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1.  SITZUNG  VOM  3.  JÄNiNEH  1867. 


Der  Seeretir  legt  folgende  Einlittfe  Tor: 

Eine  CoaGarrenzsehrift  f&r  die  am  28.  DeeemW  1866  ausge- 
schriebene Preisaufj^abe  aus  dem  Gebiete  der  Mineralogie ,  mit  dem 
Motto:  ^Nunqnam  otiüHus**. 

Frille  liewerbungssclirift  für  die  am  30.  Mai  I6t>4  auä^esciiric- 
beoe  Preisfrage  aus  der  Geologie,  mit  dem  Motto : 

«Nie  war  Nalnr  und  iiir  lebendiges  FKeOeo 
Anf  Tag  nnd  Nicht  und  Stunden  aagewieaen; 

Sie  bildet  regelnd  jogliclie  Gestalt, 
Und  selbst  im  Gräften  iei  es  nicht  Gewalt* 

Gfttlie. 

Ein  Danksefareiben  des  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Rochleder  fOr  die 

ihm  gewahrte  Subyention  Ton  300  fl. 

Ein  Daiiksi'lireilieiJ  des  Herrn  Prüf.  Dr.  U.  Maly  in  Olinütz  für 
die  ihm  bevviliiy;tt'  Sul»vention  von  2^0  fl. 

Eine  Abhandlung:  „Über  Quercilri«"  iiclisl  einer  lür  den  An- 
zeiger bestimmten  vorlaufigeu  Notis  von  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Roch- 
leder. 

^Hittheilungen  aus  dem  ehemischen  Laboratorium  in  Innsbruck** 
TOD  Herrn  Prof.  Dr.  H.  HIasiwets. 

Einen  ^Nachtrag  sn  den  krystallographischen  Hittheilungen  im 
43.  lind  62.  Bande  der  Sitzungsberichte**  tob  Herrn  Prof.  Dr.  V. 

Hilter  v.  Zepharovich  in  Prag. 

Eine  Abhamliung:  „Uber  das  Verlialtcii  vim  /iuk.  und  Ziiikoxyd'* 
von  Herrn  A.  Siersch,  Magister  der  Phiirmacie  und  Stipendisten 
für  Chemie  an  der  k.  k.  Universität  zu  Lemberg. 

Endlich  eine  Abhandlung:  ,»Zur  Entwickelungsgeschichte  und 
Reprodttctionsfiihigkeit  der  Orthopteren**  von  Herrn  Vitus  Grab  er» 
stod.  phil.  zu  Innsbruck**. 

Herr  Pirof.  Dr.  R.  Kner  legt  eine  Abhandlung:  MUberdieals 
Xenacanthua  Deckenii  Beyr.  bekannte  fossile  Fisehgattung**  vor. 
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Derselbe  überreieht  ferner  eine  Abhandlung:  »Über  einige 
Fische  aus  dem  Fitzroy-Flusse  bei  RociLhampton  in  Ost-Australien*', 
Ton  Herrn  Dr.  Fr.  Steind  achner. 

Herr  Prof.  Dr.  J.  Redtenbaeher  ubergibt  die  „Chemisdic 
Analyse  des  Mineralwassers  iu  Mödling  bei  Wien-  vuii  Herrn  Dr. 
Ed.  Sc  Ii  w  ;<  rz. 

Herr  Dr.  5.  Stricker  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  A. 
Lipsky  aus  Kiew  vor,  betitelt:  »Beiträge  Kur  Kenntniii  des  feineren 
Baues  des  Darmkanals". 

Herr  F.  Unferdinger  legt  folgende  vier  Abhandlungen  vor: 

1.  ^Die  Summe  der  harmonischen  und  Arcustangens-Reihe  mit 

alleriiiriMMleu  Zeicliengruppen".  • 

2.  ^Über  einige  mit  dem  La plac ersehen  verwandte  bestimmte 
integrale^. 

3.  Die  Grenze  des  Ausdruckes  — r-p  -\  —  -|- . . .  -f  -r — 

für  mAOO". 

1       1  1 

4.  „Reweis  der  Divergenz  der  unendlichen  Reibe  1-  — h     •  • 

wenn     =  *  +  2  +  3  +  * ' '  +  ;7  "* 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Akademie  der  Wissoiiscluittt  n,  Künigl.  Preuss.,  /ai  lierlin:  Monats- 
bericlit.  Ausist  18(50.    I?('r!iii;  S". 
—  —  Künigl.  n.'iyt'r. .  /.ii  Mi'iiiclH'ii :   Sit/Aingsbcrichte.  1866.  I. 

Heff  4;  i86().  II.  Hell  1.  Münehen;  8©. 
»  Künigl.  gemeinnütziger  Wissenschaften  zu  Erfurt:  Jahrbueher. 
Neue  Folge.  Heft  IV— V.  Erfurt,  1866;  8«. 
Annalen  der  Chemie  u.  Pharmacie  von  Wo  hl  er.  Liebig  u. 
Kopp.  N.  R.  Band  LXIV.  Heft  1 — %,  Leipzig  &  Heidelberg» 
i8«6;  80. 

An  na!  es  dv^,  mines.  VI*  S^rie,  Tome  IX.,  1    Kivraison  de  186C. 

Paris;  S«». 

A  p  o  t  Ii  e  k  e  r  -  V erei  n ,   allgem.  österr. :   Zeitschrift.   4.  Jahrg. 

1866.  Nr.  24;  5.  Jahrg.  1867.  Nr.  I.  Wien;  80. 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1620-1621.  Altona.  1866;  4«. 
Breslau»  Universität:  Akademische  Gelegenhettsschriften.  186K/6. 

4«  St  8». 
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Comptes  rendus  des  sdanees  de  TAead^inie  des  Sciences.  Tome 
LXUI.  Nrs.  23—24.  Paris,  1866;  4«- 

Cos  mos.  2^  S«'rie.  XV'  Anuee,  4*  Volume,  id4' — I-^ivraisous. 

Pan>,  ISG6;  So- 
Gesell  s  c  h  :<  f  t .  üsteiT. ,  für  Meteorologie :  ZeiUclu'ift.  1.  Band. 

Wien.  1866;  8o. 
Gewerbe- Verein,  Wochenscbrift.  XXVU.  Jahrg.  Nr.  £il 

bis  53.  Wien,  1866;  8* 
Jahrbaeh,  Neues«  i&r  Pharmacie  und  Terwandte  F&cber  tod  Vor- 
werk. Band  XXVI,  Heft  3— 4.  Speyer,  1866;  8». 
Jahrbücher  der  k.  k.  Central-Anstnit  für  Meteorolop^ie  und  Erd- 
magnetismus. Von  C.  Jelinek  und  (\  Frilsch.  Neue  Folge, 
I.  Banü.  Jahrgang  1864.  (der  ganzen  Ueihe  IX.  Baud.j  Wien, 
1866;  4». 

Jahresberielit  üIut  die  Fortschritte  der  Chemie  ron  H.  Will. 

Für  1865.  2.  Heft.  Glessen,  1866;  8«. 
Laad-  and  forstwirthsebafU.  Zeitung.  XVI.  Jahrg.  Nr.  36.  Wien, 

1866;  4«. 

Leseverein,  Akademischer,  an  der  k.  k.  Unirersitftt  in  Wien: 

V.Jahresbericht.  186Ö— 66.  Wien;  8o. 
Marburg,  Universität:  Akademiseiie  Gelegenheitsschrilten.  1805/6. 

4"  6z  8o. 

Mitt  Ihm  jungen  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt.  Jahrg. 

1866.  XI.  im.  Gotha;  4o. 
Moniteur  scieatifique.  240*  livraison.  Tome  ViiP,  Ann^e  1866. 

Vui»;  4«. 

Prym,  Friedrieb,  Zur  Theorie  der  Functionen  in  einer  sweiblattri- 
gen  Fische.  (Denkschr.  der  Sebweii.  Naturf.  Ges.  22.  6d.) 

Znnt'li.  ISüß;  4<'. 
Reader.  Nrs.  207—209.  Vol.  Vi I.  Lundon,  IStJO;  Folio. 
Heic  hsforstverein,  österr. :  Monatssehritt  Ii ir  Forstwesen.  XVI. 

Band.  Jahrg.  1866.  October-IIett  Wien;  8». 
Societe  des  Sciences  naturelles  de  Neuchatel:  Bulletin.  Tome  VII. 

2*  Cahier.  Neuchatel,  1866;  8*. 
—  lium^eone  de  Bordeaux:  Actes.  Tome  XXV.  (3*  S^rie:  Tome 

V.)  Paris  &  Bordeaux,  1864;  gr.  8». 
Society,  The  Chemical:  Journal.  Ser.  2,  Vol.  IV.  July-September 

1866.  London;  8». 
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Band  IV.  3 ;  8«. 

Wiener  medizin.  Wochenschridt.  XVI.  Jahrg.  1866.  Nr.  101—104. 

XVII.  i»hrg,  1867.  Nr.  1.  Wieo;  4». 
Wochen-BUtt  derk.  k.  steierm.  LaDdwirtluchftfU-GeseUscbaft« 

XV.  Jahrg.  Nr.  30.  Gratz.  1866;  4«. 
WQrzburg,    Uoiversitftt:    Akademisch«  GelegeDheitsschriflen. 

1865/6.  4«  &  8«. 
Zeitsehrift  fttr  Chemie  etc.  voo  BeiUtein,  Fittig  und  HGb- 

ner.  DC.  Jahrg.  Neue  Folge.  II.  Band.  18. — 23.  Heft.  Leipzig, 
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Nachtrag  tu  meinen  kry^taUograpküehen  MmkeUungen  im 
43.  und  S2.  Bande  die$er  Berichte. 

Von  dem  c.  M.  ?•  Ilttcr  f.  lepbar^Tlel« 

Zweifach  umeisensaores  ILapfeMxyd  (43.  Band,  1861,  S.  .^48). 
Die  von  K.  v.  Hauer  aufgestellte  Formel;  CuO . 2 HO, -f  4  Hü 
gründet  sieh  nur  auf  die  Ermittlung  eines  Bestandtliciles ,  des 
Kupferoxydes,  welches  mit  26*7  Proe.  beetimant  wurde.  Eine  voll- 
fttfiDdigere  Analyse  aar  Nachweiflung  der  wobl  ungewöbiiliebeii  For- 
mel des  Salles  war  daher  wfinsehenswerth ;  Prof.  Th.  Wertheim 
hatte  •  auf  meine  Bitte,  eine  solche  begonnen  und  mir  darüber  Fol- 
gendes  mitgetheilt:  «In  0*1844  6rm.  der  Krystalle  worden  0-0990 
Knpferoxyd  gefunden,  hieraus  ergibt  sich  das  Atomgewicht  des  Salxes 
»  106*26  und  es  stellt  sich  mithin  als  eine  Unmöglichkeit  dar,  daA 
dasselbe  2  Äquivalente  Ameisensäure  auf  1  Äquivalent  Kupieroxyd 
enthnite.  Nmimt  man  in  dem  Salze  auf  1  Äquivalent  Kupferoxyd, 
1  Aqiii>  ;ilL  i;t  Ameisensäure  an,  so  würde  der  ^efuuclene  Kuplergehalt 
am  besten  nut  dt-r  Formel  CuO .  T,  HO^ --f- Ü  HU  stimmen;  diese  For- 
mel verlangt  nämlich  38*28  Proc.  kupferoxyd ,  während  nach  dem 
obigen  Versuche  37*42  Proc.  gefunden  wurden.** 

Die  mit  dem  Reste  meines  geringen  V^orrathes  ron  Krjstüllchcn 
rorgenommene  Wass^rbestimmung  ist  leider  miftlongen,  daher  die 
Formel  des  Salzes  —  in  welchem  Wertheim  eine  ansehnlich 
größere  Menge  Kupferoiyd  als  Hau  er  fand  —  noch  immer  frag- 
lich. Wiederholte  Versnche  die  gemessenen  Krystalle  wieder  darsu- 
steUen,  (Uhrten  zu  heinem  Resultate;  ich  erhielt  unter  Terschiedeaen 
Umstanden  stets  die  von  Heußer  untersuchten  Krystalle  des 
i;u0.t,llO,  +  4HO. 
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Mlenstires  Kalt  -  Natrtn ,  KG .  CO,  +  NaO .  CO«  +  1 2  HO  und 
Suttiii,  CuH|,Oc  (52.  Band,  1865,  S.  Z$7  und  248)  Kryatalle  der 
beiden  SobstaDsen  wurden  —  ich  hatte  dies  flberaeben  —  bereiti 
froher  gemessen,  und  zwar  erstene  durph  Marignac  (Ann.  d.  min. 
[5]  12.  Band,  1857,  S.  87),  letztere  durch  v.  Lang  (diese  Ber. 
31.  Band,  18o8,  S.  118j.  Die  Ergelmissi'  dieser  Messungen  und  der 
meinigeu  sind  in  befriedigender  Ubereiustimumug. 
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tÄ«*  einige  Fische  aus  dem  Filzroy- Flame  bei  Rockhampton 

in  Oat'Ausü'alien, 

Von  Dr.  fraii  Steiiidaekier, 

(MI  i  Tsfel  Mil  2  HolsMlmtttM.) 

1.  Art  Aabasslt  Agassiiii  dov,  spec. 

D.  l  +  7|i/«;  A.  Vt?     I«t  «•  26—26;  L.  tr.  13V,. 

Char.  kopflSngre  Smal,  Körjuihöhe  c.  2</jnial,  zweiter  Stachel  der 
ersten  Dorsale  ^i/jaial  in  der  Kürpei  länge  oiiiie  Schwanzflosse 
enthalten.  Von  den  drei  Stacheln  der  Aoale  ist  der  zweite  am 
stärksten»  der  dritte  am  längsten;  letzterer  gleicht  ferner  dem 
StaeheLder  sweiten  Dorsale  ao  Lfinge,  ist  aber  kSrzer  als  der 
zweite  oder  selbst  der  dritte  Staehel  der  ersten  Dorsale.  Der 
Vordeckel  trügt  am  hinteren  und  unteren  freien  Rande,  so  wie 
zunSebst  dem  Winkel  der  PrSopereularieiste  zablreiche,  deutlich 
sichtbare  Zahnchen;  das  luteroperciiluni  ist  ziniachst  dem  hin- 
tern Ende  des  untern  Haudes,  der  Präorbitaiknochen  endlich 
am  ganzen  freien  Hände  gezahnt. 

DieMuudspalte  eriiebt  sich  in  schiefer  Richtung  nach  yome 
and  oben  und  ist  von  geringer  Lange;  die  Sehaanse  ist  nur 
halb  so  lang  wie  das  Auge,  dessen  Durebmesser  sieh  zur  Kopf- 
UUige  (ohne  den  häutigen  dreieckigen  Anhang  des  Kiemen- 
deckels) wie  1:2*/,  TcrbSlL  Unter  den  Augen  Hegen  zwei 
Reihen  Ton  Schuppen  auf  den  Wangen.  Die  Stimbreite  beträgt 
etwas  mehr  als  der  Aiigcnlänge.  Die  Pruiillinie  des  Kopfes 
erhebt  sich  in  gerader  Linie  ziemlich  steil  bis  zur  ersten  Dor- 
sale, deren  liegender  Stachel  unter  den  Schuppen  verborgen 
ist.  Eine  Reihe  kleiner  Sehuppen  liegt  längs  der  Basis  der  bei- 
den Röekeoflossen  und  der  Anale;  die  Spitzen  der  zwei  läng- 
sten, ersten  GUederstrahlen  der  Ventrale  erretehen  zurickgelegt 
nahezu  die  Basis  des  ersten  Analstacbels.  Die  briunliehe  Grund- 
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färbe  des  Körpers  wird  gt'fjeii  di-n  Ilaiich  heller;  die  Schiipiteii 
sind  am  hintern  Räude  etwas  dunkler  gedirbt  als  io  der  Mitte 
und  im  vordem  Theile.  Eine  silberprinie  Liingsbinde  mit  einrrn 
schwärzlichen  Längsstriche  in  der  Mitte  zieht  vom  obern  Lmic 
des  Kiemeudeckels  zur  Schwanzflosse.  Eine  breite,  von  schwärz- 
lichen Pünktchen  gebildete  Binde  liegt  auf  der  Ventrale  hinter 
dem  Stachelstrahle ;  auch  die  Flossenhaut  der  beiden  Rücken- 
fioflsen  und  der  Anale  ist  sunächst  den  Strahlenendea  sehwSri- 
lieh  punktirt ' 

2.  Art  Apogon  »ustralls  nov.  spcc. 
D.  7|i/.;  A.  V«;  Li*      24—25  (absq.  sq.  in  p.  cand.);  L.  tr.  la. 

In  der  Zeichnung  des  Körpers  erinnert  diese  Art  an  Apogon 
lineatun  T.  Schleg.,  da  über  die  Seiten  des  Korpers  8^ — ^9  schwarze 
Querstreilen  herabziehen,  weleiie  eirea  in  li:illiti-  Küijurhohe  von 
einer  bleifarbigen  Längsbinde  gekreuzt  wcrdt-n ,  doch  untersclleidc^ 
sie  sich  von  letzterwähnter  Art  aus  Japan  durch  die  viel  bedeutendere 
Hohe  der  kurien,  gedrungeneren  l^örpei^estalt»  so  wie  der  ersten 
Rückenflosse. 

Char.  Die  Kopflänge  ist  cirea  2V«nial,  die  groAte  Kdrperb6he  2mal 
in  der  KdrperlSnge  ohne  Caudale  entlialten.  Nur  der  freie  Rand 
des  Vordeekels  ist  getihnt»  die  Vordeekelleiste  aber  labnlos, 
hiedorch  nfhert  sieh  diese  Art  bereits  den  ApogonichtyB'ki^n, 
Die  Hnndspalte  ist  lang,  von  sehr  geringer  Breite  und  schief 
naeh  Tome  und  oben  gestellt  Das  Ange  gleicht  an  Länge  einem 
Drittel  des  Kopfes  oder  der  Breite  des  Kiemeudeckels  (ohne  den 
häuti|?»'ii  Allhang).  Der  PräurbiUilkaocben  ist  am  untern  ilaade 
diMitlicfi  f^i'zahnt;  nur  zwei  Srli!ip|u'nr<  iln  u  lie^^eu  auf  den 
V\  angen  zwischen  dem  Auge  und  der  V  onleekelleiste.  l)ie  i*rütil- 
linie  des  Kopfes  erhebt  sich  in  steiler  Richtung  (viel  steiler  als 
bei  A.  lineaitu)  bis  cum  Beginne  der  ersten  Dorsale  und  ist 
nur  in  der  Augengegend  schwach  eingedrückt.  Von  den  sieben 
Stacheln  der  ersten  Dorsale  ist  der  zweite  am  längsten  und 
stärksten  und  circa  %  der  gräßteuLeibeshöhe  gleich;  der  erste 
Stachel  derselben  Flosse  ist  etwas  langer  als  der  letste,  aber 
kürzer  als  der  Torletzte.  Zunächst  dem  hintern,  schwach  con- 
Teien  Rande  der  ersten  Dorsale  liegt  eine  ziemlich  breite 
•chwin«  iKade.  Auch  die  zweite  Donale,  weieha  uidit  die 
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HShe  der  ersten  Rflckenteaie  eireielit  onil  die  Aatle  tiid  su- 

nachst  dem  freien  Rande  der  Strahlen  etwas  dunUer  gelirbt  als 

iiu  übrigen  Theile. 

Der  zweite  und  dritte  AnaUtacbel  gleichen  sich  au  Lange 
und  Stärke,  sind  aber  kiiryjT  als  der  zweite  Stsiclu  lstrahl  der 
ersten  Dorsale  und  circa  2mat  iu  der  Kürperhüfae  enthalten. 
Die  Schwanzflosse  ist  hinten  eingebuchtet  und  an  den  Wini^eln 
abgerundet  Der  hinten*  Rand  jeder  Rumpfschuppe  ist  dunkel- 
braon  gesiamt;  die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  ein  heiles  Braun, 
die  Ba&ebseite  ist  silberfarben. 

3,  Art  Apegonlchthys  Gillii  nov.  spec. 
Taf.  i.  Fig.  1. 

Cbnr.  Kopflänge  |^eb  V« •  Körperhöhe  Vf — Vtv  Totallange; 
Hundspalte  sehr  lang,  schief  nach  oben  und  rome  gerichtet; 
Augendiametcr  gleieh  der  Sehnanienlänge ;  Caudale  abgerundet ; 
Dorsale  mit  sechs  Stacheln,  von  denen  der  erste  am  kürzesten, 

der  zweite  um  höchsten  und  stärksten  ist.  Aiiaie  am  uiilern 
Rande  ahi^^erundet,  mit  acht  Gliederstrühlen;  zweite  Dorsale 
eben  so  lioeh  wie  die  Anale,  mit  neun  liliederstralilen.  Körper- 
farbung  bräunlieh  mit  Silberreflex;  die  beiden  Dorsalen,  die 
Anale  und  Caudale  sehr  fein  schwarz  punktirt  und  zwar  nm 
dichtesten  zunäeliBl  dem  freien  Rande  der  Strahlen;  Ventrale  im 
mittleren  Theile  sehwinlich,  an  des  Rfindero  weißlich.  Kunc, 
scbwirxlicbe  Binden  laufen  straUenl^rmig  vom  Augenrande  aus; 
unter  diesea  lieht  die  oberste,  welche  am  ifingsten  und  augleich 
am  schiHsten  ausgeprägt  ist,  fom  hintern  Augeniande  aber 
den  obem  Kiemendeefcelrand  bis  lum  Beginne  der  Seltenlinie, 
welche  27  —  28  Schuppen  durchbohrt;  Rumpf  mit  breiten, 
Querbinden  -  iilmlichea  groüen  Flecken  von  duukeihrauner 
Färbung. 

Gatt  Lepidobleimius  nov.  gen. 

Char.  KSrpergestalt  wie  bei  BhmUiui  ROekcDilossen  2,  deutlieh 
Ton  einander  geschieden;  die  erste  mit  lahbelehen,  bieg- 
samen Staebefai,  die  zweite  Dorsale  wie  die  Anale  von  ein- 
fachen gegliederten  Strahlen  gebildet»  atacbelles;  nur  der  letite 
Strahl  der  iwcHen  Dorsale  und  der  Anale  ist  su  weilen  gespal- 
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tcn;  Pectorale  sehr  stark  entwickeil .  inil  einfachen  dickni 
Giiederstrahlen  in  der  untern  Hälfte  der  Fto«;<;e;  Ventrale 
jugular  mit  swei  dicken  und  einem  dünneren  einfachen  Glieder- 
Strahle;  KteiDendfinuiig  mit  sechs  Kiemenstrahlen;  deutlich  ent- 
wickelte Pseudobranehien;  eine  Binde  xahlreicher,  feiner  ZShn- 
ehen  im  Zwischen-  und  Unterkiefer  und  einer  Auftenreihe  dicht 
an  einander  gestellter,  viel  längerer,  etwas  gebogener  Zähn- 
cben;  humpl  deutlich  beschup^ji;  <Schuppeu  cycloid. 

4*  Art  Lepidoblennlns  baplodactjlns  n.  spec. 
T«f.  I,  Flg.  2,  3. 

Char.  Kopflänge  circa  Vr,  Korperlfinge  Vi»  der  Totallfinge;  Stim- 
profil  steil  zum  vordem  Mundrande  abfallend,  Kopf  müßig  com* 
primirt,  Stimhreite  gleich  halber  Augenlfinge;  ein  kleines, 
gefranstes  Tentakel  am  vordem  Nasenloche;  Pectorale  lang, 
fScherformig  gestnlkt  mit  fünf  bis  sechs  einfachen»  sehr  dicken 
Strahlen  in  der  untern  Hälfte;  circa  4mal  in  der  Totalläiige 
enthalten.  Die  drei  ersten  Stachelstrahlen  der  langen  ersten 
Dorsale  stehen  weiter  von  einander  entfernt  als  die  übrigen  und 
bilden  eine  Art  Vorflosse,  welche  unmittelbar  hinter  dem  Hinter- 
haupte beginnt  Die  Hohe  dieser  drei  ersten  Stacheln  ist  so  wie 
die  der  Dorsalstrahlen  Qberhaupt  beiMfinnchen  viel  bedeutender 
als  bei  den  Weibchen;  die  zweite  Dorsale  ist  bei  Weibchen 
wie.  es  scheint  höher  als  die  erste,  bei  MSnnchen  dagegen  min- 
der hoch.  Die  Anale  wird  mit  Aii.snahjne  der  drei  bis  vier  letz- 
ten verbundenen  Strahlen  von  fast  vollkommen  isolirt  stehenden, 
einfachen,  sehr  dicken  ungegliederten  Straliien  (Taf.  1,  Fig.  3) 
gebildet,  da  die  Flossenhaut  von  der  hintern  Spitze  jedes  Anhef-* 
tungsstrahles  zur  Basis  des  darauffolgenden  Strahles  zieht;  nur 
bei  den  drei  bis  vier  letzten  Analstrahlen  reicht  die  Flossenhaut 
weiter  hinab,  der  letzte  Analstrah!  ist  außerdem  getheili  Die 
Randstrahlen  der  Caudale,  welche  am  hintem  Rande  schwach 
abgerundet  ist,  sind  einfach,  die  übrigen  getbeilt. 

Der  Humpf  ist  volUtäudig  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt; 
die  Seitenlinie  durchbohrt  circa  ,62  Sehup|ien ,  von  denen  die 
vordersten  durch  ihre  (irüüe  sich  von  den  benachbarten  aus- 
idehnen,  Simmtliche  Flossen  mit  Ausnahme  der  Ventrale  sind 
mit  mehreren  regelmfißigen  Rethen  abwechselnd  heller  und 
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dunkler  Fleekcben  geziert,  welche  auf  der  Peetorale  und 
Caudale  in  querer,  auf  der  Anale  in  horisontaler»  auf  den 
beiden  Rfiekenflossen  endlich  in  schiefer  Richtung  laufen  und 
he!  alten  Individuen  minder  lebhaft  gefirbt  sind  als  bei  jungen 
Exemplaren. 

Ffinf  schwarze,  mehr  oder  minder  scharf  ausgeprägte, 
grofie  rundliche  Flecken  liegen  im  obersten  H5hendrlttel  der 

Rumpfseiten;  zahlreiche,  schwach  gebogene  Streifen  von  ähn- 
licher Färhung  nehmt  ii  di«  beiden  fihrisfen  Höhentliiltcl  des 
Rumpfes  ein;  zuiiiiclist  iiiit«M'  tier Si'ih'iiliiiic  lit't,^'ii  grossi*.  weiße, 
rundliehe  Fleeken.  welche  hei  iiumelien  Fxeinpiaren  aher  nur 
schwach  ausgeprägt  sind,  üher  der  Seilenlinie  endlich  viel  zahl- 
reichere, gieiehfaUs  reinweiße  Punkte.  Ein  schwarzer  Fleck 
auf  der  grauschwarzen  Flosscnbaut  der  Vorflosse  zwischen  dem 
zweiten  und  dritten  Stachel  der  ersten  Dorsale. 

D.  17/11  —  12.  A.  10;  I».  14—15;  V.  3;  L.  lat.  c.  02. 

5.  Art  Elcoirls  llnrolatos  nov.  spec. 

Char.  Kopf  breit,  sehr  stark  deprimtrt,  auf  der  Oberseite  ganz  flach; 
KopflSnge  etwas  mehr  als  3mal,  Caudale  und  Pectorale  (von 
ovaler  Gestalt)  circa  5«/smal  in  der  TotallSnge;  Körperhöhe 
fast  2mal  ,  grüßte  Kopfbreite  zwischen  den  Deckelstiieken 
I^  V'i*'  "1  der  Kopflänge  enthalten.  Kt  iue  Gaunieu-  uder  Vomer- 
zahne;  riile)ki(frr  stark  vorstehend;  Stirnbreite  i^leieli  der 
Sehnan/.enlaiige  uder  zwei  Augeudiainctcrii.  Oberseite  des  Kojiles 
mit  Ausnahme  der  Schnauze  mit  kleinen  Schuppen  besetzt; 
Schuppen  auf  den  Wangen  kleiner  als  die  übrigen  Schuppen 
des  Kopfes;  62  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  mit  Ausschluß 
der  Schuppen  auf  der  Sehwanzflosse,  ftüekenseite  dunkelbraun, 
gegen  den  Bauch  heller;  Schuppen  der  Korperseiten  mit  einem 
schwfirzlichen  Fleck  in  der  Mitte,  wodurch  zahlreiche  Lings- 
linien  in  der  Richtung  der  Schuppenreiben  sich  bilden.  Bauch- 
flossen einflirbig,  hell  gelbbraun,  zweite  Dorsale  und  Caudale 
undeutlich  gefleckt. 

I).  6/«/.;  A.  «/»;  L.  I«t.  Ü2. 

Ein  großes  Exemplar  von  fast  10  Zoll  Ijäugc. 
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Gatt  Neosiluros  nov.  gen. 

Char.  Körpergestalt  gestreckt,  stark  comprimirt;  Schnauze  nason- 
furmig  die  kleine,  unterständige,  bogenförmig  gekrümmte 
Mundspalte  uberragend;  KiefenShne  klein»  koniaeh,  in  geringer 
Zahl;  Z&hne  am  Vomer»  keine  auf  den  Gaumenbeinen;  jederaeits 
ein  Naaen-.  ein  Eck*  und  iwei  Unterkieferbariela;  Dorsale  TOn 
einem  Knoekenatrahl  and  mehreren  Gliederatrahlen  gebildet, 
mit  kurzer  Basis;  keine  Pettüosse;  Anale  sehr  lang,  mit  der 
Caudale  versebmolzen;  Peetorale  mit  einem  Knochenstrahl ; 
Ventrale  nur  von  biegsamen  Strahlen  gebildet  und  vor  dem 
Beginne  der  Dorsale  eingelenkt;  Porus  pectoralis  vorhaudeu; 
Kopfhaut  weieli  und  zart,  ohne  Grauulirungen. 

6.  Art  Nfosllarus  Hyrtlli  nov.  spcc. 
Taf.  I,  rig.  4,  5. 

Cbar.  Koplliinge  nahezu  6</,mal,  Körperbuhe  ^</,mal  in  der  Total- 
lange,  Augendiameter  2ma1  in  der  Sehnauzenlänge  enthalten. 
Kopfbreite  etwas  mehr  als  ly^mai.  Hohe  der  Dorsale  l*/smal  in 
der  Kopflänge.  Dorsal-  and  Pectoralstaehel  am  hinteren  Rande 
gezahnt,  doch  mit  einer  dicken  Hant  umgeben,  so  daft  dieZfihne- 
lung  erst  nach  Hinwegnabme  der  letzteren  sichtbar  wird.  Peeto- 
rale etwas  Innger  als  die  Dorsale;  Ventrale  der  PectorallSnge 
gleich.  Die  grüßte  Breite  desHumptes  steht  der  Hälfte  der  Körper- 
höhe etwas  naeli;  der  Hurniif  nimmt  \^v'j:en  die  Schwanzspitze 
raseh  an  Urdie  und  zugleich  an  Breite  al».  Die  Mundspalte  ist 
klein,  hojj^entdrmifjf  gerundet,  unterständig,  (s.  Tal'.  I,  Fii;.  5)  und 
wird  von  der  konischen  Schnauze  weit  überragt.  Zähne  sind  so- 
wohl in  den  Kiefern  als  auch  am  Vomer  vorhanden,  konisch  und 
liegen  imZwischen-  und  Unterkiefer  zwischen  I^pilien  (n^i  ganz 
▼erborgen.  Gaumenzähne  fehlen.  Die  Barteln  sind  miAig  lang;  die 
längsten,  äußeren  Unterkieferbarteln  reichen  zurückgelegt  6ber 
das  Auge  hinaus,  doeb  nicht  bis  zum  hintern  Kopfende;  die 
Spitze  der  surflekgelegten  Nasenbarteln  erreichen  die  Mitte  des 
Auges.  Der  Kiemendecke]  ist  gestreift,  der  Oecipitalfortsatz  sehr 
sebmal  und  lang.  Die  Rfickenseite  zeigt  eine  dunkelnolette  Fär- 
bung, welche  gegen  die  Bauchseite  ins  Silbergraue  iiheri^ehl, 
doch  überall  sehr  zart  violett  punktirt  ist.  Die  Seiten  des  Kopfes 
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sind  stlberg^u  mit  stahlblauem  Schimmer,  die  unpaarigen 
Flosaea  biiaolich,  die  Ventrale  ist  schmutzig  gelblich. 

Seitenlinie  etwaa  Über  halber  Höhe  dea  Kftipera  hinlaufend; 
System  der  Kopfeaniie  stark  entwiekeli 

D.  1/4;  V.  12;  P.  1/10;  C.  et  A.  c.  10(i— HO.  (A.  c.  80—82.) 

7.  Art  AngilUa  lelihardtU  noT.  spec. 

In  der  Korpergestalt  hat  diese  Art  yiele  Ähnlichkeit  mit  Ang. 
Auiklandii,  doch  ist  die  Sclmaiize  stiirkcr  7.ni;<'s[iit7.t,  iSnger  und 
schmiiler  (siehe  Fig.  a),  die  Zalinhiiulcn  in  den  Kielern  sind  schmaler, 
die  V'omerbinde  (s.  Fij;.  h)  aber  ist  breiter 
als  bei  letztgenannter  Art.  Die  Kopflänge, 
bis  zur  Kiemenspalte  gerechnet  ist  circa 
6f/,mal  in  der  Totallünge,  die  grüßte 
Körperhöhe  2mal  in  der  Kopflänge  enthalt 
ten.  Der  Augendiameter  gleicht  der  Hälfte 
der  Stimbreite  oder  der  Sehnausen- 
iSnge,  die  groftte  Kopfbreite  kommt  nahe- 
zu der  kalben  Kopllinge  gleich.  Die  Mund- 
winkel fUlen  am  die  LInge  eines  Auges 
hinter  den  hintern  Augenrand.  Die  Anale 
beginnt  ziemlich  weit  hinter  der  Dorsale, 
nämlich  um  die  Länge  des  Kopfes  zwi- 
schen dem  oliern  Ende  der  Kiemensp.'ilte 
und  der  hintern Nasenüflnnng.  Der  Kiir[jer 
ist  sehr  dunkel  rothbraun,  die  Unterseite 
des  Kopfes  und  der  Bauch  schmutzig- 
fleischfarben; die  Porenmündungen  der 
Seitenlinie  bilden  gelbe  Punkte.  AuAer- 
dem  ist  der  ganse  KSrper  mit  Aosnabme 
der  Bauchseite  mit  sahlreiehen  langliehen 
«der  runden,  kleinen  Flecken  Ton  schwar- 
zer Färbung  übersäet  Die  freien  Ränder 
der  Caudale,  Dorsale  nnd  Anale  sind  weiß- 
lich gesäumt.  Beschuppung  wie  bei  Any. 
Aucklandii. 

ToUilläii^o'  des  lie.sclirichfiien  Kxeinjdares  21'/^". 
Entfernung  der  Dorsale  von  der  Spitze  des  üuterkiefcrs  7  '  3 
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Entfernung  der  Anale  von  der  Bpitoe  de»  Unterkieiers  9"  1 1'" 

Kopflänge  r  4«/,"' 

KopfhölM 

Länge  defl  omlen  Angea  ntiheiu  4'" 
Schnaosenlange  nicht  ganz  8"'. 

8.  Art  Strabe  ■igrtfkseiatti  Kn.  Steind. 

(^Nemaiocentrifi  »pienduta  Peters.) 

Bei  Mannchen  sind  die  iel7.t»Mi  StraliK  ii  der  zweiten  Dorsale  und 
der  Anale,  ferner  die  Ventralen  und  die  mittleren  Strahlen  der  ersten 
Dorsale  nicht  unbedeutend  länger  als  hei  Wcihchen.  Bei  Exemplaren 
Toa  3  '  in  der  Totallftnge  beträgt  die  Körperhöhe  14</,'  ',  die 
KopflÜDge  9"'.  Ober  die  basale  HSlOe  der  aweiten  Rfickenfloase  und 
der  Anale  laufen  2^3  Reihen  dunkel  purpurrotber  Flecken,  der 
übrige  Tbeil  eben  dieser  Flossen,  so  wie  die  ganze  erste  Dorsale 
zeigt  hell  parminrollio,  sehr  «;ehmale  Querstreifen.  Die  Spitzen  heider 
Dorsalen  niul  tlrv  ;lu(>(  i'r  vStrald  der  Ventrale  sind  schwärzlich  violett, 
die  vier  inneren  Strahlen  der  Ventral  '  und  die  p^anze  Selnvanzllosse 
schmutzig  rothviolett.  Unter  der  silliei  i^rau  eitiLcelatken  sehwärzliohen 
oder  nur  einfarbig  siihergrauen  Längsbinde,  welche  über  die  rünfte 
Langftscbuppenreihe  des  Rumpfes  aiebt,  Hegen  häufig  noch  bei 
alteren  Exemplaren  schmälere  und  augleieh  schwächer  vortretende 
schwaragraue  Längsbinden  (swischen  je  zwei  aufeinander  folgenden 
Längs.schuppenreihcn),  welche  in  der  vorderen  Längenbälfte  des 
Rumpfes  sich  zuweilen  in  runde  Flecken  aui1i3sen.  Der  mittlere  Theil 
der  in  der  nnleni  Kürpeihällte  liegenden  Sebnppen  zeigt  lebbarten 
Silberglanz  oder  einen  Stich  ins  Husenruthe.  Slirne  und  Schnauze 
sind  schuppenlos.  zwischen  dem  Auge  und  der  ungezähnten  Vorder- 
leiste liegt  eine  Reihe  von  Schuppen,  ebenso  an  der  Basis  der  Anale. 

1.  D.  1/4—5;  2.  D.  1/10^11;  A.  1/18;  V.  1/5;  P.  1/12; 
L.  lat.  32—33;  L.  Iransv.  12'/2— i3«/3. 
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Die  fosaile  Fauna  der  Stein sahahlag er ung  von  Wieliczka 

in  Galizien, 

MonographiMh  daigcBlelli 
Ton  dem  w.  M.  Plwf.  Dr.  A*  B.  itiii. 

(Mit     UthograpUrtcH  Tafeln.) 
(T*tttligt    itr  tilsDg  ftB  If.  l«f«Bbar  ItM.) 

A.  AH^^enriKe  letraektingeiL 

Ijan«^i'  Zeit  hindni  ch  haben  ülier  die  Entstehungsweise  der  Stein- 
sal/.ablagerun^eii  sehr  irrige  Ansichten  geherrscht,  indem  man,  ver- 
tülirt  iturch  die  auffallenden  Unregelmä(^igkeitea  der  Lagerungsver- 
hSltDisse,  den  fast  allgemein  beobachteten  Mangel  organischer  Reste 
and  durch  das  Vorkommen  des  Chlornatriuros  in  Tulcanischen 
Regionen,  nicht  iSgerte,  die  allgemein  anerkannten  plntonischen 
Theorien  auch  auf  dieses  Gebiet  zu  fibertragen.  Noeh  im  Jahre  1848 
konnte  Karsten  ij  die  Ansieht  aussprechen,  i\A\  die  plutonische 
Bildungsweise  des  Anhydriles  und  Steinsalzes  in  liolieni  (irnde  wahr- 
scheinlich sei.  Während  er  diese  Entstehung  für  die  alpinen  Steiu- 
salzlager  als  unzweifelhaft  aufrecht  hielt,  war  er  doch  gezwungen, 
für  jene  am  Nordrande  der  Karpathen,  welclie  sich  als  Verstei- 
nerungen fahrend  erwiesen  hatten»  trots  ihrer  Obereinstimmung  in 
trielen  der  fibrigen  Verhaltnisse  eine  abweichende  Bildungsart,  d.  h. 
die  sedimentSre  zuzugestehen.  Nur  allmälig  brachen  sich  hier,  wie 
in  anderen  geologischen  Gebieten  richtigere  genetische  Ansichten 
die  Bahn  uitd  vorzüglich  Dr.  Gust.  Bischof  gebührt  das  Verdienst, 
durch  die  in  seiricm  au  Thatsaehen  überaus  reichen  Lehrbuche  der 
chemischen  und  physikalischen  Geologie  niedergelegten  Erfahrungen 
die  Rückkehr  zu  den  alten  Irrthömern  fernerhin  unmöglich  gemacht 
zu  haben. 

Insbesondere  sind  es  zwei  Steinsalzablagerungen,  welche  durch 
die  Erscheinungen,  die  sie  darbieten,  wenngleich  in  sehr  Terschie- 

0  Ktr«U«**  AkUt  laia  M.  tt,  HIL  2,  p.  m. 

iflib.  4.  ■AÜMK.-iutwir.  GL  LV.  Bd.  I.  Abtb.  % 
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denen  Richtungen,  am  meisten  daza  beitrugen,  das  Dtinket  aufzuhellen, 
das  80  lange  fiber  der  Genese  der  SteinsalzBblagtM-niiL^'en  schwebte. 
Es  sind  jene  Ton  Stassfnrth  bei  Magdeburg;  nnd  ron  WielieSka  in 

(jitli/.u  n.  Ersteres  lehrt  uns  die  allmäliure  fjest'tzliche  und  vollstiindij^i' 
Reihenlolj^e  der  Ahhitferunireri  iu  einer  aliu<  s(  lilus*:t"neii  Meeressalze 
l'ührendeu  Wusscriui.Miiiunlung,  vom  (Ispsf  im  Iiis  m  eleu  salzigen 
Absatzen  der  naeii  dem  HerauskrystalliMrea  dt  j»  l  lilnriialrinnis  übrig- 
geblie^iMien  Mutterlauge  tiinaul',  kennen,  so  wie  aueh  den  Verlauf 
und  die  Art  der  in  den  schon  gebildeten  Schichten  durch  ununter- 
brochene chemische  Processe  bewirkten  I'tn-  und  Neuhildungen, 
Dagegen  gibt  uns  das  Steinsalzlager  von  Wieliczka  sehr  erwünschten 
und  erschöpfenden  Aufschluß  über  die  ursprüngliche  Quelle,  aus 
welcher  das  Steinsalz  und  die  begleitenden  Salze  abzuleiten  sind. 
Die  in  dem  Steinsalze  selbst  und  in  den  sie  begleitenden  salzhaltigen 
Thonen  in  Millionen  begrabenen  organischen  Reste,  welche  be!  wei- 
tem vorwiegend  Meeresthieren  angehiiren ,  lassen  keinen  Zweifel 
darüber  übrig,  daß  die  Salze  einst  in  leriier  Zeit  in  demselben  Meere 
gelost  sein  mußten,  welches  für  längere  oder  kiir/.(  l  o  Zeil  den  W'ulin- 
ort  der  fossilen  Thiere  bildete,  has  genauere  Sliidinni  dieser  Petre- 
facten  gestattet  uns  ferner,  nicht  nur  im  Allgemeinen  die  geologische 
Periode,  sondern  selbst  jenon  engeren  Abschnitt  derselben  zu  be- 
stimmen,  in  welchem  die  Thiere  gelebt  haben  und  ihre  Leichen  in 
der  sich  bildenden  salzigen  Ablagerung  eingeschlos.Hen  worden  sind. 
Diese  Verhältnisse  ertheilen  dem  Steinsalzlager  von  Wieliczka  in  der 
genannten  Beziehung  den  Vorrang  vor  allen  anderen ,  in  denen  es 
bisher  noch  nicht  gelungen  war,  Versteinerungen  aufzufinden ,  und 
sein  Studium  gewinnt  dadurch  eine  hervorragende  Bedeutung. 

Das  Auftreten  von  Versteinerungen,  selbst  von  größeren  Dirnen* 
sionen ,  mitten  im  mehr  weniger  reinen  Steinsalze,  hat  schon  früh- 
zeitig Aulinerksamkeil  erre^-en  mid  die  Naturroi'sehi  r  zu  weiteren 
Untersuchungen  anregen  müssen.  Einzelne  Pllanzenreste  waren  es, 
deren  zuerst  Erwähnung  geschab.  So  lieschreibt  schon  Graf  Stern- 
berg die  Frucht  eines  Walliiußbaumes  {Jagtan»  salittarum  Stbg.)  «) 
aus  dem  Wieliczkaer  Steinsalze.  Das  Vorkommen  zahlreicher 
Coniferenzapfen  und  anderer  Früchte  habe  ich  mehrfach  ange- 
deutet*). Am  5.  Mai  1847  legte  Goppert  der  Breslauer  Gesell- 


')  üruf  S  l «' r  n  be  r  p ,  Versuch  <»iiier  Klon«  der  Vorwcll.  I    4.  (>:i(f  40. 

*)  Reusa  ia  H «i  d  i ng  c r's  gesaminelten  natunrUs.  Alilixuiii.  Ii.  1.  \mg.  Iti. 
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Schaft  für  vaterlandische  Cuitur  mehrere  Arten  von  Pflanzenresten 
ebendaher  vor  (nebst  zwei  Arten  von  Jtiglatut  zweierlei  Zapfen  Ton 
'  Coniferen  und  fossiles  Holz  ron  dreierlei  Art)  <).  Eine  ausfahrliehe 
Monographie  sSmtlieher  dort  aufgefundener  PAanzenreste  hat  end- 
lieh  Unger  geliefert  und  darin  fS  Speeies  (10  Arten  ron  Früch- 
ten und  5  Arten  bitnminisirten  Holzes)  beschrieben. 

Der  im  Salze  uiiil  Salzlhuuc  vürkoninioiiilen  fossilen  Thiorreste 
gedenkt  schon  1842  Hrdina  in  sein«  r  G«'sclii('hle  der  Wii  lic/kiicr 
Saline  3),  wenn  «  r  sie  gU  ifh  irriger  W  erse  durchaus  von  Siiliwasser- 
thitTt-n  ableitet  Etwas  ausführlicher  bespricht  sie  zuerst  Phil  ippi 
£ia  Theii  derselben  ist  der  Gattung  nach,  nur  wenige  werden  der 
Speeies  naeh  bestimmt;  doch  sind  auch  diese  Bestimmungen  sehr 
nnzuTerlissig  und  größtentheils  irrig,  woran  ohne  Zweifel  die  geringe 
Menge  und  der  schlechte  Erhaltungszustand  des  untersuchten  Mate- 
riales  die  Schuld  trügt.  Die  14  namhaft  gemachten  Foraminifercn- 
spfC'ics  werden  ziiiu  I  irriger  Weise  mit  den  von  Uömer  be- 
schriebeueii  Formen  idenlilij-irl,  was  bei  der  ungenügenden  Charac- 
(erisirung  der  letzteren  und  der  noeh  in  der  W  iege  tiegenden  Kennt- 
niß  der  Foraminiferen  überhaupt  nicht  sehr  befremden  kann.  Über- 
dies wurden  noch  6  Arten  Ton  Bryozoen,  Stacheln  Ton  Eehinus,  eine 
kleine  stielrande  Serpula,  7  Speeles  tou  Biyalven,  8  Arten  Ton 
Gasteropoden  und  endUch  3  Speeies  von  Cytherina  angeführt 

Im  Jahre  1848  habe  ich  eine  gründlichere  Untersuehung  der 
fossilen  Fauna  von  VVielie/,ka  begonnen,  wozu  der  damalige  Salinen- 
director,  Gubenniilrall»  Rnss egger,  reiehlicbes  und  in  bestimmten 
Tiefenhorizonten  gesammeltes  Material  lieferte,  welches  mir  durch 
Vermittlung  der  k.  k.  geologischen  |{f iehsnn'^l;!!!  zukam.  Leider 
wurden  diese  Aufsammlungen  nicht  ?oUständig  durchgeführt  und  so 
blieb  auch  meine  Untersuchung  im  Drange  anderer  Arbeiten  unvoll- 
endet liegen.  Nicht  geringen  Antheil  an  dieser  Unterbrechung  hatte 
jedoch  auch  die  damals  noch  sehr  unvollständige,  aber  zum  Behufe 
der  Vergleichung  inienlbehrlicbe  Kenntuiü  der  fossilen  iMullusken  des 


*^  Übersicht  <i«r  Arbflilen  uod  Veriniier.  der  schle«.  GMelUcb.  für  Taterliaü.  CnUur 
t»47,  p.  73. 

*)  Deakscbr.  der  k.  Akad.  der  WiMeasch.  i,  pag.  311  -322.  Taf.  2». 

J.  M.  Hrdtoa,  Gtscli.  4.  WitfittkMr  Sali»«  ait «teer  ^«ogitaat,  nimkr.  «« a.  w. 

Wi«ft.  1S4S.  vn  106* 

L«*»b.  «.  BroDB*«  Jahrb.  lS4t.  Bft.     p.  548. 
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Wiener  Beekens.  Diesem  Maiii^el  wnrde  seither  iliircli  das  der  baidi- 
geii  Vollendung  i  iilge^ensehende  treffliche  Werk  des  Hen  ii  Üirectors 
Dr.  MCn'nes  j^roßentheils  abgeholten. 

Doch  \Mir(le  juirh  schon  damals  der  Lrr(die  Ueitdillium  der  Wie- 
liczkacr  Fauna  khir.  Denn  trotz  der  noch  nicht  vollendeten  und  auf 
ein  spärlicheres  Materiiil  hrschritnkten  Untei-suchung,  Tertnochte  ich 
schon  1848  die  große  2ahl  yoa  beiläufig  !&30  Thierspecies  aus  dem 
Salzhiger  Ton  Wielicska  anzuführen»  unter  welchen  sich  iS3  Arten 
Ton  Foraminiferen  —  darunter  etwa  52  neue  —  befanden  <).  Wenn 
nun  gleich  manche  der  damals  aufgenommenen  Speeles  sich  bei 
genauerer  Prflfung  nicht  vollkommen  stichhaltig  gezeigt  haben,  so 
sind  dagegen  durch  die  Untersuchung  reichlicheren  Materiales«) 
wieder  nicht  wenige  frfiher  nicht  beobachtete  hinzutrekommen»  so 
daß  eine  bedeutende  Vermehninf?  der  Arten/.alil  ein^'etreten  und 
die  fossile  Fauna  von  Wielic^ka  zu  einer  ungeahnten  Fülle  ange- 
wachsen ist. 

Es  würde  dies  noch  in  weil  höherem  Grade  der  Fall  .*<ein,  wenn 
die  Untersuchung  der  Petrefacten  von  Wieliczka  nicht  mit  so  bedeu- 
tenden Schwierigkeiten  verknüpIY  wäre  und  die  Bestimmung  der- 
selben nicht  selten  der  erforderlichen  Sicherheit  ermangelte  oder 
selbst  ganz  unmöglich  wäre.  Besonders  die  im  Steinsalze  selbst  ein- 
gebetteten Fossilreste  befinden  sich  in  der  Regel  in  einem  sehr  man- 
gelhaften Erhaltungszustande.  Mit  Ausnahme  der  sehr  kleinen  Indi- 
viduen haben  sie  nur  winzige  BruchstGcke  hinterlassen  und  sind  flber- 
dtes  oft  durch  fortgesetzte  Einwirkung  der  concentnrten  Salzlusung 
vielfach  angeiVe.ssen  und  unkenntlich  geworden.  Auch  im  Salzthonc 


1)  Sitzb.  (1.  k.  Akail.  .It  r  Wi^sensch.  184S.  ,,atr  173.  R.  richle  ülicr  «lie  Miltheil. 
von  l'roiinik-n  rl.  L\;)liir\visM'ii-scli  in  \\  ipn.  Kd  :i.  Ifs4s.  410.  —  (J.  Bi«ohof, 
Lehrb.  der  elicm.  u.  |)liyM<al.  iivuL  1.  Aufl.  II.  .1,  1671:       \r.n.  II.  |>.  t.".  Irt. 

Ein  Tbeil  der  neuen  KurMininiferenspecies  wurdi-  sc  lion  im  ernleu  UuuJe  licr  l>iMik- 
•ehriflcD  der  k.k.  AUA.  d.  Wiwaucli.  ia  Wif>i>,  (>.  365—888.  Tkf.  46-Sl  kekaant 
gemtehl. 

*)  kh  «rgrtif«  hlw  lie  GelegMbeit,  miacm  bocbTtrehrte«  Fre«ii4e  Herr«  Dir«rtor 
Dr.  flSraea  ndnea  Dnk  amupracbeB  fflr  4i«  vielMitff«  UiterttIteraK  «ad 
fMonngt  di«  w  mt&nur  Arbelt  la  lliall  werdra  UtÜ ;  «o  wie  «««fc  d«i  SaNonp 

Director  in  Wleliczka  Rem  Freiherrn  v.  Geramb,  deeMtt  Libwrelitlt  bea]>(«Sch- 
li<*h  dif>  wtitere  Ausdehnunf^  meiner  Arbeit  errnftgliVbl»» .  nnd  H«m  M«rk<chi'ider 
Ott  in  WiVIirxk»,  der  mit  beiondereon  Sifer  «ich  die  AuiMmoibiiiK  von  Pe4refactea 
angelegen  sein  ließ. 
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findet  man  gewSbnIicb  nur  die  dickschaligeren  Arten  besser  erbalten ; 

von  den  übrigen  trifft  man  ebenfalls  nur  p:rößere  oder  kleinere 
Trümmer  an.  Ein  hauptsiichliches  Hinderiiili  stellt  a])er  die  Be- 
schaffenheit der  Schalen  selbst,  welche  im  Salzo  oder  in  den  das- 
selbe begleiteudeu  Tbonen  zur  Ablagerung  gelangten ,  einer  genauen 
Bestimmung  entgegen.  Wie  noch  später  erörtert  werden  soll,  be- 
sitzen die  Versteinerungen  von  Wielicska  •  mit  sebr  wenigen  Aus- 
Dabmen,  sebr  kleine  Dimensionen,  sind  oft  Ton  wahrhaft  swcrghaftem 
Wnebse.  Der  bei  weitem  größte  Tbeil  der  Mollusken  bat  seine  Exi- 
stenz nicht  so  lange  fortgesetzt,  als  tw  Tollstindigen  Ausbildung 
seiner  Schalen  erforderlich  gewesen  wäre.  In  den  meisten  Fällen  hat 
man  es  mit  winzigen  unausi^ehildeten  Brutexeniplaren  zu  tliun, 
deren  Bestimmung  um  so  milMieher  ist,  als  man  bisher  den  Jugend- 
SQstanden  der  Molluskeoschalen  nur  eine  geringe  Aufmerksamkeit 
snxuwenden  gewdbnt  war,  so  daft  es  an  dem  xur  gewissenhaften 
Vei^gleiebuttg  unentbehrlichen  Materiale  nicht  selten  fehlt«.  Dies« 
Verhaltnisse  mögen  entschuldigen,  wenn  manche  der  gemachten  Be- 
Stimmungen  den  wflnsehenswertben  Grad  Ton  Schärfe  entbehren. 

Diese  in  der  letzten  Zeit  vorgenommenen  wiederholten  Unter- 
suchungen haben  die  Zahl  der  mit  Sielierheit  oder  doch  mit  der 
größten  Wahrscheinlichkeit  bestimmten  fossilen  Thierspecies  des 
Steiusalzlagers  von  Wieliczka  bis  auf  274  gesteigert  Ohne  Zweifel 
aber  ist  seine  Fauna  eine  weit  reichere,  denn  abgesehen  davon,  daft 
ihre  Kenntniß  fiberhaupt  noch  keineswegs  als  abgeschlossen  au  be- 
trachten ist  und  die  Untersuchung  beinahe  jeder  Sendung  neuen 
Matcriales  immer  wieder  neue  Tbierformen  lum  Vorschein  brachte, 
mußte  auch  eine  betrfScbtliehe  Anzahl  der  geAmdenen  Fossüreste  bei 
Seite  gelegt  werden,  ohne  zu  Iii; er  vollständigen  systcaialischen 
KennlniiÄ  geUuiijt  zu  sein.  hJri  manchen  derselben  konnte  nur  die 
Gattung,  weicher  sie  angehören,  criiattelt  M'erdcu;  eine  weit  grölkre 
Anzahl  aber  entzog  sich  durch  den  überaus  mangelhaften  Erhaltungs- 
instand  der  bisher  gefundenen  Reste  jeder  klareren  Erkenntniß. 

Am  sahlreicbsten  und  zugleich  am  ToUstandigsten  erhalten  sind 
die  Foraminiferen.  Sie  bilden  60  Pct  der  gesamten  mir  bekannten 
Fauna  Ton  Wieliczka  und  sind  in  manchen  Salstbonen,  besonders 
solriien.  die  keine  Ausscheidungen  von  Gyps  und  keine  zu  reieh- 
iicheu  SaiHliteimengungen  enthalten,  in  ungemeiner  Menge  zusaninteu- 
gebäuft  Die  sehr  gute  Erhaltung  ihrer  Schalen  beweist,  daß  ihre 
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Bedeckung  durch  deu  kaikig-ihonigen  Schlamm  rasch,  ohne  Torher* 
gegaiigcne  langwierige  AbrolluiiLT,  oinirt  Ii  i  fen  sei. 

Ebenso  wohl  erhalleue  Schalen  bieten  die  Ostracodeu  dar  — 
10  Pct.  der  GesamUahl  — ,  welche  durch  ihr«  kleinen  Dimensionen 
den  Terindemden  Einflüssen  ebenfalls  leichter  entgingen,  als  Thier« 
Ton  gröfterem  Umfange.  Nur  findet  man  ihre  beiden  Klappen  ge<- 
wohnlich  von  einander  gesondert 

Am  meisten  entstellt  durch  ehemische  und  meehaniscbe  Ein- 
flüsse sind  die  Hryojcoeii,  t\eren  zarte  und  zerlireehliehe  Colonieen  nur 
sehr  kleine,  olt  völlig  unkt ünlüelie  Rnn  lisliickc  liuiU  i lasM-ii  iiaben. 
Daher  Iictriigt  (Vw  Zahl  der  hcstiauiiteu  t'oriiM'ii  iiiieli  nur  8'4Pct. 
der  Gesamtsuiiiiiie  der  VV  ieliezkaer  Versleiiierungeu. 

Auch  die  etwas  größeren  Bivaiven  und  Gasteropoden  unterlagen 
sehr  leicht  der  Zertrümmerung^ .  besonders  wenn  sie  dünnschalig 
waren  und  die  Schalen  im  Verlaufe  der  Zeit  durch  Calcination  an 
Festigkeit  yerloren  hatten.  Erstere  bilden  9*$,  letztere  i$  Pet  der 
gesamten  Zahl  der  Petrefacten. 

DieAnthozoen  haben  nur  eine  verhaltniftmissig  groOe  Speeles  — 
die  größte  der  Wieliczkaer  Versteinerungen  —  geliefert.  Die  Ptero- 
poden  zählen  drei  sehr  kleine  Formen:  die  npcn{>odcn  sind  bisher 
nur  in  einn-  lnaehyuren  Speeies  v«ui  sein  lu  In  iiiklni  Diriu  nsionen 
aufgeireteii.  Aul  (liiM  ÜM'  Zitlil  lu'M  liiäiikeii  sh  h  die  Hesle  der  ririi- 
|)edier.  I)ir  viM;4('rmuieii('ii  Hesh'  mui  Kebiniden.  Anneliden  uiu! 
Fischen,  letztere  nieist  aul  sehr  vereinzelte  und  kleine  llaitisebziibne 
eingeschränkt,  sind  entweder  zu  sehr  xerlrüniuierl  oder  cliaraeteristi- 
scher  Merkninle  entbehrende  Theile,  so  daß  jeder  Versuch  jhrvr 
genaueren  Bestimmung  vergeblich  war. 

leb  lasse  nun  das  Verxeiebnift  aller  von  mir  In  der  Saliabla- 
gerung  von  Wieliczka  bisher  beobachteten  fossilen  Thierreale  folgen. 
Aus  demselben  wird  sieh  am  leiehtesten  das  geologische  Niveau  er- 
geben ,  welchem  dieses  Salzlager  angehört.  Zu  diesem  Behnfe  sind 
die  lür  die  vorzunehmende  Vergleiehung  wichtigsten  anderweitigen 
Fundorte  der  angeluhrten  Versteineiuiig«'ii.  llieils  im  Wiener  Becken, 
tbeils  außerhalb  desselben,  in  die  tahillarische  übersiebt  auige- 
noninicn  worden.  Man  findet  darin  den  Schlier  von  Ottnang;  die 
Sande  von  Grund,  Grußbach  und  Potzleinsdorf;  t'erner  als  Repräsen* 
tauten  der  Tegeistufe  des  Wiener  Reckens  den  Tegel  von  Raden  und 
Mollersdorf»  von  Vdslau,  von  Grinziug  und  von  Rudelsdorf  in  Böhmen» 
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letztere  den  höheren  Schichten  angehftrig  und  sich  in  mancher  Bc- 
liehang  dem  Leithakalk  aoschUeß<uid.  Der  petrefactenreiche  Tegel 
von  Lopugy  in  Siebenbürgen  scbeint  dagegen  dem  tieferen  und 
bdheren  Nireau  des  T^el  sngleieb  so  enUprecben,  daher  die  gaue 
Tegelreibe  lu  reprfieentiren.  Ee  w8re  jedoeb  möglich»  daft  derselbe 
sieb  in  der  Folge  in  mehrere  flbereinander  liegende  Sehieblen  mit 
etwas  abweichenden  Faunen  trennen  IteAe. 

Von  den  Fundorten  des  Leitbakalkes  and  der  seinem  anteren 
Tbeile  angehörigen  Tegel  sind  besonders  Gainfahrn  und  Nußdorf 
bei  Wien,  Niederleis  in  Österrricli ,  Steiuahrniin  in  Mähren  und 
Eiseiifitfidt  in  l'nfjani  in  «Icr  tabellarischen  Ziisammcnstclliing  hervor- 
^a*liolteii.  S;iiiitlii-he  eht'U  genannte  I^ocalitiili'ii  |^L'liur»;u  dem  marinen 
Schicbtencomplexe  au.  Soinc  Clieder  bilden  iu  palaontologischer  Be- 
atebang eine  fortlaufende  Reibe  und  sind  nirgend  durch  eine  scharfe 
Grenze  geschieden.  Nor  allmSlig  stellt  sich  im  Verlaufe  derselben 
eine  Umwandlung  ihrer  Faona  ein. 

Über  dieser  marinen  Gruppe  folgen  erst  die  brahischen 
Cerithiensebichten«  von  deren  Fundorten  nur  Kostel  in  der  Tabelle 
beracbicbtigt  worden  ist 

Die  übrigen  Robriken  umfassen  endlich  noch  das  Unter-,  Mittel* 
und  OberoKgocän,  die  Miocänschichten  anderer  Länder  aul^erhalb 
Österreich,  das  Pliocäii  und  zuletzt  jene  Speciei»,  welche  noch  in  den 
heutigen  Moeren  lehrnd  gefunden  ufnirn. 

EiHllicb  ist  zum  Behufe  schärferer  Heurlhciliing  noch  ersicht- 
lich geniaeht  worden,  welche  Species  int  Salzlhone,  M  clche  im  Stein- 
salze selbst  und  welche  in  beiden  zugleich  gefunden  worden  sind. 
Übrigens  darf  nicht  verschw  iegen  werden,  daß  manche  aus  den  bis- 
herigen Beobachtongent  welche  in  der  nachstehenden  Tabelle  groften- 
theils  ihren  Aosdrock  gelonden  haben,  gezogenen  ScblQsse,  wenn- 
gleich nicht  der  Hauptsache  nach*  In  der  Folge  noch  mancherlei 
Änderongen  erfahren  werden,  indem  die  weitere  Fortsetzung  der 
schwierigen  Untersuchung  ohne  Zweifel  in  den  Beobachtoogsresul- 
taten  allerlei  Modüicationen  berbetffihren  wird  *). 


Ib  i«r  TibcUs  beMichnal  ee  das  Mir  lil«flg»,  e  dw  Uvif»  TorkAmntB,  «r  =™ 
nicM  Mltott,  t  =  mlt«a,  rr  =  lebr  Mtt«n.  D«rcb  «hi  einlkebet  Krtii  (+)  wird 
dM  YorkoiBBca  la  d«r  belraViBdcM  Srhleble  SbtrlMiipt,  dwA  dM  doppelte  Kr««a 
(  -f-      aber  dM  MaSf«  VoriuMUMB  fai  doMlbm  aaftdMM. 
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Daß  die  Salsablagerung  von  Wieliczka  in  Galisien  aicli  von  den 

alpinen  Salzstöcken  durch  ein  weit  jüngeres  Alter  unterscheide  und 
der  tertiären  Periodt'  aiigehüre,  ist  schon  huij^e  erkarml  und  ausge- 
sprochen worden,  ich  habe  iiherciies  schon  im  Jahre  1848  die  Ver- 
muthung  geäußert«  daß  dieselbe  dem  Österreichischen  Lcithakalke 
zn  parallelisiren  sei.  Doch  fehlte  es  bisher  immer  noch  an  einer 
festen  palftontologischen  Begründung  des  geologischen  Niveau  s>  in 
welehes  das  Steinsalz  von  Wieliezka  innerhalb  des  Complexes  der 
Tertiärschichten  zu  versetzen  ist  Jetzt  aber,  da  eine  reichere  Falle 
sicher  bestimmter  Versteinerungen  darin  nachgewiesen  worden  ist, 
dürfte  es  weniger  gewagt  erscheinen,  sich  diesem  Versuche  mit 
Hoffnung  auf  den  gewiinHclid  n  Erl'ulg  zuzuwenden. 

Ein  fliichtif^er  niick  auf  die  voranstehendc  Taltellc  Ii'hrt,  daß 
das  Salzlager  von  Wieliczka  in  Ikziehung  auf  seine  Fossilreste  die 
grdßte  Übereinstimmung  mit  den  miocänon  Schichten  des  Wiener 
Beckens  darbietet  und  daher  in  Betreff  seines  Alters  ohne  Zweifel  in 
dieselbe  Abtbeilung  der  Tertiärperiode  zu  versetzen  ist  Man  fiber^ 
zeugt  sich  davoo  leicht  durch  einen  Blick  auf  nachfolgende  Zusammen- 
stellung. 

Bei  Wieliczka     wurden  bisher  beobachtet: 


Zsilil 

der  Sppi'ip^ 
im  Uanzen 

Naeli 

Alirecliniing 
*l<  r  Wielicxka 
cigcntlifiali> 
ehm  8|»«cie* 

Zahl  der  im 
Wiea.  B«ek«n 
ttcobnchteien 
Speoie« 

Proceat- 
ZaU 

Foraminiferen .... 

m 

128 

tu 

75 

Attthoioen  

i 

Bryosoen   

23 

22 

18 

78 

Conehiferea  .... 

20 

25 

82 

84 

Pteropoden  .  .  •  •  • 

3 

2 

Gasteropodeo .  .  •  • 

41 

31 

31 

75 

Osfracoden  ,  ,  ,  ,  • 

28 

20 

19 

6d 

Cirri|iP(!fn  .  «  »  .  , 

1 

1 

Deca|)0(len  

i 

274 

229 

204 

76 

1)  In  den  Snmmlnnjren  tiri(l(*t  mstn  oft  im  körni(;en  Stein«alze ,  ja  seihst  in  schnneo 
Drusen  kliircr  Sulftieiaeder  iHhlreiche  1—1.4"'  lan«;e.  rnfhltraiine  u otilerhiillene 
Küfer  eiDgescIilusaeo ,  deren  achoD  Itendscbmidt  ErwUhnunip  Ibut  (L e o a h. 
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Unter  diesen  274  Arten  niüsstMi  bisher  4^  als  dem  SaUlager 
Ton  Wieliczlct  eigenthünilich  lu  liMclitet  werden. 

Von  den  229  Artea  der  Wieliexkaer  Versteinerungen,  welclie 
8ChoD  frfiher  anderwärts  beobachtet  worden  aind,  kommen  daher  204 
auch  IQ  den  Miocfinschichteo  dea  Wiener  Beckens  yor.  Wielicaka 
hat  mithin  76  Pct.  seiner  Fossilreste  mit  den  letzteren  gemeinachaft- 
Heb .  ja  ihre  Zahl  dörfle  sieh  in  der  Folge  noch  etwas  erheben,  — 
ein  offenbarer  Beweis  der  großen  Cbereinstimmung  beider  in  Beaie- 

liung  auf  ilirc  liililiini^'^prriinlo. 

Es  iyü<r[  sicli  nun,  w  clclu  iii  Giiecle  der  aiisgetlfhiilen  Scliichten- 
reihe  de.s  Wicurr  li*'<  kfns  ilit-  Steiusalzablagening  von  \\  icüezka 
vorzugsweise  gleichzustellen  sei.  Diese  seharlVre  Altersbestimmung 
kann  nur  durch  eine  genauere  Prüfung  und  Vergleichung  der  darin 
gefundenen  Fossilreste  erlangt  werden.  Doch  darf  in  dieser  Bezie- 
hung nicht  allen  Abtheilungen  derselben  ein  gleicher  Werth  zuerkannt 
werden. 

Heine  Untersuchungen  Ober  die  f osailen  Foramini  feren  liaben 
daigetban,  daß  eine  nicht  geringe  Anzahl  der  mioefinen  Species  bis  in 
das  Oligocftn»  besonders  in  das  daran  überaus  reiche  Mitteloligocftn 
binabreicht  Eine  noch  betrSebtlichere  Anzahl  sehen  wir  durch  alle 

Glieder  desMiocän  bis  in  dasPliucäu  uulsteigcn;  ja  selbst  die  heutigen 
Meere  beherbergen  nicht  wenige  lebende  Arten,  die  auf  keine  Weise 
von  miocäneri  Formen  unterschieden  werden  können. 

Richten  wir  unsere  Aufmerksamkeit  speciell  aui  die  mioeünen 
Bildungen  des  Wiener  Beckens ,  so  treten  uns,  ali^eseheu  von  dem 
einem  anderen  Niveau  angehangen  thonigen  Schlier  (z.  U.  von  Ott- 
nang),  vorzugsweise  drei  verschiedene  Sehichtenfacies  entgegen:  der 
Tegel,  die  Sande  und  der  Leithakalk  mit  seinen  mergeligen  tegel- 
nrtigen  Zwischenbildungen.  Es  ist  leicht  zu  begreifen,  daß  die  Sande 

Jahrb.  (ur  Mineralogie  1830,  p.  630).  Schilling:  unterzog  sie  einer  niheren 
Untersuchung  uail  befttimuite  sie  als  Ptinu«  fttlintis  Schill.  fChrrs.  der  Arbeiten 
ofifl  Veränderungen  der  srhifs.  fli'j.i'llscli.  für  >.itirl.  ("ullur  p.  17J».).  Nach 

Uerrii  birectort  L.  Hedteubuch  er  gefälliger  MiUlietluug  siu«l  sie  eine  Vnrielit 
des  Pt.  crehaütt  Pajkull.  Sic  liegen  stet«  im  regeoerirtra  8t«io«iilze,  welche« 
«Inr^  Bcrabtropfin  vm  flabiSfliiag  «itstcht  ud  «lud  li«ine>wcg«  als  Vcrtteintrun- 
gm  M  b«tni«litM*  toadera  gchSreo  d«r  j«lslg«a  SebdpAiiig  w.  Oleabar  wordM 
sie  »ifillig  von  raßw  in  di«  SleioubgnibvB  eiBgctclileppt«  «o  «i«  aieli  sibirelek 
t«ni«hr«a  «iid  ia  Nrag«  laiHMi.  nnreh  ZaAiU  garallM«  ai«  rnitt  aMb  io  da«  «ick 
ntm  biMaada  Staiaaala  aad  wcnlaa  vo«  deamibea  aBachlawaa. 
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in  den  meisten  Ffilleii  nur  eiue  sehr  besclirankte  Zahl  von  Foramini- 
feren  unisehließüu  können,  da  die  sie  sehr  leicht  durchdringenden, 
stets  Kohlensaure  fGhrenden  Meteorn'nsser  diese  winsigen  Khlkschaleu 
selbst,  wo  sie  ursprSDgUch  in  reicherem  Masse  vorhanden  waren, 
rasch  aufzuldsen  und  hinwegiufQbren  Termochten.  Es  bleiben  daher 
nur  die  Etagen  des  Tegels  und  des  Leithakalkes  übrig»  welche  eine 
größere  Fnlle  von  l'oraminiferen  darluclcn  können,  l'nd  auch  in  der 
letztGreiiniDili  ii  (Mithalten  die  festen  Lt'itli;)k;Uk<'  und  Ti^'ithakalk-Coii- 
^glomerale  entweder  keine  Furaminireren.sehuien  oder  nur  vereinzelte 
undeutliche  Spuren  derselben ,  da  sie  dm  rh  die  Krystallisation  des 
kohlensauren  Kalkes  größtentheils  verschwinden  oder  doch  unkennt- 
lich werden  niussten.  Daher  finden  wir  sie  nur  in  den  mergeligen 
Schichteut  die  den  unteren  Theil  der  Leithakalkgruppe  bOden  und 
auch  oft  dem  festen  Leitfaakalke  eingelagert  erscheinen  (Tege  l  des 
Leithfikalkes),  in  größerer  Menge  und  in  wohlerhaltenem  Zustande 
auibewalirt. 

Ki'ide  diese  Etagen  aber  —  Tegel  und  Leithakalk  —  liaiien 
die  vorwiegende  Anzahl  der  Foraniiniferen  gemeinschaftlich,  und  ihr 
Unterschied  liegt  weniger  in  der  Verschiedenheit  der  einzelnen  in 
ihnen  eingebetteten  Speeies,  als  vielmehr  in  der  abweichenden  quan- 
titativen Entwicklung,  so  welcher  die  Arten  in  dem  einen  oder  dem 
anderen  Gliede  gelangt  sind.  Auf  diese  Weise  sehen  wir  vom  Badener 
Tegel  an  durch  den  oberen  Tegel  (von  Vdslau,  Grinzing,  Rudelsdorf 
u.  w.)  bis  zum  Leithakalk  eine  allmälige  Umwandlung  der 
1(11  aniinifcrenlauua  eintreten,  ohne  daß  sieh  irgendwo  eine  scharfe 
Grenze  ziehen  ließe.  Man  muß,  «m  Irrlhümpr  möglichst  zu  vermei- 
den, bei  Beurlheiiung  des  Alters  nicht  die  einzelnen  Species,  sondern 
vielmehr  die  Gesamtphysiognomie  der  Foraminiferenfauna  in  das 
Auge  fassen. 

Von  den  1 14  Foraminiferenspecies  von  WIelicska,  welche  auch 
aus  dem  Wiener  Becken  bekannt  sind,  kommen  76  —  mithin  66 
Pct.  —  im  Tegel  und  Leilhakalk  zugleich  vor.  Ausschließlich  im 

Leithakalk  sind  bisher  11  Arien»  nur  im  Tegel  2(>  Arten  angctiofTen 
\y  (u  il(M).  Im  Allgemeinen  würde  daher  Wicliezka  mit  dem  Tegel  lOt 
Arten  —  90  l\t.  — ,  mit  dem  Leithakalk  85  Arten  —  76  Pct.  — 
g<M!!«  Insrlialllieh  besitzen.  Bei  flüchtiger  Betrachtung  M  ürden  diese 
Zahienvcrhältnilie  unbedingt  fttr  die  Cbcreinstimmung  des  Salzlagcrs 
mit  dem  Tegel  geltend  gemacht  werden  können. 
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Erwü^t  man  (!fi£?C!Ten,  dui's  iint«  r  ileu  dem  Tegel  und  Leilüakjilke 
geiiieiiischarUiciit'ii  Sptcies  acht  nw  bis  in  den  oberen  Tegel  herab- 
steigen ;  daß  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  derselben  im  Leitha- 
kalke oder  doch  im  oberea  Tegel  ihren  hauptsächlichen  Sitz  hat, 
in  Badener  Tegel  aber  nur  in  geringer  IndiTidoenzaU  auitriU;  daft 
eodlieb  T«n  4en  bisher  nur  in  dem  Tegel  des  Wiener  Beckens  heob- 
aehteten  26  Arten  13  ausschlieftlieh  dem  oberen  Tegel,  dagegen 
mir  8  dem  unteren  Tegel  angehören ,  so  diirfte  der  Sehluß  gerecht- 
fertigt erscheinen,  ilaß  die  F'oraminilV'reFilünna  der  Steinsalzablage- 
rung vouWieliczka  mit  jciier'der  uiitcrcii  Schiclitpn  des  Leithakalkes 
und  des  oberen  Tegels  die  grüßte  Analogie  verralhe.  Von  der  im 
Allgemeinen  weit  ärmeren  Fauna  des  Sehliers  weicht  sie  in  maoehen 
nicht  oniresentlichen  Ztigen  ab. 

Enrihnt  mulV  flbrigens  noch  werden»  dafl  von  den  Wicliczkaer 
Foraminiferen  7  Arten  bis  in  das  Unteroligocfin,  31  Arten  bis  in  das 
Hitteloligocan,  S  nur  bis  in  das  Oberoligocan  herabsteigen.  6  Spe- 
eles sind  mir  sogar  bisher  nur  aus  dem  Septarienthon  bekannt  gewor- 
den. Doch  unterliegt  es  kaum  einem  Zweifel,  daß  sie  in  der  Folpfe 
auch  in  inidcitm  II  Schichten  des  Wiener  Beckens  und  anderer  Gegen- 
den werden  gefunden  werden.  Ebenso  ist  es  vorauszusetzen,  d«tß  die 
Zahl  der  bisher  auch  lebend  beobachteten  Arten  (29)  eine  beträcht- 
liche Zunahme  erfahren  wird,  wenn  fortgesetste  Untersuchungen 
onsere  KenntniA  der  ForamimYerenfauna  der  europSisehen  Meere 
werden  TerroUstandigt  haben. 

Die  fossilen  Reste  der  Anthoaoen  haben  sich  bisher  nur  auf 
eine  einzige  Speeles  beschrankt,  die  den  Einzeln-Korallen  und  zwar 
den  Caryopli ylliiien  angchurt.  Merkwürdig  iüt  es,  daß  sie  nur  im 
körnig*  11,  Jjisweilen  sehr  klaren  Steinsalze  eingewach*«en  geruaJcii 
wird,  im  SaUthone  ist  noch  keine  Spur  daron  wahrgenommen  wur- 
den. Es  mag  sein,  daß  die  während  der  offenbar  langwahrenden 
Concentralionsdauer  der  Salaldsung  bis  zu  beträchtlicher  GrSfte 
herangewachsenen  Caryophyllien  bei  beginnender  KrystaIHsation  des 
Salles  theilweise  die  Centraipunkte  bildeten ,  um  welche  der  Ansatz 
des  Salles  besonders  leicht  und  rasch  yon  Statten  ging. 

Die  Bryozoen  von  Wieliczka  sind  zum  größten  Theile  (18 
.S[it  ( if  s  =  80  Pct.j  oiit  solchen  des  Wiener  Beckens  identisch.  Von 
ihiit  II  liegt  die  vorwieireiide  Mehrzahl  —  14  Species  —  im  Leithakalk, 
drei  xugletch  im  Tegel  und  Leithakalk  und  uur  eine  Art  (LepraUa 
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HeekelifLss.')  wurde  bisher  ausschlieftlich  im  Tegel  beobachtet.  Zu 
einer  Parallelisirung  der  Schichteu  dfirflen  aber  hier  die  Bryozoen 
sich  um  so  weniger  eignen,  als  jene  de«  Wiener  Beckens  beinahe 

ilurcbgehends  diin  Leitliakalk  aiii^ehören.  Ks  ist  dies  auch  leicht  zu 
erklären,  iritlein  dtr  Lcilhakaik  als  eine  au  der  Meeresküste,  dem 
Hauptsitzc  der  Bryozoen,  entstandene  Hildunir  zu  hetraeht«'n  ist.  Xur 
selten  und  vereinzelt,  eiitvcdtT  MollusktMiscIialeii  iil)*'riiiidcnd  oder 
zußlUig  eingeschwemnit,  trillt  man  sie  im  Tegel,  dessen  Bildung  in 
weiterer  Entfernung  von  den  Ktistenlinien,  int  offenem  Meere  vor  sich 
gegangen  ist.  Das  ziemlieh  häufige  Vorlcommen  der  Bryoioen  im 
Steinsalzlager  von  Wieliczka  wird  höchstens  den  Sehluft  gestatten, 
daA  dasselbe  seine  Entstehung  ebenfalls  in  der  Nfihe  der  Meeresküste 
gefunden  bat.  Cbrigens  wurde  schon  an  anderen  Orten  mehrmals 
Erwähnung  gethan ,  daß  die  Bryozoen  zur  Bestimmung  des  relativen 
Alters  der  Terscbiedenen  Tertifiretagcn  eine  wenige^  geeignete  An- 
wendung linden,  weil  eine  beträchtliche  Zahl  durch  mehrere  dersel- 
ben iliiv  K\istenK  ungefKhrdel  forlgesetzl  hat  und  daher  ihnen  ge- 
meiii?>chiifllieli  ist. 

Einen  geringen  Ansj)ru<'li  auf  HcilriidniL''  in  der  vorerwähtiten 
Hichtung  können  auch  die  Ostraeodcu  crhehen.  Auch  sie  scheinen 
sich  dem  Wechsel  der  Verliällniße  .sehr  leicht  accommodirt  zu  haben 
und  reichen  daher  oft  durch  mehrere  Abschnitte  der  Terflärperiode 
hindurch.  Im  Wiener  Becken  findet  man  sie  in  großer  Anzahl,  vor- 
zugsweise in  manchem  Tegel  zusammengehSult,  und  besonders  die 
Arten  der  Gattung  i^atriAa  gehören  in  der  Mehrzahl  und  in  der  größ- 
ten IndividuenfüUe  demselben  an.  Die  Cytheren  liegen  theils  im 
oberen  Tegel,  theils  in  den  Tegelschichten  des  Leithakalkes.  Im 
festen  Lcilhakalke  sind  ihre  kleinen  Schalen  aus  dem  bei  dem  Fore- 
minifVren  gellend  gemachten  Grunde  nicht  erhalten.  Chrigens  schei- 
nen sie,  gleich  den  lebunden  Oslraeoden ,  den  vorwiegend  thonigen 
Schlammgrund  des  Tegels  zum  W  oiiiisii/.i  soige/.ogen  zu  haben.  Von 
den  19  Arten,  Avelfhe  M  ieüezka  mit  dem  \Ment  i-  I'eeken  gcniein- 
schaltlieh  besitzt,  hat  der  l^eitliakalk  ausschhelilich  nur  zwei,  der 
Tegel  aber  neun  geliefert.  Ebenso  viele  Arten  sind  in  beiden  zugleich 
beobachtet  worden. 

Eine  viel  größere  Wichtigkeit  für  die  Parallelisirung  der  salz- 
ftihrenden  Schiebten  von  Wieliczka  erlangen  die  Concbiferen  und 
Gasteropoden  schon  dadurch,  daß  in  Folge  der  grfindlichen  Bearbd- 
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Uiag,  die  diese  Thiercltsseii,  selbst  io  ihren  kleiostea  Formen»  fOr 
das  Wiener  Becken  gefunden  haben,  eine  sorgfältige  und  detaillirte 

Vcrgleichung  ermöglicht  wird. 

Von  den  26  Bivalven  von  Wielicxka,  die  ich  bisher  zu  be- 
stimmen viTinoehtp,  kommrn  22  aucli  im  VV^iriKT  Recken  vor;  doch 
ist  CS  wjilirsflh  iiilirli,  «hiii  aui-h  Pect cn  srahri<htH  l>i<'hvv..  P.  Kirh- 
waldi  Wss.  uud  üpaniodon  nitiilnn  liss.  in  der  Kolue  ihiriii  noch 
werden  nachgewie^rn  werden.  Ervilia  podoUca  Eichw.  gehört  den 
Cerithieuschiehteu  an,  in  welchen  sie  au  verschiedenen  Locaiiiiten 
in  Meng«  zusammeogehauft  erscheint.  Drei  Arten  {Erycina  ambigua 
Nyst,  £.  mutriaea  Hörn,  und  Modiola  USrnni  Rss.)  sind  ror^ 
zngsweise  im  Sande  ron  Gnillbach.  Grund  und  Potxleinsdorf  lu 
Hnusew  Peeten  demuiaiu»  Rss.  und  Sokmmifa  DgderleUü  Hey. 
charaeterisiren  durch  ihr  massenhaftes  Auftreten  msbesondere  den 
Schlier  TOn  Ottnang,  wShrend  sie,  namentlich  die  letztgenannte,  bei 
Wieliczka.  so  wie  in  den  übrigen  Schichten  des  Wiener  Beckens,  nur 
Sehl"  vereinzeil  auitreten.  Die  bei  weitem  größere  Anzjdi!  der  Wie- 
liezkaei-  liivalven  hat  ihr  Hauptla^er  in  den  liüli  i  t  ii  S(  lji«'Jjten  des 
Wiener  Heekens.  Nur  eine  Speeies  {Aitartc  frianguLai  U  Mont. 
sp.)  ist  bisher  nur  aus  dem  ijeithakalk  bekannt.  Zwölf  Arten  sind 
dem  Tegel  uud  I^ithakalk  gemeinschaitlich.  Vier  Arten  {TelUna 
donacina  Ij,,  Ventil  marginaia  Hörn.,  Enjrhm  nmhigua  Nyst 
und  auttriaea  Hörn.)  sind  Torzugsweise  im  Tegel  und  Sand  lU 
Hause,  doch  erheben  sie  sieh  auch  bis  in  die  oberen  Tegelschieh« 
ten.  Mehrere  Arten  erreichen,  was  die  IndiTiduenxahl  betrillt,  im 
Leithakalk  den  HShenpunkt  der  Entwicklung. 

Faftt  man  endlich  die  einselaen  Localititen  des  Vorkommens  in 
das  Auge,  so  Oberxengt  man  sich,  daß  von  den  21  im  Wiener  Heeken 
iiliti  liiiiipt  vori^erundenen  Arten  die  heträehtliehe  Anzalü  von  12  Arten 
iu  den  iSeiiu  hten  (l»*s  Leilhakalkes  von  SU  uialirunn  in  Mahren  beob- 
achtet worden  isl.  i»er  Sand  von  Grund  und  (irniiliaeh  hat  17, 
jeuer  von  Fötzieinsdort  ebenfalls  10  Speeies  dargeboten,  während  iu 
Badener  Tegel  nur  7  Speeles  angetrolTen  worden  sind. 

Zu  noch  bestinunteren  Kesultaten  führt  die  spceielle  Betrachtong 
der  Gasteropoden,  deren  Vorkommen  Wielieska  mit  den  Schichten 
des  Wiener  Beckens  theilt.  Ihre  Zahl  beliuft  sich  auf  31.  Jedoch 
mOsaen  einige  derselben  bei  der  Vergleichung  zuvor  ausgeschieden 
werden.  So  i.  B.  ßiikf/nia  mnutiaia  Frfld.,  die  in  dem  hrakischen 
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Tef^el  ^es  Rabber  BahnliofM  nnd  rm  U»wr  beobachtet  wurde,  und 

J'/uNor/ßisBrus.nHorn.,  welche  nur  der  Snßwasj5epkalk  des  Eicb* 
kogels  zwisclieii  Modling  und  Guinpoldskirrheii  <^^e1iefert  hat.  Beide 
können  in  der  Wieliczkaer  Fauna  nur  als  emi^eselnvenunte  Fremd- 
linge nnp^esehen  werden.  £s  bleiben  daher  zur  Y^ergleichung  29  Arten 
übrig.  Von  diesen  ist  nur  eine  —  Trnchu»  MgulaHiB  Eichw.  — 
■UMcbließUch  in  dem  Leitbakalke  des  Wiener  Becken»,  eine  andere 

—  Adaeon  pinguh  d*Orb.  —  in  diesem  und  in  dem  Sande  Von 
Grand  und  Gmftlach  angetroffen  worden.  FQnf  Species  hat  bisher 
nur  der  Tegel  und  swar  eine  derselben  aussehlieftlich  der  obere 
Tegel  (!:ii  L^ (  boten.  Dagegen  liegen  22  Arten  zugleich  im  Tegel  und 
Leithakalk,  so  daß  mitlnn  die  (iesamtzahl  der  im  Leithak»tk  ge- 
sammelten Species  24  bctta|j;t.  Von  diesen  hat  der  schon  früher 
erwähnte  Fundort  —  Steinabrunn  in  Mahren  —  23  geliefert. 

Die  einaige  Cirripedien»pecies  —  Boeeilasma  mtooaenica  Rss. 

—  ist  bisher  nur  aus  dem  Leithakalke  Ton  Podjarkow  in  Galiaieo 
bekannt  gewesen  >)#  wfibrend  die  kleine  Krabbe,  bis  jetst  auf 
Wieliczka  beschrSnkt.  nieht  lur  Vergleichung  dienen  kann. 

Fa6t  man  nun  diese  in  Betreff  der  einielnen  Thterclassen 
erhalienen  Resultate,  so  weit  sie  überlKiupt  mit  einander  vergleichbar 
sind, zusammen,  so  gelangt  man,  wenn  dieseilieu  gleich  noch  manches 
au  wünschen  übrig  lassen,  doch  zu  dem  Resultate,  da&  die  Steinsalz- 
ahlagerung  von  Wielicika  in  palüontologischer  Beziehung  die  größte 
Analogie  mit  den  jüngeren  marinen  Miocfinschichten  des  Wiener 
Beckens  Tcrrfith.  Am  sichersten  kann  sie  jenen  Schichten  gleichge- 
stellt werden»  welche  in  das  Niveau  der  dem  Leitbakalke  angehürigen 
Tegellagen  und  des  obern  Tegels  geboren.  Denn  es  lißt  sich  eine 
sehr  grofSe  Obereinstimmung  ihrer  Fauna  mit  jener  des  Leithakalkes 
von  Steinabrunn  und  anderer  Localitaten  von  gleichem  Alter  nicht 
verkennen,  während  sie  jener  der  tieferen  Schichten  des  Wiener 
Beckens  bei  weitem  lerner  steht. 

Mit  dem  Schlier  von  Oltnang  hat  Wieliczka  zwar  zwei  auf- 
fallende Formen  gemeinschaflUch,  iiiimlich  SoUrnrnffa  Doderleim 
May.»  die  in  den  jüngeren  Schichten  des  Wiener  Beckens  nur  sehr 
selten  auftritt,  und  den  im  letzteren  bisher  noch  nicht  beobaehteten 


t}  Krst  im  Votiaiirr'  meiner  Aibril  fiahc  ich  sie  ittch  10  den  gypsflilireBdeB  SebiclileB 
drr  (Ingebung  tob  Troppau  «ngetroffra. 
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Pevlen  deuudiituii  Rss. ,  wi'irhl  aluT  in  anderen  Firzii'liiiiipen  viel- 
fach davon  ab.  Eh  «lürlle  daher  die  ^on  Herrn  Prot".  Sut'ss')  aus- 
gesprot.'lirii  -  Vonnuthung,  daU  die  SalzaldHgerungeii  Galixien»  und 
die  lanp:o  Ueihe  von  Salzquellen,  welche  die  Karpatheu  begleitet,  dem 
Schlier  zufallen  möchten,  kaum  gerechtfertigt  .sein. 

Noch  weit  entfernter  ist  die  Ähnlichkeit  mit  den  Cerithienscbich- 
teo.  welche  nur  durch  das  Auftreten  einiger,  sonst  die  genannten 
Sehiehten  charaeterisirenden  Petrefncten  angedeutet  wird.  Freilich 
wird  die  flora  des  benachbarten  Swoazowice  von  0.  Heer  der  Flora 
TOR  Tokay  und  Siagadat  gleichgeatellt,  also  gerade  in  Jene  sannatisfhe 
Schicbtengruppe  Tcrsetit,  wShrend  die  Flora  Ton  Wieliexka  der 
helTetisehen  Stufe  angebSren  soll  Es  fehlt  jedoch  bisher  die 
Bestätigung  jener  Ansicht  durch  ro«sile  Thierreste.  Es  liegt  hisher 
eine  einzige  Pectenschale  vor,  deren  ^clion  Zeuscliner»)  KiNva li- 
mine' thut.  Er  zieht  sie  imger  Weise  zu  /*  LÜH  Pnscli.  =  P.  sca- 
hiidu»  Kii'hw.  Denn  sie  unlerscheidet  ^ieh  von  der  im  Sai/Jhoue 
von  Wieiiczka  haulig  vurkomnienden  Species  aunnllond  und  gehört 
offenbar  in  die  Gruppe  des  P»  poiymorphu$  Br.  und  adsperma 
Lamk.  Eine  nähere  Bestimmung  Ist  jedoch  nicht  zulässig,  da  die 
Schale  nur  mit  ihrer  Innenseite  frei  liegt ,  an  der  AuAenseite  aber 
mit  dem  festen  schwefelhaltigen  Gebirgsgesteine  untrennbar  msam- 
menbittgt  Die  toh  Zeusebner  ebenfalls  erwShnten,  mit  Schwefel 
gefSllten  ScbneckensehaleD,  die  angeblich  der  Gattung  Notfea  ange- 
hört haben  sollen,  waren  schon  lu  Zeoscbner's  Zeit  Terloren 
gegangen. 

Die  den  gestirnten  Xordrand  der  Karpathen  hegleitenden,  aber 
auch  anderwärts  verhr»  ii  ü  m  ÖlsebielV  r  dagc^M  n,  iür  vvelehe  Schim- 
per  den  Namen  Ainpliisylensel)ief»'r  in  Vorsehiag  bringt,  geboren 
einem  weit  älteren  iNiveau  an.  Sie  Kcigen  sehr  zahlreiche  und  bedeu- 
tende Lagerungsstörungen  und  liefern  Petroleum  und  Ozokerit  in 
betrachtlieber  Menge.  Überdies  sind  sie  durch  häufige  Fischreste, 
sowie  durch  Einschlösse  von  Mentlitopalen  characterisirt,  weAhalb 


f)  E.  Smcs«  Vatemdimfea  Iber  dm  Chiinillttr  tftr  ft»tcmlcliiacliM  Tnitir- 
afcbgfniaf^eB  I.  p.  6S.  Am  daa  SiUb.  d«r  k  Akail.  d.  Wlaaaatek  8d.  84. 1.  AUh. 
*)  0.  Bear  Untertachonfao  Sbar  daa  KUaia  aad  dia  yrgalaUaMVtrbillaiata  dta 

Tertiirlande«  18S0,  p.  98,  99. 
S)  Geognostiiche  Betcbreihnn^  cU»  Schwf-fdlstfrrrs  voD  Siroscowica  bai  Krakan  im 
Uaidittger'f  (MaataiaJUn  ualur».  A]>li<Jl{(.  III.  1*  p. 
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iiiJMi  si(i  auch  von  jeher  in  der  Meiiilitsehiefergruppe  zusammenf:i(^le. 
Nach  neueren  ruleriiuchujjgeu  dürften  sie  wobl  in  das  Mitteioligocäu 
zu  fiteilen  sein  <). 

Herr  Markscheider  Oll  in  Wieliczka  sendete  von  Bogusice, 
eine  Viertelstunde  nördlich  von  Wieliezka»  Bruchstücke  eines  groben 
kalkigen  Sandsteines  ein »  weleher  neben  lahlreichen  kleinen  Kalk- 
eoncretionen  und  Geschieben  aueh  größere  Geschiebe  von  Quars  und 
Schiefem  fdhrt  und  dadurch  stellenweise  eonglomeratartig  wird. 
Auch  Petrefaeten  liegen  nicht  selten  darin,  aber  meistens  nur  in  Frag- 
menten. Es  ließen  i^ieh  darunter  Peeten  ßahelliforinis  Drvcchi, 
Steinkerue  von  Pfi'funvuluH  (wahrscheinlich  von  P.  pifoifus  L.)  und 
ungetaltete  Deckeischalen  einer  Auster  erkennen  ließen.  Die  erst- 
genannte Versteinerung  macht  es  buchst  wahrscheinlich ,  daß  das 
Gestein  dem  wahren  Leilhakalke  angehört  und  daher  den  salzführen* 
den  Schtchten  Ton  Wielicaka  aufgelagert  ist 

Bei  genauerer  Betrachtung  der  tabellarischen  Zusanunenstellung 
der  Versteinerungen  von  Wieliczka  drfingt  sich  noch  eine  andere 
Frage  auf,  nämlich,  welche  V^ersteinerungen  im  Salzthone  und  welche 
im  Steinsalze  eingebettet  vorkommen;  ob  eine  wesentliche  Verschie- 
denheit zwischen  beiden  (diwalte,  und  durch  welche  Verhältniße  diese 
etwa  herbeigeführt  werde.  Dal^  eine  solche  bedeutendere  Verschie- 
denheit nicht  Statt  liaben  könne»  geht  schon  aus  den  Lagerungsver* 
hältnissen  des  Steinsalzes  hervor.  Denn  dasselbe  bildet,  nach 
mancherlei  unwesentlichen  Characteren  mit  verschiedenen  Namen 
bezeichnet,  bald  mehr  weniger  unregelmäßige  Schichten,  welche  mit 
eben  solchen  Lagen  von  Salzthon,  Gyps  und  Anhydrit  wechseln,  bald 
größere  und  kleinere  Nester  und  völlig  regellose  Inimmerarlige 
Massen,  welche  in  den  bisweilen  sandigen  Tlioii  einirehettet  sind. 
Nirgend  laih  sieii  eine  rej^elmäßige  Reihenlolj^e  naeiiweisen.  Üer 
durch  dasAullüsen  desSalze«  erhaltene  Rückstand  liefert  auch  überali 
dieselben  Fetrefactenspecies»  wenn  man  von  den  sehr  seltenen,  stets 
vereinzelten  Vorkommnissen  absieht 

Zu  denselben  Beobachtungen  bietet  der  Salzthon  Gelegenheit 
Ich  habe  reichliches  Material  untersucht,  welches  von  10  zu  10 

*)  fr,  Po««pMy  in  Jtbrb.  d«r  k.fc.  ^eoL  RsIrlimUlt  iaS9,  fid.  1«,  jMif.  3|1.  f.  — 
Prof.  Ü.  Suaß  Uii(«riychrag«B  über  de»  Cbwr.  d.  Mcrr.  T«rliir»blaig«niafan  I, 

p«^.  St,  34  IT.  In  den  Sitzk.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensrb.  Bd.  84.  —  8«ndb«rf  «r» 
im  Jahrb.  d.  Ii.  k.        RelcbMMwt.  166«.  XVI.  Verbdlgea.  p.  Z4. 
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Klaftern  Hefe  aasgehoben  war,  nncl  fibeiull  liabe  ich  eine  sehr  grofte 

l'bereinstimniuiij?  in  der  Foraminiteroiirauiia .  die  wegen  ihrer  all^e- 
meiiKTen  Vfrhreitting  allein  zu  Ratlic  ^-ezot^eii  werden  konnte,  ge- 
funden. Die  in  den  einzelnen  Schlammproben  wahrgenommenen 
Abweiehungen  besckraakten  sich  auf  solche,  wie  mau  ihnen  überall 
in  nnmittelbnr  aneinander  grenzenden  Schichten  einer  Aldagerong 
oder  selbst  in  Terscbiedenen  Regionen  derselben  Schiebte  begegnet. 
Nirgend  gab  sieh  eine  bestimmte,  der  Schichtenfolge  entsprechende 
Aufeinanderfolge  der  Fossilreste  sn  erkennen,  so  daA  mtn  in  palSon- 
tologttieher  Beeiehnng  sieh  genothii^t  sieht,  die  Steinsalzablagerung 
von  Wieiiczka  als  ein  zusanimenhüngeadeä  untrennbares  Ganzes  zu 
betrachten. 

Die  Vertheilung  der  Petrefaeti  u  im  Salzthone  und  Steinsalze, 
wie  sie  sieh  bisher  beraasgestelli  bat,  ergibt  sieh  aas  nachstehender 
Obersiebt. 


Im  SMizlhon 

Im  Steinsalx 

In  beiden 
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Die  Vergleiehnng  der  im  Salzthon  und  im  Steinsalz  eingeschlos- 
ithcn  Versteinerunge/i  lehrt  vor  Allem,  da(^  die  letzteren  in  der  iiegel 
viel  schleehter  erhalten,  mehr  abgerieben  und  zertrümmert  sind.  Die 
Ursache  liegt  am  Tage.  Die  im  Salzthone  enthaltenen  organischen 
Reste  wurden  rasch  Ton  dem  kalkigen  Thonschlamm,  welcher  sich 
ans  dem  Wasser,  in  dem  er  snspendirt  war,  mehr  weniger  scbnell 
niederschlug,  eingehüllt  und  vor  weiterer  Zerstdrung  geschützt. 
Dagegen  mußte  ein  lingerer  Zeitraum  yergehen.  Ms  das  Meeres- 
wasser einen  so  hohen  (irad  der  Concentration  erreichte,  daß  das 
Stemsalz  aus  demselben  herauszukrystallisiren  vermochte.  Während 
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dieser  Zeit  wurUcit  üi«  iiiigst  «bgestorbeneii  orgnoiseiieii  Wesen  iu 
den  mehr  weniger  stßrmiscli  bewegten  Wftssem  viel  fach  hin  und  her 

geworfen  und  dttbei  alt^'eroltt,  zertriimmert  und  die  Xftrtcren  ohne 
Zweilel  ^iiiiziicli  zeiTieheii.  Dadurch  wird  es  erkhu  t ,  die  vor- 
wit'£r*"nde  Menge  liesüüders  der  s«'lir  zcrhrechlirhiMi  Foraitiiinl'eren 
und  Üstracodeii  im  Salzthonc  geiundi-ii  wird,  im  Slciiisalz  sind  nur 
die  stüricerii  Widerstand  leistenden  kiescischaligen  oder  mit  compac- 
ter porxellansrtiger  Schale  versehenen  erhalten,  so  wie  jene,  welche 
überhaupt  eiiie  dickere,  dem  kugeligen  sieh  mehr  aKbemde  Schale 
besitsen.  Khenso  trifft  man  im  Steinsalx  nur  kleine  dickschal^ere 
Gasteropoden  undBivalven,  letstere  besonders  mit  beiden  rereinigten 
Klappen ,  wodurch  in  den  meisten  Fullen  die  Untmuchong  des 
Sehloßes  vereitelt  wird.  Von  den  filirigen  sind  im  Salze  last  stets 
nur  unKesliniiuhiire  Triimmer  vorhanden.  Aus  dem  Sal/.thone  »her, 
in  welehein  sie  ütters  noch  im  Zusammenhange  liegen ,  lassen  sich 
die  vereinzelten,  durch  Caiciuatiou  sehr  zerbrechlich  gewordenen 
8<;halen  nur  sehr  selten  vollständig  auslösen.  Übrigens  ist  bei  den  im 
Steinsaise  eingebetteten  Fossilresten  die  chemische  Einwirkung  der 
concentrirten  Salxlosung  auf  die  Schalensuhstaus  nicht  auAer  Acht 
zu  lassen ,  denn  man  findet  dieselbe  nicht  selten  an  der  Oberfl&che 
rauh ,  glanzlos,  angefressen,  jn  selbst  tief  erodirt,  durchlöchert  und 
aul"  iiianiiiglache  W  eise  iiukeimtlicli  gemacht. 

Daß  die  Bryozoenresle  vorwiegend  dem  SIeinsalze  angeliHreu 
und  nur  sehr  vereinzelt  im  Salzthone  vorkommen,  mag  mit  der  sehuii 
früher  hervorgehoht-nen  Erscheinung  im  Zusammenhange  stehen,  daü 
die  Reste  dieser  Thierclasse  überhaupt  in  den  kalkig-thonigeu  Tegel- 
ablagerungen nur  eine  seltene  Erscheinung  sind.  — 

Abgesehen  von  der  Bestimmung  des  relativen  Allers,  gewährt 
die  Petrefactenfuhrung  des  Steinsalzlagers  von  Wieliczka,  wie  schon 
früher  angedeutet  wurde,  noch  den  unschätzbaren  Vorlheil,  daß  sie 
uns  einen  ^  nllLiMiimen  sicheren  AuCschliil^  üher  svhw  Kiilstehuiig  und 
daflurch  zugicieh  nher  die  Bildung  tier  SteinsjtlzHhlagerungeii  iiher- 
haupt  bietet  Die  Gegenwart  zahlreicher,  zum  Theil  .sehr  woblerhal- 
teuer  Reste  von  Meeresthieren  wird  nur  durch  die  Voraussetiung 
erklSrlicb,  daft  das  Salz  samt  den  begleitenden  Mineralsubstanieii 
in  dem  Meerwasser  geldst  war  und  aus  diesem,  gleich  den  organischen 
Resten»  abgesetzt  worden  ist  Es  erscheint  daher  als  das  nach  dem 
Verdunsten  des  Waasers  Qbriggebliebene  Residuum.  Eine  andere 
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Erklfimngsweise  wird  durch  das  Dasein  der  fossilen  Reste  ^enidexu 
ausgeschlossen.  Es  wird  dies  auch  ron  allen  neueren  Geologen  ttn- 
hediiigt  anerkannt. 

Daß  eine  Stein^alKbildung  im  ofTriieh  Me<^re  nicht  tu  Stande 

komineii  kuiiiie,  uiileHit*p:t  kein»'ni  'Awv'ii'A,  da  in  deiuselbcii  iiieinuls 
eiiu:  solohc  ronociitiiaii'a  ilt  i  S:ii/.lösiing  rintrcieii  kann,  daß  das 
Herau^.kl•\stliiil^ll•en  dcj»  Salzes  tnii'iuliclit  würde.  Dieselbe  kann  mir 

m 

in  einem  abgesehlussenrii  kleineren  Meeresbecken  ertulgeu ,  in 
welchem  der  Zutritt  neuen  Wassers  ganz  oder  doch  xeitweilig  auf- 
gehoben >vinl  iiikI  mitbin  die  V^erdunstung  des  wässerigen  Lösungs- 
mittels ein  beträchtliches  Übergewicht  über  die  neue  Zufuhr  erlangt 
Auffallende  Beispiele  dieses  Vorganges  liefern  uns  die  lahlreichen 
gr$&eren  und  kleineren  Salueen,  deren  VerhfiltntOe  durch  oftmalige 
Schilderungen  zu  bekannt  sind ,  als  daO  sie  hier  einer  wiederholten 
Erörterung  bedOrften  >). 

Inwiefern  die  Lage  von  Wielicska  in  der  Meeresenge ,  welehe, 
zwischen  den  Jurakalken  des  Krakauer  Gebietes  im  Norden  und  den 
Kiii|i.il!H'n  im  Süden  eingeschlossen,  das  öslerreiehiseh-mrihrisch- 
sehlcsisclu*  TerUarnieer  mit  dem  galizisch-polnischrii  verhaiul,  einen 
besonderen  Einlliiß  auf  die  Salzbildunp:  ansnhte,  muij»  h1i  Uiiciitsehie- 
den  lassen.  Ganz  ohne  Eintluß  dürtte  dieser  Umstand  kaum  gewesen 
sein,  wenn  mau  gleich  den  aus  den  eigenthiimlieben  Verhaltnißen 
z.  B.  des  mittelländischen  Meeres  und  dem  Im  Meere  mit  der  Tiefe 
«mehmenden  Saligehalte  Tom  Lyell  u.  a.  gesogenen  Schiliften  nicht 
beistimmen  kann. 

Die  Bildung  solcher  abgesperrten  Herresbeckeu  kann  entweder 
durch  längs  den  Meereekfisten  erfolgte  partielle  Hebungen  oder 
durch  Vorlagerung  von  Sandbarren  u.  dgl.  hervorgebracht  werden. 
Auch  in  unserem  Falle  haben  ohne  Zweifel  solche  Agentien  gewirkt, 
denn  das  Steinsalzlager  vuii  Wieli» /.ka  lic^l  gleich  den  lilirigen  Salz- 
ablagerungeu  am  Nordrande  der  Karpathen  längs  der  Küste  des 
Tertiärmeeres,  w  eleiies  einst  die  Kbcne  von  Galizien  und  eines  Thei- 
les  des  angrenzcudea  Polens  überlluthete  und  dessen  Uferrrand  dui*ch 
den  Verlauf  der  Karpathen  klar  angedeutet  wird. 


<}  Hiia  6i»4«t  loici«  SrklM«iiiiif9H  unter  wn^Mr««  Id  O.  Bitehofi  Ltbrbttcb  4rr 
«kraiiicbtii  ttM  plijrvikklliclwa  Gtologi«.  S.  Aoflaga.  1.  Cap.  S.  Bt  tt.  Otp.  19, 
ff.  40-77,  «ovi«  !•  Fr.  Molir*»  OcicUcht*  dw  Brda  t9M,  p.  n^U. 
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Diese  Abschließun^  kann  aber  keine  Tollstindige  oder  doeh 

keine  ohne  L'ült*rhri'rhung  andauernde  gewesen  sein,  denn  sonst 
mußte  man,  um  die  Entstellung  eine*  Snlzljiijt  rs  von  der  Maehtigkeit 
des  Wieliczkaer  zu  erklaren,  ein  Meer  von  bei.**piellüser  Tiefe  vorrau^- 
setzen,  —  eine  Annahme,  die  sich,  insbesondere  in  der  Nachbar* 
Schaft  der  Meeresküste,  nicht  rechtfertigen  ließe.  Die  absperrenden 
Mmme  dQHten  sich  vielmehr  zu  einer  Höhe  erhoben  haben,  welche 
dieOberflathang  snr  Zeit  hoher  und  stürmischer  Meeresflothen  wenig- 
stens theilwdse  gestattete,  oder  es  mnllten  doch  einzelne  Canftle  top- 
handen  sein,  durch  welche  der  zeitweilige  Eintritt  des  Meeres  in  das 
Becken  ermöglicht  wurde.  Dailiireh  gesfhali  die  /iiliilir  immer  neuen 
Salzmad  I  liiles  und  dasAnvvaehsrn  der  SaUahlageriing  .seiiritt  allinälig 
fort.  Diese  Zunahme  fand  darin  kein  Hinderniß,  daß  das  neu  einströ- 
mende Meereswasser  jedesmal  einen  Thcil  des  schon  gehildelcn 
Salzniederscblages  wieder  auflosen  mußte.  Das  Gelöste  kam  in  der 
Folge  bei  fortschreitender  Verdunstung,  yennehrt  durch  die  Menge 
des  neu  hinzugekommenen  Salzes,  doch  wieder  zum  Absätze. 

Es  ist  leicht  einzusehen,  daß  diese  Vorgange  sich  oftmals 
wiederholen  mußten,  um  endlieh  im  Laufe  der  Zeit  eine  mScbtige 
Satzablagerung  aufzuhauen.  Die  gegen  diese  Vorstrilung  der  „ab- 
und  zulaufenden  Meere"  erhobenen  Hedenkeii  <)  vermögen  ihre  llieh- 
tigkeit  wenigstens  in  der  hier  bezeichneten  Itieiilun^  nicht  zu  er- 
schntferii,  denn  das  Steinsalzlager  von  Wicliczka  gibt  uns  unwider* 
legliche  Beweise  dafiir  an  die  Hand. 

Schon  das  Vorhandensein  von  organischen  Resten  in  sehr  ver- 
schiedenem Niveau  der  Ablagerung  setzt  eine  Wiederholung  der 
Wasserzufuhr  außer  Zweifel.  In  einer  so  cencentrirten  Salzlösung, 
wie  sie  zum  Herauskrystallisiren  des  Salzes  erfordert  wird ,  konnte 
das  organische  Leben  ofTenl^ar  nicht  gedeihen.  Eine  allmälige  Abla- 
gerung von  TbierversteiiMM'unnen,  deren  zum  l'iieile  w ohlerhaltener 
Zustand  auf  einen  raschen  Absatz  hindeutet,  kann  also  nur  darin 
seine  Erklfirung  finden,  daß  mit  dem  Wasser  zugleich  stets  neue  das- 
selbe bewohnende  Thiere  dem  abgeschlossenen  Becken  zugeftibrt 
wurden,  um  dort  in  kurzer  Frist  abzusterben  und  tbeits  im  Schlamme 
abgelagert,  theils  erst  spSter  vom  krystallisirenden  Salze  umschlossen 
zu  werden. 


*)  Volgeri  dM  StoiuMUgebirge  von  Lüneburg.  ld6S,  psg.  14. 
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Der  Weehsel  Ton  Sulsfhon  mH  Lagen  bald  reineren,  bald  un- 
reineren Salzes  bietet  uns  einen  zweiten  IJeweis  liu  die  ansgespro- 
chene  Ansicht.  Jedes  neue  Eindringen  der  inntlinuißlii-h  stürmisch 
aufgeregten  Meeresfluthcn  brachte  zugltMcli  eine  beträchtliche  Ment^e 
suspeüdirter  Schlammthcile  mit  sich .  weiche  sich  auf  mechanii»cheni 
Wege  absetzten,  ehe  es  zur  ehemischen  Ausscheidung  des  Salzes 
kommen  konnte.  Nur  die  feiDsteu  Theilchen  blieben  noch  durch  Iftn- 
fere  Zeit  im  Waiser  suspeDdirt  und  wurden  tod  dem  krjaUiUisireu- 
den  Salze  umschleasen.  Daft  in  8|ilterer  Zeit,  nach  voUendeter  Ab- 
lagerung der  Sebicbten ,  innerbalb  derselben  durcb  die  ebne  Unter- 
laß eindringenden  GewSsaer  neue  Losungen  und  Absfitse  von  man* 
cbertei  Substanzen  stattfinden  und  dadureb  Regenerationen  der  Salx- 
masse,  VerHnderim^'en  in  der  Maciitigkeit  und  Lage  der  Schichten, 
Krümmungen,  Uehungeu  und '  Senkungen  derselben  hcrheipefiihrt 
werden  mußten,  ist  von  selbst  verständlieh.  Auch  «lie  Impriignation 
der  abgelagerten  Thone  mit  Salz  und  ihre  TImhiI(!ung  zu  Salzthonen 
ist  in  diese  spätere  Periode  zu  versetzen.  Durch  die  Combination 
wenngleich  langsam,  doch  ununterbrochen  wirkender  Agentien  kam 
allmälic]^  eine  sehr  wesentliche  Änderung  der  räumlichen  und  qua- 
litativen Verhältnisse  und  endlich  die  jetzige  Unregelmiftigkeit  der 
LagemngaverhSltnisse  des  Steinsalztagers  zu  Stande.  Auch  die  zer- 
stQekte  trümmerartige  BesebafTenheit  des  Grflnsalzes  von  Wieliezka 
durfte  viel  eher  durch  solche  Vorgänge,  besonders  durch  eine  spätere 
theilweise  Wiederanflösung  der  schon  gebildeten  Salze  zu  erUiren 
sein,  als  durch  eine  consecutive  mechanische  Zertrümmerung  des  Salz- 
lagers, worauf  schon  Sc  ii  ;i  I  ii  au  1 1  im  Allgemeinen  hingedeutet  hat. 

Aber  in  eine  umfassendere  und  tiefer  eingehende  Fnlliuig  der 
einzelnen  zum  Theile  höchst  nu'rkwiirdigen  geognostischen  \  erhalt- 
nisse  von  Wieliezka  einzugehen,  ist  hier  weder  am  geeigneten  Platze, 
noch  ohne  vorausgehende  länger  fortgesetzte  sorgfiütige  Loealunter- 
suehungen  durchführbar. 

Auch  die  oftmalige  Wiederkehr  von  Anhäufungen  von  Gyps  oder 
von  Anhydrit,  in  welchen  der  erstere  sich  theilweise  umgewandelt  hat, 
findet  in  den  ang^ebenen  Verhältnissen  ihre  Erklärung.  Da  bei  fort- 
schreitender Concentrotion  des  Heerwassers  sich  jedesma]  der 
schwefelsaure  Kalk  zuerst  ablagern  muftte,  ist  bei  Wiederholung  des 
Concentrationsprocesses  au<'h  der  wiederholte  Absatz  von  Gyps  eine 
unerläßliche  Thatsache.   Freilich  wird  ein  nicht  unbeträchtlicher 

SiUl).  d.  mütiiem.-iiaturw.  Cl.  L¥.  Bd.  I.  Abtb.  4 
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Theil  des  jetzt  vorhandenen  Gypses  dem  am  Ende  jeder  Ablagerungs- 
periode und  in  noch  spaterer  Zeit  eintretenden  Austausche  der  leieh- 
ter  löslichen  SaI/<'  der  Ablai^eruiij;  ^<'^?en  (ins  ohne  Unterlaß  zuge- 
führte Kiilksuliat  seinen  Ursprung  verdanken,  ein  Nurgang»  der 
bei  allen  Salublagerungen  eintritt  und  auf  den  besonders  Volger<) 
aufmerksam  gemacht  hat  Zur  Bildung  eines  anhydritisehen  Hutes  •) 
d.  h.  zum  Absatie  Ton  betrichtUcberen  Gyps-  und  Anbydritmassea 
fiber  der  Steinsaliablagerung  ist  es  bei  Wieliezka  ebenso  wenig 
gekommen,  als  bei  den  fibrigen  SatsstScken  Galiziens  und  bei  jenen 
Sieheuhürgens.  Das  Fehlen  derselben  ,  so  wie  grosser  Mengen  von 
SullHleu  und  (  hioriden,  wie  wir  die.se  in  so  ausifezeichneter  Ent- 
wicklung im  Hangenden  des  Steinsalzes  von  Staßlurth  beobachten, 
liefert  den  lüaren  Beweis,  daß  bei  Wieliczka  die  nach  dem  Heraus- 
krystallisiren  des  Natriumehlorids  zurückgebliebene  Mutterlauge  nicht 
ebenfalls  der  Verdunstung  unteriegen  ist  Selbst  das  Steinsalz  ran 
Wieliczka  hat  sieb  durcb  die  Torgenommenen  Analysen  als  sehr  arm 
an  Salzen  der  Mutterlauge  erwiesen.  Es  liegt  mithin  der  Schluft 
nahe,  daß,  ehe  noch  der  Verdunstungsproeeß  vollstSndig  beendet 
und  nachdem  das  abgelagerte  Steinsalz  durch  abgelagerte  Thou- 
schiehten  vor  der  Wiederauflösung  gesehützt  war,  <lie  Mutterlauge 
durch  einen  neuen  stärkeren  Meereseinhruch  oder  durch  süsses 
Wasser  Terdünnt,  nach  irgend  einer  Richtung  ihren  Abflu&  gefunden 
habe. 

Es  wurde  schon  frfiher  angedeutet,  daß  die  Gypsscbichten  ver^ 
steinerungsleer  sind  und  auch  der  Salztbon,  wo  er  reicher  an  G}  ps 
erscheint  keine  oder  nur  sehr  sparsame  und  kleine  organische  Reste 
fOhrt  Offenbar  hat  der  Gypsabsatz  staltj^el'uudeu ,  ehe  noch  das 
Meerwasser  eine  dem  organiselien  Lehen  durchaus  verderbliche  Zu- 
nahme des  Salzgehaltes  erfahren  hatte. 

Dieser  deletere  Einfluß  gibt  sieh  auf  mehrfache  Weise  zu  er- 
kennen. Die  organischen  Wesen,  welche  durch  jeden  neuen  Meeres* 
ausbrach  in  die  abgeschlossene  Bucht  zugleich  mit  suspendirten 
unorganischen  Theilchen  eingeführt  wurden,  konnten  ihr  Leben  nur 
so  lange  fristen,  als  der  Salzgehalt  des  Wassers  nicht  zu  sehr  gestei- 
gert wurde.  Sobald  die  toncentration  der  Salzlösung  einen  zu  hohen 


*)  t.  «.  p,  14. 

*)  Volmer  l*  e.  f.  iZ  W, 
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Grad  emMolit  liatte,  (iiiißtcn  sie  pasch  absterben  und  in  den  /,n|4l«  n'h 
sich  niederschlagenden  Schlamm-  und  Sandtheilehen  begrala-ii  oder 
später  Ton  dem  kry^itallisiri  nden  Steinsalse  umschlossen  werden.  Daher 
finden  wir  die  Reste  der  Mollusken ,  welehe  gegen  die  t)inwirkuiig 
des  Salzes  am  empfindlichsten  waren»  nur  an  sehr  Tereinielten 
SteUen  im  Sakthone  Hegen,  aber  da  in  sehr  grofter  Individuensabl 
xusammeagehiaft.  Eine  viel  weitere  und  gleichmäßigere  Verbreitung 
genieften  die  Foraminiferen  nnd  Ostraeoden,  weiche  den  erhöhten 
Snlsgehalt  des  Wassers  viel  linger  ertragen  zu  haben  seheinen  und 
daher  erst  spater  and  mehr  allmih'g  seinem  Terderbliehen  Ein- 
flüsse unterlagen.  Ks  >vird  (lathirch  das  Vürhandeiiseiii  vimi  Fossilresten 
dieser  Thiert'lassen  in  beinahe  allen  Salzthonen,  suwic  la  detn  mei- 
sten Steinsalze ,  mit  Ausnahme  des  erst  später  durch  Hegeneration 
gebildeten,  erklärt. 

Ein  anderer  Einfluß  der  concentrirten  Salzlösung  gibt  sieh  in 
der  Beschaffenheit  der  meisten  beobachteten  Petrefaeten  zu  erken- 
nen. Die  eben  erwihnte  größere  AceommodationsfShigkeit  der  Fora- 
miniferen und  Ostraeoden  IftAt  schon  Ton  Tome  herein  erwarten, 
daß  ihre  Entwicklung  nnd  ihrWachsthiim  auch  unter  den  herrsehen- 
den abnormen  Verhilttiissen  mehr  normal  gewesen  sein  werde.  Und 
wirklich  zeigen  dfe  gefundenen  fossilen  Reste  derselben  keine  bemer- 
kenswertfae  Abweichung  in  Gr5fte  und  Form  Ton  den  gleichen  Arten 
aus  den  Schichten  anderer  Loealilälen,  welche  sich  voraussichtlich 
in  Meeren  von  normalen»  Salzg*  liaUc  gebildet  haben  Auch  die  Bryo- 
zoen  scheinen  von  der  regelmäfiif^eu  Entwicklung  kaum  abzuweichen. 
Wenigstens  zeigen  die  kleinen  abgeriebenen  Bruchstücke,  welche 
das  Steinsalz  you  Wielicska  umschließt»  durchaus  normale  Größen- 
und  Formverhältnisse. 

Desto  deutlicher  treten  die  Spuren  eines  störenden  Einflusses 
an  den  gefundenen  Conchiferen  und  Gasteropoden  hervor.  Schon 
früher  wurde  die  beinahe  durchgfingige  Kleinheit  der  durch  Aus- 
waschen aus  dem  Salsthonc  und  Steinsalze  gewonnenen  Schalen  als 
ein  sehr  auffallendes  Merkmal  henrorgehoben.  Bisweilen  kommt  auch 
noch  eine  TcrhiltnißmSßig  größere  DQnne  derselben  hinzu ,  obwohl 
dieses  Kennzeichen  bei  Meiteni  weniger  in  die  Augen  fallt.  Die 
Krklärulig  unterliegt  keiner  Sehwicrigkcit.  Man  hat  es  theilweise^mit 
juiiicer  Brut  zu  thnn,  welche,  plotzlieh  in  ein  dem  Leben  teindliches 
Medium  versetzt,  sich  nicht  nur  nicht  weiter  zu  entwickeln  ver- 
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mochte,  sondern  rasch  al  starb.  Oder  wo  das  Ab^tcilx'u  nicht  so- 
gleich erfolgte,  trat  docli  kein  [ii  ileihliches  Waehsthum  ein;  die 
Individuen  entwickelten  sich  nur  langsam  und  unvollkommen,  bis  sie 
endlich  doch  auch  unterlagen.  Ähnliche  Wirkangen  treten  bekanat- 
lieh  aach  bei  sehr  vielen  Mollusken  ein»  wenn  sie  in  ein  sehr  ars- 
gesQfttes  Gewfisser,  das  des  dem  Leben  nnd  Gedeihen  angemessenen 
Salzgehaltes  entbehrt»  Tersetat  werden.  Jedoch  scheint  die  Einwir- 
kung nicht  auf  alle  Arten  gleich  intensiv  gewesen  an  sein»  denn  die 
Schalen  mancher,  z.  B.  von  Aucu/a  nuclens  stehen  an  Größe  den  in 
den  tertiären  Schichten  anderer  Gegenden  vorkomnu  iidt  n  nicht  nach. 
Einzelne  normal  gebildete  Schalen  dürften  endlich  von  Individuen 
abstammen ,  welche  schon  in  entwickeltem  Zustande  aus  dem  nach* 
barlichen  Meere  in  das  salzige  Becken  rersetst  worden  sind. 

Unter  den  lahlreichen  Verstetnerungen»  welche  offenbar  rein 
marinen  Ursprungs  sind,  werden  im  Salslager  ron  Wielicxka  auch 
einige  Arten  angetroffen,  von  denen  dieser  Ausspruch  nicht  gilt,  die 
daher  auf  complicirtere  Verhältnisse  liindeuten.  Vor  allen  ist  Pkinor- 
bis  Jieussi  Wörn.  zu  erwähnen,  der  hisher  nur  im  Süßwasserkalke 
vom  Kichkogei  In  i  Wien  bekannt  gewesen  war  und  gleich  anderen 
P/awor6w-Arten  nur  im  süßen  Wasser  gelebt  haben  kann*  Sein  Auf- 
treten im  Salzlager  von  Wieiiczka  setzt  nothwendig  voraus,  daß  ein 
Zuflttft  von  softem  Wasser  in  das  salzige  Becken  stattgefunden  haben 
muft,  in  welchem  die  Ablagerung  der  salsfuhrenden  Schichten  vor 
sich  ging. 

Noch  viel  bestimmter  wird  dies  dargethan  durch  die  Gegenwart 

y.alilreicher  Pflanzenreste ,  welche  stellenweise  in  Menge  Zusammen- 
gehau t't  im  Spizasalze  eins^esehlosst  n  vorkommen.  Der  Salzthon  ent- 
hält nur  seltene  und  unbedeutende  Spuren  davon  (von  bituminisirtem 
fiolze). 

Unger  beschreibt  in  der  schon  früher  genannten  Monographie 
der  fossilen  Flora  von  Wieiiczka  zwei  Arten  von  Coniferenzapfen 
(Pinitetf  Siei$ihmiera),  eben  so  viele  Arten  vonConiferenholz^TVtiee, 
Taxoxylon )» je  zwei  Speeles  von  FrQchten  von  CaManea  und  Quer- 

cm,  drei  Species  von  Wallnüssen,  eine  Ait  vuu  Birkenholz  (Betiili- 
nium)  und  zwei  Arten  von  Buchenholz  fFegoniumJ,  zu  welchen 
noch^  eine  sehr  seltene  Hülsenfrucht  hinzukommt,  die  die  größte 
Verwandtschaft  mit  Cassia-Frücht&n  besitzt.  Es  sind  dies  durch- 
gehends  ausgezeichnete  Landpflanzen»  welche  also  auf  dem  Fest* 
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lande  in  der  NachbarRchaft  der  Kfiste  vegetirt  haben  mOssen.  Sie 

deuten  zugleich  auf  eine  ßaumv(^&retation  hin,  welche  mit  der  nord- 
amenkanischen  die  ^n'lßfe  Analo^'ie  verräth. 

Aus  der  Beschaflenheit  der  fossilen  Heste  schh'eßt  Ungeri), 
daß  dieselben  im  frischen  Zustande  in  das  salzhaltige  Waaser  gelangt 
sind,  daß  sie,  noch  ehe  sie  gänzlich  vom  Salae  durchdrungen  waren, 
Ton  der  krystaIHnischen  Salzmasse  umschlossen  und  erst  spftter  im 
Verianfe  langer  Zeit  in  BraunkoUensubstans  umgebildet  wurden.  Es 
stimmt  dies  sehr  wohl  mit  der  Rasehheit  überein,  mit  welcher  Sala- 
massen  aus  Tollkommcn  gesättigten  Losungen  herauszukrystallisiren 
vermögen,  besonders  werni  fremde  Kuijur  vnrhandcn  sind,  welche, 
die  Oherfläche  vermehrend,  dem  auschießeiiUeu  Öalze  zur  Unterlage 
dienen. 

Audi  r«!t  Arten  fehlt  es  in  der  Fauna  von  Wieliczka  nicht,  die 
ihren  Wohnsitz  in  brakischen  Wflasem  zu  haben  pflegen,  wie  die 
j^MmuE-Arten,  Nemaiura  und  muthmaftlich  manche  derOstraeoden. 
Sie  lebten  wahraeheinlich  an  der  Einmflndung  eines  Sflftwaaaer- 
laofes  in  das  salzige  Beeken  oder  in  benachbarten  Ansammtungen 
süßen  Wassers,  welche  nur  durch  eine  unvollständige  und  vurüber- 
geheiide  Communication  mit  dem  letzteren  verbunden  waren.  Bythi- 
nia  immutata  Frfld.  sp.  soll  jetzt  noch  in  gesalzenen  Pfützen  bei 
Odessa,  so  wie  an  den  Küsten  des  caspischen  Meeres  leben. 

Interessant  ist  das  Vorkommen  einiger  Molluskenspecies  in 
Wielicska,  welche  anderwlrts  die  Cerithienschichten  oder,  wie  sie 
Pkvf.  Sueas  *)  neuerlichst  zu  benennen  geneigt  ist,  die  sarmatische 
Schichtenstufe  characterisiren  helfen.  Es  sind  Bythinia  f^mienfeldi 
Hörn.  sp.  und  Er  vi/ ia  podolicaEi  chw,  Sie  mflssen  offenbar  bei 
Wieliczka  schon  zu  Ende  der  Periode  der  marinen  Miocänschichten 
gelebt  haben, ehe  sie  in  dem  nachbarlichen  Volityn im  imd  Fodolien  und 
im  Wiener  Becken  in  den  Cerithienschichten  auftraten.  Sie  gehören 
daher,  wie  manche  andere  in  diesem  Scliichtencompleie  vorkommende 
Conehylien,  demselben  nicht  ausschließlich  an,  sondern  reichen  in 
die  ilteren  Schichten  der  marinen  Stufe  herab,  wie  dies  wenig- 
Stenn  in  Betreif  der  Bfftkma  FtrmumfdM  auch  schon  anderwfirts 
beobachtet  worden  ist 

<)  L.  e.  I.  p.  818. 

*)  Über  die  Bedeuluug  der  sogeaaitutea  tirakischen  Stufe  u>!ei  der  CeriUii«liBeliiclit«i 
pa;.  18.  In  den  SiUugcIwr.  d.  k.  Akad.  d.  WimMck,  Bd.  84. 
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So  erwünscht  nun  die  Aufschlüsse  sind,  M'elche  sivU  aus  den  von 
mir  vortrcüonimeQeii  Uutersucliuugea  in  Betreff  des  relativen  Alters' 
des  Wieliczkacr  Stcinsalzlagers  ergeben,  so  bleibt  doch  selbst  in 
paläoutologischer  Beziehung,  auf  m eiche  ich  mich  hier  allein  be- 
schrfinken  muftte.  neeh  manche  dunkle  Stelle  aufzuhellen,  noch 
maneher  Zweifel  zu  lösen.  Es  werden  dazu  noeh  umfassendere  For- 
schungen erfordert,  welche  nicht  nur  die  in  den  Bergbauen  selbst 
wahrnehmbaren  Verhältnisse,  sondern  auch  den  geognostisehen  Bau 
der  angrenzenden  Gebietstheile  zum  Gegenstande  haben. 

Einen  interessanten  Aufschluß  in  letzterer  Beziehung  hat  die 
jüngste  Zeit  gehraeht.  Schon  htiipe  ist  das  \  orkoninieii  von  Gyps- 
lagern  bei  Katlireiii  lu  N.  vctii  Tr  Jiijjau  in  eleu  sich  in  den  Thälern 
der  Opjia.Oder  und  Weielisel  au>l»i  riteuileii  'l'ertiärschichteu  be- 
kaunt,  und  man  >\ar  immer  geneigt,  dieselben  mit  den  salzführenden 
Schieliteu  von  Wieiiczka  in  ein  gleiches  Niveau  zu  versetzen.  Es 
fehlte  aber  bisher  an  paläontologischen  Beweisen  dafür.  Erst  die 
neueste  Zeit  bat  auch  diese  an  die  Hand  gegeben.  Auf  den  Feldern 
von  Kathrein  wurde  ein  neuer  Versuchbau  auf  Gyps  eingeleitet,  and 
zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  Schurfschacht  bis  zu  15  Klaftern  abge- 
teuft und  dann  noch  7*2'  tief  gebohrt.  In  größere  Tiefe  wurde  die 
Bohrung  nicht  fortgesetzt,  da  man  bis  dahin  kein  zweites  Gypslager 
angefahren  hatte.  Nach  einer  gefölligen  Mittheilung  des  Herrn  Gym- 
nasialprofessors  Em.  Urban  wurde  uach&lebende  Schichlenrcihe 


durcbsunkeu : 

Dammerde   — *  2'  — 

Lehm   2  1  — 

Sand   —  5  — 

Schotter   4  —  — 

Blauer  Letten   1  — 

Mergel   —  4  — 

Gyps   6  —  — 

Schwarzer  Tegel   —  —  4 

Muscfaelfiihrender  Kalkstein  ...  —  — 

Schwarzer  Tegel   —  —  4 

Muschelfilhrender  Kalkstein  ...  —  —  4 

15"  2' 


ij  Jahrb.  d.  k.  k.  ^eui.  Rei«liMiistiill  1851.  Ii.  2,  iMg.  160. 
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Daranter  folgt  wieder  schwarzer  Tegel,  in  welchem  noch  7  Z' 
tief  ohne  UnterbrechuDg  gebohrt  wurde.  Da  kein  sweitM  GypaJAger 
erreicht  wurde ,  etand  man  von  der  FortfQhniDg  dea  Baues  ab.  Die 
Schiebten  sind  aSmtiich  anter  8**  gegen  Sflden  geoe^ 

Von  den  an  Versteinerungen  reichen  kalkigen  Zwischenschichten 
hat  Herr  Prof.  Urban  Proben  eingesendet  Die  dickeren  Schichten 
stellen  einen  etwas  mergeligen,  licht  aschgrauen  Kalkstein  dar,  der 
mit  zahllosen  Schalen  Yon  Modio/a  Uörneai  Hss.  fdüllt  ist,  welchen 
nur  sehr  vereinzelte  Schalen  anderer  Arten  eingestreut  sind.  Das 
ganze  (Jestcin  gewinnt  dadurch  ein  couglomeratartiges  Ansehen.  Die 
dünneren  Sehiehten  bestehen  aus  einem  festeren  grauiieljM elften 
dichten,  elicuralls  etwas  mergeligen  KalLstein  und  sind  auf  der 
einen  Seite  vollkommen  ebenflächig,  wahrend  sie  auf  der  andern 
Fläche  dicht  gedrängte,  meist  in  dichten  Eisenkies  umgewandelte 
Pctrefacten  enthalten.  Ich  beobachtete  nebst  der  schon  erwähn- 
ten Jf.  Bomen  Rss.  noch  Peeten  scabridu*  Eiehw.,  EnUia 
funtia  Phil.,  dasselbe  feingerippte  kleine  Cardiim,  welches 
auch  wenngleich  immer  in  schlechtem  Erhaltungszostande  im 
Widicskaer  Salzthone  liegt,  Brut  einer  Auster  und  endlich  die 
auch  bei  Wieliexka  häufigen  Scutalklappen  von  PoecUasma  mio- 
caenica  Hss. 

ilherdies  liefen  darin  zahlreiche  Foramiuiferen ,  meistens  von 
sehr  Uriiit  II  1  »iinriisionen ,  wie  Ctnumpirn  äff.  Jicussi  Horn.,  Bilo- 
cuUna  vefitruoaa  ^üs.  t  Jb.  umphiconica  Rss.,  B.  buUoidet  d' Orb, 
nebst  var.  truncata  und  gracilis  Rss.,  Quiaqueloculina  pauperata 
d'Orb.,  Q.  Aknerana  d'Orb. ,  Q.  Ungerana  d'Orb. ,  Q.  siiturfiltM 
Rss.,  üeniaUna  Ath^^kkia  d'Orb.,  Gktndulma  laevigata  d'Orb» 
und  aeptaHä  Rss.»  CrUtdlana  itiomata  d'Orb.,  PuUenia  Mlotdet 
d*Orb.  sp.,  Poijfmorpkina  dspm^eraia  Rss.,  P,  ovata  d*Orb., 
P,^oblenia^O  rb.,  P.  tpiraian.  sp.»  Spkaeroidina  autiriaea  d*Orb., 
BuUmma  ehngota  d*Orb.,  B>  Buekana  d*Orb.,  Umgerina  asperula 
Ciiz-,  Truncatttlitias^.t  PvloinuUna  Partschana  d'Orb.  sp.,  Noniu- 
nina  Soldanii  d'Orb.  und  Pulystomella  Fichtetiann  d"Orb. 

Die  Merg(  lk;ilke  von  Kathrein  haben  *lahei  jueht  nur  fast  samt- 
liche VersleineruDf^en  mit  Wieliczka  gemeinschafth'ch ,  sondern  auch 
in  ihren  relativen  Zahienverhältnissen,  besonders  in  dem  sehuaren- 
weisen  Auftreten  ron  Modiola  üömesi  gibt  sich  die  größte  Über- 
einstimmung lu  erkennen.  Man  darf  daraus  wohl  schliefen,  daA 
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beide  Sehichteiigriippen  demselben  geologisehen  Nireau  angebo- 
ren <)•  ^  der  Folge  gevift  gelingen,  diese  Identität  noeb 
an  anderen  Punkten  der  Tertiäraebicbten  westlicb  Ton  WieKeska 

nactizuweisen. 

Viel  deutlicher  lassen  sich  die  siikfülircnden  Schichten  nach 
Osti'n  am  Nord-  und  Südrande  der  KarpathiMi  verfolgen,  da  sie  ihre 
Gegenwart  an  vielen  Punkten  durch  das  Vurliaadensein  von  Stein- 
srdzingern  und  Salzquellen  verrathen.  Jedoch  war  es  bisher  nicbt 
niögUcb,  in  denselben,  gleichwie  in  den  übrigen  Salzlagem  anderer 
Formationen,  organisebe  Reste  unzweifelhaft  nachzuweisen  und  da- 
durch auf  paläontologiscbem  Wege  ibr  Alter  festzustellen,  so  groft 
die  Aufmerksamkeit  auch  sein  mochte,  die  man  diesem  Gegenstande 
schenkte.  Alle  bisher  in  dieser  Richtung  gemaeliten  Angaben  ent- 
behren <lif  \s  II  UM  Iltens werthe  Sicherheit. 

Die  im  Steinsalze  von  Ischl  und  von  Olezkaja  Saschtschita  in 
Algier  angetroffenen  fossilen  Hölzer  sind  leider  keiner  genaueren 
Untersuchung  und  Bestimmung  unterzogen  worden. 

Marcel  de  Serres  und  Joly  *)  wollen  in  demrotben  und 
graulieben,  ja  selbst  in  dem  farblosen  Steinsalze  von  Cardona  tn 
Spanien'  zablreicbe  Infusorien  gefunden  haben.  Sie  leiten  selbst  die 
Färbung  des  Salzes  von  der  Gegenwart  dev  Monas  Duvalii  ioly 
ah,  derselben  Spccies,  welche,  anniiiglieli  wL-iß,  sj>äter  grün  und  im 
Alter  juirpuHarliig  weriiend,  noch  jetzt  die  Salzsüiiipfe  von  Montpellier 
roth  färbt.  JJiese  Ansicht  hat  aber,  selbst  wenn  man  die  Gegenwart 
TOn  Infusorien  im  Steinsalze  zugibt,  wenig  Wahrscheinlichkeit,  da  es 
kaum  glaublieh  ist,  daß  dieselbe  Species,  welche  wir  in  den  Salz^ 
sfimpfen  der  Jetztzeit  beobachten,  unter  fibnlicbenVerbSItnissen  schon 
in  ferner  Vorzeit  massenhaft  gelebt  habe  und  uns  in  erkennbarem 
Zustande  erhalten  worden  sei.  Es  bleibt  immer  noch  die  Vermutbung 
übrig,  daß  die  Infusorien  erst  später  in  die  Gesteinmasse  hinein- 
gelangt seien  oder  daü  mau  es  mit  regeuerirtem  Steinsalze  zu  thun 
gehabt  habe. 


^)  Üus  Aicb  im  lieferen  Nireau  des  Baues  ansamrtH'litdc  VVn"?««'r  soll  nacli  Hrn  «  rhal- 
teoen  Mitthcihin^cr)  etwas  saliig  geweaeu  «ein,  was  auf  eiut'U  wenn  aucti  geriu^n 
SiiUgi-ti;<l(  i\vi  üiiii  lihihreaen  Schichten  hinweisen  wurde. 

*)  l/institut  1S4Z,  iiag.  267.  —  Leouh.  u.  ßi  iiun's  Juhrb.  f.  Miuvrai.  Iö4l, 
pag. 
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Dasselbe  gilt  von  den  Infusorien  und  Diatomaceen,  welche 
Schafhautl  i)  in  dem  rothen  Steinsali6  and  Salitbone  der  Alpen 
beobachtet  tu  haben  angibt 

leh  Termochte  weder  in  dem  rothen  alpinen,  noch  in  dem  tertii- 
ren  ein  organisches  Pigment  naehsuweisen.  Oberall  blieb  nach  dem 
AnflSsea  des  Salm  neben  anderen  sufiiligen  Beimengungen  eine 
mehr  weniger  hetrSehtliche  Menge  rothen  Eisenoxydes  xurück»  nicht 
in  regelmSftigen  krystallinischen  Blattcheii  und  Scluippen,  wie  wir 
sie  im  rulhen  Kieserite  u.  s.  w.  von  Slaßfurth  fiiHleii,  sondern  in  voll- 
kommen formlosem  Zustande.  Das  Eisin  k  > ml»  sowohl  vor  dem 
Lüthrohre  als  auch  auf  nassem  Wege  mit  Sicherheit  nachgewiesen 
werden.  Das  Pigment  des  rothen  Steinsalzes  finden  wir  demnach  in 
demselben  rothen  Eiscnocher  wieder,  welcher  aacb  den  rothen  Gyps 
und  Anhydrit»  die  rothen  Mergel  und  Sandsteine  Terschiedener  For^ 
mntioiien  u.  s.  w.  fSrbi 

Dadurch  Torliert  auch  die  Angabe  Sehafhftutrs,  der  das  in 
dem  Salxthone  des  Salifcammergutes  gefundene  Schwefeleisen  ?on 
Infosoiien  ableitet»  ihren  Halt  Die  feingeschlfimmte  Salstbonmasse 
soll  unter  dem  Mikroskope  aus  Oberresten  von  Infusorien  zusammen- 
gesetzt erscheinen,  die  theils  zu  Gaillonella,  theils  zu  Monas  gehö- 
ren. Die  Resultate  meiner  Untersuchungen  stehen  mit  diesen  An- 
sielitru  iiiclit  im  Einklänge.  Das  Sehweleleisen  im  Salzthuue  hat 
offenbar  denselben  Ursj>ruug,  wie  der  in  anderen  sedimentären 
Schichten  gefundene  Eisenkies.  Organische  Reste  konnte  ich  nir- 
gends wahrnehmen. 

Ebenfalls  problematisch  ist  noch  die  Gegenwart  organischer 
Einschlfisse  im  rothgefftrbten  Camallit  mancher  Steinsaliablagerung. 
Zuerst  will  G5bel  solche  in  CamallitknoHen  des  Steinsalses  von 
Maroan  tm  sfldlichen  Aderbeitjan  (Persien)  gefunden  haben.  Derselbe 
hinterließ  bei  dem  Auflosen  in  Wasser  ein  beinahe  gleiches  Volumen 
einer  rothen  schleimigen  Masse,  in  welcher  Gübel  mittelst  des 
Mikroskopes  nebst  zahllosen  feinen  iNaii*  In  ujid  dunkeln  runden  und 
hexaguiuilen  kürperehefi  nucli  Pilzzellen  und  Diatomeenpanzer  cikannt 
haben  will.  Er  hielt  diese  Knollen  deshalb  für  Spongicn.  Dasselbe  Ge- 
webe nebst  Coseinodiscusschalcu  beobachtete  üöbel  spater  auch  im 
Camallit  von  Staftfurth.  Auch  G.  Rose»  Kindt,  Karsten  und 


0  Am.  i.  Cken.     PImtoi.  Bd.  Sl,  1844,  p.  26S. 
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Sc  bim  per  glaubten  darin  vegetabilische  Zellen  zu  erkenneo»  die 
aber  bald  yoo  euer  holxartigen  Pflante,  vielleicht  einer  Cyeadee.  bald 
Ton  einem  SphagDiim^  bald  tob  einer  Oseillarie  ableiteten. 

Wegen  dieser  dirergenten  Ansichten  wiederholte  Prof.  Cohn  in 
Breslau  die  Untersuchung.  Auch  er  erhielt  durch  Auflösen  des  Car- 
iiallils  sehleimige  Kliimpeheii,  deren  Hatiplinasise  durch  sehr  zarte 
und  lange  i-üthliche  bis  farblose  Fadon  {gebildet  wird,  welche  sich  an 
den  Enden  verdünnen.  Wegen  der  ausnehineaden  Feinheit  und  des 
groAeu  Aschengehaltes  derselben  zögert  jedoch  Cohn,  sich  für  ihre 
organische  Natur  zu  entscheiden.  Im  bejahenden  Falle  stfinden  sie 
jedoch  den  Fäden  der  Algengattung  üffgrogroeh  am  niebsten»  welche 
salsreiche  Mineralquellen  und  verschiedene^  selbst  jedem  aoderen 
organischen  lieben  absolut  tödtlicbe  Losungen  bewohnt  Er  wQrde 
sie  dann  mit  dem  Namen  H.  Bischofi  bezeichnen  <)• 

Mit  der  größten  Wahrscheinlichkeit  dagegen  konnte  man  erwar- 
ten, organische  Fossilreste  in  den  Steinsalzablagerutigen  von  Sieben- 
bürgen, welche  mit  jenen  am  Nordraude  der  Karpathen  einen  beinahe 
zusammenhangenden  Zug  bilden,  sowie  in  jenen  der  Marmarosch  am 
südlichen  Abfalle  der  Karpathen  aufauinden*  Doch  waren  alle  bis  in 
die  neueste  Zeit  von  mv  in  dieser  Besiehung  angestellten  Unter- 
suchungen erfolglos.  Erst  jetat»  als  mir  durch  die  Güte  des  Herrn 
Hontan-ExpectantenFr.Posep ny  reieheres  Material  su Gebote  stand, 
glückte  es  mir,  im  siebeubürgiscbea  Salze  Versteinerungen,  wenn  anch 
in  sehr  geringer  Anzahl,  nachzuweisen.  Am  reichlichsten  fand  ich  sie  in 
einem  unreinen  grauen  Steinsalze  der  Thordaer  Saline,  welches  aus  den 
oberen  Teufen  stammte.  Der  nach  dem  Auflösen  des  Salzes  zurück- 
bleibende sehr  spärliche  und  feine  Rückstand  enthält  nebst  einzelnen 
Sandkomchen  und  firöckchen  grauen  Thones»  TrOmmer  von  kleinen 
Muschelschalen,  die  ihrer  Sculptur  nach  von  einem  feingerippten 
Cardium  abstammen  durften,  sowie  sehr  seltene  und  kleine  GehSuse 
von  Gasteropoden .  Fragmente  von  5j9iiMii^u«- Stacheln,  welche 
ndt  jenen  aus  dem  Salze  von  Wielic/.ka  \  ulikummen  übereinstimmen, 
und  endlich  Forannmltren.  Von  den  ffelundencn  drei  fraL;iii»'iilaien 
Schneckengehänseii  gehört  eines  der  Tuibonilla  pußUia  i^hiL  an. 
Von  den  fünf  Exemplaren  von  Foraminiferen  lassen  sieh  twei  als 


1)  Dreiuudrierxigster  JahrMbericbt  der  «cUMiacli.  GM«lUcb.  fiir  rateri.  Cultar  1866, 
p.  M— Mb 
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h^ftimelia  critpa  Lam.»  drei  als  Jhmeaiulma  JHUempiei  d'Orb. 
$p.  bestimaen. 

Aach  in  einer  der  Yon  Herrn  Polepny  gefälligst  eingesandten 
Ptfoben  ans  dem  Salzlager  ron  Maros-Ujvar  <)  bebe  icb  kleine  Fossil- 
reste, wenngleich  in  sehr  gei  inp^er  Men<re.  entdeckt,  hik!  zwar  in  einem 
wenig  verunreinigten,  sL'hwiwh  graiilicliweißen  km  nii^i  ii  Steinsalze, 
welches  aus  der  V.  Grube,  00  kiattern  unter  Tages,  stammt.  Der 
nach  der  Losung  zurückbleibende  Rückstand  lieferte  nebst  unbestimm- 
baren kleinen  Fragmenten  einer  dünnschaligen  glatten  BiTaWe  und 
der  Spitze  des  Gehinses  eines  Cerühmm  (rieUeieht  C,  wakrum  Ol.) 
eue  geringe  Anaahl  vohlerhaltener  Foraminiferen.  Es  waren  drei 
Sehalen  von  Glebigerma  irÜoba  Rss.  und  swei  Ton  GL  Mloid€§ 
d*Orb.  Die  bisher  im  siebenbfirgisehen  Salae  nacbgevriesenen  Petre- 
facten  sind  mithin  durchgehends  Speeles,  welche  auch  im  Salze  von 
Wieliczka  vorkommen.  Wenn  e«?  nun  in  Folge  dieser  B*  (  iiaehtungen 
schon  htii  flüchtiger  bcti'üchtung  keinem  Zweifel  uuterliegen  kann» 
daß  die  Steinsalzlager  der  neogenen  Tertiärformation  angehören, 
wird  es  dadureh  uberdieß  höchst  wahrscheinlich  gemacht,  daft  sie 
mt  der  Salzablagernng  Ton  Wielicika  im  Alter  ToUkommen  fiberein- 
sümmtettp  daher  mit  dieser  .in  das  gleiche  geologische  Niveau  gestellt 
werden  mfiften.  Es  findet  dadurch  eine  längst  gehegte  und  auch 
siehon  mehrfach  ausgesprochene  Ansicht  »),  welche  schon  durch  das 
Aultifteii  des  Salze'-  mitten  in  neogenen  Tertiärgebilden  höchst 
wahrüch«^iniich  genia«'ht  wurde,  zum  ersten  Male  iiire  volle  Bestäti- 
gung. Denn  bisher  boten  weder  die  sehr  verwirrten  und  w  enig  auf- 
geschlossenen Lagerungsverhältnisse  einen  sicheren  Aufschluß,  noch 
standen  xur  Bestätigung  der  gehegten  Vermuthnngen  Petretacten  su 
Gebote.  Das  als  Einschluß  im  Salze  von  Vizakna  und  Thorda  *)  beob- 
achtete bituminöse  Holl  hatte  in  dieser  Beziehung  keinen  Werth.  Es 


1}  SiaePtab»  mmiaM,  «iltGjpa  mdMarf  gtaiMshtM  SiliM  tia  der  T.Gnilt« 

fM  Itonw-OyvAr  blBtwUeft  ««eh  d«r  AttS9i««f  laUrcicfce«  kam  0*8"'  (profte^ 
mivm  wngtlilMit  Kryiteli«  gelbHekan  CrieitM,  tk«Ib  «iBAefce  IL,  Ihcili  Durdl- 
knnnfHwUlfige  4«M«lbea,  «ihrwd  «ia«  aadcrt  aablloM  wlatlgt,  «bvr  nfcl- 

tP  F        ß  \ 

—  .  90P  .  o»]l««  ud  —  *  —      «0^  .  «Dlt«»  J 

lieferte. 

')  Fr.  r.  Huutr  u.  Dr.  Stach«,  Geologie  Sieli»eBi>rärgeiu,  pag.  i02  ff. 
*)  Fr.  r.  Hauer  a.  Dr.  Staebe  L  c.  pag.  107. 
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ist  übrigens  zu  hoffen,  dal^  jetzt  nach  gegeberiem  ersten  Anstoße 
sich,  gleichwie  in  Wieliezka,  unsere  Kenntniß  der  organischen  Reste 
de«  siebenburgiaeben  SteiosaUes  bald  ia  erfreulicber  Weise  erwei- 
tern wird. 

Bei  Haroe-UjTar  war  man  im  Schurfschachte  Nr.  7  in  einer 
Tiefe  Ton  3%  Klaftern  in  dem  über  der  Palla  <)  liegenden  Schotter  auf 
einen  Bloek  kalkigen  Conglomerates  gestossen,  welches  in  graulich- 
gelbem  brncklit'liem  Kiilkciiment  neben  kUiaen  Kalksteingeschieben 
viele  ineist  zrrljiocheiie  Sdialeii  von  Concliirerrn  luid  Gasteropoden 
umschloß.  Der  Speeles  nach  bestimmbar  waren;  Corbula  cnrinnta 
D  u j.  und  C  gibba  0 1. ,  Ervilia  pusilla  Phil,  (die  häufigste  der 
Versteinerungen),  hocuräia  cor  L.»  Ameula  pkalamuteea  Lam. 
(Brut?),  BuBa  iruneaia  Adams,  Bvüma  Lajonktwreana  Bast, 
SerpuhrhU  üiiorHu  Lam.  sp.,  Naüea  keUeina  Brch.,  Droekiu 
paiuhtB  Brch.,  T,  turrkuJa  Eichw.,  T,  flmukm  Gmel.,  T.  (Mo- 
nodontü )  (mgulatua  E  i  c  h  ,  Detphinuln  roiellaeformia  Grat?, 
Turritella  Archimedia  ih  oiign.,  Htteci/tnni  toloratum  Eielnv.  und 
Cerithium  pictum  Bast.  Ncbstdem  beubaclitete  ich  nii^lil  nalier  be- 
stimmbare Arten  von  Vermilia,  Cardium^  VenuSt  Pecten  u.  s.  w.  Alle 
diese  fossilen  Reste  lassen  das  Gestein  als  dem  Lettbakalke  angebörig 
erkennen. 

Erst  nach  Beendigung  der  vorstehenden  Untersuchungen  erhielt 
ich,  durch  gefilligeVermittlung  der  k.  L  geolog.  Reichsanstalt  und  durch 

die  Güte  des  Herrn  k.  k.  Bergrathes  Gottmann  in  Marmaros-Szi- 
getb,  reichliche  Frohen  SalzUiünes  von  drei  Salinen  in  der  Marmaros, 
von  Sugatag,  Slatina  und  Ronäszek,  zur  Untersnebnuir.  Auch  lieferte 
der  SchlammrückstanU  bei  sorglaltiger  Prütung  organische  Heste, 
wenngleich  in  sehr  geringer  Zahl.  Am  reichlichsten  traf  ich  sie  im 
Saixthone  Ton  Sugatag.  Derselbe  enthielt  Bruchstücke  eines  glatten 
Preten,  der  ohne  Zweifel  mit  P,  denudahu  Rss.  identisch  ist,  Stein- 
kerne einer  kleinen  Bithynia»  welche  wohl  auf  B.  eurta  Rss.  bezo- 
gen werden  mochten,  und  endlich  Foramimferen :  Biloeulim  ampkt" 
conica  ll.s.s. ,  Ii  dtilhndcs  cl'Ori).  vav.  truncata  Rss.  und  r/ir.  trun^ 
catu  yracUia  {hu>i(/uc/o('/</li/(t  Aknerana  d'Orb. ,  Üaiimina 

Buchana  d'Orb.  und  elongatu  d'Orb. 


Fr.  V.  Häver  «.  Or.  Stach«,  Geolofi«  SiabMUrgvM,  HC- 
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Did  Salzthone  Ton  Slatina  haben  nor  rereinzeltc  Forminiferen 
dftrgebtteQ  und  iwar  Globigerma  buUoidn  4'Orb.»  Nomomna  Bwti- 
ana  d'Orb.  und  Giandtdina  laemgata  d*Orb.,  nebst  sebr  seltenen 
Sebnlcn  Ton  Cytkere  hatiaia  Rss.  In  den  Salimergeln  von  Roni- 
n^k  9  fnhd  icbDicotyledonenblitter,  Brucbstflcke  des  sebon  mebrfaeb 
erwfibnten  glttten  Pecten,  Giobigerina  Mhide»  6*0  rh.  9  GL  irUoba 
Rss.,  Btilimina  Buchnna  d'Orb.,  (ilandiiHna  laecigata  d'Orb., 
PoltfstomeUn  Fichtetiana  d'Oi  Ii  iin  l  Hilnvulina  btMoide»  d'Orb., 
samtlich,  wie  im  Salzthüne  gewuiinln-h,  vua  sebr  kleinpn  T)ini('n.siuin»n. 
Häufig  üt'ijt'u  darin  überdies  inSebweielkies  verwjtiidelte  Kerne  einer 
SpirialiSfdiG  ich  \on Sp*Vfftitrico8a  So  w  by.<)  nicht  zu  unterscheiden 
rermag,  welche  schon  von  Philippi  fossil  in  den  Tertiärschichten 
Sicih'ens  beobachtet  worden  ist 

Alle  diese  Petrefacten  kommen  aucb  im  Steinsalslager  von 
Wielicaka  Tor  und  geboren  tbeilweise  so  den  ffir  dasselbe  ebaracte* 
ristiseben  Formen.  Trotz  ihrer  bescbrfinkten  AnsabI  genügen  sie  sum 
Beweise,  daft  aucb  den  Salsablagerungen  der  Marmaroseb  ein  glei- 
ches Alter  mit  jenen  von  Wieliezka  anerkannt  werden  mflsse. 

Es  ist  ferner  im  hohen  Grade  wahrschcinlieh.  dal^  auch  dieStein- 
j>alzlager  der  Wallachei  demselben  geologischen  lltu  i/uute  angeboren 
werden.  .Jedncli  gelang  es  mir  bislier  nicht,  das  zu  einer  umfassen- 
deren  Untersuchung  nötbige  Material  zu  erlangen. 

Erwägt  man  die  von  i^amilton,  Tschicbatschcff  und 
Loflus  bei  ihren  Untersuchungen  in  Kicinasien  und  Ifings  der 
türkisch-persischen  Grenze  gewonnenen  Resultate  etwas  genauer,  so 

*y  Ifach  dca  die  erbaUene  Sendung  faegleiienden  •cin'iflliL'lien  Benierkungeo  beob- 
•«htot  OMii  w  dtr  Saltae  viw  Boiin^k  ton  Tufo      M«h«folMatfo  Aofoiamdor- 


fa%i  TOB  GoalateMi 

Leu«   iVt* 

a«hlkon   18 

UartiBo  MncUcble   11 

WoIOm  S«Iz   I 

R*fnM  frsiies  Salt     ....•(*■•  S 

mit  Sand  vermengt^'s  Salz   4 


ia  einer  Ausdehnung  von  3**  LÜiipr^  und  3°  Breite.  UieMa  ist  die  ootenucbte 
Prob«  vom  Kraucisci-Schaciite  entuuinmen. 

Sonleyet  rtmc  Boolog.  1840,  p.  236;  Voyage  de  la  Bonite  II,  pag.  216.  T.  13, 
Vtg*  11—16.  —  Baag  «l  Sooloyot  lliit  «oi.  dot  boII.  pteropodes,  pag.  68. 
T.  14.  Flg.  18-16.  —  Amm  tumgy  Pkllippi  «inn.  noU.  Sie».  II,  p.  164. 
T.  26.  Fi(.  80. 
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daß  die  ScUichtun  ihrer  gypsluhrenilpn  Reihe  demselben  geoin^'ischen 
Horizonte  an^ehtireii  möpen.  Mit  Gewißheit  läßt  sich  dies  aber  von  den 
gyps-  und  salzt  ülirendeurothenMergeln  im  russischen  Armenien  behaup- 
ten, welche  uachAbich's  Untersuchungeo  mit  dem  SupranumniiiKten» 
kalke,  der  nach  seinen  VersteinerUDgen  dem  Leithakalke  «its|irechen 
dOrfte»  im  innigsten  Zusammenhange  stehen.  Und  so  sind  wir  in  den 
Stand  gesettt,  Schichten  romNirean  desWielicxkaerSteinsalxlagers. 
.  Oberalt  mehr  oder  wemger  Gyps  und  Sals  liihrend,  von  SchlesieD 
in  Westen  sfidostwSrks  iiber  die  Grense  unseres  Welttheils  bis  nach 
Persien  und  an  den  Kaukasus  lu  rerfolgen. 

Wir  erhalten  dadurch,  um  mit  Abi ch  'j  zu  sprechen,  einen 
Überblick  über  den  außerordentlichen  geographischen  Uml'ang,  aut" 
welchem  innerhalb  der  miocanen  Periode  und  zumal  gegen  das  Ende 
derselben  die  Bedingungen  für  die  Bildung  einer  Gyps  und  Steinsalx 
einschJießeoden  sandigen  Formation  vorgeherrscht  haben« 


Specielle  AnfxäUimg  der  beobaoUeten  Fossilreste. 

I.  rORAMIi>'IFKRE.ir. 

1.  Mit  kiescliger  Schale. 
a)  IjitaolMc»» 
Haplophragmiui  Hs  s. 

I.  H.  crtsson  Rss.  (Taf.  1.  Fig.  1,  2). 

Bisher  sind  mir  Ton  dieser  Speeies  nur  die  Nonioninen-Formen 
bekannt  geworden,  welche  gleich  dem  H,  htidonoium  Born,  sp., 
J«j^e^t  Will«  sp.  und  anderen  Arten  dieser  Unterabtheilung  von 
LUuöUt  einer  groften  Ntmianina  tfiuschend  ahnKch  sehen,  aber  in 
der  kieseligen  Beschaffenheit  der  Schale  daron  abweichen. 

Das  bis  2'1  Millim.  große,  sehr  rauhe  Gehftuse  ist  beinahe  kreis- 
rund, dick,  mit  breitem  rundem  Rücken  und  engem,  aber  deutlichem 
Nabel.  Ks  besteht  au^  Ö — 6  geraden  dreieckigen  gewölbten  k:uninern, 
die  durch  zif^mlich  tiel'e  Natheinschuiinineen  gesondert  werden. 
Die  SeptalüäcUe  der  leisten  Kammer  ist  niedrig,  lialbniondtörroig, 

*)  Abich,  Über  6sm  Siv\ns-Ai  und  «dM  yeologitck«  SUIIang  im  niMiscbcB  AnM- 
■i«A.  P«tcfaburg.  1857,  2S 
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gewölbt  Die  Mündung  eiae  halbmoniilonnige  Spalte,  die  den  vor- 
Utsten  Umgang  beinahe  in  seiner  ganzen  Auadehnang  umfaftt. 

Das  ihnlicbe  B.  laHdonaimii  Born.  sp.  <)  aus  dem  Septarien- 
thoB  hat  eben  noeh  breiteren,  fast  flaehen  RQcken,  einen  andeut- 
liebea  Nabel,  flache  Kammern,  aebr  aeiehte  Nathfurehen  und  eine 
bollere  beinahe  Tieraeitige  Septalflftebe  der  letsten  Kammer. 

Nmiionina  Jeffreysi  Will,  «)  ist  viel  stärker  zii.sainiiit  ii^^edriiL'kt, 
hat  zahlreichere  Kammern»  gebogene  Näthe  und  eine  hohe  Septai- 
ilache. 

Unsere  Speeies  liegt  nicht  häufig  im  Steiosalse. 

bj  Uvellidea. 

ClaTüIina  d'Orb. 
1.  €1.  eemmunlt  d'Orb. 
Orbigny  Fortm.  fott.  du  bassin  CcH.  de  Vtenae  pag.  106.  Taf.  12,  Fig.  1. 

Das  obere  Ende  ist  bei  Orbigny  unrichtig  gezeichnet,  es  ist 
beinahe  gerade  abgestutat,  nur  wenig  gewSlbt,  und  an  wohlerhalte- 

nen  Exemplaren  bildet  die  centrale  kleine  rundliche  Mundung  eine 
kurze  und  diiiinp  röhripe  Verlängerung,  die  wegen  ihrer  Dünnwan- 
digkeit in  den  meisten  Fällen  abgehrorhen  ist. 

Gemein  im  Salzthon.  Häufig  im  miocänen  Tegel  von  Grui^bacb, 
ßaden  und  Vri^^Irtii,  sowie  im  Leithakalk  von  Nußdorf.  Erscheint  sehr 
setten  auch  im  Mitteioligocän  und  reicht  durch  das  Pliocän  bis  in  die 
jetiige  Schöpfung. 

Plecanium  R  ss. 

I.  PI.  abbrefiatom  d  Orb.  sp. 

TeaUilaria  abhn^viata  d'Orb.  For.  fo<s,  du  bass.  fert.  de  Vienne  p»j^  249. 
Taf.  13,  Fijr.  1  —  \1. TexlUaria  tubüngtäata  ü'ürb.  I.  c  pag.  247. 
Taf.  15.  Fig.  1-3. 

Sie  ist  ziemlich  gemein  im  Steinsalze  und  Snizthone,  besonders 
die  kurze  Varietät  im  Wiener  Becken  findet  sie  sich  im  Tegel  Yon 
Baden,  Grinaing  und  Vöslau  (hier  besonders  häufig),  im  Leithakalk 
Ton  NuAdorf  u.  s.  w.,  fiberdies  im  Schlier  Ton  Ottnang. 

TextUaria  nibangulata  d'O  rb.  halte  ich  von  PL  abbreviahm 
utcht  fir  verschieden ,  denn  die  Hohe  des  Gehäuses  und  der  letzten 

9  BaraaaasB  4it  alkraakop.  Faaaa  im  SaptariaallioDac  ron  Hannsdarf  kai  Batlla 

ft*  tS.  TaH  B«  F^.  4. 
*)  Willi i M ••a  «■  ftia  rac.  ronniaifera  af  great  Britain  MB*  ^  "f*  ^  ^ 
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Kammern  ist  grossem  Wechsel  unterworfen.  Mit  zunehmender  Hübe 
pflegt  das  Gehüu<;e  am  unteren  Ende  spitziger  zu  werdea.  Aueh  iat 
die  Öffnung  bei  PL  MremaHm  keineswegs  immer  eine  lange  Quer- 
s|»alte  und  bei  PL  subangulaium  halbrund,  wie  Orbigpy  dieselbe 
abbBdet;  es  findet  darin  Tielmehr  eine  groAe  Abwechslung  statt  uad 
im  Angemeinen  niramf  mit  der  Dicke  des  Gehfiases  die  LSnge  der 
MOndungsspalte  tu.  Bei  PI.  suhnnffidatum  pflegt  sie  überhaupt  nicht 
so  kurz,  zu  sein,  wie  wir  sie  hei  Orhigiiy  darirestellt  finden. 

Auch  Textitaria  l^iolachi  Cziz.  ist  selir  ahnlich,  und  ich 
halte  sie  nur  für  eine  Form  von  PL  abbreviatwn  mit  queren  Nähten 
und  gerundeten  Seitenrändem.  Solche  Formen  kommen  sehr  selten 
auch  in  Wielicska  ror. 

2.  fl.  f^ranen  d'Orb.  sp. 

Texlihina  gramen  d'Orb.  I.  c.  [wi^r  248.  Taf,  15,  Fig.  4—6. 

Sehr  selten  im  Salzthou  und  SteinsaU.  im  Wiener  Becken  im 
Tegel  und  Leithakalk. 

3.  PI.  Marlae  d'Orb.  sp.  (Taf,  1,  Fi^.  5-7). 
Textilana  Martae  d'Orb.  1.  c.  pajr.  246.  Tnf.  U,  Flg.  29-3!. 

Gemein  im  Salzthon  und  SteinsabE«  so  wie  im  Tegel  (Baden, 
Vöslau  u.  a.),  selten  im  Leithakalk. 

Die  Orbigny*sche  Abbildung  passt  nur  auf  einzelne  sehr  sel- 
tene Individuen;  in  den  meisten  FAIIen  ist  das  Gehäuse  nicht  so  dick« 
die  einseinen  Kammern  sind  weniger  gewölbt,  die  Stacheln  von  sehr 
wechselnder  Lange  und  meistens  nicht  so  gerade  auswärts  gekehrt, 
wie  in  der  Orb igny'scheu  .Abbildung,  sondern  der  Richtung  der 
Kammern  selbst  folgend.  Sehr  oft  werden  die  Stacheln  äußerst  kurz 
oder  i'ehiea  auch  ganz.  Die  Gehäuse  besitzen  in  letzterem  Falle 
zwar  scharfe,  aber  ganz  oder  doch  theilweise  unbewehrle  Seiten- 
rfinder.  Solche  Exemplare»  welche  ebenso  b&ufig  vorkommen «  wie 
bewehrte,  stellen  die  TesiUaria  artieukita  d'Orb.  (I.  c.  p.  250. 
Taf.  15,  Fig.  Id — 18)  dar,  welche  also  nur  als  var,  inemu»  des  PI. 
Marine  aufzufassen  ist.  Dieser  Abänderung  gehören  auch  die  abge* 
bildeten  luiiividuen  au. 


>)  CBil«fc,  Bcllnf  1.  K«sata.  d«r  fo«.  FonrntaiferM  a«  Wienw  IMmm.  Wita 
1S47,  pug.  it,  nr.  IS,  n^.  «— t*.  (im  >weilM  9mU  t.  HaI4i»K«r*«  ft- 
iim.  MtanriM.  AbMIf.) 
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Bisweilen  wird  das  Gehäuse  selir  lang  und  schmal  und  man 
liUt  In  jeder  LSngsreihe  11 — 12  niedrige  Kaoimern»  die,  selbst 
iiielit  gevSlbt,  nur  durch  linetre,  wenngleich  in  der  Regel  sehr  deuU 
liehe  Nahlforchen  gesondert  werden.  Doch  verwischen  sich  diese 

bisweilen  auch  au  kürzeren  Exemplaren. 

4.  fl.  deperdUnm  »1  t)r  h.  sp. 

TrxtUarta  drperdi'tu  A'Orh.  1.  c.  p:.t:.         Tnf  14   Fi«!-  2:1-25. 

Sehr  selten  imSatzthon  und  Steinsalz.  Im  ubereu Tegel  (^Vüslau) 
und  im  Leithakalk. 

5.  ri.  spiulasim  Rss.  (Taf.  1,  Fig.  3). 

Unter  den  zahlreichen  Formen  von  Pieeamum  kommen  solche 
Tor,  welche  sich  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  weder  mit  PI, 
}Iariae  iVOrh.,  noch  mit  Pf.  $erraHtmf(»9.  yereinigcn  lassen.  Sie 
sind  »lurchgehtMids  kU'iiu*r,  l)ald  im  lu  in  ilie  Glinge  gezogen  und 
schmäler,  bald  kürzet  nml  breiter,  uheii  slmnpf  /.iii,H'siiit/.t ,  iiuch 
unten  sieh  viel  langsamer  zuspitzend,  aber  nicht  iu  eine  scharfe  Spitze 
auslaufend,  wie  bei  Textilaria  acuta  Rss.,  in  der  Mitte  der  Seiten- 
flkben  am  dicksten  und  stumpf  gekielt,  gegen  die  Ränder  sich  su- 
sebirfend.  Jederseits  7—8  sehr  niedrige  etwas  schräge  Kammern; 
nur  die  letzten  erreichen  eine  etwas  bedeutendere  H5he.  Am  Aussen- 
innde  krümmen  sie  sich  etwas  nach  abwärts  und  endigen  in  einen 
fcuK  ii  abwärts  gerichteten  Dorn,  dri-  jedoch  oltmals  sehr  klein  wird 
uml  liKweileu  gjMiz  vcrkiirnmert.  Die  Nühte  stellen  sehr  schmale  und 
seicbte,  etwas  schräge  und  gebogene  Furchen  dar,  die  sich  mitunter 
roU^  Terwisehen.  Die  Mundung  eine  ziemlich  kurze  Querspalte.  Die 
Rauhigkeiten  der  Schalenoberfläche  sind  sehr  fein. 

TexHlana  pedmatafiss.  unterscheidet  sich  durch  das  keil- 
förmige, am  oberen  Ende  heinahe  abgestitzte  Gehäuse  und  die  noch 
niedrigeren  geraden  fast  queren  Kammern,  die  in  gerade  auswärts 

j^crichtele  Dornen  endigen. 

Bei  Pf.  Murine  kann  nur  die  rar.  inermis  in  Vergleich  gezogen 
werden.  Dies»*  bt-sit/J  aber  hühere  Kammern,  tiefere  schrägere  Nähte; 
auch  fehlen  ihr  die  sehr  feinen  abwärts  gerichteten  dornigen  Spitzen. 
Überdies  ist  ihr  Gehäuse  länger.  Jedoch  schlieften  sich  die  Formen 
des  /Y.  spimdotum  mit  TerkOmmerten  Domen  an  manche  Ueine 
Formen  des  Pi.  Mariae  nahe  an,  ohne  daft  ich  jedoch  bisher  un- 
zweifelhafte Obergange  hätte  auffinden  k5nnen. 

Die  Speeles  ist  nur  selten  im  Salzthone  Torgekommen. 

SiUb  «1.  mathem.-Qaturw.  CI.  LV.  Bd.  I.  Abtb.  S 
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f.  PI.  serrataoi  Rss.  (Tal.  i,  Fig.  4). 

Breit-keilßrmig,  unten  zugespitzt,  oben  abgestutzt,  an  den 
Seitenrändern  stark  zusammeogedrückt  und  grob  sägezähiiig,  so  daß 
neben  dem  sieh  allmälig  erhebenden,  flach  gerundeten  Rüeken  eine 
flache  breite  LSngsfurehe  herablauft  Die  sahlreiehen  Kammern  atnd 
niedrig,  Tiel  breiter  als  hoch,  wenig  sehrage»  bisweilen  schwach 
gebogen»  durch  deutliche  aber  sehr  schmale  Nahtfurehen  gesondert. 
Jede  Kammer  endet  am  äußeren  Rande  in  einen  bald  größeren,  bald 
kU  iucren,  spitzigen  oder  stumpfen,  gewohnlieb  etwas  berabgekrürnm- 
ten  Sägezahn,  Die  letzten  kanmiern  oben  abgestutzt,  beinahe  flach. 
Die  Müüduiig  eine  in  einer  starken  Depression  liegende  Querspalte. 
Die  Schalenoberflaehe  ist  mit  feinen  Rauhigkeiten  besetzt 

Nicht  gar  selten  im  Salathon  und  Steinsais. 

7.  PI.  laeTigatom  d'Orb.  sp. 

Textüaria  laevigata  d'Orh.  1.  c  pag.  m  Taf.  14.  Fig.  14-16. 

Sie  ist  meistens  stärker  ausammengedrGckt  als  in  der  d*Or- 
bigny'sehen  Abbildung  und  wenigstens  im  unteren  Theile  des 
GehSuses  seharfrandig.  Bisweilen  findet  dies  aber  in  der  gesamten 
Ausdehnung  des  Seitenrandes  statt  Sie  steht  offenbar  dem  Fl,  Muriae 
vor.  ifiermin  sehr  nahe. 

Sie  wurde  nur  sehr  selten  im  Salzthon  gefunden.  Im  Wiener 
Becken  kommt  sie  vorzugsweise  im  Leitbakaike  vor. 

8.  PI.  Mssdaffouc  d*Orb.  sp. 

Textüaria  nu9tdorfen$i»  d*Orb.  1.  c.  piig.  243.  Taf.  14^  Fig.  17—19. 
Sie  liegt  nur  selten  im  Salztiione,  im  Wiener  Becken  eben  so 
selten  im  Leitliakaike.  Gewöhnlich  erseheint  sie  weniger  zusammen- 
gedrückt,  als  Orbig ny  sie.  darstellt  Die  fast  queren  ungleichen 
Kammern»  das  unregehnässige,  am  oberen  Ende  beinahe  abgestutite» 
am  unteren  stumpfe  Gehäuse  unterscheiden  die  Speeles  von  PL  lae^ 
vigahm  d'Orh. 

9*  PI.  pal&  C  z  i  z.  sp. 

Textilaria  paln  C.r  \i.  Beiträge  z.  Kennln.  Her  foss.  Foramrnif.  d.  Wiener 
Beckens,  pag-  Ii.  Taf.  L3,  Fis;.  Z'i—t^  im  zwoilen  Baude  voo  Uaidio- 
ger's  gesamm.  nalurw.  Abhdig. 

Zeiehnet  sich  durch  das  breite,  fast  keilförmige,  oben  abge- 
stutzte, unten  kun  zugespitzte  Gehäuse  aus.  Jedoch  pflegt  es  nicht 
immer  so  stark  zusammengedrQckt  zu  sein,  als  Czüek  es  abbildet 
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ÜBuner  ist  es  aber  an  den  SeitenrSndern  gekantet  Die  Kammern  sind 
sehr  niedrig,  im  inneren  Theile  quer.  Im  Süssen  sanft  herabgebogen, 
die  Nfithe  sehr  sehmal  und  seicht  Die  Schalenoberfläche  rauh. 
Sehr  selten  im  Salzthon  und  Steinsalz.  Aueb  im  Tegel  und 

Leithakalke  des  Wiener  Beckens  tritt  sie  nur  selten  auf. 

2.  Foraminiferen  mit  kalkiger  porenloser  Schale 

a)  niiliolidea. 

a)  Goniifpihdea« 

Cornnspira  M.  Schultze. 

1.  r.  rogalesa  Rss. 

Reuss  in  (1.  Sitzungsbar.  d.  kai«.  Ak«U.  d.  Wissentch.  Bd.  18,  ptg.  22. 
Taf.  1,  Fig.  1. 

Sehr  selten  im  Salzthone.  Ebenso  selten  in  den  Thonen  Ton 
Landvehrbagen  bei  Minden,  welche  neben  einzelnen  dem  Septarien- 
tkoae  eigentbfimliehen  Formen  eine  grdAere  Anzahl  Ton  miocänen 
Arten  führen. 

2.  €.  plicata  Cziz.  sp. 

Opereulinn  plicata  CzizekinHaidioger*s  geMmm.  naturwist.  Abhdlg.  H. 
pag.  m.  Taf.  13,  Hg.  12,  13. 

Sehr  selten  im  Salzthon.  Im  Wiener  Becken  im  Tegel. 

3.  C.  foliarea  Phil.  sp. 

Beoss  in  d.  i>c>nkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch,  Hd.  psig.  ill. 
Taf.  1,  Fig.  8,  9.  —  SpirilUna  fotiacea  Willi  am  so  n  on  the  rec.  forain. 
of  groat  Brit  pag.  91.  Taf.  7,  Fig.  199,  200. 

Sehr  selten  im  Salzfhönc,  sowohl  die  regelmäßi^^',  ;i)s  die  helm- 
förmi^e  VarifUit  (var.  cassiaj.  Sie  reicht  einerseits  bis  in  das  Unter- 
oligocan  hinab,  anderseits  bis  in  die  lebende  Schöpfung  berauf. 

ß)  MiUoUdea  geuuiua. 
Biiocolina  d'Orb. 

I.  B.  amphiceaica  Rss.  (Tal.  i,  Fig.  8). 
Reusa  in  d.  Denkschr  >I.  kais.  Akad.  d.  Wissenseh.  I.  pig.  382.  Taf.  49, 
Fig.ft.'il.  ringens  cariiialaWilliainsoo  I.  e.  pag.  19,  Flg.  172—174. 

Der  peripherische  Rand  ist  gewöhnlich  sehr  stark  comprimirt, 
so  daß  er  beinahe  geflügelt  erscheint  Am  untern  Ende  des  GebSuses 
leigt  dieser  Saum  bisweilen  eine  kurze  Spitze  oder  einige  kleine 
Kerben.  Die  Mündung  stellt  eine  enge  lange  Querspalte  ohne  Zahn  dar. 

Ii« 
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Von  diesen  typischen  Formen  findet  ein  allmäligcr  Überj^an^  in 
regelmäßig;  stüik  gewölbte  Foniieii  mit  seliaH'winkligcm,  aber  nicht 
geflügeltem  Uande  Statt,  deren  Mündung  ebenfalls  eine  lange  enge, 
an  den  Enden  aber  umgebogene  Querspaltc  bildet,  wodureb  ein  sehr 
breiter  aber  kuraser  Zahn  entsteht  Der  die  vorletzte  Kammer  um- 
fassende Randsaom  der  letzten  Kammer  ist  sehr  schmal  und  im  ganzen 
Umfange  gleichbreit.  Diese  Formen,  die  ich  frfiher  mit  dem  Namen 
B.  platystoma  bezeichnete,  nfihem  sich  der  B.  Innnla  d'Orb. ♦  Ton 
welcher  sie  sich  jedoiHi  durch  den  sehmälen  ii  Kandsaurii,  die  ciiirere 
Mundspalte  und  den  kürzeren  aber  breiteren  Zahn  unterscheiden, 
ich  habe  eine  solche  Form  T.  1,  Fig.  8  abgebildet. 

B.  amphieonica,  welche  im  Septarientbon,  so  wie  im  miocanen 
Tegel  des  Wiener  Beckens  selten  gefunden  wird  und  noch  in  den 
heutigen  Meeren  der  gemäßigten  Zone  lebt,  kommt  selten  im  Salz- 
thone  und  Steinsalze  von  Wieliezka  vor.  Aueh  fand  ich  sie  in  den 
gypsfuhrenden  Mergeln  von  Kathrein  in  Norden  von  Troppau  und  in 
den  S;.l/.liionen  vuii  Sugatag  in  der  Marmaros, 

2.  I.  sim|ilex  d*Orb. 

d*Orbign]r  1-  «*       264.  Taf.  IS,  Fig.  2S— 27. 

Sehr  selten  im  Satzthon  und  Steinsalz.  Im  Tegel  und  Leitha* 
kalk  des  Wiener  Beckens. 

3.  B.  lonala  d'Orb. 

d*Orbi<;ayi  e.  pHg.  264.  Taf.      Fig.  22—24. 

Selten  im  Salzthon  und  Steinsalz.  Im  Tegel  und  seltener  im 
Leithakalk  des  Wiener  Beckens. 

i,  B.  cirpeata  d'  0  rli. 
d'Orbifjny  I.  e.  png.  203.  Taf.  15.  Fi^'.  10-21. 

Sehr  selten  im  Salzthon.  Im  Tegel  und  Leitbakalk  des  Wiener 
Beckens. 

S.  1.  bullfldes  d^Orb.  (Taf.  2,  Fig.  1,  %). 

d*Orbigof  in  «nn.  dt»  sc.  ntt.  1826.  Tablean  mtfthod.  des  eephalop. 
ptg.  las.  Nr.  1.  Taf.  16,  Pig.  1—4.  -  ModUes  IV.  Nr,  90.  -  B.  ütor- 
nata  d*Orb.  Forani.  Com.  da  ba».  tert  de  Vieone.  pag.  266.  Taf.  16, 
Fig.  7—9.  —  B,  rmgeM  iypiea  Williamsoa  I.  e.  pag.  79.  Fig.  169— 
17i.  ~  B, peruvidita  d'Orb.  voy.  daos  rAni^r«  mlridionale.  Foramial- 
feres.  pag.  69.  Taf.  9,  Fig.  1-3. 

Gehört  in  die  Gruppe  deri^.  HngeMh^m,,  die  durch  den  schma- 
len nicht  gekielten,  sondern  mehr  veniger  gerundeten  Umschlagssaum 
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der  leiitea  Kammer  charaeterisirt  ist  Das  stark  gewölbte  kugelige 
Gehäuse  ist  bald  kreisnind,  bald  etwas  verlängert  und  dann  gcwSliii- 
lich  unten  etwas  breiter,  eiförmig.  Die  tief  eingesenkte  Natb  bildet 
eine  i  *  u  liualÄim'  Bofjenliiiie.  Die  vorletzte  Kammer  ist  am  unteren 
Ende  buM  rfgelmüßig  geiumlct.  Iialil  hoinnho  allirrstiitzt  (^rnr.  liun- 
cata).  Das  untere  Ende  dn-  IcUleii  Kammer  verlängert  >ieii  Ms- 
weilen  in  1 — 3  kleine  Zähne  (var.  dentata).  Die  Mündung  ist  rund 
oder  etwas  qtier-riliptiscb,  der  Zahn  bald  sehr  klein,  einfach,  bald 
am  Ende  deutlicii  zweispaltig.  Dieser  Umstand  kann  daher  keinen 
Speciesunterschied  bedingen  nnd  B.  buUoides  und  B.  inwnata, 
welche  sich  eben  nur  durch  die  Form  des  Zahnes  unterscheiden 
sollen,  können  nicht  als  gesonderte  Speeles  betrachtet  werden.  An 
manchen  wohlerhaltenen  Exemplaren  beobachtet  man  einige  gegen 
das  untere  Ende  ausstrahlende  Streifen. 

B.  peruviana  d'Orh.  von  den  kuslcn  von  Peru  unterscheidet 
sich  von  B.  inornata  gar  nicht. 

B.  subftphaerica  d'Orh.  von  den  Küsten  von  Cuha  und  Jamaiea 
(Foraminiföres  de  Tfle  de  Cuha  pag.  162,  T.  8,  Fig.  26,  27)  weicht 
nur  durch  den  an  den  Seiten  etwas  vortretenden  Umschlag  der  vor- 
letzten Kammer  und  äurch  den  nicht  zweispaltigen,  sondern  r-formi- 
gen  Zahn  ab. 

B.  bulloide»  findet  sieh  sehr  selten  im  Salzthon  und  iJli  insaU. 
Auch  im  T«'t;el  iiikI  Leith;ik;ilk  des  Wiener  Beckens  kommt  sie  nur 
selten  vor.  Sie  lebt  noch  jetzt  iu  geniiiliigten  und  wiinneren  Meeren. 
Ziemlieh  häutig  liejt  sie  samt  ihreu  Varietäten  in  den  gypsluhrenden 
Mergeln  von  Kathrein  bei  Troppau,  sehr  selten  dagegen  im  Salzthon 
von  Sugatag  und  von  Slatina  in  der  Mannaros. 

6.  B.  Tentrnesa  Rss.  (Taf.  i,  Fig.  9). 

Sie  nähert  sich  schon  einigermaßen  dem  Typu*.  der  B.  con- 
traria d'Orb.,  indem  sie  seitlich  stärker  zusammengedrückt  ist,  als 
von  vorne  nach  hinten.  Daher  erscheint  sie  in  der  Vorderansicht 
eiförmig,  in  der  Seitenansicht  beinahe  schief-krcisfurmig.  Beide 
sichtbare  Kammern  sind  sehr  bauchig,  die  vorletzte  aber  in  viel 
kleinerem  Umfange  sichtbar  als  die  letzte.  Die  gebogene  Nath  ist 
sehr  fein.  Hinter  derselben  verläuft  auf  der  letzten  Kammer  ein 
stärker  gebogener  seichter  furchenartiger  Eindruck.  Die  letzte 
Kammer  zeigt  am  MSndungsende  einen  halbrunden  Ausschnitt,  der 
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aber  durcb  die  weit  hinabgehogene  vorieUte  Kammer  bis  aaf  eine 

enge  Spalte  verschlossen  wird. 

Sehr  selten  im  Salzthon  uiul  in  dcu  gypsführentleu  Mergeln  von 
kathreia  bei  Truppau. 

7.  I.glebilit  Born. 

Reust  in  d.  Denliachr.  d.  kait.  Ak«d.  d.  Wuaeoteb.  Bd.  t$,  pag.  9. 

Eine  mitteloligocane  Speeles,  die  sehr  selteo  auch  im  Salstfaon 

gefunden  wird. 

8.  B.  larvato  Rss.  (Taf.  2,  Fig.  3). 

Eine  sehr  kleine  Species  Ton  eigentbGmliehero  Ansehen.  Die 
letzte  Kammer  ist  groft,  sehr  breit-^lliptiseh,  dem  kreisförmigen  sich 
nähernd»  geM  ülbt»  mit  seharfem  breit  umgeschlagenem  Saarn.  Die 

vorletzte  Kaiiuner  djigegcu  i.sl  st  hi'  klein  uiitl  liill  nur  als  ein  ver- 
kehrt-lanzellfiirmlger,  unten  stark  verschmälerter,  pMvnIhter  Wulst 
in  der  Mitte  der  V'orderseile  der  letzten  Kammer  hervor,  so  dal^  sie 
den  sehr  breiten  ebenen  Randsaum  frei  läßt.  Am  Mündungsende  zieht 
sich  der  Rand  der  vorletzten  Kammer  weit  in  die  Höhe  und  verengert 
daher  lippenartig  die  Mdndung  zu  einer  kurzen  engen  Qnerspalte. 
Sehr  selten  im  Satzthone. 

f.  B.  eaatrarift  d'Orb.  (Taf.  1,  Fig.  10). 
d'Orb.  L  e.  pag.  266.  Taf.  1^  Fig.  4—6. 

Die  Speeles  ist  stets  an  der  starken  seitlichen  Compression  des 

Gehäuses,  dem  halbrunden  Zahn  und  der  dadurch  hedinp^ten  lialb- 
mondlurmigea  Mündung  zu  erkennen.  Der  Mnii  ili»  iles  (jelianses  ist 
aber  einem  sehr  gruüen  Wechsel  unterwürfen.  Bisweilen  breitet  sich 
dasselbe  in  querer  I\iehtuug  aus,  so  dai^  diese  Dimension  fast  doppelt 
so  groß  wird  als  die  verlieale  (mir.  pwradaxa  —  Taf.  1 ,  Fig.  10).  — 
Von  dieser  abnormen  Form  kann  man  alle  möglichen  Zwischenstufen 
zur  typischen  Form  mit  fast  kreisrunder  Seitenansicht  beobachten. 

Sie  findet  sieh  selten  im  Salzthon  nnd  Steinsalz.  Im  Tegel  (bei 
Uaden  häufig)  und  im  Sand  von  Pützleinsdorf. 

SpiroKoonUaa  d*Orb. 

1.  i^p.  excarata  d'Orb. 

d'OrhiKny  I.  c.  p»^'.  271.  Taf.  16.  Flpr.  19—21. 

Sehr  selten  im  Salzthon  und  Steinsalz.  Im  Tegel  und  Leitha* 
kalk  des  Wiener  Beckens. 
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2.  Sp.  badcoensls  d  Orb. 
d'OrbIgny  I.  c.  pap.  270.  Taf.  16,  Ki?.  13  -la. 

Sehr  selteo  im  Steinsalz,  im  Tegel  und  Leitbakalk. 

a.  Sf.  teniMtea  Rsa.  (Taf.  I,  Fig.  U). 

Diese  sehr  kleine  Speeles  ist  der  Sp.  cttnaUetUata  d*Orb. 

0-  c.  |)ng.  269.  Taf.  i6,  Fig.  10—12)  ähnlich,  weicht  aber  durch 
tJi'ii  regelmäßiger  elliptischen  (  auiß,  die  beinahe  gleichen  stumpf 
zugespitzten  beiden  Enden  des  selir  dünnen  Gehäuses  und  die  ge- 
ruodeten ,  nicht  längsgefurchteu  Seiteoränder  ab.  Man  zählt  jeder- 
seits  drei  schmale  mit  einer  engen  aber  liemlich  tiefen  Langsfurche 
gelierte  and  durch  lineare  Nathfurehen  gesonderte  Kammern.  Die 
lineare  Hittelkammer  ragt  gewölbt  herror.  Die  kleine  rundliche 
MGndung  ist  zahnlos.  Häufig  im  Salzthon. 

TlÜO0lllill&  d  Orb. 

1.  fr.  trieMlial«  d*Orb.  (Taf.  2»  Fig.  4). 

d*Orbigny  in  mh.  das.  te.  ntl.  1820.  pag.  13S.  vo.  7.  —  Moditet  eo.  M. 

Sie  zeichnet  sich  durch  ihre  Gestalt  vor  allen  ajnlern  Trilocu- 
linen-Arten  aus.  In  der  Seitenansicht  ist  sie  brcil-elliptisch.  an  bei- 
den Enden  stumpf  zugespitzt,  fast  regelmäßig  dreikantig»  mit  scharfen 
dünnen  Randkanten  und  beinahe  gleichen,  Ton  oben  nach  unten  ge^ 
wölbten,  von  einer  Seite  zur  andern  ausgeschweiften  Seitenflächen. 
Die  Hittelkammer  tritt  in  groAer  Ausdehnung  sichtbar  hervor;  die 
SeAenkaonmem  dagegen  bilden  nur  einen  sehmalen  Saum,  ihre 
Flächen  sind  rinnenartig  seicht  ausgehöhlt,  mit  feinen  unregelmSAi- 
gen  queren  Anwachsslreil'en.  Die  Nilthe  linear.  Die  Müiidaiig  klein, 
quer-länglich  mit  an  der  Spitze  abgestutztem  und  ausgebreitetem 
Zahn. 

Orbigny  stellt  an  dem  Modelle  seiner  B.  tricarinata  aus  dem 
rothen  Meere  zwar  einen  einfachen  dicken  Zahn  dar.  Da  aber  alle 
anderen  Kennzciehen  Tollkommen  ül»ereinstinunen  und  die  erwähnte 
Form  des  Zahnes  auch  durch  Verletzung  desselben  entstanden  sein 
kann ,  so  glaube  ich  doch  die  sehr  seltenen  fossilen  Exemplare  ans 
dem  Salzlhone  mit  der  lehendeii  Speeles  vereiui-cii  /u  müssen.  Im 
Wiener  Becken  ist  dieselbe  bisher  noch  nicht  beobachtet  worden. 

t  Tr.  glbba  d'Orb. 
d'Orbigny  I.  e.  pag.  274.  Tat  16,  flg.  22-84.  —  2V.  WMtrweü  d'Orb. 
L  e.  pag.  278.  Tat  10,  Fig.  2S-27. 
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Über  die  Zuflammengeh&rigkeit  beider  Orbigny'seber  Species 
wurden  schon  an  einem  anderen  Orte  die  erforderheben  Grönde  bei- 
gebraeht  (Reoß  in  d.  SiUungsber.  d«  kais.  Akad.  d.  Wiss.  Bd.  50, 
pag.      TÄf.  l,Fig.  4). 

Sehr  seilen  im  Salztlioii  und  Steinsalz.  Überdies  im  Tegel 
und  Leithakalk  (sehr  häutig  bei  Steiiiabruuu)»  oberoligoean  und 
lebend. 

3.  Tr.  enopUstema  Hs». 

Reu  SS  in  d.  Denkschr.  d.  kais.  AkaH.  *)  Wissenscb.  Bd.  25,  Die  Foramioif., 
Autiioz.  u.  tiryoi,  d.  deutsch.  bepUrienlfaionM  pag.  7* 

a)  Tar.  hMfigata. 

BornemanD  l,  e.  pag.  46.  Taf.  8,  Fig.  '6. 

Sehr  vereiuzelt  kommen  auch  Forme»  vor,  welche  mit  der  Bor- 
ne mann 'sehen  Tr.  laevigata  völlig  übereinstimmen.  Nur  ist  der 
kiappenartige  Zahn  nicht  halbrund»  sondern  gerundet*dreieekig,  wie 
ihn  Borne  mann  bei  seiner  Bihetdim  globubu  (1.  c.  T.  8,  Fig.  3) 
abbildet.  Jedoeh  bt  dies  ein  variabler  Character,  indem  bei  Tr.  mm- 
plosfoma  die  Form  und  Größe  des  Zahnes  überhaupt  einem  sehr 
großen  Wechsel  unterworfen  ist 

Daß  Tr.  laevigata  Born,  von  Tr.  enoplostoma  Rss.  nicht 
schart*  getrennt  werden  kann,  habe  ich  schon  an  einem  anderen  Orte 
dargethan.  (Reuft  die  For.,  Anthox.  u.  Bryoz.  d.  deutsch.  Septarien- 
thones  pag.  7,  8). 

Sehr  selten  im  Salzthone  von  WieKczka. 

ß)  var.  gnuuiMt^ma  Rss.  (Taf.  2,  Fig.  S). 

In  den  wesentlichsten  Merkmalen  kommt  sie  mit  der  typischen 
mitteloligocänen  Species  überein.  Jedoch  ist  sie  viel  größer  und  bei- 
nahe kugelig.  Die  Mündungsspalte  ist  srlir  Nci  läugert  und  sicii ei- 
förmig, der  Znfin  auf  eine  sehr  sehmaic  Lippe  reducirl.  in  letzter 
Beziehung  nähert  sie  sich  der  \ar.  vnf ru fan's  Bova,  aus  dem  Sep- 
tarieuthone.  Diese  unterscheidenden  Merkmale  scheinen  mir  jedoch 
nieht  bedeutend  genug,  um  lur  Aufstellung  einer  gesonderten  Spe- 
eles KU  berechtigen.  Ich  betrachte  daher  die  jedenfalls  sehr  ausg». 
zeichnete,  im  Satzthone  nur  sehr  selten  vorkommende  Form  als  bloße 
Varietät  der  Tr.  enojflos/oma. 
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4.  Tr.  iaflaU  d'Orb. 

d'Orbigny  L  e.       27&  Taf.  17.  Fig.  13-  IS. 

Sie  gehört  Tonugsweise  demLeithakatke  an  und  tritt  nur  selten 
im  Tegel  aaf.  Selir  selten  erseheint  sie  im  Salithon  und  im  Stein- 
salz Ton  Wieliczka. 

5.  Tr.  Inoraata  d  Orh. 

d*Orbigiij  I.  c  pag.  279.  Tat  17,  Fig.  16—18. 

Vorzugsweise  im  Leithakalke,  selten  im  Tegel*  Eben  so  selten 
im  Steinsalz  und  Salzthon  ron  Wieliczka. 

Tr.  decipien»  Rss.  (Denkselir.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  I»  pai^.  382, 
Taf.  49.  Fit?.  8)  aus  dein  'l"r<;<'i  von  (Jriiizin^'  ist  diiiiiit  iil('n(i»»<'li.  in 
Fi«^.  a  iiiiil  6,  1.  f.  ist  (l;is  olicic  Kiiilf  \  icl  zu  liruit  abgestutzt,  was 
eine  viel  größere  Müitdung  vuraussetzeu  würde. 

Tr.  aealtna  d^Orh. 

d*Orbigny  I.  c.  pa?.  277.  Taf.  17,  Fig.  7—9. 

Sehr  selten  im  Steinsalz.  Der  periplierisehe  H^ttid  ist  nicht 
immer  so  scharf  gekielt,  wie  ihn  die  Orhigiiy'sehe  AldüMiiug  dar- 
stellt. Uu  \V  iener  Becken  liegt  sie  im  Tegel  (Baden»  ürinzingj. 

1  Tr.  ctMtMia  d*Orb. 

d*Orbigiiy  1.  e.  pag.  277.  Taf.  IT,  Fig.  10-12. 

Sehr  selten  im  Steinsalz  und  SMlzthon.  Selten  im  Tegel  des 
VV  iener  ileekciis,  hüuOger  im  [..cilhakalk. 

Tr.  nj'/rw«  Rss.  (Denkst  iir.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  I,  pag.  383, 
Taf.  49,  Fig.  10)  dürfte  wohl  auch  hierher  zu  rechnen  sein»  denn  nicht 
bei  allen  Exemplaren  kann  ieh  den  am  freien  Ende  ausgebreiteten 
Zahn  wahrnehmen.  Er  ist  bisweilen  einfach,  lamellar.  Die  Gestalt 
des  oberen  Endes  der  letzten  Kammer  ist  wandelbar,  bald  abgestutzt, 
wie  bei  der  typischen  Form  von  Tr,  eomobrma»  bald  zur  kurzen 
dicken  Rohre  verlängert. 

Auch  Tr.  liUeuH  iindet  man  sehr  i>ellen  im  Salzthun. 

CtninqiielociiUBa  d*Orb. 

I.  (l.  Isldiagerl  d*Orb. 

d  O  rbigny  I.  r  pj.g.  m  Taf.  18,  Fig.  13— lö. 

Diese  dem  Tegel  des  Wieoer  Beekens  zukommende  Art  habe 
ich  nicht  selten  im  Salzfhon  und  Steinsalz  von  Wieliczka  gefunden. 
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2*  t*  pnfCfata  d*Orb. 
d'Orbigoy  I.  c.  pay.  m  T»r.  17,  Fig. 

Nicht  selten  im  SalithoD,  selten  im  Steinsalc.  Im  Leithakalk 

von  Nußdorf  und  in  den  gypsführenden  Mergeln  von  Kalhrein  bei 
Tropiiau. 

3.  a.  HaaeriM  d'Orb. 

d'Orbigny  I.  c.  pag.  286.  Taf.  17,  Fig.  25-27. 

Sehr  selten  im  Salzthon  und  Steinsalz.  Sowohl  im  Tegel  •  als 
aneh  im  Leithakalk  des  Wiener  Beckens. , 

4.  (t.  tennis  Cziz. 

Reusa  in  d.  Dcokscbr.  d.  ii«is.  Akad.  d.  Wisseosch.  I.  pag.  dHä.  Tat*.  50, 
Fig.  8. 

Sehr  selten  im  Salzthon.  im  Tegel  des  Wiener  Beckens.  Über- 
dies im  Mitteloligocan. 

5.  t.  lageraaa  d*Orb. 

d'Orbigny  1.  c.  pag.  291.  Taf.  18.  Fig.  22-24. 

Nichf  selten  im  Salztlion,  sehr  selten  im  Steinsalz.  Im  Schlier 
von  Ottiiaiig,  int  Tegel  und  Leilhakalk  des  Wiener  Beckens,  im  gyps- 
führenden Mergel  von  Kathrein  bei  Troppau. 

1  plicttala  Rss.  (Taf.  3.  Fig.  2). 

Diese  kleine  Speeles  wini  m  ii  den  übrigen  zahlreichen  (juin- 
queloculinu- ArUu  leicht  durch  ihre  Sculpturverhäitnisse  unterschie- 
den. Sie  ist  in  der  Seitenansicht  breit-oval,  stark  zusammeagedrückt, 
oben  schief  abgestutzt,  unten  breit  gerundet»  an  den  Rindern  scharf 
und  schwach  gekerbt.  Die  Seitenflachen  der  Kammern  sind  wenig 
gewölbt  und  ganz  oder  doch  in  ihren  Sofleren  zwei  Drittheflen  mit 
feinen  radialen  Furchen  verziert,  durch  welche  die  Rfinder  fein  ge- 
kerht  werden.  Die  Mediankammern  sind  nur  in  geringem  Umfange 
sielilhar,  die  Näthe  deutlich  vertieft.  Die  Mündung  ist  klein,  halb- 
ruud,  {^roßenthcils  durch  einen  einfachen  Zahn  ausgelülU. 

Die  Speeles  kommt  nur  selten  im  Steinsalz  vor.  Überdies  liegt 
sie  im  Tegel  von  Grinzing  und  wurde  von  Herrn  Karr  er  neuerlichst 
auch  im  Tegel  von  Hoiubica  in  Galizien  gefunden. 

7.  <l.  lajerant  d'Orb. 

Orbigny  I.  c.  pag.  287.  Taf.  18,  Fig.  1-3. 
Sehr  selten  im  8ulzlhun  und  Steinsalz.  Häufig  im  Leithakalk, 
selten  im  ohereu  Tegel. 
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Ü.  Aknerana  d'Orb. 
d'OrbigDy  1.  c.  ^»g.  ti)0.  Tut  18,  Fig.  16—21. 

Selten  im  Salzthon  und  Steinsalx.  Häufig  im  Tegel  und  Leitha- 
kalk  des  Wiener  Beckens,  selten  im  gypaflibrenden  Mergel  von 
Ktthreio  bei  Tropptu  und  im  Salxthoo  von  Sugatag  in  der  Mtrmaroa. 
Ebenso  im  Ober-  ond  Hitteloligoein. 

9.  ii.  iriiiiigaUrN  d*Orb. 

d'Qrhitrny  I.  c.  pa|/.  288.  Taf.  18,  Fi^.  7—9. 

liautig  im  Salzthou  und  SteiiKsalz.  im  Tegel  und  Leithaiuük,  im 
Ober-  und  MitteJoligocän ,  piiocän  und  U  hcnd. 

Bisweilen  ist  der  Rückenran  i  dtü-  Seitenkammern  ganz  oder 
wenigstens  in  seinem  mittleren  Tbeiie  durch  eine  scbmale  Fläche 
abgestutst 

lÜ.  ct.  pjsniaea  Rss. 
heuss  io  d.  lieniuckr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wisseoseb.  I.  pug.  384.  TaC  50, 
Fig.  3. 

Sehr  selten  im  Salzthon,  so  wie  im  Tegel  Ton  Lapugy  in  Sieben- 

Ljuigea  und  im  Leithakalke  von  kostel  iik  Mähi'eu. 

IL  t>  ffgalarls  R  s 
R  eott  m  d.  D«iik«dur.  d.  kjui.  Akad.  d.  Wiatenacb.  pag.  364.  Tar.  fiU,  Fig.  1. 

Sehr  selten  im  Salztbone,  so  wie  im  Tegel  Ton  Grinzing  bei 
Wien. 

12.  d.  obliqaa  Uss.  (Taf.  2,  Firr.  0,  7.) 

Die  sehr  kl  eine  Speeles  zeichnet  sich  durch  ihr  in  verschie- 
denem Grade  schiefes,  mitunter  beinahe  quer-ovales  Gehäuse  vor 
allen  anderen  Arten  der  Gattung  aus.  Dasselbe  ist  zusammengedruckt» 
seitlieb  nur  wenig  gewölbt»  an  den  Randern  abgerundet  Die  Kammern 
werden  durch  meistens  seichte  NSthe  geschieden  und  besitsen  eine 
sehr  angleiche  Gestalt  Die  Seitenkammem  sind  stark  gebogen»  die 
leiste  bildet  am  Rande  oft  einen  abgerundeten»  beinahe  rechten  Winkel 
und  verdünnt  sieh  nach  oben  bedeutend»  bisweilen  so  stark»  daA  sie 
in  ihrer  oberen  Hälfte  sich  in  einen  rohrenfonnigen  Schnabel  ver- 
wandelt. Die  centralen  Kamniern  sind  in  zuiulich  weitem  Umfange 
sichtbar,  treten  al)er  nur  mit  sehr  sehwacher  Wölbung  hervur.  Die 
Mündung  stellt  eine  enge,  etwas  gebogene  zahnlose  Querspalte  dar. 
Die  Scbalenoberfläche  ist  glatt,  glänzend. 

Sehr  selten  im  Salstbon  und  im  Tegel  von  Grinzing  bei  Wien. 
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IS.  ^  sitinais  Rss.  (T^r.  3,  Fig.  1). 
Reu  SS  in  d.  Oenkvchr,  d.  kiis.  Akad.  d.  Wis^entcli.  L  pa|^.  385.  Taf.  SO* 
Fig.  0. 

Sehr  selten  im  Salztlion  von  Wieliczka  und  im  Tegel  vonGrinzing. 
Da  die  eitirte  Abbildung  tbeilweise  unrichtig  iat,  ao  wird  hier 
nochmals  eine  treuere  gehotcii. 

14.  0.  Itiftna  d*Orb. 

d*Orbigny  1.  c.  pag.  283.  Taf.  19,  Fig.  7—9. 

Sehr  selten  im  Steinsalz.  Im  Leithakalk  des  Wiener  Beckens. 

15.  canUrta  d  Orb. 
d'Orbigny  I.  e.  pag.  298.  Taf.  20,  Fig.  4—6. 

Sehr  selten  im  Salzthon  und  Steinsalz.  Im  Leithakalk  des  Wiener 
Beckens. 

».  C  Jaiephlu  d*Orb. 

d'Orbigny  I.  c.        297.  Taf.  19,  Flf^.  2S— 27. 

Sehr  üelleu  im  Steinsalz.  Itii  'i 'egel  und  Leithakalk  des  Wiener 
Beckens. 

11  t.  Sebreibersi  d'Orb. 

d'Orbigny  I.  c.  pag.  296.  Taf.  il),  Fi<;  22—24. 

Sie  wurde  sehr  selten  in  dem  Spizasalze  (2.  Gruppe,  Hori- 
zont £)  geriiiiili  II.  Im  Wiener  Becken  liegt  sie  häufiger  im  Teircl 
(Baden,  MöUersdorf,  —  Odenburg  u.  s.  w.),  als  im  Leithakaik 
(Steinahrunn). 

18.  <L  fteda  Hss. 

Reusa  in  d.  Denkaehr.  d.  kai«.  Akad.  d.  Wiaseaaeh.  1.  pag.  384.  Taf.  80. 
Fig.  S.  6. 

Sehr  selten  im  Steinsalz  und  Salzthon.  Häufig  im  Tegel»  selten 
im  Leithakalk  des  Wiener  Beckens. 

Q.  S e pr.  0  weiehl  nur  dureh  größort' Dick«'  nh  imd 

ist  vielleieht  damit  identisch.  Auch  Spirüloculina  caclata  Costa 
dürfte  hierher  gehören. 


'j  Segiirii/ii  |triirif  n'f<>ich«*  iiiluriio  »i  rlii^opodi  fiiss.  dellc  argili«  pleisloccaicbe 

«li'i  tiiiiturni  lii  I  iilmi:.  {Hti'i    \>i>y^.  lUi.  Tut'.  2,  b'l'r.  6. 
'~)  Costa  lorAiniuilcri  foss.  dellii  marua  blu  «lel  Vklicano.         126.  Taf.  1,  Kig.  l4. 
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bj  Peueroplidea* 

FeieropUs  Monte 

1.  F.  tutriaea  d'Orb.  sp. 

Spirolma  austriaca  d'Urb.  I.  c.  pagf.  127.  Taf.  7,  Fig.  7—9.  —  Dendritina 
elegang  d'Orb.  I.  c.  p»K.  135.  Taf.  7.  Fig.  5-6. 

St'hr  selten  im  6aiztboii.  Seiten  iiu  Tegel  und  Leithakalk  Ues 
Wiener  Beckens. 

Die  Speeles  scheint  sein*  wamlelbai*  zu  sein  und  bei  weitem 
Diebt  immer  mit  der  Orbigny 'sehen  Abbildung  in  allen  Merkmalen 
übereinzustimmen.  Vor  Allem  sind  die  spiralen  Kammern  nieht  immer 
glatt»  sondern  oft  alle  oder  doch  die  jüngeren  der  LSnge  nach  ge- 
streift gleich  den  den  gerade  i^cstreckten  Theil  de.s  Gehäuses  bil- 
'ItniJen  Kammern.  Auch  ist  ihre  Zahl  keineswegs  immer  aul"  aclit 
brM'hränkt,  sondern  vt(^i«^t  an  manchen  Kxemplaren  bis  auf  12 — 13. 
Eadlich  erseiieint  (U-r  Hiu  kcn  des  Spiraltheiles  bald  gerundet,  bald 
in  Tersehiedenem  Grade  winklig.  Selbst  den  geraden  Theil  des  6e- 
baoses  findet  man  bisweilen  etwas  zttsammengedrQekt. 

Die  Mündung  ist  in  ihrer  Form  sehr  reränderlich,  bald  un- 
JWgdniäftig  Sstig,  bald  Tiereckig,  bald  länglich,  wie  sie  Orbigny 
bei  DendrUina  elegans  abbildet.  Stets  aber  bleibt  der  Nabel 
weil  ueoffnet,  so  dati  mau  darin  die  älteren  Windungen  deutlich 
wahrniiiiuit. 

Aus  allen  diesen  Verhiiltaissen  geht  deutlieh  hervor,  daß  ein- 
zelne Exemplare  der  Spirolina  austriaca  mit  Dendritina  elegans 
völlig  ubereinstimmen,  und  es  erscheint  die  Ansieht  gerechtfertigt, 
(laß  diese  nur  den  spiralen  Anfangstheil  —  die  Dendritinenform  — 
▼an  Spürolina  austriaca  darstellen.  Daß  übrigens  Peneroplis»  Spinn 
lina  und  Dendritina  nur  als  rerschiedene  Formen  desselben  Oat- 
tungstypus  aufzufassen  simi.  haln  u  farpenter,  Jones  und  Parker 
mit  unwiderleglichen  Gründen  dargethan  <). 

2.  P.  laieri  d'Orb.  sp. 

Dettdn'twa  Hmteri  «l'iii  h.  I.  c.  puir.  134.  Taf.  7,  Fig.  1,  2. 

6elir  weiten  im  Steinsalz  und  im  Leithakalk  des  Wiener  Beckens. 


')  Carperittr,  Jones  Hid  Park  er,  IntroducUon  to  Uie  »tudy  of  the  foraminifera. 
1862.  pag.  »4  ff. 
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TertibraliiadOrb. 

1.  V.  sileata  Rss. 
Artieulmm  wuleata  Ras.  w  d.  DenltMlir.  d.  kaia.  Aktd.  d.  WisMoadL  I.  pig. 
m  Taf.  49,  Fig.  iS-17. 

Sehr  selten  im  Stixthon  und  Steinsalz,  ziemlich  häufig  im  Tegel 
von  Lapugy  in  Siebenbürgen. 

e)  OrliUttliBideft. 

AlYMlita  d  Orb. 
1.  A.  mele  P.  et  N.  sp. 

d'Orbigny  I.  c.        147.  Taf.  7,  Fig.  15,  16. 

Ililiifip  im  Sil  iiisalz.  Ebenso  im  Lteithakalk  und  oberen  Tegel, 
selten  im  Sand  Yon  Putzleinsdorf. 

Äcicalaria  H'  .4rch. 

L  A.  miocaeoica  R s s, 
Reuss  in  d.  SiUuugsber.  d.  knh    Akad.  d.  Wissensch.  B<!.  4:{,  paf».  9. 
Fig.  5  —  8.  —  Eschara  acicularis  Reuss  die  Polypariea  d.  Wiener 
TertiSrbockens.  paj,'.  67.  Taf.  8,  Fig.  18. 

Die  in  diese  Gattung  gehörigen  eigenthflmlichen  Körper  wurden 
zuerst  von  d'  A  r  c  h  i  n  c  unterschieden  and  mit  dem  Namen  AcieuUaria 
belegt  Er  beschrieb  die  Ä*  paoantina  aus  den  EvcSnschichten  des 
Pariser  Beckens >) ,  deren  später  auch  Michelin  >)  gedachte.  Die 
Stellung,  welche  diesen  kleinen  Possilresten  im  xoologischen  Systeme 
zukommt,  ist  sehr  lange  zweifelhaft  geblieben.  Von  d'Archino 
und  Michel  in  wurden  sie  den  Bryozoen  beigezählt  und  vua  iiiii  in 
die  Nfihp  von  Eschnrn  gestellt.  Orhif^ny  war  der  erste,  welcher 
dieselben  zu  den  Foraminiferen  versetzte»  aber  auf  wenig  passende 
Weise  mit  Omlites  verband,  fbrn  folgte  Pictet  und  später  in  Be- 
ziehung auf  ihre  Einreihung  unter  die  Foraminiferen  auch  R.  Jones, 
Parker  und  Carpenter.  Letzterer  lieferte  zuerst  in  der  Introduc- 
tion  to  the  study  of  foraminifera  (pag.  137  ff.  Taf.  11,  Fig.  27—32) 
eine  genauere  Darstellung  des  Inneren  Baues  von  Aeieularin,  woraus 
hervorgeht,  daß  dieselbe  der  Familie  der  Daetyloporideen  angehört. 
Ich  habe  bei  wiederholter  Untersuchung  diese  Ansicht  bestätigt 
gefunden. 

Mein,  de  Ih  soc.  geol.  de  Fraiice  V.  yng.  386.  Taf.  25,  Fig.  8, 
*)  IcoBOgrapbie  soophyt.  pag.  176.  Taf.  46,  Fig.  14. 
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Die  im  Steinsalze  von  Wiflir/.kn  (sehr  selten),  im  LeiUiukalk 
von  küstel  (ziejnia  li  häutig)  und  Nußdorf,  sowie  im  Tegel  von  Mol- 
lersdorf  vorkommenden  Formen  werden  cliaracterisirt  durch  ihre 
starke  Compression ,  die  abgestutzten,  beinahe  gekanteten  Seiten- 
ränder,  das  nicht  aii5r;e<ichDitteiie»  ebenfaUs  abgestutzte  obere  Ende 
oDd  die  weniger  udUreiehen  randen  MuDduogen.  Durah  dieae  Merk- 
male unterscheiden  sie  sich  Ton  den  eocinen  Formen  —  der  A  pa- 
vantina  d'Areb.  —  und  von  der  hoUen  eylindriscben  cyUn- 
äraideB  m. 

3.  Foramioiferen  mit  poröser  KalkBchale. 

•)  lllMlM«i«C«. 

a)  Lagtnidit. 

Lagena  Walk. 

1.  l.  ?lob«8a  M  0  Ti  t  r<  u. 
Reuss  die  Foram.-Kamilie  der  Lagcnidrcn  in  d.  SiUungsbcr.  d.  k;n«  Akail. 
d.  Wissensch.  Bd.  46.  pa^r.  31S.  Taf,  1,  Fig  1—3.  —  Parkt-r  and 
Jones  on  some  foram.  froni  the  North  Atlantic  and  Ärclic  Oeean«  n 
Iba  Philosoph,  fraataet  186S.  pag.  348.  Fig.  10  a,  6. 
Sehr  selten  im  Saixfbon.  Geht  dnreh  die  gesamten  Tertiär- 
schichten  bis  in  die  obere  Kreide  hinab  und  bis  in  die  Iieulige 
Schöpfung  herauf. 

S.  L  eliTftU  d*Orb.  ftr.  aclenlaris  Rss. 
Renss  1.  c.  Bd.  46.  pag.  3tO.  Taf.  1,  Flg.  13,  14.  —  Amphorina  aemukät^ 
Segoooza  dei  terr.  tera.  del  distretto  di  BleoMAa  o  doi  fonm.  mono- 
ialami  ecc.  1862,  pag.  Kl.  Taf  i,  Fig.  3!5.  —  Amphorina  rylindrarfa 
Seg.  1.  c.  pag.  Kl.  T;if.  1  ,  Fig.  30.  —  Anip/n>rinn  (jracillima  Seg.  1.  c. 
pa^.  51.  Taf.  i ,  Fig.  37.  —  Amphorina  dttioria  Scg.  1.  e.  pag.  53. 
Taf.  1.  Fi|;.  38. 

Selir  üehen  im  Salzthon.  In  den  Tertiärschieiitfti  von  Messina, 
im  Crag  von  Antwerpen  u.  a.  0.  Die  typi.Hche  Form  der  claoaia 
im  Tegel  von  ßaden,  postpliocan  und  lebend. 

S*  L  InMIigerl  CsiL  «p. 
Reaii  1.  e.  Bd.  40.  pag.  896.  TaH  3,  Fig.  41. 

Sehr  selten  im  Salzthon  und  im  Tegel  des  Wiener  Beckens. 

4.  L.  ieonis  Born. 
Reu»s  I.  c.  Bd.  4r,  p:«^.  325.  Taf.  3,  Fig.  30—39. 

Bine  flascheufürmige,  am  unteren  Ende  schwach  abgestutzte 
Form»  im  Umrisse  sehr  ähnlich  der  1.  c.  T.  3»  Fig.  38  gegebenen 
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Abbildung,  aber  iiiil  selir  leiiieii  uimI  riiUi  rnl(  ii  kurzen  Längsstreifen» 
die  kaum  über  das  untere  fh'itlheii  des  (ii'liäuses  hinautreichen, 
tindet  sieb  .sebr  selten  im  Salztbone  voa  Wieliczka.  Überdies  im 
Uligocän,  Miocän,  Pliocan  und  lebend. 

Reuss  I.  c.  Bd.  46.  pajf.  334.  Taf.  o.  Klg.  74  Opulina  ornatn  Se^iipn- 
xa  I.  e.  pag.  42.  Taf.  1,  Ml,'  12.  -  Purk  er  and  Jones  I.  c.  pag.  305. 
Taf.  16,  Fig.  11;  Taf.  13.  Fi-.  40.  41. 

Sehr  selten  im  Salztlioii.  In  dm  Tertiürscbichten  von  Sroppo, 
S.  Filippo  und  Uoinelta  bei  Messina  und  lebend.  Bisweilen  wird  das 
hexagooale  Netzwoi-i-  unregelmai^ig»  indem  die  Maselien  sicli  abrunden 
oder  verxerren*  (Parker  and  Jones  1.  c.  T.  13,  Fig.  40,  41.) 

FUsutina  Hss. 
1.  f.  cariiat»  Rss. 
Re  w  1.  e.  Bd.  46.  |»g.  338.  Taf.  6»  Fig.  83;  Taf.  7,  Ftg.  86. 
Sebr  selten  im  Saixtbon.  Überdies  im  MitteloligocSn. 

f.  F.  iMflgato  Rss. 

Rau«s  iD  d.  Denktehr.  d.  kiia.  Aliad.  d.  WiiMoseh.  1.  pag.  368.  Taf.  46* 
Fig.  1. 

Sebr  selten  imSalztbon  und  im  obern  Tegel  des  Wiener  Beekens. 

3«  V.  »pleiUto  Rss. 

Reusa  in  d.  Sifiangsber.  d.  kaia.  Akad.  d.  Wiaaeoieh.  Bd.  46,  pag.  339. 
Taf.  6,  Fig.  88. 

Sehr  selten  im  Saizlbon. 

j3)  Vodoiaridea. 

Hodosaria  Lam. 

1.  ?i.  rndi^  d  Orb. 

d'Orbigny  I.  e.  pag.  33.  T.if.  1.  Fig.  17-19. 

Seltene  Rruebstücke  im  Salzthon.  Im  Tegel  des  Wiener  Beckens; 
sehr  selten  im  Septarienthon. 

2.  >.  lonshcalti  <i  Orb. 
d'Orbiguy  ).  e.  pag.  32,  Taf.  1,  Fig.  10—12. 

Sehr  seltene  Bruchslücke  im  Salztbon.  Im  Tegel  des  Wiener 
Beckens. 
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N.  capiUari»  Neu  geb.  «)  und  iV.  exüit  Neugeb.  dürften 
kaum  davon  Teraebieden  sein. 

d'OrbIgay  L  e.  p»g.  32.  Ttf.  1,  Pig.  19,  14. 

Sehr  seltene  Bruchstucke  im  Salzthon.  Im  Tegel  und  Leitbakftlk 

des  Wiener  f5r(  kens. 

N.  gracilU  N  e  u  g  e  b.  ^)  steht  ihr  sehr  nahe,  wenn  sie  nicht 
damit  identisch  ist 

4.  H*  AMpbiM  ri'Orb. 
Dmlalina  Adolfkma  d*Orl».  I.  e.  pag.  St.  Taf.  %  Pif.  18<-tO. 

Sie  wechselt  in  Betreff  der  EintiehnGrung  der  Kammero  be* 
trXehflicb.  Oft  sind  die  Siteren  Kammern  nur  durch  wenig  tiefe  Ein- 
achnürungen  gesondert;  in  anderen  Fallen  sind  dieselben  wieder  sehr 
tief,  die  Kammt-rn  selbst  kugelig,  die  oberoti  xtgur  diirili  kurze 
Rohrt'ii  iiiil  «'iiiiiiidrr  /.ii'^aiumeiibfiugend.  Die  Kaimncrf»  tr;»L'<'!i  in  ihrt-r 
unteren  Hiilfte  bald  nur  eine  einlache,  bald  eine  doppelte  Heihe  von 
spitzigen  Huckerchen. 

Die  Species  ist  im  Salzthone  sehr  gemein ,  so  wie  im  T^^l  des 
Wieoer  Beckens.  ImLeitbakalke  tritt  sie  nur  selten  auf,  und  zwar  in 
der  tieferen  Bryozoenzone  desselben.  Ich  fand  sie  neuerlich  auch  in 
dem  gypsfuhrenden  Mergel  von  Kathrein  bei  IVoppau. 

».  N.  sipkoaostoma  Hss.  (Tai.  3,  Fig.  3). 

f)as  aus  beiläufig  vier  Kammern  bestehende  Gehäuse  ist  nur 
scliwach  gebogen.  Die  ersten  drei  Kammern  liegen  in  fast  gerader 
Linie  Ober  einander,  Ton  der  nur  die  LSngsaie  der  letsten  Kammer 
etwas  abweicht  Überdies  sind  die  Kammern  sehr  ungleich;  die  erste 
ist  kugelig  mit  am  unteren  Snde  aufgesetxtem  kurzem  CentralstacbeL 
Die  folgenden  zwei  werden  doreh  seichte  NSthe  abgegrenzt  und  sind 
beinahe  eben  so  hoch  als  breit  und  mSAig  gewölbt  Die  letzte,  welche 
dorch  eine  breite  und  tiefe  NahteinschnGrung  gesondert  wird,  erreicht 
an  Lange  beinahe  das  gesamte  ührige  Gehäuse.  Eirönnif?  vuii  Ge- 
stalt, verlängert  sie  sich  am  oberen  Ende  in  einen  laugen  glatten 


>)  Nesf  ebo  ras  ia  4.  T«rltdlfea  a.  MiUlMaaagaa  dM  iidwabBiviMb««  Varaia««  f. 

KalanriM.  laSZ.  pap.  80.  I^f.  i,  Fft-  M— tt 
*)  Naaf  aboraa  L  t,  p«f,  Sl.  Tif.  1,  flf.  tB,  W. 

Neugeboren  I.  c,  pag.  51.  T«f.  1,  Fig.  27«-t9. 
6iUb.  d.  aiaUi«M.-Bttarw.  CL  LV.  Bd.  L  AbUi.  6 
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röhrigeii  Schnabel.  An  der  Basis  der  Kammern  ragen  einxelne  ab- 
wärts gerichtete  Spitsen  henror»  fthnlieh  jenen  der  If,  AMphiM 
d*Orb.  Nach  oben  laafen  diese  gewöhnlieh  in  zarte  erhabene  Lfingi» 
streifen  aus,  die  sich  bis  zw  Hälfte  oder  selbst  bis  sum  oberen  Dritt- 

theü  der  Kammern  fortsetzen. 
Sehr  selten  im  Saiztkoa. 

i.  H.  eensebrina  d'Orb. 

heiilalitiu  comuLrina  d'Üi  b.  1.  c.  paf^.  46.  'l  af.  'i,  Fig.  1 — 3.  —  Nodosaria 
coMobrina  d'Orb.  R  euss  in  d.  Üeakschr.  d.  k&is.  Akad.  d.  Wissensch. 
Bd.  25,  pag,  lö.  Ttf.  i,        12,  i3. 

Im  Salzthone  habt*  ich  nur  seltene  Brueh>lücke  derselben  ge- 
funden. Dagegen  ist  .sie  im  Tegel  des  Wiener  Beckens  ziemlich  weit 
verbreitet.  Xoch  häufiger  und  in  mannigfaltigeren  Formen  tritt  de  im 
Mitteloligocän  auf. 

?•  N.  elegans  <rOrb. 

DeHtaUna  elegana  d*Orb.  I.  e.  pag.  45.  Taf.  1,  Fig.  1»6. 

Nicht  selten  im  Sahthon.  Beinahe  Überall  im  TegeU  weniger 
verbreitet  im  Leithakalk  des  Wiener  Beekens. 

8.  N.  ien^ana  d  Orb. 
DetUtätna  Baueana  d*Orb.  I.  e.  pig.  47.  Ttf.     F!g.  4—6. 

Sehr  selten  im  Salsthon.  Im  Tegel  und  Leithakalk  des  Wiener 
Beekens. 

t.  N.Mhreiti  d  Orb. 

DaUiüma  üfureaiü  d'Orb.  1.  c.  psg.  86.  Tsf.  2,  Fig.  38^  39.  —  Reust  lo 
d.  Denksehr.  d.  luitt.  Aksd.  d.  WiMenteh.  I.  pag.  367.  Taf.  46,  Pijr.  tO. 

Sehr  seltene  Bruehstucke  im  Salzthuii.  Im  Tegel  und  Leitha- 
kalk des  Wiener  Beckens,  im  Ober-  und  Mitteloligocän.  • 

GlanduUoidea. 

fil&BdllilUl  d  Orb. 

I.  Gl.  IseTlgata  d*Orb. 
d'Orbiguy  l.  c.  pag.  29.  Taf.  1,  Fig.  4,  5.  —  Rens«  in  d.  D««bflebr.  d. 
kait.  Akad.  d.  Wiaaenseb.  Bd.  2S,  pag.  20. 

Sie  ist  häufig  im  SaUthoj»,  aber,  wie  überall,  wechselt  sie  sehr 
in  der  Gestalt.  Typische ,  der  Orbigny 'sehen  Abbildung  entspre- 
chende Formen  kommen  nur  vereinzelt  vor. 
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In  ihrer  Gesellacliaft  findet  man: 
0t)  Die  var.  eUipika  Rsa.  (Gl  elliptica  Rss.  an  den  Sitoungaber. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wiasenseb.  Bd.  48,  pag.  47,  Taf.  3,  Fig. 

29—31). 

^)  Die  var.  tnflala  Bortj.  (iUtnicmauu,  die  mikroskopische 
FaiHia  tles  Seplarieutlioaes  von  Hermsdorl.  pag.  lü,  Taf.  1, 
V\^.  6,  7.) 

7)  Die  var.  ekmgata  Horn.  (I.  e.  pag.  17,  Tat.  1,  Fig.  9). 

Von  diesen  iat  die  erste  Varietät  die  hSufigste,  die  dritte  die 
seltenste.  Aueh  an  Formen,  welehe  sich  an  GL  «^m6f/ttt  Raa.  <) 
ansehlieftea,  fehlt  es  im  SaUthone  nicht  Oberhaupt  dürfte  diese 
wohl  auch  in  den  areiten  Formenkreis  von  GL  laevigata  gehSren. 
Auch  im  gypsfShrenden  Merge^  von  Kathrein  hei  TVoppau  fand  ich 
GL  laeüigaiu  mit  liirea  Abäiiderungeu  nicht  gar  selten. 

2.  9il  ahtaslsaiaia  Rss. 

Reut«  ia  4.  fijtiaagvkar.  4  kaia.  Aksö.  d.  Wiiseateh.  Bd.  M,  pag*  06* 
TaLS,  Fig.  98. 

IKeae  mitteloligoeäne  Speeles  kommt  auch,  wenngleich  sehr 
selten  im  Salxthon  vor. 

3.  61.  aeqaalis  Rss.  (Taf.  3,  Fig.  4). 

Reuss  in  d.  Sitzung$lMr.  d.  kaia.  Akad.  d.  WiaMoaeh.  Bd.  48,  pag.  48. 

Taf.  3,  Fig.  28. 

An  dem  langgezogen-elliptischen  oder  beinahe  walzenförmigen 
und  an  beiden  Enden  gleichmSAig  abgerundeten  Gehäuse  unter- 
scheidet man  nur  3 — 4  Kammern,  von  denen  die  letate  ein  Drittheil 
oder  höchstens  die  Hälfte  der  Gesamtlänge  des  Gehäuses  einnimmt 
In  der  1.  c.  pag.  48  gegebenen  Beschreibung  wird  die  Länge  der- 
selben SU  hoch  angeschlagen  (auf  mehr  als  die  Hälfte  oder  selbst 
auf  zwei  Drittheile  des  Gehäuses).  Die  Näthe  sind  nur  hei  stärkerer 
Vergrößerung  uiitl  intensivem  Lichte  als  undeulliehc  durchscheinende 
Linien  et  ktnnbar.  Die  runde  Mundung  scheint  ungestrahft  zu  sein. 

Von  Gl.  dhcreta  Rss.  unterscheidet  sich  die  Species  durch 
das  sehr  stumpfe  Gehäuse.  Während  GL  discreta  gleichsam  das 
Endglied  der  typischen  Laevigaia-^&iht  ist,  bildet  G.  esqualU  dage- 
gen  das  Endglied  der  £2ftjpltca-Reihe. 

0  B ««••  ia  a.  n«BlMhr.  d.  k.  Akad.  d.  WliMaach.  Bd.  ttS»  paf.  10.  Taf.  X,  Fif.  U. 
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Sie  findet  sich  sehr  selten  im  Steinsalz ,  sowie  in  dem  gyps- 
führenden  Mergel  Toa  Kathrein  bei  Troppau  und  im  mitteloligocänen 
SeptarienthoD. 

4.  Ol.  discreta  ii  s  s. 
Reuüs  in  d.  Denkschr.  d.  kaU.  Akad.  d.  Wisseiwoh.  I.  pag.  366.  Taf.  46. 
Fig.  3. 

Sehr  selten  im  Salzthon ;  doch  sind  die  oberen  Kammern  noch 
weniger  convex  und  daher  die  Mthe  noeh  seichter,  als  an  dem 
abgebildeten  Exemplare  aas  dem  Tegel  von'Lapugy  in  Siebenbürgen. 
Oberhaupt  scheint  in  dieser  Bexiehung  ein  grofter  Wechsel  Statt  zu 
finden.  Neugeboren  bildet  TonLapugy  Exemplare  mit  sehr  starken 
Nalhi'inijfhuiiruncren  unter  dem  Namen  Gl.  elcga/is  uud  Gl. 
Beussi  aj  ah.  Besonders  bei  ersterer  stellt  das  Antangsstöck  eine 
deutliehe  GL  lavcigatn  d'Orb.  dar,  und  es  wäre  tlaluT  möglich, 
daß  Gl.  discreta  Rss.  nichts  als  eine  Gl.  /«^-ptf/ö^«  wäre,  auf  welche 
sich  bei  weiterer  Fortbildung  mehrere  bald  nur  schwach  gesonderte, 
bald  durch  tiefe  NatheinschnQrungen  getrennte  Kammern  aufgesetzt 
haben. 

S)  Froudicularidea. 

Rhabdogoniim  Rss. 

I.  Eh.  mlmitim  Rss.  (Taf.  6,  Fig.  4.  6). 

Bei  dieser  in  ilin'ii  I^mrisscn  sehr  wandelbaren  Species  lassen 
sich  zweierlei  Hauptlonnen  unterscheiden.  Die  eine  ist  in  der  Hegel 
gri')ßer,  in  der  Seitenansicht  verkehrt  eiförmig,  oben  breiter  als  unten, 
nicht  selten  betracbtlieh  Terli&ngert»  oft  unregelmSssig  verbogen.  Die 
Schalenoberfl&ehe  pflegt  überdies  mit  größeren  Rauhigkeiten  besetat 
zu  sein. 

Andere  Gehiuse  sind  dagegen  mehr  weniger  regelmäßig  oval, 
an  beiden  Enden  etwas  verschmälert,  überhaupt  regelmäßiger  gebil- 
det und  mit  ebenerer  Oberfläclie.  In  nllea  t  iillea  sind  aber  die  drei 
Seitenkanten  dünn,  tiügelartig,  die  Seitenflächen  ausgehöhlt.  Die 
Hegrensung  der  einzelnen  in  gerader  Linie  liber  einander  liegenden 
Kammern  wird  nur  stellenweise  durch  sehr  seichte,  quere,  kaum 
gebogene  Furchen  angedeutet.  Die  terminale  runde  Mündung  ist 


I)  Oanksehr.  d.  k.  Akad.  d.  WiMensch.  XII.  |>ag,  60.  Taf.  1,  Fig.  5. 
S)  I.  c  pag.  69.  Taf.  1,  Fig.  0. 
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klein,  oft  niideiilln'ii.  \  un  ihr  p'^hen  jni  den  am  oltcnMi  P^iide  lirciliM-on 
Exemplaren  di  t  i  feine  kurze  Furchen  aus,  weldie  auf  dem  oberen 
dickeren  Theile  iler  Kanten  verlaalen. 

In  ihrer  Physiognomie  Shnelt  die  Speeles,  welehe  ich  hiaflg  im 
Salsthone  gefunden  habe,  sehr  der  THiaxia  iriearinata  Rss.  aus 
der  oberen  Kreide.  (Rss.  in  d.  Sitiungsber.  d.  k.  Akad.  d*  Wissen- 
schaften Bd.  40,  pag.  228.  Ttf.  \%,  Flg.  1,  2). 

FlabeUka  d  Orb. 

U  n.  Iicrasiata  Rss.  (Taf.  3,  Fig.  K). 

Das  veHanfrei  t-itvjde  Gehäuse  zitihl  sich  ohen  /.ur  kur/.eü  Sjiilze 
s^usammen,  wühi  eiid  es,  siel»  nach  unten  nur  M  eiiii:  vcr^rhmiilernd. 
dort  in  schiefer  Rundung  endigt,  (u  der  Mitte  ziendieh  dick,  ver- 
dünnt es  sich  gegen  die  Rander  hin  etwas.  Diese  selbst  sind 
nicht  abgestutzt,  sondern  M-inklig  gerundet.  Die  beiden  Seitenflnehen 
zeigen  eine  etwas  ungleiche  Wölbung.  Der  Spirale  Anfangstheil  des 
6ebäus«B  ist  klein;  der  gerade  Theil  besteht  aus  6—7  reitenden,  in 
nicht  sehr  spitzigem  Winkel  gebrochenen,  sehr  niedrigen  Kammern. 
Dieselben  werden  durch  etwas  unregelmiftige  scharfe  ninzelartige 
Leisten  geschieden,  die  sich  hin  und  wieder  durch  Anastomosen  mit 
einander  verbinden. 

Sehr  selten  im  öteinsalz. 

Amphimorphiaa  Neugeb. 

I.  A.  Itiertaa  Neu  geb. 

Ntufje  boren  in  d.  Verhdip.  u.  Mittbeil^'.  des  «ipbenbrirfr-  Vprein»  f.  N  tMir-  * 
wisspnsrf..  1850.  I.  pag.  125-127.  Taf.  3.  V\^.  13-ltJ.   -  Deuksehr. 
d.  kais.  Akaü.  d.  Wissensch,  in  Wien.  Xil.  pag.  07. 

Dieser  Mischtypus,  welcher  die  Cbaractere  der  Gattungen 
Frondieularia  md  Nodo9aria  in  sieh  vereinigt ,  wurde  zuerst  von 
Neugeboren  im  Tegel  von  Lapugy  in  Siebenbürgen  entdeckt. 
Später  habe  ich  die  Speeles  im  Tegel  Ton  Sebranitz,  Hausbrunn  und 
Jaromiritz  in  llSbren  nachgewiesen.  Karr  er  fand  sie  vor  Kurzem 
im  Tegel  des  Leithakalki*s  bei  einer  Brunnengrabung  zunfichst  Mod* 
ling  bei  Wien.  Im  Salathone  bei  Wieliczka  kommt  sie  nur  in  ver- 
einzelten Bruchstücken  vor. 
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ij  CrUtellMidea. 

GriitelUiUt  Lam. 

1.  €r.  cilctr  L.  var.  ealear  d*Orb. 

Reust  in  den  D«nkichr.  d.  kait.  Akad.  d.  Vitsenicb.  Bd.  2$,  pag.  29.  — 
MK/twa  eaiear  d'Orb.  1.  c  p«g.  90,  Tif.  4.  Pig.  18—20.  —  Rokilmt 
ceAtnote  d*Orb.  I.  e.  pag.  100.  Taf.  4,  Pig,  21*  22. 
Sehr  selten  im  Salitbon  und  Steinsais,  jedoeh  nur  die  unge- 
streifte Fonn  (ito6.  calcar  d^Orb.).  Überdies  lebend,  plioein,  miocln 
und  oberoligeeSn. 

2.  Cr,  rtstrita  Rss.  (Taf.  3,  Fig.  6). 

Das  dünne»  sehr  stark  lusammengeürüclite  Gehäuse  fallt  schon 
bei  fluchtiger  Betrachtung  durch  seine  TerUingert-^eilurmige  Gestalt 
auf.  Denn  der  regelmSAig  gerundete  Spirale  Theil  Terlftngert  sich 
oben  in  einen  langen  spitx-dreieckigen  Schnabel.  Die  10 — 12  wenig 
gL'bö*^ern  II  Knmmern  sind  sehr  niedrig,  mit  Ausnahme  der  letzten, 
weleiie,  in  verticaler  Richlung  sich  bcträehtlicli  aiisdiliiuiid ,  duii 
erwähnten  Schnabel  bildet.  Die  nicht  vertieHen  Näthe  werden  äiifder- 
lich  nur  durch  dunkle  Linien  angedeutet.  Die  Septalfläche  der  letzten 
Kammer  ist  sehr  hoch  und  schmal,  linear  mit  parallelen  Seiten» 
rändern,  fast  flach,  im  obem  Theile  Ton  der  engen  senkrechten 
Mfindungsspalte  durchbrochen* 

Sehr  selten  im  Salztbon. 

3.  Cr.  Rii^<ieggerl  Rss.  (Taf.  3,  Fig.  7). 

Auch  hier  ist  das  stark  susammengedruekte,  ToUkommen  involute 
GebSuse  TerlSngert-einf5rmig,  unten  gerundet,  oben  sugespitit,  am 
peripherischen  Rande  scharf  gekielt  6 — 7  dreieckige  etwas  gebogene 
flache  Kammern,  deren  NSthe  nur  durch  schwach  Tcrtiefle  Linien 
angedeutet  werden.  Die  letzte  Kammer  ist  vt  rliiiitnißmässitr  gvolk 
Ihre  Septalfläche  ist  linear,  etwas  ausgehöhlt.  Die  Mündung  rundlich, 
ungestrahlt. 

Sehr  selten  im  Salitbon. 

4.  Cr.  intraata  d*Orb.  sp. 

Rvuss  in  d.  Deok&chr.  d.  kais.  Akail.  il.  Wissenscli.  Bd.  2j,  pag.  28.  —  Ho- 
6ttth»  inmmata  d*Orh.  1.  c.  p»g.  102.  Taf.  4.  Fig.  25,  26.  —  RobuUna 
euairtm  d'Orli.  I.  c.  pag.  103.  Taf.  S,  Fig.  1,2.  —  Mvläia  mUr-^ 
media  «l*Orb.  l  c.  png.  104.  Ttf.  8,  Ptg,  3,  4. 

Kill«'  st  lir  wjiudelbare  Form,  indem  die  Z:ilil  (Ut  kjufimern,  die 

W  tilbung  de.H  Gehäuses,  die  Gt  ül^e  der  Nabeischeibc  und  endlich  die 
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Bcttbaffeaheit  des  Ruckenrandes«  der  bald  einfach  scharfwinklig^, 
bald  gekielt  oder  selbst  schmal  geflfigelt  ist»  dem  gruftten  Wechsel 
unterliegt.  Man  kann  voUstSndige  ObergSnge  zwischen  den  drei 

Orbi«,ni  y  ' seilen  Speeles  nachweisen.  tln*r  ihre  Zusammciigehürig- 
keit  habe  ich  mich  übrii^ens  schon  früher  an  einem  anderen  Orte 
ausgesprochen  (1.  c.  pug.  28). 

Übrigens  scheint  Cr,  immata  auch  mit  Cr,  cuUrata  Montf. 
sp.  durch  Oberginge  ausammenzuhftngen.  Denn  man  beobachtet  die 
alhnitige  ftrdftenaunahme  des  Gehäuses  und  das  schrittwebe  Her- 
Yorbilden  des  Flügelsaumes  am  Rande.  Das  allmälige  Eintreten  des 
Zerschnittenseins  dieses  Randsaumes  bahnt  selbst  eine  Verbindung 
mit  Cr.  calcar  d'Orh.  sp.  an. 

Sehr  selten  im  Sal/.thoi».  Häiifi«,'  im  TejjfL-l ,  si^lteiier  im  Lcitha- 
i[alk  des  Wiener  Beckens.  Uberdiel^  im  gypsiührenden  Mergel  von 
Kathrein  bei  Troppau,  sowie  im  Obei^  und  Mitteloligocan. 

S.  fr.  Simplex  d'Orb.  sp. 
Reuss  i»  üfii  Deiikschr.  il.  kuis.  Aka»l.  d,  VVissensch.  Dd.  ÜJ,  pag.  27. — 
Robulma  timplex  d'Orb.  1.  c.  pag.  103.  Taf.  4,  Fig.  27,  28.  -  Robw 
Umt  nuämpia  Rm.  Zeitschr.  d,  deutsch,  geotog.  Gfs.  1881.  pug.  70. 
Tftf.  4,  Fig.  28. 

Sehr  selten  im  Salzthon.  Im  Tegel  und  Leithakalk  des  Wiener 

ßeckcns*  im  mitteloligocanen  Septaricnthon. 

PiUeiüa  P.  et  Jon. 

1.  P*  biUoldiS  d  Orb.  sp. 

Ihmimma  Mhide9  d*Orb.  ].  e.  pt|^.  107.  Taf.  B.  Fig.  9, 10. 

Gemein  im  Steinsalz.  Cberdieft  im  Unter-  und  MitteloIigocSn» 
im  Tegel  und  Leithakalk  des  Wiener  Beekens  (besonders  hSufig  in 
den  höheren  Tc^elschichtenj.  au  gypstührcnden  Mergel  von  Kathrein 
bei  i  roppau,  im  Pliocän  und  lebend  in  den  heutigen  Metren. 

2.  h  coaprcstiiseiia  Rss. 

Bellet  in  d.  Denltsehr.  d.  kau.  Akad*  d.  Wiuenjch.  ftd.      pag.  3*. 

a)  var.  qulnqueloba. 

Nonionina  quinqucloba  Rss.  in  d.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  ISül. 
p.g.71.  Taf,  5.  Fig.  31. 

Sehr  st'lten  im  Salztlion.  Ziemlich  verbreitet  im  Septarienthon« 

ß)  var.  qnadrilaba.  (Taf.  3,  Fig,  8). 

Ebenfalls  sehr  selten  im  Salsthon,  im  Tegel  Yon  tirinzing  und 
im  mitteloligocSnen  Septarienthon. 
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Nu7Houina  quateritaria  Hss.  bietet  so  wenig  bedeutende 
Abweichungen  dar,  dai^  sie  wobl  aueh  hierber  geboren  dQrfle. 

c)  Pol^morphinidea* 

Podmorphiia  d*Orb. 

I.  r.  fibba  d'Orb. 

Ghhiilina  gihha  iV  Orh,[^  c.^n^.  in ,  ThT.  Fi^'.  i'',  14.  —  (ilobulina 
ffloöo«n  V.  M.  Hötiier  in  Leoiih.  u.  Bronn's  Juhrb.  1838.  ^ig.  386. 
ruf.  3.  Fi^r.  33.  —  Ghbulüta  luhulosa  d'Orb.  1.  c  pag.  n8.  T«f.  iS, 
FiR.  IS,  16.  (Moii»trdte  Aalotloinellenfonn). 

Nicht  selten  im  Salztlioii  und  Steinsalz.  Aueh  an  Auloshduelleii- 
formen  mit  verzwe'gtur  rühriger  Mündung  fehlt  es  nicht.  Im  Tegel 
und  LeithalL&lk  des  Wiener  Beckens,  pliocan  und  lebend.  Hierher 
gehörige  Formen  treten  schon  im  £ocan ,  Unter-,  Mittel-  und  Ober- 
OligocSn  auf. 

3.  P.  aequaÜH  d  Orb. 
Globulina  aequalh  d'Orb.  I.  c.  pag.  227.  Taf.  13,  Fig.  11,  12. 

Sie  so)]  sieh  von  der  vorigen  Speeles  durch  das  ausammen- 
gedriickte  Gehäuse  und  die  nackte  Mundung  unterscheiden.  Aber  man 
findet  auch  zusammengedrQckte  Formen  mit  gestrahlter  MGndung 
and  die  Compression  des  GehSuses  selbst  wechselt  ungemein,  so 
daß  sich  keine  scharfe  Grense  ziehen  ISAt  Es  dflrfte  sich  daher  P. 
aef/iialis  von  P.  yihliti  kaum  treauen  hissen.  Sie  isl  itn  Steinsalze 
st'hr  selten,  innerhalb  des  Wiener  Beckens  begegnet  man  ihr  im 
Tegel  und  Leithakalk.  Auch  im  Ober-  und  Miltelultgucän  IritTt  mau 
sie  selten. 

3«  f«  iucfialit  Rss. 
GUMma  inae^üiU  Reut«  in  d.  Oeokscbr.  d.  kaia,  Akad.  d.  Wisienuh. 
1.  pag.  377.  Taf.  4«,  Fi^.  9. 

Das  Gehäuse  ist  gewöhnlich  weniger  zu.Niiminengedrriekt  und 
mehr  ungleichseitig»  als  in  der  citirten  Abbildung.  nis\\ eilen  tritt 
äußerlich  noch  eine  vierte  Kammer  sichtbar  hervor,  wodurch  das 
Gehäuse  noch  unsymmetrischer  wird.  Übrigens  steht  die  Species 
manchen  anderen  iV/jfjnorpAin«!  -  Arten  sehr  nahe,  so  daß  sie 
leicht  nur  eine  Form  einer  derselben  darstellen  konnte.  Wiederholte 


He  US  3,  KuiMiiiiiiiiWeu  uud  kaluiuu*lr«ceeii  dea  Krefdemergc'h  vom  Lfniiirrg  in 
llaiding«'! '»  gi  sainm.  mlvnriw.  AUidt.  IV.  paf.  16.  Tnf.  2,  \t"i^.  13. 
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Untersuchung  xablreieherer  Exemplare  wird  darüber  ein  helleres 
Lieht  Terhreiten. 

Sehr  wlten  im  SteiDsaU.  Im  oberen  Tegel  und  Leilhakalk, 
oberoKgoein,  plioefin  und  lebend;  überall  selten. 

4.  P.  (h-paaperata  Hss.  (T;.f.  Ii,  Fi|:.  0)- 

lu  der  (ir^t.ilt  des  Gehäuses  nähert  sie  sich  der  P.  forrnlnfa 
Rss. ,  nur  ist  sie  hreiter  oval  und  sUirkep  zusninmcnr^cdriiekt,  au  den 
Seitenriiüdeni  zugerundet.  Die  Kammern  stehen  zweizeilig,  in  einer 
Langsreihe  drei,  in  der  anderen  nur  zwei,  alle  durch  sehr  undeutlich 
durchscheinende  lineare  Näthe  gesondert  Die  Mündung  ist  gestrahlt» 
die  ScbaJenoberfiaehe  glatt,  glasig  gUüizend. 

Sehr  selten  im  Salztbon  und  im  gypsfuhrenden  Mergel  von 
Kathrein  bei  Troppau. 

5.  P.  sororia  Rss. 

Reass  in  d.  Siliunfishcr.  (\.  kais.  Ak:i(l.  il.  \V  la.tLiiscIi.  IM.  4H,  pajj;.  57. 
Taf.  7,  Fig.  Tl — 74.  —  Ueuss  Ics  foiaminiferea  du  Cra}{  «t'Anvera, 
•ilr.  4m  boiitlifls  de  l'Arad.  d«  Belg.  png.  17.  Taf.  Z,  Fig.  U—t»,  - 
Denhaehr.  d.  kais.  %kad.  d.  Wlaaeaaek.  Bd.  tH,  pag.  36, 
Sehr  selten  im  Salzthon  und  Steiasals,  meistens  kune  dicke 
Formen,  wie  I.  e.  Tat.  2,  Fig.  29.  Hiufig  mitteloligodln  and  plioefin» 
selten  oberoligocän. 

fi.  P.  leprtsa  Rss.  (Taf.  4,  Fig.  3). 

Ziemlich  groft,  unvollkommen  kugelig,  unten  breit-  und  sebief- 
gerundet  p  oben  sehr  stumpf  zugespitzt.  Die  Oberfläche  der  Schale 
ist  mit  kleinen»  flachen,  sehr  ungleichen  und  unregelmfiftigen  Er- 
habenheiten bedeckt,  welche  stellenweise  in  unregelmaAigen  Lfings- 
reihen  stehen.  Die  Mittelkammer  tritt,  besonders  auf  einer  Seite,  nur 
in  gt  I  innrem  Umfange  sichtbar  hervor.  Die  nicht  vertieften  Näthe  sind 
undeutlich.  Du:  runde  Mündung  wird  von  einem  kurzen  Strahlen- 
kränze umgehen. 

^ehr  selten  im  balzUioue. 

9.  r.  preblema  d  Orb. 
Rawaa  ia  d.  Oanlischr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensdu  Bd.  2S,  |Mig.  38.  — 
GuUüliM  pnUema  irOrb.  I.  e.  pag.  m.  Tuf.  12,  Fig.  26—28.  — 
GuttuUna  auttn'aca  d'Orb.  1.  c.  p:i^'.  223.  Tal.  12,  Fig.  23    25.  — 
Guttulina  communis  d'Orb.  I.  c.  puj,'.  228.  Taf.  13,  F\^.  6— H. 
Sehr  selten  im  Saizthon  und  im  Steinsalz,  sowohl  die  typische 
Form»  als  auch  die  durch  weiterem  Auseinandertreteu  der  Kammern 
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in  der  Richtung  der  Längsaxe  daraus  hervorstehende  Gutt.  atufriaca* 
Aueb  €ruit*  PUmcii  d'Orh.  0  voa  dea  Kästen  Patagoaiens  gehört  in 
diesen  Fonnenkreis. 

Übrigens  steigt  P.  prMema  mit  Ibren  versebiedenen  Foimen* 
•bSnderuDgen  bis  in  das  Unteroligocin  binab  und  reicbi  bis  in  die 
heutige  Schöpfung  herauf.  Im  Wiener  Becken  liegt  sie  im  Tegel  und 
Leithakulk.  Sehr  selten  findet  man  sie  auch  in  den  gypsführcaUeu 
Mergeln  von  Katbreiu  hei  Troppau. 

8.  P.  fUeiga  d*Orb. 

d'OrMgny  I.  c.  pa?.  232.  T«f.  12.  Fig.  29-31. 

Sehr  selten  im  öakthon.  Im  LeithakallL  des  Wiener  Beckens. 

9.  P.  ftfeelata  Rss.  (Taf.  4,  Fig.  2). 

Das  heinahe  regelmäßig  e!li])li.sehe ,  wenig  seillich  zusammen- 
gedriirkte  (lehause  zeichnet  sich  durch  die  an  beiden  Enden  heinahe 
gieicitmiii^ige  Rundung  :ius.  Am  ohern  ist  ein  kaum  merkbares 
Uuekercbeo  autgesetatt  das  die  gestrahlte  Mfindung  trfigt  Die  nur 
durcb  undeutlicb  durchscbeinende  gebogene  Natblinien  gesonderten 
Kammern  sieben  sweiieih'g,  je  8—4  in  einer  Reibe.  Die  Oberfläche 
der  Schale  ist  mit  gedrSngten  febien  seicbten  unregelmäßigen  GrSb« 

chen  bedeckt 

6ehr  Seiten  im  Steinsalz. 

It.  P.  leisebieri  Rss.  (Taf.  4.  Fig.  1). 

Mehr  weniger  eiförmig  oder  elliptisch  und  an  dt  ii  Seitennuuleni 
gerundet,  ist  sie  in  llmsielit  auf  Wölbung  der  Seitenflilehen  und  auf 
Begrenzung  der  einzelnen  Kaniniern  unglpichseitig.  Beide  Enden 
sind  mehr  w  eniger  stumpf.  Die  in  ihren  Umrissen  sehr  wandelbaren 
Kammern  stehen  in  zwei  Längsreihen  alternirend,  je  2 — 5  in  jeder 
derselben.  Im  oberen  TbeUe  des  Gebtuses  stehen  sie  bisweilen  direct 
neben  einander,  im  unteren  Tbeile  dagegen  erscheint  die  Compres- 
sionsebene  nicht  selten  gedreht.  Die  Kammern  werden  durch  xiem* 
lieh  tiefe,  fast  quere  oder  nur  wenig  schräge  gebogene  Näthe 
abtrcuren/.t.  Die  letzten  zwei  Kauiuiern  sind  gcwölmlicl»  ilcpjielt  so 
hiK'h  al.s  die  vurhergehenden  und,  besonders  die  letzte,  auch  gewölb- 
ter. Die  Mündung  ist  gestrahlt. 


d'Orbigajr,  Vof.  daoa  rAoivritiue  lueiidioa.  pag.  60.  Taf.  1,  Fig.  5. 
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Die  in  der  Orbigny 'sehen  Abbildung  tvi  wenig  gewSlbt 
mbeinende  P.  ovata  d*Orb.  (1.  e.  Tnf.  13,  Fig.  1,  2)  weicht 
diireh  die  betrSehtlichere  Wölbung  der  Seitenflächen  und  die  kaum 
mtieflen  sehr  schrägen  Näthe  auffallend  auf. 

Nicht  gar  selten  im  Salztlion  und  Stciiisalx. 

11.  r.  seailtecU  Rss.  (TaC  3,  Fig.  10). 

Sie  ist  im  Umrisse  ebenfalls  der  P.  ovaia  d*Orb.  sehr  ähnlich, 
aber  durch  die  sehr  ungleichseitige  Entwicklung  der  letzten  Kammer 
dsfon  sehr  abweichend.  Sie  ist  eiförmig,  oben  stumpf  zugespitzt,  am 

untern  Kriile  L^erundet,  in  versrhieflenem  (Irade  zu-sammengednickt, 
auf  heiden  Seilen  ungh'lt'li  gewuiht  mit  gerundeten  Seiteuräudern. 
Die  üeiir  schrägen»  etwas  gebogenen  Kammern  stehen  nlternirend  iu 
iwei  Langsreihcn ;  nhcr  ahwcebseinü  sind  auf  jeder  Seite  nur  die 
Ktmmern  der  einen  Reibe  siebtbar,  während  jene  der  anderen  durch 
die  bis  snm  unteren  Ende  des  Gehäuses  berabreicbende  letzte  Kam» 
Hier  dieser  Reihe  Tcrdeckt  werden.  Die  älteren  Kammern  sind  nur 
dareh  lineare  Näthe  geschieden,  nur  die  letzten  Näthe  rertiefen  sieh 
etwas  mehr  und  in  Folge  dessen  treten  die  Kammern  mit  sch\\ aelifi* 
Wölbung  hervor.  Die  Schalenoberfläche  ist  glalt,  die  runde  Muudung 
gestrahlt. 

Sehr  selten  im  Steinsalz. 

12.  P.  ovaU  d*Orb. 

d*Orblgny  ».  o.  p»g.  2,13.  Taf.  13.  Fig.  1-3. 

Sehr  selten  im  Salzthon.  Im  Leithakalk  des  Wiener  Beckens 
uad  im  gypsfübrenden  Mergel  von  Kathrein  bei  Troppau. 

Sphaeroidina  d'O  r  b. 
1«  Sp«  Mstriaca  d'Urb. 

d'Orbigny  I.  c.  pa[?.  284.  Taf.  20,  Fig.  10  -  21.  —  Rcuss  in  d.  Denkschr. 
d.  kais.  Ak»d.  d.  Wisieosch.  I.  pag.  387.  Taf.  M,  Fig.  3—19.  —  Sex- 
ioetdma  Mauert  Csiiek  in  llaidinger's  gennm.  naturwiM.  Ablidig. 
Ii.  pig.  149,  ISO.  Taf.  13,  Fig.  33-38. 

Gemein  im  Salzthon.  Auch  hier  kommen,  wenngleich  viel 
seltener  als  bei  derSjpA.  variabUis Kss.  des  Septarienthones,  niedrig 
konische  Formen  vor,  die  dadurch  entstehen ,  daß  sich  die  Kammern 

nicht,  wie  gewöhnlieh,  kugelig  zn<iammenhallen,  sondern  nacli  einer 
regelmäßigeren  <  hM^s  olTenen  Si»iraiiinie  aneinander  reihen.  Sie 
künuea  als  var.  couica  bezeichnet  werden  (Reuss  in  d.  Denkschr. 
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d.  k.  Akad.  d.  WissriKseli.  Bd.  25,  pnir.  40.  _  Srtzuiigsber.  d.  k. 
Akad.  d.  Wissenseli.  Bd.  48.  pag.  58.  Taf.  7.  Fig.  86.) 

autiriaea  findet  sich  häufig  im  Tegel  und  Leithakalk  des 
Wiener  Beckens,  sehr  selten  im  gypsfUhrenden  Mergfl  von  Kathrein 
bei  Troppau  und  im  Oberoligocfin. 

Dfigerina  d  Orb. 

1.  i.pygmaea  d*Orb. 

d*Orbigny  I.  e.  pai;.  190.  Tat  II,  Fig.  %S,  26.  -  Williamsonl.  e.  p.6(, 
rjg.  138, 139. 

Ziemlich  bSufig  im  Salzthon,  sehr  selten  im  Steinsalz.  Sehr 
selten  im  OberoligocSn,  gemein  im  MiocSn  (im  Tegel  und  Leitha- 
lalk  des  Wiener  Beekens),  im  PliocSn  und  lebend  in  den  heutigen 
Meeren. 

I  vigerina  striata  Costa  «)  ist  wohl  nicht  davon  verschieden, 

diiiu  Orii^injilexemplare,  die  ich  Ilci  rii  Segnen/..)  verdanke,  zeigen 
nieht  bius  leine  Streifen,  sondern  waiirc  Langsnp][ic'n. 

2.  r.  sealanata  d*Orb. 
d*Orbigny  1.  e.  pag.  188.  TaF.  11  Fi^.  SS,  24. 

Sehr  selten  im  Salzthon.  Selten  im  Leithakalk  des  Wiener 

Beekens. 

Sie  dfirlte  kaum  von  der  vorigen  scharf  zu  trennen  sein,  denn 
auch  bei  Formen,  die  oflTenbar  zu  i'.  pygmaea  gehören,  sind  nicht 

selten  die  jüngeren  Kammern  rippenlos.  Sehon  Soldaui  lüdet 
Taf.  121),  Fig.  .r.r,  ijjj ,  zz  deriiU-ichen  Exemplare  ab.  Das  sl.it  kt-re 
odi'r  schwacl  cre  lli'i  vdi'lri'tt'ii  der  Lnnjrsrippcn,  so  wie  die  nirhr 
oder  M'eniger  liaui-in^:;«'  W  uüjung  des  (jeiiäuses  sind  graduelle  und 
sehr  veränderliche  Merkuiüle. 

S.  V.  mila  d*Orb. 
il*Orbi(rny  I.  c.  pag.  189.  Taf.  II,  Fig.  21,  22. 

Eine  sehr  wandelbare  Species.  Die  SchatenoberflSche  ist  bald 

ganz  ^Hatt,  bald  nur  aiil  den  ältesten  Kammern  mit  mehr  weniger 
deiitlieiien  Längsrippm  vci/.iert.  Ob  sie  von  der  glatten  lebenden 
r.  nodosa  dOrb.  2j  wirklich  verschieden  sei,  veiaiag  ich  jetzt  nicht 
zu  eutscheideii. 


*)  PtilioDlologM  iTel  regBo  di  Nnitoli  II.  pag.  270.  Tuf.  IS,  Pif.  2.  G. 
*)  Ann.  d.  «ciriicc«  rot,  1840.  Tibi,  nettiod.  pag.  103. 
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Sic  wird  im  SnlztlHiiie  hnudg  isrefundeii.  Im  Leithakalk  und  vor- 
zugsweise im  Tegel  dcä  W  ieuer  Ueckcus. 

4.  V.  aspenla  Ciii  (Taf.  4,  Fi;.  6-9). 
Ctiick  in  U»\iingtT*B  fMainin.  nilunriu.  Abbdl|f.  II.  1.  paf.  146. 

Taf.  13.  Fii{  U.  fS.  -  üb^ercia  Ori^ptgmia  CtiSek  I.  c  pag.  147. 
Taf.  13,  Fig.  16. 17. 

Beide  von  Czizek  aufgeatellte  Specics  gehören.  offenW  zu- 
sammen, denn  man  rermag  die  allmfiligen  Oberginge  naehiuveisen 
von  der  blossen  Raubigkeit  der  Schalenoberflfiche  bis  xum  Auftreten 
siemlich  langer  iinregelmftfttger  Stacbelspitzen.  Ebenso  findet  In  ibrer 

Anordnung  die  größte  Verschiedenheit  Statt.  Bald  stehen  die  Kauhig- 
keiten  «ranz  regellos  zerstreut,  mehr  weniger  d ich t  ji  1 1 <  1 1 1 aniler  gedrängt, 
halii  limk't  m;in  sie  wieder  in  mehr  weniger  deiitlM  lic  Lniigsreihen 
geordnet.  Nicht  .seilen  fließen  diese  in  dcutllehe  ahcr  iiuregeliuäUige 
schmale  Rippehen  zusammen.  Bisweilen  sieht  man  diese  versehie- 
deiien  Mudifieationen  rui  chwm  und  demselben  Exemplare  vereinigt» 
indem  der  ältere  Theii  des  Gehäuses  zerstreute,  der  jüngere  aher  an 
den  ]et2ten  Kammern  reihenweise  stehende  Staeheln  seigt  Auch  die 
Grofie  und  GedrSngtheit  der  Spitzen  ist  großem  Weehsel  unter- 
worfen. (So  sind  die  Nußdorfer  Eiemplare  mit  cahlreieben  diekeren 
Spitzen  besetzt,  beinahe  hdckerig).  Übrigens  bietet  das  Gehftuse 
dieaethen  Hodificationen  der  Gestalt  dar,  wie  die  Qbrigen  Uvigerinen- 
Arten ,  indem  dasselbe  bald  dönner  und  schlanker,  bald  kfirzer  und 
bauchiger  erscheint. 

r.  (iculi'aiii  ti'Orlt.  >)  kenne  ic-li  im  hl  ans  eigener  Ansehantiiig*. 
Aufli  hat  .sie  krinrr  dci-  W'Irner  Paläuiihiht^cn  hei  Nußdorf  wieder 
gefunden.  In  iKr  vuu  Orhigny  seihst  herriilirendrii  Originnlsamni- 
lung  von  Wiener  Foraminiferen  liegen  unter  diesem  Namen  Exem- 
plare von  Ü*  atperuln,  welche  von  Orbignj-  trotz  der  Häufigkeit 
ihres  Vorkommens  nirgend  besehrieben  oder  abgebildet  wurde.  Es 
erregt  dies  den  Verdacht,  daß  die  Orbigny*sehe  Abbildung  auf 
einem  schleeht  erhaltenen  und  unrichtig  abgebildeten  Exemplare  von 
17.  asperula  beruht,  um  so  mehr,  als  an  der  Abbildung  ohnedieß  die 
für  Uvigerina  characteristisehe  rdbrenformige  M Gndung  fehlt.  Es  ist 
daher  sehr  zweifelhaft,  ob  (7.  aculecUa  d  Orb.  als  Speeles  wirklich 
existirt 


t)  OrbigDjr  J.  c.        191.  Taf.  11,  Fig.  27,  2S. 
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r.  (tHpernhi  ist  im  Sulzthoiie  sebr  ^(»Tnein,  im  Sti-iasalz  seilen. 
Sie  liegt  überdieü  im  Tegel  und  Leithakaik  des  Wiener  Beckens  und 
sehr  selten  im  gyjisfiiJirenden  Mergel  von  Knthrein  bei  Troppao. 

Bolimiflä  d'Orb. 

1.  B.  pyrnlii  d"  Orb. 

d'Orbigny  1.  c.  pag.  1B4.  Taf.  11,  Fig.  9,  10. 

Viel  ferbreiteter  im  Tegel»  als  im  Leithakaik  des  Wiener 
Beekens. 

Nicht  selten  sind  die  Siteren  Kammern  in  weiterem  Umfange 
sichtbar,  als  an  dem  Ton  Orbigny  abgebildeten  Exemplare. 

2.  B.  oYaU  d  (>  i'b. 

d-Orl,igny  I.  c.  pug.  i8j.  T;.f  11,  Fig.  13,  U. 

Sehr  selten  im  Salzthon  und  Steinsalz.  Im  Tegel  und  Leithakalk. 
I.  B.  tenera  Rss.  (Taf.  4»  Fig.  11, 12). 

Eine  iiulMPst  kleine,  gewöhnlich  scb\v;n-z  gtlärhte  Si)ecit's,  die 
in  Beziehung  auf  ihre  Form  zwischen  B.  amila  il'Orh.  und  B. 
pynifn  d'Orb.  ciiifrscits  und  B.  sguamigcra  d'Orb.«)  anderseits 
mitten  innc  steht.  Das  Gehäuse  ist  schlank  eifünnig,  selten  bauchi- 
ger, am  unteren  Ende  oft  mit  einer  kurzen  Spitze  versehen.  Die 
ersten  der  3  —  4  wenig  deutlichen  Umgänge  sind  sehr  klein,  der 
letzte  dagegen  ist  sehr  groA  und  nimmt  6 — 7  Achttbeile  der  Ge* 
samtlSnge  des  GehSuses  ein.  Nur  im  Falle,  daA  die  primordialen 
Umgange  in  Gestalt  einer  Spitze  etwas  stärker  vorgeschoben  sind, 
bildet  der  letzte  nur  etwa  vier  Ffinflheile  des  Gebfiuses.  Nur  die 
letzten  Kammern  sind  sehr  sebwaeb  gewölbt,  durch  sehr  schmale 
Natbfurehen  gesondert  und  decken  sich  scbuppenartig;  bei  den 
übrigen  sehr  kleinen'Kammern  erscheinen  die  Nathlinieii  sehr  undeut- 
lich. Die  ÖfTnung  stellt  eine  sehr  kleine  koiuiiialönnige  Spalte  dar. 

Man  findet  die  Speeles  nur  selten  im  Salzthon. 

4.  B.  pip«Mci  d  Orb. 
iTOrbigay  I.  e.  pag.  1».  Taf.  II,  FSg.  il,  1^ 

Sehr  selten  im  Salstbon  und  Steinsalz*  Hiufig  im  Tegel,  selten 
im  Leithakalk  des  Wiener  Beckens. 


*)  Orbigny  Voyage  d«n»  1' Arnerique  inend.  Foraminif.  paß-.  !5f.  Tif.  1,  Fig,  10,  II, 
*}  ForwDinifir««  des  Um  GuariM.  paf  .  137.  Taf.  1,  Fig.  ZZ^U. 
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5.  I.  eUigAto  d'Orh. 
d'Orbigny  I.  p.  p»g.  187.  T.f.  11.  Fiff.  19,  20. 

Häufig  im  Saizthon,  selteo  im  Steinsalz.  Im  Tegel  und  Lcitha- 
kalk  des  Wiener  Beckens,  im  gypsf&kreiideii  Hergel  toh  Kathrein 
bei  Troppan  mid  im  Saliihvn  ron  Sogatag  in  der  Marmares. 

i.  aetleito  d*Orb. 
8oldftet  tetteecegnipli,  mieroseop.  Ttf.  127,  Fig.  I;  Taf*  130,  Fig.  rv;  Taf. 
131,  Pig.  «ar.  —  d^Orbignjr  tan.  itB  teiaae.  nat.  1836.  ptig.  lOS. 
•ro.  7.  —  Ratita  in  d.  Oenktebr.  d.  kaia.  Akad.  d.  Wiiaaiiaefa.  I.  pag. 

374.  Taf.  47,  Fig,  13.     B.  pupoide*  m.  MpmuUtß  Viriianaea  L  e. 

pag.  63.  Fig.  128.  —  B,  tjrinota  Seguenia  prime  ricerche  Intorno 
ai  rbiso|)odi  fussili  Ht>lle  argiile  pletatoeenieha  dei  diatorai  di  Calaaia 

1862.  pafT.  23.  Taf.  1,  Fig.  8. 

E.S  ist  wahrscheinlich,  daß  B,  aculeata  nur  eine  mit  Stachein 
bewehrte  Form  der  B,  elongaia  sei,  denn  in  den  übrigen  Kennzeichen 
stimmen  beide  mit  einander  überein.  Die  Bewehrung  selbst  ist  sehr 
wandelbar.  Zuweilen  sind  die  Stacheln  xahireich  und  ziemlich  lang; 
▼on  da  ab  lassen  sich  alle  Zwischenstufen  bis  zum  VerkQmmern  und 
Tölligen  Verschwinden  derselben  verfolgen.  Die  bewehrten  Formen 
scheinen  in  der  Regel  kleiner  zu  bleiben;  nur  selten  stSftt  man  auf 
Eiemplare,  die  so  lang  und  groß  sind,  wie  viele  der  wehrlosen 
B,  elongata. 

Man  findet  B.  aculeata  nicht  selten  im  Salztlioii.  Sie  liegt  auch 
im  Tegel  des  Wiener  Beekens,  im  Pliocan  und  lebt  jetzt  auch  noch 
in  den  gemäßigten  Meeren. 

7.  B.  Bochana  d  Orh.  (Taf.  4,  Fig.  10). 
d'Orbigny  I.  c.  pa;-.  ISO.  T«f.  H,  Fig.  Iä-i8. 

Gemein  im  Saizthon  undSteinsalz.  Inersterem  wird  sie  bis  einen 
IdiUim.  groß ;  dann  ragen  auch  die  Rippen  starker  hervor  und  der 
untere  Rand  der  Kammern  erscheint  mit  einer  Reihe  kleiner  Dornen 
fransenartig  umsSumt.  Oberhaupt  wechselt  das  Gehfiuse  in  Große 
und  Form  beträchtlich.  6r5ßere  Individuen  zeigen  oft  7 — 8  Spiral- 
Umgänge  <)  und  sind  oben  bauchig,  am  untern  Ende  ziemlich  scharf 
zugespitzt,  während  sehr  viele  kleinere  Eiemplare  unten  stumpf 
endigen.  Auch  in  der  Sculptur  nimmt  man  Verschiedenheiten  wahr, 
iiidtin  die  Spitzen  über  den  untern  Kannnerrand  huld  beUachliich 
vorragen,  bald  wieder  nur  schwache  Kerben  daräteilen. 

Orbifrar  gibt  irriger  Waia«  aar  fiaf  Unglag«  aa,  va»  aar  vaa  jfiagaraa  Bxam- 
plaraa  gilt,  ldk  haba  4«b«r  «in  aafgawaabaanaa  Eiamplar  ibgebitdat. 
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inflata  Seg. scheint  ebenfalls  nur  eine  kune  bauchige 
Form  von  B.  Buehana  mit  Ifingeren  RippenspitseD  lu  sein. 

B»  Buchana  ist  im  Tegel  und  im  Leithakalke  des  Wiener 
Beckens  xu  Hause.  Sie  liegt  auch  im  gypsfDhrenden  Mergel  toq 
Kathrein  bei  Troppau »  so  wie  im  Salzthone  von  Sugatag  und  Slatint 
in  der  Marmuros. 

firgulina  d*Orb. 

1.  T*  Sckreibersana  Cziz.  (Taf.  4.  Fig.  4,  5). 
Cftiiek  in  Haidinger 's  K^samm.  oalurwi«».  Abliandl.  II.  1.  pa^.  147.  Tif. 
13,  Fi^'.  18^21.  —  Bulmina  pupoide^  rar  cMi^rtfcmi  Willi  eint  on 
I.  c.  pag.  03.  Pig.  131.  —  ArliWffa  tnarginaUt  vsr.  aUemiata  P.  et 
Jones  dtttrilittt. of  tome  foraminif.  from  fhe  coast  of  Norway  pag.  21. 
Tuf.  2,  Fig.  3S.  -  MgmorpkiM  aintia  Costa  I.  c.  psg.  286.  Tat  18, 

Fi«,  n. 

Kommt  selten  im  SteinsalE,  häufig  im  Salzthon  vor  und  in  diesem 

in  besonders  jjroßci»  Exemplaren.  Im  mitrrL'ii  TIrmIc  Uerselheii  sind 
die  Kamiiii  I  II  Lrcwoliiilii;!»  sjyinil  LrrsIcIU:  erst  io  den  zwei  olKM'eu 
Drittheilcii  lit's  Geltäiiscs  ordnen  sie  sieh  in  /.wti  allernirende  Langs- 
reihen,  die  aber  nicht  gerade  nnd  regelmäßig  sind ,  sondern  immer 
noch  eine  Neigung  zur  Spiralen  Drehung  verrathen. 

Mpnarpkina  hngUsima  Costa.  *)  deren  Abbildung  keine 
Beschreibung  beigen:eben  ist,  ist  offenbar  nur  auf  ausgewachsene» 
Torwiegend  KweiKeilige  Formen  von  Virg.  Schreiher»ana  gegründet 
Aneh  Po/ymoi pfüun  iiniormaHs  Costa  g:lei('li  der  vorigen  ohne 
Bt  .v<  liieihung,  dürfte  hieher  gehören  und  eine  spirale  Jugendfurm 
darstellen. 

K  Schreiberaann  findet  sich  überdieß  im  Tegel  des  Wiener 
Beckens,  im  PliocSn  und  lebt  in  den  heutigen  Meeren. 

dj  Cr/p(o(»legia« 

Chilostomella  Rss. 
I*  Ck.  evoidett  H  s  s. 
Reuss  in  d.  Oenkadir.  ü.  kaia.  Akad.  d.  Wistensek.  I.  pag.  380.  Taf.  48. 

Fig.  12. 

Sehr  selten  im  Salsthon  und  in  den  höheren  Tegelschichten. 

*)  Sp(rti<*n/.  a  iiriiiio  riccrch«  int.  «i  rUsopodi  foM.  delJe  argille  pleiatoc«!.  «tc 

l»6*i.         2a.  Tüf.  1,  Fig.  10. 
«)  I.  c.  II.  Taf.  13,  Fip.  22,  23. 

1.  c.  II.  Tuf.  13,  Fig.  2S-30. 
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ülomorpkina  Rss. 
L  A.  trig«M  Rss. 
Ron  SS  in  d.  DMkMlur.  d.  ktk,  Akad.  d.  WiMentch.  I.  pag.  880.  Taf.  48, 

Fig.  14. 

ZieioHcii  häufig  im  Salzthon.  Im  Tegel  des  Wiener  Beckens 
und  sehr  selten  im  oligocSnen  Septarienthon. 

A,  maerotiama  Karr.')  ist  nur  eine  kleinere  und  convexere 
Form  Ton  A.  trigona  mit  etwas  grSßerer  Mündung  — .  durehgehends 
Merkmale,  die  nur  [iiadiiell  sind  und  Übergänge  in  die  t\ piselie  Form 
V jJinit'hmen  lassen.  Je  kleiner  die  Exemplare,  do'ifo  gewölbter 
pflegen  üie  zu  i»eiu  und  desto  größer  ist  im  VerbäitniU  die  Mündung. 

e)  €MeM«liül4eA. 

Cassidnlina  d  Orb. 

1.  C.  puai-UU  Hss. 

Reu  SS  in  d.  Üenksciir.  d.  kais.  Akad.  d.  Wi«senfieli.  1.  pag.  376.  Taf.  48, 
Fig.  4. 

Sehr  selten  im  Salzthon  und  im  jüngeren  Tegel  des  Wiener 
beckeos. 

2.  CL  •Utig»  Rss. 

Renas  io  d.  Denksebr.  d.  kais.  Akad.  d.  WisaansdL  I.  pag.  876.  Tat  48, 
Fig.  6. 

Sehr  selten  in  GeseUsehaft  der  Torigen  Species  und  im  Schlier 
Ton  Ottnang.  —  Sie  unterscheidet  sich  Ton  der  übrigens  sehr  5hn- 

liehen  C.  cras.sa  d  Orb. «)  dureli  größere  Wölbung  der  Schale  und 
die  eiiifiiehe ,  nicht  winklip^  gel)rochene  Mundiingssj»alte.  Dagegen 
seheint  sie  mit  der  lebenden  6^  oOiusa  W ^)  vollkommen  über- 
eioiustimmeo. 

fj  TesEtUAride«. 

BoUviaa  d  Orb. 

1.  B.  aatlfM  d  Orb. 
d*OrbigBy  1.  c.  pag.  240.  Taf.  i4,  Fig.  ii^-lS. 

Gemein  im  Salzthon,  aber  nicht  Terbreitet,  nur  an  einzelnen 

Stellen  vorkumiaend.  Im  Tegel  des  W  iener  Beckens,  sehr  selten  im 
Septarienthon. 

*)  Karrer,  Über  cIms  Auüreleii  der  Foraniimleren  in  «lern  marinen  Tegel  des  Wiener 
Be<*k«>ni ;  in  d.  SiUun^sb.  d.  k.  Aknd.  d.  Wissenich.  Bd.  44«  p»g-  24,  Tal.  1,  Fig.«». 
Orbignj,  Voy.  daiis  l  Araer.  nierid.  Foramiuif.  pag.  59.  Taf.  7,  Fig.  lö  — 20. 

3)  Williamsoo  I.  c.  ^ag.  69.  Fig.  U3.  144. 

Sikcb.  d.  naU«]a.-aafnrv.  CL  LT.  Bd.  1. 4bth.  7 
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Textiiaria  Defr. 

1.  T.  rarinaU  d'Orb. 

d'Orbigny  I.  c.  pag.  247.  Taf.  14,  Fi^.  32-34.  -  Reuasin  d.  Donksehr. 
H.  kuis,  Ak:i(l.  (1.  Wissensch,  Bd.  2."),  pa«,'.  41.  —  7".  lacera  Rss.  Zeit- 
srluift  (I.  (Icutsrli.  freol.  Ge*.  IS^l.  pa<.'.  84.  Tuf.  G.  Fip.  52,  83.  ~ 
'f.  (id'nitaln  Uns.  in  d.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  18^1.  |)ag.  84, 

85,  Taf.  U,  Fig.  54.  —  Sitiaogtber.  d.  kaU.  Aktd.  d.  WiMMaeh. 
Bd.  48,  pag.  5».  Taf.  7,  Fig.  87. 

So  sehr  die  extremen  Formen  der  var.  ullenuata  durch  das 
lange  und  srhmnie  (icliiiiise  und  die  ungesäumten  Seitenrander  von 
den  kurzen  lneiten,  am  Kunde  ferschnitten  ^M'llügelten  Formen  der 
T.  carinata  d'Orb.  abweichen  mö^en ,  so  werden  beide  doch  durch 
zahh'eiche  Mittell'ormen  so  innig  verknüpft,  daß  an  eine  scharfe 
Sonderung  nicht  gedacht  werden  kann,  wie  dies  scImh  früher  aus- 
gesprochen wurde.  Ebenso  wurde  schon  auf  die  nahe  Verwandtschaft 
der  schmalen  Formen  mit  T,  praeionga  Rss.  aus  der  oberen  Kreide 
hingewiesen. 

Die  Speeles ,  welehe  in  typiseher  Form  und  als  var.  aitenuata 
hilufig  im  Salzthon  angetroffen  wird,  rtkht  aus  der  jetzigen  Schöp- 
fung bis  in  das  Unteroligoean  hinab. 

3.  T.  Brouaiana  d'  0  r  Ii. 
d'Orbigny  I.  c.  pag.  ^44.  i'af.  14,  Fig.  20-22. 

Selir  seilen  im  Salzlhon.  im  LeithaiLalk  des  Wiener  Beckens 
und  im  Oberoligocan. 

3.  T.  pectiiata  Bss.  (Tat  3,  Fig.  11). 
Reusa  in  d.  Dankaehr.  d.  kais.  Akad,  d.  Wiatenseh  I.  pag.  381.  Taf.  49, 
Fig.  a.  3. 

Gemein  im  Salzthon.  Jedoch  sind  die  Kammern  nicht  ganz  so 
ijuer.  wie  in  der  citirten  .\ljhildung.  Auch  endigt  nicht  immer  jede 
Kammer  nücli  jui^iseu  in  einen  Stachel.  Überdies  weclisetu  die  fast 
stets  sfark  /iii^espifztpn  Slaeliein  ungemein  in  der  Größe. 

iJie  Specics  findet  sich  überdies  im  Tegel  des  Wiener  Beckens, 
im  Schlier  von  Ottnang  und  im  mitteloligocanen  Septarienthon. 

ff)  GMIgerlaide». 

Globigerina  dOrh. 

I.  ei.  bultuidcH  dOrb. 
ürbigny  I.  c.  pag.  i63.  Taf.  9,  Fig.  4—6.  —  Orbigny  ForaninulereäJ  dvs» 
lies  Canaiics,  pag.  U2.  Taf.  2,  Fig.  1—3.  ~  Costa  1.  c.  II.  pag.  246- 
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Tftr.9l,  Fi|r.  1»  a.  —  Williamtoii  l  e.  ptfC.SO.  Pig.  116—118.  — 
Park«r  and  Jooe«  on  «on«  foramiairer«  from  Iba  coast  of  Nonray 
pag.  19.  Tat  il,  Fig.  11.  it.  (lü  aon.  of  aat.  hiaL     ter.  Vol.  XIX.) 

Hiufig  im  Salzthon,  sehr  selten  im  Stemsalz.  Oberdi'eA  häu- 
fig lebend,  plioean,  miocan  (im  Tegel  und  Leithaknik  des  Wiener 

H(M'ktns):  sehr  si-lteri  im  gypsführeufleii  Mergel  von  k;)lhreiu  bei 
Trupiiaii.  im  Sleiu>alz  von  Maros  Ujvar  in  Siebenbürgen,  so  wie  im 
UiUeloligocan. 

GL  eancmna  ftss.  *)  und  Gf.  diplostoma  Rss.  *)  sind  nichts 
als  Formen  der  sehr  wandelbaren  GL  buUoides,  an  welcher  nicht 
immer  nur  die  letste  Kammer  nach  aussen  mQndet,  sondern  oft  iwei 
oder  selbst  drei  Kammern  deutliche  Mündungen  tragen. 

2.  61.  triUba  Rss. 
Rau^s  in  d.  Denkschr.  d.  kaia.  Akad.  d.  Wissensch.  T.  ptg.  374.  Taf.  47, 

Fi^.  Ii.  —  Costa  !.  r.  II.  pag.  24!>.  Taf.  21.  Fig.  4. 

Sehr  selten  im  Salzthoa  und  Steinsalz  von  Wieliczka  und  im 
Steinsais  roa  Maros  UjTar  in  Siebenbürgen.  Im  Tegel  and  Leithakalk 
des  Wiener  Beekens,  ober-,  mittel-  und  unteroligoc&n. 

Orbiüna  d  Orb. 

I.  #•  iiiTersA  d*Orb. 
d*Orbigay }.  e.  psg.  2Z.  Taf.f,  Fig.  5.  -  Foraminif.  da  Ttle  da  Cuba  pag.  3. 
Taf  1,  Flg.  1.  —  Foraninif.  des  tiaa  Canariea  pag.  i%t.  Taf.  1.  Flg.  1. 

Williamaon  I.  e.  pag.  t,  Fig.  4^  —  Carpenter  inlroduet.  to  tba 
study  of  the  fbrambiif.  pag.  170.  Taf.  i%.  Flg.  S. 

Sehr  selten  im  Salsthon.  Lebend,  {iliocän,  miocSn  (im  Tegel 
und  Leithakalk  des  Wiener  Beekens),  sehr  selten  mitteloiigocän. 

Trueatsliia  (d*Orb.) 

1.  Tr,  lobalih  Walk.  sp. 

d*Orbigny  l.  c.  pag.  168.  Taf.  9,  Fig.  18-23.  -  Parker  and  Jones 
daser.  af  aona  foraminifiBra  from  tha  eaaat  ofNanray  pvg.  21.  Taf.  10. 
Fig.  17—31.  —  JnMia/ltt«  tmtnaea  d'Orbigny  I.  c.  pag.  173.  Taf. 
10,  Fig.  4-9. 

AnomaUna  austriaca  d'Orb.  unterscheidet  sich  von  Tr.  loba- 
titla  nur  durch  die  etwas  gewölbte  Spiralseite,  sowie  dadurch,  daß 
auch  auf  der  Nabelseite  die  Kammern  etwas  aus  einander  zu  treten 


*)  Baas«  ia  d.  OmAaehr.  d.  k.  Akad.  d.  Wiaaaaaek.  I.  pag.  8T3.  Taf.  47,  Fig.  8. 
Reaaa  I.  c  pag.  373.  Taf.  47,  Fig.  0,  10;  T^f.  4S,  Fig.  1. 
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beginnen  und  daher  im  Nabel  ein  kleiner  Theil  der  inneren  Umgänge 
stebtbar  zu  werden  beginnt  Es  läßt  sieh  aber  eine  lange  Reihe 
anmitfelbarer  Übergangsformen  nachweisen»  da  die  angegebenen 
Unterschiede  nur  graduell  sind.  Auch  im  Salzthon »  wo  die  Species 

überhaupt  nicht  selten  ist,  kommen  solche  Formen,  wenngleich  nur 
vereinzelt,  vor. 

liruifiG^  ist  die  Species  in  den  heutigen  Meeren,  im  Pliocän  und 
Miocän  (im  Tegel  und  Leilbakaik  des  Wiener  Beckens).  Sehr  selten 
begegnet  man  ihr  auch  im  Oberoligocän. 

2,  Tf.  Vngeruu  d  Orb. 

RotaUa  üngeriana  d*Orbigny  I.  c.  ptg.  157.  Tif.  8»  Flg.  16—18. 

Kleinere  jüngere  Exemplare  besitzen  meistens  nur  t  Kammern. 

Die  SpiraLseite  ist  in  der  Orhigu}  sehen  Abbildung  niclit  ^aiiz 
riehtif^  dar^rcstollt:  die  Kammernäthe  nehmen  einen  mehr  schrägen 
und  gebogcaca  Vi-rhiuf. 

Die  Species  ist  häufig  im  Salzthon,  im  Tegel  und  Leithakalk  des 
Wiener  Beckens;  sie  wird  Qberdieft  im  Septarienthon  angetroffen. 

3,  Tr.  Bitemplei  d*Orb.  sp. 

Sotalma  Dutemplei  d'Orbigny  1.  c.  pag.  1S7.  Tsf.  8,  Pig.  19—21.  — 
BdüUa  eoMideü  CsiStk  L  c.  II.  1.  pag.  145.  TaC  13,  Fig.  4--6. 

Sie  ist  einem  beträchtlichen  Wechsel  in  der  Grüße,  der  Wölbung 

der  Nabelseitc  und  dem  Hervortreten  des  cenlnilen  Buckels  der  Spiral- 

scitc  unterworlen.  Auch  die  Zahl  der  Kammern  ist  veränderlich  und 

erhebt  sich  bisweilen  bis  zu  9 — 10. 

Rot  canoidea  Czi£.  ist  nichts  als  eine  größere,  auf  der  Nabel- 
Seite  höher  conische,  an  dem  Umfangsrande  scharf,  beinahe  senkrecht 
abgeschnittene  AbSnderung  von  TV.  Butemplei  (var.  eonoidea). 

Die  Species  erscheint  nicht  selten  im  Salzthon  und  Stoinsalz 
von  Wieliczka,  sehr  selten  im  Steinsalz  von  Thorda  in  Siebenbürgen. 
Überdies  ist  sie  häuGg  im  Tegel  und  Leithakalk  des  \Viener  Beckens, 
nicht  selten  im  Septarienthon»  sehr  selten  im  Oberoligocfin. 

4,  Tr,  laidiageii  d'Orb.  sp. 

RiOatiaffoidmjfen  A*Orb\gnyh  c.  pag.  IH.  Taf.  8.  Fig.  7^0. 

Sehr  selten  im  Salzthon.  Im  Tegel  und  Leithakalk  des  Wiener 

Beckens,  im  Schlier  von  Oltnang. 
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Discorbiaa  I'urk.  H  .lo  n. 

1.  D.  pUnorbis  d'  (>  rh.  sp. 

Aitrri<ff^ina  plamrbi«  ^\'  i\  r\\  \         1,  e.  pag.  20a   Taf.  II,  Fig.  1 — 3. 

Hiliilii;  im  Snlzllion  iitui  Steinsalz.  Im  liölu'ren  Tctrcl  un«1  Lcitha- 
kalk  des  Wirm  r  Hoi  kt  iis,  sehr  selten  im  Oligocün  vom  Ober-  bis  in 
das  Unteroligocän  hinab. 

2.  H.  itellata  Ras.  (Tat.     Fig.  1). 

Die  Sfiir  Ivloiiir  Sfiecies  ist  der  vorigen  Spocics  sehr  verwandt, 
aber  durch  oinii^e  Mei  kuiale  davon  vorscliiedeii.  Das  Gehäuse  ist  auf 
der  Spiralseite  niedri::^  konisch,  auf  der  eiilui  gengefielzten  flaeh.  Auf 
der  ersteren  unterscheidet  man  drei  rasch  an  Breite  zunehmende 
Umgänge,  deren  letzter  nur  ITinf  Kammern  zahlt,  weiche  auf  der 
Spiralseite  sehr  schwach  bugenlurmig,  am  äusseren  Rande  scharf 
gekielt  «od  sehr  fein  punktirt  sind,  sich  schuppenlurmig  decken  und 
nor  durch  zarte  durchscheinende  Natblinien  begrenzt  werden.  Auf 
der  Nabelseite  erscheinen  sie  breit-dreieckig  und  etwas  grober  porös. 
In  der  Mitte  dieser  Fliehe  bilden  accessorische  Zellen  einen  regel- 
mSftigen  fQnfstrabligen,  an  der  Oberflftche  sehr  zart  gekörnten  Stern, 
dessen  Arme  in  den  Grenzen  zweier  anstossender  Kammern  liegen. 
Die  Mfindong  befindet  sich  auf  der  Unterseile  des  Gehäuses  am  Rande 
der  letzten  Kammer  zunächst  der  iNabelgegend  und  bildet  eine  halb* 
mondrrin[iii!^e,  in  der  Mitte  etwas  eingebogene  Spalte. 

Sehr  »eilen  im  Salzthou. 

3.  squaaiila  Rss.  (Taf.  IS,  Fig.  2). 

Ebenfalls  eine  sehr  kleine,  der  Gruppe  AtT D*  plannirhh  angehö- 
rige  Speeles.  Von  dieser  und  der  D.  »fellata  weicht  sie  hauptsSchlich 
durch  den  Mangel  der  accessorischcn  Kamniern  auf  der  iNahelselte 
des  Gehäuses  ab.  Dasselbe  ist  sehr  niedrig  kuniseh,  i'nsl  sehiipiien- 
formig  mit  seiunakjn  ««eharfem  Randsanme.  Drei  deutliche  Umgiin^e, 
der  letzte  niit  lüiif  Kaniniern,  welehe  aul  der  Spiralseite  bogenförmig, 
auf  der  Nabelseite  etwas  schief  dreiseitig  sind.  Auf  der  ersten  sind 
die  Xiilhe  fein  linear,  auf  der  letzteren  deutlicher,  schwach  vertieft. 
In  der  Mitte  der  Nabelseite  bemerkt  man  eine  kleine,  sehr  seichte 
nabelartige  Depression.  Die  AlOndung  —  eine  halbmondförmige 
Spalte  —  liegt  auf  der  Unterseite  des  Gehäuses  und  ist  in  der  Mitte 
gewöhnlich  verengert,  bisweilen  beinahe  unterbrochen. 

Sehr  selten  im  Salzthon. 
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4.  D.  obUsa  d'Orb.  sp. 

Eotalina  obtuta  d*  0  rb  i  g n  y  I.  e.  pag.  179.  Tar.  11,  Fig.  4—6. 

Sehr  selten  im  Salsthon.  Im  Tegel  und  Leitbakalk  des  Wiener 
Beckens.  Sehr  Tereinzelt  im  Oheroligocün,  hSuflger  in  den  oberen 
Nummulilenschichten  von  Oberbnrg  in  Steiermark. 

5.  0.  platytmpbala  Rss.  (Taf.  4,  Fig.  13). 

Sie  ist  iu  mancher  Bexiebung  der  D.  (Rosalina)  crenata 
Ras.  1)  ans  dem  Cyprinenthon  von  Dfippelberg  in  Schleswig-Holstein 
Ifanlich,  unterscheidet  sich  jedoch  wesentlich  davon.  Das  beinahe 
kreisfSrmige  Gehfiuse  ist  anf  der  Spiralseite  stark,  aber  gleichmißig 
gewftlht ,  in  der  Mitte  der  sehr  wenig  gewölbten  Xabelseite  «her  zu 
einem  weiten  uiui  litleii  Nabel  einixescrikl ,  dessen  Grund  nni  kleinen 
Körnern  besetzt  ist.  Aul"  der  Spimlicite  sind  drei  rmgnnge  sichtbar, 
welche  nur  durch  undeutliche  Näthe  gesondert  werden,  im  letzten 
Umgange  zählt  man  7 — 8  Kammern,  die  auf  der  Spiralseite  eben 
und  bogenförmig,  auf  der  Nabeheite  dagegen  schwach  gewölbt  und 
Ton  geraden  sehr  seichten  Näthen  begrenzt  sind.  Die  Spiralseite 
des  Gehäuses  ist  deutlich  porSs.  Auf  der  Nabelseite  der  Kammern 
beobachtet  man  sehr  larte  radiale  Filtehen,  die  fein  gekörnt  erschei- 
nen. In  den  Zwisciu  hlurchcn  derselben  stehen  etwas  grölilcri$  Puren, 
die  daiit  r  eine  reihenweise  Anordnung  zeigen. 

Sehr  selten  im  Steinsalze. 

f.  B*  complMato  d'Orb.  sp. 
M9t0lina  emplanüta  d*Orb  igny  1.  e.  pag.  17$.  Tat  tO,  Fig.  18- iS. 

Sehr  selten  im  Steinsalz,  gewühnlieh  mit  flacher  Spiralseite  und 
weniger  gewolliter  let/ler  Kiinimer. 

Im  Tegel  und  Leithakalk  des  Wiener  Ueckeus. 

1  B.  eriptomphala  Rss. 
Jlote^  erifpiaiiyMa  Reoss  in  d.  Oenkaehr.  d.  kait.  Afctd.  d.  WiiMmeb. 
I.  ps«.  871.  Tif.  47,  Fig.  X 

Sehr  selten  hn  Salxthon,  im  höheren  Tegel  und  Leithakalk  des 
Wiener  Beckens,  im  Schlier  von  Ottnang. 

8.  B.  arcaata  Rss. 
Mosaltna  arcuata  Rcuss  in  d.  Denkichr*  d.  kais.  Akad.  d.  Wiateasek.  1. 

p»g.  372.  Taf.  47.  Kifj.  4. 

Gemein  im  SalzlUou.  im  Tegel  von  Lapugy  in  Siebenbürgen. 

0  Sitiuagibcr.  d.  k.  Akid.  d.  «ii««aMft.  Ed.  18.  pag.  24S.       S,  Fig.  87. 
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FilviBnilBa  Park,  et  Jon. 

L  h  laMfi  d*Orb.  sp. 
JMafijMi  Ibiim  d*Orbigay  1.  e.  ^g.  iSU  Taf.  7,  Fig.  M. 

Sehr  selten  im  Salzthon.  Im  Ti'<,'el  und  Leithakalk  dea  Wiener 
Beckens.  Sehr  selten  im  Oberoligocän. 

9.  P.  caidlftnids  Costa  sp.  (Tat  $,  Fig.  3.) 
Vahitlma  eorüfarmü  Costm  I.  e.  II.  pag.  SM.  Taf.  tl»  Fig.  10. 

Eine  von  den  übrigen  Pulvinu/inn-  Arien  sehr  abweichende 
Form,  welche  in  die  Gruppe  der  /*  Unnifjtunrti ^  Hauer i  w.  s.  w. 
gehört,  sieli  aber  am  meisten  der  iebeiuicn  Ilutalia  dcfurmis  il  Orb,  ij 
TOD  den  Küsten  von  Cuba,  Martinique  und  St.  Helena  nähert. 

Das  sehr  kleine,  stark  niedergedrückte  Gehäuse  hat  Ähnlielikeit 
mit  manchen  CristeUarien,  ?on  denen  es  sich  jedoch  durch  seine 
Ungleichseitigkeit  gleich  unterscheidet  Es  ist  im  Umrisse  oral ,  mit 
gerandetem  fiQckeorande  ond  leigt  zvei  Spiralumgange,  deren  erster 
sehr  klein  ist,  der  zweite  aher  sehr  rasch  an  Breite  anwüchst,  so  daß 
das  Gehäuse  dadurch  selir  schief  und  unsymmetrisch  wird,  her  letzte 
Umirnnp:  besteht  aus  7  —  8  K.tmmrni,  von  denen  die  ältesU-n  «ehr 
klein  sind.  Uie  letzte  wird  uutlalleud  lang,  indem  sie  sich  bis  zu  dem 
sehr  excentrisehen  Ausgangspunkt  der  Spira  herabzieht.  Die  Spiral- 
seite des  tiehäuses  ist  nur  sehr  wenig  gewölht;  die  Nabelseite  bietet 
einen  sehr  excentrischen  flachen  Nahel  dar. 

Sehr  selten  im  Sakthon.  In  den  miocSnen  Tertiärschichten 
Ton  Ltequile. 

3.  P.  Iratou  d  Orh.  sp. 

Bflnima  Bauetma  d'Orbigny  I.  e.  pag.  153.  Taf.  7,  Fig.  2S— 27.  —  Ruta* 
Hna  etmemnerota  Williamsom  1.  c.  pag.  53.  Taf.  4^  Fig.  101,  102w 

Nicht  selten  Im  Salsthon.  Im  Tegel  und  Leithakalk  des  Wiener 
Beckens,  sehr  selten  im  Ober-  und  Hitteloligocan.  Lebend  in  den 

heutigen  Meeren. 

4.  P«  lalembergtisls  d'Orb.  sp. 

BouUma  Küimktrgentu  d*Orblgii]r    c.  pag.  151*  Taf.  7.  Fig.  19— tl. 

Sehr  selten  im  Steinsalz.  Im  Leitliakalk  des  Wiener  Beckens 
und  sehr  vereinzelt  im  Oberoligocän. 


Orbigoy,  Fonniaührat  de  rlle  de  CaU.  peg.  78.  Taf.  4,  Fi^.  9— 11. 
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S.  P.  laiA  Rss, 

Aofaiina  nnna  R  e  u  s  •  in  d.  Denkichr.  d.  kait.  Ak«d.  d.  WittfntelL  L  pag.  37. 

Taf.  46,  Fig.  23. 

Selten  im  Salzthoa  und  im  oberen  Tegel  des  Wiener  Beckens 
(Griozing). 

f.  PArtsckUM  d*Orb.  sp. 

Rotülina  FartMchimut  d*Orbigny  I.  c.  pag.  15S.  Taf.  7,  Fig.  28  —  90; 
Taf.  8,  Fig.  1—3. 

Gemein  im  SaUthon.  Im  Tegel  und  Leithakalk  des  Wiener 
Beckens  und  im  gypsführenden  Mergel  von  Kathrein  bei  Troppao. 

Verbiciiet  im  Septarientlion. 

HotaU&  (Lam.)  Park,  et  Jon. 
I.  ft.  leceartt  L.  sp. 

WiUiamson  I.  f.  pag.  4a  Taf.  4,  Fig.  90-92.  —  BöHtUna  mtwuenm 
d'Orbigny  1.  e.  pag.  177.  Taf.  10,  Fig.  tt— 24.  —  Xotalma  Parkitt- 
wmana  d*Orb.  Foraminif.  da  l*tle  de  Coba  pag.  «9.  Taf.  4.  Fig.  »5-27. 

—  Tur^imiiina  tortuosa  Fischer  sp.  Orbigny  in  ann.  des  sc.  naL 
1820.  pag.  109.  nO40;  Modeies  n»  74.  -  Itosalina  Deccarii  d'Orb. 
Foraminif.  de  l'ile  de  Ciib».  pap.  100.  —   Turbinulvin  coraUinarum 
d'Orbifjny  in  ann.  de  sc.  nat.  182t>.  pasr.  \m.  n«  48;  Modolos  n®  7ä. - 
Hotalina  Amaliae  Costa  I,  c.  II.  pag.  258.  Taf.  21,  Kit'  12.  —  Hostt' 
lina  radiata  Costa  I.e.  II.  pag.  259.  Taf.  21,  V\\f.  13.  —  f'nsnlina 
Mackayi  Karrer,  Die  Forainiiiif.  d.  tert.  Grünsümles  der  Orakt-i-iJay  in 
Aiicklaiid  in  d.  Paläontol.  v.  Neuseeland  pag.  82.  Taf.  10,  Fig.  14. 
Die  Species  wechselt  in  der  Wölbung  des  (icliäuses  ungemein. 
Daher  dürlte  ain'i>  Rotafhtn  htflafa  Ste^uLUMn  in  lilt.  liierher  ge- 
hdren.  Besonders  veränderlich  ist  aber  die  Beschaffenheit  der  Kam- 
mernäthe  auf  der  Nabelseite.  Von  denselben  zweigen  sich  bald  in 
ihrer  ganzen  Längenerstreckung  Querfurchen  ab,  bald  nur  in  ihrem 
innem  Theile;  bald  bedecken  diese  Querfurchen  die  gesamte  Unter- 
seite derKammern,  welche  dadurch  gestreift  erscheint  (i{osii/.rffdiMi^A 
Costa,  R.  coraUinarum  d'Orb.  u.  a.),  bald  sind  .sie  nur  auf  die 
Nachbarschaft  der  Nällie  selbst  besrhrrnkt,  bisweilen  so  kurz,  djiß 
die  NhIIii iiiidcr  Jüdui  i  Ii  um  gt-keii)t  ei\s(  lu'inen.  An  schleelit«'!*  er- 
haUenen  i'ossileu  Eiewplareu  treten  diese  Veriialtnisse  weniger  deut- 
lich hervor. 

Nicht  selten  im  Steinsalz.  Gemein  im  Leithakalk,  weniger  ver- 
breitet im  Tegel  des  Wiener  Beckens;  häufig  plioeän  und  lebead  in 
den  heutigen  Meeren. 
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2.  t.  S«ldaiiii  d'Orb. 
d'Orbigny  I.  c.  pig.  iSS.  Taf.  8,  Fig.  10-12. 

Srlir  selten  im  Saizthoii.  Im  Tegel  und  Leithakaik  lies  Wiener 
Beckens. 

ij  Poljwtoflicllldc«. 

Honioiina  d*Orb. 

1.  N.S»l4«uül  d'Orb. 
Orbiguy  1.  e.  p*g.  109.  Tat  5,  Fig.  IS.  16.  —  Cotta  t.  e.  ir.  paf.  808. 

T»r.  17»  Fig.  11.  —  N,  faUCxiiek  im  Haidiiig«r*t  geMmm.  ailnr- 
wiss.  AbhdiK.  II.  i.  pag.  U2.  Taf.  12.  Flg.  30,  31. 

Gemein  im  Salzllion,  nicht  selten  im  Steinaais.  Verbreitet  im 
Tegel  und  Leithakaik,  im  PKocSn  und  lebend  in  den  heutigen  Heeren. 
Selten  auch  im  gypsführenden  Mergel  ron  Katbrein  bei  Troppau. 
Oberdieß  im  Ober-  und  Mitteloligocfin. 

N,  flUxCzih  ist  vollkommen  identisch  mit  der  Orbigny- 
sehen  Speeles,  deren  Mündung  von  Orbigny  nicht  richtig  beschrie- 
ben und  abgebildet  erscheint.  Da  nun  Czizek  die  ßeschalTenheit 
der  Mundung  richtig  erkannte  uml  diesellic  mit  Orliigay  's  Angabe 
nicht  übereinstimmend  fand,  so  ti:lfinbti'  er  eine  neue  Speeies  vor 
sich  zu  haben.  Eine  geiiatiere  Ciilcr^ui'liuiig  zalilreii her  Selialen  von 
den  verschiedensten  Fiuulorlcn  zrigl  j.  lioch,  datt  ilie  Miiiulung  von 
N.  Soldanii  sich  nieitl  aut  diu  Küekeagegend  des  vorangehenden 
Umganges  beschrankt,  kerne  „courte  ouvcrturc  en  croissant*',  sondern 
eine  lange,  fast  halbkreisförmige  Spalte  bildet,  deren  Seitenflügel 
sich  weit  an  den  Seitentheilen  des  vorletzten  Umganges ,  denselben 
umfassend*  herabziehen.  In  der  Beschaffenheit  des  Nabels  findet  kein 
constanter  irgend  erheblicher  Unterschied  Statt  An  großen  Exem* 
plaren  sind  die  letzten  Kammern  nicht  selten  dui%b  tiefe,  sehr  schmale 
Nathfurchen  abgegrenst. 

Nomomna  polystoma  Costa  i)  ist  wohl  nichts  als  eine  Sol^ 
danii,  deren  MSndung  durch  feine  Zwiscbenbrflcken  in  eine  Reihe 
von  Mündunicsporen  zersf-linitlcii  ist,  al.so  den  Pulyhlumcllfneharacter 
an  sich  trä^'t.  !)<  im  mau  kann  dit>  Miindung  der  NoiiMMinen  durch 
Zusanimenl1i«"s>eM  einer  i^'ilie  von  l*(»renmiindungen  in  eine  einzige 
Spall e  entstauden  denken  oder  uniijekehrt.  Aneh  an  Wiener  Exem- 
plaren beobachtet  man  in  der  Mündungsspalte  bisweilen  tuiii\ii& 
scliniale  Querbrücken. 

0  I.  c.  H.  p»g.  210L  TA  U,  l'ig.  10. 
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2.  N.  perfmto  d'Orb. 

d*OrbiKny  L  c.       110.  Taf.  H,  Fi«.  16-18. 

Sehr  selten  im  Salzthon.  Im  Leifbakalk  des  Wiener  Beekeos. 
Vereinselt  im  OberoHgoeSn. 

N.  punctata  tl'Orb.  'J  hiilte  ich  lür  lücht  verschieden,  im 
Umriß  des  Gehäuses,  iu  der  Zahl  uiiil  Gestalt  der  Kammern  findet 
vollkommene  Übereinstimmung  Statt  Aq  perforata  sind  die  die 
Sehale  durehsetzendeo  Poren  keineswegs  so  groß  und  wenig  zahl* 
reich,  wie  die  Abbildung  d'0rbigny*8  darstellt,  sondern  dieselbe 
stimmt  vielmehr  auch  darin  mit  N,  punctata  äberein.  Ich  habe  mich 
davon  auch  an  Orbigny^sehen  Originalexemplaren  Qberzeugt 

).  H.  eemmuis  d'Orb. 
d*OrblgDy  L  c.  p»g.  106.  Taf.  K.  Plg/7,  8.  -~  M  Bauern  d^Orbigay 
J.  e.  p»g.  108.  Tif.  5,  Fig.  11. 1%, 

Ober  die  Zusammengehörigkeit  beider  Species,  die  durch  zahl- 
reiche Mittelformen  verbunden  werden,  habe  ich  das  Nothige  schon 

an  einem  anderen  Orte  hei«;ehracht«). 

Die  Art,  welche  den  iilleitu  Namen:  N.  communis  lühreii  tniili, 
kömmt  nur  selten  im  Salrthon  und  Steinsalz  vor.  Dagegen  ist  sie  im 
Tegel  und  Leithakalk  des  Wiener  üeckens  verbreitet,  so  wie  in 
Püocän  und  lebend  in  den  heutigen  Meeren. 

Folystomeila  Laiu. 

L  P.  crispa  Lam. 
d'Orbtgny  1.  c  pig.  US.  Tif.  6,  Fig.  0— Ii. 

Hfiu6g  im  Salztbon  und  Steinsalz  von  Wieliczka,  sehr  selten  im 

Steinsalz  von  Thorda  in  Si»  heiiliiirgen.  Verbreitet  ini  Miocäii  (im 
Tegel  und  bejsoiKK  rs  im  LeilhaLalk  des  Wiener  IJeckens),  imPliocao 
und  in  den  heuligen  Meeren.  Sehr  selten  im  Mittcloligocän. 

2.  P.  FIcMeUaaa  d'Orb. 

d'Orb  ig  II  y  1.  c.  pag.  125.  Taf.  6.  Fig,  7,  8. 

Sehr  selten  im  Salzthoii  und  Slciiibalz.  hii  Tru'l  'huI  Leillia- 
kalk  des  Wiener  Beckens,  so  wie  sehr  selten  im  gypsiühreudeu  Mer- 
gel von  Katbrein  bei  Troppau. 


<>  i.  c.  |iag.  Ii.  Tmt.  5,  Fig.  ZI,  22. 

S)  SiUttttgdMr.  4.  k.  AIm«.  4.  WiiMuah.  64.  4«,  pny.  SST;  Rd.  SO,  p«^ .  48. 
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k)  WummitlUidea. 

imphistegioa  i  Orb. 

I.  1.  Haieriiitt  d'Orb. 

d'Orbifjny  I.  c.  puf?.  207.  Taf.  il.  Fig.  3—5. 

Sehr  st'Hvn  im  SalzHioii.  In  uiiffehencrer  Menge  zusaminni- 
gehäuft  im  Leithakalk,  besondere  in  der  liölin-nt  Amphisteginenzone 
desselben,  seltoii  im  Tegel  (bäuliger  uocb  im  obereu  Tegel)  des 
Wiener  Beckens. 

Hetenstegiiia  d*Orb. 

1.  I.  ctstata  d*Orb. 

d*OrbiRny  I.  c  |>a<r.  ti2.  T«f.  12.  Fiff. 

Silir  .selten  im  Steinsalz,  Hniificr  im  I.eitliiilvulk  und  oberen 
Tegel,  selten  im  unteren  Tegel  des  VViener  Beckens. 


II.  AMTHOKOEIV. 

Ich  h;ibe  hi.slier  nur  eine  Speeles  von  Anthozoen  aui>  dem  .stein- 
salzfübrenden  Gebilde  von  W  ielie/ka  kennen  gelernt.  Sie  gehört  der 
Familie  der  Tnrbinoliden  aus  der  Abtlieilunj;  der  Anthozoen  mit  nn- 
durchbohrten  Wandungen  an,  und  zwar  der  Gruppe  der  Caryophyl- 
liden.  Nie  habe  ich  sie  im  Salzthonc  gefunden,  sondern  stets  im  festen 
körnigen,  bisweilen  fast  durchsichtigen  Spizasalze.  So  hautig  sie 
darin  autlritt,  so  gelaag  es  mir  doeh  niet  ein  wohlerhaltenes  Exem- 
plar aniatreffen.  Sie  waren  simtlich  TerdrOekt»  woran  wohl  die 
wihrend  desKrystallisirens  der  Salamasse  stattfindenden  Bewegungen 
grossentheils  die  Schuld  tragen  dfirften. 

Caryophyllia  Stok es. 

I.  (  .  «^iillnaHa  Hss.  (Taf.  ö,  Fi^.  «--0  ) 
Cj/athinu  aalitiaria  Ii  c  \}  ^  s  d.  fo-^s.  PoI\|).  d.  Wiener  Beckens  in  KnidiD- 
ger's  gesauim.  uaturwiss.  AldMUg.  il.  jiag.  lö.  Taf.  *i.  Kit',  i  \. 

Sie  lieg-t  im  Spizasalze  der  Kammer  Hrdina  in  einer  Tiefe  von 
etwa  97  Klaftern  in  Begleitung  von  Coniferenzapfen ,  kleinen  Mol- 
lusken und  zahlreichen  Foraminiferen.  Ihr  Inneres  ist  mit  Steinsalz 
erfüllt»  welches  durch  sein  Krystallisiren  die  zerbrechlichen  Septal- 
lamellcn  stets  zertrümmert  and  vielfach  verschohen  hat.  Bei  dem 
giniliehen  Mangel  wohlerhaltener  Stemzellen  fahrte  mich  nur  die 
Untersochung  mehrerer  Verttcalschnifte  zur  endlichen  Feststellang 
der  Gattung. 
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Das  größte  lipobaoblete  Exemphir  lt<'<i(/J  4  Zoll  Lyn*;e  bei  etwa 
l'2o — l'i»  Zoll  kt  .iui  ttliriHM  KikIo.  I):is  kiilkijrc  Grnisti*  ist  vtT- 
längert  kreisci-keuleiirünitig,  oil  verbogen,  im  uiitereii  Tiieile  walzig, 
im  obereo  gewühnlich  sehr  breit>ellipti<ieh  im  Querschnitte.  Eine 
größere  Verschiedenheit  der  Queraxen  bildet  sich  nur  als  Folge 
mechanischer  Compression  hervor.  Die  Schale  rerschmälert  sich  nach 
unten  nnr  sehr  allmilig  oder  sie  zieht  sich  am  unteren  Ende  des 
oheren  Drittheils  oder  in  wenig  tieferem  Niveau  rasch  etwas  zo- 
sammen,  so  daß  Tom  Körper  pleiehsain  ein  mehr  weniger  langer, 
sieh  nur  lanfirsam  vt  rdüaneiultr  6ti(  I  sirli  abgrenzt.  Strts  aber  war 
das  untere  Eiule  mit  einer  ziemlieli  laeitcn  Fläehe  aulgewaehsen. 

Die  sehr  breit-elliptisehe  Steruzelle  i.st  ziemlieh  tief.  Au  er- 
wachsenen Exemplaren  zahlt  man  gewöhnlich  72  Septallamellen,  — 
$  Cyclen;  von  denen  jedoch  der  letzte  nur  zur  Hälfte  entwickelt  er^ 
scheint.  Von  den  Lamellen  reichen  i8  —  die  ersten  zwei  Cyclen  und 
die  Hälfte  des  dritten  — »  gleichmäßig  entwickelt,  bis  zur  Sternaxe. 
Zwischen  zwei  derselben  liegen  beinahe  stets  je  drei  kleinere»  deren 
liiUllere  Ms  Ober  die  Mitlr  der  ^>ternhöhliiiiir  hineinreiehen,  die  beiden 
seitliclieii  alirr  st-lir  dünn  und  kurz  sind.  Aiit  den  Scitciifliiclicn  zriu^rii 
sie  durcbgehends  ungleiche  feine  bogenförmige,  gegen  die  Axe  herab- 
gebogenc  Linien,  welche  dem  oberen  bogenförmigen  freien  Rande 
der  Lamellen  parallel  laufen.  Die  darauf  vorhandenen  Hockerchen 
sind  aber  sehr  klein  und  flach,  regellos  zerstreut  und  stehen  sehr 
weit  von  einander  ab. 

Vor  den  Radiallamellen  mittlerer  Große  —  also  vor  der  Hälfte 
des  dritten  und  des  vierten  Cyelus  —  stehen  breite  dünne,  oben 
bogenlörniigr  Kroiu'iiblättchen,  p«'\\ rdiiilicli  18  ;ui  der  Zahl,  deren 
Seitenflächen  in  ihrer  liesehafTenheil  mit  jenen  der  Sejdaliamellen 
ubereinstimmen.  Im  uuteren  Theile  wird  ihre  ARgrenzung  von  diesen 
durch  einzelne  in  einer  Verticalreihe  stehende  kleine  runde  Löcher 
angedeutet;  im  oberen  sind  sie  durch  einen  tiefen  Einschnitt  davon 
getrennt 

Die  Axe  der  Stemzelle  besteht,  wie  man  sich  an  in  senkrechter 

Richtung  zerbroclMMn  II  Exemplaren  überzeugt,  aus  ziendich  dicken 
unregelmäßig  l»^« w  undnien  S;iiilrliiMi ,  die  durch  ebenso  regellose 
Trabekeln  untereinander  und  niil  dem  Septalapparate  zusammen- 
hängen.  Daher  zeigen  Querschnitte,  die  durch  den  unteren  Theil  des 
Gehäuses  gelegt  sind»  eine  anscheinend  grob-spongiöse  Axe.  Die  Zahl 
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der  vorhandenen  Coliimellarsäulcheit  bin  ich  jedoch  wegen  des  «sehr 
UDTollkonimenen  ErhaltongssusUindes  der  Stemzellen  nicht  im  Stande 
anzugeben. 

Die  Beschaffenheit  der  Außenwand  wechselt  an  verschiedenen 
Eiemplaren  sehr.  Doch  stets  ist  der  untere  Theil  derselhen  gani 
glatt  Im  oberen  Theile  beobachtet  man  bisweilen  18  scharfrGckige 

dachn^miig  abschüssige,  ziemlich  hohe,  weit  von  einander  abstehende 

Langsrippen ,  welche  je  drei  viel  flachere  und  stumpfere  Hippen 
zwischen  sich  jmliichiii'  n,  die  nicht  selten  eine  Heilie  unregelmäßiger 
kleiner  Kürner  trniren.  In  di'u  Zwischenrlnnen  dieser  letztgenannten 
Hijijieii  Uluft  noch  je  ein  erhabener  SlrcilVu  hi-nih.  \arh  abwärts 
vertlaeben  sich  sämtliche  Rippen  allmahlig  und  verschwinden  end- 
lich ganz. 

ort  sind  jedoch  die  scharfen  Rippen  nur  nuf  einen  kleinen,  dem 
Sternrande  Eonachst  gelegenen  Theil  der  Wandung  beschränkt.  Im 
tieferen  Theile  treten  nur  18  Oache  Rippchen  hervor,  deren  breite 
seichte  Zwischenrinnen  nur  senkrechte  Streifen  darbieten.  Zuweilen 
sind  diese  Rippen  etwas  knotig. 


UI.  ECIir\ODER!lli:\. 

nie  im  Steinsalxe  und  Salztbone  gefundenen  Echinodermenreste 
beschranken  sich  auf  Bruchstücke  von  Stacheln,  die  ich  hier  nur  kurz 
namhaft  machen  will,  ohne  den  Versuch  zu  wagen,  sie  bestimmten 
Gattungen  oder  gar  Arten  zuweisen  zu  wollen,  —  ein  Versuch ,  der 
bei  dem  Abgange  aller  anderen  characteristischcn  Theile  und  bei  dem 
sehr  fragmentSren  Vorkommen  der  Stacheln  selbst  sehr  gewagt  wäre 
und  zu  keinem  sicheren  Resultate  fSbren  konnte. 

Am  häufigsten  sind  Fragmente  von  Stacheln,  die  mit  den  von 
Eichvvalü'J  dem  Spatnntjus  Deaindifsti  v.  M.  /.iigewie?<eiien 
Stacheln  von  Zukowce  übereinstimmen  mugen.  Kitieni  Sp(iliiu</itA 
durften  sie  wuhl  angeliureii,  nni  so  mehr,  u\s  in  ihrer  (ie:5ell.sehidt 
aueli  ein  Sehalenstück  der  Unterseite,  7  .Miliim.  breit  und  4'0  Millim. 
lang,  mit  grüiSeren  und  kleineren  Warzen  und  reihenweise  stehenden 
sehr  feinen  Kürnchen  besetzt,  gefunden  wurde.  Über  die  Identität 
der  polnischen  Reste  mit  dem  obereocäoen  Sp.  DeamaresH  von 

<J  EichimU.  LetJuta  ro$»tea  III,  pag.  46.  T.  3,  Fig.  3. 
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0  8  n  a  b  r  &  e  k  <)  hat  aber  schon  D  e  s  o  r  •)  seinen  Zweifel  ausge- 
spreehen. 

Die  Stacheln  sind  dGnn  und  nehmen  nach  oben  mir  sehr  langsam 
iiii  i>icke  ab.  Bei  dem  Mangel  eines  vollstäiidigeii  lAemplares  läßt 
sieh  über  ihre  Totulhinf,'«»  kein  Aiisspruch  thiin.  Ihre  Oherflnche  ist 
mit  Längsrippen  bedeckt,  die  durch  doppelt  schmälere  1  urehcn  ge- 
schieden werden.  An  nicht  sehr  abgeriebenen  Exemplaren  beobachtet 
man,  daA  diese  LSngsrippen  sehr  fein  und  seicht  gekerbt  sind.  Der 
deutlich  Torapringende  Kragen  ist  schSrfer  gekerbt  Der  unter  dem- 
selben befindliche,  kune  cylindrische  Basalttheil  des  Stachels  er- 
scheint, bei  schwacher  Vergrößerung  untersucht,  glatt,  unter  dem 
Mikroskop  aber  fein  und  unregelmüßig  gekru-nt. 

Viel  seltener  Le*(egnet  man  IJniclisliickeu  anderer  Stacheln,  die 
aber  noch  mangelhafler  i>ind,  als  jene  der  vorigen  Species,  indem 
ihnen  das  Gclenksende  stets  fehlt.  Sie  sind  auch  diinner  und  schlan- 
ker, Yerschmälem  sieb  nach  oben  nur  wenig  nnd  endigen  dort  stumpf. 
Stets  sind  sie  schwach  susammengedruckt,  so  daft  ihr  Querschnitt 
eine  breite  Ellipse  darstellt.  Die  Oberflfiche  ist  mit  vertieften  Längs- 
streifen bedeckt,  wodurch  sie  in  aneinander  gedrSngte  Rippen  mit 
ebenem  Rfiekeii  L;t'llieilt  wird,  die  zjilil reicher  und  feiner  .sind  als  hei 
der  vorigen  Species.  Von  einer  Kuruung  derselben  ist  nichts  wahr- 
sunchmeu. 

Von  einer  dritten  .\rt  von  Stacheln  liegen  nur  wenige  Bruch* 
stucke  Tor.  Sie  sind  sehr  klein  und  schlank,  in  ihrer  gesamten 
Linge  gleich  dick,  fein  Ifingsgestreift  und  schwach  gekrümmt.  Der 
Kragen  ragt  an  ihnen  scharf  hervor. 

Endlich  liegt  noch  ein  BasalbruchstQck  vor,  das  einer  vierten 
Speeles  angeboren  dürfte.  Der  Kragen  bildet  d;iran  eine  sehr  slarke 
und  scharfe,  etwas  seliräg  kreisförmige  Hervorraguiig.  Der  übrige 
Theil  ist  sehr  dünn,  gerade,  cylindrisch  und  zart  längsgefurcht. 


Die  gefundenen  Fossilreste  aus  dieser  Thierclasse  beschranken 
sich  auf  Fragmente  einer  stielrunden,  regellos  zusammengeknauelten, 
schwach  ringförmig  gestreiften  Serpula,  welche  mit  der^.  gordiaiii 

')  G  oldfn»»,  Petrefacta  Gri  maniae  I.  piig.  ISS.  T.  47,  Fig.  4. 
llaaor,  Sj/Mptit  4e»  ccAt'jiMr«        piif.  4St. 
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Sehloth.  sp.  Äbnlichkeit  besiUt.  Eine  {genauere  Bestimmung  ist 
nieht  durchführbar.  Die  seltenen  Bruchstücke  wurden  aus  dem  Stein- 
saUe  ausgewaschen. 


V.  BRYOZOGIV. 

A  Ohllostomata. 

1.  Artiealata. 
aj  Celliil*ri4€«* 

Canda  Lam. 
1.  C  graiillffri  Rss.  sp. 
d'Orbigmj  ptl^on'ol.  frraa.  Terr.  cretne.  V,  pkg.  832.  —  Baetridimm 
frmmUferum  Rtt.  d.  foa«.  Polyp,  d.  WieDer  Tertifrbeekent  pair.  S6. 
Taf.  9,  Fig.  6.  —  Bicellaria  ffrwtU^era  Rat.  in  d.  Zeitoehr.  d.  deutoeb. 
g«ol.  Ges.         jiag.  »MS. 

Im  Salzthone  tob  Wieliezka  fand  icb  nur  einzelne  Brucbttueke 
dieser  sebonen  Speeles.  Sie  bildet  jsarte  Busammcngcdnielcte  gabeU 

ästige  Stämmchen»  an  denen  die  oval-rhomboidalen,  im  untern  Theile 
nur  wenig  zusammentrczojrenen  Zellen  in  zwei  ailornirenden  Längs- 
reihen stehen  iiml  aul  beiden  Seiten  der  SIHrnrnrhen  (hireh  schmale 
aber  deutliche  Furchen  gesondert  werden.  Die  auf  der  Vorderseite 
liegenden  Mündungen  sind  groß,  elliptisch»  am  unteren  Ende  bis- 
weilen abgestutzt,  Ton  einem  breiten  etwas  erhabenen ,  nach  innen 
abschussigen  Rande  umgeben.  Sein  unterer  Theil  verbreitert  sich  bis- 
weilen and  stutzt  dann  die  Mündung  mehr  oder  weniger  deuttieb  ab. 
Am  obern  äußeren  Ende  des  Randes  sitzt  eine  große  körnige  Hervor- 
ragung, welche  zur  Bildung  eines  winkligen  Vorsprunges  Veranlassung 
gibt.  Andere  kleine  Körner  (2  —  3j  beobachtet  man  auf  der  oberen 
und  inneren  Seite  des  Hundes. 

Auf  der  Ruckenseile  der  Stänimchen  sitzt  im  oberen  äußeren 
Winkel  jeder  Zelle  ein  coniseher  Vibracularhöeker,  der  an  der  Spitze 
ron  einer  länglteben  Öffnung  durcbbobrt  ist. 

Die  Scbalenoberfläcfae  laßt  bei  starker  Vergrößerung  zarte 

Körnchen  und  Poren  erkennen. 

Ich  fand  diese  Speeles  bisher  bei  Nußdorf,  Flnzersdorf ,  Steina- 

bninn.  Koste),  (iiossiiig ,  Eisenjjfadt,  Mörbiscli,  Uiist,  also  dureh- 

gehends  inn  Leithakalk;  iiberdieß  in  gleichem  Niveau  bei  Miechowitz 

in  Oberschlesien,  so  wie  auch  bei  Castellarquato. 
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b)  Halieoraaridea« 

SaUconaria  Cut. 

1,  S.  BArgiiAto  Gold  f.  sp. 

Reust  in  d.  Sittmiifsbar.  d.  kai«.  Akad.  d.  Wimnscli.  Bd.  80.  Zur  Pma 
des  dealachen  Obaroligoetnt  II.  pag.  16.  Taf.  14 ,  Fig.  9.  —  Glauco- 
mme  mtirginatü  Gold  Fuss  Petref.  Germ.  I.  pajj.  100.  Taf.  36,  Fiu'.  5. 
—  Vincularia  Reueti  ei  V,  »ubmargmata  d*Orb.  Pal^nt  frao^  Terr. 
Cratae.  Y.  pag.  60. 

Diese  von  S»  erassa  Busk  ans  dem  englischen  Crag  kaam  Ter- 
schiedene  Speeles  findet  man  im  Steiusah  in  sehr  zahlreichen  Bruch- 
stSckeo.  Im  Salcthon  kömmt  sie  nur  selten  Tor.  In  den  MiocSn- 

schichtcn  des  oslerreichischen  Tertiürbeekens,  besonders  in  den 
bi-vozoriirciclieii  SrbiVbten  des  Leilbiik  ilki  >  i»^t  sie  weit  verbreitet 
(Nußdorf,  Eiizersdort ,  Eisenstndt,  Niiuierlcis ,  Milrbiscli ,  SU'ina- 
brunn  u.  s.  w,}.  Überdies  bei  CnstcllaiMiiiato,  bei  Miechowitz  ia 
Oberschlesien,  auf  der  Insel  RhoUus;  seltener  im  Ober-  und  Mittel- 
oUgoefin. 

2.  S.  rbonbifera  (ioldf.  sp. 

Reu  SS  in  il.  Silziinr^sher.  «1.  kais.  Akad.  d.  WisspnsclK  III  '.'»0.  If.  pag.  15. 
1  af.  14t,  Fig.  7.  8,  40.  —  Glauconome  r/it>ni/ßi/na  Goidl  ijss  petref. 
Germ.  1.  pag.  100.  Taf.  36,  Flg.  6.  —  Vincularia  rhombifera  d 'Or- 
big ny,  Prodr.  d.  paleont.  alrntigr.  II.  pag.  396.  na.  1159.  —  Bieb* 
watd  Letb.  roas.  III.  ptig.  36.  Taf.  2,  Flg.  27. 

Seltener  Jils  die  vorige  Art.  Atieb  verbn  ilcl  im  öslcrreiehiselu  ii 
Miocätiheekeu,  bei  Zukowce  in  Pulen,  bei  Castellarquato ,  auf  der 
Insel  fthodus,  im  Ober-  und  Mitleioligocän. 

Cellaria  Ell.  et  Soll. 
I.  C.  lieheUat  Hss. 

Rauss  d.  Polyp,  d.  Wiener  TerfiarLoek.  pajr.  61.  Taf.  8.  Figf.  1,2.— 
Stoliczka,  Foss.  Brvo?.  aus  d.  terl.  Grünsandst.  d.  Orakci-Buchl  bei 
Auckhiiid.  paf,'.  14().  —  C.  fragili«  Miehuiiii,  Iconogr.  zoopliyt.  pag. 
173.  T.ii.  4tJ.  Fig.  21 .  non  DefrancP.  —  Vincularia  Michelini  d' 0 1' 
bigny,  Paleont.  frane.  i  err.  rrff.  V.  pag.  59. 

Diese  Speeies  stimmt  wabrscbeiulich  mit  der  lebenden  C.  cereoi- 
des  Ell.  et  Sol.  •)  überein,  deren  Namen  sie,  sobald  die  Identität 
mit  völliger  Sicherheit  nachgewiesen  sein  wird,  führen  muß. 


0  CoraU.  1787,  pag.  26.  Fig.  b  B.  C.  D.  E. 
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An  den  jüngeren  Stammchen  ist  die  Mundung  röhrenförmig  vor- 
joogen  und  nach  anAen  gebogen ,  an  den  Siteren  dagegen  nur  ron 
emem  ringförmigen  Rande  umgeben.  Dadurcb  veriiert  die  ron  Busk., 
der  den  alten  wohlbegründeten  Gaftui)<;snamen  Celtaria  gant  besei- 
tigt, vorgenommene  Trennung  in  Onchoporn  iniil  TuhuceUdria  allen 
Halt.  Unlei  liiillt  Jt'i  Müiiiluijg  sti'ht  am  oberen  Theiie  des  Zelica- 
baucbe^  fast  stein  eine  gnißere  Ncbenporc. 

Die  Species  ist  im  nsterreichiscben  Tertiarbecken  weit  ver- 
breitet. Man  findet  sie  bei  Nufidorf,  Eisenstadt»  Rust,  Mörbisch^ 
Koste),  GarschenthaU  Wuning,  St  Nikolai,  GroAing  u.  s.  w.,  also 
überall  im  Leitbakalk;  femer  bei  Asli,  Castellarquato,  Pisa  n.  dgl.» 
sehr  selten  im  UnteroligocSn.  Im  Steinsalze  von  Wieliczka  babe  ieb 
Dor  sdir  vereinzelte  Bruchstücke  angetrolTen. 

2.  Inarticulata. 
a)  laerniitoiiti«« 

de)  Membranipondea, 

Lepralu  Johnst. 
L  L  Icekell  Rss. 

CeUrpora  Beekeli  Reass  1.  e.  pagf.  8$,  Ttt  10»  Plg.  10.  —  BeptopcmUutm 
Seekeü  d^Orbigay  pal^enl.  tnnf,  Teir.  erelae.  T.  pag.  447. 

Seltene  Uetne  abgeriebene  Bruchstücke  un  Steinsalz.  Im  oberen 

Tegel  des  Wiener  Beckens  (Grinzing). 

ß)  CeUeporidea. 

Celleporaria  l^am^. 

I.  €.  gUbnIaris  Bronn. 
Ceiiepora  giobuiartf  ^ronn.  Tinac  II.  pag.  6S4.  —  liethaea  grnpnosf. 
drUXo  Aufl.  III.  pag.  265.  Taf.  3j.  Kig.  lä.  —  Ileus«  !.  c.  paf^.  76. 
Till.  0.  Kijj.  11  -  i4.  -  Stolicxka  I.  o  paij.  140.  Taf.  20.  Fig.  ö.  — 
Ii>-p(ocvlUporaria  giobuiarü  d'Orbigti)  i'aleoDt.  fraof.  Terr.  cret.  V. 
pag.  422. 

Kleine  Knollen  im  Steinsalze.  Überall  im  Tegel  und  Lcithakalk 
des  Wiener  Beckens  verbreitet.  Häufig  miocän,  pUocän  und  lebend. 
Selbst  im  unteren  Oligocän. 

Unter  dem  Namen  C  gU^ularh  sind  ebne  Zweifel  Terscbiedene 
Species  znsammengefaftt  und  eine  sorgfältige  Revision  ist  unerlfißlich. 
Vor  Allem  mGssen  die  Ton  mir  I.  e.  T.  9,  Fig.  IS  abgebildeten  Ssti- 
geu  Formen  davon  geschieden  werden.  Der  scblechte  Erhaltungs- 

SiUb.  d.  a>aUi«;at.-oalurw.  ti.  LV.  Bd.  1.  Abth.  8 
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zustund  der  stets  abgeriebenen  Wieliczkaer  Exemplare  erlaubt  es 
jedoch  nicht,  zu  bestimmen,  welcher  Art  sie  mit  Gewißheit  ange* 
huren.  Ich  habe  sie  daher  noch  mit  obigem  bisher  allgemein  ge> 
brauchten  Namen  bezeichnet.  In  eine  schfirfere  Sichtung  werde 
ich  an  einem  anderen  Chrte  einaugehen  Gelegenheit  finden. 

a)  Escharidea. 

Eschara  Ray. 

1.  k.  undolaU  Rss. 

Reuas  I.  c.  pat;.  68.  Taf.  8,  Fig.  24. 

Nicht  selten  im  Steinsalse.  Im  Leitbakalke  (Eisenstadt,  Nuß- 
dorf, Kostet  u.  s.  w.). 

2.  E.  polymorfha  H  s  s. 

Reuts  in  d.  Dcnksebr.  d.  Jui«.  Akad.  d.  Wisteateh.  Rd.  25,  pag.  flg.  Taf. 

8,  Fig.  8-10. 

DicTorliegenden  kleinen  Bruchstficke  aus  demSteinsalae  stimmen 
Tollkommen  mit  der  I.  c.  Taf.  8,  Fig.  9  dargestellten  mitteloltgocanen 
Form  uberein.  Andere  Formen  finden  sich  im  miocanen  Leitbakalke 
Teraehiedener  LoealitSten  nicht  selten.  Es  ist  wahrscbefniich ,  daft 

auch  E.  pohfsfomellft  Rss.  i),  die  aber  nicht  vollkommen  treu  abge- 
bildet ist,  in  den  Formenkreis  dieser  ohnedieU  sehr  vielgestaltigea 
Speeles  gehört 

3.  E.  tirotriaDi  Rss. 

Reu  SS  in  d.  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wisseiuch.  Rd.  50,  pag.  43. 
Taf.  12,  Fig.  3.  —  Denksehr.  d.  kaia.  Akad.  d.  Wiaaanaeb.  Bd.  2», 
pag.  66.  Taf.  6,  Fi^.  1. 

Aus  dt -m  Steiiisiilz  wurde  ein  wohleriialtenes  Bruchstück  ausge- 
waschen. Die  Spetiej»  kommt  hünfig  im  Mittelolij^ocän  von  Söllingen, 
sehr  selten  im  Oberoiigocän  vor.  im  Mioeau  war  sie  bisher  noch  nicht 
beobachtet  worden. 

Hcmieschara  (fifemcschara  Busk.  pars.) 

In  meiner  1847  pnblicirten  Reschreibinif!^  der  i'oi^üilen  Poly- 
parien des  Wiener  Tertiärbeckens  habe  ich  unier  dem  De f ran c er- 
sehen Gattungsnamen  Vaginipora  mehrere  von  einander  sehr  ab- 


1}  Reust  d.  Poljp.  4.  Wi«a.  T«rUirbeekani  paj^.  70.  T.  8.  Fi^.  27,  2S. 
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weiclu  iid«'  Bryozoeiireste  vereinigt.  Dinser  Vorp^ang  kHiiii  schon  deß- 
halb  uiclit  gebilligt  werden,  weil  Vayiiiipora  De  fr.  eine  volli«?  un- 
klare und  niihnithare  Sijipe  ist.  Meiner  Ansieht  ii:icli  w  ird  man  die- 
selbe ebenfalls  der  Gattung  llemieschara  beizählen  müssen ,  da  der 
innere  Cylinder  mit  dem  äußeren  gar  nieht  zusammenhängt  und  in 
keiner  näheren  Beziehung  steht,  sondern  eben  nur  zulattig  darin 
steckt  Es  ist  jedenfalls  am  gerathensten ,  Ton  der  Defrance'sehen 
Gattung,  die  auf  zwei  nurznfilllig  nebeneinander  befindliche  fossile 
Korper  gegründet  ist»  flir  die  Zuknnlt  ganx  absusehen. 

Aber  abgesehen  daron,  sind  die  Ton  mir  1.  e.  unter  Vaginipora 
Tereinigten  fossilen  Reste  von  sehr  Torschiedener  Natnr.  So  ist  i.  B. 
K  polystigma  Rss.  i)  ohne  allen  Zweifel  identiscb  mit  dem  in  den 
oligocänen,  besonders  in  den  oberoligoeanen  Schichten  Deutschlands 
so  verbreiteten  3/yr/o«of///i  ptinrtnftim  Phil.  sp. 

V.  texturntn,  tjeminipura  uini  /i.H,sut  t'/fii  Rss.  dn!jppr(Mi  pchöron 
in  jene  Gnipjje  v(»ii  Arfen,  die  Busk  unter  dem  allgemeiueu  Namen 
Uemeschura  zusanimcai'aßt. 

Aber  auch  in  Beziehung  auf  diese  herrscht  in  den  bisherigen 
bryozologischen  Schriften  eine  heillose  Unordnung,  die  nur  durch 
eine  wiederholte  genaue  Untersuchung  der  zahlreichen  fossilen  und 
der  weit  spariicheren  lebenden  Arten  ihre  genfigende  Losung  finden 
kann.  Eine  sehrgrofte  Anzahl  der  schönsten  Formen  hat  Orbigny 
in  seiner  Paläontologie  fran^aise  (Terr.  erÜae^J  beschrieben ,  die- 
selben aber  zugleich  in  eine  Menge  wenig  scharf  geschiedener  Gat- 
tungen zersplittert,  welche  nicht  beibehalten  werdt^n  können. 

Im  Allgemeinen  kommen  »tle  diese  KSrper  darin  fiberein ,  daA 
sie  einschichtige  Zellenausbreitungen  darstellen,  welche  aber  nicht 
iiiit  ihrer  {z^aiizen  HfickeriNfite  auf  anderen  Körpern  äufgewachsen» 
daher  niehl  iiieriistireiul  sind,  sondern,  nur  mit  ihrer  Basis  an^ehe^te^ 
mit  dem  ührij^en  Theile  siefi  ti  (  i  erheheii,  entweder  Idättri«^- lap|Mge 
oder  baumformig-iistige  Formen  bildend.  Besoiukri^  bei  den  letzten 
laufen  die  Blätter  oft  kreisförmig  in  sich  selbst  zurück  und  stellen 
dann  hohle  Cylinder  dar,  welche  sich  nicht  selten  baamformig  ver- 
zweigen. Dergleichen  sind  Semiesekara  eyUndrica  und  arborea 


<>  L.  c.  pag.  73.  Taf.  9,  Vlg.  2. 

*)  Raaaa  in  den  SiUaogtbar.  der  kai«.  Akad.  der  Wissenscb.  Bd.  80.  II.  pag.  SO. 

T«f.  a,  Fiy.  t. 
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(1  Ol  li.  0  u.  a.  m.  Zu  ihnen  dürfte  auch  Siphonella  v.  Hag. 
zu  rechnen  sein. 

Die  Hcmiescharcn  sind  daher  gleichsam  als  frei«*  in  die  Huhe 
wachsende  Lepralien  und  Membraniporen  oder  als  einschichtige 
Esebaren*  und  Biflustren  aniusehen  und  Terhalten  sich  su  diesen 
gerade  so»  wie  Dioiiopora  lu  den  incrustirenden  Beremeea ~Atitn 
einerseits  und  den  zweischichtigen  Hesenteriporen  anderseits.  Selbst 
die  zu  hohlen  Köhren  zuf^ammonfjfprollton  Arten  finden  in  der  gkieh- 
artig  gebildeten  Dimtopora  Uimourouxi,  WaUoiii  u.  a.  ihre  Wieder- 
holung?. 

So  klar  im  Ganzen  dieStrHung  und  Bedeutiing  \  oa  llemiesckara 
ist»  so  grofi  werden  dagegen  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  erhe- 
ben, wenn  man  in  eine  schärfere  Gruppirung  der  so  vielgestaltigen 
hierher  gehörigen  Formen  eingehen  will.  Es  sind  dieselben,  welche 
Bisher  eine  allen  Anforderungen  genügende  Unterabtheilung  der 
Gattung  Eschara  vereitelt  haben.  Deßhalh  kann  auch  die  der  Zer- 
splitterung der  Escharen  entsprechende  Eintheihing  derHemiescharcn, 
wie  sie  d'Orbigny  gibt,  aiehl  gebilligt  werden.  Seine  Gattungen 
Semieschara  (I.  c.  V.  pag.  304).  Semieschareiln  (I.  c.  pag.  462), 
Semiescharellina  (Lc,  pag.  449)»  Semiescfiarine/la  (I.  C.  pag.  427), 
Seimesehoripora  (L  c.  pag.  479),  Semiporina  (I.  c.  pag.  430). 
Ftusireliaria  (I.  c  pag.  5  t  3),  SemifiusireUa  (1.  c.  pag.  563)  und 
Sendßuiirina  (1.  c.  pag.  576)  können,  da  sie  großtentheils  auf 
unwesentlichen  Unterscheidungsmerkmalen  beruhen  und  nicht  seharf 
von  einander  pfeschicden  sind,  nicht  l)i'il»»'lialten  werden. 

8 1  (I  i  u' /  k  ;i  >)  sriieint,  wii'wohl  er  bei  der  UnterablhoiluiiLr  der 
Escharen  beinalie  ganz  den  Orbigny \schen  Gruiid.srtlzon  luildigt, 
dies  doch  bei  Hemieschara  nicht  zu  thun.  Er  unterscheidet  nämlich 
in  dieser  Gattung  nach  dem  Vorgange  von  Bush«)  nur  zwei  Gruppen, 
deren  eine  der  Gattung  Membranipara,  die  andere  der  Gattung 
praUm  unter  den  incrustirenden  chilostomen  Bryosoen  entspricht. 
Erstere  besitzt  Zellen,  die  im  gi-üfUen  Theile  ihres  Umfanges  geöffnet 
und  mit  einem  erhabenen  Rande  eingefaßt  sind  (Membraniporen- 


«)  L,  e  T.  710.  Fi«.  1      «od  4,  S. 

*)  ?.  Htf  «Mow,  Di*  BrjroBoen  d.  MaMiriebter  Rreidebil4«ig,  pa«.  SS. 
Fms.  Bryc»».  «w  d.  tart.  Gräaaaodat.  d.  Orakai-Baf  b.  AarUaad  pag,  lt7. 
Tba  Cn«  Polyioa  in  Paleoatograpb.  So«,  f.  ISST,  pag.  77, 
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Zellen),  wfihreod  die  Zellen  der  aodereD  coDfex  und  bia  auf  die 
Mündung  durch  eine  Kalkwand  geschlossen  sind  (Lepralien-Zellen). 
Es  ist  dies  auch  die  einzige  iiüturgemSfi  durchfilhrbare  Eintheilung. 
In  Betreff  der  Benenniing  dieser  zwei  Abtbeilungen  aber  scheint 

Stoliozka  wenitrfp  ♦'niisequent  zu  verfahren.  Er  i)etraehtet  Semie^ 
»rhari fioitt  il Orh..  uek-ln'  (liiiTliL'elii'iiil.s  Kormeii  iml  krui,MViniiiiieii 
Lcpiaiieuzf Heil  iiiitt'.'ifU.  als  synoityin  tiiit  litMiu-scIiära  liusk,  was 
schon  aus  dem  (jrtiiHii>  nicht  gelten  kann«  weil  Busli  darunter 
sämtliche  freiwaehsende  einschichtige  bliittrigastip»'  Können  versteht 
ohne  Unterschied  der  ZelienbesuhafTenheit.  Will  man  aber  jede 
dieser  beiden  Gruppen  als  gesonderte  Gattungen  mit  eigenen  Namen 
belegen,  so  kann  Kscharipora  d'Orb.  wieder  nicht  als  Bezeichnung 
lur  die  Gruppe  mit  krugförmigen  Zellen  gewiblt  werden»  da  aueh  die 
Orbig ny*schen  Sippen S^fiitjporiJta  und  selbst iSmtttfseAora  einielne 
derselben  umfassen.  Stolicika  zfiblt  aber  su  ArWipora  Arten» 
die  gemSft  seiner  eigenen  Diagnose  nicht  dazu,  ja  überhaupt  nicht 
zu  Semie$ehara  gerechnet  werden  können.  Beide  von  ihm  aus  den 
Tertiärschichten  der  Orakei-Bucht  bei  Auckland  beschriebenen  Arten 
(5.  jwroxa  und  marginala  Stol.  ')  haben  eine  dicke  poröse  Rückcn- 
wanil,  wie  L.  \\.  Criaina,  llorntra  u.  a. ,  wa?»  .sieh  mit  den  Charac- 
tereu  vou  Stiniescliara  nicht  vorträgt. 

Nocli  weniger  Vikiwi Semieachuia  dOrl».  als  generische  Bezeich- 
nung lür  die  Arten  mit  Memhraniporenzellen  gelten,  da  uuch  Ffunfrel- 
iaria,  Sem^ustretla,  Semifluslrina  u.  s.  w  .  hieher  gehörige  Formen 
umfassen.  Man  müßte  daher,  um  eine  solche  Bezeichnung  annehmbar 
zu  machen»  den  Orbigny'schen  Namen  Begriffe  von  ganz  anderem 
Umfange  unterlegen  und  eine  völlige  Änderung  der  Diagnosen  ror- 
nehmen,  was  aber  wieder  eine  Quelle  weiterer  Verwirrung  werden 
kann.  Es  bleibt  jedoch  der  Consequenz  wegen  nichts  anderes  übrig» 
da  man  bei  entgegengesetztem  Verfahren  auch  Membrmnpera  und 
Lepralia  zu  ferctnigen  genöthigt  wire.  Ich  bezeichne  daher,  um 
nicht  die  Synonymie  mit  neuen  Namen  zu  belasten»  die  Gruppe  mit 
knigformigen  Zellen  n||t  dem  Gattungsnamen  Hemieschara,  wfihreod 
ich  die  Formen  mit  weit  geöffneten  ZelU  n  —  entsprechend  der 
Gattung  Memhrüiiipora  —  uuier  F/iistreUm  tu  zusammentaUe»  deren 
Umfang  daher  cm  eitcrt  werden  muü. 


0  L.  «.  p«f.  126»  12».  T,  19»  Flg.  iO— 14. 
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Vttgm^m^  gmvtipora  Rente  I.  c.  pag.  74.  Taf.  9,  Fig.  S»  4.  —  Sm^" 
forma  gemummt  d*Orbigny  Pal.  frtn;.  T«rr.  mf.  Y.  pag.  440. 

Sie  bildet  gabdSstige»  boble,  eylindriscbe  Stfimmcbeii  bis  su 
3 — A'"  Diebe.  Die  wenig  gewölbten,  mitunter  gaos  flacben,  durcb 
scbmaie  seicbte  Fteraben  gescbiedenen  Zelten  steben  in  liemlicb 
regelmfißigen  sei) rügen  Reiben.  Bisweilen  werden  sie  jedocb  sebr 
unregelmäßig.  Am  obem  Ende  stebt  die  xiemtich  große ,  rtinde ,  am 
Unterraiide  sich  in  eine  Spalte  verlangeriuk-  ÜlTnung,  iu  deren  Um- 
gebung die  Zelle  am  gewölbtesten  zu  sein  pHegt.  Bald  die  rechte, 
hjild  (lif  linke  Seite  der  hinteren  ZeilejilKiirtc  breitet  sich  in  einen 
kleinen  gtrimdcleu  liappeii  (irr  eint*  kleine  rnndliehe  Avicular- 

pore  trägt.  An  wohlerhatteuen  Exemplaren  sieht  man  sowohl  diese» 
als  die  Mundung  mit  einem  dünnen  scharfen  Rande  umgeben. 

Doch  fehlt  an  manchen  Zellen  der  Seitenlappen  samt  den 
Nebenporen  gäuzlicb.  Die  Oberfläche  der  Zellenwand  ist  von  feinen 
regellos  gestellten  Poren  durebstochen. 

In  diesen  Herkmalen  stimmt  unsere  Speeles  mit  den  generischen 
Cbaracteren  von  HemteMehara  vollkommen  überein.  Sie  besitit  aber 
ein  Merkmal,  daa  an  keiner  der  sSmtlicben  bescbrlebenen  Arten  bervor- 
geboben  wird.  Auf  der  ROckenseite  der  Zellenscbicbte  beobacbtet 
man  nämlich  nicht  nur.  gleichwie  bei  allen  Hemiescharen,  die  durch 
schmale  F'nrelien  angedeuteten  Grenzlinien  der  einzelnen  Zellen, 
sondern  die  glatte  ebene  liiiekenw and  jeder  Zelle  trägt  noch  beiläufig 
in  der  Mitt»-  eine  ziemlich  grnße  rundliche  dder  elliptisrln',  von  einem 
etwas  verdieklrn  Rande  umgebene  OtVnung,  dmeh  l(  h,  mithin  das 
Zelleninnere  mit  der  gemeinschaftlichen  Centralhühluttg  des  Stamm- 
chens  communicirt.  In  wiefern  dieser  besondere  Bau  etwa  mit  dem 
'  Herrorsprieüen  und  dem  Aufbau  neuer  Zellen  in  Zusammenhang  lu 
bringen  sei,  müssen  weitere  Beobachtungen  lehren.  Denn  es  ist  kaum 
wabVsebeinlieb,  daß  dasselbe,  wie  Orbigny  1.  e.  pag.  365  bei 
Semigtehara  tameUota  besehreibt,  vermittelst  einer  vorgescbobenen 
eigentbGmlicben  Genninalplatte  gescbefae.  Diese  Annabme  wird  schon 
dadurch  sehr  unwahrsebeinlicb  gemacht,  da&  die  einielnen  Zellen 
sieb  leicht  von  einander  trennen  lassen:  nicht  nur  der  LSnge.  sondern 
auch  der  Quere  nach.  Auch  ist  dieselbe  zur  Erklärung  des  Fort- 
vwichsens  der  t  ulunie  durch  .Ansatz  neuer  Zellen  überllilßig,  da  bei 
JJIemieifcharat  gleichwie  bei  LepraUaf  JJi/Imira,  Aschara  u.  ».  w. 
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an  jeder  Zelle  deulliehe  SprossiMu-aniil»'  wahrgeriommeii  werden, 
durch  welche  diescihe  mit  den  Nachbarzeilcii  in  Verbindung  steht, 
gewöhnlich  je  ein  Canai  (ur  jede  der  umgebenden  Zellen. 

Man  findet  die  Speeles  im  Steinsais  nur  in  sehr  seltenen, 
meistens  sehr  abgeriebenen  kleinen  Braehstficken.  Übrigens  trifft 
man  sie  im  Leitbakalk  Ton  Eisenstadt,  Morbisch,  NoAdorf  und 
Grossing,  sowie  tob  Mieehowits  in  Oberscblesien. 

FlutreUaiit  (d  Orb.) 

1.  h\.  U'iturntn  H  .s  ^i.  sp. 

d*Orbipny  TiU  iilol.  franr.  Trrr.  »Tt-ta«».  V.  pag.  51a.  —  VagimfOra 

tfxturata  H  e  u  8  s.  I.  c.  p.ij^'.  7.<.  Tat.  J>,  Fif;.  1. 

Diese  Spoeies  gehört  in  die  /\v»'iti'  (iiiiji[ve  der  Hemie«charen 
in  weitestem  Sinne,  welche  der  (>attung  Membranipora  unter  den 
incrustirendeo  chilostomcn  üryozoen  entspricht  und  daher  durch 
umrandete,  in  weitem  Umfange  geulTnefe  Zellen  ehtirneterisirt  wird. 
Anf  die  Gegenwart  oder  Abwesenheit  der  Avicular-  oder  Vibracular- 
poren  wird  dabei  keine  Rücksicht  genommen.  Es  wird  daher  der 
Gattung  f7irs^lbirja  hier  ein  viel  weiterer  Umfang  beigelegt,  als  von 
Orbigny,  der  nur  die  Formen  ohne  alle  aecessoriscbe  Poren  darin 
lusammenfaAt,  wfibrend  er  die  mit  Tcrscbiedenartigen  Nebenporen 
Teraebenen  Arten  den  Gattungen  Semifltufrella  und  Semiflmfrina 
Eutheilt.  Bei  der  Wandelbarkeit  der  letztgenannten  Merkmale  selbst 
innerhalb  einer  und  derselben  Zellencolonie  ist  es  nicht  möglich,  die 
geuaiiüten  Sippen  scharf  zu  sondern.  Ich  fasse  sie  daher  sämtlich 
in  der  Gattuntjr  FhtHfrellaria  znsanimen. 

Die  in  Reile  sUiieniie  Species  bildet  liühlc,  gcwUhnlieii  eyliu- 
drische  Röhren  von  verschiedenem,  aber  3 — 4  Millim.  nicht  über- 
steigendem Durchmesser.  Dieselben  lassen  auf  der  Aussenseite  8 — 20 
regelmäßig  altemtrende  Längsreihen  Ton  Zellen  wahruehmen ,  die 
sieb  nach  oben  hin  durch  Einsetzen  neuer  vermehren.  Die  Zellen 
sind  Ifinglieh  bexagonal  und  durch  sehr  zarte  Furchen  von  einander 
abgegrenzt.  Den  groAten  Theil  ihres  Umfanges  nimmt  eine  große 
centrale,  mehr  weniger  lang  elliptische  lllillid|ing  ein.  Der  schmalere, 
die  Mfindungen  trennende  Rand  ist  nach  innen  hin  abschOssig. 

Die  innere  FISche  der  Clünder  (die  RQckenflSehe  der  Zellen) 
l:ißt  leine  aber  deutliche  Furchen,  die  Abgrenzungen  der  einzelnen 
Zellen,  wabrnehmeu,  ist  aber  im  ganxen  Umlunge  geschlossen.  Die 
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eigenthämlicben  üfTuungen,  die  he\  Uemieschara  geminipora  Rss.  in 
der  Hinterwand  der  Zellen  vorbanden  sind»  fehlen  ihnen.  Zuweilen 
sind  die  röhrenförmigen  ZeUeneolonien  sosammengedruekt,  selbst 
80  stark,  daft  die  eentrale  Höhlung  yerschwindet  und  iwei  mit  dem 
R&cken  sich  berflhrende  Zellenschiehten  wahrnehmbar  werden. 
Solche  Partien  tragen  die  Charactcre  einer  Biflustra  an  sich.  Immer 
findet  dies  aber  nur  an  einzelnen  Stellen  besonders  der  jüngeren 
Zweige  Statt,  wie  wir  ilit-s  aneh  an  den  überhaupt  analoge  Fom- 
eotwicklung  zeigeudeu  Diastoporen  beobachten. 

3.  Vinctiloridea. 

Viacnlaria  De  fr. 

!•  Y«  tetragaia  G  o  1  d  f.  sp. 

<rlteeofMmefefra^a  Gold f Uta  I.  pag.  tÜO.  Taf.  aO,  Fig.  7. 

Die  6oldfuss*8ehe  Speeles  wurde  schon  von  Blainville*) 
und  spater  von  Orbigny  «)  mit  F.  fragilU  Defr.  aus  dem  eocSnen 
Grobkalk  von  Grignon  und  Pames  fSr  identisch  erklSrt  Aber  ich 

halte  diese  Identität  keineswegs  für  erwie.sen.  Die  Ahbildungon  von 
V.  frfif/ilis  3j  sind  zu  wenig  genau,  als  daß  man  d{»raiis  mit  1)(  st iniTiit- 
heit  zu  erkennen  vermöchte,  welehe  Speeies  Ücl  ranee  ursprünglich 
mit  dem  Namen  F.  f'ragüU  bezeichnen  wollte.  Blainville  deutet 
sogar  an,  daß  dieselbe  nur  auf  einer  abgelösten  einzelnen  Zelienreihe 
einer  Fiuatraf  beruhen  könne»  da  er  in  Defrance*s  Sammlung  ein 
zweireihiges  Exemplar  sah.  Dies  wfirde  sich  nur  durch  Untersuchung 
der  Originalexemplare  entscheiden  lassen.  Bei  Grignon  und  Far- 
nes kommen  zwar  nicht  seifen  Bruchstücke  einer  vierkantigen  VJn- 
cularia  vor,  die  sich  aber  in  manehen  Details  von  der  Goldlu.ss' 
sehen  Species  aus  den  Terh'arsciiichten  von  Osnabrüek  unterscheidet. 
Da  aber  die  VV'ieliezkaer  F  ragmente  damit  vollkommen  übereinstim- 
men, SO  halte  ich  mich  für  berechtigt,  für  dieselben  denGoldt'us st- 
achen Namen  beizubehalten. 

Die  StSmmchen  sind  schlank,  im  Querschnitte  quadratisch ,  so 
daß  auf  jeder  Seitenfläche  nur  eine  LSngsrcihe  von  Zellen  steht, 
wobei  die  benachbarten  Reihen  mit  einander  regelmäßig  alterniren. 


MuiHH-l  (l'ncliuologic  ^ag.  454. 
S)  FrudruBie  de  pal^oo^-  •^«'•t-      P>g-  396.  Nr.  1156. 

*)  0ict  d«a  «e.  nat.  Vol.  88.  piig.  214;  AUm  too^hjtoL  T.  48,  9ig,  8  uad  danraa  ia 
Blaia? nie  L  «.  T.  ST,  Fig.  8. 
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Die  einzelnen  Zeilen  sind  lR  xag;on3l  und  werden  durch  feine  Quer- 
furchen geschieden.  Sie  werden  rings  von  einem  breiten,  nach  innen 
absehussigeD  erbabeoeo  Rande  umgeben,  der  ein  elliptisches  oder 
genin(Iel-hciagf>nales  eingedrücktes  Feld  —  den  oberen  Zellen- 
baach  —  umacbiieftt  Das  obere  Drittheil  derselben  nimmt  die  halb- 
runde, unten  abgestutite  Mündung  ein.  Die  Beschaffenbeit  der 
Zellenoberflfiche  liAt  sieb  an  den  abgerollten  Brucbatucken  nicht 
erkennen. 

B.  Cyclostomata. 
1.  Articuiutu. 

Grisia  Lamx. 
1.  €r.  limcsi  H  s  s. 

Reuss  I.  c.  pag.  54.  Taf.  7.  Fig.  t\.  -  Ücnkwh.  d.  k«is.  Akid.  d.  Wim. 

Bd.  2-},  pug.  75.  Taf.  11,  Fig.  12. 

In  der  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  I81»l, 
pag.  170  habe  ich  diese  Speeies  irriger  Weise  mit  Cr.  Edwardti 
Rss.  vereinigt.  Beide  sind  durch  deutliche  Merkmale  gesondert,  wie 
dies  schon  an  einem  anderen  Orte  auseinandergesetzt  wurde.  Auf 
der  RGckenseite  der  StSmmeben  scheinen  bei  starker  Vergroßemng 
die  Grensliniea  der  beiden  Zellenreihen  durch. 

Die  Speeles  findet  sich  nicht  gar  selten  im  Steinsalz,  sehr  selten 
im  Salzthon.  An  einzelnen  Stämmclien  beobachtete  ich  auch  hier 
die  eif^'eiithüniiieheii  Zellen ,  die  ieh  als  Coelophymn  fjfnhrum 
besehrieben  liahe.  Wiewohl  vuü  Orbiguy  als  Eicrbläsi  lien  hetraeh- 
tet  und  von  Stuliczka^)  lur  heteromnrphe  Zelieiihiklungen  ange> 
seheu,  sind  sie  bisher  doch  noch  immer  räthseibafl.  Auch  ich  habe 
sie  bisher  hauptsächlich  nur  bei  cyclostomen  Bryosoen  aus  den 
Gattungen  Hörnern,  Tubipora*  fdmoneay  Crisinuy  Crisia,  selten  an 
chilostomen  Bryosoen  (an  Retepora)  angetrolTen.  An  den  Crisien 
sitzen  sie  bald  an  der  Vorder-,  bald  an  der  Hinterscite  der  StSmm- 
eben. Nie  münden  sie  nach  außen,  aber  auch  nach  innen  mit  den 
Zellen  der  die  Unterlage  bildenden  Bryozoe  konnte  ich  in  keinem  Falle 
eine  Communication  entdecken.  Auch  letgen  die  Coelopliymen  ver- 
schiedener Bryoioen  dieselbe  Beschaflfenheit 


*)  Heuk«,  i'i  l>;'  1.  U  iL  ruT  Tertia  rhi'ckt'BS  pjij;.  öl*.  lA.  11,  Fig. 
2)  Verlmotliuiigtu  der  xool.-but.  U«8.  pag.  101  —104. 
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Cr*  Eimen  ist  &Ug;einein  verbreitet  im  Leithakalk  (EiseDstadt. 
Rust,  Mdrbiscb,  Kostet,  Enzersdorf,  Steinabruon,  Freibichl,  Krois- 
baeb,  S.  Nicolai,  Grossing  n.  s.  w.),  sehr  selten  im  Tegel  von  Baden. 
Bei  CastelVarquato.  Vereinzelt  im  Hitteloligocän. 

2.  Cr.  Idwardsi  Rss. 

Rems  I.  e.  pag.  Taf.  7,  Flg.  20.  —  Denktehr.  d.  kai«.  Akad.  d. 
WimDseh.  Bd.  25.  pag.  191.  Tat  11,  Flg.  16. 

Oberall  in  Gesellscbaft  der  vorigen  Art.  Im  Steinsalze  häufig. 

3.  Cr.  laaeri 

Reu«»  I.  c.  pag.  54.  Taf.  7,  Fij?.  22—24.  —  Sit?.uf>gsher.  A.  k»is.  Akad.  d. 
VV'is&ensch.  Bd.  50.  II.  pa^.  54.  T.\f.  IS,  Fi^,^  0  —  8.  —  Cri^ia  graeUit 
Römer,  Polyp,  d.  iiorddeuUcti.  Tertifirgeb.  in  d.  PalSontograph.  IX. 
pag.  221.  Taf.  87,  Fig.  8. 

Diese  <ltT  lel)euden  Cr.  ehumea  sehr  verwsjrulle  Speeles  tindet 
sich  im  Steinsalze  nur  sehr  selten,  iberiiies  im  l^eithakalke  von 
Nußdorf,  Enzcrsdorf,  Steinabrunn,  Groüing,  ferner  in  den  Suli- 
apeninenschichten  von  Casteirarquato,  sehr  selten  im  Ober-  und 
Mitteloligocfin. 

2.  Tiiurticulata. 

B«mio«a  Lamz. 

1.  B.  sQbseriata  B  s.s.? 

Es  liegen  aus  dem  Steinsalze  nur  sehr  i^elteiic  kleine  Bnieh- 
Stticke  einer  Speeles  vor,  die  zwar  mit  keiner  der  bekannten  über- 
einzustimmen scheint,  die  sieh  aber  in  zu  fragmentSrem  Zustande 
befindet,  um  eine  genaue  Bestimmung  zu  gestatten.  Die  Zeilen  der 
dOnnen  einsehiehtigen  Ausbreitongen  sind  lang,  halbcylindriaeh  und 
erheben  sich  mit  ihrem  vordem  Drittheil  oder  selbst  mit  der  HSlfte 
ihivi  I^änge  in  schräger  Richtung  bedeutend  über  ihre  Umgehung. 
Im  ältereii  Theile  der  Ausbreitung  sind  sie  nahezu  reihetiweise 
geordnet  und  decken  sieh  theilweise  daehziegellormig.  Weiter  nach 
aussen  aber  erscheinen  sie  regellos  zerstreut  und  einzelne  derselben 
zeichnen  sich  durch  ihre  Länge  aus.  Besonders  ist  dies  der  Fall  mit 
jenen,  welche  in  die  Zwischenrinnen  der  vorgenannten  ZelienrMben 
zu  liegen  kommen.  Die  Mfindungen  sind  rundlich  oder  breit*  oval. 
Auf  der  Oberflache  der  Zellenwand  nimmt  man  Spuren  von  feiner 
ungleicher  querer  Anwachsstreifung  wahr. 
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Will  man  die  Speeles  vorläufij^^  mit  einem  Nafiieii  he/.eiehneii, 
so  wurde  der  das  auffallendste  Merkmal,  die  tum  Tbeile  reihenweise 
Gruppirung  der  Rdhrenzelleii  auadräckende  Nune:  B,  $uk$enaia 
am  beieichaeodsten  sein. 

t,  TubuliporidM« 

Tltalif«r4  Larak. 
1.  ff.  eaagetto  Ras. 

Reuss  1.  c.  |>l>i,^  49.  Ttt  7,  Fig.         —  Bertmctü  cMgeHa  d*Orbigay 
PtMotttol.  frarg.  Trrr.  cret.  V.  pag.  Ml. 

Ich  stelle  diese  Speeles,  die  nur  in  kleinen  Fragmenten  im 

Steinsalze  vor^'rkuniiiieii  ist,  nur  vorliiuli«;  und  mit  Zweifel  zur  (Gattung 
Tiifm/iporu,  von  welcher  sie  sich  «Jmch  ihren  Hahilus  unterscheidet. 
Mit  lierenieffi,  zu  wclelier  sieOrhikni  y  zieht,  vereinige  ich  sie  nicht, 
weil  sie  durch  die  Gestdit  uuüAnorduung  ihrer  ^Ueu  davon  wesent- 
lich abweicht. 

Sie  bildet  in  der  Hegel  kleine  flache  oder  wenig  gewölbte 
iuerustirende  Colonien  von  unregelmäßigem  ilmrift«  die  von  einem 
eicentrischea  Punkte  ausgehend,  nicht  blos  vorwiegend  nach  einer 
Seite  hin»  sondern  nach  allen  Seiten  hin  fortwaehsen.  Bisweilen, 
wabrscheinlieh  durch  die  Art  der  Unterlage  bedingt»  erhebt  sich  die 
Colonie  in  stärkerer  Wölbung  und  nimm!  die  Gestalt  eines  kleinen 
Knollens  an.  Auf  der  Oberflfiche  steheu  die  runden,  TerhfiltniAmiAig 
großen  Mundungen  bald  entfernt  von  einander»  bald  gruppenweise 
zusainnicngedrüngl.  I)a  wo  sie  sich  berühren,  wird  ilir  Linrili  zu- 
weilen etwas  polygonal.  In  d»  a  iueisten  Fallen  Lesilzuu  üiu  eine  ganz 
regellose  Stellun;j;;  mir  mitunter  ifiMiiht  \w*\\  unregelmaßitre  u^ekrummte 
und  vieUnch  unlerbrücheiif  lli  ili.  n  \\  iilir/nnrlifuej».  Meistens  zeigen 
sie  nur  eine  nicht  sehr  hohe  ringlormige  tuiraudung;  doch  verlangern 
sie  sich  stellenweise  zur  kurzen  Röhre.  Die  Zwischenräume  der 
Zellen  lassen  keine  Spur  von  Streifung  und  nur  buchst  selten  eine 
undeutliche  Begreniung  der  Zellen  durch  Linien  wahrnehmen* 

In  der  Physiognomie  stimmt  unsere  Speeiea  einigermaften  mit 
Prohoteina  Gberein;  nur  venweigen  sich  die  viel  kleineren  Colonien 
nie  ästig.  Ebenso  rerrätk  sich  in  der  Gestalt  und  Anordnung  der 
Mündungen  eine  Ähnlichkeit  mit  manchen  Formen  von  ^alopkora, 
von  welcher  sie  sich  aber  durch  ihre  iacmstirenden  Zellenstocke 
unterscheidet 
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Die  Speeles  findet  sich  im  Lfilli;il4;ilk  von  \ul>ilorf,  Morbisch, 
Eisenstadt.  R»ist,  Enzerj^durl,  koslel,  Freibichl,  Garscheulbal,  sowie 
voD  Mieeiiuwitz  io  Oberscblesieo* 

IiUlophora  Lami. 
L  I.  filcfcelU  Rss. 
Oneopor»puieheäa  Vi tnst  I.  c.  pag.  iO.  TuT.  6»  Fig.  tO.  —  Entalophora 

fulekeäa  Renia  in  d.  Dcnksehr.  6,  kait.  Ak«4.  d.  Wiaaenaeh.  Bd.  SS. 

pag.  78.  Taf.  9,  Flg.  5.  —  Entalophora  clavula  R  eu  ss  in  «t.  Donksi^hr. 

d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  25,  pag.  78.  Taf.  9.  Fig.  3,  4.  (aoD 

Reusa  Polyp,  d.  Wiener  Tertiurbeck.  pag.  41,  Taf.  6,  Fig.  11.) 

Im  Steiasaize  tod  Wieliczka  liegen  nur  seltene  kleine  Bruch- 
stScke  dieser  Teranderlieheti  Speeles.  Die  schlanken  Staminebea 
zeigen  nicht  selten  die  MQndungen  in  ziemlich  regelmäßigen  Spiral- 
reihen  angeordnet;  doch  beinahe  ebenso  oft  wird  ibre  Stellung  mehr 
weniger  regellos.  Stets  aber  zeichnen  sich  die  Zellen  durch  ihre 
Lfinge  und  Schlankheit  aus. 

An  den  freien  Enden  verdicken  sich  die  Äste  kolbenförmig;  die 
Mundungen  rücken  näher  an  einander  und  stehen  zunächst  dem 
ohcruii  Ende  Ltiualic  tlicht  gedrängt.  Ein  solehcs  Endstiii  k  eines 
Zweiges  wurde  in  den  Oenksdir.  d.  k.  Akad.  d.  \\  isscuseli.  abge- 
bildet, jedoch  irriger  W  me  mit  der  sehr  abweichendeu  £.  clavula 
Rss.  ')  iderililieirl. 

Man  lindet  die  Species  häufig  im  Leithakalk  von  Eisenstadt, 
Koste),  Großing,  MOrbisch  u.  s.  w. ,  ferner  von  Aliechowitz  in 
Oberschlesien,  sowie  bei  Casteirarquato  und  im  mitteloligocänen 
Septarienthoo. 

Hornera  Lnmx. 

1.  H.  Terraco«)a  H  s  5. 
Heu 68,  Pulyp.  d.  Wien.  TeHiSrbpck.  pag.  43.  Tnf.  fi,  Fi«  22.  (icon  mal. 
eint'S  ahf^eriebenen  älloreii  Fragmentes.)  —  lleuärt  m  d.  Zeitschr.  d. 
deuUiu.  gool.  Gel«  pag.  173.  Tal.  ü,  Fig.  11.  —  Ueu&s  in  d 

Denkaehr.  d.  k«ia.  Akad.  d.  Wiaa^naeh.  Bd.  SS,  pag.  197.  Taf.  9,  Fig. 
11.  (jüngerer  Zweig.)  —  Bornero  A^jwIMtf«  (De fr.)  Reuaa  die 
Polyp,  d.  Wieaer  Tfriifirback.  pag.  43.  Taf.  6,  Fig.  23,  34.  (t.  groAlen 
Tbl.).  —  Reaaa»  Zaitaebr.  d.  dcvtseh.  geol.  Gm.  1331.  psg.  173.  — 
Fm^ma  verrucota  d*  0  r  b  i  g  b  f ,  Ps14obI.  frsaf.  Terr.  cret  V.  pag.  816. 


<J  tteaaa,  Pvly^  d.  Wiaaer  TeHiiriMckcM,  r«f.  41.  Taf.  6,  Fig.  Ii. 
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Die  im  Steinsalze  zienilieh  häufig  vorkommenden  kleinen  Hnich- 
stucke  sind  groAteotheils  so  schlecht  erhalten,  daß  sie  eben  mir  Aic. 
Gattung  erkennen  lassen.  An  «ler  \  onh  rsrite  sind  die  Rohrenzeilen 
gewöhnlich  auf  weite  Strecken  durch  Abreibung  geöffnet  und  auch 
die  Ruekenseite  ist  so  tief  abgerieben,  daA  sie  keine  Poren,  sondera 
nur  die  Grenzlinien  der  Zellenrobren  darbietet.  Nur  an  einseinen 
Bnicbstucken  sind  die  Speeieseharactere  noeb  besser  erbalten  und 
lassen  erkennen,  daft  dieselben  der  in  den  dsttnreicbiseben  TertiSr- 
sebiebten  verbreiteten  Species  angeboren,  welcbe  tcb  frttber  mit  dem 
Namen :  //.  hippolithnn  bezeicbnet  batte. 

W  as  nun  diese  Species  betrifFt.  so  sollte  man,  wie  d'Archiac  ') 
richtig  iMMiunkt,  iincli  fler  Zalil  der  gegeb  ncn  Abbildunuen  wohl 
mnincn,  sie  {renaii  hrkauut  sriii  niüsse.  Dies  ist  abor  kt'incswpfjs 
der  Fall.  Die  vnrlicgendfn  Abbildungen  weichen  so  sehr  von  einander 
ab,  daß  man  glauben  möchte,  es  liegen  ihnen  sehr  verschiedene  Spe- 
cies zu  Grunde,  wenn  nicht  der  sehr  wechselnde  Erhaltungszustand 
und  die  vorsebicdiMicn  Altersstufen  der  abgebildeten  Exemplare  wenig* 
stens  tbeilweise  zur  ü^klarung  dieser  Differenzen  genOgten.  Nicbt  zn 
reebtfertigen  ist  aber  der  Vorgang  Orbigny*s,  der  A  htppoiitktit 
De  fr.  ron  den  Homeren  ganz  aussebeidet  und  zu  feiner  Gattung 
PiUspma  bringt,  die  durcb  eine  völlig  porenlose  Epitbek  auf  der 
RGebenseite  ebaracterisirt  wird  Die  Beschreibung  Anderer  und 
die  eigene  Untersuehung  von  Originalexemplaren  von  Grtgnon 
widerspreelu  n  dieser  Ansicht  vcdlkommen.  Auch  llorurra  rcrnn'osa 
Rss.,  bei  welcher  die  feinen  Poren  der  lliit;kt'ns«'i(e  fnilu  i  ulu  tM-heii 
wurden,  wird  von  Orbig uy  znr  Gattung  Fiiispiirsa  m-braelit,  wäh- 
rend sie  nach  meinen  genauen  l'ntersuchungen  eine  Hörnern  ist. 

Die  früher  von  mir  als  //.  hippolithus  beschriebene  Species 
steht  derselben  ohne  Zweifel  nahe»  niilicr  als  der  //.  striata  M.  E  d  w.  a), 
Yon  welcher  sie  sich  schon  durch  die  Beschaffenheit  der  Rückenseite 
der  StSmmeben  unterscheidet.  Nach  meiner  Untersuchung  gehdrt  sie 
großtentbeils  der  B.  üerrucoga  Rss.  an,  welche  in  ihren  verscbie- 
denen  Atterszustanden  eine  sebr  verscbiedene  Physiognomie  besitzt. 
Die  älteren  Abbildungen  derselben  sind  unTollstindig  und  mehr 

1)  Mem.  de  la  aoc.  g^ul.  de  Fr.  2.  S«r.  III.  t»  p.  400. 

2)  n.tle'oi»fol.  ftiu.?.  Ten.  cret,  V.  p.  816. 

3j  >l.  K.l  vr  ...1»  in  Aon.  d.  »c.  nut.  IX.  pag.  U.  T.  II,  Fig.  I.  —  Busk  th«  Cr«g 
Polyzou.  pag.  t03.  T.  15,  Fig.  3. 
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weniger  uiirichlig.  Die  in  den  lit'iikschr.  iL  k.  Akad.  d.  NN  iss.  Hd.  2j, 
Tat.  9,  Fig.  9  gHgrh(»ne  Zeichnung  stellt  einen  jugendlit  iten  Zweig 
richti*^  dar.  Ai\  äl leren  Zweigen  werden  die  auf  der  Vorder-  und 
Kücksrite  liciiiidiichen  Langslnrehen  zahlreicher,  weniger  regelmäßig. 
Öfters  unterbrochen  und  gegen  die  Basis  der  Stämmchen  hin  seichter. 
Die  ringförmig  umrandeten  Mündungen  bleiben  zwar  immer  verein* 
xelt,  werden  aber  zahlreicher  und  rerrathen  stellenweise  eine  An- 
nIheruDg  lor  Anordnung  in  Querreihen.  Unterhalb  und  oberhalb 
jeder  Mündung  steht  eine  Nebenpore,  die  an  ilteren  Zweigen  ge- 
wöhnlich grSDer  wird,  als  die  Abbildung  sie  darstellt  Auch  bemerkt 
man  unterhalb  der  ersteren  Pore  nicht  selten  in  derselben  LSngsreihe 
je  nach  der  Lfinge  der  betreffenden  Forehe  noch  1  —2  kleinere  Poren. 

Die  RGckenseite  ist  mit  Langsrippchen  bedeckt,  die  an  jüngeren 
Zweigen  ziemlich  rej^eliiilißig,  brril  und  hocli,  Iteinnhe  scharfrückig 
sind,  an  alfcren  Sliimuiclien  abt  r  llaeher,  ruuili  ü«'kig,  iiiif»*gelmaßiger, 
kürzer  werden  und  vielfach  ana.slüiiiosiren.  Sie  sind  mit  leinen  spitzi- 
gen Körnern  bedeckt»  die  aber  an  abgeriehonen  Exeinplarerj  ganz 
oder  llieilweise  versehwinden.  Die  Zwischenfurcheu  der  Hippen  zei- 
gen  feine  entfernte  spaltförmige  Poren. 

ff,  verrucosa  findet  sich  hiofig  bei  Nuftdorf,  Kroisdorf,  Hor^ 
bisch,  Kostel,  GroAing,  Steinabrunn,  Ensersdorf  u.  s.  w. ;  so  wie  bei 
Miechowita  in  Oberschlesien. 

Cmin&  d'Orb. 

1.  Cr.  pertiia  Rsa.  sp. 

d'Orbigny  PsIioDt.  fnn^  Terr.  eret.  V.  pag.  914.      fdmmtea  pertuaa 
Rettts  Polyp,  d.  Wiener  Terliärbeek.  pag.  4S.  Thf.  6,  Fig.  S8. 

YerhiltniAmäftig  breite,  von  Torne  nach  hinten  zusammenge- 
druckte Stämmchen,  die  deshalb  einen  quer-elliptischen  Querschnitt 
zeigen.  Die  Rückenseite  pflegt  etwas  gewölbter  zu  sein  als  die  Vor- 
derseite. Die  Äste  spalten  sich  unter  stumpfem  Winkel  gahellönnig 
und  sind  nicht  selten  etwas  nach  rückwärts  gekrimuKl.  Die  Hückeu- 
seite  ist  mit  gedrängten  regellos  gestaiteten  ,  durch  sehmale  seharf- 
rückige  Zwischenwände  gesonderten  polygunuleu  Grübchen  bedeckt, 
welche  am  Grunde  von  eckigen  Poren  durchstochen  erscheinen.  Auf 
der  Vorderseite  erbeben  sich  an  wohlerhaltenen  Exemplaren  die  Mun- 
dungen in  stark  vorragenden  kammartigen  Querreihen,  die,  mit  ihrem 
hinteren  Ende  sieh  etwas  herabbiegend  und  zugleich  etwas  niedriger 
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verdpiid,  T»is  an  die  (iriTizeii  dcv  Hückcnflndie  der  Stainincheii 
reiclieti,  denn  zur  Eiitwieklun^  von  deutlich  ausgesprochenen  Seiten- 
flachen kömmt  es  nicht.  Die  vorderen  Enden  der  MünduDgsreiheii 
sind  durch  eine  ziemlich  hreit«;  tiefe  MedianriDne  geschieden. 

Die  mit  ihren  Räadern  kettenarÜg  ?erwach.seQeQ  Mündungea 
sind  nmdlick-neraeiUg,  gawohnUeh  ekwu  ia  die  Quere  Terlingert 
An  abgeriebenen  Eiemplaren  veraehwindet  die  Herrontgung  der 
Mündongsreiben  theüweise  oder  gans  und  die  Handungen  selbst 
nebmen  eine  in  Terdcaler  Richtung  etwas  in  die  Lfinge  gezogene 
Form  an.  In  der  vordem  Medianrinne,  sowie  in  den  Zwiscbenrfiumen 
der  eintelnen  Mfindungsreihen  ist  keine  Spur  Yon  Poren  wahnu- 
nehraen.  Höchstens  verrathen  sich  hin  und  wieder  die  zarten  Grens- 
linien  der  RohrenzLllen. 

Die  Species  i>t  im  Steinsalze  ziemlich  gemein  I  I  t'rilies  kömmt 
sie  im  Leithakaike  vieler  fiocaliliilen  liänfii;  vor.  (^iNulidorl",  Eisen- 
stadt, Mürbisch,  Koste!,  Enzersdorf,  (iarschenthal ,  Großing»  Kaleu- 
becg  und  andere;  Miechowitz  in  Oberschlesien). 

4.  CTerlop^ritee« 
IbtenptTa  BlainT. 
1.  I.  siellilita  Rss. 
Rees«  Ims.  Poljp.  d.  Wiener  Tertilrbeek.  pag.  35.  Tef.  S,  Pjg.       18.  — 
MMÜiereteit  steUttkia  d*Orbi|f  ey.  Ptiioat.  fimii^  Terr.  er»t.  T.  pag. 

im 

Sie  ist  Ton  sehr  TerSnderiieber  Gestalt,  bald  flach  conrexe 
sebarfrandtge  Scheibchen  bildend,  bald  sich  höher  erhebend  eo 
knöpf-,  pilz-,  oder  kurz  nnd  ilick  walzenförmigen  Knüllen  nul  .senkrecht 
aLliilleniien  Seiten  und  gewölbtem  oberen  Knde.  Dasselbe  ist  nur 
bisweilen  und  iu  geringem  Umfange  deprimirt.  Die  gesainte  Olier- 
flaehe  erscheint  von  zweierlei  Mündungen  bedeckt.  Knie  Art  der- 
selben ist  größer  als  die  anderen,  rundlich  oder  ellipliseh  und  von 
einem  vorragenden  Rande  umgeben,  der  bei  den  im  erhabensten  Theile 
der  Colonie  gelegenen  am  h&cbsten  ist»  so  daft  diese  warzenförmig 
Yorragen.  An  den  tiefer  gelegenen  HQndungen  nimmt  die  Umrandung 
allmilig  an  Hohe  ab.  Was  ihre  Stellung  betrifft,  so  sind  sie  ge- 
wohnlich regellos  terstreut;  nur  bisweilen  ISftt  sich  eine  Annäherung 
an  eine  reibenweise  Anordnung  in  radialer  Richtung  nicht  Tcrkennen* 

Die  ZwischenrSume  dieser  gr5Aeren  MQndungen  sind  ron  klei- 
neren aceessorischen  Ftoen  erffllltp  die  meistens  weniger  regelBiäßig 
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gestaltet  sind.  Sie  zeigen  in  der  Refrei  eine  ziemlich  symmetrische 
Anordnung,  indem  jede  größere  Mündung  van  einem  Kranze  Toa 
5 — 6  kleineren  Poren  eingefaßt  erscheint.  Diese  besitzen  nur  eine 
selir  sehwache  Umrandung  und  auf  den  schoiSleren  Zwiscbenrindeni 
Teriaufl  eine  feine  Grenzfurche. 

Auf  dem  Querbruche  ItnopflTSrniiger  Colonieen  erkennt  man,  daß 
sie  aus  mehreren  Qbereinander  gelagerten  Schichten  bestehen,  mit 
deren  Zahl  auch  die  Erhebung  des  Zellenstockes  zunimmt,  da  jede 
Schichte  in  der  Mille  dicker  ist  als  an  der  Peripherie. 

Die  Spccies  scheint  nur  sehr  selten  im  Steinsalze  von  Wicliczka 
vorzukommen.  Iläufiger  tritt  sie  im  Leithakalkc  von  Kostel,  Mürbisch, 
Eisenstadt,  Neustiii  u.  a.,  im  Sande  von  Satschan  in  Mahren,  endlich 
bei  Miechowttz  in  Oberschlesien  auf. 

t.  I.  gisbnlos  Rss. 

Ceriopoia  globtilm  Reu»«,  die  foss.  Polyp,  d.  Wiener  Tcrlirirl>cck.  psfr.  33. 
T.>f.  t>,  Fij^.  7.  Itrptomulticnra  glnbultiK  d'Orhii^ny,  P«Icoiil.  fran^. 
Terr.  crct  V.  pag,  103S.  —  Chaeleteß  pygmaeut  Reu»8  I.  c.  pag.  30. 
Taf.  5,  Fig.  6. 

Sehr  kleine,  bis  3  Millim.  im  Durchmesser  haltende,  mitunter 
beinahe  regelmäßige  Kögelchen,  die  in  der  Jugend  ein  aufgewach- 
senes Kugelsegment  darstellen,  später  steh  mit  neuen  Zellenschichteo 
umgeben  und  sich  zur  vollkommenen  Kugel  umbilden ,  welche  keine 
Spur  von  Anbeftung  mehr  wahrnehmen  laßt  Die  Oberfiäcbe  ist  mit 
ungleichen  polygonalen, durch  bald  breitere,  bald  schmalere Zwischen- 
wamie  geschiedenen  sehüs.seI(V>imfgen  Grübchen  bedeckt,  in  deren 
Boden  die  kleinen  ungleichen  eckigen  Zellenmündungen  einge- 
senkt sind. 

Am  Querbruche  des  Zellenstockes  überzeugt  man  sich,  daß  der* 
selbe  aus  sich  eoncentrisch  umschließenden  ungleichen  Schichten 
feiner  Röbrenzellen  besteht.  Ebenso  nimmt  man  an  Vertiealsehnilten 
der  ZellenrShren  gedrängte  Qoerseheidewände  wahr.  Diese  gaben 

die  \  eraiilassung,  dali  die  Species  früher  von  mir  irriger  Weise  der 
Ciatlung  ChtiPtefes  untergeortit  rt  wurde.  Ks  ist  aber  das  Auftreten 
von  bald  gedrängteren,  bald  enUerntereii  Querdissepimenten  eine  hei 
den  Heteroporen  allgemein  verbreitete  Eigenschalt. 

Die  Species  kommt  sehr  vereinzelt  im  Steinsalze  vor,  viel  häu- 
figer dagegen  im  Leithakalk  von  Nußdorf,  Morbisch ,  Koste),  sowie 
von  Miechowitz  tn  Oberscblesien. 
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3.  I.  radinfn  B  ii  «;k.  sp. 

Jletrroporflla  rudiaUi  Busk  tiic  Cr«g  Polyzoa  pag.  127.  Taf.  19,  Fig.  2  in 

fho  Paleontogr.  Soc.  for 

vorlieifende  Speoit's  tjehorl  der  liusk  "sclicii  Gattung  Hete- 
ropüitiiii  an,  die  sicli  von  iler  frei  in  die  Huh(  wnchsenden  mehr 
weniger  astiirtni  Ilftcropora  nur  durcli  ihre  iiu-ni.^lirenden  Zellen- 
colonien  unterscheidet.  Ich  kann  in  diesem  Merkmale  ,  welches  so 
viele  Mittelstufen  der  Entwicklung  darbietet,  keinen  wesentlichen 
Gattungsunterschied  sehen.  Es  wurde  sonst  zweifelhaft  bleiben,  wohin 
man  manche  der  knolligen  Formen  zu  rechnen  habe,  welche  sich 
durch  mehrfache  Überlagerung  aus  einfachen  Incrustationen  hemr- 
bilden  und  im  ausgewachsenen  Zustande  tu  istig-knolligen  Gestalten 
heranwachsen,  die  den  unmittelbaren  Obergang  in  die  Sstigen  Formen 
darstellen.  Wollte  man  die  in  Rede  stehende  generlsche  Sonderung 
Tomehmen,  so  mfifite  man  aus  Grfinden  der  Consequens  ebenfalls 
die  knolligen  Formen  von  Cellepormia  von  den  frei-fistigen  trennen, 
was  Biisk  nicht  thut.  Ich  betrachte  daher  beide  auch  nur  als  Unter- 
abllieilüii*!^eii  einer  und  derselben  (iattuii«;. 

Im  Slrid-'iil/f  Hnd»'t  man  meistens  nur  Brueh.slüc'ke  der  ein- 
sehichti<^en  dünnen,  uiireyelniäüig  sehi'iltenformi^en  incrustirenden 
Zelleneoionien.  Sie  zeigen  ein  sehr  wechselndes  Anseilen.  Einzelne 
stimmen  mit  der  Abbildung  von  Busk  (I.  c.  Taf.  19,  Fig.  2)  volU 
kommen  Qberein.  Die  größeren  runden  oder  breit-elliptischen  Mün- 
dungen stehen,  wenn  gleich  zerstreut,  doch  in  deutlichen  radialen 
Reihen.  Die  sie  trennenden  Zwischenrfiume  tragen  sehr  ungleiche, 
durch  sehr  verschiedentlich  dicke  und  an  wohlerhaltenen  Exemplaren 
scharfrQckige  Wfinde  gesonderte  polygonale  Grfibeben,  deren  Grdfte 
und  Urorift  nicht  nur  an  verschiedenen  Eiemplaren,  sondern  auch  an 
verschiedenen  Stellen  derselben  Colonie  groAem  Wechsel  unter- 
worfen ist.  Auf  ihrem  Grunde  stehen  kleine  rundliche  Poren. 

An  anderen  Exemplaren  sind  die  größeren  Miindunj;en  regellos 
zerstreut,  bald  einander  mehr  genähert,  bald  weiter  von  einander  ab- 
stehend. Auch  ihre  (irößc  wechselt  nicht  unbeträehllich. 

Man  triflTt  diese  vielgestaltige  Species  nicht  selten  im  Leitha- 
kalke des  österreichischen  Tertiärbeckens. 

Geriopora  Gidf. 

Der  Rückstand  nach  Auflösung  des  Steinsalzes  hat  einzelne  Trüm- 
mer einer  nicht  niher  bestimmbaren  knolligen  Cmopora-Art  geliefert. 

Sitxb.  d.  mathviQ.-aalurw.  CU  LV.  Bd.  1.  Ablh.  9 
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1  Dimyaria. 

a)  ^oleuaeea  Luink. 
CnltellnS  Sebnm. 

1.  C.  papjraccus  Rss.  (Tal".  6,  Fig.  i.) 

Ich  habe  von  dieser  im  Satzthone  in  sehr  /^ilil reichen  fc^xem- 
pfaren  vorkommenden  Muschel»  die  man  oft  in  beidiMi  nebeneinander 
liegenden  Klappen  findet,  zwar  nicht  die  Schloßxähne ,  die  jedenfalls 
sehr  klein  sein  mOssen,  beobachtet:  aber  die  übrigen  Merkmale 
stimmen  so  gut,  daß  Aber  die  ZugehSrigkeit  zu  der  oben  genannten 
Gattung  kaum  ein  Zweifel  obwalten  dürfte. 

Die  Schale  ist  beinahe  dnrcbsiehtig,  papierdGnn  und  so  zer* 
breehlich,  daA  man  keine  ganze  Klappe ,  besonders  im  isolirten  Zu- 
stande, KU  gewinnen  im  Stande  ist.  Sie  ist  gerade,  stark  verlängert, 
etwas  melir  als  noch  einmal  so  lang  als  liüch.  Die  gjiißten  Exemplare 
messen  22  Millim.  in  der  Länge  bei  10  Millim.  Höhe.  Im  Mittel  ver- 
halten sieh  Länge  und  Höhe,  wie  10:4-7. 

i)ie  Klappen  sind  an  beiden  Knden  /.n[;rnin*lel.  Mldcn  jedoch 
an  dem  hinteren  Ende  einen  flacheren  Bogen.  Zugleich  ist  dasselbe 
etwas  hoher  als  das  vordere.  Oer  Manteirand  ist  nur  wenig  gebogen. 
Der  sehr  kleine,  kaum  vorragende  Wirbel  liegt  weit  nach  vorne,  am 
hintern  Ende  der  ersten  Viertheils  der  gesamtenlSchalenlinge  (5 : 20). 

'  Die  Oberfläche  der  Schale  bedecken  gedrfingte  deutliche,  aber 
ungleiche  concentrisebe  Streifen.  An  den  Steinkemen  vermag  man 
keine  Spur  der  bei  der  großen  SchalendQnne  olTenbar  sehr  seichten 
und  undeutlichen  MuskeleindrQcke  wahrzunehmen.  Dagegen  glaubt 
man  an  einzelnen  Steinkemen  einen  schwachen  furchenartigen,  vom 
Wirbel  in  senkrechter  Richtung  herablaufenden  Eindruck,  welcher 
einer  im  Innern  di  r  Schale  befindlichen  sebwaeben  rippenartigrn 
Veidiekung  seine  Entstehung  verdanken  würde,  gleichwie  bei  Siliqua 
Meg.,  £u  entdecken.  In  den  meisten  Fällen  beobachtet  man  jedoch 
diese  Erscheinung  nicht. 

Die  Speeles  steht  dem  C.  /<?m/wPhil.  sp. «)  aus  dem  eng- 
lischen Crag  und  den  jungtertiiiren  Schichten  Siciliens  nahe,  so  wie 
der  lebenden  Phardia  javaxuca  Lam.  sp.*). 

<)  Wood  CrafT  Molliuci  Ii.  pag.  258.  T.  23,  Fig.  2. 

*)  Adkm  tbc-  generi  ofMW.  MoUitca.  pkf.  MS.  T.  93,  Fig.  1. 
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nyaeeA  Link. 

Ctlhlla  Brog. 
L  CLglU»  Ol.  sp.  t). 
B9r»«t  4tft  foM.  Nollnk.  d.  TcrtiMeek.  r.  Wim*  IL  pag.  34.  Taf.  3» 
Fig.  7. 

Ziemlich  selten  ini  Sai/tbon,  sehr  selten  im  Steinsalz.  —  Im 
Tegel  von  Baden,  Gimzing,  Vüslau,  im  Ijeithnk»lk  von  NiiiSdurl, 
SteiaabruuQ,  Niederieis  u.  s.  w.  Lebend  in  den  heutigen  Meeren. 

3.  0.  cwfitta  D  0 j. 
HSraatLc.  n.  pag.  3g.  Taf.  3,  Fig.  8  e. 

Es  wurden  nur  sehr  seltene  Schalen  aus  dem  Steinsalze  aus- 
gewasclien.  Im  Wiener  Becken  findet  man  die  Speeles  vorzugsweise 
im  Leitbakalk  und  in  dem  ihm  untergeordneten  Tegel  (^Steinabrunn, 
Gainl'ahni ,  Kiizesfeld,  Mattersdorf  u.  a.},  so  wie  im  Sand  Yon 
Grund  und  Niederkreusstatteu. 

illesade«oiidae  Gray. 

Enrilia  Turt. 

1.  B.  poslUa  Phil. 
Hörnet  I.  c.  II.  [utg.  75.  Taf.  3,  Fig.  13  a—g. 

Häufig,  aber  fast  stets  zertrOmmert  im  Salzthon  und  Steinsals.  — 
Im  Sand  Ton  Grund ,  im  Leitbakalk  TOn  Steinabrunn,  Niedert  eis,  im 
Sand  Ton  Pdtzleinsdorf  ti.  a. 

%,  K.  pedf  lica  Eich  w. 
Odroea  L  c.  IL  pag.  73»  Taf.  3,  Fig.  t3  a-^ 

Die  Speeles  ist  characteristisch  fiir  die  Cerithienscbicliten.  Im 
Salxtfaon  und  Steinsais  sehetnt  sie  hfiufig  rorzukommen,  aber  stets 
zerbrochen. 

dj  TelÜBideA  üesh. 

Teilina  L. 

I.  ?T.  donaetna  L. 

Hörn  PS  I.  c.  11.  pag.  8Ü.  Taf.  8,  Kij?.  1). 

Aus  dem  Steinsalz  liegt  ein  kleines  Exemplar  mit  beiden  ge- 
scblossenen  Klappen  lor,  das  in  den  fiosseren  Cbaracteren  mit  der 

*J  ß«i  den  in  il<-ii  Sclncfitr-ii  dri  NViener  BfckiiiN  ■!  (j  i  k  >  i  iii[iieudi"n  .Mn  1 1  u  skr  lu  1 1  i'n  h.itn- 
ich  <Ier  H  niirji  rs|i;HtiiL>  v>t^VH  iiieiiten"»  nur  die  schöne  Moao^r:i|)liit:  \<nt  l^in-dor 
Dr.  H  uriie»  citirl.  Uorl  tat  die  weitere  SjooBjotte,  so  wie  die  Anfxäblung  Jtmhl- 
reicberer  Kuodurle  aavitsusehea. 
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geuaitnten  Speeles  wohl  übereinstimmt.  Da  aber  das  Scliloß  nicht 
untersucht  werden  kann,  bleibt  die  Bestimmung  immerhin  unsicher. 

Die  Speeles  ist  im  Wiener  Becken  bekannt  aus  dem  Sande  von 
Grund,  dem  oberen  Tegel  von  VSslau  und  Kienberg,  aus  dem  Sande 
von  Potzleinsdorf.  Übrigens  pliocXn  und  lebend. 

e>  CoMelMe  Lamk. 

Tenus  L. 

1.  IV.  miltllameUa  Lamk. 
HOrnet  1.  e.  n.  pag.  130.  Taf.  18.  Fig.  2, 9. 

Es  liegen  sehr  kleine  Exemplare  aus  dem  Steinsalze  Tor,  die 
wobl  uniweifelhaft  dieser  Species  angehdren  dSrften.  Im  Wiener 

Becken  liegt  sie  im  untern  und  ohern  Tegel,  besonders  in  letzterem 
(Grinzing,  Gainfahra,  Euzesl'eld,  Viislau,  Baden,  Müliersdorf,  Szobb), 
im  Sand  von  Grund,  Grußbach  u.  s.  w. 

T.  marglmito  Hdrn. 
Hörnet  1.  e.  IL  pig.  ISa  Taf.  IK,  Flg,  II. 

Eine  wohlerhaltene  Klappe  wurde  aus  dem  Steinsalz  ausge- 
waschen. Die  Species  ist  bekannt  aus  dem  Sand  von  Grund  und 
Grußbach,  aus  dem  Tefj:»'!  von  Voslau.  Hitzing,  Lapugy,  Bnitur, 
Olesko,  aus  dem  Sand  von  Potzleinsdorf  und  von  Niederkreuz* 
stltten  u.  s.  V. 

Girce  Schum. 
].  r.  mlalma  Mont.  sp. 
Börnes  I.  e.  If.  pag.  lüS.  Taf.  19,  Fig.  J  n  >!. 

Das  Steinsalz  hat  nur  seltene  ihuelKstüeke,  aber  mit  wohl- 
erhaltenem  Schloße  geliefert.  Die  Speeies  liegt  übrigens  im  Sande 
Ton  Grund;  im  Tegel  von  Baden,  Vöslau,  Hitzing  u.  a.;  im 
Leithakalk  von  Stefnabrunn,  Nikolsburg,  Niederleis  u,s.f.;  im  Sande 
Ton  Potzleinsdorf;  sie  findet  sieb  im  Pliocan  und  lebt  noch  jetzt  in 
den  Meeren  der  gemäßigten  Zone. 

fj  C*rdiaee«  Laiok. 

Cardimn  L. 

1.  C.  papIlIosDm  Poll. 
Börnes  i.  c.  iL  pag.  191.  Taf.  30,  Fig.  8. 

Es  liegen  kleine  Bruteiemplare  aus  dem  Salzthone  vor.  Gewöhn* 
lieh  gewinnt  man  sie  sowohl  aus  diesem ,  als  aus  dem  Steinsalxe  nur 
in  Bruchstücken. 
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Im  Wiener  Becken  llndci  man  di»'  Speries  vorzujjfswfise  im 
Leithakalk  (Steinabninn,  Niederleis,  Gainfakrn  u.  s.  w,),  so  wie  im 
Sande  vuii  Grund ,  Pöüüeinsdorf  ii.  a. ,   und   im  oberen  Tegel . 
(Vöslau).  Überdies  i^t  sie  in  den  iMiocänschichteii  aaderer  Lfinder 
weit  Terbrettet  iiiid  lebt  ooeh  in  den  beutigen  Meeren. 

8.  G  sp. 

Das  Steinsalz  hat  noch  Bruchstucke  der  sehr  kleiner  Schalen, 
einer  anderen  Specics  an<^'«>hurig,  geliefert.  Auch  hier  hat  man  es 
nur  mit  junger  Brut  zu  thun.  V  om  \A  irht  l  strahlen  16  schmale  ziem- 
lich hohe  Hippen  aus,  zwischen  welche  sieii  bald  je  i  —  2  kiirzi-re 
einschieben,  die  aber  raseh  eine  giriche  Ih-citc  mit  den  primären  er- 
reichen. Bei  stärkerer  Vergrößerung  überzeugt  man  sich,  daß  die 
Rippchen  mit  schuppenartigen  Stacheln  besetst  sind.  Eine  genauere 
fiestimmang  der  Species  kann  nicht  Yorgenommen  werden ;  doch  ist 
es  sicher«  daA  dieselbe  mit  keiner  der  bisher  aus  dem  Wiener  Becken 
bekannten  Arten  übereinstimmt 

gj  liucinidea  Desh. 

LVCioa  ßrug. 

1.  L.  eiigaa  Eich  sv. 

Hernes  I.  c.  II.  pag.  243.  iaf.  33,  Fig.  12. 

Sehr  kleine  und  etwas  zerbrochene,  aber  unzweifelhaft  hierher 
gehörige  Schalen  wurden  aus  dem  Steinsalze  ausgewaschen. 

Die  Species  Gndet  sich  vorzugsweise  im  Tegel  des  Leithakalkes 
(Steinabrunn,  Nikolsburgp  Niederleis  u.  a.),  seltener  im  Sand 
Ton  Gmnd  und  Grußbach,  in  jenem  von  PQtileinsdorf  u.  s.  w, 

2.  Ij.  4eHtata  H  a  .s  t. 

Hörncs  I.  c.  II.  pag.  238.  Taf.  33.  Fip.  9. 

Die  selir  selteuen  Schalen  aus  drin  Steinsalz,  grliiurn  /.n  di-n 
schmälern  Funnen  dieser  vSpecies  niu!  stimmen  vollkommen  mit  Exem- 
plaren von  Ebersdorf  übereiu.  Der  Sinus  am  hinteren  Schalenende 
ist  sehr  deutlich  ausgesprochen.  Viel  häufiger  habe  ich  aus  dem 
Steinsalze  meist  in  Schwefeleisen  umgewandelte  Steinkerne  aus- 
gewaschen, die  ab^  auch  wohl  kenntlich  sind. 

Im  Wiener  Becken  kommt  die  Species  am  hfiufigsten  im  Tegel 
des  Leithakalkes  vor  (Steinabronn,  Kienberg,  Gainfahrn,  Nußdorf 
u.  a*j,  seltener  bei  Grund,  im  Tegel  von  Baden,  HoUersdorf,  Voslau 
u.  s.  n    im  Sand  von  Pöfsleinsdorf. 
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Erjciua  Lamk. 

1.  ?E.  anbisiia  Nyst. 
Hörnes  1.  c.  II.  pag.  251.  Taf.  34,  Fig.  7. 

Sehr  selten  aus  dem  Steiosalze  ausgewaschen.  Die  Bestinunung 
ist  jedoch  Dicht  rollkoromen  sicher,  da  an  den  stets  geschlossenen 
Klappen  das  Schloß  nicht  untersucht  werden  konnte.  Die  Sufierlichen 
Merkmale  stimmen  rollkommen  &berein. 

Im  Wiener  Becken  wurde  die  Species  bisher  nur  selten  bei 
Grand,  Ritzing  und  im  Sande  von  Potileinsdorf  gefunden. 

3.  K.  aistriaca  Hörn. 
Horn««  1.  e*  IL  pag.  252.  Taf.  U,  Pig.  & 

Sehr  selten  im  Steinsalze.  Die  sehr  kleinen  Schalen  stimmen 
mit  den  größeren  Wiener  Exemplaren  Qberein;  nur  tritt  die  Band* 
grabe  stärker  hervor,  so  daß  sie  den  Schloßrand  überragt. 

Im  Wiener  Becken  ist  sie  ebenfalls  TOrzugsweise  in  den  Sand- 
schichten (Grund,  Pötzleinsdorf  u.  a.)  zu  Hause. 

SpaniodOD  nov.  gen. 

Im  Salzthone  und  Steinsalze  findet  man  eine  kleine  Muschel, 
die  sich  hei  keiner  der  zahlreichen  bisher  aufgestellten  Conebiferen- 
Gattungen  unterbringen  ISßi  Am  nüehsten  sehließt  sie  sich  an  die 

Eryciniflen  an ,  weicht  aber  doch  von  allen  im  Bereiche  derselben 
untersrhifdeiii  11  Sijijx'u  durch  ihren  Schloß!)nu  wesentlich  ah.  Das 
heiiiaiie  mittflstiiudige  Schloß  zei^  in  iieitifti  Klappen  eine  kleine 
dreieckige  Grulte  zur  Aiifrmlnne  eines  inneren  Bafi-Ios.  Vor  demselben 
liegt  ein  zusaniinengedniektt'r  tnii(J>ig  langer,  dem  Sehloßrande  parallel 
verlaufender  Seitenzahn,  in  der  rechten  klappe  wird  er  vom  Schloß- 
rande durch  eine  etwas  weitere  tiefe  Gruhe,  welche  den  Zahn  der 
linken  Klappe  aufnimmt,  geschieden,  wahrend  an  dieser  zwischen  dem 
Zahne  und  dem  Schloßrande  nur  eine  weit  schmälere  Für.  he  liegt, 
die,  sich  noch  Terschmälemd,  dann  auf  dem  Klappenrande  weiter  ab- 
Wirts  fortsetzt.  Der  Zahn  der  rechten  Klappe  kommt  daher  bei  ge- 
sehloßenen  Schalen  an  die  innere  Seite  des  Zahnes  der  linken  Klappe 
ztt  liegen.  Dieser  wird  dadurch  gewöhnlich  verdünnt,  zuweilen  be- 
trächtlich ,  ja  selbst  in  solchem  Maße ,  daß  er  in  der  Milte  entzwei- 
geschnitten erscheint. 
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Die  beiden  Mu^keieiiuinicke  sind  ziemlich  groß  Und  gleich 
gestaltet,  der  Mauteieiadruck  obae  Bucht. 

I.  Sp.  iltidis  Rss.  (Taf.  8.  Fier.  3). 

Die  grüliten  (Ut  bei  W'ieüczka  vrirls'iiiniienden  SebaliMi  messen 
3  Millim.  in  der  Hlihe  und  sijid  beiiiabc  durcbjjfehends  sehr  dünn, 
glasig  glänzend  und  durchscheinend.  Das  Gehäuse  ist  gleichklappig, 
nieht  klaffend.  Die  Klappen  sind  beinahe  gleich,  rundlich-dreiseitig. 
Nur  vor  dem  VV'irliel ,  wo  sie  eine  sehr  seichte  elliptische  Lunula 
leigen,  sind  sie  schwach  eingebogen.  Der  raittelstindige  kleine, 
etwas  nach  Torne  fibergebogene  Winkel  ragt  Über  die  Kreblinie  des 
Umrisses  Tor. 

Die  seicbten  Muskeleindrficke,  so  wie  der  Plillealeindruek,  sind 
an  der  glSnsenden  Schale  besonders  jüngerer  dQnnsebaliger  lodiTi- 
doen  nur  schwierig  wahnunehmeo.  Nur  an  einzelnen  kreideweift 

gewordenen  Schalen  erkennt  man  sie  etwas  deutlicher.  Die  Schalen- 
obertläelie  ist  glatt,  blos  mit  ir«  (liatigleii,  sehr  warten  ungleichen  con- 
centrischen  Anwachslinien  bedeckt. 

Die  Muschel  findet  sich  nur  seifen  und  in  sehr  kleinen  Exem- 
plaren sowohl  im  Steinsalze  als  aueli  im  Sal/.lbone.  Der  vorwiegende 
Theil  derselben  sind  Jugendexcmplare»  au  denen  das  Schloß  nicht 
VoUkommen  ausgebildet  erscheint. 

Das  k.  k.  Hot-Hinenilieneabinet  bewahrt  sahireiche  grossere 
Exemplare  von  Saucats  und  Merignac  bei  Bordeaux«  so  wie  seltene 
Ton  Szobb  in  Ungarn,  von  Kostej  im  Banat  und  von  Bnjtnr  in 
SiebenbGrgen.  Im  Wiener  Becken  wurde  die  Species  bisher  nur  im 
oberen  Tegel  von  Grinaing  spSrlieh  nachgewiesen,  und  iwar  durch 
Herrn  Auinger,  der  sich  um  die  Aufsammlung  der  kleinen  Gastro- 
poden und  BlTalven  der  Ssterreichischen  Tertifirschichten  Oberhaupt 
sehr  große  Verdienste  erworben  hat. 

Derselbe  Zweisclialer  wurde  von  Herrn  Letoeha  in  dem  unter 
dem  Leilliakalke  Ü>lgalizien8  liegenden  Sande  von  liolubira  südlich 
Vüu  Brody  ausgelesen  und  als  /.wischen  Cirre  und  Lutetia  stehend 
hetraehtet  Auel»  in  einer  lehmartigeii  Seliielile  bei  dem  ersten 
Hause  von  Holubica  kömmt  er  vor,  welche,  nach  den  enthaltenen 
Foraminit'eren  su  sehließen,  dem  Leithakalke  zu  parallelisiren  ist. 


0  Ja^rb.  d.  geol.  IteklwiiiwtJiU  XV.  180S.  pag.  2S0. 
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aber,  wie  die  Beobachtung  lehrt,  sich  noch  im  Liegenden  des  vor- 
erwShnten  Muschelsandes  befindet 

ij  Solenomjrade«  Grty. 

Solenomya  Lamk. 

1.  S.  Dederieini  May. 
HArne«  I.  c.  II.  pag.  2fi7.  Taf.      Fig.  10. 

Sie  sehetnt  nur  sehr  selten  im  Salitbon  vorstikoiiimen.  Es 
wurde  bisher  ein  einziges  Eiemplar  ?on  Herrn  Markscheider  Ott  in 
Wieliczka  aufgefunden  und  von  Herrn  freiberm  v.  Gerambandas 
k.  k.  Hof-Mineraliencabinet  geCalligst  eingesendet. 

Im  Wiener  Becken  ist  die  Muschel  ebenfalls  sehr  selten,  und 
zwar  im  Tegel  von  Vuslau,  bei  Grußbach,  Perclitoldsdorf  u.  s.  w., 
häufig  dagegen  im  Schlier  von  Ottnang. 

kj  Cardiiae  Dcsb. 

Cardita  lirug. 

L  C.  scalaris  Sow. 
HOroes  I.  c.  II.  pag.  279.  Taf.  36,  Fig.  12. 

Sehr  kleine  Exemplare  liefert  das  Steinsalz  nicht  selten. 
Im  Wiener  Beeken  ist  die  Speeles  im  Tegel  des  Leithakalkes 
biiufig  (Steinabrunn,  Nikolsburg»  Niederleis,  Nußdorf  u.  s.  w.),  doch 

findet  sie  sich  auch  im  unteren  und  oberen  Tegel  (Raden,  Möllersdorf, 
Soos,  (irinzidg  u.  s.  w.),  im  Sande  von  Grunde  Grußbach  u.  dgl. 

Astatte  Sow. 

L  i.  frlangalaris  Moni  sp. 
H  örnet  1.  e.  II.  pag.  28».  Taf.  37,  Fig.  1  a—d. 

Ein  sehr  kleiiu  s  ahnreriebenes  Exemplar  und  melirere  Fragmente 
mit  erhalteni'in  Scliids.se  liegen  nns  dem  Steinsalze  vor. 

Diese  noch  lebend  vorkommende  Species  findet  sich  häufig  im 
Leithakalk  von  Steinabrunn« 

IJ  I^ueuliilea  d  Urb. 

Nncala  Lanik. 
I.  N.  nneleus  L.  sp. 
H  0  I  n  (' «  J.  c.  II.  pag.  297.  Taf.  38,  Fig.  2  a— //. 

Sie  ist  eine  der  im  Salzthone  am  häufigsten  vorkommendca 
Speeles  und  in  Folge  der  dickeren  Schale  zugleich  am  besten  erhal- 
ten. Man  findet  Schalen  in  allen  Alterssladien  und  nicht  selten  sind 
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Wde  Klappen  noch  fest  mit  einander  Terbnnden.  Stets  Terlanfen 
tehr  feine»  entfernte  radiale  Streifen  über  die  Oberflielie,  welche  von 
angleichen  Anwachsstrafen  and  überdies  von  dicht  gedriogten  sehr 

zarten  und  regelmäßigen  concentrischen  Linien  durchkreuzt  werden. 

Die  in  den  beutigeu  geinitl^ii^ten  Meeren  noch  liitufig  lebende 
Speeles  ist  im  Sande  von  Grund,  im  Leithakalk  von  Steinahrunn» 
Nikolsburg,  GaiQlahru,  Niederleis  u.  s.  w.»  im  Saude  von  FöU- 
leinsdorf  u.  s.  w.  sehr  terbreitet 

Leda  Scham. 
1.  L  fragilis  Chemn.  sp. 
Börnes  !.  c.  II.  pag.  307.  Tai.  a8,  Fig.  8. 

Im  Satzthon  nicht  selten,  im  Wiener  Hei  ken  ist  sie  im  unteren 
and  oberen  Tegel  und  in  den  Tegelzwischenlagen  des  Leithakalkes 
weit  Terbreitet  und  iebt  noch  in  den  heutigen  Heeren. 

Areaee*  Lamk. 

LteOflil  Sassi. 
L  L  anoMln  Ei chw. 
ttdroat  t «,  II.  pag.  312.  Taf.39,  Fig.  1^  3. 

Ein  sehr  kleines  aber  deutliches  Jugendeiemplar  aus  dem 
Stetnsali.  Ganz  junge  Brut,  welche  ebenfalls  hiebcr  gehören  dfirfte, 

ist  im  Salzthon  und  Steinsalz  keine  seltene  Erscheinung. 

Ini  Wiener  Becken  kuinmt  sie  im  Tegel  und  Leithakalk  nicht 
selten  vor. 

Atoa  Ii* 

I.  L  sp. 

Aus  dem  Steinsalze  liefen  nieiu»'i  c  lirnt  listueke  junger  Brut 
weiche  vielleicht  der  A,  lactea  L.  angehören  dürite»  TOr. 

2.  Monomyaria. 
nj  llljiilaceA  Lamk. 

lytilns  L. 

a)  XadUla  Lamk. 

1.  1.  linesi  Rss.  (Taf.  6«  Fig.  2—4.) 

Diese  Species  wurde  Tom  Herrn  Director  des  Hof-Hineralien- 
cabinetes  Dr.  Hernes  wenngleich  selten»  doch  Yollkorouieii  Gberein- 
stimmend  auch  bei  Grund  im  Wiener  Becken  gefunden.  Ich  belege 
sie  daher  mit  seinem  Namen.  Im  Wieliczkaer  Saizthua  ist  sie  un- 
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iweifelhftft  die  häufigste  aller  Speeles  t  Atellenweise  sa  Handerten 
lusammengehlaft,  aber  wegen  der  angemeinen  DQnne  der  Schale 
meistens  manrngfach  verbogen  oder  serbroeben.  Viel  seltener  wird 
die  Miisebel  aus  dem  Steinsalz  ansgewascben  und  zwar  stets  in  sehr 

kleinen  Exemplaren.  Dagegen  s!nd  die  Schalen  aus  dem  Salzthon 
fast  durcligehends  etwas  groüer  als  jene  von  Grund.  Die  grüßten 
Exemplare  melieu  ll*5Millim.  in  der  Höhe.  Ebenso  häutig  «n«l  zu 
Hunderteu  dicht  zusammengedrängt  liegt  sie  in  den  mergeligen 
Kalken  der  gypsluhrenden  Schichten  von  Kathrein  in  N.  von  Troppan» 
woher  sie  mir  Herr  Gymnasialprofessor  Em.  Urban  mittheilte. 

Die  Speeles  ähnelt  in  der  Form  der  ModioUiphateoUna  Phi  1.  *)f 
deren  Schloßrand  jedoch  gezähnelt  ist  Ihr  Umriß  wechselt  je  nach 
dem  Yerschiedenen  Alterssfadivm  betrScbtlicb.  Kleine  Exemplare 
sind  etwas  schief-  eiförmig  und  wenig  gewölbt.  In  der  Mitte  oder 
noch  etwas  vor  deiM  n  ist  ihre  Höhe  am  grüßten.  Sie  vermindert 
sich  gegen  das  hintere  Ende  nur  wenig,  so  daß  dieses  breitgeruudet 
erscheint. 

Das  vordere  Ende  der  Schale  ragt  als  ein  sehr  kleiner  gerun- 
deter Lappen  kaum  über  den  kleinen  spitzigen  Obergebogenen 
Wirbel  Tor.  Diesem  zunScbst  bildet  der  Schalenrfieken  einen  stumpfen 
gerundeten  Kiel,  der  aber  nach  rfickwSrts  sich  allroSUg  yerflacht 

Der  vor  diesem  Kiele  liegende  Schalenlheil  ist  kaum  eingedrückt  und 
<];iiiti  erseheint  der  untere  Schaleiiraiid  bt  iii;ilie  gerade,  nicht  ein- 
gebogen. Der  kurze  Schloßrand  ist  gerade  und  slußt  mit  dem 
Hinterrande  in  einem  deutlichen,  aber  stark  abgeruudeteu  Winkel 
zusammen* 

Sehr  abweichend  in  mancher  Beziehung  sind  die  größeren,  mehr 
erwachsenen  Individuen  gebildet.  Sie  nehmen  dann  im  Umriße  eine 
große  Ähnlichkeit  mit  if.  mtbangwlata  Desh.  •)  an.  Die  Schale 

wird  im  Verhältnisse  zu  ihrer  Höhe  etwas  Hinger,  was  hauptsächlich 

dadurch  hevorgebracht  wird,  daß  hei  unveränderter  Bildung  des 
hinteren  Sehalentheiles  das  vordere  Ende  in  (iestalt  eines  zuj^erun- 
deten  Lappens  mehr  über  den  Wirbel  hervortritt.  Zugleich  nimmt 


*)  Piiilij>|>i  cinini.  innll.  Sicil.  U.  p«g.  Hi,  T.  15,  Kig.  14.  —  Wood  Cmg  moU.  II. 

png.  59.  T.  8,  Kig.  4. 

Df  -diuvr»  Jckcr.  de»  aoiin.  anm  teil.  «Ifcnuv.  dima  Ip  hna.  de  Pwrifi.  ii.  p.  iS. 
T.  ?i>,  t  ig,  21. 
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die  Axe  der  Sihale  eine  gegen  die  Scliloftlinie  mehr  schräge  Rich- 
tung au.  Der  \\  irhel  selbst  wird  breiter,  erhebt  sich  in  einen 
stärkeren  vorwartsgerichteteii  Kiel:  der  Selialenruckin  steigt  winklig 
la  höherer  Wölbung  empor  und  dieser  Kiel  läüt  sich  weiter  gegen 
das  hintere  Schalenende  Terfolgen.  Vor  dem  Kiele  erscheint  die 
Seittle  Tom  Wirbel  bis  gegen  den  unteren  Rand  seicht  niedergedrückt 
vnd  letKterer  daher  an  dieser  Stelle  sehvaeh  eingebogen.  Der  Winkel 
twiselieD  dem  kunen  geraden  Schlofirande  und  dem  Minterrande 
rundet  sieh  neeh  mehr  ab  und  wird  gans  undeutlich.  Die  dÖnne 
Schale  ist  auf  ihrer  Oberflache  nur  mit  s<'lir  leinen  und  ungleichen 
Anw  aehsUnieii  bedeckt  Der  Schalenrand  ist  auf  der  Innenweite  nicht 
gekerbt. 

ü)  PeeiinideA  Lank. 

PecteA  ürug. 

I.  P.  deHdntat  Rss.  (i  af.  7,  Fig.  1). 

Diese  Species  dürfte  im  Salztbone  keineswegs  selten  sein»  wird 

aber  in  Foltre  ihrer  ungemeinen  Zerbrechlichkeit  nur  in  kleinen 
Bruchsdit  ken  gefunden,  aus  denen  sich  jedoch  die  eesamte  Schale 
cumbiniren  läßt,  um  so  mehr,  als  es  bisweilen  gelingt,  Ahdriirke 
größerer  Schalenthetle  aus  dem  Thone  zu  gewinnen.  Hauptsächlich 
wird  aber  die  Bestimmung  dadurch  erleichtert,  daß  dieselbe  Species 
sieh  in  sehr  aaUreicben  wohlerbaltenen  Exemplaren  im  Schlier  ?on 
Ottnaug  wiederfindet  In  den  Tertiärschichten  des  Wiener  Beckens 
selbst  ist  sie  bisher  noch  nicht  beobachtet  worden. 

Sie  gehört  in  die  Gruppe  der  dünnschaligen  glatten  Species, 
die  auch  auf  der  iriuern  Schalenfläche  keine  Spur  von  lii|i|»eii  wahr- 
nehmen lassen.  Die  Sehale  ist  im  Ilniriße  sehr  lireit-eiftirmig, 
beinahe  kreisrund  und  sehr  wenig  gewdiht,  verlängert  sieh  jedoch 
öfter  etwas.  Am  stärksten  ist  die  Wnibung  noch  zunächst  dem 
Wirbel.  Der  Schaleoröeken  wird  Ton  den  Ohren  durch  eine  schmale» 
über  deutliche  treppenlormig  abgesetzte  Furche  abgegrenst.  Die 
dadurch  beseiehneten  rorderen  SeitenrSnder  sind  nur  sehr  wenig 
eingebogen,  fast  gerade  und  Terhaltniftmissig  kurz.  An  einem 
29  Millim.  hohen  und  28  Millim.  bn  iten  Kxenipiare  messen  sie  je 
i4^iibiai.  in  der  Län<;e  und  stoCx  n  inil  iWm  iil»rigen  8i  halenramle,  der 
einen  ununterbrochenen  Bogen  hiliict,  in  eiuein  geruudetea,  wenig 
atumpfen  Winkel  susammen. 
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Der  Wirbel  selbst  bildet  einen  reciiten  oder  nur  wenig  stumpfen 
Winkel. 

Die  Ohren  sind  verhältnismässig  klein,  das  rechte  vordere  ist 
in  einen  gerundeten  Lappen  vorgezogen  und  an  der  Basis  mit  einem 
seichten  Byssusaussehnitt  versehen.  Die  Ohren  der  linken  Klnppe 
sind  stumpfwinkeligt  aUe  mit  dem  Seitenrande  parallelen  feinen 
ungieiehen  Anwachslinien  venehen*  Nach  innen  neben  dem  Flügel- 
ahsatse  veriSuft  auf  beiden  Seiten  des  Wirbels  eine  seichte  Depres- 
sion nach  rückwärts,  die  aber  noch  vor  der  Mitte  der  Schaieuhühe 
versch^v  iüilet. 

Die  Oberfläche  der  dünnen  Schale  i.st  glatt  und  nur  mit  feinen 
ungleichen  Anwachsliuien  bedeckt.  Nur  bei  starker  Vergrößerung 
glaubt  man  an!  dem  äusseren  Theile  der  Schale  Spuren  sehr  zarter 
Radiallinien  wahriunehmen.  Die  Innenseite  der  Schale  erscheint  Toll- 
kommen  glatt 

Sehr  ähnlich  ist  P.  Garardi  Nyst  aus  dem  Crag  von  Suf- 

folk  und  Antwerpen.  Aber  die  stets  fast  kreisförmigen  Exemplare 
eiithehren  der  lici  P.  denvdnttis  erwäluiteu  seichten,  zu  beiden  Sei- 
ten des  VV  irbcls  iHM  nblaulenden  Depression  und  sind  deutlicher  und 
gleich  massiger  conccnirisch  gestreift.  Überdies  zeigen  mir  vorlie- 
gende Exemplare  von  Sulfolk  bei  stärkerer  Vcrgrnßening  äusserst 
gedrängte  und  feine,  aber  deutlich  erkennbare  Radiallinien  auf  der 
ganzen  Sehalenoberflaehe,  welche  dem  P.  demdatUB  fehlen.  Auf 
dem  rechten  Ohre  bemerkt  man  einige  niedrige  Radialrippchen,  von 
denen  bei  P,  demdaim  nur  Spuren  an  der  Basis  des  Ohres  wahr- 
zuiieliineFi  sind.  Auf  diese  cou^itanteii  r'nterschiede  gestützt,  glaube 
ich  die  Widiczkaer  Speeies  von  P.  Gernrdi  (rennea  zu  müssen. 

Dagegen  seheint  »ie  mit  einem  uiibenaiiuteu  Pceteii  aus  den 
Tertiärschichten  von  Zahrzc  in  Oherscldesien,  welches  das  k.  k.  Uof- 
Mineraliencabinet  Herrn  Prof.  F..  Römer  verdankt»  vollkommen 
übereinzustimmen;  jedoch  ist  der  Erhaltungszustand  des  Letzteren 
nicht  so  vollständig,  um  die  Identificirung  mit  völliger  Sicherheit  Tor^ 
nehmen  zu  können. 

2.  P.  seabridas  £ichw.  (Taf.  6,  Fig.  5-7.) 
fiicliwald  Lcth.  ross.  Hl.  p»g,  63.  pro  parte.  Taf.  8,  Kig.  4-6.  — 
Pfctcu  Malviitue  Üiibuis  il  c  M  o  it  t  jicrcux  couchiliologie  foss.  des 
fornittf.  Wolh.  Pod.  pHjf.  7t.  Taf.  8,  ¥\^.  .1.  —  Perlen  ßaruft  Diib.  d. 
M  Ol.  f  |M'  I.  I.  c.  p;ifr.  12.  Tal.  8,  big.  7,  —  LfV/(  Pusch  Polen« 

Palüonlvl  pag.  40.  Tatl.     Fig.  i». 
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Diese  sebr  verindertiche  Speeies  ist  eine  der  im  Salxtbone  am 
meisten  rerlireiteteo  Versteineronf^n.  Schon  Ton  Pusch  wird  sie 
als  eharaeteristbeh  f&r  denselben  herTorgehobent  jedoeh  nicbt  genil- 
gend  bescbrieben.  Man  findet  sie  in  demselben  gewSbnIich  trupp- 
weise Tereinigt.  Ibr  Umriß  ist  stets  fast  kreisförmig,  indem  RShe 
und  Lange  einander  beinahe  gleichlcommen.  Die  größten  Toriiegen- 
den  Exemplare  sind  26— 28  M.llim.  hnch.  Heide  Klappen  sind  bei- 
nahe gleieh  gewolht.  D'i^  liinttM'e  Ohr  ist  kloiii,  fast  reehtu  iiikflii^, 
das  vordere  bedeutend  grüßer.  dfr  rechten  Klappe  an  der  Basis 
stark  ausgeschnitten  zum  Durchgange  des  Byssus.  Samtliehe 
Ohren  zeigen  entfernte  flache  Radialri|i{M  hon,  die  von  gedrängten 
starben  und  ungleichen  Anwachsstreifen  durchsetzt  werden. 

Die  Sculpturrerhäitnisse  des  Schaienrucliens  zeigen  auffallende 
Vefscbiedenbeiten,*  so  dass  man  die  Eitreme  leicbt  für  gesonderte 
Speeies  zu  balten  geneigt  sein  konnte.  Der  Obergang  swiscben  den- 
selben wird  aber  durch  cabireicbe  Zwisehenforroen  yermittett 

Bei  manchen  Eiemplaren  strahlen  unmittelbar  vom  Wirbel 
14— 1((  schmale  niedrige,  aber  scharfe  Rippen  aus,  die  im  weiteren 
Verlaufe  sich  nicht  nur  beträchtlich  erhöhen  und  dicker  werden, 
sondern  auch  in  2 — 4  (^gewöhnlich  in  3)  Rippen  spalten,  die  bald 
dicht  an  einander  lierren,  bald  sich  von  einander  nu  lir  wenip^er  ent- 
fernen, so  das>  dadtireh  schon  dem  fluchtigen  Blicke  itnfl'sdlende 
Rippenhündel  entstehen.  In  die  ziemlich  breiten  Zwischenrinncn  der- 
selben schieben  sich  aber  überdies  je  1  —  2,  ja  im  untersten  Theilc 
der  Schale  bisweilen  drei  Zwischenrlppen  ein,  welche  an  Hohe  und 
Breite  sehr  wechseln,  aber  stets  einfach  bleiben.  Über  Rippen  und 
Zwischenrinnen  verlaufen  mehr  weniger  gedrSngt  stehende  concen- 
triscbe  Streifen,  welche  in  den  letzteren  sieb  stets  etwas  lamell9s 
erheben  und  auf  dem  Rficken  der  Rippen  bald  ebenfalls  schuppig 
emporsteigen,  bald  wieder  nur  als  erhabene  Streifen  schwach  vor- 
ragen. In  den  Zwiscbenfurcben  der  Radialrippen  beobachtet  man  iiber- 
dies  noch  sehr  feine  erhabene  LSngslinlen,  die  im  mittleren  Schalen- 
theilc  den  Rippen  paralcll  vt  rianfon,  auf  den  Seiten  der  Klappen  aber 
eine  mehr  sehracf  auswärts  gewrnilclr  Hieht«mg  annehmen.  Ebenso 
vermag'  niati  /wisciicn  den  ungleichen  queren  Anwachsstreifen  sehr 
gedrängte  nnd  zarte  derselben  Richtung  folgende  l^iuieu  zu  erkennen. 

An  anderen  iCxemplaren  stehen  die  Rippen  großtentheils  in 
deutliche  Büschel  gruppirt,  welche  durch  breitere  Zwischenfurchen 


Digitized  by  Google 


142 


gesondert  werden.  Diese  Formen  gehen  allmSlig  in  die  frfiher 
besebriebenen  über,  indem  die  Redinlrippen  sieb  immer  mebr  nibern 
und  ibre  BQnde)  daber  weniger  dentlleb  hervortreten.  Ober  Rippen 
und  Zwtsebenfurebeo  verlaufen  in  sehr  kleinen,  fast  regelmässigen 
Abständen  erhabene  etwas  blättrige  Streifen.  Auf  den  SeilcntliL'ilea 
der  Klappen  treten  sie  etwas  deutlieher  blättrig  hervor.  Von  den 
Läugsst  reife  II  veniiuchte  ieli  jedoch  keine  Spur  zii  entdecken. 

An  der  grüßten  Zahl  der  vorliegenden  Exemplare  endlich  verflacht 
sich  der  Rücken  der  Radialrippen  und  dieselben  spalten  sich  erst  in  der 
sweiten  Haifle  oder  im  untersten  Drittheite  der  Scbalenlfinge  bOscbel- 
fSrmig.  Ober  Rippen  und  Zwisebenfurehen  Yerlaufen  keine  bifittrigen 
Anwacbsstreifen,  sondern  dicht  gedrfingte  ungleiche  Anwacbslimen, 
bald  mehr,  bald  weniger  deutlfcb  ausgesprochen.  Radialstretfen  feh- 
len selten  gänzlich,  bisweilen  sind  sie  sehr  schnrf  {luscreprägt. 

Die  eben  iiesehriebenen  Schalen  stimmen  vidlkiininien  mit  man- 
chen der  iu  den  Neogenschichten  Galiziens  und  Polens  vorkommen- 
den Formen  von  R  scabridus  Kichw.»  welche  Eichwald  in  seiner 
Leikaea  roasiea  Ul,  pag.  63  ff.  beaebreibt  und  Taf.  4,  Fig.  4  und  6 
abbildet.  Ebenso  sind  sie  nfienbar  mit  Dubois  de  Montpereuz*s 
P.  Molvinae  (1.  c.  Taf.  8,  Fig.  2)  und  P.  flatut  (1.  e.  Taf.  8.  Fig.  7) 
identisch.  Ob  die  als  Jugendform  betrachteten  und  Taf.  8.  Fig  3  abge- 
bildeten Exemplare  nnl  einfachen,  kaum  eine  Spur  von  Gabelung 
darbietende i]  Hippen  wirklich  hieher  gehören,  niiilile  erst  die  verglei- 
chende tntersuehung  zahlreicher  Exemplare  entscheiden. 

In  keinem  Falle  aberkannte,  wenn  die  Abbildung  treu  ist»  P.  aUer» 
nam  Oub.  mit  abwechselnd  dickeren  und  feineren  Rippen  wegen 
der  sehr  abweichend  gebildeten  Ohren  damit  verbunden  werden* 
Ebenso  wenig  k$nnen  die  sehr  abweichend  gestalteten  und  versierten 
P.  gloria  marü  Dub.  und  P.  &erratw  (Nilss.)  Dub.,  fSlscUidi 
mit  einer  Kreidespecies  identificirt,  nach  Eichwahrs  Vorgange,  in 
den  Fürmenkreis  von  P.  scabridm  Eiehw.  aufgenomnieu  werden. 

Überhaupt  hat  Eich  wald  den  Umlang  seines  P.  scahridns  viel 
zuweit  gefaßt  und  es  müssen  nicht  nur  die  früher  namhaft  gemachten 
Formen  ausgeschieden  werden,  sondern  auch  die  von  Eichwald  1.  c. 
Ttof.  4,  Fig.  5  abgebildeten  Formen  können  darin  ihren  Plats  nicht 
finden.  Abgesehen  von  dem  völlig  abweichenden  Umriß  der  Klappen  und 
Ohren,  passt  die  größere  Zahl  der  Rippen  nicht  für  eine  Jugendform, 
da  in  diesem  Falle  ihre  Zahl  bei  fortschreitendem  Wachsthume  sich 
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T€mDg«m  mfiftte,  statt»  wie  gewoholieb»  suiuDehmen.  leh  glaabe 
daher  P.  »cabrtduB  Eichw.  auf  jene  Fonnea  von  naheza  kreiarun- 

dcm  Umrisse,  welche  sich  durch  büschelförmig  gnippirte  Radialrip» 
ptij  und  die  schon  rriiher  bezeichneten  Seulpturverhältnisse  auszeich- 
DCD,  beschranken  zu  sollen.  Sie  liieten  immer  noch  eine  große 
MannigfiiUigkeit  ffnr  in  Beciehuiig  auf  die  Zabi  der  Hippen  und  ihre 
AaordDaiig  au  Bundein  in  bald  mehr,  bald  weniger  auflTälliger  Weise, 
8Q  wie  auf  die  Besebaffeiibeit  der  AawaehsstreifeD,  welche  sich  bald 
auf  einfache  erhabene  Linien  besehrftnken,  bald  su  scbwaeh-lamel^ 
lösen  Erhöhungen  sich  ausbilden. 

Neuerlichst  hat  Herr  Gymnasialprofessor  Em.  Urban  in  Troppau 
dieselbe  Speeles  Yon  Krtthrein  in  N.  von  Troji|t;tii  mitgctheilt.  wo  sie 
iu  den  Mergehi  und  Kalken  der  dortigen  G^psi'ormatioo  ziemlich 
häufig  Yorkümmt. 

3.  P.  Blckwaldi  Hss.  (Taf.  6,  Fig.  8.) 

?P,  •cabridua  Eichw«  pro  parte  Leth*  rOM.  UL  Taf.  4.  Fig.  6  (»Ott 
Fig.  4^  i».) 

Eiebwald  faAt  unter  P.  $eahndm  neben  den  cbaraetertsti* 
sehen  Farmen  mit  bQscheintrmig  gruppirten  Rippen  auch  solche  mit 

einzelnen  gleiehmaßi«7en  Rippen  znsammen.  indem  er  letztere  für 
Jugendformen  ansitliL  iiieser  AjischinHinjjsweise  widerspricht  schon 
der  Umstand,  dass  einerseits  an  sehr  kleinen  ollenbar  jugendlichen 
Eiemplaren  des  P,  »eabridua  die  bündelformige  Anordnung  der  Rip- 
pen schon  mehr  veniger  deutlich  herrortritt,  dass  dagegen  anderseits 
Schalen  mit  einzeln  Mehenden  Rippen  den  Durchmesser  der  gröftten 
untweifelbaft  ToUkommen  erwachsenen  Exemplare  des  typischen 
P»wahridu9  erreichen.  Ich  bin  daher  der  Ansicht,  die  Formen  mit  rer- 
einzelten  Rippen,  welche  auch  noch  andere Unterscheidunj^smerkmalc 
darbieten,  von  P.  8cabridu9  trennen  und  als  gesonderte  Species  lest- 
halten  zu  müßen. 

Das  am  besten  erhaltene  TOrliegende  Exemplar  ist  18  Millim. 
hoch  und  in  seinem  breitesten  Theile,  der  fast  gerade  in  die  Mitte 
der  Sehalenhohe  Üllt,  ebenso  breit  Ober  die  Schale  laufen  21—22 
gerade  breite  Radialrippen  mit  breitem  flach  gewölbtem  Rficken,  die 

durch  sehmälere  tiefe  Zwischenfurchen  geschieden  werden.  Mit  Aus- 
nahme der  den  Seitenründei  n  naher  gelegenen  sind  sie  gleieh  breit 
und  hoch. 
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Rippen  und  Fureben  werden  Ton  sehr  zarten  Anwachslinien 
durchsetzt,  die  zanlehst  dem  unteren  Sebnlenrende  schwach  blittrig 
werden.  Von  der  Erhebung  za  Schuppen,  welche  man  an  Terachiede- 

nen  Varietäten  des  P.  scabridus  beobachtet,  ist  hier  keine  Spur 
wahrfnnehmpii.  Üiiroh  diese  Glätte  der  Rippen  und  Zwischenfurchen 
unterscheijlct  ^irh  unsere  Speeles  ait(  Ii  von  P.  scnbreUus  Lamk  •). 

Die  Ohren  sind  ungleich;  das  hintere  sehr  klein,  last  recht» 
winkeh'g;  das  vordere  viel  großer,  an  der  Basis  etwas  eingebogen. 
Nebet  einigen  sehr  flachen  radialen  Rippchen  tragen  beide  gedrftngte 
larte  Anwachslinien. 

Ich  habe  die  besehriebene  Speeles  nur  sehr  selten  im  Salathone 
(zweite  Gruppe,  Horixont  E)  angetroffen. 

Spondylu  L. 

Das  Steinsais  hat  ein  Fragment  einer  kleinen  Schale  geliefert, 
an  welchem  die  Gegenwart  des  Schlosses  wohl  die  Gattung  erken- 
nen hlsst,  ohne  dass  jeduoh  eine  Hestimmung  der  Speeles  möglich 
wäre.  OtVeahar  bat  es  aber  einer  radialgerippten  Species  angehört. 

Ostrea  La m k. 

1,     nafiealaris  Brocchi. 

Bourguct  mein,  ponr  servir  ü  riiiüt.  nat.  des  |ie1rifica(ions  Tat.  18,  Fig. 
104.  —  Broecht  concliiliol.  foss.  suhüponn.  II.  pag.  üO?».  —  Hol  d  fii^s 
])pfrff,  r.t'rm.  \\.  p;i{».  31.  Taf.  86,  Fi|^.  2.  —  (injphara  navn  ulnrtK 
Bronn  ital.  1  erlifirf^eb.  1831.  pa^j,  123.  —  I*odopsü  gryphaeoideM 
Lamarck  lii&t.  des  aiiiin.  s.  verl.  VI.  i>ag.  lUä. 

Ein  Exemplar  im  Salzthone  theilte  neuerlichst  Herr  Mark- 
scheider Ott  in  Wielicika  gefalligst  mit.  Die  Species  ist  übrigens 
bekannt  aus  dem  Tegel  von  Baden  und  Mollersdorf  bei  Wien,  tou 
ödenburg  in  Ungarn,  aus  dem  Leithakalk  von  Steinabrunn. 

Aus  dem  Steinsais  liegen  einige  höchstens  4  Millim.  hohe 
Schalen  junger  Brut  vor,  die  keine  nähere  Bestimmung  gestatten« 
Sie  sind  flach,  aussen  conceutrisch  gestreift,  mit  innen  gekerbtem 
Seitenrande. 

Aus  dem  Salzthone  wurde  ein  einziges  Exemplar  von  derselben 
Beschaffenheit,  aber  15  Millim.  hoch,  ausgewaschen. 


1}  Gold  f.  Petref.  German.  II.  png.  6'^.  T.  »5,  Fig.  5. 
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VII.  GiAMVEMMROUEX. 

1.  Pteropoda  Cuv. 

Cleodora  Per.  et  L e s. 

«)  CrMeiiRaiig. 
h  a  BfiM  Rss.  (Taf.  6,  Fig.  9.) 

Das  Gehittse  ist  sehr  Ueia,  lang  und  dQon  coaisch  und  ww» 
sebmilert  sieb  naeb  unten  sehr  langsam  a ur  sehaifen  Spitse.  Oben 

ist  es  ab<(tstatft  und  in  seiner  gauisen  Weite  geöffnet.  Die  scharf- 
ramlige  Mundinii^  kreisrund.  Unterhalb  der  Mitte  zeigi-ii  jiHc  vor- 
liegenden E\t*ni|ilare  eine  sehr  seichte  Einschnunin«?.  unter  wi-lolier 
das  (jehiiuse  .sieh  wieder  üchvvach  vcrdrckl,  uui  >i(  Ii  tlinin  zuzu- 
spitzen. Ungleiche  zarte  Anwachsriiirje  lK*d«'ckeu  die  UberUäche  der 
Schale,  wie  man  bei  stärkerer  Vergrüiierung  wahrnimmt 

Die  Speeles  ähnelt  aoi  meisten  der  CL  ackuUi  Rang  «),  Ob 
sie  mit  dieser  in  allen  Meeren  gemeinen  Speeles  identisch  sei ,  muss 
ich  wegen  Mangels  fon  Originalexemplaren  der  letateren  uneatsebie- 
den  lassen. 

Die  Spitie  am  MQndungsrande,  welcbe  bei  Styäota  Les. 
gewdbniieb  Torbanden  ist*  feUt  bei  unserer  Speeles.  Ob  die  oben 
bemerkte  sebwaebe  EinscbnOrnng  der  Schale  mit  dem  Vorbandensein 
einer  inneren  Sebeidewand  in  Verbindung  stehe»  wie  selbe  die  Gat* 
tutig  Triptera  Q.  et  6.  *)  besitst»  konnte  ich  bei  der  geringen 
Aikzalil  der  sehr  kleinen  Exemplare  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden. 
Jedoch  ist  es  wenig  wahrscheinlich. 

t.  Cl.  sabilsU  Q.  G.?  (Taf.  0,  Fig.  10.  ) 
Raogel  Souleyet  bist.  Bat.  de«,  inoli.  pterop.  pag.  üü.  T&£.  6,  Fig.  Ö. 

Die  vorliegenden  Evemplare  sind  nicht  vollständig  genug  erhal- 
ten, uro  eine  sichere  Bestimmung  zu  gestatten.  Die  sehr  kleinen 
Gehäuse  sind  dSnn»  coniseh,  unten  scharf  lugespitzt,  im  Querschnitte 
kreisrund.  Die  runde  Möndung  ist  uberall  etwas  beschädigt;  sie  ist 
jedoch  schief  und  llftt  Spuren  eines  in  der  Mitte  der  Oberlippe 
sitsenden  spitiigen  Zahnes  wahrnehmen.  Die  Identität  mit  der  in  allen 
Meeren  verbreiteten  lebenden  Ct  äubulaia  bleibt  daher  sweifelhaft. 


')  Biiiig6t8oiile7«t  hbt  mL  d«f  «oll.  plero|».  pag.       Taf.  S,  Fig.  8—7* 
*)  A4aBa  ttc  gaa.  ofree.  moU.  I.  pag.  SS.  Taf.  0»  Flg.  S.  —  Rang  «i  Sottl  a- 

yel  I.  «.  Taf.  4;  Taf.  14,  Fig.  1-6. 
Sitsb.  4.  »atban.-Bat«rw.  Cl.  LV.  Sd.  I.  ALth.  10 
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SpiriaUfl  £yd«  et  Soul. 

1.  9§.  filfttliA  Ras.  (Tftf.  6.  Fig.  lt.) 

FaÜMlnM umüHeata  Biir n  em die  oiierMeop.  Famt  dM  Septarieatbones 
V.  Hermadovf.  18M.  pag.  18>  Taf.  1»  Fig.  5. 

Diese  kleine  Species,  welche  nicht  gar  selten  im  Steinsalze  yor- 
kommt,  wurde  schon  früher  von  Bornemann  auch  im  mitteloligncänen 
Septarienthon  Ton  Hermsdorf  aufgefunden  und  den  Fonuniaifereo 
beigeiählt  leb  habe  sie  aeifher  in  denaelbeii  Scbicbten  an  mebreran 
andmn  Orten  lu  beobaehten  Megenbeit  gebebt. 

Das  Gewinde  der  sehr  dfinnen  Knksgewandenen  Schalen»  die 
eine  Lfinge  ven  bSehstens  1>9  Mfllim.  erreiehen»  erhebt  sieb  in 
schwacher  stumpfer  Wölbung  nur  wenig.  An  den  größten  E\<  iTipla- 
ren  ziihlte  ich  nur  vier  Umgänge,  jedoch  war  der  Müiidungsranfi  nir- 
gends vollständig.  Die  Windungen  smd  gerundet.  Die  Unterseitr  des 
Gehfiuses  ist  von  einem  sehr  engen  Nabelloch  durchbohrt;  die  Mun- 
dnng  halbrund,  nach  abwärts  etwas  ausgesogen. 

Von  der  ebenfalU  im  fossilen  Zustande  beobachteten  Sp.  teniri- 
eosa  Soul  *)  unterscheidet  sie  sieb  durch  die  viel  weniger  hohe 
letite  Windung  und  das  noch  weniger  erhabene  Gewiade. 

Ähnlich  ist  auch  Ailania  roHmdaia  d'Orb.  -).  Aber  unsere 
Species  besitzt  vier  (nicht  drei)  Windungen,  deren  letzte  nicht  so 
breit  ist.  Die  Mundung  i^t  )i(»her,  am  nnteru  Ende  weniger  trerundet, 
an  der  SpindelM  itc  etwas  mehr  vorgezogen.  In  letzterer  Beziehung 
stimmt  sie  mehr  mit  Atlanta  trochidifwnm  d'Orb.  *)  (iberein.  Von 
beiden  weicht  sie  aber  durch  den  engeren  Nabel  ab.  Am  meisten 
därfte  sie  der  Ail  Lesneurii  d'Orb.  «)  Terwandt  sein. 

JUmaeina  kospea  R o  1 1  e  aus  dem  Oberoligocan  von  Sternberg 
dfirile  Ton  unserer  Species  kaum  verschieden  sein.  (Sitzb.  d.  k.  Akad. 
d.  Wiss.  Bd.  U.  pag.        Taf.  I.  Fig.  1.) 


*)  d'Orbigny  V07  dm»  TAaier.  ia«riili«a.  MoUwques  pagr.  i7ä,  Taf.  12,  Fi^. 
SO— u. 

*)  Sooltj«l  rvTve  tooldf.  184S,  pag.  SSS.  —  Tojage  h  Bonit«  Ol.  pag. 1 10, 
Tif.  IS,  Ffg.  ll«-*16.  —  Raag  et  80  tief  et  hitt.  aat.  6m  aioU.  pterop^  pag. 
es,  Tif.  14,  Flg.  IS^IS.  Sehern  m^Mf^rm  Pkllippi  «mm.  atoH.  Steil.  tL 
pag.  104,  Tat  ftS,  Fig.  tO.  —  ASaaa  I.  e.  I.  pag.  Bf,  Taf.  7,  Flg.  4. 

*)  1.  C  pag.  177,  Taf.  U,  Fig.  29—81. 
I.  e.  pag.  177,  Taf.  20.  Fig.  11—15. 
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2.  Girrhobranchiata  BUidt. 
m)  DeatalMM  Gray. 

Deütaliam  L. 
1.  D.  tetragonum  Rrcch. 
H  drne«  I.  e  I.  paj,'.  635.  Taf.  :>0,  Fig.  84. 

Sehr  selten  im  Steinsalz  niul  Sakthon.  im  Tegel  von  Baden  bei 
Wien  und  Ton  Lapugy  in  Siebenbürgen. 

S.  f.  citallf  L. 
H^rnat  I.  e.  I.  ptg.  6S8.  Tuf.  60,  Rg.  Sft. 

Sehr  seltene  Bnichstfieke  im  Steinsalz. 

Verbreitet  im  Mioeiin  und  Pliocän  «nd  lebend.  Im  Wiener 
Becken  wurde  sie  bisher  nur  im  Tegel  von  liuUeu  gefunden. 

3«  B.  Incirrn  Hen. 

Börnes  1.  c.  I.  pag.  658.  Taf.  SO,  Fig. 39. 

Sehr  «elten.  ein  Exemplar  ans  dem  Steiaaals,  iwei  aas  dem 
Salithon.  Im  Wiener  Becken  im  Tegel  von  Baden»  im  Leithakalk 
Ton  NüAdorf  und  Sieinabnmn,  besonders  häuig  an  letsigenanntem 
Orte.  Überdies  lebend,  plioeän,  mioefin,  oberoligocin  (Bünde, 
Freden). 

3.  Tubiilibranchiata  Cuv. 
hj  TurbLipirata  Desli. 

SerpnlorbiB  Sassi. 

!•  S.  iaUrtns  Lam.  sp. 
WinrmetHS  üUarhu  Lam.  Hörne*  1.  c  I.  pag.  484.  Taf.  40,  Fig.  16. 

Herr  von  Geramb  sandte  ein  in  rauchgraoem  körnigem  Stein- 
salie  eingewachsenes  Eiemplar  ein.  Im  Wiener  Becken  haaptsfichlieh 
In  den  Tegeln  des  Leithakalkes  (Nußdorf,  Nikolsbuig,  Gainfahren, 
Steinabninn  u.  s.  w.),  im  oberen  Tegel  von  Grinsing,  Bodelsdorf 
Q.  a.  Oberdies  verbreitet  im  MiocAn  und  Pllocän  und  lebend  In  den 
jetzigen  Meeren. 

Caecum  Flem. 

I.  C.  glabrum  Mont.  ««p. 

Wood  n  mnn(»<^'raiil)  uf  the  Crag  Mollusca  I   pafj.  117.  Taf.  ZQ ,  Fij;.  6.  — 
Reuss  iii  il.  Sitzun^sber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wisseiisch.  Bd.  39,  pag.  265. 

Selten  im  Steinsalz.  Im  Tegel  von  Rudelsdorf  in  Böhmen,  im 
Crag  von  Sutten  und  lebend. 

10* 
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2.  C.  trachea  Mont.  sp. 
Uömes  I.  c.  I.  pag.  490.  Taf.  46,  Fig.  19. 

Selten  im  Steinsalz.  Im  Leithakalk  von  Steinabrunn,  im  oberen 
Tegel  Ton  Rudelsdoff.  Oberdies  hSufig  pliocia  und  lebend. 

4.  Pectinibrancbiata  Cur. 

a)  Rissaidea  Forb.  i3tHan. 
Riggoa  Freminv. 
«)  AlTtiU  Risse  >)• 

Dae  Sieinsals  und  der  Saictbon  von  WieKcBka  haben  vier  Arten 

von  Alvania  geliefert,  von  welchen  zwei  entschieden  bekannten  Arten 
angehören,  die  beiden  anderen  mit  den  schon  bestehenden  so  wenig 
übereinstimmende  Merkmale  aufweisen,  daß  sie  als  neue  Arten 
betrachtet  werden  müssen. 

Die  beulen  bekannten  Arten  sind:  Alvania  MoulimU  d'Orb. 
und  zetkmäica  M  o  n  t ;  die  beiden  neuen  erbalten  die  Namen :  A*  VelU* 
emm»  und  emiißtu 

Mit  Ausnahme  der  A*  VdUeeimM  sind  Ton  den  übrigen  Arten 
nur  wenige  woMerhaltene  Exemplare  ausgeseUfimmt  worden  und  der 
grdl&te  Theil  der  ziemlich  zahlreich  gefundenen  Individuen  sind 
Jugendexemplare,  welche  noch  so  wenig  in  der  Entwi«  klimGr  fort- 
geschritten sind,  daß  die  Bestimmung  der  Art,  welcher  sie  angehören, 
TdUig  zweifelhaft  bleibt 

Ihre  Schalen  zeigen  den  Scbmels  und  den  GInnz  recenter  Con* 
cbilient  und  wäre  ibr  fosdler  Ursprung  niebt  mit  Sicherheit  bekannt» 
so  wiirde  man  sie  jedenfalls  eher  jetzt  lebenden,  als  tertiären  Mollus- 
ken suschreiben. 

1.  A.  lealiasii  d'Orb. 

1838.  Rissoa  deemsata  Grtteloup  Conch.  foss.  Id  Act.  Linn.  Vol.  X.  pag. 
204.  Taf.  Fig.  49.  -  1840.  B.  dccussata  Grat,  adas  eooch.  foM. 
de  l'Adour  Taf.  4,  Fig.  49  „var.  o-.  —  1852.  U.  Moulimii  d'Orhi  gny 
prodr.  de  pal.  strat.  III.  pa^'  2S.  „ro  365.  -  1856.  R,  MouliHsii  Hör- 
nes  1.  c.  I.  pag.  5?0.  Taf.  48,  Fig.  14. 


V  Herr  8  oh  wart»  v.  Mobrimtoni,  derVerfeaaer  der  adidMB  MonofrapUe«  t«i 
JUffalM  ud  JUtoM  hal  die  Geftttigkait  gahabl,  die  BeattniRuf  nnd  BdidveibiiBg 
der  ArteD  an  SfcenialuieB.  leli  laaM  daher  aelne  BUttheilaDgea  miT«riiiderl  folge«. 
Aach  die  AbbUdnagm  der  awel  lemD  Arles  verdaDke  ich  telaer  Glle. 
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Im  Stdnsttli  nnd  Sftlzthon.  Gberdies  in  den  Tertiinblagentogen 
TOD  Bordeauz,  Merignac,  Lapugy»  BaHoFt  Baden,  Niederleis,  Steina- 
brunn. 

Diese  Art  ist  iwar  in  aaUreielien  Jagendezemplaren,  aber  lei- 
der Hiebt  in  ToHkoranen  ausgewaebsenem  Zustande  aufwanden  wor< 
den.  Ans  der  Vergieiehung  mit  Jugendexemplaren  Ton  Tersebiedenen 
anderen  Loealitäten  stellt  sich  jedoch  die  Identität  mit  uenüicber 

Siclit'rheit  b«Taus. 

2.  i.  zetlandiea  Mont.  sp. 

?  1811  Turbo  tettandicua  Adams  trans.  Linn.  Soc.  Vol.  XI.  pag.  104.  Taf. 
13,  Fig.  3.  —  ?1827,  Cyrlontrema  tcüiuidirun  Fleming  brlt.  anim. 
'  pag.  312.  —  1842.  Risnoa  zetlandiea  S.  Wood  Trital.  -  1843.  Morris 
Catal.  of.  brit  foss.  pag.  161.  —  1843.  Rissoa  cyclottomata  Ree  tat 
rer.  zool.  Curier  Soc.  pag.  104.  —  1844.?  Cycloatrema  xetlandica 
Tborpe  biit  mar.  eMwb.  pag.  ISS.  —  1844.  Cingula  tcdarifümk 
Metemlfa  brit  mar.  eoneh.  ptg.M.  Fig. 88.  — 1844.  JUmm  utUmUca 
Brown  III.  coneb.  of.  Gr.  Brit  pa^.  11.  Taf.  9,  fS«.  78.  -~  1848. 
Bision  iedandica  Wood  Paleont.  Soc.  pag.  101.  Taf.  11.  Rg,  7.  — 
1853.  Rittoa  zetlandiea  Korbes  nnd  Haniey  brit.  moll.  Iii.  pag.  78. 
Taf.  80,  Fig.  1»  2.  —  1854.  /?.  zetlandiea  Morris  Calal.  of.  brit.  fnn«. 
2d  edit.  pag.  277.  —  18S6.  Ji,  zeUandica  Udrnes  I.  e.  I.  pag.  ^W. 
Taf.  48,  Fig.  11. 

Im  Salzthon  von  Wicliczka.  Recerit  an  den  Küsten  von  Eng- 
land und  Schottland»  im  Kattegat  und  an  der  Westküste  von  Frank- 
reich. Fossil  bei  PontleToi,  im  Tegel  von  Lapug\%  im  Leithakalk  von 
Steinabrunn  und  nach  Wood  im  Crag  von  Sutton. 

Diese  Art  ist  leicht  an  der  untersten  Spiraiforche  der  letzten 
Windung  in  erkennen,  welche,  bedeutend  erweitert  und  ausgebehlt, 
halsbandartig  die  MOndung  umgibt 

3.  A.  Velisceosi»  v.  Öchwtz.  (Taf.  7,  Fig.  ^) 

Teata  temti»  waiO'ehngaia,  Ofiee  parum  obhisa;  sutura 
ffofknde  depretsa;  amfiraeiUna  qumquB  eonvesianmü,  prmü 
duoku  emhrjfontiHUi$  laembut,  cetetuper  Cotta»  hngUudituUe»  ei 
iranMvena»  angutte  et  aeriter  eUUhraH»;  eostiB  hngUudxnaUhw 
in  ot^oetu  itHmo  26 — 28 ^  euMUquh^  ad  partem'atäicam  oho- 
letU;  etrUs  epiraUhue  elevaHs  9;  npertura  waU,  angulo  »t^^eriore 
rotnndaiOt  labro  infeme  producta ,  extus  per  varieem  eingulia 
excurrentibus  ornatum  i/icrassatOf  intus  laevi;  labio  angusie  reflc 
xo,  fissuram  umbUicalem  parvam  ojjcTiente. 
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Schair  dunn,  oval,  verlängert,  mit  conischeni  nicht  sehr  zuge- 
spitztem Gewinde,  weiches  4 — ö  sehr  bauciii^n  \\  indungen  tragt,  die 
durch  eine  tief  eingedrückte  Nath  getrennt  werden.  Die  beiden  ersteo 
Windungen  sind  glatt,  die  übrigen  fein,  aber  sehr  scharf  gegittert 
Auf  der  letsten  Windung  sShlt  man  26 — 28  beinahe  gerade  stekende 
Lingarip^n»  welche  bis  über  die  Hfilfte  der  Windung  herabreiehen. 
Sie  bilden  mit  den  ersten  4 — 9  eihabenen  Spinüalreifea  ein  regei- 
mlssigee  Gitter,  dessen  KreusungssteUen  als  feine  Kndtelien  ersebei- 
nen.  Diese  gitterformige  Sculptur  ist  im  oberen  Theile  der  Windung 
am  schärfsten  und  verliert  sich  nach  unten  zu  allmälig.  Auf  der 
unteren  Hälfte  der  sehr  gerundetm  letzten  Windung  sind  die  Spiral- 
linien  einfach  und  werden  durch  keine  Längsfalten  gekreuzt. 

Die  Mündung  ist  oval,  geradestehend,  im  oberen  Winkel  zuge- 
rundet» innen  glatt»  ohne  Zähne.  Der  fiuikre  Hundsaum  ist  etwas 
gesehweift  und  vorgeneigt  und  trägt  aussen  einen  seharf  begrenxten 
Wulst»  auf  welchem  die  auslaufenden  Enden  der  Spirallinien  noch 
deutlieh  siehtbar  sind.  Die  Spindellippe  steht  gerade»  ist  wenig,  aber 
gleichförmig  umgeschlagen  und  bedeckt  theilweise  einen  durch  den 
letzten  scharfen  Spiralstreifen  gebildeten  Nabelritz. 

Hohe:  3Millim.;  Breite:  1*6  Millim. 

Diese  Art  ist  in  mehreren  schönen  vollkommen  ausgebildeten 
Exemplaren  aufgefunden  worden»  welche  gans  das  Aussehen  recenter 
Conchylien  besitsen.  Sie  sind  noch  durchscheinend  und  leigen  den 
eigenthOmlichen  Glans  und  Sehmds,  wie  jene. 

Die  Species  ISßt  sich  mit  keiner  der  bisher  bekannten  sowohl 
fossilen  als  lebenden  Aivanien  verbinden  und  bildet  daher  eine  neue 
Art,  welche  an  der  vollkomiiien  ovalen  Mündung,  den  sehr  gerundeten 
Windungen  und  der  leineu  aber  scharfen  Ciitterung  leicht  von  den 
übrigen  Aivanien  zu  unterscheiden  ist 

4.  A.  eenica  v.  Schwtz.  (Taf.  7»  Fig.  3.) 

Terta  parva»  saUda,  wata-eomea;  gpira  iurbmaia^  hrevi^ 
aaUa;  taiara  fUfomd  angatte  exeavaia;  anflraUiha»  qaaimar 
modi€0  emoejm,  prmU  duotna  en^kr^naUbus  laembut^  eaetaru 
levUer  eosiaiüt  co$tu  ad  mediam  pariem  ewmegeenHbu»,  m  infera 

nuUis;  striis  spirn/iöus  10,  tenuibus,  versus  basin  prominentibus ; 
apcrlura  pnrum  obllqua,  ovnta,  nngulo  mperiore  obtusato;  labro 
uniiee  resupmato»  eaftu$  varice  laevi  iticrassaio,  intus  laevu 
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Schale  klein,  ziemlich  stark,  eitormig-Cüuisch,  mit  krei  sei  förmi- 
gem schnell  atiiehmendem  zuges|)itzten»  Gewinde  und  fein  aus- 
gehöhlter taüeoartiger  Nath.  Sie  besteht  aus  vier  gewölbten  Win- 
dn^gMi»  von  welchen  die  beiden  ersten  glatt ,  die  anderen  schwicb 
lingsgerippt  und  undeutlich  ipinl  gestreift  sind.  Die  letzte  Windung, 
welche  16 — 18  flache  fast  geradstebciide  LängafftHen  trigt,  ist  im 
VerliättiUflM  sä  d«D  fibrigeii  Windunftn  sehr  graft*  denn  sie  b«Mgt 
mshr  als  die  Hlllle  der  gwasen  SebalenÜoge.  Sie  ist  anr  «a  der 
oberen  Büfle  aiit  Lingsfalten  Terseben,  iwiseben  welchett  larte 
Spirtlstreifen  sichtbar  sbd.  An  der  unteren  Hllfte  sind  nur  entfernte 
Spiralstretfen  siebtbar.  Diese  letsten,  deren  man  sehn  anf  der  unteren 
Windung  zählt,  stehen  oben  swiscben  den  Rippen  am  diditesten  und 
erweitem  ihre  Zwischenräume  in  dem  Maße,  als  sie  tiefer  nach 
unten  stehen.  Die  MiiiuIuiie;  ist  eiförmig,  etwas  gegen  die  Spindel 
geneigt,  im  oberen  Wink* !  t  (\v;is  zujienindct,  gegen  den  fiulSer.Nteii 
Rand  etwas  erweitert  und  Inih  ii  uhitl,  äul^ere  Lippe  ist  unten 
etwas  zurücktretend  und  aulien  durch  einen  glatten  Wulst  verdickt 
Die  Innenlippe  schmal  umgeschlagen ,  fest  an  der  Spindelwand  an- 
liegend. 

Die  Schale  miAt  nur  Z  MiUim.  in  der  Hohe  auf  VZ  Mfllim. 
Breite. 

Obgleich  diese  Art  in  der  Gestalt  manehe  ibnlicbheit  mit  anderen 
Alvanien  besttat,  so  kann  sie  doeh  keiner  der  bekannten  Arten  auge- 
wiesen werden,  da  sie,  wenngleich  sehr  klein,  doch  alle  Merkmale 
einer  Tollkommen  ausgewachsenen  Schnecke  an  sich  trfigt  und  daher 
sich  kaum  erwarten  llAt,  dsA  sie  bei  weiter  fortschreitender  Ent- 
wickdung zu  einer  der  schon  bestehenden  Arten  auswachsen  dürfte. 
W^äre  die  Innenseite  der  Aussenlippe  gezähnt,  so  käme  sie  offenbar 
in  die  Nähe  der  Atv.  Mouiinxi  d'Orh.  zu  stehen  oder  küiniU'  als 
eine  Abart  derselben  ln'tracht<'t  werden.  Mit  der  glattei\  Mündung 
hat  sie  aber  bis  jetzt  nueii  keuie  ühnlicheu  Stammesgenossen ,  denen 
man  sie  zugesellen  könnte.  Man  sieht  sich  daher  genöthigt,  sie  für 
eine  neue  Speeles  anzuerkennen. 

Skenea  Flem. 

1.  Sk.  slmplei  R  s  s.  (Tal.  8,  Fig.  2). 

Das  iuAerst  kleine  Gehfiuse  ist  tellerförmig  niedergedrückt, 
einer  Planorbis-Sckale  aknlich.  Auf  der  flachen,  in  der  Hitle  schwach 
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vertieften  Spiralseite  erkennt  man  drei  gerundete,  durch  tiefe  Fnnshen 
gesonderte  lelunftle  Umginge.  Ihr  Röcken  ist  gerundet,  ohne  jeden 
Kiel  und  dadurch  unterscheidet  sieh  die  Art  hauptsfichlich  Ton  der 
schon  frfiher  Ton  mir  beschriebenen       carmeUa  Res.  aus  dem 

miocänen  Tegel  von  Rudclsdorf  *). 

Die  Unterseite  der  Schal»-  bietet  einen  tiefen  Nabel  dar.  Die 
Mundung  jist  rund,  nur  nach  innen  durch  den  anliegenden  vorletzten 
Umgang  wenig  modificirt.  Der  Mundsaum  einfach,  zusammenhangend, 
die  Schalenoherfläche  mit  zarten  ungleichen  Anwachsstreifen  bedeckt 

Sehr  selten  im  Steinsalze. 

bj  PeriatsmUi  Lamk. 

Bithflia  Gray. 

Ich  folge  hier  dem  Vorgänge  von  Deshayes,  welcher,  den 
untergeordneten  Werth  des  concentrischen  und  Spiralen  Baues  des 
Deckels  bei  gleicher  Organisation  des  Thieres  erkennend  und  sich 

besonders  »uf  das  combiniHe  Vorkommen  beider  Structurarten 
stützend,  Hydroina,  Am//i(n/>(,  JSematura  u.  a.  wieder  in  der 
Gattung  Bitkynia  zui»amnienlaüt.  Ich  schlage  diesen  Wep^  um  so 
lieber  ein,  als  bei  den  fossilen  Arten  gewöhnlich  das  wesentiiuhe 
Unterscheidungsmerkmal,  der  Deckel,  nicht  zu  Gebote  steht  Dieser 
Umstand  macht  oft  selbst  die  Unterscheidung  der  mit  kalkigem  Deckel 
yersehenen  Bithynien  Ton  den  faomig-deckeligen  Biludinen  sehr 
mißlich. 

1.  B.  f raaenfeldi  Hörn.  sp. 

Bistoa  eiongntn  Elchw.  Leih.  ross.  III.  pag.  272.  Taf.  10,  Fig.  15.  (non 
Philippi.j  —  raiuduiaFrauetifeidi  Hörnes  i.  c  pag.  $82.  Taf.  47, 
Fig.  48. 

Die  Exemplare  aus  dem  SteiossUe  stimmen  mit  jenen  aus  dem 
Wiener  Becken  überein.  Ich  Tcrmag  wenigstens  keinen  irgend  be- 
deutenderen Unterschied  aofzuilnden.  Die  Speeles  Ist  der  B.  pusiüa 
Desh.  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  Ton  ihr  durch  das  sich 
regelmäßiger  euspitxende  Gewinde,  den  breiteren  lefiten  Umgang, 


1)  Renas  io  d.  SiluBgaiier.  d.  kfti«.  Akad.  d.  WittCMcb.  Bd.  39,  p*g.  266.  T«f.  S, 

Fip.  10. 

''^)  I>e»haye»  «icsi  r.  lirs  iinitii.  saus  M  i  t«lir.  di-couv.  ihins  K'  hass.  li-rL  de  Pari«,  U. 
pttts'.  S12.  —  J'u/iuliiiu  ptitiUa  Hast.  Deshnjros  eoq.  fosa.  di>s  vnv.  de  Faris  II.  pag. 
iM.  T»f.  16,  htg.  3,  4. 
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die  breitere  Mündung  und  den  ?iel  stfirkeren  Umscblag  des  Spindel- 
nndes  derselben»  welcher  den  Nabel  tbeilweise  yerdeckt  Im  Wiener 
Becken  liegt  die  Speeles  Toriugsweise  in  den  oberen  Cerithicn- 
sebichten  (JSvMwt,  SeebsbAns»  Havskireben  n.  s.  w.).  im  Tegel  von 
Ruiielsdorf,  im  SauU  vou  Pützleiiisdurf  u.  a. 

h  B.  cwu  Rss.  (Taf.  8,  Fig.  I). 

Die  im  Salzlhoue,  besonders  aber  im  Steinsalze  nii  lil  selten  vor- 
kommende Species  stimmt  im  Umrisse  sehr  mit  B,  heHrcIlti  A.  Wv.  <) 
überein,  ohne  jeiloch  damit  idciitisih  zu  sein.  Auch  mit  Paluäiua 
Parfschi  Frauen  1'.     verräth  sie  groüx'  Analogie. 

Die  Schale  ist  kurs  und  bauchig  kreiselfürmig,  mit  stumpfem 
Gewinde»  das  aus  Tier  gewdibten»  durch  tiefe  Näthe  gesonderten 
Umgängen  besteht»  von  denen  der  letste  bauchige  die  Hüllte  des 
ganzen  Gewindes  einnimmt.  Die  Mfindung  ist  betnahe  rund,  nur 
wenig  durch  die  anliegende  vorletzte  Mundung  modificirt.  Der  Mund- 
saum zusammenhängend,  im  äußeren  Theile  ziemlieh  stark  verdickt, 
im  iinn-ren  einen  sehr  sehnialen  Umschlag  liildeiid.  AnC  der  Innen- 
seite des  Muudsaiimes  ausgewnehsener  Exemplare  beobachtet  man 
einen  verdickten  Ring,  der  dem  Deckel,  dessen  Beschaffenheit  jedoch 
anbekannt  ist,  ohne  Zweifel  zum  Stützpunkte  diente.  Es  ist  nur  ein 
sehr  schwacher  Nabeiritz  vorbanden.  Die  Scbalenoberfläche  zeigt 
dem  bewaffneten  Auge  schwache  ungleiche  Anwachsstreifen. 

Die  größten  Exemplare  messen  etwa  2  Millim.  in  der  Hohe  bei 
1  -2«  MilHm.  Breite. 

B.  l*üi lacht  Frl  ld.  sp.  weicht  davon  ab  durch  die  noch  invUv 
kugelige  Gestalt,  den  weiteren  Nabel  und  den  nicht  verdickten  Muud- 
sauai»  $0  wie  überhaupt  durch  die  dünnere  Sehale. 

I.  B.  imnatata  Frfid.  &p. 
P^dma  immutaia  Frftd.  in  Uöroes  1.  c.  I.  pa(]r.  587.  Taf.  47,  Fig.  23.  ^ 
PalndiM  puiUa  Biehw.  Leth.  roM.  III.  pag.  m  T«f.  10»  Fig.  33. 
(aonBroogn.  et  Ba«f«)  —  Ammeola  immutaia  Frsnenfeld  in  d. 
Terhdlgen  d.  k.  k.  sool.  i»ot  Get.  io  Wien.  1864.  XIV.  ptg.  615. 

Seiten  im  Steinsalz.  Im  Wiener  IJeeken  im  brakischen  Te^el 

des  Kaaber  Buhnhutes  und  von  Mauer.  Von  Eichwald  wud  sie 

0  D  P  »  h  :i  y  e  t>  Amcr.  des  Mnim.  «.  vert  decouT.  daiu  le  Imim.  Urt.  de  Puria  h.  pag. 

49fe.  Taf.  3^,  Fife'.  34  — 
*)  Börne«  1.  c.  I.  pug.  libü.  Taf.  47,  Fig.  U. 
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lebend  ao  den  Kfisten  des  schwanen  und  easpischen  Meeres  und  in 
salsigen  TOmpeln  der  Umgegend  von  Odem  angegeben. 

ß)  Vemalm  Bensen. 

4.  B.  ^chwartfi  Frfld.  sp. 
Paludina  Schwartti  FrtueDfeld  In  Hörnes  I.  c.  I.  pag.  589.  Taf.  47, 
Fig.  25.  —  Nrmatura  Schtmrtxi  Frauen  fei  d  in  d.  Verhdlg.  der  k.  k. 
«ool.-bot.  Ges.  in  W  i  ri  1864.  XIV.  pag.  64S. 

£in  sehr  schön  erhalteiies  Exemplar,  durch  Schlämmen  de^ 
Spixasatses  gewonnen,  wurde  von  Herrn  k.  k.  Markscheider  Ott  ein- 
gesendet 

Im  Wiener  Becken  ist  sie  bisher  nur  im  Tegel  von  Vöslau  auf- 
gefunden worden. 

Illllia  Rieeo. 

1.  E.  üHgera  Rss.  (Taf.  7,  Fig.  4j. 

Die  selir  kleine  Species,  von  welcher  mir  leider  nur  ein  nicht 
ganx  vollständiges  Exemplar  aus  dem  Salzthon  vorliegt,  weicht  etwas 
von  den  typischen  Arten  der  Gattung  ah.  Das  gllnsend  glatte,  spitsige, 
nach  abwärts  aber  sich  xiemlicb  rascb  verdickende  und  daher  im 
VeriialtniA  sur  Länge  uemlieh  dicke  Gehftuse  besitzt  acht  Umgange, 
die  etwas  gewSlbt  sind.  Sie  liegen  deshalb  nicht  durchaus  in  einer 
Ebene,  sondern  werden  durch  etwas  mehr  als  gewöhnlich  eingc- 
iJi  ii(  kte  Nälhe  von  einander  gesondert.  Über  die  letzten  zwei  Um- 
gänge verlauft  etwa  am  unteren  Ende  ihres  obersten  Drittheiles  ein 
sehr  feiner  fadeiilörmiger  Spiralkiel,  gleich  einem  aufgelegten  Faden. 
Auf  dem  letzten  Umgange  bemerkt  man  einige  schwache  gebogene 
Mundwulste,  wie  sie  bei  ^/«mo-Ärten  häufig  vorkommen. 

Die  Mfindung  ist  klein,  eiförmig,  unten  gerundet,  oben  xuge- 
spitit  Der  iuAere  Mundsaum  ist  an  dem  vorliegenden  Exemplare 
verbrochen.  Da  sieh  aber  hart  daneben  ein  MundMrulst  befindet»  so 
iiberztugt  iiiau  sich  leieht,  daß»  der  Munilsaum  in  dir  Mitte  etwas 
bogenförmig  vorgezogen  ist,  wenn  auch  nicht  in  so  hohem  Grade» 
wie  dies  bei  manchen  anderen  En  lim  u- Krim  Statt  tindet 

Der  innere  Mundsaum  ist  sehr  schmal;  die  kurze  gerade  Spindel 
geht  in  regelmäßiger  Biegung  in  den  untern  Rand  der  Mündung 
über. 
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Odontostoma  Fiem. 

1.  •.  pllcAlia  Mont.  sp. 
Harn  et  i.  c.  I.  pag.  490.  Taf.  43.  Fig  26. 

Selten  im  Steinsalz .  so  wie  im  SalsUioae,  aas  welcliem  nur  ttii- 
aoigttbiMete  Jiigeiuieieaiplare  vorliegen. 

in  Tegel  Yon  BwIeD,  im  Leithikalk  tod  NuAdorf  und  Steioa- 
iiraiiii.  Bei  Culdlarquato,  im  engtiaehen  Ctag»  im  Oberoligoein  tos 
Freden  ond  Luidiorat,  eDdlicii  noch  lebeod  in  den  jetiigen  Meenn. 

Tnrbooilla  Risso 

Ich  nehme  diese  (jattung  hier  in  lie m  sehjirrer  Ix'i^reiiEten  Um- 
fange, welchen  Üeshayes  <)  lierselben  stuleUt  gegeben  hat.  Sie 
umfaßt  alle  Arten  mit  spitzigem  thurmformigem  Gehäuse,  zahlreichen 
Umgängen»  deren  Utiter  selbst  nur  eine  geringe  Höhe  erreicht,  mit 
linkagewundenem  embryonärem  Nucleus,  Jiteiner  ovaler  etwas  vier- 
seitiger Mündojig,  unterbrochenem  Mandsaum  und  gerader  Spindel, 
die  durch  ihre  Drehung  eine  mehr  weniger  deutliche  schrlge  Falte 
hervorbringt  In  diesem  Sinne  genommen  umschließt  sie  eine  nicht 
geringe  Aniahl  der  lu  Ckemniitia  d*Orb.  gesfihlten  Arten.  Diese 
Gattung,  welche  in  der  orsprüngllehen  Bedeutung  gänitich  mit  TWr- 
btmUa  lusammenflUlt,  ist  in  der  spSteren  Umstaltung  v  üllig  unhaltbar, 
indem  sie  sehr  verschiedenartige  Elemente,  ju  selbst  eine  grofte  An- 
zahl von  Arten  enthSIt,  die  wegen  des  Mangels  des  embryonären 
Nueleus  gar  nicht  zu  der  Familie  der  l'yiimiidellideea  gerechnet 
wrrdi  II  k  iiiiieu.  Es  ist  daher  am  gerathensten,  dieselbe  mit  Des- 
hayes  ganz  zu  vtilio.sen  und  in  ihre  Klemeiite  aufzulösen.  I>ie 
Arten  mit  Nueleus  und  njclir  weniger  deutlicher  Spiudeilalte  miisst-u 
in  den  Bereich  der  Gattung  Turbonilla  gezogen  werden.  Diese  bietet 
demnach  eine  weite  Formenreihe  dar  von  der  in  hohem  Grade  ent- 
wickelten Spindelfalte  an  bis  zum  heinahe  völligen  Verschwinden 
derselben  und  schließt  sich  durch  zahlreiche  Mittelformen  einerseits 
an  Odoiäoifema  Flem.  und  Pjfrmmäeäa  Lamk.,  anderseits  an  die 
faltenlose  AdeuHna  Desh.  an. 

Die  lahlreichen  fossilen  Jtir6ofi»2fa-Arten  hissen  sich  am  ein* 
fachstcn  nach  der  Beschaffenheit  ihrer  Scutptur  in  awel  Gruppen 
sondern,  deren  eine  die  Arten  mit  iSogsgefalteter,  die  andere  jene 
mit  glatter  ongerippter  Schale  umfaßt 

0  I»«cr.      mim,  a.  vtrt  itoaMV.  daM  U  tm».  lart.  d«  Pttk  U.  paf.  SSS. 
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a)  Mit  gefalteter  Schale. 

1.  T.  graciUs  B  reo  Ii.  sp. 

HS r »es  I.  e.  1.  pag.  49&  Taf.  43,  Flg.  28» 

Nebst  sehr  seltenen  Bruchstuchen  liegt  aueh  ein  vollständiges 
sehr  schlankes  JugendcxiMn[>Inr  aus  dem  Salztbone  yor. 

Die  T,  (ChemmHia)  iZ««sst  H5rn.  sp.  ist  sehr  Shnlich,  unter- 
scheidet sich  aber  diii  t  h  das  sich  rascher  verdickende  Gehäuse,  den 
Nabelritz,  die  ganz  geraden  Unipeii.  die  veri»ch\vindend  kleine  Spindel- 
falte und  die  weniger  gerade  Cuiumella. 

T,  gracilis  findet  sich  im  Wiener  Becken  im  Tegel  von  Baden 
und  Jaromeric»  im  Leithakalk  von  Nußdorf  und  Steinabruno»  im  Sande 
von  Grund,  so  wie  in  jenem  von  Pdtsleinsdorf. 

2.  T.  turricala  E  i  c  h  w.  sp. 
Hörn  es  1.  e.  I.  pag.  501.  Taf.  43,  Fig.  3t. 

Sehr  seltene  Bruchstücke  kleiner  Exemplare  aus  dem  Steinsalze, 
welche  die  characteristischen  drei  bis  vier  Spiralstreifen  an  der  Basis 
der  Umgänge  nicht  darbieten.  Jedoch  fehlen  diese  auch  an  den 
Schalen  von  Grinzing  und  Niederleis.  Von  T.  pusilla  Phil,  unter- 
scheidet sich  die  Species  leicht  durch  den  Mangel  der  an  der  Basis 
df'r  Umgänge  h;irt  an  der  Nalh  liegenden  Einschnürung.  Die  Um- 
gänge schliel^'^eii  dicht  aneinander. 

im  Wiener  Becken,  im  Leithakalk  von  Steinabrunn  und  Nieder- 
leis, im  oberen  Tegel  von  Grinsing»  im  Sande  von  Immendorf. 

Ii.  T.  pasilla  Phil.  sp. 
Hörn  es  L  c.  f.  pag.  50(».  Taf.  43.  Fig.  30. 

Von  dieser  Species  hat  der  Salzthon  zahlreiche,  das  Steinsalz 
seltenere  Schalen  kleiner  Exemplare,  so  wie  Bruchstücke  derselben 
geliefert.  Sie  unterscheiden  sich  theilweise  etwas  von  den  typischen  ' 
Exemplaren  aus  dem  Tegel  von  Baden  und  aus  dem  Leithakalk  TOn 
Steinabrunn  und  Enzesfeld.  Die  Zahl  der  Langsrippchen  ist  bedeu- 
tend grüßer,  diese  selbst  sind  feiner.  Auf  der  letzten  Windung  ver- 
wischen sie  sich  nicht  selten  ganz,  so  daÜ^  die  Sehale  daselbst  nur 
gestrcilt  erscheint. 

Die  Mündung  ist  oft  etwas  breiter  und  oben  weniger  zugespitzt, 
der  Nabelritz  bisweilen  deutlicher  ausgesprochen.  Aber  diese  Kenn- 
zeichen variiren  selbst  wieder.  Bei  Vergleichung  zahireieber  Exem- 
plare von  T,  punBa  von  den  verschiedensten  Fundorten  habe  ich 
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ebenfalls  einzelne  beobachtet,  di'ivn  Ict/In*  l^mfranfj  mit  viel  zahl- 
reicherea  ond  feineren  Rippen  besetzt  war.  Bei  der  Lbereiristimmung 
aller  wesentlicher  KetkoseicheD  kann  ntan  jedooh  solche  Formen  nur 
für  Varietäten  ansehen. 

Anfingtich  glaubte  ich  auch  darin  eine  Verschiedenheit  der 
Wielicckaer  Exemplare  tu  erblicken,  daA  dieselben,  nnter  dem  Mikro- 
skope betrachtet,  sehr  xarte  Qnerlinien  auf  den  Rippchen  nnd  in 
deren  Zirichenrinnen  wahrnehmen  lassen.  Bei  genauer  Untersuchung 

beobachtete  ich  aber  auch  in  den  Zwisehenfureheu  von  Exemplaren 
des  Wiener  Beckens  Spuren  dieser  Seuiptur. 

4.  T.  pygmea  Grat  sp. 

Bornes  I.  c.  F.        502.  Taf.  43,  Fljf.  32. 

Sehl*  st  ltene  kleine  Jugendexemplare  mit  15—  16  Langsrippchen. 
Der  Sal/.tlioti  hat  anrh  ein  vollkommen  aiisL'f'WJiehscnes  K\»  iiij»!ar 
mit  19  Rippen  geliefert.  Im  Wiener  Becken  wurde  sie  nur  selten  un 
Tegel  von  Baden  und  im  Tegel  de»  Leithakalkes  von  Steinabrunn 
gefunden. 

6.  T.  brevls  Rss.  (Taf.  7,  Fig.  9). 

Diese  kleine  Speele.«,  die  nicht  gar  selten  im  Sal^thoite  Ton 
Wielicska  vorkommt,  weicht  Ton  den  typischen  Tnrbo»iUa-Aiten 
weit  ab,  steht  aber  doch  in  manchen  Betiehungen  der  71  ptfgmaea 
Grat  sp.  sehr  nahe.  Sie  damit  au  Tereinigen,  gestatten  aber  manche 
unterscheidende  Merkmale  nicht  Vor  Allem  ist  sie  nie  so  langgestreckt, 
immer riel  kürfer,  als  T.  pygmaea,  nicht  gleich  dieseriweimal  so 
hoch  als  dick.  Nebst  den  sehr  kleinen  glatten  Embryonalwindungen, 
die  sich  ganz  so  verhalten,  wie  bei  der  G  r  a  t  e  1  o  u  p  'sehen  Speeles, 
zählt  man  stets  nur  drei  jiiiincic  rniitiinirt'.  (Ii  i  lmi  letzter  beträchtlich 
h«ih«'rist,  als  die  übrigen  zu^aniniengeiutniiiu  ii.  Alle  sind  gewölbt, 
(liir<  h  tiefe  Näthe  gesondert  nnd  zeigen  an  der  Basis  den  für  pyg- 
maea  cliaracteristischen  trcppentormigeu  Absatz. 

Die  Mündung  ist  ebenfalls  sehr  analog  gebaut ,  etwas  schiefe 
eitormig,  unten  gerundet,  oben  Tersehmälert  Der  dünne  äußere 
Uundsaum  ist  bogenförmig.  Die  ebenfalls  dSnne  und  etwas  gebogene 
Spindel  bildet  einen  schmalen  losgeldsten  Umschlag,  so  daA  der 
Hnndsaum  oftmals  ausammenhängend  erscheint,  wie  dies  aber  auch 
manche  Schalen  von  T.  pygmaea  darbieten.  Im  oberen  Theile  trägt 
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die  Sjtindel  eine  sc  Ii  wach  angedeutete  schräge  Falte,  viel  schwächer 
aU  bei  der  mehrtach  genannten  Grateioup'schen  Speeles. 

Die  Oberfläche  der  Schale  ist  mit  scharfen  feinen  Längsrippchen 
bedeckt,  die  am  oberen  Rande  der  Umgänge  in  Geatalt  epitnger 
Hdeker  Torragen.  Sie  eind  yiel  lahhreicher  als  bei  T,  pygmma 
(25  —  26,  bei  letiterer  nur  14 — 15)  und  lugleich  feiner.  Sie  wer- 
den Ton  regelmäl&igen  sarten  Querforehen  durcbkreuit,  die  beeon- 
ders  deutlich  in  den  Zwischenfurchen  der  Rippen  auftreten. 

%.  T.  Iiipreifa  Ras.  (Taf.  7,  Fig.  8). 

Das  ans  aeht  bis  nenn  Umgingen  bestehende  glünsend  glatte 

Gehäuse  ist  sehr  schlank.  Die  glatten  Embryonalwindungen  bilden 
einen  stark  entwickelten  helmffirniigen  Nucleus.  Die  nbriören  Win- 
dungen, deren  Höhe  etwa  zwei  Drittlieile  der  Hreite  beträgt,  sind 
gewölbt  und  durch  tief  eingedrückte  Näthe  gesondert.  Jede  trägt 
12—14  sehr  wenig  gebogene  Längs lältchen»  die  aber  nur  im  oberen 
Tbeile  schärfer  herrortreten,  nach  abwärts  sieb  yerflaehen  und  ge- 
w5hn]ieb  schon  oberhalb  der  nächst  unteren  Nath  beinahe  ganz  rer- 
schwinden.  Von  Querlinien  ist  selbst  unter  dem  Hikrosliope  keine 
Spur  KU  entdecken.  An  den  älteren  Umgansfen ,  welche  sunächst  auf 
die  Embryonalwindungen  folgen,  sind  ilie  1  alten  am  stärksten  aus- 
gesprochen. Auf  den  letzten  UiuKimgen  verflachen  sie  sieh  und  ver- 
schwinden aut  dem  letzten  Umgänge  oft  beinahe  ganz,  indem  sie  in 
sehr  ungleiche  Anwachsstreifen  li bergeben. 

Die  kleine  Mündung  ist  eiHirmig-vierseitig ,  unten  zugerundet, 
mit  beinahe  parallelen  Seitenrändem.  Die  Spindel  gerade,  mit  einer 
schwachen  Spur  einer  gedrebten  Falte. 

Am  nächsten  verwandt  ist  7*.  mimma  Hörn.  sp.  <),  welche  aber 
ein  weit  kleineres,  dünneres  pfriemenfSrmiges  Gehäuse  und  einen 
▼erhältnißmät^ig  viel  höheren  letzten  Umgang  besitzt.  Auch  ist  die 
Oberfläche  ihrer  Sehale  großentheils  ganz  glatt  oder  liißt  nur  Spuren 
von  Fältchen  wahrnehmen.  Bei  starker  Vergrößerung  sieht  man  sehr 
feine  Spirallinien  die  feinen  unregelmäßigen  Anwachsstreifen  durch- 
kreuzen. 

Selten  im  Steinsalz  und  Salzthon. 


1)  Cheauiini»  minim»  Hörnet  1.  c  1.  |Mig.  S4i.  T*f.  43,  Vig.  tl. 
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ß)  Mit  glatter  aogerippter  Sehale. 
I.  T.  8iku¥illcata  Grat.  sp. 

86rfttt  I.  e.  L  pag.  500.  T«f.  43,  Fig.  29.  -  Eulima  {Melania)  acicula 
Philipp!  enom.  moll.  Sir[f  !  pag  158»  Taf<  9»  Fig.  6;  II.  pag.  135. 
Meiatena  aehr  kleine  Eiemplare  kommeD  meht  gar  aelten  im 
Steinsalz  Tor. 

Im  Wiener  Becken  findet  man  die  Speeiea  nur  aelten  im  Tegel 
Tan  Badem  im  Leithakalke  Ten  Steinalirann,  Ndklorf*  Eniesfeld. 

8.  T.  obscnra  Rss.  (Taf.  7,  Fi^.  ^—7). 
Blir  liegen  von  dieser  Speeles  ziemlich  zahlreiche  aas  dem  Salz- 
thone  ausgewaschene  Fragmente  vor,  die  sich  weehselseitig  ergfinien 
and  daker  ein  TollatSndigea  Bild  der  Schale  sa  entarerfea  gestatten. 
LSngere  Zeit  war  Ick  geneigt,  die  Speeles  mit  7*.  mAmiMieeia 
Grat  sp.  lu  Tereinlgen;  die  genauere  Untersacknng  hat  aber 
mancherlei  Unteracliiede  kennen  gelehrt 

Die  Zahl  der  Umgänge  des  nur  sehr  langsam  an  Dicke  zuneh- 
menden Gehäuses  muß  bedeuteiHi  sein,  denn  ich  fand  Fragmente»  an 
denen  ich  trotz  dem  Mangel  des  oberen  und  unteren  Endes  doch 
sieben  Windungen  zählte.  Diese  sind  nicht  flach,  sondern  ziemlich 
stark  gewölbt,  durch  breite  und  tiefe  Näthe  geschieden,  etwa  iwei 
Drittel  so  hoch  als  breit  Sie  sehlieften  daher  nicht,  gleich  wie  bei 
7.  mänmbiäeaia,  dicht  aneinander.  Die  Mündung  ist  eif5rmig-Tier- 
seitig  mit  parallelen  Seitenrfindera.  Der  äußere  Mundsaum  scharf, 
der  innere  kaum  umgeschlagen  und  daher  keinen  Nabelritz  bildend. 
Die  Spindel  gernJe,  sehr  schwach  i^edreht,  nur  eine  sehr  schwache 
und  schräge.  !iisw».'i!tji  kaum  ititikbare  Falte  bildend.  Die  glasig 
glänzende  Schalenoberfläche  läüt  nur  sehr  leine  ungleiche  Anwachs- 
streifen  erkennen. 

Die  beschriebene  Speeles  nähert  sich  einigermaßen  der  Gattung 
ÄdeuUna  Desh.,  welche  aber  ein  noch  höheres  Gewinde  mit  sahl- 
reicheren  Umgangen  und  eine  gerade  Spindel  ohne  jede  Spur  einer 
Pahe  besitzt 

Auch  der  Gattung  AcHs  Lov.  steht  unsere  Speeles  sehr  nahe. 

Manche  .4r/M-Arten  sind  ohnedies  nichts  als  gluitc  Turbouillcn  mi 
obsoleter  Spindelfalte  oder  ganz  ohne  dieselbe. 

3.  T.  aberraas  Rss.  (Taf.  7,  Fig.  10). 

Die  sehr  kleine  Species  unterscheidet  sich  schon  bei  flüchtiger 
Betrachtung  von  allen  übrigen  Turboniüa-Sxi^n  durch  die  viel 
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schräger  aufsteigenden  Näthe.  Das  Gehäuse  ist  sehr  düna  und 
schlank,  mit  sieben  bis  acht  Umg&ngen.  Die  ersten  swei  bis  drei 
bilden  «inen  siemlich  groften  liaksgewundenen  helmartigen  Nadens, 
dessen  Axe  mil  der  LSngsaxe  des  flbrigen  Gehäuses  einen  rechten 
Winkel  bildet  Die  Windungen  werden  durch  tiefe  canalOirnüge 
NSthe  gesondert  fmd  smd  ziemlieh  hoch.  Der  letzte  Umgang  samt 
der  Miindüiig  uiiiimt  beinahe  die  hsübe  GesamUiiuge  des  Ge- 
häuses ein. 

Die  Mündung  ist  gegen  die  Langsaxe  des  Gehäuses  etwas  schief 
gerichtet,  eiförmig,  unten  abgenindet,  oben  etwas  verschmälert.  Der 
äußere  Mondsaum  scharf  und  dünn ,  der  innere  im  unteren  Theile 
sehr  schwach  umgeschlagen.  Die  gekrümmte  Spindel  ohne  Falte. 
Die  sehr  dünne  glatte  durchscheinende  Schale  zeigt  nur  unter  dem 
Mikroskope  zarte  Anwachsstreifen. 

Die  beschriebene  Species  ist  sehr  analog  der  T.  arcta  Desh.  ») 
aus  dem  Pariser  Becken ,  jedoch  vermag  ich  nicht,  eine  Spur  von 
Spiiideltalte  daran  zu  entdecken.  Man  könnte  daher  wohl  geneigt 
sein,  dieselbe  der  Gattung  Aciculina  Desh.,  deren  Vorkommen  frei- 
lich bisher  auf  die  Eocänschichten  des  Pariser  Beckens  beschränkt 
ist,  zuzurechnen. 

Die  Speeles  ist  bisher  nur  sehr  selten  im  Salzthon  angetroffen 
worden. 

d)  Tornatelliilae  Desh. 

ActMOn  Montf. 

L  Lfligits  d*Orb. 
Hdrnftt  1.  c.  1.  pag.  506.  Ttf.  4«,  Fig.  2t. 

Der  Salzthon  hat  kleine  unTollstSndige,  offenbar  von  junger 
Brut  abstammende  Schalen  geliefert.  —  Durch  die  gedrängten 
regelmäßigen,  tiefen,  aui  (jiunde  mu  (iiuiichen  versehenen  Spiral- 
fnrehen,  welche  die  gesamte  Oherth'iche  des  letzten  Umganges 
bedeckeu,  gebeu  sie  sich  als  der  obea  genaiuiten  Art  angehörig  £u 
erkennen. 

Im  Wiener  Becken  ist  sie  im  Sande  tou  Grund  und  im  Leitba- 
kalke  tou  Steinabrunn  aufgefunden  worden. 


■}  D««b«7ai  deicr.  de«  aDim.  ■.  verl.  deconv.  dwM  le  baw.  tcrt.  de  Pari«  U.  paf. 
S74.  Tkf.  ZO,  Flg.  tS— 30;  Taf.  ZI,  Flg.  8,  6. 
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lingiciU  Deah. 
1.  I.  Iicdita  Brech.  sp. 
Bdr»««  L  «.  f.  p«f.      Thf  9^  fig.  •»  4. 

Nicht  ^ar  si  Iten  und  sehr  wohl  erhalten  im  Salzthon.  Der  letfte 
Umcraiij:  ist  halt!  IVm  und  regelmäßig  quergestreift,  bald  glatt,  nur 
mit  den  ^gewöhnlichen  Anwacb^strt  ifen  verf^ehen 

Im  Wiener  Becken  findet  sich  die  Species  vorzöglieh  im  Tegel 
YOD  Baden  und  Möliersdorf,  setteo  im  ohern  Tegel  von  Vdslau.  im 
Leithikalk  von  StoiiuibniiiD,  Enseafeld,  Gainfahni,  im  8tnd  von 
PMeinsdorf  o.  s.  w.  Obrigens  miociii,  plioeis  and  lebend. 

ej  BoIlAce*  Lamk. 

Builä  Urug. 
I.  i.  mmUs  Desh. 
Oathayei  de*cr.  dei  coq.  fMs.  det  envir.  d«  Paris.  Fl.  puß.  it.  Tat  S, 
Fig.  34—36.  -  HAfDet  1.  c.  I.  p«g.  620.  Tof  50.  Fig.  4. 

Sehr  selten  im  Steinsali  und  Snlithnn.  im  T^gel  von  Btden,  im 
Leithnkalk  von  Steinnbninn  und  Gtinfobrn,  im  Sand  von  Pfttileins» 
dort  Lebend. 

t.  i.  trancatH  A  il  a  m  s. 
Hörne»  I.  c.  1.  pag.  621.  Tal.  50.  Fig.  5. 

Sehr  selten  im  Steinsalz.  Selten  im  Tegel  von  Baden  und  im 
Leühakalk  von  Steinabrann.  Pliocän.  lebend. 

3.  B.  miliaris  Brcch. 

Höroes  1.  c.  I   pa^'  619.  Taf.  60.  Fig.  2,  3. 

Selten  im  Steinsalz  und  Salzthoo.  Im  obero  Tegel  vonGrinzing 
und  im  Leithakaik  von  Steinabraan. 

Philine  Asean. 

1.  Ph.  punct&ttt  AdaiUi.  (Taf.  7,  Fig.  11). 

Üuiiuea  anguMaia  Biv.  Philip pi  enum.  moll.  SicU.  1.  pag.  lül.  iaf.  7»  Flg. 
IT.  —  B.  punctata  Ad.  II.  pa^r  95. 

Ans  dem  Salzthoue  wurden  zwei  sehr  kleuie,  aber  wohl  erhal- 
tene Exemplare  ausgewaschen,  die  mit  der  Ad  am  »sehen  Speeles 
vollkommen  übereinstimmen  dürften.  Sie  sind  breit-eiförmig,  am 
oberen  Ende  abgestutst,  sehr  dünnschalig»  mit  larten  Spiralfurehen 
bedeckt,  in  welchen  flache  kettenartig  an  einander  gereihte  Orflbohen 
stehen.  Das  sehr  kleine  Gewinde  besteht  nur  aus  1  Umgängen. 
Die  Mfindung  sehr  groft,  weit  gefitlnet,  die  Mundrinder  scharf. 

SHib.  d.  mtte«.-aatatw.  Gl.  LV.  B4.  I.  AbCk.  11 
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Im  L  k.  Hofmiaeralieii-Cabioete  liegen  Exemplare  von  der  Inael 
Rhodus,  Ton  Larnaka  auf  Cypem  und  aus  dem  Tegel  von  Lapugy  in 
Siebenbürgen,  welebe  wohl  grdßer  und  mit  etwas  feaneren,  daher 
aueh  mhlreieheren  Forehen  geiiert  sind»  fibrigens  aber  voUkoounen 
Qbereiastimmen. 

Pbi  Ii p p i  führt  die  Speeiesp  welehe  aueh  lebend  gefunden  wird, 
fossil  von  Palermo  an. 

5.  Ptilmobranchiata  Gray. 

PlaiOrllS  Hfiller. 
PI.  leiiii  H5rn. 
Hftrii«t  I.  e.  I.  pag.  609.  *M.  49,  ftff,  16. 

\  Oll  dieser  Species,  welclie  bisher  nur  au.s  dem  Siiliwasserkalke 
des  Eichkogels  zwischen  Mödling  und  Gumpoldskirclien  hekaniit  ist, 
wurde  blos  ein  kleines  Exemplar  aus  dem  Steinsalze  ausgewaschen. 

6.  Xurbinacea  Lamk. 

TroclUli  Lamk» 

«)  ZiiyphlBiis  Adams. 
1.  Tr.  patalts  B  r  c  c  h. 

Hörn  es  I.  c.  F.  pag.  458.  Taf.  45,  Fig.  14. 

Ein  Jugendexeinijlar  wurde  aus  dem  SaUthon  (zweite  Gruppe, 
Horizont  £)  durch  Schlämmen  gewonnen. 

Im  Wiener  Becken  im  Leithakalk  von  Steinabrnno,  Nikolsburg, 
Gtinfahm,  Mattersdorf,  Niederleis  n.  s.  w.,  im  Sande  Ton  Grund  und 
in  jenem  Ton  Potsletnsdorf  o.  a. ,  fibrigens  an  anderen  mioeinen  und 
pUoeinen  FUndstStten. 

ß)  Teotni  Adams. 

%.  Tr.  eeramU  Rss.  (Taf.  7,  Flg.  12). 

Eine  niedrig-thurmf(^rmige  Species ,  K  Millim.  hoch  nnd  an  der 
Basis  3  ö  Millim.  breit.  Sechs  bis  sieben  Umgänge,  niiil)»!^'  gewölbt, 
am  meisten  in  ihrem  unteren  Drittheile,  durch  mal^ig  tiefe  Näthe 
gesondert  Der  letzte  Umgang  nimmt  etwa  2/5  Gesamthöhe  des 
Gehäuses  ein.  Die  Basis  ist  etwas  gewölbt,  mit  gerundetem  Bande, 
ohne  jede  Spur  eines  Nabels.  Die  Mfindungsflficbe  etwas  schief  sur 
LSogsaze  des  Gebiuses  geneigt  Die  Schale  dick.  Der  Hundrand 
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dmh  den  Torietiten  Umgang  unterbrochen.  Der  äußere  Miindsaum 
begenfonnig,  eelurf.  Die  Spindel  kurit  etwag  geMmmt,  am  untern 
Ende  abgestatxt  und  in  einen  breiten  suaaromengedraekten  Zahn 

ausgezogen.  Zunächst  ihrem  oberen  Ende  steht  auf  dem  vorletzten 
IJm^iins:«  eine  schwache  caHose  Verdickung.  Die  Oberflnchc  der 
Schnle  ist  mit  gedrängten  regehuiU^igen  feinen  vertieften  Querluueu 
bedeckt 

Die  Spectea  hat  Ähnlichkeit  mit  dem  Tr.  puber  Eichw.  <)  von 
Znkowce  v.  a.  0.  in  Polen ,  unterscheidet  sich  davon  jedoch  achon 
dnrch  die  Beacbaffenheit  der  Mündung  und  der  Spindel. 

Ich  habe  die  Speciea  nach  dem  Herrn  IVeiherrn  t.  Geramb, 
Verstand  der  k.  k.  Berg-  und  Salinendireetien  in  Wielieska ,  der 
meiuc  Arbeit  durch  Zusendung  iL-ichliehen  Materialcs  freundlichst 
unterstützte,  heuannt.  Das  beschrieliene  wohl  erlialtene  Exemplar 
war  in  körnigem  Spizasaize  eilige  wachsen. 

7)  Monodonta  Lamk. 

3.  Tr,  aogolrttn^  Eichw. 
Monodonta  (tn(piia(<i    i  c  hw.  Hurnt'  s  !.  c  I.  [)ü|^.  439.  Taf.  44,  Fi^'.  9,  iO. 

Ein  Exemplar  wurde  aus  dem  Sakthone  ausgeschlämmt.  Ein 
anderes  vollständig  erhaltenes  aus  dem  SptsajfaUe  wurde  Ton  Herrn 
Markscheider  Ott  gefälligst  eingesendet 

Im  Wiener  Becken  wurde  die  Species  im  Leithakalk  von  Steina- 
bruon,  Nuftdorf,  Galnfabm,  Nikolsburg  u.  s.  w.  aufgefunden. 

7.  Natioidae  Forbea. 

ffatiea  Ad  ans. 

1.  N.  helieiBS  Brcch. 
Hörnes  I.  e.  I.  pag.        Taf.  47,  Fig.  d,  7. 

E.«  liegen  nur  drei  nicht  gani  vollständige  kleine  Exemplare  aus 
dem  Steinsala  und  Salzthon  Tor»  von  denen  jedoch  eines  eine  ziem- 
lich dcbere  Bestunmung  gestattet 

Die  Species  ist  im  Tegel  Ton  Baden  und  Voslau  sehr  häufig; 
seltener  erseheint  sie  in  andern  TegelscMchten,  im  Sande  von 
Grund,  im  Leithakalke  von  Nußdorf»  Gumpoklskirchen ,  Steinabrunn, 
Kostel  u.  8.  w.  Übrigens  verbreitet  im  Miocäa  uud  Piiuciiii  und  lebend. 


Bickvald  L«ik.  roM.  UI.  pag.  23t.  Taf.  9,  Fig.  20. 
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2.  N.  Jtsepbliiia  Risso? 
Bttroet  1.  c.  I.  pag.  6»3.  Ttf.  47.  Fig.  4,  S. 

Eid  sehr  kimne»  unvoUsUUidiges  Bxemplar  aiM  ilem  Steüifali. 
Dw  BMtiiniiHiiig  Itt  kdoMWflgB  uaswdfettuift 

Im  Wiener  Becken  liegt  die  Speciee  ün  Tegel  (VMm)  «nd 

Leithakalk  (Steinabninn ,  Gainfahrn) ,  im  Sende  ▼en  Grand  n.  s.  w.» 

anderwarU  im  Miocäu  uud  ^iiocuii  und  lebt  häuüg  noch  in  den 
jetzigen  Meeren. 

S.  Geritbiaoeae  Menke. 

Ceritkiiuii  Adans. 
L  C  aeakffm  Olivi  sp. 
Ildrnea  1.  c.  1.  pag.  410.  Ttf.  42,  Pig,  16«  17. 

Die  Spedes  kdmmt  Im  Steinsalie  nicht  selten»  im  Salitbone 
seltener  Yor,  aber  beinnbe  stete  in  jungen  unaasgebildeten  Schalen. 
Von  öfteren  Individuen  sind  nur  einxelne  BraehstQcke  gefunden 

wordt  n  Der  Leithakalk  vuii  Stcinalirunn  beherherf^t  die  Speeles  in 
ungemeiner  Menge.  Übrigens  ist  dieseiht  irn  Mioran  und  Pliocan 
verbreitet  und  lebt  noch  in  den  heutigen  Meeren.  Nach  Philippi 
soll  aie  auch  im  Oberoligoc&n  von  Cassel  und  Luithorst  su  Hause  sein. 

%.  C*Mwaiisl  Hörn. 
HSrnet  I.  e.  I.  pag.  412.  Ttf.  42,  Ptir.  18. 

Nicht  selten  im  Steinsalze,  abt  r  fa^t  stet:*  junge  Brat.  Im  Wiener 
Becken  hat  der  Leithakalk»  hesonders  von  Steinabrunn,  die  Species 
geliefert. 

O.  Miiriddae  Flem. 

Ivaz  L. 

Aus  dem  Steinsalie  wurde  eine  sehr  kleine  Schale  ausgewaschen. 

offenbar  junge  Brut,  über  deren  Gattungsrecht  zwar  kein  Zweifel  ob- 
walten kann,  die  aber  keine  Bestimmung  der  Speeles  gestattet. 

40.  C3omdae  Woodward. 

GODQS  L 

1.  C.  fascscluguUtas  Uroun. 
Hörn  es  1.  e.  I.  pajf.  21.  Taf.  !,  Fig.  4,  5. 

Nach  einer  von  Herrn  Markscheider  Ott  in  Wieliczka  erhal- 
tenen Bfittheilung  soll  ein  Exemplar  dieser  Speeles  im  Salsthene 
gefunden  worden  sein.  Da  dasselbe  jedoch  in  Verlust  gerathen  ist» 
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war  ieh  nicbt  in  der  Lage»  den  Fund  aelbeft  einer  wiederholten  Prä- 
fang SU  vntenielien. 

Im  Wiener  Becken  liegt  die  Speciee  im  oberen  Tegel  Ton  Vltaian» 
im  Leilbakalke  von  Steinabrunn,  NikoUbnrg,  Bnaeafeld  u.  t.  w.»  im 
Sande  ron  PStaleinadorf. 


Vm.  OSTBACODEIV. 

Biiflia  M.  Coy. 
I.  I.  arcBAla  ?.  M.  sp. 
<>A«rHM «rofole  ?.  MAiiftter  In  Leoab.  o.  Brooa*«  Jthrb.  1810.  p«g. 
«S;  1898.  pag:M8.  —  RSmer  ebendMdtot  1888.  pig.  817.  Tat  8, 
Plg«  17.  ~  Rtnto  die  foM.  BatomMtneeoa  d.  Stiarr.  TerlÜrfceekaat 
pig.  tl.  Taf.  8,  Fig.  7.  —  Bairdia  arcuata  n  o  s  q  u  c  t  entomoslr.  foss.  des 
Itrr.  tert.  de  It  Franee  «t  de  la  Belg.  pag.  32.  Taf.  1,  Fig.  14.  —  Bairdia 
nlfqun  Jone«  B  monogci^b.  of  ÜM  eotemottar. of  tke  eretac.lbna.of 
Bn^l.  pag.  25.  Fig.  16. 

Ihr  Umriß  ist  sehr  großen  Schwankunpren  unterworfen.  Er  ist 
bald  schmaler  und  länger,  bald  breiterund  kürzer.  Auch  der  Winkel, 
den  der  obere  Rand  bildet,  tritt  bald  mehr»  bald  weniger  deutlich 
herfor»  Teraehwindet  wohl  auch  gins.  Daher  glavbe  ich  bei  dar 
Ansieht  beharren  lu  mOaaen»  daß  auch  B,  eurvaia  Boaq.  welche 
bei  Widicaka  ebenfalls  Torkdmmt,  ron  B.  «raMta  nicht  specißaeh 
Terschieden  sei  tfott  der,  wie  es  scheint,  entgegengeseCiten  Meinnng 
Speyers»). 

Die  Speeles  wurde  im  Salitbon  nur  selten  gefunden. 

Übrigens  ist  sie  ungemein  verbreittt.  Ich  habe  sie  im  Tegel 
von  Möllersdorf,  Grinzing  und  Rudelsdorf,  so  wie  im  Leithakalk  von 
Nuüüürf  und  Kostel  angetroffen.  Sie  wird  angeführt  von  Leognan, 
Dax,  CastellarqiKito ;  im  Überoiigoeän  lies  Ahnegrabens  bei  Ca^^sel, 
voD  Niederkaufungen  und  Harleshausen ;  im  Eocän  vonJeurre,  Etrechy, 
Grignon.  Cuise-Ia-Mothe;  die  rar.  ailiqua  in  der  Kreide  Englands 
und  von  Maastrirht.  Endlich  Irht  die  Speeles  nach  Jones  noch  an 
den  Küsten  von  Tenedos  und  Türk  Island,  Bahama. 


*)  Bniqtict  I   r   p,g.  SS.  Tuf  2,  Fig.  2 

*)  bftf9t,  iia  Ostricodeo  der  Cuaeler  Tertiärbildttogon.  1Ö63.  ytf.  42. 
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t,  i.  «igttcilw  Bss. 

C^herina  unguiet^  Reots  I.  e.  pag,  II.  Taf.  S,  Fig.  6. 

Sehr  selten  im  Salxtfaon.  —  Im  Tegel  yon  Binnn,  Vdalan, 
zwischeti  Atzgersdorf  und  Altmannsdorf  und  von  der  Odenburger 

Ziegelei. 

3.  I.  loclda  Rss. 

dftherina  lucida  Reuss  1.  c.  p«g.  10.  TaH  8,  Fiff.  4. 

Sehr  selten  im  Salzthon. 

4.  C.  crj>t;tllifia  U  > 

Cytherina  cruhiulUiui  Ueuss  !.  c.  p*^.  18,  Taf.  8,  Fig.  30,  31. 

Häufig  im  Saizthon,  sehr  selten  im  Tegel  von  Gtinziiig.  Sie 
nähert  sich  durch  die  zarten  Radialfurchen  am  vorderen  Ende  einiger- 
maßen der  B.  subradiosa  Rom.  sp.  weieht  aber  in  den  fibrigen 
Merkmalen  sehr  davon  ab. 

il.  neglecta  Rss. 

Cydierina  neylecta  Ilruss  I.  c.  pag.  12.  Taf.  il,  Fig.  4. 

Vüii  der  iihiili(  li(  II  //  ttrcuaia  ist  sie  durch  das  viel  kleinere, 
weniger  gewölbte,  am  kiutcren  Ende  mehr  zugespitzte  Gehäuse  ver- 
schieden. Sie  kdmmt  im  Salzthone  nur  sehr  selten  ror. 

6.  B.  gratili^  Rss. 
Ciftherina  gracUU  Reu«»  I.  c.  pag.  12.  Taf.  11 ,  Fig.  3. 

Ich  hahe  diese  im  Salzthone  selten  v  irkoniniende  Species  immer 
nur  in  aus  beiden  K!;i|)peii  hestelieiideii  ge.selilusseiieii  Exemplaren 
und  in  Steinkernen  hcuhachtet,  war  daher  nie  in  der  Lage,  das  Innere 
der  Klappen  und  den  Schloßbau  zu  untersuchen.  Die  Gattung,  welcher 
sie  angehört,  bleibt  daher  etwas  zweifelhaft.  Die  kleinen  Sehalen 
sind  bohnenfonnig,  fast  gerade,  am  vorderen  £nde  gerundet,  am  hin- 
teren schief,  mit  einer  nach  abwSrts  gewendeten  abgestumpften  Spitze 
Tersehen  •  an  welcher  jede  Klappe  einen  kleinen  ziemlich  tiefen  ellip- 
tischen Eindruck  zunfiehst  dem  Rande  darbietet.  Der  obere  Scbalen- 
rand  Ist  gebogen,  der  untere  fast  gerade,  nur  sehr  wenig  concav. 
Der  Rücken  erhebt  sieh  zunficbst  dem  hinteren  Ende  In  ztendicb 
starker  Wölbung  und  fällt  dort  steil  ab,  während  er  sich  nach  vorne 
sanfter  abdacht 


0  Bos^o«!  L  c.  pif.  22.  T«r.  1,  11%.  C 
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Betrtelitet  man  die  rereioigteii  iOappen  von  der  Bauehseite,  so 
oiinmt  man  swei  schmale  und  seiclite»  aber  deutliche  hnfeisenfSnnige 
foehen  wahr,  deren  greOere  ihre  ConeaTitit  dem  Hintereade,  die 
kilnere  dagegen  dem  Verderende  der  Schale  sukehri  Dieae  Furchen 
sind  auch  noch  an  den  Steinkernen  bemerkbar,  müssen  aUo  an  der 
Innenseite  der  Schalen  etwas  leihtenartig  hervortreten. 

7.  B.  trleheepeft  Ree. 
QrtArräM  ftteftMyom  Ren««  L  e.  pag.  19,  Tai.  0,  füg.  3,  4. 

Sehr  selten  im  Salzthen.  Im  Tegel  Ton  Meidling  und  Griniing 

hei  Wien;  in  den  Suhapenninenachichten  ron  Castellarqaato. 

Cytheridea  Bosq. 
I.  €.  seaüanlBBi  Rss. 
Q/tkenna  srnmulum  Reu»«  1.  c.  pag.  19.  Taf.  9,  Fig. 

Wenn  man  die  Diagnose  Ton  C  MüUeri  T.  H.  sp.  sehr  erwei- 
tert, so  könnte  C  Beminulum  wohl  anch  als  Varietät  derselben  auf- 
gefaftt  werden  nach  Spoyer*s  Vorgange  <).  Sie  unterscheidet  sich 
aber  tou  den  typisehen  Formen,  abgesehen  ron  dem  Umrisse,  durch 

die  gedrängten  feinen  regellos  stehenden  Grühclicii  und  durch  die 
entfernten  Stacheihärchen.  Lbergänge  habe  ich  bisher  nicht  wahr- 
genommen. 

Im  Salztlion  ist  die  Species  sehr  selten.  Dagegen  ist  sie  gemein 
im  Tegel  zw  ischen  Atzgersdorf  und  Aitmannsdorf,  von  Moosbrunn, 
Ton  der  Ödenburger  Ziegelei,  ron  Brunn,  im  Sande  ron  Heiligenberg. 
Im  Leitbakalk  habe  ich  sie  noch  nicht  beobachtet. 

Cjthere  Mm  Her. 
I.  C.  sallnaria  liss. 
Cytherina  nalinaria  Hcuss  1.  e.  pag.  15.  TaC  8,  Fig.  22. 

Von  der  tihnlichen  C.  punctata  T.  U.  unterscheidet  sie  sich 
durch  geringere  Wölbung  der  Schalen  und  durch  die  kleineren  uo- 
ragelmlAigeren,  entfernteren  und  nicht  reihenweise  stehenden  Grüb* 
eben.  Auch  ist  das  hintere  Ende  nicht  zu  einem  Randsanm  zusammen- 

♦ 

gedrfickt,  sondern  bildet  einen  dreieckigen,  in  der  Mitte  der  Lfinge 
nach  etwas  gekielten  Lappen.  Oer  Bauchrand  ist  weniger  einge- 
bogen, mehr  gerade. 

Selten  im  Saizthoo. 

*)  O.  Spay «r  1.  c.  p»§. 
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V^prtdma  fliilijjpn  \\  t'viös  I.  c.  pag.  26.  Taf.  9,  Fig.  17. 

Niebt  «elteo  im  Steioaali.  Im  Leitiiakalke  tob  Kottel  in  IttliraB. 
t.  €•  iMteleaib  Ras. 

t.  e.  pag.  tt.  Ta£  9,  91g.  19. 

Die  Formen  aus  dem  Untereocfin  von  Woolwich,  welche 
R.  Jones  damit  zu  vereinigen  geneigt  ist,  unterscheiden  sich  durch 
die  abweichende  HcschafTenheit  des  Hinterendes  der  Klappen , 
geringere  Wölbung  des  Rückens  und  die  feineren  Grubchen  der 
Schaleuoberfläche.  Sie  dürften  daher  wohl  von  uoaerer  Speeies  ver- 
schieden sein.  Ich  kenne  sie  jedoch  nicht  aus  eigener  Ansehaaoeg, 
moA  mich  daher  eines  entscheidenden  Ausspraches  enthalten. 

Die  S^iet  ist  im  Steinsalse  nieht  gtr  selten.  Sie  findet  sieh 
fiberdies  im  Leitliikalke  van  Kastel,  Steinalirunn«  Nvfidorf,  im  Tegel 
iwischen  Atigersdorf  und  Altmannsdorf  und  too  Grinzing. 

4.  C.  aigilata  Rss. 

Clffridma  anyulata  Reu««  I.  e.  p«g.  28.  Taf.  9,  Fig.  i$. 

Nicht  aalten  im  Steinsais.  Im  ai»eren  Tegel  Teo  Grinniig  und 
Rndeiadarf. 

5.  f.  galeata  Rss,  sp. 

Cgpridina  galeala  Reuss  t.  c.  pag.  27.  Taf.  9,  Fig.  20.  —  Cgthere  gakaUk 
Bosquet  I.  c.  piff.  78.  Taf.  3,  Fig.  14. 

Sehr  selten  im  Salzthon.  —  Im  Tegel  von  Grinzing  und  Rudels- 
dorf* im  Laithaknik  von  Wurstng«  Freibichl  und  St  Nicolai.  Nach 
Bosquet  bei  fiordeaui. 

d.  f.  opaca  Rss. 

C^ndi'ia  (if)tu<i  1^  0U99  I  Lv  pa«».  31.  Taf.  9,  Fig.  30. 

Selten  im  Steinsalse ,  häufig  im  Leithakalke  Ton  Kostet  ia 
Mihren. 

Die  eingestreuten  gr$Aeren  Orfihchen  dürften  AnsatisteHen  ?on 
Haaren  sein. 

7.  f.  hastalA  Rss. 

Cypridina  hastaia  He  uns  I.  c.  pag.  29.  T»f.  9,  Fig.  26. 

Seifen  im  8«l7.thon.  —  Im  Lcithakalk  von  Nußdorf,  Gamtahrn, 
Garschenthat.  Kostel,  Wurziog,  St.  Nicolai;  im  Tegel  von  Grioxing 
und  Rudelsdorf. 
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8.  r.  «afHlnlA  Rss. 
B«iquel  I.  e.  pag.  83.  Tai.  4,  Fig.  5.  —  Cjfpridtnu  »agUtuia  Aeot«  1.  c. 

pag.  30.  Taf  11.  Fijf  .  8. 

Selir  seltAD  im  Salxthou,  —  Bei  Bordeaux. 
0.  «litlralft  Rti. 

Sehr  tektii  Hn  Saltthon.  —  Im  Tegd  tob  Rnddidorf. 

10.  C.  canaliculiitii  Rs  m. 

Cjfpridina  canalicuUua  Reusa  I.  c.  pag.  36.  Taf.  9,  Fig.  13. 

Ziemlich  häufi^^  im  Salzthon.  —  Im  Tegel  von  MtMdliog,  Grin- 
aag,  Radelsdorf;  im  Leithakalk  von  Wurnog  oiid  Gainfahni.  lo  den 
Snbapenniaeo-lfergeiD  toq  Caatolltrqaato. 

11.  l.  d&edalea  Hss. 

Cfpriditta  dacdaUa  Reu0S  I.     pag.  36.  Taf.  9.  Fig.  13.  U. 
Sehr  selten  im  Salzthone  von  Wieliczka. 

13.  C.  eariaella  R  s  s. 

Cfpridina  ccarint:lla  Reuns  I.  c   pep.  36.  Taf.  10,  Fig.  10. 

Sehr  selten  im  Steinsalz ,  ziemlich  häufig'  im  Salzthon.  Sie  ist 
die  gröiSte  der  Wieliczkaer  Ostracoden-Species.  —  Sie  findet  sich 
auch  im  Tegel  von  Möllersdorf,  zwischen  Atzgersdorf  und  Altmanns* 
dorf  und  von  Griniiog,  so  wie  in  den  Subapenninensebichten  ?oo 
Castellarquato. 

Rio  ist  der  C.  wphmMiM  Rss.  aus  der  weiften  Kreide  der  Do- 
bmdseha  und  den  Gosausehiehten «)  sehr  Terwaadt 

13.  C.  deaudsts  Rss. 
Cypridina  dmud^a  Keust  I.  e.  pag.  43.  Taf.  fit  Fig.  0. 

Sehr  selten  im  Salstboa. 


1)  C.  UHuicritItta  Reusa  in  d.  SiUuogtber.  d,  kait.  Akad.  d.  Wiaaeuacb.  in  Wien. 
U.  St,  pag.  23.  Pig.  tS.  —  C  9pk*99i4e9  Rtaaaia  4.  Ocnbackr.  4.  kaia.  AkaJ. 
S.  WiaaMiaek.  i»  WIm  84.  7.  pag.  141.  Taf.  S9,  Hg.  3.  —  OalSf  gauwt« 
Spaeiaa  allMca  «H  ciMaiw  ibsMla.  Dto  Akw«a«riMil  Ate  Mm  fifikckaa  aa 
4ar  laria  im  PadonlUala«  M  C  ^ySwaWw  Mrlto  kaiaM  OfgMgffaad  akgakaa, 
clxrBao  «eoif  alt  die  regclmißige  Zlbocfang  drs  vorderen  RHiidsuumes ,  die  anbe- 
stindig  sfiD  kann  Ob  C  trianguUris  Raa.  aus  It-r  ihcien  Kreide  voa  Baadorf  in 
Mt'klfnhurF  (Zfifschr    i?    deutach.  if^ol    «Je^  \>:,<j:    279.  Taf.  10.   Fig.  3) 

»uch  hitrrher  ufhor»*,  atuLt  ich  hti  dt  r  ^'t-fnigeu  Mriige  des  vergleichbaren  Msileriala 
aaeaUcbiedea  liMca.  i>ie  abweichende  Furm,  di«  Conpreaaioa  des  ganxen  vurd  reo 
Sckalmiaa  «.  a.  w.  gaaUllf«  kUkar  «i«  MaalH caUaa  alckl 
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Renn, 


In  der  I.  r.  gegebenen  Abbildung  sind  zwar  die  Contouren  der 
Schalen  richtig  dargestellt,  aber  die  fibrigea  Details  theilweise  fiber- 
sehen.  Die  Sehale  ist  am  hinteren  Ende  flaeh  gerundet  und  schmäler 
als  am  vorderen  breit  und  schief  xugerundeten  Ende.  Der  obere  und 
untere  Rand,  welche  beide  gerade  sind,  divergiren  daher  etwas  nach 
Tome.  Der  Hinterrand  seigt  einige  Ueine  unregelmäßige  Zfihnchen; 
der  Tordere  ist  mit  dSniien  borstenartigen  Zahnen  besetzt,  die  aber 
gevvüLiilich  ah^ebruchcn  Miid.  Der  Schalenrücken  ersclu  iiil  am  hin- 
teren Ende,  gegen  welches  er  steil  {ibiullt,  am  stärksten  gewölbt; 
nach  vunie  daclit  er  sich  allmülig  ah.  Votn  gewölbtesten  Theile  der 
Schale  entspringen  zwei  bis  fünf  sehr  schmal«;  und  niedrige  Längs- 
falten» die  sich  jedoch  nur  über  einbrittheil,  höchstens  über  die  Hälfte 
der  Schalenlänge  erstrecken.  Zwei  derselben  pfl^en  am  längsten  zu 
sein.  Die  fibrige  Schalenoberfliiche  ist  mit  entfernten  kleinen  seichten 
Grfibchen  bedeckt 

14.  C.  plicaUls  U  s  s.  sp. 

Botquet  I.  c.  pag.  92.  Tai.  4.  Fig.  13.  —  Ct/priäiua ^licatula  Reuss  I.  c. 
pag.  44.  Taf.  10,  Fig.  23. 

Sehr  selten  im  Salzthon.  —  Im  Tegel  von  (irinzing  iitul  Rndels- 
dorf,  im  Leithakalk  von  Nußdorf,  Koste!,  Gaiul'ahrn.  Nach  Bosquet 
bei  Bordeaux,  Dax,  Perpignan. 

15,  €.  femeasn  Rss. 

C^pridiM  terrucoMa  R  euss  I.  e.  psg.  40.  Tkt  10,  Fig.  16. 

Sehr  selten  im  Salsthon.  —  Im  Tegel  Yon  Grinsing  und  Rudels- 
dorf; im  Leithakalk  Ton  Nußdorf,  St.  Nicolai. 

H,  €.  Kdwardsl  Rom.  sp. 

C^therhn  fidirardn  R  ömer  in  Leon h.  u.  Bronn's  Jahrb.  1838.  ps«?.  518. 
Taf.  7,  Fig.  27.  (ic.  mala).  —  (  yjnidina  Edtrnrd^i  Hcuss  I.  c.  pag. 
44.  Taf.  tu,  Fig.  24.  —  Cj/Utere  Edwardsi  Üo stauet  1.  c.  pag.  94. 
Taf.  4.  Fi}:.  Ii. 

In  der  vuii  mir  1.  c.  gegebt  iuii  Abbildung  ist  der  am  iiii  teren 
obt'iTii  SchakMirande  gelegene  Kiel  nlcbt  beriicksichtiirt :  jedoch  ist 
derselbe  stets  dünner  als  die  Leiden  übrigen  und  tritt  bisweilen  nieht 
sehr  hervor.  Am  beständigsten  hi  der  unterste  über  der  Pectoral- 
fiäche  befindliche  Längskiel.  Der  mittlere  Rückenkiel  gibt  suweilea 
einen  schwächeren  oberen  Ast  ah. 

Das  Kinteie  Sehalanende  ist  in  der  erwfihntMi  Ahhildnng 
unrichtig  dargestellt   Es  tat  schrifg»  digeatutit  und  an  den 
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ibvfirts  gerichteteo  Rande  mit  eiaigeo  scharfe»  angleiehen  Zfihaen 
besetzt 

Die  Speeles  varde  nur  sehr  selten  ini  Steinsilie  angetroffen. 
Sie  findet  sieh  fiberdies  im  Tegel  ron  Grinzing  und  Rndelsderf,  im 
Leithakalk  yon  Nuttdorf;  bei  Antwerpen»  Pferpi^nan,  Leognan,  Dai, 
Palermo. 

11.  C.  eoNMta  Rom. 

RSmer  in  Leo  oh.  o.  Bronn 's  Jahrb.  1838.  pog.  S18.  Tpf.  G,  Fig.  30. 
(ic.  mala).  —  Cyprt'dtna  coronata  K  en»s  1.  c.  pag.  40.  Taf.  10,  Fig.  i7. 

Sehr  selten  im  Salzthon.  —  Im  Tegel  von  Möllersdorf«  Griosiog« 
Rudelsdorf,  im  Letthakalk  von  Nußdorf»  Kostel,  GroAing,  l>ei  Castell- 
arquato»  nach  Romer  hei  Palermo. 

C.  ceratoptera  Bosq.  i)  ist  hinten  mehr  Terschmllert  und  weit 

steiler  abschüssig.  Die  Spaltung  der  Kerbzälme  des  Flugelkieles 
beobachtet  mau  bisweilen  auch  an  C.  coronata;  jedoch  ptU'geii  die 
'i^ikt,  besonders  der  hinterste»  au  C.  ceratoptera  Uüiger  zu  sein. 

18.  Ow  bllifcereilate  Rss. 
Qffridima  käuteremkOa  R  east  I.  e.  pag.  S7.  Toll  10»  Fig.  11. 

Sehr  selten  im  Salithon.  —  Im  Tegel  Ton  Bninn  und  Rodels- 
dorf; in  den  Suhapenninenschichten  Ton  Castellarquato. 

It»     Iilfielfa  Rsa. 
QiprMfm«  Irifirefro  R«osi  I.  e.  ptg.  4t.  Ttf.  iO,  Fig.  19. 

Sehr  selten  im  Steinsalse. 

20.  C.  tsperrioia  Rss. 

C$priäi»a  asperritna  Reuts  i.  e.  pag.  34.  Tat  10.  Fig.  S. 

Selten  im  Salzthon. 

Im  Tegel  von  Baden»  Mdllersdorf,  Moosbruon»  Grinaing. 

21.  C.  f oelacanths  it  s  s. 

Cypridina  coelucmtha  Re  u  i>  s  I.  c.  |>ag.  34.  Taf.  11.  Fig.  S. 

Nieht  selten  im  Sakthoo. 


')  Botq««t  I.  r.  i>ug.  114.  Taf.  0*  F%.  S. 
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IX.  CIRRIPEDIEn* 
PMilana  Darv. 

1.  ff.  alamaka  Raa.  (Taf.  8»  Fig.  4—6). 

0  «Btt  flb«r  foM.  LtpadidMi  ia  d.  SiUaogtber.  d.  kai«.  Akid.  d.  WifMMck. 
Bd.  4t*  pag.  16  dM  86iwntaMr.  Taf.  t,  Fig.  12. 

Dia  Ueinen  im  Salitliaae  hSulig  vorkommandeiip  abar  aehr  ler- 

breebliehaii  Scutalklappea  atiminen  follkominaD  in  der  Grtlle  lud 

den  fllirigeii  Keiinf eicheo  mit  dem  tod  mir  aua  dem  Leifhakall^e  ^on 

Podjarkow  bei  Kurowice  in  Galizien  beschriebenen  Eiemplare  Oberein. 
In  Betreff  der  Details  findet  jedoch  selLsl  uiiler  den  einzelnen  Exem- 
plaren manche  Verschiedenheit  Statt.  Der  Basalrnnd  ist  bäld  kürzer, 
bald  länger,  bald  mehr,  bald  weniger  gebogen;  die  Rückenkiele  treten 
bald  ala  deutliche  fadenfürnnge  Streifea  hervor,  bald  sind  sie  mehr 
verwischt ;  die  obere  Spitze  ist  in  veraebiedeuem  Grade  entwiekcU. 
die  Seitenrander  aimi  mehr  oder  weniger  eonves. 

Der  awlaehen  den  beiden  Kanten  gelegene  Theii  der  Rfiekeo- 
flftebe  pflegt  in  der  Regel  nieht  ao  alark  aingedrOckt  w  aeio»  als  ibn 
die  dtirte  Abbildung  zeigt  Gewj^bnlieb  aiebt  man  aebr  sarte  radiale 
Streifen  fiber  den  Rfleken  Teriaiifen. 

Unter  den  beobachteten  Exemplaren  befanden  sich  einige,  au 
denen  noch  beide  Scutal  kl  tippen  in  ihrer  ursprünglichen  Lage  ver- 
einigt sind  uiul  du  bemerkt  aiaii,  diS  beide  euweiien  einen  ungleichen 
Grad  von  Convexität  drirbieten,  wir  dies  auch  Darwin  von  einigen 
lebenden  Poecilasmu'Ai  Wh  bemerkt  >).  Von  der  Carina,  die  jeden* 
falls  sehr  klein  gewesen  sein  mui^,  da  die  größten  Scuta  kaum  mehr 
als  5  Millim.  in  der  Länge  messen,  ist  nirgend  eine  Sfnir  vorbanden. 
Bben  so  wenig  aind  dieser  Speciea  angebörige  Terga  gelinden  wor- 
den and  ea  wfire  mdglicb»  daß  P,  mweaemca  gleicb  der  lebenden 
P,  ehurm^a  Darw.  sp.  tu  den  dreiklappigen  der  Terga  entbebieaden 
Speeiea  gehdrt 

Dieselbe Species  habeich  neuerlieh^it  in  den g\'pshältigen Tertiär- 
äcliichten  von  Kathreiu  in  N.  von  Tropp  u  entdeckt,  woher  sie  Herr 
Gymnasialprofessor  Em-  Urban  dem  k.  k.  Hofmioeraliencabinet« 
einsandte. 
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BendhOi  Bs«. 

L  E  ■•iilMW  Hs9.  (Ttf.  8,  Fig.  7.  S). 
Bs  liegt  nur  da«  Kopfbruttaehild  von  der  oberen  Seite  ?or. 
Antennen,  Augen  und  Ao^nhdlüen.  Seheeren  v.  i.  w.,  knn  alle 

Theile,  die  zur  genauen  Bestimmung  des  löselleii  Restea  TMI  WMk 
tigkeit  sind,  fehlen.  Das  Kopl'brustsehild  ist  mäßig  in  die  Quere  rer- 
läugt-rt,  15  5  Millim.  breit  und  115  Miliin»,  hoch,  von  einer  Seite 
im  anderen  nur  wenitr ,  v«m  vorn«*  naoh  hinten  mäßig  j?ew^>lht.  Die 
sanft  ai)warlf  geneigte  Stirtu  !<if  rtwa  3  2  Millim.  breit  nnil  jr'nj^  am 
Rande  zwei  durch  eine  tiefe  Furche  geschiedene  stumpfe  Eahiiartige 
Lappen.  Die  breiten  AugenbÖblen?M<)sphnitte  zeigen  am  Oberrande 
zwei  Spalten,  so  daA  dieser  dadurch  dreii&bnig  erscheiot.  Oer 
iuAerste  dieser  Zfibne  ist  am  grdDten  und  ragt  am  meisten  Yor. 

Der  vordere  Settenrami  des  Cepbalotborai  geht  vom  Anfleoende 
der  AngeobShlea  in  regelmiftigem  Bogen  nach  hinten  und  an  der 
Steile  setner  Vereinigong  mit  dem  hinteren  Seitenrande  liegt  die 
linie  der  grSBten  Breite  des  Schildes.  Br  niftt  beinahe  9  MiHim.  in 
der  Linge,  IlbertriiI  daher  darin  den  hinteren  Seitenrand.  Er  trägt 
vier  dreieeirige  nicht  sehr  !icharf9pitzige  Zihne .  deren  Band  wieder 
fein  gezShnelt  ist.  Zwischen  je  zwei  Zahnen  beobachtet  man  bis- 
weilen einen  sehr  kleinen  eingeschobenen.  Der  an  <ler  Vrrt'migiings- 
steile  des  vorderen  und  hmteren  S.eitenrandes  befindliche  ^ahn  ist 
der  grfißte. 

DerhniltTc  Sei  tenrnn»!  besitzt  beiläufig  eine  F/änge  von  6-5  Millim.. 
ist  fast  gerade  und  durch  fünf  kleine,  nach  hinten  an  Grülie  ab- 
nehmende schief  nach  vorne  und  auften  gerichtete  Zähne  ein* 
geschnitten. 

Die  einzelnen  Regionen  des  Kopfbrustschildes  treten  nur  in  sehr 
ilaeher  Wölbung  hervor  und  sind  dnroh  seichte  breite  Depressionen 
gesondert  Im  Garnen  erseheinen  sie  aber  deutlich  genug  begrenzt 
und  mit  hleinen  rundlichen  Buckeln  besetit 

Die  hinter  den  sehr  kleinen  Frontalgegenden  gelegenen  Epi- 
gnstriealregionen  sind  nioht  getrennt»  sondern  stellen  eine  Ueine  ebene 
Fliehe  dar.  Die  dahinter  beflndiichen  verhiltniftmSAig  grollen  Prologa- 
striealfslder  sind  rundlich -vierseitig,  mäßig  gewölbt  und  besonders 
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nach  innen  liin  dtii-ch  seichte  ftber  (fentliche  Furchen  j^i-schiedon.  Auf 
(liT  flac'luMi  \\  uilninflT  rines  jeden  (Itr.^elhen  ♦'rhelini  sirli  zwei  kleine 
rnndliche  Huekpr  in  einer  etwas  schiel  nach  hiiitea  und  auÜen  gehen- 
den RicbtUDg.  Zwischen  die  genannten  Felder  sebiebt  sich  mit  einer 
langeo»  Torwarts  bis  in  die  Nähe  der  Stirne  reichenden  Spitie 
die  mMgastritelie  Region  eia,  die  im  hioteren  Theile  mit  der 
urogastriflclieii  tu  euer  sehmal-und  etwas  verlSngert*  peatagonalen, 
nadi  binten  gewölbten  Herroiregaiig  Teisehmolfen  ist  Sie  wird 
hinten  dureh  eine  breite  und  seiebte,  nber  dentliebe  Ftarche  Ton  der 
Cardialgegend  ahgegrenst,  welebe  in  ibrem  mittleren  Tbeile  sieb  tn 
einem  queren  Wulst  erhebt,  welcher  zwei  neben  einander  liegende 
flache  runde  Hücker  trägt. 

Die  mäC^ig  große  Leberregion  erhebt  sich  zu  einem  einzigen 
kleinen  zugespitzten  Hocker.  V^on  der  protogastrischen  und  der  da- 
binter  liegenden  vorderen  Brancbiairegion  wird  sie  nur  durcb  seicbte 
Depressionen  geschieden. 

Die  siemlich  große  vordere  Branebialrogion  ist  miAig  gewölbt 
nnd  in  einer  queren  mit  dem  gröftten  Querdttrebmesser  des  Scbüdes 
zusammenfallenden  Riebtnng  mit  swei  kleinen  Buckeln  besetit,  deren 
Süßerer  etwas  mehr  togespitst  ist  Die  hintere  Bmnehialgegeod 
ersebetat  ron  der  vorderen  kanm  geschieden  nnd  trägt  einen  sehr 
kleinen  flachen  Hucker,  der  mit  jenen  der  vorderen  Branchialregion 
ein  mit  der  Spitze  rückwärts  gerichtetes,  beinahe  gleichschenkliges 
Üreieck  liildpt. 

Die  Überfläche  der  dünnen  Schale  zeigt  sich  nur  dem  bewaff- 
neten Auge  mit  sehr  yereinzelten  und  zarten  Körncbeu  bedeckt»  die 
nur  auf  den  Spitzen  der  in  den  Terscbiedenen  Körperregionen  ge- 
legenen Hoeker  in  größerer  Zahl  sieh  susammendrihigen.  Viel  lahl- 
reieber  sind  die  swisehen  diese  KSmchen  dberall  eingestreuteit  feinen 
GrQbeben. 

Von  den  fibrigen  Merkmalen,  die  für  die  Bestunmung  der  Gat- 
tung und  Species  von  hervorragender  Bedentung  sind,  ist  leider  keine 

Spur  erhalten.  Die  Bestimmung  kann  daher  nur  eine  vorläufige  und 

prohletiiatische  sein. 

Die  t^M'itßere  Breite  des  KoplbrusUchildes,  die  gezähnte  Stirne, 
der  ruisgedehute  bogenft)rmi<?e  vordere  Seitenrand ,  die  doppelte 
Zähnung  desselben»  die  Einfachheit  der  schwach  geschiedenen 
Körperregionen  u.  s.  w.  nfibem  unseren  Fossibrest  der  Familie  der 
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Caneerideo.  Auch  die  Beschaffenheit  der  vorlic|;cnden  fragmenUreo 
Scheere,  welche  hieher  xa  gehören  scheint,  steht  damit  im  EinklBn«?^. 
Zur  sieheren  Bestimmung  aber»  besonders  der  Gattung  reichen  jedoch 
die  Torliegenden  Daten  nieht  ans.  Da  sieh  aber  am  Kopibmstscbilde 
OMUiebe  nicbt  nnerbebUebe  Verscbiedenheiten  ?on  den  bisher  be» 
kannten  Gattungen  in  erkennen  geben,  habe  ich  es  Torgesiigent  lieber 
rorlaafig  eine  neue  Gattung  dafQr  aufinstellen»  als  eine  irrthflniliche 
Ontererdnung  unter  eine  andere  Gattung  tonunehmen. 

Nebst  dem  besehriebenen  Cephslothorax  Ke^  ein  Seheeren* 
hnichstuck  vor,  welches  wohl  derselben  Speeles  auj^choren  dflrffe 
Die  Hand  ist  3-7ö  Milliin  l;iiirr  nnd  am  vorderen  breiteren  Ende 
2*75  Minim.  hn^if.  vi«»r^'  itig.  hiuli-n  schief  ab'j'e'-cliiiitim  li'w  innere 
S*  iir  ist  inäi>i^  gewoibt  und  zei<^t  außer  den  jj;»- wohnlichen  feinen 
Grübchen  noch  sehr  rereinzelte  in  einigen  einfachen  Reihen  stehende 
zarte  Kornehen.  Die  äußere  Fläche  ist  gewölbter  und  wird  voa  fünf 
dicht  geköniten  niedrigen  Läogskielen  durchzogen.  Ebenso  sehen 
wir  die  8eitenrinder  der  Hand  mit  Kömchen  bedeekt,  besonders  den 

* 

Torderen,  an  welchem  sie  eine  Anordnung  In  anregelmäAige  Quei^ 
reihen  Tcrrathen. 

Von  dem  hinteren  honen  Scheerengiiede,  so  wie  von  dem  Daumen 
sind  nur  Ueine  BruehstQeke  erhalten.  — 

Das  Steinaals  hat  ftbrigens  noch  Fragmente  der  beweglichen 
Finger  Ton  sweierlei  Seheeren  geliefert,  die  offenbar  größeren 
Arien  (aus  der  Familie  der  Canceriden)  angehören.  Die  eine  Art  ist 
am  Außr]ir:iiide  iiiil  slaiken  ungleichen  Zahnen  besetzt  und  trägt 
außerdem  auf  jeder  Fläche  zwei  starke  (gerundete  Kiele,  die  durch 
tief  iiijsgehühlte  Fureh«M»  tri  s(  liii  ili  ii  werden  und  auf  dem  Rücken 
mit  feinen  Körnern  licilerkt  erscheinen. 

Das  zweite  Bruchstück  weicht  von  dem  beschriebenen  wesent- 
lich ab.  An  seinem  concaren  Rande  beobachtet  man  drei  große 
stumpfe  labnartige  Hocker,  die  auf  jeder  Seite  von  einer  schmalen 
Forehe  mit  eiosebien  Grübchen  am  Grunde  eingefaßt  werden.  Der 
eonrexe  Rand  ist  nnbewehrt,  nur  mit  einer  LSngsfurehe  dieser  Art 
Tersehen.  ihnUehe  swei  Purehen  Teriaufen  auf  der  iuOcren  Flfiehe, 
dagegen  eine  einsige,  aber  tiefere  anf  der  inneren  Flfiche.  Die  Qhrige 
SchalenobeHKehe  ist  mit  gedrSngten  feinen  Körnern  bedeckt 

Nicht  gar  selten  sind  endlieh  Bruehstfieke  von  GangfUAen,  die 
nicht  gekantet,  sondern  hn  Queraehnitte  beinahe  etliptiseh  sind«  Nur 
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ist  eine  Fläche  etwas  gewölbter  als  die  andere*  Die  Oiierflaclte  ist 
mit  eDtfemten  feioen  GrQbchen  venehen. 


XI.  rij9€llK. 

Aach  an  Fiaeben  hat  es  in  dem  Meere,  ans  welchem  sieh  das 
Steinsalitager  Ton  Wielieska  aheetile.  nicht  gefehlt.  Dies  beweisen 
die  darin  erhaltenen  Überreste.  Dieselben  sind  aber  selten  und  so 
fragmentär,  dafl  eine  genaue  Bestimmung  der  Thierspecies »  von 
welchen  sie  abstammeo,  gaaz  unmöglich  ist. 

Gadns  L.  sp. 

Sehen  seit  langer  Zeit  befindet  sich  in  der  Sammlung  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  der  Abdruck  eines  Fisches  In  einer  liiere 
▼on  Salsthon,  von  welcher  beide  einander  entsprechende  Gegen- 
platten vorhanden  sind.  Sie  wurde  mit  gewohnter  Liheralitit  mur  tur 
Untersuchung  überlassen.  Ich  habe  dieselbe  meinem  verehrten 
Freunde  und  Collegen  Prof.  Dr.  K iier  zur  Prüfung  übergeben  und 
derselbe  hatte  die  Geföiligkeit,  mir  darüber  nachstehende  Bemerkun- 
gen mitzutheilen :  ..Der  Erhalturjj^szu.staiid  des  Fisches,  dessen  Total- 
lange  etwa  einen  Fuli  betragen  haben  nn<ng,  ist  ein  Kiemlich  schlechter, 
und  nur  der  Kopf  samt  einem  Theile  des  Vorderrumpfes  liegt  vor. 
Doch  läßt  sich  mit  voller  Sicherheit  die  Familie  und  höchst  wahr» 
scheinlich  auch  die  Gattung  bestimmen,  welcher  dieser  Fisch  ange- 
hlhie.  Bs  war  ein  Oaiaiä  und  wahrscheinlichst  ein  Gadu9  selbst 
ans  folgenden  positiven  und  negativen  Grflnden.  Es  war  ein  Weich- 
flosser  oder  gliederstrahüger  Knochenlisch  mit  bruststfndigen  Bauch- 
flossen,  groOem  Kopfe,  mit  etwas  zugespitster  Schnauie,  weiter 
Mundspalte  und  schwach  gebogenen  Spit/^jjShnen  von  ungleicher 
(irolie,  großem  Auge,  hoch  eingclenkten  hik!  ziemlich  langen  Brust- 
flossen, dessen  erste  Rückenflosse  bald  hinter  der  CrhUt  oecipiialig 
begann  und  <]esseii  l{uin[)f  mit  mfjßif?  f^rroßon  Si'lHi|ijien  bedeckt  war 
Wenn  gleich  der  groüte  Theil  des  Humptes  und  der  ganze  Schwanz 
feiilea,  so  lassen  doch  die  angeführten  Merkmale  keinem  Zweifel 
Raum,  daß  hier  die  Überreste  eines  Meerbewobnenden  Gadoiden,  und 
swar  wahrscheinlich  eines  Gadus  selbst  vorliegen,  der  h&chstens  im 
halberwachsenen  Zustande  sich  befunden  haben  mag. 
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Die  Länge  des  Kopfes  von  der  Symphyse  bis  zum  Rande  des 
Deckels  nahe  vor  der  Einlenkunfr  der  Brustflossen  betrug  circa  2"  iO  ", 
die  gröCte  Koptliöhe  1  die  LSnge  des  Unterkiefers  etwas  mehr 
als  letitere.  Die  ISngsten  der  SpitzEihne  im  Unterkiefer  messen 
k«Dm  V'\  Die  fünf  Strahlen  der  unterhalb  der  Bnistflosse  stehenden 
Ventralen  sind  swar  sSmtlich  erhalten,  dach  ihre  Spitien  abge- 
brochen. Von  der  linken  Brustflosse  (der  Fiseb  zeigt  nSmlieb  die 
linke  Seite)  sind  neun  bis  zehn  Strahlen  erhalten,  deren  Länge  be- 
deutend die  Ventralen  übertrifft.  Die  erste  Dorsale  ist  wenigstens  mit 
der  \hm  ihrer  Strahlen  fast  ganz  erhalten,  indem  man  zwölf  Strahlen 
zählt,  von  denen  die  letzten  schon  sehr  niedrig  sind.  Von  der  Wirbel- 
säule sind  die  ersten  neun  Wirbel  samt  ihren  oberen  Fortsätzen  und 
theiiweise  auch  den  unteren  plattenturmig  verbreiterten  vorhanden. 
Die  Grüfie  der  nur  im  Abdrucke  siehtbaren  Schoppen  entspricht  eben^ 
falls  jener  eines  Gaim. 

Der  dureh  diese  Fundstucke  gelieferte  zweifellose  Nachweis 
eines  Gadotden  im  Steinsalzlager  TOn  Wieliczka  dQrfte  um  so  intei^ 
ressanter  erscheinen,  als  bisher  Gberbaupt  nur  wenige  fossile  Ga- 
doiden  (und  unter  diesen  einige  /.weifelhafte)  bekannt  sind  und  als 
er  [iiit  den  übrigen  Ergebnissen  in  tietreif  der  fossilen  Fauna  von 
Wieliczka  in  schönem  Einklanure  steht.** 

Nebst  dem  oben  besctiriebenen  Fischreste  Hndet  man,  jcduch 
sehr  selten,  äußerst  kleine,  schlanke  und  spitzige  Haifischzähnchen, 
die  wohl  einer  Lamm  angeboren  durften,  aber  stets  der  Nebenkegel 
beraubt  sind.  Andere  eben  so  kleine  sind  sehr  schief  nach  einer 
Seite  genügt  und  bilden  ein  sehr  ungleichseitiges  Dreieck  mit  bei- 
nahe geraden  Seitenlinien.  Sie  Shnela  sehr  den  Ton  mir  aus  der 
bohmlsebfn  Kreide  unter  dem  Namen  Scofiodo»  ffUeuB  Rss.  <)*  be- 
schriebenen Zfihnen. 

Weit  häutiger  kommen  Ololithcn  von  verschiedener  Form  und 
nicht  seltiiii  von  beträclitlieher  (irötk'  vor.  Es  sind  diesellieii  Formen, 
welchen  man  in  den  Schichten  des  Wiener  Reckens  be^^ej^aiet.  In 
ihre  nähere  Würdigung  kann  jedoch  hier  nicht  eingegangen  werden, 
da  es  an  den  zur  Vei^leichung  unumgänglichen  Vorarbeiten  über  die 
Otolithen  lebender  und  noch  mehr  fossiler  Fiscbe  in  systematischer 
Beziehung  völlig  mangelt 

<)  B«fl««  dift  YentoinciMgaM  d«r  MhoiMh«»  KreidefonnftUM  Ii.  pag.  100.  Tit 

t4,  Fig.  as,  tt}  fA  4a,  Fif.  fo,  11,  la. 

Silib.  d.  malb«ni.-oaturw.  CJ.  LV.  Bd.  I.  Abtb.  12 
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Ha^htrftglieke  fienerkiing. 

Erst  nach  beeiidi|fter  l>nicklegun^  des  i;r nCvteii  Tht'iles  meiner 
Arbeit  wurde  ich  auf  die  Hciiu  i  kunfien  ;(Uliiiei  k.s;ini,  welche  Herr  Kuh 
in  einem  iii  (ier  Z(  itsrlu  ilt  der  deiitsrhen  geolugisehen  Gesellschaft 
( 1852.  IV.  pag.  225)  veroll'entlichten  Briefe  über  das  Alter  des  ober- 
jichlesischen  Gypsgebirges  mittheilt.  Aua  den  bei  CxemiU  und  an 
andern  Orten  darin  gefundenen  Versteinerungen,  von  welchen  er 
Gryphaea  reticularis  Broch.»  CorbtUa  sp*.  Turriietla  aeutangtUa 
Broch.»  Ro^uUna  dppeiformU  d'O.»  A  ealear  d'O.  nehat  einer 
dritten  Speeles  dieser  Gattung»  JIMwaria  ruffosa  d'O.  (f).  lAnguUna 
earimtfa  d*0.  und  swei  Dentalinen  namhaft  macht,  sehlieftt  er  mit 
Recht»  daß  die  genannten  Gypshildungen  den  Tertiärschichten  des 
Wiener  Beckens  im  Alter  gleichsusteUen  seien.  Weniger  tu  billi- 
gen ist,  wie  aus  meinen  Untersuchungen  hervor^n  ht,  die  Parallelisi- 
rung  mit  dem  Tegel  vuii  liadeu,  denn  von  den  uiij^etührten  Verstei- 
nerungen, die  jetzt  ohne  Zweifel  eine  seliiirfere  Verglcicliung  ntit 
jenen  des  Wiener  Beckens  gefunden  liaben  wiirden,  ist  keine  für  den 
Badener  Tegel  nnsschließlich  bezeichnend.  Sehr  i^ut  stiiiimeu  sie 
aber  tu  dem  von  mir  gewonnenen  Kesuitate,  daß  die  in  Hede  stehen- 
den gypsluhrenden  Schichten  sehr  analoge  Versteinerungen  mit  dem 
i>alithone  von  Wieliczka  führen  und  daher  den  junj^ren  über  dem 
Badener  Tegel  liegenden  Schichten  des  Wiener  Beckens  —  dem 
jüngeren  Tegel  und  besonders  den  unteren  mergeligen  Gliedern  des 
Leithakalkes  —  gleichzustellen  sind. 

'Eine  lehrreiche  Zusammenstellung  fiher  die  Verbreitung  des 
Gypsgebirges  in  Polen»  Oberschlesien,  Galixien  von  Dr.  v.Alth  finden 
wir  im  eilften  Jahrgange  des  Jahrbuches  der  k.  k.  Reichsanstalt.  Er 
gelangt  zu  dem  Resultate,  daft  die  Gypse,  welche  sunächst  auf  Nulli- 
poren  führenden  Kalk-  und  Sandsteinen  rohen  sollen  (?),  mit  den 
das  unterste  Glied  bildenden  Salzlagern  und  den  jüngeren  grauen 
Mer^celn  untl  Sandsteinen  ein  untrennbares  Ganzes  Hilden.  Es  laßt 
sieh  jedoeh  i  i  u  arten  und  wird  ohne  Zweifel  durch  genauere  strati- 
grapliisclie  und  pala«ntolojfisehe  Untersuchungen  naf'li<rewiesen  wer- 
den,  daß  die  genannten  Gebilde  nicht  durchgeheuds  demselben 
geologischen  Niveau  angehdren  und  sich  in  mehrere  Tcrschiedene 
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Glieder  sfHidnn  werden.  An  ciiizeliuii  l'uuklfii  tiat  sich  eiiii*  i^uichti 
Süiuierunj.^  .schon  ruit  Bestimmtheit  heraui»gt*stt'l!t. 

Erst  vor  Kurzem  theilte  mir  Herr  D.  Stur,  Sectioiusgcoluge  iler 
L  L  geolog.  Reiebsanstalt,  gefalligst  Proben  eines  kobleiifuhrendea 
grauen  Tegels  von  Nowosiolka  bei  Kolomea  in  Galizien  mit.  der  nebst 
lahlreicben  Exemplaren  von  Cerithium  pictum  Bast,  und  Rotalia 
Seeettrii  L.  ip.  Doch  Neriima  yieia  Fer.,  BUhpäa  Frtmmtfeläi 
Hörn,  flp.«  Bueemum  nuücaememn  Mehti.,  Caräium  sp.  n.  a. 
ffilirt  Diefte  Fanaa  weiebt  tob  jener  des  Wielieskaer  Saltlagere 
weaantlkh  ab  und  atimmt  aebr  wobl  oiit  jeaer  dea  jüngeren  Tegels 
von  Radelsdorf  in  Böbrnen  und  ans  dem  KoUensebvrfe  von  Maner  bei 
Wien.  Daditreb  wQrden  die  betreffenden  Scblcbten  in  ein  Niveau 
versetzt,  welches  tiefer  liegt  als  das  Wieliczkaer  Steinsalz,  aber 
hoher  als  der  Badener  Tegel.  Hiemit  stimmen  sehr  wohl  die  j^eliilli- 
gfn  Mittheilungen  Herrn  Stur's  über  die  dortige  Reihenfolge  der 
Sehiehteii.  Man  beobachtet  nämlich  von  obeu  nach  abwärts: 

Sand  mit  Austern  und  Nulliporen; 

Nulliporenkalk: 

Steinabrunner  Petrefaetenschiehte  (Schichten  von  Holubica); 
Kohlenfübrenden  Tegel  mit  den  oben  genannten  Versteinerungen; 
Ti^el  ohne  Petrefacten; 
Kreidegesteine. 
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ErkläruQg  der  Abbildunguu. 


Tafel  I. 

Flg.  i,  2.  Hapiophragmium  crnsnum  lias.  a  Seitenansicht,  f)  Müfuiun^sansiolit. 
„  3.  Pli'canium  spinulosum  Rss.  a  Seiti.  FlSchcnansicht,  b  obere  Aa^iclit. 
„4.  ,  eerratum  Rss.  a  Seitliche  Fl&chenaosicbt,  b  obere  Ansicht. 
n  S-7.    .     Mmiae  d*Orb.       m.  wermlk.  a  acitUdw  PJIcIim- 

•Miditt  ^  otwre  Antiebt 
„  8.  Bäoeulmu  ompkiemiiea  B  ia.  vir.^la^riAMM.  a  BandiiiiMehl,  h  Seileo* 

amichlt  «  BlfladuiigMDaitlii 
„9.       «      veiiiruoga  Rti.  «  BMebantiebl,  k  Seitnantieht,  e  Httii- 

doogaanaicbt. 

«  10.       0      contraria  d*Orb.  nr«  paradoxa,  ü  Seiteotiwiebt»  6  ob«r« 

Ansicht. 

M  il*  SpüroloetUma  tenuühma  Hss.  a  FJ&cheiiaDsicbi,  b  Bauebauidll. 

Tafeln. 

Fig.  1.  MoeuHim  MMäei  d*Orb.  vir.  iwiicafe.  a  BaaebiMieht»  I  Seitet- 

■ntiebt,  e  MUndangiauicbi 
»  S.       »          »  «     var.  Inmeoto  graeiUt.  « Baucbaotiebl,  i 

Seitenan9tcht,  c  Mtindun^annsicht. 
,,3.        „      larvata  Raa.  a  Baacbaasiebt»  i  SeÜaaaDaiebt,  e  MäiidttOg»* 

ansieht. 

ff  4.  TrUoctUina  trimrinatd  (l'Orb.  a  Zweikammeri^'c  Flüchenansichl,  b 
Drt'ikäiDrnpri^f  Flärhen:insicht,  c  Mündu iiLrsaristrht. 

M  «».  M  enoplosioma  Hss.  vur.  grammostoma.  a  Zweikainiuerige, 
b  dreikanunerige»  c  schräge  Seitenansicht. 

„  6,  7.  Quinqueloa^iM  Mqua  Raa.  a  Drrikaauiicrige,  b  vierfcanuiiei  ige 
SaitoaaMidit,  e  obara  Aoaidii 

Tafel  UL 

Fig.  1.  QmKqueioculma  eutwralU  Rss.  a  Dreikammariga*  b  riarkanmarift 

Seitenansicht,  c  obere  Ansicht. 
«2*  »  plicaiula  Rss.       Dreik^mmerige ,  b  vierkammerige 

Seitenansicht,  c  obere  Ansicht. 
M  ^.  Hodotaria  ( Denialma)  siphonostoma  Rss. 
„   4.  Glca^Udina  aequalü  Raa. 

a  5.  HaMlMa  «aarotaato  Raa.  a  FUcban-^  k  Kaalananaiebt 
9  &  CWafeMarM  mtCrala  Raa.  «Saitan-»  Banebanaiebt. 
«7.        »      JbMM^yartRta«  « Sailan«,  &  Banebaiwiebt. 
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Fig.  8.  PuUema  comprehsmscula  Kai.  var.  qutuiritoba,  a  Seiteoantichl»  i 

Bauehansirhf. 

,  i).  i*oit/iHorjihina  depuupmua  Ras.  a  Vordere»  6  hintere  Seittinausicht. 
c  obere  Ansicht. 

•  tO.        a        fMiAtfcl«  Elf.  a  Vorder«,  d  liiBttr«  SsiteiUHiaielit,  e 

obere  Aoeieht 

•  11  TexiUmia  peetumia  Ree.  «  Seitliehe  PMcliesMieielit,  obere  Aneteht. 

TtfellY. 

«  i.  A^miof^MNi  teedbim*  Ree.  «  Yerdert«  1^  binlere  SeiteDaMiehU 
e  ebere  Aneieiil. 

•  S»        »         foveolttta  Ree.  «  Tordere,  b  bintcre  Seitenaiielclit»  e 

obere  Aoeiebt 

»3.        ,         leprota  Ree.  a  Vordere ,  (  biotere  Soileoeoeiehl,' « 

obere  Ansicht 

n    4,  5.  Virgutinn  Schrfihersann  ililr.  o  Vnrd(»r*> ,  i'/  hintere  $eitcniin!«icht, 
,.    6 — 9,  Urigeriiiu  ti^pmitii  Vt\%.  a  N  oriUTC,  b  liinti't'e  Seitenansicht. 
,  10.  lUilimina  ßtichaua  d  0  i  b.  a  Vordere,  b  hirjtere  Seitenansicht. 
9  Ii,  12.   y,     tenera  R&&.  a  Vordere,  6  hintere  Seiteniinsicht. 
9  IS.  Di9€mHiißplatyomphata^%t,  a  8pir«lftuichl|  i  Nabeleneiehly  «Rand- 
MMiebi»  d  eio  Stöckehen  der  II ebeleeite  alirker  t ergrWert. 

Tafel  V. 

«  1.  Di$w^mü  HdkUü  Ree.  a  Spirelaiieielit»  b  ttebelaneiebCr  e Raodattaiebt. 
«  1»  «  «(tianiirfe  Ree.  a  Spiralaneicbl^ANebeleiieiehl,  eRandenetcbl. 
.  1  ArloMtdKM  confiyfWmw  CoaCm  ip.  «  Spiralaoelclilp  A  Anaiebt  der 

Nabelseite. 

■  4»  S.  Mkabdogonium  minutum  Rsa.  a  Seilliche  mohenaiieielif,  b  aeilliebe 

Kantenansicht,  c  obere  Ansicht. 
«  6>  7.  CaryophylUa  taiinaria  Raa.  Bmckatfieke.  Äoaaere  SeiteiuiDaiehi  io 

natürlicher  Größe. 

•  8.  Dieselbe.  Verticulbruch  in  natürlicher  (a- ulie. 

„    U.  Dieselbe.  Theilweiser  i^uerbi  uch  iu  nuluriicher  GröQe. 

Tafel  VI. 

,   1.  LuüeÜM papyraceug  Rsa.  Aussenfläche  zweier  Klappen  in  nalörlicbcr 
Größe. 

•  2—4.  MoMa B9nttriYi%%.  VergrSSert. 

•  S.  PeeftM  JMirube  Bithw.  a  Aneeenfllcbe.    loBfiiflftehe  in  nalfirlieher 

GrSOe,  e  ei«  Stück  der  Attaeenflfiobe  TOi^flert 
,         Derselbe,  er  Attaeoeeeite  in  »atürlieher  GrdOe,  h  ein  Slurk  daraolben 

▼ergroßorl. 

«  8.  Pecten  Biehwaidi  Ra  a.  a  Aussenaeite  in  aatarlicher  Größe,  b  ein  Slurk 

derselben  rerirrSßert. 
„        Qeodora  (tpifia  Uns.  Vergrößert. 

10.       „       mfntiaia      Ct.  Vergröüi  rl. 
«  11.  6ptriaii*i  vairaima  Ras.  VergrößcrU  a  Seitliche  Muüiluags;in«ic*ht,  b 
obere  Ansicht. 
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Tafel  Vn. 

Fig.  1.  Peeteu  dcnudtüun  Rss.  aus  dem  Schlier  vun  Ottaaug.  Äußere  UDd 
innere  Ansicht  in  nntiirlicher  Größo 
0    2.  Atvania  velücefuin  v.  Schw.     Uüniliing«-,  ö  tiückenaiuicbt,  beiüe 
vergrößert 

»3.      »    eomeo  r»  8ehw.  «  HOadings*»  b  RflekeMMiebt,  beide  vei^ 
grSAert 

^  4.  RUma  fUigcra  R«  i.  a  RHeken-,  h  Mfindangtanefeht,  beide  vergrAftert 
„  &  nntedie  etemra  Ree.  VergrMerte  MflidmgMMiehl  eni»e  am  eben 

und  untern  Ende  ^erbrochenen  Eieroplarea* 
w   6.  Dieselbe.  Vergrößerte  Ansicht  eines  oberen  Rndea. 

7.  Dieselbe.  Veri^rößertt«  Ansiclil  der  letiten-WIndun^. 
^    8.  Twbott^a  impreum  liii.  «Mündungs-,  ä  Kückcnansicht ,  holde  »cr- 

größcit.  e  Embryonalwindungen,  d  eine  Windung,  beide 

stürker  rergrößert» 
^9.        n      öreour  Ras.  a  Mfindungs-t  &  Rfiekeeansicht,  beide  rergrö* 

ßert,  e  ein  Stidi  der  OberllScbe  stliker  lergrSttert 
»  10.       „      aSerrmt  Raa.  «  MAedeega-»  A  Rfielienaiiaiebt,  beide  ver^ 

groftert 

«  11.  PAilttwjPMMtete  Ad* «  RAcfaeBF»  ^  MfindimgiBDeiebt»  beide  vergrSfteH; 

e  ein  Stflek  der  Oberflftehe  atfirker  vergrößert 
a  12.  TrochuB  Gerambt  Raa.  «  MQaduiigt-*  b  Räckeoaaiicbt«  beide  ver* 

grdßert. 

Tafel  vm. 

Fig.  1.  BUkjftm  curia  Ra.  ü  HOttdnnga-.  5  RfiekaatMiebt,  beide  rergrSOcrl, 
„  2.  Skatea  wmptex  Raa.  d  Spiral-,  h  Randanaiebt,  beide  vergrdOert. 
«   3.  SfMwdon  nüidut  Raa.  a  hnere  Ansicht  der  rechten,  h  der  linken 
Klappe»  c  iuaaere  Aaaieht  der  reebien  Klappe,  aimtlieb 

fergrSöerl. 

„   4—6.  Poecilatma  miocaenica  Rss.  Vergrößerte  Süssere  Anaiehten  voa 

Sciitnlklappen. 

f,   8.  Microdium  iwäuiunum  R*?««.  Vergrößerte  Ansicht  der  Au6«enfläche  des 
Kopfbrustschihlfs. 

»9.        n      nodtäotum  Sebeerenbmebatflek.  a  Äussere,  6  innere 

Fliehe,  beide  fergrOAerL 
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Taf  I. 


k_  f'tfr.jrrn'afufn  fif*.  .»  1.  I'lrr.  .Hnn'mt  tl'Orh.Jtp.Tar.  i'itrrmr. 
H.  Biloculin«  amphtroni'rafi/i  var  pfatifjti'ntfi  (f.  9  Sil  vt-ntricM«  Hft 
W.  JiÜ .rttntrwrt'a  d'Orf:  f/.  Spirt/oru/tna  feninX'fima  fi/f. 

Silfcunyjb  Jrrk^Vkadul.KmaÜi.iialurw.ri.LV.ßdJ.Alilli.l8tT 
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nifs.  Knxsil«*  Fauna  vmi  Wirlirf.ka 


T.J-  II 


c. 


/  Vil»,'ufine  f>Mt/o!itrs  if'Orb.  yttr  trunrata  Z  Bit.  htiltoitliv  d'Orb. 
var.  truncala  qrat'tlj'^.  XJiil .  larvata  HCs  k  7 nlm'iilina 
t rir<t/'t natn  t/i/rA.i.  TrtArrw/'/twfafna  h'ft.  rar  ^mfnfrn>*toma. 
V.  7.  Quiit^tte/ofnltfru  nlttt^iiti  /t/i. 

Siff.mi^iJib.dfr  k.AKad  d.W.inaih  iialiirw.il. LV.  W.l  Abth.lJHjT. 


tu. 


10.  / 


)  3 


.*wi  .'tr-km.-iy*r  ^-t  vi  liüi.  i  x  «  h.:'  a     jj*  ir»>.<r>i 

/.  ÜMintfuflßrHlinii  xutuni/tJt  Uli  "  fl  ph'rtilrthi  Itlk  -i  Xotlitvtifia  «iftkt» 

nttrloma  Hls.  ^  fUnifhilina  tnyun/it  ll/r.  ./.  Flnltrlh'nu  t'iirrusxatn  Rft. 

C  ('n'Hfiliiriti  rPst:ntH  H/jr.  7 Cr.  IS iitret/^rri  /ffr.  K  l'nUntin  rumfirf.tfiuje 

eutti  Hft.itir.  funJrilithii .  .9.  lytlifniorphnia  lirfunifttratm  Hl'x.  fO./'.xrmt 

Ircta  Br*  II.  Te.rliliiria  fftchnola  Ntt. 
S'ntun^'*b  drr  K  Akad  J.>\'  tnnlh  naiurwCI  I.Y.  Bd.  LAblh  1867. 


KrMfi.  F.»»»ili«  F.iiiiin  »<»ri  WiVlirf.K«  T/inV. 


/  f'uf  ifmorft/nim  'l.rit-rrhnffi  ?  l*.  /hi  roitifft  Hf*. 

•1.  /!  ff/tffjrn  Hf*  \'it  fulitrn  .Sihrfthen-itUi»  Cifi. 

(>'  A./'rtyrrtfin  uyftrrulfi  ('\/\.  /('.  /lii/iminn  /Ittt/ntNi'  ifi'r/t. 


/f.f'J. /l.  tfn,-rti  /{/f.        /ffffffftf'/ni  flmt  Ifßi'iflmtn  /t'/j; 

.Vilr.«m>rÄl..drr  k  Jkail  d.W  iualh.iialur»v.('l .  \.\'  Rd  I..\l.lli.l8fi7 
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Krufi   Fnsxilr  Pauti.'i  von  WiVlinka. 


l  af  Y. 


3.  /'ufrt'niitina  roni i/i>rmit  (lu-tii.rp.  iS.llhaMo 
nanu  Hfs. 


Niir.aiT«!5l)  df r  K  Aka.l.d  W.inatli  iisdurnd.  I.V  Hd  I  Ablli.  IJtGV. 


Krub.  Kujcsil«*  FautiA  vn.i  iVirlicr.k«  .  T.ifAl. 


.rfo  fn-i'ti t/.r  titf^fp.  A' /'  fju  /nntftit  ff/s.  P.  ( 7eoiior(t 
s/MfUi  Ji£e.  /0.(l-fttInU«Ua  (Jli.lLSfHnalii  ittüttOtut  Jilir. 

iStT.uiio<i,.d«'kAlai4.£ir.inafk.iiiitiirv.a.  LV.M.  I. Abth.  1861. 
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/.  /^cffrn  (irnui/d/us  ///>.    t.Alviifiiiiyrii'.errnfisrSrhH'..lJ.ci'nüii  rechte. 
4.  Ku/imtt  /'i'/ttpra  Itr*:-^  y.7)irhtirtt7/a  oA-frum  Itrx.Kr.  inifn'i-.i'fn  A'/x. 
.9.  TfirrvisHUt  fO.  Tn/urrnns  H/:r.  t^.  nti/tHr  /utftr/,ifa  .1//.  f2  TYorhuT 
U<r»mht  ff/s. 

Si!T.unj;*h  Her  ha\kad J.W.math.nalurn.d  l.N  M .  LAIilh  ISCI?. 
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KruJ>.  K(i«ilr  Fauna  vuii  Wir{iVr.ka. 


Taf.vn. 


2. 


I 


/.    //i//ifnm    rur/0  Hfr.        .  XArnra  .riHf>/r.r  Kft. 
3.   SfHiniofien  nünfft^  Kf».    -It^O.  l'nerHasma 
tniorar/tira  /f/^.  /  ^i.  Mtrroth'um  nniluhututn  Hli. 


&lKun^b.dprK.Ak(Ml.d.U:miith  naiurw.l'i.  I.V.  PU.  I.AbUi.iaöl. 


Digitized  by  Google 


Liptky.  Beiträge  nr  KewitaiO  4«i  MMran  Banet  4««  thtimo$»»h.  183 


BeiirSge  zur  KemUn^  des  feinere»  Baues  des  Darmea»als, 
Von  Dr.  Aleiander  Lipskj  aus  Kiew. 

ich  habe  nach  einer  mir  Tom  Herrn  Dr.  Stricke  r  mitgetheilten 
Vethode  eine  erneuerte  Untersuchung  Gber  den  Bau  des  Darmeanals 
onternomnien,  weil  sieh  die  Aussicht  erOfTnete  mit  Hilfe  derselben 
8ber  einzelne  nicht  gelöste  Fragen  Aufschluß  su  erhatten.  Die 
Methode  besteht  wesentlich  darin,  daß  mau  ganz  frische  Stücke  des 
Darmeanals  in  eine  Chromsäurelösung  von  weiiij^elber  Fnrhe  wirrt, 
sie  düseihst  njchrere  Tage  liegen  lälit,  und  (iann  Itleiru»  Sliirkchen 
eines  derart  mnßig  erhrirtcten  Darmes  in  eine  mit  coiicciitrirter 
Gummilösung  getüilte  Pri[)iertlüte  taucht,  und  die  hernach  geschlos- 
sene Düte  in  etwa  80n/o  Alkuhol  wirft.  Nach  etwa  einem  Tage  ist 
der  Guirmit  so  weit  entwäßert,  daß  man  die  Papierdüte  mit  der  Pin- 
utte  absieben  kann,  und  dann  hat  man  einen  Körper  in  HSnden,  der 
sieb  zur  Schnittfuhrang  bestens  eignet  Es  hat  diese  Methode  Tor 
der  schon  von  Bäsch  <)  angeffihrten  den  Vorzug,  daß  die  DarmstQcke 
meht  eintrocknen,  was  namentlich  ftir  die  Zotten  nicht  gleichgültig  ist. 
Die  Durchschnitte  aus  den  Zotten  selbst  und  aus  der  ganzen  Darm- 
«and  erwiesen  sieh  bei  der  wünschenswti iiuii  Dünne,   der  Art 
trefflieh  euiuservirt,  dal^  die  Streifuuji:  an  den  IVeien  Säumen  des 
Zotteuepithels  sehr  gut  zu  st  hen  war,  und  daß  glatte  Muskelfasern 
und  Ganglienzellen  und  kurz  das  histologische  Detail  au  Klarheit 
wenig  zu  wfiiisehen  übrig  ließen.  Die  Dnt-cliseliuitte  lasse  ich,  nach- 
dem sie  Tom  Messer  abgespult  werden,  2 — 4  Tage  im  Wasser  liegen, 
an  sie  so  gut  als  möglich  von  der  ChromsSure  auszuwaschen,  dann 
ioffltrire  ich  sie  in  Karmin,  und  zwar,  bleiben  die  Prfiparate  in  einer 
eoncentrirten  L9sung  von  karminsanrem  Ammon  mehrere  Stunden 
bis  zu  einem  ganzen  Tage ;  naefaträ|j:iieh  werden  sie  noch  einmal  im 
Wasser  ausjx«' waschen  und  in  Giyeeriri  aufbewahrt.  Mit  Rücksieht 
auf  ilie  F.ii  liunij  ».Hauhe  ieh  erwähnen  zu  dürfen,  daß  sich  hei  solcher 
Meliaridluug  das  lUiidegewebe  am  schwersten  färbt;  die  glatten  Mus- 
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kelfasern  leichtesten.  Auch  die  Ganglienzellen  des  Auerbaeh'- 
sehen  nnd  Meissner' sehen  Pleias  färben  sich  schwerer  als  die 
Muskeln  und  waschen  sieh  auch  schwerer  Ton  der  Chromsiure  ans 
als  Muskeln,  und  die  meisten  meiner  Präparate  sind  so  beschaffen» 
daft  die  glatten  Muskelfasern  und  namentlich  die  Kerne  derselben 
TOtfa  gefSrbt  sind,  wahrend  die  Ganglienxellen  swischen  ihnen  noch 
einen  Stich  ins  (jclliliche  zeiiren. 

Ich  will  meine  AulmerksanikLit  zuuüchsl  den  Cylindcrzellen  des 
Dfinndarmes  /.uw  emJen. 

Die  Ei»ithciialzellen,  welche  die  Zotten  bekleiden»  sind  nicht 
allenthalben  so  einfach  (einseiiichtig),  wie  man  .<;ie  schematisch  zeich- 
net, sondern  es  stecken  häutig  in  der  Tiete  und  xwar  zwischen  den 
Basen,  respective  Spitsen,  der  einfachen  Zellenreihen  noch  andere 
kleinere  Zellen,  wie  das  auch  E.  H.  Weber  beschrieben  hat 

An  den  Stellen,  wo  jene  Zellen,  welche  mit  ihrem  breiten  Ende 
an  das  Darmlumen  stoßen,  sich  gegen  die  Darmschleimhaut  zu  in 
spitze  Fort<i:itze  ausziehen,  können  diese  Fortsatze  selbst  zwischen 
solchen  kleineren  Zellen  gelagert  sein.  Bei  dem  Umstände,  als  das 
Zottenparenchym  selbst  von  Zellen  durchsetzt  ist,  kann  es  sich  auch 
ereignen,  daß  man  die  Ahgrenzung  <les  Zottenparcnchyms  gej^en 
diese  tiefer  liegenden  Zellen  nicht  scharf  unterscheidet,  und  es 
kann  in  solchem  Falle  auch  die  V^ermuthung  rege  werden,  oh  nicht 
die  Fortsatze  der  Epithelien  in  das  Parenchym  der  Zotte  hineinrei* 
eben.  Die  Untersuchung  von  frischen  nicht  gequetschten  Zottea 
hat  mir  eine  solche  Communication  niemals  zur  Anschauung  gebracht, 
und  die  Untersuchung  auch  der  besten  Durchschnitte  gleichfalls  nicht 
Ich  kann  also  weder  die  Angabe  Heidenhein's  ober  die  Ver- 
bindung Ton  Kpithelialzellen  mit  Bindegewebskürperchen  der  Zotte 
bestätigen,  noeli  kann  ich  den  neuesten  Mittheiliingen  von  Letze- 
rich (Virehow's  Archiv  Oclober  186G)  heiptlichlen,  nach  welchen 
eigene  Resorptiunsurgane  vorhanden  waren.  Die  Angahe  des  genann- 
ten Autors,  daß  die  Chyluswege  durch  eigene  Organe  bis  an  die 
Obertläche  der  Zotte  reichen  und  daselbst  münden,  scheint  jeden- 
falls auf  einer  mangelhaften  "Beobachtung  zu  ruhen.  Ich  will  alles 
das»  was  bereits  fiber  diese  Frage  gesprochen,  und  Ton  Letzerich 
nicht  beachtet  wurde,  nicht  noch  einmal  wiederholen.  Es  genügt 
daraufhinzuweisen,  daft  die  Resorptionsorgane  Letzerich's  nichts 
Anderes  sind,  als  die  sattsam  bekannten  Becherzelleu. 
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Die  Verhältnisse  iler  Epithelialzellen  einer  Anzahl  von  Sauj^e- 
thieron  wie  ■-ir  IJri'ttautT  himI  Steinach  im  Jahre  1857  (Wiener 
Sitzungsberichte)  geschildert  huheii,  niul^  ich,  was  den  uhjeetiveii 
Befund  anbelangt,  in  allem  und  jedem  bestätigen.  Ich  habe  in  der 
neuesten  Zeit  mit  einer  der  besten  Tauchlinsen,  welche  mir  Herr 
Dr.  Stricker  zur  Verfügung  stellte»  die  Epithelialzellen  sowohl,  als 
4ereD  Säume  im  frischen  und  im  eoosenrirten  Zustande  untersaebt, 
and  ich  muft  unumwunden  gestehen,  daß  es  meine  höchste  Bewun- 
derung erregt  hat,  wie  Brettauer  und  Steinaeh  im  Jahre  1867 
mit  ihren  reiattr  geringen  Mitteln  so  fiel  sehen  konnten;  so  viel 
wie  allem  Anschein  nach  his  jetst,  noch  kein  Anderer  nach  ihnen 
gesehen  bat 

Die  schönen  Beobaehtiingen,  aus  weichen  in  der  genannten 
Ailieit  auf  eine  ZusanuHcnsetzung  des  Saumes  niis  Stäbchen 
geschlossen  wird,  kann  ich  um  so  eher  hcstatigen,  als  ieli  mich  über- 
zeugt liahe,  daß  die  Stäbchen  zuweilen  ungleicli  hoi  i»  hervorragen, 
w  as  hei  der  Anuahme  von  Porencaoälcheii  oA'enbar  nicht  gut  dcuk- 
bar  ist. 

Den  Einwand  von  Kulliker  i)»daßBrettauer  und  Steinach 
auch  nicht  einen  Grund  angeben,  warum  sie  dieselben  als  naturliche 
Bildungen  ansehen,  brauche  ich  nicht  su  entkräften,  da  Brettauer 
und  Steinach  deutlieb  und  ausdrficklich  darauf  aufmerksam  machen, 
dtft  sie  ihre  Beobachtungen  an  gans  frischen  eben  getödteten  Thieren 
angestellt  haben. 

Den  weiteren  Einwand  von  Källiker,  daft  Auflagerungen  mit 
Porencanälcben  eine  ganz  Yerbreitete  Erscheinung,  wogegen  Ablage- 
rungen in  Form  von  Stäbchen  nur  an  Eiern  von  Fischen  vorgekom- 
nww  sind,  wird  gewiß  Niemand  als  ernst  gemeinten  Stuß  gegen 
die  Beobachtungrn  von  Breitauer  und  Stein  ach  annehmen.  — 

Külliker  wendete  die  Frage  in  der  neuesten  Auflage  seines 
Buches  der  Art,  daß  er  uns  zeigt,  die  Epithelialzellen  an  und  iiir  sich 
seien  ringsum  geschlossen  und  auf  der  Zelle  liege  ein  poröser  Deckel, 
der  in  Folge  von  Veränderungen  nach  dem  Tode  auch  als  ein  Büschel 
Härchen  oder  Wänchen  oder  Stäbchen  erscheinen  kann,  und  besieht 
sieh  unter  anderem  darauf,  daO  man  auch  nach  dem  Abfallen  dieses 
Deckels  keine  LSeher  in  der  Zellenmembran  findet. 


Digitized  by  Google 


186 


Die  Bilder,  welifn-  Paf?.  443  in  Fig.  249  D  ahtrt'bildet  Mnd, 
sind  wohl  der  Wahrlieit  getreu,  aber  das  sind  gewiß  kein*'  Epithelinl- 
zeileii  in  toto;  das  i.st  auMgetretenri-  Inhalt  von  F)pithelialzellen,  oder 
anders  genommen :  das  ist  Zelleiileib  mit  Zelleiikeni,  der  aus  einem 
Becher  heransgetreteii  und  den  Saum  mitgerissen  hat.  Daß  man  an 
solchen  Zellenleibeni  nach  dem  Abfallen  des  Saumes  keine  Locher 
ZU  finden  bmueht,  ist  von  sellist  klar.  Eben  so  klar  ist  es  aber,  daft 
man  nach  dem  Abftllen  des  Saumes  Löcher  in  der  Zellhfille  findet  Ich 
brauche  in  der  Richtung  wieder  nur  auf  die  Beebersellen  xu  Terwei- 
sen»  über  deren  Entstehung  ja  Brettauer  und  Steinach  einen 
unzweideutigen  AufschluA  gegeben  haben.  Da  indeA  diese  Darstellung 
immer  noch  betweifeU  wird,  so  sei  noch  Folgendes  hinzugefügt. 

Wenn  man  den  Darm  einer  eben  ^^etiidteten  Katze  in  eine 
Löstmg  von  doppelt  ehrümsanrein  Kitli  hringt,  dann  wci  ileii  fast  alle 
Zellen  sowohl  des  Düna-  als  des  IMekdarmes  in  Beeherzellrn  um- 
gestaltet. Ein  stärkeres  Ki  ih  i  ium  für  die  Natur  der  Zt  llcnhiille  im 
Darmeanal  überhaupt  und  für  die  ünhaitbarkeit  ailer  jener  Angaben» 
welche  von  zweierlei  Zellen  auf  den  Zotten  oder  von  eigenen  Resorp- 
tionsorganen sprechen,  laßt  sich  füglich  kaum  auffinden.  Beim  gesun- 
den Kaninehen  tritHt  dieses  Verhiiltniß  nicht  zu,  aber  Stricker  und 
Kocslakot'f  <)»  haben  gezeigt»  daß  ein  solches  auch  bei  Kaninchen 
der  Fall  ist,  und  zwar  sowohl  im  Magen  als  im  DQnndarme,  wenn 
diese  Organe  abnormer  Weise  gereizt  und  zu  Bntzfindungen  geltihrt 
werden. 

Ob  die  hinteren  Enden  der  Epithelialhfillen  offen  sind,  darüber 
weift  ich  gar  nichts  Bu?.ugeben.  Es  ist  aber  ganz  gut  möglich,  daft 
solche  Öffnungen  exiütirten,  ohne  daß  wir  sie  wahrnehmen,  weil  die 

Epithelihlzellen  nur  in  den  seltensten  Fallen  ihren  ganzen  Inhalt 
ausslossen,  und  weil  m  der  Hegel  Reste  von  Prol(i[»iasma  auf  dem 
Grunde  des  Bechers  sitzen  bleiben  Wir  sehen  aber  bekanntlich  die 
scharf  gezeichneten  Mundungen  der  Becher  erst  dann,  wenn  wenig- 
stens die  oberflächlichsten  Partien  des  Protoplasma  ausgestossen  sind. 

An  Durchschnittsprüparaten  aus  dem  Katz endarm  gehört  es  zwt 
Regel,  daß  an  den  beiden  Winden,  welche  auf  dem  Lfingsdiireh- 
schnitte  eines  Bechers  zur  Ansicht  kommen,  StGekc  von  deutlich 
streifigem  Saume  haften  bleiben. 
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£fi  läßt  sieh  diese  ThaUaehe  gleichfalls  för  die  Zasammeit- 
setiong  des  Saumes  «us  Stfibchen  ins  Feld  fSbren.  d«  es  gut  denk* 
bnr,  daß  solehe  StQeke  des  Saumes,  welche  auf  den  Rfindern  der 
becherförmigen  Zellhfille  aufsitacn,  hier  haften  Ueiben,  wihreiid  die 
eentralen  Pnrtien  mit  dem  Inhalte  ausgesteften  werden. 

Bs  ist  andererseits  schwer  denkbar»  daft  ein  Ten  Pereu  oder 
Canfilen  durchsetster  aber  sonst  xusammenblngender  Deekel  so 
häufig  und  in  der  Weise  durchlöchert  werde,  daß  nur  ein  sehmaler 
Ring  zurück hiei he. 

Daß  der  Suiuik  nicht  tiwn  von  vuntehereiii  aii.H  einem  so 
schiualeit  Kin^e  besteht»  wie  es  Tat.  ii,  Fig.  ti  erläutert,  braucht  itaum 
erst  erwiesen  zu  werden. 

Am  Üickdarme  sah  ich  ein  derartiges  Ledirtwerden  des  Snume^ 
nicht  Ich  will  mich  aber  durchaus  nicht  fiber  die  Zusammensetzung 
des  Saumes  an  den  Epithelien  des  Dickdarmes  aussprechen.  Es  gelang 
mir  eben  nicht  eine  deutliche  Streifung  mit  Sicherheit  aufzaluien. 

Die  EpitheUateeUen  an  den  OberflSchen  der  Peyriscben  Follikel 
sind  nicht  ganz  so  gebaut,  wie  diejenigen  an  den  Zotten.  Auch  an 
den  ersteren  ist  ein  streifiger  Saum  rorhanden,  aber  die  Zellen  sind 
erstens  im  Allgemeinen  kflner  als  an  den  Zotten,  und  aweitens 
scheint  in  der  Tiefe  ein  reicheres  Lager  ?on  jenen  Zellen  veriianden 
SU  sein,  deren  ich  eiiigarirrs  erwähnte.  — 

Da,  wo  eine  Lil)erkühirsche  Krypte  an  einen  Follikel  anstoßt, 
sieht  niuu  auf  dem  Durcliselinitte,  dxiß  das  Epitiiel  auf  dem  Boden 
der  Krypte  seiurn  Charaktei  \\  t  ehscit.  Auf  der  einen  Seite  ist  es 
noch  nach  Art  (ies  Zuiit  iirptihrls  und  auf  der  auderen  Seite  schon 
nach  Art  des  Foliikelepithuls  gebaut. 

Was  das  Parenchym  der  Zotten  anbelangt,  habe  ich  nur  die 
bereits  bekannte  Eri'ahrung  zu  bestätigen,  daß  sie  aus  einem  netz- 
förmigen Gewebe  zusammengesetzt  sind,  in  welches  Netz  Zellen 
eingetragen  sind.  Oer  Zottenraum  ist  mir  an  Kaninehendftrmen 
einigemale  auf  Durchschnitten  In  ausgezeichneter  Weise  zur  An* 
schauung  gekommen,  und  sind  die  Friiparate  auch  glficklich  con« 
senrirt  Bs  zeigt  sich  hier  mit  einer  Sicherheit  die  nichts  zu 
wflnschen  Qbrig  läßt,  daß  der  Zottenraum  von  gbitten  MuskeU 
aellcD  ausgekleidet  ist  kh  will  durebaus  nieht  behaupten,  daß 
dieses  allenthalhen  so  sein  müsse.  Herr  Dr.  Stricker  safjfe  mir, 
daß  die  Zeichnungen,  welche  Bäsch  entworfen  hat.  und  nach 
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welchem  der  Ilurchschuitt  des  Zotteiiraumes  direct  vuu  adenoidem 
Gewebe  des  Zotteiiparenchynis  begrenzt  ist,  vollständig  der  Natur 
getreu  abgebildet  waren.  Es  ist  nun  ganz  gut  inoglieh,  daß  eiainal 
die  Zottenrfiume»  welche  in  meinen  Sehnitten  getroffen  aimi,  xttüOig 
aolehen  Stellen  entspreehen»  wo  glatte  Muskelfaaeni  liegen,  uad 
diejenigen»  welebe  Bas  eh  abgebildet  hat  suAllig  aolchen,  wo  glatte 
Muskelfasern  fehlen. 

Es  ist  femer  gut  denkbar,  daß  die  Verhältnisse  bei  dem  Hunde 
andere  srnd  als  beim  Kaniiielieii,  und  die  Zt-icliiiung  vuu  Baseb 
bezieht  sich  auf  den  Htindedarm,  meine  Au.s»<airo  alier  auf  den 
Kaninehendarm.  Ich  iiuili  ahcr  jedenfalls  mit  aller  Eutschiedeuüeit 
betonen,  daß  in  diesem  ausgezeichnet  cousei'virteu  Darm  weder  von 
einer  Epitbelauskleidung  noch  von  eincTv  besonders  structuriosen 
Membran  irgend  etwas  sichtbar  ist»  und  zwar  gilt  dieses  für  die 
ganze  Itänge  des  Zottencanais,  weil  es  mir  in  einzelnen  Fillen  gelun«' 
gen  Ist»  den  ganzen  Canal  in  die  Sehnittebene  zu  bekommen. 

Die  Liebe rkQhn*schen  Krypten  sind  im  Dickdarm  des 
Kaninchens  spfirlicher  angeordnet,  wie  im  D6nndarme,  und  mithin  ist 
das  Stroma  der  Sclileimliant  in  dem  ersleren  viel  machtiger  ent- 
wickeil. Zwischen  die  L i eh erk  (ihn "sehen  Krypten  stiehea  einzelne 
prlatte  Muskt  Uiist^rii  aus  der  Mmcularis  mucosae  hinein,  wie  das  selion 
Brücke  be^chnchen  hat.  Ich  kann  nur  hinzufugen,  daß  dieses 
Verhallniß  auf  Dui*chschnitten  de^  Dickdarmes  besser  zu  sehen  ist, 
als  auf  Durchschnitten  des  Dünndarmes»  weil  wie  schon  erwähnt 
wurde,  in  dem  ersteren  die  Krypten  nicht  so  dicht  angeordnet  sind. 

Die  MuBCularU  mucosae  besteht  wohl  dem  ganzen  Darm  ent- 
lang aus  einer  inneren  Rings-  und  aus  einer  äußeren  Langsfaaer- 
schichte. 

In  Rücksicht  auf  den  Vergleich  zwischen  Kaninchen  und  Katzen 
erwähne  ich  nur,  daß  bei  ersteren  aueli  im  Diekdarnie  die  Soude- 
ruüg  viel  slrenijer  aufrecht  erhallen  wird,  als  bei  letzteren,  da  sieh 
hei  Katzen  sleiieiiwclÄC  Hings-  und  Läugslaisern  durcheinander  Hech- 
ten. Im  Kaninchen-Dickdarm  findet  man  Stellen,  wo  die  Liinga- 
fascrhaut  sowohl  wie  die  Ringsfaserhaut  nicht  ganz  zwei  Zellen  im 
Durchmesser  betragen»  sondern»  wo  sich  eben  die  Spitze  einer  Zelle 
Ober  den  Bauch  der  anderen  Zelle  hinubeiiieht»  ja  die  Ringsfaserhaut 
ist  am  Dickdarme  hfiufig  dun^hbrocben,  so  daß  diese  mehr  netzfonnig 
angeordnet  ist 
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Der  Angabe  von  Iiis  <)>  <tn  ^  Stellen,  wo  Peyrseh« 
Plaques  oder  solitare  Follikel  vorhanden  sind,  die  Mmciilnrin  aii5 
ihn^r  Lage  verdi';inj;t.  iinfer  ih  ii  Hasen  (ler  Fdilikel  zu  flndiMi  wiirc, 
m}{\  ich  t'ulscliu'deii  wiiUTsprccheii.  Hri  Kiitzei»  sowohl  als  bei 
Kaninchen  sind  die  Peyr  sehen  Drüsen  mit  ihren  (»bert'ii  respective 
inneren  Abschnitten  durch  die  Muaculari»  durchgesteckt  ganz  ^onnu 
so,  wie  es  U rücke  •:)  in  seiner  Abhandlung  über  die  Muacularin 
wmcotae  beschrieben  hat 

Die  Meifl n er*  sehen  Gallgliensellen  sind  namentlleh  schon  im 
Dickdarm  des  Kaninchens  xu  sehen,  wo  sie  bei  sehr  wenig  entwickel- 
ter Submucata  scbichtenweise  unter  der  MwetUmis  anlagern;  es 
sind  relatiT  grofte,  stark  granulirte,  mit  grofien  bISsehenfSrmtgen 
Kernen  versehene  Zellen;  um  DünndarnL  sah  ich  solche  scliichten- 
weise  Anl^gfcningen  unter  der  MmcuUiriH  mucosa  niemals.  Hier  sind 
die  Meilin  er 'sehen  (»itii^liiii  zu  größeren  Plexus,  dieken  Knoten 
angehäuft,  von  welchen  knoten  dünnere  Zelleiistränge  zu  anderen 
Knoten  hinziehen.  Von  solchen  Knoten  ziehen  auch  andere  Stränge 
fort,  über  deren  Natur  ich  nichts  Bestimmtes  aussagen  kann,  wie 
sieh  das  hei  DurchschnittsprSparaten  so  ziemlich  von  selbst  Tcrsteht. 
Ich  wel0  aber,  daß  solche  Stringe  zuweilen  in  die  Rüigsfaserhant 
der  aafteren  Darmmuskelschiehte  hineinziehen  um  zu  anderen  Gan- 
gVienpIexus  zu  gelangen.  Ich  muß  namentlich  erwihnen,  daß  die 
Ganglien  bei  der  Süßeren  Muskelschichte  nicht  nur  zwischen  I^ängs- 
und  Ring8fa«5erhant  Hetzen,  sondern  znweilen  weit  hinein  in  die  Kings- 
laserhaut vdri^eseiiidien  sind.  Ja  ich  halte  ein  Präparat  aliirebildet, 
an  welchem  zu  sehen  ist,  wie  aul"  einem  von  einer  Aucrbaeh'- 
schen  Ganglienplexus  ausgehenden  Zug,  der  sich  in  die  Ringsfaser- 
haot  hinein  erstreckt,  erst  ein  Pleins  sich  anlegt,  dann  der  Zug  in 
die  Ringsfaserhaut  hinein  weiter  greift,  dann  sich  ein  zweiter  Pleius 
einschiebt,  und  dann  erst  läßt  sich  der  Zug  bis  in  die  SubnmeoBa 
hinein  verfolgen. 

Am  Kantnchendarme  ist  das  Peritonaeum  des  Dickdarmes  viel 
mSchtiger,  als  das  des  Dünndarmes.  Trotz  der  ausgezeichneten  Con- 
.«ervinins;'  meiner  Praparrd*  ninl  trotzdem,  dali»  leh  meine  eingeschlos- 
senen i)in chsclinittspraparalr  ihkIi  mit  linmersionslinsen  untersuchen 
kann,  und  an  welchen,  wie  schon  erwähnt  wurde,  die  Stäbchensäumc 

*)  IdtMkr.  r.  w.  Zoplogi«  XL 
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erlialteii  «üid,  kuiiiite  ieh  «in  Epith«*!  des  PeritOMteiiin«  «udi  Dicht 
apurenweise  entdecken.  — 

Wm  die  Follikel  des  DfinndarmeB  anbelangt,  habe  ich  schon 
frfiher  erwfihnt»  daft  Ria  im  Unrecht  ist,  wenn  er  sie  oberhalb  der 
Mioeiil&ri»  umeoMs  sucht  Das  was  Uis  als  MuteuhrU  mieosae 
heseiehnet,  das  ist  in  Wirklichkeit  keine  MuteiUarii;  das  sind  die- 
selben Strin^,  welche  sich  iwischen  die  Follikel  hineinerstrecken, 
welche  tlteilweise  die  Lymphsinuse  bilden  and  theilweise  die  Follikel 
:jell)st  von  einander  abscheiden.  Dieser  Irrlhuni  von  Uis  zog  noch 
einen  anderen  nach  sich.  His  schloß  aus  dem  Unistande,  daß  die 
Musculuris  mitcoBae  unter  dem  Follikel  lie^'^t,  den  ^\  rjt(  l  en  Selduü», 
daß  ilie  Follikel  M'll»st  in  der  Mucoaa  liejrt  n  mii^srit,  und  das  ist 
ganz  und  gar  unrichtig.  Die  Follikel  liegen  nur  zum  kleinsten  Theil 
in  der  Mucosa,  zum  großen  Theil  ragen  sie  über  dieselben  hervor, 
oder  in  die  Suämucoaa  hinein.  Wenn  uns  nfso  Iiis  femer  auf  einem 
gepinselten  Durchschnittsprfiparate  den  Follikel  als  gans  von  ade- 
noidem Gewebe  umgeben,  seichnet,  so  muft  ich  gani  anstandslos 
dagegen  erkliren,  daft  diese  Zeichnung  nur  theilweise  der  Wahr- 
heit entsprechen  kann,  lum  Theile  aber  schematisirt  sein  müsse.  Die 
Stränge,  welche  His  selbst  zwischen  den  Follikeln  respectiTe  den 
Lyniphsinus  seichnet,  sind  gewift  nicht  nach  dem  Muster  des  neta- 
formigen  Gewebes  gebaut,  das  sind  einlache  dichte  Stränge  und  entp- 
sprechen  thatsäclilici]  ganz  und  gar  den  Hiiidegewebsbalken  in  den 
Lymphdrüsen,  wie  dies  übrigens  auch  His,  seiner  eigenen  Angabe 
widersprechend,  hervorhebt.  I>er  angetulirte  Irrtliuiu  von  His  bewüg 
ihn  Wühl  aueh  die  Meinung  Brüeke's,  daß  diese  Slraage  Lymph- 
gefäße seien,  zu  widerlegen.  Es  ging  dies  weniger  aus  wirklichen 
Beobachtungen,  als  aus  der  Annahme  hervor,  daß  die  Follikel  eben 
in  der  Muco$ü  ruhen,  in  welcher  sich  keine  LymphgeHisse  befinden. 

Ich  will  nun  keineswegs  behaupten,  daß  diese  Stränge  Lymph- 
geflifte  seien,  ich  consentire  ganz  und  gar.  daft  diese  Strfinge  den 
Bindegewebsbalken  der  Lymphdrüsen  entsprechen;  aber  mit  Rfick- 
sieht  darauf,  daft  diese  Stringe  bis  an  die  ifuaeiUari»  »ubperUoMear 
Ii»  ffihren«  darf  wohl  erwartet  werden,  daft  in  ihnen  selbst  schon 
irirkliche  LymphgefSfte  liegen  können,  wenn  nicht  angenommen 
werden  soll,  daß  die  Lymphe  oder  Chylns  auch  Ton  der  Mutctüaru 
superitonaenlis  eintacii  in  SpaUrüume  aufgesogen  werden. 
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Erklärung  der  Abbililuuge u. 


Fig.  i    i>uifli.M-ti[tilt  uu»  dem  Duiinilarme  tlt*»  Kauinclieits. 
j»  Mmtaäaru  thueome» 
k  Kuppeo  voD  Follitoln. 

9  Snhmueota. 

Z,  L  Rini;»-  «nd  Ltog«li«erli«uii 

Pei  ilonaeum. 

Flg.  2.  Dureb^ebaitt  aus  dem  Üickiltiniu'  (ius  Kuniiicbviis.  ttvr  Schnitt  soll  die 
Oberfläche  der  Schl«imhau(  uod  die  Riehtuii((  der  Crypten  ertieliUieli 
machen. 
J  Crypleii. 

m,  8,  Z,  L.  p  wie  flrAber. 
Flg.  3.  SeiUieber  LfiAftentchartt  «»tr  fl«eb«n  Zollt  der  Kalt«. 
0  SubfttoQS  d«r  Zotle  itt  daher  sehr  aehnial. 
H  Beeheneilen,  weleha  durch  di«  Mfindung  gaMShnSitaii  tiod  mit 

Stücken  von  Säumen, 
p  Berhcrzelien,  welch«  mehr  Millich  getroffen  «inri. 
Fig.  4.    H  ZotttMirauin 

g  trlntte  Muskelzellen  als  Bo^n  t'ii?ijnj;  ilorM-lben. 
Fig.  S.  Eine  Cry^te,  welche  links  (im  Bilde  an  einen  K»lltkt'l  atöAl}. 

Ba  iat  hier  die  VenehiedeiihoH  in  dem  Charahtor  dea  Bpilhela  von 

Herrn  Dr.  Hetiamann  nafurgetrau  gegeben. 
Bei  A  iat  atwaa  avigapinaeltea  Gevebe  dea  Follikeia  gaaeichoei 
und  bei  Tain  Strang,  w*^leber  aicbxwiachen  die  Follikeln  binaiebt 
und  endlich  nach  aufirina  noch  att  der  Seile  der  Crypte  eicht- 
har  i^t. 

Fig.  H.  Crypten  aus    m  Dickfi.fnn  unter  der  Tauchliose  Nr.  10  geaeicbnei.  ■ 
m,  m  Mtisi  ularui  mueo^ae. 
J  Cijpte«. 
Jf  Jfoeaan. 

Fig.  7.  Lingti^ebniU  aua  dem  Dicbdarme  dea  Kaninchens  unter  der  Tauebliaae 
Nr.  10  geseiebnet. 

ni,  m  wie  früher. 

if>  P  M  e  i  A  n  er  *acbe  Pleioa. 
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Lipskj.  Beilritgt;  t\tr  Kriiutuili  det  feinereu  Baue»  d«»  DarmcMMU. 

J,  Z  »ia  frthar. 

r,  n.  RiDifttMcrn  4«r  Mummlan»  nmeotoie. 
IM  Zf  llra  Mia  der  Mucota. 
Fig.  8*  Düiintliirm  des  KHoinchcns. 

M.      S,  7.,  L  wie  früher. 

AP  Auerbach'scher  Nexus  und  Verbindatig  deMelb«a  mit  dem 
Meißner*  sehen  IMezua  durek  einen  FiMTSUg. 
Fig.  9.       L,  p,  AP  wie  früher 

GZ  Gnaglieiisellen  utia  rhaib  der  Uiogsfaserkaut. 
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II.  SITZUNG  VOM  10.  JÄNNPJl  1867. 


Der  Secretar  thdU  mit,  daß  Herr  Dr.  Diesing  schwer  erkmnkl 
und  weoig  Hoffnung  auf  dessen  Wiedergenesung  vorhanden  aei. 

Derselbe  legt  eine  Ansah!  sehr  gclungeiier,  durch  Herrn  6. 
Reiften  st  ein  Terfertigter  Litho-PHotographien  sur  Ansicht  Tor» 
und  bespricht  das  xu  deren  Eneugung  angewendete  Verfahren. 

Herr  Prof.  Dr.  K.  Peters  in  Graz  übersendet  eine  Notis  Ober 
^Pkoca  ponttra'*  K  1 1  Ii  w.  bei  Wien. 

Herr  E.  Koulny,  Assistent  der  descripliven  Geometrie  an  der 
k.  k.  techiti^cht'ii  LfbrunstaU  in  Rn'lnn.  ühermittelt  eine  Abhandlung, 
betitelt:  „Construclion  der  Sellistseljattt'npicnze  von  Hotatioiislliiehen 
in  der  Perspective  unter  Vornus!<etzung  paraiieier  Lichtstrahlen.** 

Herr  Prof.  Dr.  A.  Win  ekler  legt  zwei  Abhandlungen  von 
Heim  Dr.  J.  Frischauf  Tor,  und  zwar:  aj  Theorie  der  Kreis* 
theilung"  und  bj  ^Beitrag  sur  Theorie  der  PelTscben  tileichung.** 

An  Druckschriften  wurden  Torgelegt: 

Aüiideiny,  The  Royal  Irish:  Trannaetions.  Science:  Vol.  XXIV, 
Part  5;  Polite  Literature:  Vol.  XXiV,  Part  3;  Antiquities:  Vol. 
XXIV,  Piirts  5—7.  Dul.lin,  I8Gü/6«:  4o. 

Akademie  van  VVetensrhappen.  Koninkl..  tc  Aiusli-niani :  Vrr.slagrii 
en  Medetlet'lintren.  AldtM-img  liettcrkundc :  Met-I  l\,  I8<>'>:  Af- 
deeling  Natuurkuude:  2'*'' Hrrks  I.  Deel.  \S{\(i;  8".  .laar- 
boek  1800;  8«.  —  Calalogus  van  de  Boekerij.  II.  Deel's 
1.  StuL  18ü6;  8«.  —  Processen-Verhaal  van  de  f^envone  Ver- 
gaderingen.  Afdeel.  Natnurkimde.  Januarij  fSnU —  April  I8()(>; 
8*.  — Simpiicii  commeutarius  in  iihros  iV  ArUMeli»  df  endo 
ex  recenM,  Sim  KarBteniL  Trajeeti  ad  Mhenitm,  iSOH;  4*. 

Bauseitung,  Allgemeine.  XXXI.  Jahrgang,  tO. — 12.  Hefl.  Nebst 
Attas.  Wien»  1866;  4*  A  Folio. 

WA.  *,  mlJiMi.>Balarw.  Cl.  LV.  Bd.  I.  Alilb.  lU 
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Üib  I  io  thöq  ue  Universelle  et  llevue  SuisM-:  Arcliives  lies  Seienees 

pliysiijues  et  uaturelles.  N.  P.  Tome  XXVII'*  Nrs.  10^ — 107. 

Geneve,  Lausanne  et  Neucbatel.  1806:  8«. 
Comptes  rendu»  den  s^aneeA  de  rAcademie  dea  Sciences. 

Tome  LXIll,  Nrs.  26^26.  Ptoria.  1866;  4«- 
Cosroos.  2*  Serie.  XVI*  Ann^e,      Volume,  i**  LiTnüson.  Paris, 

1867;  8«' 

G  e  s  e  1 1  a  c  h  a  f  t  der  Wisaenscharten,  konigt.,  su  Giklingen :  Abband« 
lungen.  XII.  Band.  Göttingen,  1806:  4«. 

—  Schlesjselie,  fiir  vaterländische  Cultur:  Aldinndlnngeii.  Pliilos,- 
liisloi.  AljlluMlung:  18(i();  Ahtheilung  für  Xntiirwisseuschalten 
und  Mi-dirin.  1865/(i0.  Breslau;  8».  —  43.  Jahresbericht.  186ö. 
Breslau.  1866;  8«. 

Gewerbe  -  Verein ,  n. -o.:  Verhandlungen  und  Mittheilangen« 

XXVIll.  Jahrg.  Nr.  1.  Wien.  1867;  8«. 
Grunert,  Job.  Ang. ,  Arcbiv  lur  Mathematik  und  Pbysik.  XLV.Tbeift, 

3.  de  4.  Heft.  Greifswald,  1866;  8«* 
Helaingfora,  Unirersitat :  Akademiscbe  Gelegenheitsscbriften.  1 86S 

bis  1866.  4o%  8«*  &  Fol. 
Institaut,  Koninkl.  Nederlandscb  Meteorologisch:  Meteorologisch 

Jaarhoek.  186S.  Utrecht,  1866;  4". 
Land-  und  forsiwirlhsehaltl.  Zeitung.    XVIL  Jahrgang,  Nr.  1. 

Wien,  1807  ;  4  " 
Magazijn  voor  Landbouw  eii  Kruidkunde.  N.  IL  8.  Aflevcring. 

Utrecht,  1866;  8  '. 
M i 1 1 h e II u  n g e n  des  k.  k.  Artillerie-Comite.  Jahrgang  1866, 7.  Heft. 

Wien;  8«. 

Reise  der  dsterr.  Fregatte  Noyara  um  die  Erde.  Zoologischer  TfaeiL 
L  Band.  Amphibien,  bearbeitet  ron  Fr.  Steindaebner.  Wien, 
1867;  4«. 

Society  des  Sciences  naturelles  de  Strassboiirg:  M^moirea.  Tome 
VI%  1"  Livraison.  Paris  &  Strasshourg.  1866;  4». 

—  de  Physique  et  d  llisluirc  naturelle  de  Geneve:  Memoires.  Tome 
XVIII,  2^'  Partie.  Geneve,  Paris.  Bale,  1866:  4". 

Society,  The  Hoya!  Geological,  of  Ircland:  Journal.  Voi.  I,  Part  2. 
London,  DuMin.  Kdinhurgh,  1866;  8«. 

—  The  Boyal  of  London:  Phiiosophical  Transactions.  Vol.  15$, 
Part  IL  1865;   Vol.  156,  Part  L  London,   1866;  4*.  _ 
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PHcecifmgs.  Vol.  XIV,  N  78—79:  Vol.  XV,  Nr.  80  —  86. 
Undon.  t865  4f  186«:  8«. 
Society,  The  Linnean,  of  London:  Trfin»action(i.  Vol.  XXV,  Ptort  2, 
London.  1866;  4«.  —  Journal.  Botany:  Vol.  IX,  Nre.  35^37; 
Zooiogy:  Vol.  VIII,  Nrs.  31  32:  Vol.  K.  Nrs.  33.  London, 
18t)ö  1806;  8».  —  List  imii.  H». 
—  TIjc  Zoolofjic.'il,  ot  Luiidoii:  Traiisactiotis.  Vol.  V,  Part  5.  Lon- 
don, 18f»ß:  4*.  —  IVocceilings  ior  the  Year  I86.*>.  London, 
Paris  d:  Leipzig,  1865;  8*.  —  Report  of  the  Council  April  30'^ 
1866.  8«. 

Wiener  medizia.  WochensehrifH.  XVII.  Jahrg.  Nr.  2 — 3.  Wien, 

1866;  4»- 

Wochen- Blatt  der  k.  k.  steierm.  Landwirthschafla-GeaeUsehaft 

XVI.  Jahrg.  Nr.  i.  Grats.  1867:  4». 
Zeitschrift  des  öeterr.  Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereines. 

XVIU.  Jahrgang.  10.  db  11.  Heft.  Wien,  186«;  4«* 
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III.  SITZUNG  VOM  17.  JÄNNEH  18Ö7. 


Der  Präsident  der  Classc  gedenkt  des  Verlustes,  den  die  Aka- 
demie durch  das  am  10.  Jänner  erfolgte  Abiehen  des  wirklichen 
.Mitgliedes«  Herrn  Dr.  Karl  Morix  Diesing  erlitten  hat 

Sammtliche  Anwesende  geben  ihr  Beileid  dureb  Eriieben  Ton 
den  Sitsen  kund. 

Der  Secretar  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  ?or: 

„Die  Tageszeiten  der  Meteoritenfalle  vergliclien**  und  »Der 
Meteorit  von  Simonod,"  beide  vom  Herrn  Hoiratiie  W.  Bitter  v. 
Maidiuger. 

„Botanisrhc  Streifzüge  auf  dem  Gebiete  der  Cullurgeschiehtc. 
Vlil.  Die  organischen  Einsehliisse  eines  Ziegels  der  alten  Judenstadt 
Ramses  in  Ägypten,««  von  Herrn  Prof.  Dr.  F.  Unger, 

Herr  Prof.  D.  Aug.  £m.  Reusa  legt  eine  Abhandlung:  ^Ober 
einige  Bryozoen  aus  dem  deutschen  Unteroligoc9n**  Tor. 

Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  C.  Ritter  v.  Ettingshausen  uber- 
gibt eine  Abhandlung:  »Die  Kreidefloni  Ton  Nieder  «Schdna  In 
Sachsen.** 

Das  c.M.  Herr  Prof.  V.  v.  Lang  uberreicht  eine  im  k.  k,  physi- 
kalischen [nstitute  auügt  t'ülirte  „Optische  Untersuchung  des  unter- 
schwelelsauren  Baryt",  von  Herrn  \   l!i  io. 

Herr  Dr.  S.  Stricker  \e<^{  eine  Abhandlung  vor,  betitelt: 
„Untersuchungen  über  das  Leben  der  farblosen  Blutkurperchen  des 
Menschen.** 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Apotheker-Verein,  allgem.  österr. :  Zeitschrift.  8.  Jahrg.  Nr.  2. 

Vitien,  1867  ;  8*. 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1622.  Altona»  1867;  4«. 
Coinptes  rendus  des  s^ances  de  T Aeademie  des  Sciences.  Tome 

LXlli,  .\.  27.  Paris,  1806;  4«- 


Digitized  by  Google 


197 


Cosmos.  2'  S^rie.  XVI'  Ann<^e,  ^'  Volume,  Livraisoo.  Ptirist 
1867;  8». 

Dechen,  U.  von,  Geologisehe  Übersichtskarte  der  Rheinproviox  und 
derProvinxWestphalen.  Nebst  Notiz  Ober  dieselbe.  Bonn,  1866; 
gr.  Folio  &  S** 

Cesellscbaft  der  Wissenschaften,  Konigl.  Dinisehe:  Skrifter.  V. 

Raekke.  Historittk  og  phiio^iophi.sk  Aldeling.  III.  Biiids  1.  Hefte. 

Kjiil>cnl.;oii.  18G0;  4».  —  üversigt  1865.  Nr.  1—3.  186«. 

Nr.  1.  Kjr>l»t*iihavn;  8*». 
Gewerbe-Verein,  n.-ö. :  Verli»ndluugeu  uuü MitUieiiuugün.  XXVil. 

Jahrg.  Nr.  2.  Wien,  1867;  8«. 
Htfrnes.  Moriz.  und  Ludwig  Ritter  v.  Köehol,  Oas  Molis-Deiikmal. 

Bericht  über  die  Aosfäbrung  desselben.  Wien,  1866;  8. 
Land-  und  forstwirthschaniiche  Zeitung.  17.  Jahrg.  Nr,  2.  Wien, 

1867;  4«. 

Maclear,  Sir  Thomas,  VeriBcation  and  Extension  ofLaCailles 
Are  ofMeridian  at  theCape  ofGood  Hope.  Vol.  I  &  II.  1866;  4« 

Museum  Franci^>co-Carolinum:  26.  Bericht.  Linz,  1866;  8«». 
Paria  lore,  Filtppo.  Le  speeie  dei  cotuui.  Cou  VI  lavole.  Fiiüiize, 

1866  ;  4".  cV  Folio. 
Socit'tr  g('()l(i«ri(iue  de  Franca":  llulletJii.  2*  Serie.  Tome  XXU1% 

Feuilles  30—51.  Paris,  186ä  k  1866;  8o. 
Society,  The  Royal  Astronomical :  Memoirs.  VoU  XXXiV.  London, 

1866;  4«. 

—  The  Literary  and  Philosophical,  of  Manchester:  Hemoires. 
III.  Series.  II.  Vol.  London  &  Paris.  1865;  8«.  —  Proceediugs. 
Vol.  m  ^  IV.  Manchester,  1864  &  1865;  8«. 
Wiener  medizin.  Wochenschritt  XVIL  Jahrg.  Nr.  4 — 5.  Wien, 

1867;  4». 

Woche  II- Bla  1 1  der  k.  k.  sleierm.  I>;i[HlwirlhNehafVs- Geseiischalt. 
XV.  Jaiifg.  Nr.  7  u.  14.  (iratz,  1866;  4». 
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liulani^clie  Slreifzüge  auf  dem  Gebiete  der  CuäurgescAic/ite, 
VoD  dem  w.  H  Prof.  Dr.  F.  Viiger. 


YIII.  Die  organifichen  EinschlÜBse  eines  Ziegels  der  alten  Judeu- 

8tadt  Eamses  in  Ägypten. 

Es  ist  mir  wiederholt  Gelegenheit  geworden  voo  einem  alten 
Baue  Ägyptens  einen  Ziegel  auf  dessen  Einschluß  an  organischen 
Kdrpern  lu  untersuchen.  Ich  verdanke  dieses  interessante»  obgleich 
nnTollstfindige  Objeet  Herrn  Dr.  Reinisch,  der  dasselbe  auf  «einer 

Reise  in  Ägypten  im  Jahre  1866  sammelte. 

Wie  bekannt,  hosuclilt  ii  tlicllt  rren  Dr.  R  e i  n  i  s  c  Ii  und  Dr.  Roes- 
ler in  (leseilschalt  des  Herrn  Frofes.sor.sR.  Ijepsins  inelirereRuineii- 
stätten  im  Delta.  „Wir  durchstreiften'*,  so  erziilill  letzterer  in  einem 
Briefe  an  die  k,  Akademie  in  Berlin  vom  18.  April  1866,  ^d'iv  au}>- 
gedehnten  Ruinen  von  Masyuta  und  sehritten  die  Huuptuniwallung 
der  Acropolis  ab,  in  deren  Mitte  der  Tempel  stehen  mußte,  dessen 
Lage  durch  die  Granitgruppe  angezeigt  ist.  Zum  Andenken  an  die 
bekannte  Frohnarbeit  der  Israeliten,  ließ  ich  aus  der  ursprfinglichen  • 
Umwallungsmauer,  die  ohne  Zweifel  zu  der  ersten  Anlage  der  Stadt 
gehurte,  einen  der  gewaltigen  Nilziej^elo  herausarbeiten,  die  mit 
Hechscl  wenig  gemischt  und  mit  Cement  verbunden  0*44  su  Ü*24  lu 
0"I2  >lrt.  in  ihren  Dimensionen  haben**. 

\\  enji  man  von  iMtiailia  am  Timsach-See  dem  Siiiiwas^ereaiial 
nach  Zaqaziq  verfolgt,  so  liegt  Masynta  17  Kilometer  von  da  entfernt, 
l'nweit  dessen  sind  die  Scherbenstätten  und  Mauerreste,  die  man  mit 
höchster  Wahrscheinlichkeit  für  da^  alte  Ramses  hält,  die  Stadt, 
welche,  so  wie  Pitom  unter  Ramses  II.  —  dem  Sesostris  der  Griechen, 
im  13.  oder  14  Jahrhundert  vor  Christo  erbaut  wurde  <}•  grofte 


M«m>M  Jl.  MiniDiiB  r«Krarl«  ii*rh  LrpAiiis  von  tSSS— Mck  Ret  nii 
tun  im— Ul?  v.  CJirMt«.  Die  biUwilie  fü  wibniiiir  4er  Stadl  RaMau  in  L«it4e  . 
Q09Hk  lüdet  «ivli  Mm.  IJ.  1.  11. 
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Ziegelmauer hat  sich  lam  Theile  erhalten;  roa  ihr  rQhren  die  Bruch- 
stGcke  her»  die  mir  cur  Untersuchung  Qhergeben  wurden. 

Dieselben  waren,  als  ieb  sie  in  Gras  flberkam,  in  Papier  einge- 
wickelt und  mit  Stroh  nmhQllt  in  einem  Korb  aus  Palmenbtittem 

Terpaekt. 

Bei  EruiriHiiig  des  Korbes  t-rj^nl)  es  sieh,  tliift  mir  (Ins  Briieh- 
sluck  eines  Ziegeis  im  unverletzlni  /.iistainic  s'wh  voi-IjumI.  vom  zwei- 
ten Ziegel  nur  größere  uiui  klfiiiorc  Triiiiuiirr  iiinJ  lu  Staiil»  Kerrie- 
beuc  Theile  vorhanden  waren.  Ich  sonderte  Alles  vorsiehtijj^,  nament- 
lich bewahrte  ich  das  unverletzte  Ziegelstuek  sorgtallig  auf;  vom 
zweiten  Ziegel  wurden  die  grofterea  und  kleineren  Stücke  von  dem 
aubSngenden  Stroh  so  gut  es  ging  gereiniget  und  geschlemmt,  die 
kleineren  Stficke  und  der  Staub  war  jedoch  so  verunreiniget,  dafi  sie 
nicht  weiter  untersueht  werden  konnten. 

Das  Ziegelstück  Nr.  I  hatte  eine  fast  cubische  Form,  dessen 
Dimensionen  0*f4 — €-13 — 0*10  Met.  betrugen,  woraus  im  Ver^ 
gleiehe  mit  den  oben  aiij^egebenen  Au.smaüeu  hervorgeht,  daß  das- 
selbe ungeliiiir  <lic  Hälte  eines  ganzen  Ziep*ls  war,  aueh  ist  eisieht- 
lieh.  daß  die  Grö(>f  (Ut  Ziegel  von  iiiiinsi's  mit  ji'iu'ii  der  l  inwjil- 
lungsmauer  von  Eilcith^ia  uud  der  Pyramide  von  liaähur  ziemlich 
ubereinstimmen. 

Das  Ziegelstück  war  von  außen  durch  einige  löchcrartige  Ver- 
liefungen ausgezeichuet,  die  wohl  dalier  entstanden  sein  mögen,  daß 
die  in  der  Oberfläche  ursprfinglich  vorhandenen  Sand-  und  Gestein* 
körner  heninsgefaUen  waren,  während  andere  daselbst  noch  sichtbar 
waren  und  kleine  llenrorragungen  bildeten.  Von  Stroh  oder  Hacker^ 
liiig  waren  nur  wenige  Spuren  sichtbar. 

Xaehstebendes  Bild  auf  >/,  der  natürlieben  Gruße  reducirt,  mag 
eiue  genauere  Vorstellung  dieses  Ziegelstüekes  geben. 

Dem  Geruhte  naeh  betrug  dieses  Stärk  nicht  mehr  Jils 
204^0  Grm.,  während  der  zerfallene  Ziegel  iNr.  Ii,  vorausgesetzt  die 
Tiieiie  geborten  einem  Individuum  an,  5786  (irm.  wogen,  woraus 
hervorgeht,  da6  das  älüek  Nr.  1  kaum  die  Hälfte  eines  ganzen  Ziegel» 
ausmachte. 

Um  sich  eine  genaue  Vorstellung  von  den  constituireuden  mi- 
neralischen Bestandthiilen  dieser  Ziegel  zu  macheu,  so  gab  die 
Schlämmung  folgende  Aufsehlüße. 

Es  waren  entbalteu: 
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ZOO  r-ir-r. 

Im  Ziei^rl  II.        Im  'Aiiegel  I. 

Feiner  Schluinm  .   .   .   .  3il00  Grm.    r'95  Grm. 

Feiner  Sand  1391     „        iöS  „ 

Grober  Saml   420    ,         140  « 

Organisehe  Reste    ...       3    „  1*^  » 

woraus  hervorgeht,  daß  die  feineren  Schhiinmtheile  um  mehr  als  das 
Zw  iillTaehe  vor  den  gröberen  vorwiegen,  wie  das  auch  im  Niisehlanmi 
der  Fall  ist.  Das  geringe  Gewicht  der  organisehen  Theile  zeigt 
unwiderleglich,  dalS  bei  der  Fabrieatiuii  dieser  Ziegel  nur  sehr  wenig 
lleeiisel  in  Anwendung  kam. 


Was  die  gröberen  anorgaiiiseheii  Theile  betrifft,  so  fanden  sich 
unter  denselben: 

Nr.  1.  Trümmer  von  Th<uigeschirren. 

Ein  Stück,  von  einem  ^uadratzoil  im  Umfange,  war  von  grobem 
Thon  mit  Quarzkörnern  gemischt  roth  gebrannt,  ziemlich  porös  und 
daher  stark  Wasser  aufsaugend,  ein  zweites  kleineres  Stück  schwarz 
gebraunt,  war  mit  etwas  wenigem  Quarzsaud  versetzt,  weniger  porös 
und  daher  dichter. 

Nr.  2.  Krystalldrusen  von  Gyps;  sie  waren  sehr  häufig  und  bil- 
deten Stücke  von  Linsen-  und  Erbsengroße  bis  zur  Größe 
einer  Haselnuß. 

Nr.  3.  Eben  so  große  unregelmäßige,  häufig  abgerundete  Stucke 
eines  verwitterten  Grobkalkes,  welche  dem  äußeren  .An- 
sehen nach  Mortclfraginentcii  glichen. 
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Nr.  4,  Einige  Siiiiiiehe  Stucke  aus  |iurüsrin  Knik  und  Sund  zusam- 

mengesetxt,  die  ich  notbwendig  l'ör  Mörtel  hiiUen  maftte. 
Nr      Grober  Sand  aas  Quarx»  Feuerstein.  Hornstein  und  Jaspis 
bestehend,  an  QuantilfitNr.  2  und  Nr.  3  gleich.  Die  meisten 
KSmer  waren  abgerundet,  die  venigsten,  wie  die  des 
Jaspis,  scharf  und  kantig;  der  Quars  meist  milchweift,  sel- 
ten durchsichtig. 
Nr.  6.  Feiner  Sand ,  deren  Korner  die  Grefte  eines  Hirsekorns 
hatten.  Dieser  Sand  war  derMengo  iiacli  dem  frohen  Sande 
gleiclikoinmeiid  und  bestand  p^rolJiciitliciU  ausQuai /.küriiern. 
Fugt  mau  iiocli  hinzu,  w  as  der  Ziegel  Nr.  I  an  anoriranischen 
I]e>tandthei1en  enthielt,  das  jedoch  dem  Ziegel  Nr.  U  abging,  so  muß 
noch  beigesetzt  werden: 

Nr.  7.  Kretdetruiomer  (abfärbend)  aus  den  zerstÖrteu  Kreidekalken. 
Nr.  8.  ZiegeltrOmmcr,  weiche  sich  von  den  Fragmenten  der  Thon- 
geschirre leicht  unterscheiden  heften. 
Eine  bei  weitem  grSftere  Bedeutung  haben  jedenfalls  die  orga- 
nischen Reste,  welche  in  diesen  Ziegeln  eingeschlossen  und  einer 
nSberen  Bestimmung  fähig  waren,  wenn  gleich  der  grTiftere  Theil 
davon  als  Fragmente  Ton  Grashalmen  keine  bestimmte  Deutung  su- 
lassen.  Es  ist  TOn  selbst  Terstandlick,  daft  bei  der  Beimengung  von 
Heehsel  die  Tegetabilischnn  Snbsttansen  den  gi-iißten  Antheil  der 
organisehen  Heste  ausmuelien,  die  thierischen  Residuen  dage^'cn  sieh 
nur  auf  wenige  Einzelheiten  besehrankcii.  Die  foltrende  AiilV.älihuig 
der  gefundenen  Arien  von  Pllanzen  und  Thien  n  w  n  d  zei^M-n,  in  wie 
weit  der  Zutaii  hei  der  Fahrieatiun  dieser  Ziegel  günstig  war,  um 
uns  einen  Bück  in  die  vor  3000 — 4000  Jahren  auf  dem  Buden  des 
Deila  vorhandenen  organischen  Geschupfe  zu  gestatten.  Jedoch  ist 
im  Voraus  zu  bemerken,  daß  bei  der  äufterst  sparsamen  Beimengung 
von  Hechsei  sieh  auch  die  bestimmbaren  oi^anischen  Körper  sich 
nur  auf  wenige  Arten  beschränken  werden. 

Ich  beginne  mit  der  Angabe  der  determlnirten  Pflanxenreste  und 
sehliefte  daran  jene  Fflamenreste,  die  nur  in  unbestimmbaren  Fragmen- 
ten vorhanden  wann;  xu  den  erateren  geh5ren  nachstehende  Arten: 

Phalaris  paradoia  Liu.  fil. 

Auch  in  dem  Ziegel  von  Ramses  gehören  die  Reste  dieser 
Pflanze  zu  den  häuligsteh  Beiuienguugen  bestimmbarer  vegetabilischer 
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Körper.  Ks  faiideii  sich  sowohl  Saiiteii  als  KeldispelKeii  iiinl  /.wm'  in 
gleicher  (irüüe  und  F(»rm  wie  in  den  Ziegeln  der  Da.shur|iyi'ainide  >}. 
Wenn  man  bedenkt«  daft  diese  Grasart  nueh  jetzt  zu  den  geraeinftteii 
Ackerunkrautern  Ägyptens  gehört»  und  das  auch  mehr  als  (aasend 
Jahre  vor  unserer  Zeitrechnung  gewesen  sein  muA,  so  darf  man 
sieh  nicht  wundern»  wie  gewisse  VerhältniAe  selbst  durch  eine  grofie 
Reihe  Ton  Jahrhunderten  unrerändert  sich  erhalten  haben,  und  fast 
statioiilr  geworden  sind. 

Eragrostis  abyssinica  Link. 

Von  dieser  Cultur-  und  Nabrungspllanse  fanden  sich  in  unseren 
Ziegeln  nur  wenige  Samenkörner  vor.  Es  beweiset  dies»  daß  der  Teflt 
als  Nahrungspflanxe  noch  fiber  2000  Jahre  spater  in  Ägypten  culti- 
virt  wurde,  als  man  die  Pyramide  von  Dashur  erbaute»  wShrend  sie 
jetzt  daselbst  verschwunden  ist. 

Hodeum  hwitinhoE  Ltn. 

Da6  von  dieser  wiclitigen  Nahrungspflanze  nur  ein  einziges 
Samenkorn  in  den  Ziegeln  von  Ramscs  aulgelunden  wurde,  spricht 
keineswegs  für  den  damals  sparsamen  Anbau  der  (i erste,  da  aus  den 
voriiumiciicii  Stengellheilen  und  den  Hniehstin  kcu  Uci'  Hachis,  die 
wahrscheinlich  derselbeu  Pdauze  angehören,  eher  das  Gegeuthcil  ge- 
folgert werden  kann. 

Tiitioum  vulgare  aatiquonm  Heer. 

Auch  von  dem  Weizen  fanden  sich  nur  zwei  Samenkörner  vor. 
Sie  glichen  vollkommen  denen,  welche  in  den  Ziegel  der  Dashur- 
Pyramide  eingeschlossen  waren»  und  zeichneten  sich  durch  ihre  Klein- 
heit im  Gegens:it>:e  zu  den  gegenwärtigen  in  Ägypten  vorkommenden 
Kornfröchten  des  Weizens  aus. 

Danthonia  Forskoiei  T  r  i  u. 

Nur  ein  einziges  KornfrOehtchen  war  in  den  genannten  Ziegeln 
vorhanden»  aber  auch  dasselbe  war  so  wenig  gut  erhalten,  duft  mau  es 
nicht  mit  völliger  Sicherheit  der  Danihenia  zuschreiben  kann.  Bis 
auf  Weiteres  muft  demnach  diese  Bestimmung  zweifelliall  bleiben. 


<J  bin  Ziegel  der  Uaaliur|<jr>tiuid«  in  Äjjypleii  »lieb  »eiueiu  liiii.iile  ua  oi|;.iiiiki'|icu 
EiMchllMeii.  8iUttas*ber.  d.  k.  AIumI.  <I.  WIm.  Bd.  54. 
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RoUnnrli«  Streifkif  •  Mf  imm  Gebiet«  d«r  Cttltarg MrlllcM*. 


PoljgOQiun  avioulare  Lio. 

Eine  andere  Pflanse  ron  großer  Verbreitung  ist  das  Folygomtm 
atiadure.  Ein  SchließrrQchtchen  derselben  ist  mit  den  vorhergeheu- 
den  gleicbralls  in  diesen  Ziegeln  vorhanden  gewesen  und  beweiset, 

daü  dieses  cosinopolitische  Gewächs  sclion  zur  Zeit  des  Baues  der 
Jiidcnstadt  H;iinses  eine  auf  den  bewnsserbaren  Boden  ALTVjileus 
geiiiciue  Pflanze  gewesen  sein  niiiO»,  uie  sie  es  noeli  jetzt  ist.  Ihre 
Verschleppung  über  ganz  Kuropa  und  Nordamerika  Iiis  (irünland,  ihr 
Vorkommen  auf  Madeira,  in  Südamerika  (Chili),  Neu-lloliaiid  und 
Ostindien  deutet  auf  Wanderung  in  Gesellsehal't  der  Getreidesamen, 
die  sie  schon  zum  Theil  in  der  vorgeschichtlichen  Zeit  augetreten 
haben  muß. 

In  Kleinasien  haben  ihr  nur  die  höheren  Punkte  des  Taurus  eine 
Grenze  gesetzt  (Poipgouum  avtcuhre  rar.  afpina  Bei ss.) 

Caienopoditun  hibridvm  Lin. 

Obgleich  diese  Pflanze  von  den  Floristen  als  nicht  mehr  iu 
Ägypten  vorbanden  bezeichnet  wird,  so  beweisen  doch  drei  wohl- 
erhaltene  Sauicu,  daü  sie  ehedem  gleichfalls  w  ie  die  vurhergeaaunle 
Pflanze  als  Unkraut-  und  Wieseapflanze  im  Delta  von  Afispten  vor- 
banden war.  (jegenwartig  ist  diese  Art  ülier  Kuropa  bis  Kugland  und 
Schweden  verbreitet  und  fand  aueh  in  Nordamerika  (Teias,  Ohio) 
Eingang. 

BUtun  visgatmiL  Lin.7 

ich  führe  diese  Pflanze  hier  frageweise  an,  indem  nur  ein 
Same  gefunden  w  urde,  der  allerdings  mit  den  Samen  dieser  Pflanze 
viele  Übereinstimmung  zeigt,  jedoch  in  deu  ürüflen- Verhältnissen 
etwas  abweicht 

PopvLua  ipeo. 

Zwei  kleine  Holzstüekchen,  die  alle  Spuren  längerer  Einwirkung 
von  Feuchtigkeit  an  sich  trugen,  ganz  weich  und  von  grauer  Farbe 
waren,  an  denen  jedoch  die  Structur  noch  so  gut  erhalten  war,  daß 
Dian  lieiiie  Zweifel  über  die  Pflauzengattung  haben  konnte,  der  sie 
angehörten.  Ob  die  Gattung  l*opult»B  ursprQnglicfa  in  Ägypten  vor- 
kam, oder  die  gegenwürtig  da  Yorliaudeuen  Arten  eingefCihrt  wur- 
den, ist  bei  dem  Umstände,  daA  beinahe  alle  Nutzpflanzen  und  Nutz* 
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Unf  «r. 


hfilzer  in  «lieseiii  Laiidt;  einen  fruiudeii  L'rüpruiig  haben,  uicht  leicht 
zu  eruireu. 


Außer  (liesiMi  beiden  liolzsplitterclieii  fand  sich  auch  auch  ein 
eben  ao  kleiner  Splitter  des  HIaUslieles  der  Dattelpalme  (Phoetiij: 
dactyllfera  L.)  vor.  Die  nichts  weniger  als  üble  KrtKiItung  der 
Glenieiitartheile  derselben  ließen  iTiicli  mit  Rn-Iit  zweifeln,  daß  dieses 
kleine  Sptittercben  in  der  That  im  Tbone  des  Ziegels  eingeschlossen 
war,  und  die  Berficksicbligung,  daß  die  Trümmer  desselben  obgleich 
in  Papier  eingewickelt  in  einem  Korbe  von  Dattelpalroblätlern  ein» 
gepackt  waren»  machten  es  mehr  als  wahrscheinlich»  daß  dieser  kleine 
Pflansenthcil  von  daher  an  die  Oberfläche  des  Ziegels  gelangte,  and 
bei  der  Reinigung  desselben  ubersehen  wurde.  Indeß  ist  es  immerhin 
merkwQrdig,  daß  mir  von  einem  Baume  Äiryptens,  dessen  Cnitur  sich 
daselbst  bis  in  die  iiitesten  Zeiten  verli(>rl,  in  den  untersuchten  Zie- 
geln bisher  iiocli  keine  Sjmr  v»»rgekuiiiiiieii  ist  '). 

Aiif>ri  (jru  bislier  genniinteu  vegelabiliselieii  Eiiiseliliilien  l;iad 
sieh  in  «U  n  /u'i,M'hi  von  Hanises  der  Menge  luieh  eine  bei  weitem 
größere  Quantität  von  stark  niacerirtcn  und  zerschlitzten  Stengeln 
und  Blattheilen  grasartiger  Pflanzen,  unter  denen.  Stroh  von  Gerste 
und  Weizen  ohne  weiters  die  Hauptbestandtbeile  ausmachten.  Außer 
einigen  Ualml'ragmenten  war  kaum  irgend  ein  Tbeil  mehr  naher  su 
erkennen,  und  es  trugen  dieselben  bei  weitem  deutlichere  Spuren  einer 
anhaltenden  Maceration  an  sich  ah)  die  ähnlichen  Einschluß«  derZie- 
gel  von  Dashur  und  Eiteithyia. 

Indessen  ließen  sich  unter  diesen  vegetabiliseben  Oberreaten 
dennoch  Stengeitheile  von  Weizen  oder  Gerste,  Stengeltheiie  anderer 
krautartiger  Pflanzen,  ju  sogar  ein  StGck  desRhizomes  von  Eqmutum 
mit  Sicherheit  erkennen. 

Unter  diese  maccrirten  Pllanzentheile  waren  lu'cht  selten  aueli 
kSltn  k'  lM  II  von  vegetabilischer  Kohle  gemischt,  deren  nähere  Beslini- 
mun;;  hur  in  sn  ierne  möglich  war,  daß  man  mit  Sieherlieil  zu  erken- 
nen vermochte,  sie  rührten  nicht  von  Slroli  her.  Die  grütiten  der- 
selben mochten  etwa  2 — 3  Kubiklinien  betragen  haben  und  zeigten  die 
Struetur  von  Üicotylenholz,  aber  keineswegs  die  der  Couifereu.  Kleine 


I)  MuH  ivke  bleriher  die  P(lini«a  de«  Hllca  Agy|iteiu.  SiUuBgtber.  der  k.  Akadcaii« 
4«r  Wiweiitek.  B.  9S.  fi.  SV. 
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cyiindruirhe  AsUiUieke  ließen  aul'  ein  Brennmaterial  von  Gestnipp 
sehlieAen. 


Aach  Ton  tliieriaebeii  Theilen  waren  mebrere  gaos  gut  bretimni- 
htr  und  Heften  sieh  sogar  auf  die  Gattung  und  Art  lurueklfiliren. 

Von  SüAwawemioUttsken  waren  naeh  den  sahlreicfaen  aber  meiat 
▼erliroelieoen  Schalen  tu  erkeanen: 

Valvata  piaoinaUi  älill. 

eine  Schnecke»  die  noch  jetzt  in  Ägypten  lebt  und  sehr  rerbreitet  ist, 
ferner: 

Cleopatra  bulimoides  Oliv. 

TOn  der  jedoch  nur  die  Derkeln  vorbanden  waren. 

Von  Concbylien,  welche  die  NRchhnrsehaÜ  des  Meeres  rerrie- 
theo,  waren  gleichfalls  zwei  Arten  in  BnicbfltQcken  vorhanden. 

1.  Stocke  der  Schale  von  Cardium. 

2.  Bin  junges  Exemplar  von  Bittium. 

Bei  weitem  zahlreicher  waren  die  Insecten  vertreten«  Jedoch 
meist  in  so  TcrstGnnncIter  Gestalt  und  in  so  kleinen  Brnchstfiekcn«  daft 
nurwenige,  und  diese  b§ulig  nur  approximativ,  auf  die  Gattung  zurQclH 
geführt  werden  konnten.  Ich  danke  die  nachfolgenden  Bestimmungen 
der  Güte  des  Herrn  L.  Reil teu  k  acher.  Die  untersuchten  Ziegel 
von  Ramses  enthielten : 

1.  Die  Flügeldecke  eines  Curculiouiden  ans  der  Verwandtschaft 
von  PoIi/dnifttt!(. 

2.  Die  t  lügeldeeke  eine  Art  von  Authicus. 

3.  Die  Flugeidecke  und  wahrscheinlich  den  dazu  gehurigen  Hals- 
Schild  eines  Elateriden. 

4.  Die  Hinterbrust  und  den  Hinterleib  eines  Staphyiiniden  aus 
der  Gruppe  der  Aleocharinen. 

5.  Den  Kopf  und  Halsschild  einer  Art  der  Gattung  Aphodwä. 
Andere  Flügeldecken,  Hinterleibe,  Leibesringe,  Halsschilde  etc. 

von  Küfern  und  Ameisen  Heften  sich  nicht  naber  bestimmen. 

4 

Dazu  kommen  noch  Excremente  von  länglich  eiförmiger  Form, 
die  wahrscheinlich  einer  Annelide  angehören  durften,  femer  Kno- 
chensplitter und  die  Schuppe  eines  Fisches. 
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Unf  er.  Volaaiwli«  SCreifttg«  «nf  ileih  G«M«tc  d«r  CaltirfHcliIriife. 

Ueberblickt  man  nun  die  Ergebniße,  welche  die  Untersuchung 
der  Ziegel  der  alten  Stadt  Rnmscs  lieferte,  so  .sind  dieselben  weit 
sparsamer  als  jene»  welche  die  Erforschung  der  Ziege)  der  Pyramide 
Yon  Dashor  darKot,  und  geben  durchaus  keine  neue  Tbatsaehe  ven 
Bedeutung,  außer  etwa  die,  daß  die  ersteren  nicht  mit  dem  Fleiße  und 
mit  dem  Aufwand«  von  iweekdienliehem  Material  angefertigt  wurden, 
als  letztere  Ton  der  Ziegelpyramide,  obgleich  Form  und  Ausmaße  so 
wie  der  dazu  verwendete  Thon  in  beiden  nahezu  gleich  genannt 
werdi'ii  müssen. 

In  beiden  Ziegeln  von  Ramses  fanden  sirh  als  ve£r<'tabilische 
Einschinße  die  Reste  von  nur  drei  Nahrungspllanzcn  und  von  fflnf 
Arten  Unkräuter,  so  wie  von  einer  fiaumart.  Die  ersteren  waren  be- 
reits schon  im  Ziegel  von  Dashur  gefunden  worden,  eben  so  zwei 
Arten  der  Unkrautpflanzen.  Dasselbe  gilt  auch  von  den  Mollusken, 
deren  eine  Art,  nämlich  CUopaira  Mmoidet  gleichfalls  in  jenen 
Ziegeln  fiteren  Datums  vorhanden  waren.  Es  ist  daraus  ersichtlich, 
daß  sowohl  der  Boden  Ägyptens  als  seine  CuUurpflanzen  in  jenem 
Zeiträume^  der  von  der  Erbauung  der  Dashurpyramide  bis  zur  Er- 
bauung der  Stadt  Ramses,  d.  i.  vor  etwa  2000  Jahren  reichte,  sich 
nicht  wesentli«  Ii  änderte. 

Zu  biMlnumi  ist  es,  d;iß  der  von  Herrn  Dr.  Rcinisch  aus  (Jrr 
Ziegelpyrarrude  von  Howara  in  Fitjuiii  niitj^enonimene  Ziegel  durch 
die  Unachtsamkeit  des  Eseltreibers  verloren  ging,  vielleicht  sogar  ab* 
sichtlich  von  demselben  weggeworfen  wurde,  um  das  Thier  von  einer 
Last  zu  befreien,  die  er  für  zu  werthlos  hielt,  um  sich  Ifingere  Zeit 
damit  herumzuschleppen. 
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IV.  SITZUNG  VOM  31.  JÄNNEH  1887, 


Der  SecretSr  legt  folgende  eiogesendete  Abhandlungen  Tor: 

»Die  Tegeexeiten  der  Meteoriten  rergliehen.**  II.  Reihe.  Von 
Herrn  Hofrethe  W.  Ritter  t.  Haidinger. 

„Oher  das  Speetrum  der  BessemeHlaoime«*  Ton  Herrn  A.  L I  e  1  e  g  g, 
Prof.  an  der  11.-0.  Landes-Oberrealsebule  in  St  PSlten. 

^M^moire  fiher  die  Prineipien  des  Calcfils  mit  begrenzten  Den« 
Tntionen  und  bepxenzten  Logialen  ton  Functionen  einer  einzigen 
unabhSngigen  Vnrialden"  von  Ilt  rrn  Dr.  A.  K.  Grünwaid,  Oocentea 
der  Mathematik  jirn  PoiYt«M  liuikiim  zu  Prap:. 

Ferner  leert  der  Si'oretar  zwei  li;nnlst'lirillli- Ii  l  inge.sendete 
Werke  vor,  mit  (hin  Kr^ueiieu  der  Herren  Vertasser  um  eine  Sub- 
vention zu  deren  Herausgabe  und  zwar: 

a)  rDer  richtig  arbeitende  Markscheider"  von  Herrn  A.  Miller 
Ritter  t.  Hauenfels.  Professor  an  der  L  k.  Bergakademie 
zu  Leoben. 

b)  «Zur  Ornithologie  Brasiliens.  Natterer's  Forschnngea  wJih* 
rend  seiner  Reisen  in  den  Jahren  1817 — 1835*.  L  Theil,  Ton 
Heirn  Aag.  T.  Pell  ein»  Costoa-Adjubcten  am  k.k.  zoologischen 
Cahlnete. 


In  Folge  der  Ton  Sr.  Eicellenz  dem  Herrn  Minister  für  Handel 

und  Volkswirthschaft,  mit  Ziisehrift  vom  13.  December  1866  an  die 

k.  Akademie  der  Wissenschaften  ergangenen  Einladung,  der  be- 
schlossenen Nöuaul nähme,  beziehiinsrsweise  der  Krlbrschung  der 
physikalischen  Verhältnisse  des  aclriatisclien  Meeres  ihre  thätige  Mit- 
wirkuüsr  zuzuwenden,  ernennt  der  Präsident  der  Classe  für  diese 
Angelegenheit  eine  standige  Commission  bestellend  aus  den  Herren 
Directoren  Dr.  K.  J  e  1  i  n  e k ,  Dr.  K.  t.  Li  ttr 0  w ,  Professor  Dr.  A.  £• 
Reusa  und  Director  Dr.  J.  Stefan. 
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Au  Dnieksehrirteii  wurden  voi^elegt : 

Akademie  der  Wissenschaften,  Kdnigl.  Preuss.«  zu  Berlin:  Monats- 
bericht September,  October  1866,  Berlin;  80. 

Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1623 — 1624.  Altona.  f867;  4*. 

Carl,  Ph. ,  Repcrtorium  für  physikalische  Technik  etc.  II.  UaiitJ. 
5.  &  6.  Heft.  Miiiu'hen,  1867;  8». 

Comptes  rendus  den  seanees  de  rAcademie  des  Scieuces.  Tome 
LXIV,  Nr.  1—?.  Paris,  1J?r,7:  4«. 

Cos  mos.  2*  S4^rie*  XVI*  Ann^,  Voiume»  3*— 4*  Livraisons*  Paris, 
1867;  8«. 

Gesellschaft,  Zoologische ,  xn  Frankfurt  a/IL :  Der  loologiscbe 
Garten.  VII.  Jahrg.  Nr.  7^12.  Frankfurt  aßU  1866:  8*. 

—  naturforschrnde,  iu  Basel:  Vcrijaiitiluiigen.  IV.  Thcil»  3.  Heft. 
Basel,  18üG;  8». 

Gewerbe-Verein,  n. -ö. :  Verhandlungen   und  Mittheiluogen. 

XXVUL  Jahrg.  Nr.  3-4.  Wien,  1867;  8«. 
Gotild,  Benj.  Apthorp,  Reduction  of  tbe  Obsenrations  of  fiied  Stars 

made  by  Josepb  Le  Paute  d'Agelet,  at  Paris,  in  1783  to 

1785  etc.  (From  the  Memoim  of  tbe  Nat.  Academy  of  Se.  Vol.  I.) 

Washington,  1866;  4*. 
Lu  u  iJ  -  iiiiii  r«(i  slwirihschaftliche  Zeitung.  1 7.  Jahrg.,  Nr.  3 — 4.  Wien, 

1867;  40. 

Lotos.  XVI.  Jahrgang.  Üecember  1860.  Prag;  S». 
Mi ttb ei  langen  aus  dem  0«teriande.  XVII.  Band,  8  &  4.  Heft. 
Altenburg,  1866;  8«. 

—  aas  J.  Perthes*  geograpbtseber  Anstalt  Jahrg.  1866,  XII.  Heft; 
Jahrg.  1867, 1.  Heft.  Gotha;  4«* 

Moniteur  scientifiqfue.  241' — 242*  Livraisons.  Tome  IX*,  Ann^e 
1867.  Paris:  4«« 

Owen,  On  Dinomis  (Parts  IX — X.)  (Prem  tbe  TVansaetioas  of  the 

Zuül.  Society  ol"  London.  Vol.  V.)  4«. 

Plantamonr,  E.,  Exp^riences  laites  a  Gen^re  a^Ve  le  peiidule  h 
r»'version.  GenAve  &  Bale,  18ü(i;  4'».  —  H»'.sunie  nirteorolog^ique 
de  l  annue  18t>Ö  pour  Geuove  et  le  Grand  Saint-Hernard.  (Tire 
des  Areh.  d.  Sc.  de  la  Bibl.  Unir.  Aoüt  1866.)  Geneve,  1866;  80. 

Aeie Ii sanstalt,  k.  k.  genlogische:  Jahrbuch.  Jahrgang  1866. 
XVI.  Band,  Nr.  4.  Wien;  4«* 
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iit^i huber,  Augu>tiii,  Dr.  Marian  (Wult'gaDgJ  Koller.  Eine 
LebeosAkiue.  VVii;ii.  1800;  8«.  —  LUerae  rotuiariae  ¥oi.  — 
Resultate  aus  den  im  Jahre  1865  auf  der  Sternwarte  xu  Krems- 
mfinster  angestellten  roeteorologlachen  Beobaehtungen.  Linz, 
1866;  8«. 

Soci^t^  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou:  Bulletin.  Tome 
XXXDC.  Ann^e  1866.  Nr.  3.  Moscou;  8«. 

—  Hollaiuiaisc  des  Scieiicf.s  a  Harlem:  Aichives  Neerlandaii<c's  des 
Seieiices  exactcü  et  naturelles.  Tome  1,  3' — 4*'  Livraisous.  La 
Haye,  Hnixolles,  Paris,  Leipzig,  Loiidres  &  New-York,  1866;  8». 

V ie r t e i j a  h r e s 2) c h r i  ft  t Tu*  wissenscIialtlicheVeterinärkuode. XXVil* 
Band,  1.  tieO,  (Jahig.  1807.  I.)  Wien;  8». 

Wiener  medizin.  WochenschhI't  XVII.  Jahrg.  Nr.  5 — ^9.  Wien, 
1867:  4«* 

Woeben-Blatt  der  L  k.  steiemi.  Landwirthflchafls-Gesellschaft. 
XVI.  Jahrg.  Nr.  2.  GraU,  1867;  4*. 


Siteb.  4.  Bath«B.-afttMrw.  Cl.  LV.  Bd.  I.  Abth. 
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KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 

KATHEMATISCH-NATURWISSENSCBAFTLIGHR  CLASSE* 

LY.  iANü. 

ERSTE  ABTHEILÜNG. 

8. 

Eathalt  die  AbhandlrageD  wu  dtm  Gebtete  der  Hineralegie,  BettDik» 
Zoologie,  Anetomie»  Geologie  aad  PalSontologfe. 
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V.  SITZUNG  VOM  7.  FBüftüAR  1867. 


Dm  w.  M.,  Herr  Hofinfh  W.  fUtter  t.  Haidinger  flbemittelt 

eine  Abhandlang:  ^Ober  die  gegenwärtige  Veränderung  des  Mond- 
eraters  „Linne'*,  von  Herrn  Dr.  J.  F.  Julius  Schmidt,  Director 
der  Sternwrirte  zu  Athen,  nebst  einer  Notiz  für  den  „Aneeiger"  üher 
ein  an  ihn  gerichtetes  Schreiben  des  Ikirn  Baron  Paul  des  (Cran- 
ges, betreflend  die  phntographischen  Aufnahmen  der  wichtigülen 
daaaischen  Gegenden  Griechenlands. 

Das  w.  M.,  Herr  Prof.  Dr.  Fr.  Roc bieder  in  Prag  übersendet 
eine  ^Notiz  über  die  Bestandtheile  der  Stammrinde  d<>s  Apfelbaumes**. 

Das  w.  M.,  Herr  Director  K.  v.  Littrow  uberreieht  eine  für  die 
Denksehrifteii  bestimnite  Abhandlung:  «BeBtiminung  der  Meridian- 
diflSBrena  Leipaig-DabHta  für  die  fon  Herrn  Generallientenant  X  J. 
Baeyer  TorgeacUagene  Mitteleiiro|ftfiiie]ie  Gradmesamig**. 

Herr  Dr.  Fr.  Stein  dach  ner  legt  eine  Abhandlung:  «Herpe- 
tologiache  Notisen^  ter. 

An  DruckachrifteD  wurden  vorgelegt: 

Annales  dea  minea.  VI*  Serie.  Tome  IX,  2*  Limison  de  1866. 
Paria,  1866;  8*. 

Apotheker-Verein,  allgem.  österr.:  Zeitschrift  5.  Jahrg.  Nr.  3. 

Wien,  18(]7;  8«. 

Astronuiiiische  Nat-hrichten.  Nr.        — 1626.  Altona,  1807;  4«. 

Bericht  üher  den  Handel,  die  Industrie  und  die  Verkehrsverhalt- 
nisse in  Nieder- Asterreich  wahrend  der  Jahre  1801 — 1806. 
Erstattet  von  der  Handels  -  und  (iewerbekammer  in  Wien. 
Wien;  8«. 

Brittinger,  Chriatian,  Die  Brutvüge!  Oberiisterreichs  nebst  Angabe 
ihrea  Neatbaues  nnd  Beschreibung  ihrer  Eier.  (XXVI.  Mus. 
Jabr.  Ber.)  8*. 

Comptes  rendua  dea  a^neea  de  TAcad^mie  des  Seienees.  Tome 
LXIV.  Nr.  3.  Paria,  1867;  4*. 
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Cos  mos.  2*  SMe.  XVI'  Aoa^e,  5'  Volume,  idTraison.  Plans, 
1867;  8». 

CsyrniaAski,  Bm9,  Chemya  organlesna.  Tom  IL  KrakÖv» 
1867;  8«. 

Des  Mouline,  Cli.,  ^tude  m  lee  eailloax  roul^  de  la  Dordogne. 
Bordeaux,  1866;  8*.  —  La  patine  des  Silex  fniTaiU^s  de  mein 

d'homme  etc.  (Extr.  des  Actes  de  la  S*^  Linn,  de  Bordeaux» 
,V  Sdr.  t.  25.)  Henleaux,  1864;  8».  —  Note  sur  la  lettre  de 
M.  Aii»h.  de  Uochebrune  relative  anx  plantes  import^es. 
(Extr.  de  l  Anouaire  de  1' Institut  des  proTuices.  1866.)  Caeo» 
1865;  8». 

Gewerbe-Verein,  n.-5.:  Verhandlungen  und  HtttheOungen. 
XXVIIL  Jahrg.,  Nr.  5.  Wien,  1867;  8«. 

Hart  ig,  Th,,  Der  Fttlkem»  der  diaphmgmatiselie  und  der  inter- 
eellulare  Zellkern.  8*. 

Hebert,  Lea  osctUntiona  de  Tdeoree  terrestre  pendant  lea  pdriodes 
quateniaire  et  moderne.  (Extr.  du  Bulletin  de  In  S**  des  Scien- 
ces hist.  &  nat.  de  1*  Tonne.  1866.)  Auxerre,  1866;  8». 

Hoff,  Bogdan,  Chcmia  rozbiorowa  jako^ciowa.  Krakow,  1867;  8«>. 

Jonquieres,  E.  ik,  Ueclierches  sur  les  s^ries  ou  systemes  de  cour- 
bes  et  de  surfaces  algäbrtques  d' ordre  quelconque  etc.  Paris, 
1866;  4«. 

Krxiz,  August,  Beschreibung,  wissenschaftliche  Zergliederung  und 

Gebrauchsweise  des  persisch^arabischen  Astrolabium*  s.  8*. 
Land-  und  foratwirtbsehaftl.  Zeitung.  17.  Jahrgang.  Nr.  6. 

Wien»  1867  :  4*. 
Merletta,  Vinc.  Frosina,  Cenno  sopra  un  nuovo  rimedio  etc.  eontro 

il  Cholera-Morbus.  Con  Appendice.  Catania,  1866;  8«. 
M  i  q  u  e  I ,  F.  A.  Gull. ,  Annales  Bhtsei  botanici  Lugduno  -  Batavi. 

Tom.  /.,  Fa8C.  I.—X.  Ämateloäami,  LitrajectU  MDCCCLXlll; 

Folio. 

Mittheiliin^en  des  k.  k.  ArtÜlerie-Comit^.  Jahrg.  1866.  8.  Heft, 

Wien,  1866;  8». 
Observations  in(^t(^oroIogiques  faites  k  Nijnö-TaguUsk.  Aua^e 

1865.  Paris,  1866;  gr.  8«. 
Schmidt,  Fr.,  Ausgang  der  xur  Aufsuchung  und  Bergung  eines 

Mammuths  ausgerCsteten  Expedition.  (Hdlanges  biologiquea  tir^s 

du  Bull,  de  1' Aead.  Imp.  d.  Sc.  de  St  Pdtersbouig.  Tome  VL)  8*. 
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Ver e  i  n ,  naturwissenschaftlicher,  za  Bremen:  Abhaadlungea.  L  Bd., 

L  Heft  Bremen  1866;  8». 
Wiener  mediiin.  WoehenaelirifL  XVIL  Jahrg.  Nr.  10 — 11.  Wien. 

18e7:  4*. 

Wochen-Blatt  der  k.  k.  steienn.  Landwirthschaib-GeseUsehaft. 

XVL  Jahrg.  Nr.  ).  Grats,  1867;  4*. 
Zeitschrift  des  Ssterr.  Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereins. 

XVIIL  Jahrg.,  12.  Heft.  Wien,  1866;  4». 
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Über  ekdge  Bryoxoen  mi$  dem  deut»eken  Vnterolfffoeän. 
VoD  dem  w.  M.  PHtf.  Dr.  L  Mm»  teilt. 

Cmt  t  Uthographlrten  Tafela.) 

<T«ciilagl  la  Itr  «tnaf  um  IT.  Mutr  Mif .) 

Bei  der  Untersuchung  der  Foraminiferen  aus  den  unteroligo- 
einen  Tertiärschichten  Deutschlands  bot  sich  mir  die  Gelegenheit 
dar,  lugleich  eine  größere  Annbl  der  in  diesen  Schiehten  Torkom- 
menden  Bryozoen  in  beobachten.  Es  war  mir  diea  um  so  erwfinscb- 
ter,  als  meine  Aufinerksamkeit  schon  durch  die  Arbeit  Stoliexka*s 
fiber  die  Bryoioen  tou  Latdorf  <)  darauf  gerichtet  worden  war. 
Auch  ich  fand  nicht  nur  die  meisten  der  von  Stoliea ka  beschrie- 
benen eigenthümlichen  Formen  wieder,  sondern  entdeckte  auch  noch 
mehrere  andere,  die,  durch  einen  besonderen  Bau  ausgezeichnet, 
theiis  zur  Aufstellung  neuer  f^eneriseher  Sippen  Veranlassung  lM»tcu, 
theils  bisher  nur  in  der  jetzigen  Schopiung  bekannt  gewesenen,  aber 
noch  nicht  im  fossilen  Zustande  nachgewieseneu  Gattungen  auge- 
hören. 

Wenn  sie  schon  in  dieser  Beziehung  au  genauerer  Unter- 
suchung aufforderten,  so  erhielten  sie  eine  noch  grössere  Bedeutung 
durch  den  Umstand ,  daD  sie  bisher  noch  nie  in  einer  der  jüngeren 
Terttf  rschichten  —  oberhalb  des  UnteroUgocins  angetroffen  wor- 
den sind  und  daher  einen  der  hervorstechendsten  Zfige  in  der  Phy- 
siognomie der  unteroligoeSnen  Fauna  bilden  helfen,  —  ein  um  so 
willkommeneres  Ergebnis»,  als  die  Foraminiferen,  die  das  Ober- 
und  Mitteloligocan  so  glü<  klich  eharacterisiren ,  gerade  für  die  Dia- 
gnose des  Unteroligocän  nur  sehr  spärliche  Auhaitspuiiktf  (J;irbieten. 

Ich  glaube  daher  mich  keiner  überÜiissigen  Mülie  lu  unterzie- 
hen ,  wenn  ich  mit  Übergehung  der  übrigen  sahhreichen  Bryozoen, 
weiche  nebst  den  Foraminiferen  an  einem  anderen  Orte  behandelt 


<)  b  dM  8iC«mg«b«r.  4.  kki«.  AkaS.  d.  WiMWMch.  io  Wim.  Bd.  4S,  fg.  71  f.  f. 
Tat  t—Z. 
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werden  sollen,  die  wenigen  für  das  Liiteroligocäu  so  cliäraeteristischcn 
Formeii  hier  einer  ausführlicheren  Bp«prechung  unterziehe.  Sie 
stammen  theü«  aus  dem  UnteroligocäQ  von  Latdorf,  theils  aus  jenem 
Ton  Calbe  an  der  Saale  und  Ton  Bünde.  Das  Materiaie  Yon  den  letzt- 
geoannten  iwei  Fundorten  verdanke  ich  der  tgetllligen  Mittheilung 
des  Henrn  t.  Kdnea  in  Berlin«  valeher  die  eine  YieHebtunde  Sst- 
lieh  Tom  Daberg  bei  Bünde  «nfgefnndene  Ablegening  loerat  für 
nnteroligocin  eikUrte  *).  Die  Resoltate  meiner  Untefsadiuiigen  Ober 
die  Fonaniniferea  und  Bryoteen  stimmen  mit  dieser  Ansieht  Teffluim* 
men  überein. 

Vüü  den  hier  näher  zu  beschreibenden  Bi yozoen  gehören  drei 
den  Celleporideen,  eben  so  viele  den  Seleuariadeeo  und  endlieh  eine 
den  ü^charideen  zu. 

mj  CeltopeviiMM» 

L  MltiUffn  felielis  Lensd.  sp.  (Tsf.  1,  flg.  i.  2). 
CeUefora?  peMu  Loa  »dal«  ia  Dixoa  tbe  geoL  ind  foss.  of  (ha  tart  aad 
eielae.  HnuL  «rSiMax.  pag^Sa,  ISl.  Tat  I.  Rg.  10.  —  OrküiM- 
fgra  Bmim§eri  Stolieaka  aligae.  Bryoa.  v.  Latdaif  ia  d.SiCsaagtbar. 
d.  km.  Akad.  d.  WiMaaMh.  Bd.  48.  pag.  90,  Ol.  Taf.  3,  Fig.  8. 

Dixon  bat  unser  Fossil  snerst  im  Londonclay  von  Brteklesham- 
Bey  snfgefttnden,  Lo nadele  dagegen  unter  dem  Namen  CeUepwra 

petiulua  be^uhnehen  und  abgebildel.  Abbildung  sowohl  als  Beschrei- 
bung stimmen  mit  den  oligocänen  Exemplaren  vollkommen  überein. 
Denn  die  am  Rande  des  Zellenstockes  beobachtete  grössere  cylin- 
drische  Höhlung  steht  mit  der  inneren  Structur  desselben  in  keinem 
erklärbaren  wesentlichen  Zusammenbanga  und  kann  nur  als  eine 
zufällige  Erscheinnnnr  aufgefasst  werden,  die  wohl  in  der  ursprüng- 
lieben  Bildung  des  Fossiles  um  einen  walsenfönnigen  fremden  Kör- 
per* der  snm  Aabeftungspnnkte  diente»  seinen  Grund  haben  kaun. 
Oer  Speciesaame  ^^s^aslMS"  Terüert  dadorcb  freilich  seme  Berech* 
tiguug,  ich  glaubte  Arn  aber  den  Prieritfttsgesetsen  gemSss  doch  bei- 
behalten sa  müssen. 


1}  in  der  uiierseudeiea  Prob«  de«  Uoteroügocioa  von  Buode  beubvcbl«!«  ich  voB 
Brxos««ax  MteHarm  writuf  BM.t,  KMtttmfkar*  R««..  &  StMHmni  B«f.« 
&  «MiMlnMllt  B.  tf,,  Etekmr»  9.,  Bifitutrm  tMkntm  Pktl.  ip.«  F^te$ekmrm 
«•aAi»  ao*'  9*  «Tm  OrMMS(pMW  feÜMit  LoatS.  tp.«  CHW»  8ämmt4tt  R«!.» 
SMaCijpiaiM  mmmmSi  R#s*  .  ^pin^pora  ftfUktKt  v«  II»  fp.  t  flvvMM  wImmiIcIp 
Pbi I, ,  nbrMT«  tp.  tp. ,  Um^wm  «p. *  CHMit«  «f.  ip. 
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Lonsdale  erkannte  die  enge  Vei*«'andtschaft  des  Fossiles  mit 
Ollepora  (CelleporariaJ  t  ohne  daß  ihm  aber  deMaib  die  Eigen- 
ihfimlichkeiten  des  Baues  entgangen  wären.  Daher  vereinigte  er  es 
auch  mir  mit  Zögern  und  vorläufig  mit  Cellepora. 

Auch  Stolieika,  der  die  Speeles  im  UnteroKgoeftn  von  LaU 
dorf  entdeekte,  betaute  die  vorerwfihnte  Besiebung  dadureh,  daA  er 
dieselbe  in  seiner  Beschreibung  der  LatderTer  Bryosoen  unmittelbar 
auf  CeUepara  ghbulan$  Br.  folgen  liess.  Der  abweichende  Bau 
bewog  ihn  aber,  dieselbe  mit  Recht  zum  Typus  einer  selbstständij^en 
Gattung  2u  erheben.  Die  freilieii  nur  au^^i  iliehe  grosse  Ähnlichkeit 
mit  Orbitulifes  (Amphisorus  Ehr.)  deutet  er  überdiefi  durch  den 
Namen  an,  welchen  er  der  neuen  Gattung  beilegte. 

Ich  habe  dieselbe  Speeles  spater  im  Unteroligocan  von  Calbe 
und,  wiewohl  spärlich,  in  jenem  von  BQnde  gefunden.  Auffallend  ist 
es»  dafi  F.  A.  Börner  in  seiner  Beschreibung  der  Polyparien  des 
norddeutschen  Tertiäigebirges  dieser»  im  Unteroligodn  so  verbreite- 
ten und  in  die  jfingeren  Schiebten  niebt  aufsteigendeo  Bryosoe  gar 
keine  Enrihnung  tbut 

Dieselbe  bildet  in  der  Regel  beinahe  kreisrunde  Scbeiben ,  die 
bisweilen  einen  Durchmesser  von  4  Millim.  erreichen  und  bei 
beträchtlicherer  Grösse  in  der  Mitte  sehr  seicht  vertieft  zu  sein  pfle- 
gen. An  kleineren  Exemplaren  sind  die  Ober-  und  Unterseite  voll- 
kommen eben. 

Die  Scheibe  besteht  aus  zwei  Zellenschichten,  die,  ohne  mit 
einander  zu  communiciren ,  mit  dem  Rücken  an  einander  liegend» 
fest  verbunden  sind.  Im  Centrum  jeder  Schiebte  erkennt  man  deut- 
lich eine  Embryonalzelle»  die  durcb  Aussprossen  nach  allen  Seiten 
bin  neuen  Zellen  den  Ursprung  gegeben  bat»  so  dafi  sie  von  einem 
Kreise  jQngerer  Zellen  umgeben  wird.  Aus  diesem  Ist  durch  fortge* 
setzte»  Aassprossen  ein  neuer  Zellenkreis  bervorgegangen  und  auf 
diese  Weise  haben  sich  bisweilen  5 — 6  concentri«che  Kreise  um 
einander  gebildet.  Die  Zellen  zweier  ^ilchiiarkreisc  allerniieu  regel- 
mässig mit  einander,  so  dass  jede  Zelle  mit  den  sie  umgebenden 
vier  Zellen  der  beiden  benachbarten  Ki-eise  durch  Sprossencanäle  in 
Verbindung  steht.  Man  beobachtet  daher  auch  auf  jeder  Randzelle 
swei  Poren,  jederseits  eine»  —  die  ^lüudungen  der  beiden  äußeren 
centrifugalen  Sprosseneanäie.  Daß  in  dieser  stets  nachweisbaren  An- 
ordnung der  Zellen  durcb  gebinderte  Sntwickeluog  oder  selbst 
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Abortiren  einzelner  Zellen  manche  Störungen  hervoi  i;t  l)r;ii  lit  winden 
und  dadurch  Veranlassung  zu  munrbeii  HnsyMiitielriscIien  Hildüugen 
geboten  wetiien  mußte,  braucht  aicltt  erst  erwähnt  zu  werden. 

Die  Embryonalcelle  und  die  sie  lunäclist  umgebenden  Zellen 
sind  die  kleinsteo-  Gegen  die  Peripherie  der  Scheibe  hin  nehmen  sie 
allmalig  etwas  an  Größe  zu.  Durcii  seitUchea  Dniokder  Nebenzellen 
werden  sie  eekig  und  sind  durch  nekr  weniger  tiefe  Furehen 
gescineden.  Die  Siteren  Zellen  sind  im  oberen  £nde  beinahe  abge- 
flaeht  Die  jüngeren  wSlben  sieh  attmStig  stirker,  die  dem  Bande 
innfiehsl  gelegenen  Terlfingem  sieh  bisweflen  IUP  famen  RShrenfonn 
and  neigen  sieh  nigleioh  etwas  sehrfig  naeh  aoften,  wihrend  die 
übrigen  senkrecht  st^en. 

Beide  Zellenschichten  sind  nicht,  wie  bei  Eachara,  durch  eine 
undurchbührte  Mittelplatte  von  einander  geschieden.  Auch  bemerkt 
man  an  rineni  Qucrhruche  der  Scheibe,  daß  die  (jinnzflache  der 
beiden  Z(  lIi-iLscIiii-htfn  nicht  eben  ist,  sdinicni  ditÜ  die  Zellen  der 
einen  in  die  Vertiefungen  der  anderen  eingreifen. 

Die  Mündung  der  meisten  Zellen  ist  groß,  beinahe  ruud;  bei 
den  Terlängertea  peripherischen  Zellen  dehnt  sie  sich  jedoch  etwas 
in  die  Quere  ans»  wobei  sich  oft  auch  ihr  scharfer  Rand  etwas 
erhöht  Dagegen  verengert  sich  die  Mfindung  der  iltesten  Zellen 
oftmals  und  Tcrsehliesst  sieh  bisweilen  im  Laofo  der  Zeit  giniUch. 
Die  Oberflf  che  der  Zellenwand  ist  mit  gedrSogten  larten  Ranhig- 
keiten  bedeekt  und  in  den  Zwischenftarehen  der  Zellen  stehen  verein» 
leite  kleine  Poren. 

An  den  peripherisehen  ZeUen  nnd  iwar  auf  ihrer  centripetalen 
Seite  beobachtet  man  mitnnter  halbkugelige  OTiceUarien  mit  eben* 
falls  gekörnter  Oberfläche ,  die,  Ton  oben  angesehen ,  den  innersten 
Theil  der  Mündung  verdecken.  Oft  findet  man  ihre  Oberwand  durch- 
gebrochen, und  dann  haben  sie  eine  gruüe  ruialliche  Höhlung  hin- 
terlassen, deren  Boden  duii  Ii  die  Zelleuwand  peltildet  wird.  Es  sind 
dies  die  blasigen  Nehenzcllen ,  welclie  Stoliczka  erwähnt  Schon 
tiOAsdale  hat  ihre  Bestimmung  richtig  gedeutet. 

2.  vStirhoporiDA  Renisi  Stol.  (Taf.  1,  Fig.  3 — 5). 
Stolicska  1.  c.  pag.  9%,  93.  Taf.  3^  Fig.  0. 

Die  Exemplare  ?on  Calbe  kommen  in  der  Physiognomie  und  im 
Baue  ToUkommen  mit  jenen  Ton  Latdorf  llberein»  nur  dafl  sie  etwas 
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erreichen;  Stoliczka  liat  ihre  Ahnlieiikeit  mit  Lufinlitea  und  6ti- 
ehoporn  erkannt  und  ihr  Ausdruck  verliphen,  dieselbe  aber  ofTenbar 
überschätzt ,  indem  er  Stichoporma  selbst  zu  der  Familie  der  Sele- 
nariftdeen  in  dieNfihe  v<hi  Stichopora  venetite.  Er  hat  die  Latdorfer 
Formen  nor  defthftlb  von  StUhop^ra  (clypeata)  t.  fiag.  geton- 
dort»  weil  Hagenow  ia  aeioar  Chanetariilik  dieser  Gattung  basonr 
den  daa  Varfaaadenaein  tob  Neben-  und  Spaltieilen,  so  wie  das 
Waeltotiiiini  der  Zellen  in  regeimfiftlgen  Reilien  nur  naeh  ttner 
bestimmten  Riebtang  hin  betent,  —  Merkmale»  die  sich  an  dem  Lat- 
dorfer  Fossile  auf  keine  Weise  erkennen  lassen.  Die  Hagenow*- 
sche  Diagnose  paßt  aber  seihst  nu(St.  clypeatay.  Hag.  keineswegs, 
denn  wir  finden  weder  in  der  Beschreibung,  noch  in  der  Abbildung, 
welche  H.igi  uowvon  dieser  Species  iielert  >},  die  g«  iiiigble  An- 
deutung von  Spalt-  oder  Nel>euzelleu.  Auch  das  zweite  Keuiizeicben, 
auf  welches  doch  ein  besonderes  Gewicht  gelegt  wird*  kann  auf  S!^. 
tHypeata  keine  Anwendung  finden.  £8  &lk  Hagenow  fiberbaapl» 
wie  sebon  Orbigny  bervorbebt»  in  seiner  Gattung  ^Molijpom 
seiir  difTerente,  auf  keinen  FaU  lusammengebArende  Keffer  auaan^ 
man.  St.  pentatüdia  v.  Hag.  •)  tob  ROgen  aeigt  ein  regelmisaigea 
Abwecbseln  der  Zellen,  kann  aber  eben  so  wenig,  als  Si»  RiMeri 
V.  Hag.  8)  und  St,  tetragona  v.  Hag.  *),  mit  St.  clypeata  in  dersel- 
ben Galtiing  vereinigt  werden.  Sie  gehören  iiberhan])(  gar  nicht  in 
die  Gruppe  der  Selenariadeen ,  sondern  komnjeu  in  die  Nähe  von 
FilifiiistreUa  und  filifiustrvKaria  d'Orb.  zu  stehen.  Ganz  anders 
verhält  sich  die  Sache  bei  6'/.  clypeata,  W&hrend  bei  den  trüber 
genaonten  Arten  das  Wachsthum  in  alternirenden  Längsreihen,  also 
in  linearer  Bicbtung  Tor  sich  geht,  könnte  es  doch  in  dem  Falle» 
daft  dieses  Gesets  auch  für  St.  elgpeaia  Geltung  haben  sollte,  nie 
nur  Bildung  einer  kreisßnnigeo  Colonie  kämmen.  Man  übeneugt 
aieb  aber  aueb  Idebt,  daA  von  einer  centralen  Primordiabelle  naeh 
allen  Seiten  hm  neue  Zellen  aussprossen  und  sieb  in  mehr  weniger 
deutlich  aaehweiabaren  Kreis-  und  Radiairethea  an  einander  legen. 


t)  V.  H«a****^  ^  Uryoiom  wvm  ll*wlrichl  f^g.  100*  Tif.  11,  Vif,  14. 

•)  L«onhard*t      BroBB*«  JUri».  ISt».  pag.  280.  'M,  S,  Vtg.  S. 

•)  Oclails,  (Snnirlft  4er  V«Mt«iMnmg*«i4«  fag.  Sta.  Ttf.  U,  *,  fig.  «7. 

^}  i  e.  sn. 
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DiMelbe  Verhfiltniß  bildet  aueh  Orbigny  Rn  den  von  iliiD  nnter- 
Miehten  freoiosisclieii  fixempliieii  ab  <)•  V«n  Neben-  und  Sptitienen 
ist  toeb  bler  keine  Bpm  Terbmden. 

Dn  nun  gerade  St.  dypeata  Häg.  als  der  Typus  der  Gattung 
SHd^^p&rm  angesehen  werden  muft»  wie  es  aueh  Ton  Busk  •) 
gesteht,  se  stellt  diese  niebts  als  Lumditen  ebne  gesonderte  Vibra- 
cularzellen  dar.  Wir  folgen  derselben  Anschauungsweise. 

Wollte  man  sich  auf  die  bisher  erörterten  Chara«  lere  beschrän- 
ken, welche  sich  auch  bei  Siiehopnri/ui  \s  iedertinden,  so  würde 
man  gLiiöthi^'f  sein,  diese  mit  Stichopora  unbedingt  zu  identificiren. 
Dieser  Vorgang  würde  aber  nicht  gerechtfertigt  ersebeinen,  da  zwi- 
schen beiden  Gattungen  in  anderer  Beziehung  wesentlicbe  Unter- 
sefaiede  stattfinden  und  swar  in  der  Besebaffenbeit  der  ZeHen. 
Wftbrend  dieselben  bei  St,  eljfpeaia  Hag.  und  der  bocbeoniseben 
St*  eimiüa  d*Orb.  ans  der  Kreide  Ton  8.  Colombe  *),  gleiebwie 
bei  den  iMnuUt»'  und  Ctipu/Mn-Arten,  bexagonal,  niedergedrOekt, 
von  einem  gemeinaehaftliebea  erhabenen  Rande  umgrenzt  sind ,  ün- 
den  wir  an  den  Stichnporinen  Ceilejwra-arWgii  Zellen,  in  der  Milte 
der  Scheibe  .senkrecht  stehend,  am  Rande  halb  liegend,  gewölbt, 
eiförmig  oder  seihst  etwas  röhng,  durch  tiefe  Kurchen  von  einander 
gesondert .  mit  terniinalr«r  rundlicher  Mündung.  Dai'in  kömmt  Äi- 
ehoporiua  mit  Celleporaria  überein ,  von  welcher  sie  daher  nur  in 
der  Anordnung  der  Zellen  abweicht.  Sie  steht  daher  in  demselben 
Verbaltnisae  «i  Celleporaria ,  wie  die  gleich  nfiber  xu  besprechende 
Sippe  Mspom,  bei  weicher  die  Zellen  nicht  su  emer  kreisför- 
migen Sebelbe  ausgebreitet,  sondern  au  einer  kegellormigen  oder 
kretadAnnigen  Grappe  susammengehfioil  sind. 

Das  GerOste  der  Sti^op&rima  Rettsn  ist  mehr  weniger  kreis- 
förmig,  am  Rande  durch  die  abwechselnd  weiter  hervortretenden 
Zellen  ausgezaekl,  aut der  Oberseite  fl«eli  cunvex,  auf  der  unteren 
«eicht  «nsgehöhlt  oder  auch  Ix  in;ilie  t  in  n.  Auf  der  ersteren  sieht 
man  im  Centrurii  eine  größere  Pnmordialzelle ,  um  welche  sich 
durch  allseitiges  Aussprossen  ein  Kranz  gewohnlich  kleinerer  Zellen 
berumlegt,  welcher  nach  auAen  wieder  einer  Kreiaxone  Ton  Zellen 

*)   PaleoDl.  franf.  Terr.  cretaccc«.  V.  Tuf.  707,  Fig.  S— S. 
')  Tbe  Cmg  Polyxoti  ftng.  ö4. 

*)  PtKoBt  fr««r.  Terr.  crtl.  V.  T«f.  707,  Fig.  10—12;  spaU  r  laischlich  zu  lunu- 
lir««  gnogei  «nd  (I.  c.  p«g.  885)  alt  X.  mbconka  d'Oi  b.  b«»cbi  ielivu. 
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ihren  Ursprung  gibt  und  so  fort ,  so  da(3>  mau  ohne  Schwierigkeit 
eine  Aufciiiainit.rfolge  cont  eiitriseher  Kreisreihen  nachweisen  kann, 
wobei  die  Zellen  der  Naclibarkreise  mit  cinnmier  aUernirea  und  die 
Zellen  nach  außen  etwas  au  Grüße  zunehmen.  Durch  das  Zurück- 
bleiben einzelner  Zellen  im  Wachsthume  oder  durch  Einschieben 
kleinerer  Zellen  zw  ischen  die  gHiAeren  eines  Kreises  wird  jedocii 
die  RegelmSftigkeit  der  Aoordnung  beinahe  stets  mehr  weniger 
gestört. 

Die  VermehruDg  geschiebt  durch  Sprossencaiiile«  deien  man 
iwei  an  der  Auftenseite  jeder  Zelle  gegen  die  Basis  hin»  je  eine 
jederseits,  wahrnimmt  Dieselben  mOnden  in  die  iwei  angrenienden 
altemirenden  Zellen  des  nfichst  äufteren  Zellenkreises  aof  gani  ana- 
loge Weise,  wie  wir  dies  hei  OrbUuHie$  unter  den  Foraniniferen 
wiederfinden. 

Die  Zellen  sind  blSschenartig ,  mehr  weniger  eiförmig»  an  der 
Basis  diciit  an  einander  liegeiui  und  dureli  lateralen  Druck  polyguuu! 
werdend ,  nach  oben  frei  und  auf  dem  sich  etwas  verschmälernden 
Scheitel  die  große,  beinahe  runde  terminale  Mündung  tragend.  Bis- 
weilen sind  jedocli  die  nach  innen  jLreleGrenen  Zellen  sehr  nieder- 
gedrückt, nur  durch  schmale  Fiirrlien  gesondert  und  bilden  dann 
eine  fast  in  einer  Ebene  liegende  polygonale  Täfelung.  Besonders  ist 
dies  bei  den  meisten  Latdorfer  Exemplaren  der  Fall»  während  an 
jenen  von  Calbe  sich  das  obere  Zellenende  mehr  frei  erhebt.  Im 
höchsten  Grade  findet  Letsteres  hei  den  peripherischen  Zellen  Statin 
welche  schfig  nach  aufien  aufsteigen  und  ein  beinahe  kursrOhriges 
oberes  Ende  besitsen»  das  durch  die  sebarfirandige  Mündung  schief 
abgestntst  wird.  Wo  diese  woblerhalten  ist»  sieht  man  den  iufteren 
Theil  des  Mfindungsrandes  etwas  fiber  den  inneren  vorgezogen. 

Die  Oberflfiche  der  Zellen  erscheint,  wo  sie  nicht  abgerieben 
ist,  bei  stärkerer  Vergrosserung  mit  feinen  Rauhigkeiten  regellos 
bedeckt.  An  abgeriebenen  Stücken  niiiinit  man  zerstreute  kleine  Po- 
ren wahr.  Sehr  vereinzelt  findet  man  dergleichen  auch  in  den  Zwir 
schenfurchen  der  Zellen. 

Einige  andere  Erselieinungen  beobachtet  man  an  verttcalen 
Durchschnitten  der  Zellencolonie.  Vorerst  überzeugt  man  sich »  daß 
die  peripberiscben  Zellen  sich  nicht  nur  nach  oben  etw  as  verlängern, 
sondern  auch  nach  unten  und  innen,  wodurch  ihre  Höhlung  rohrig 
wird  und  sieb  gegen  die  Basis  der  Scheibe  umbiegt 
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f)i(^  in  der  Mitte  der  Colonie  gelegenen  Zellen  (nebst  der  €en- 
tralzelle  jene  des  ersten,  zweiten  oder  selbst  einzelne  des  dritten 
Ringes)  yerlangem  sich  bisweilen  durch  Prolifi'riren  ebrnfalls  nach 
ohen ,  indem  sich  gleichsam  eine  zweite  ZeUensehichte  auf  die  erste 
legt.  Der  Verticaiflchnitt  seigt  dann  Zellenrdhren ,  die  dnreli  eine 
Qoeraeheidewand  in  Etagen  getheilt  werden,  welche  durah  eine 
weite  Öffnung  mit  einander  commnnieiren. 

IMe  Unterseite  der  Colonie  ist  durch  schmale  Furchen  in  Ueine, 
onr^Imiflig  polygonale  ebene  Felder  sersehnitten »  deren  jedes 
einer  Zelle  entspricht  in  den  Zwischenforchen  stehen  einzelne  Po- 
ren zerstreut,  deren  Verbindung  mit  den  Zellenhüblnngen  ich  aber 
nicht  nachweisen  konnte.  Sic  entsprechen  ^^Nhl  den  sahireichen 
Poren  auf  der  Unterseite  der  Lnmiliten  und  (  iijiuiarien. 

An  manchen  Kxemplaren  ist ,  wie  schon  erw'J5hnt  wurde ,  die 
Unterseite  seicht  concav,  an  anderen  beinahe  eben.  An  letzteren 
lehrt  ein  Yerticalschnitt ,  daß  die  ursprfinglich  ebenfalls  concave 
Fläche  durch  spätere  KalkahlagerUDg  ausgefüllt  wurde,  die  in  der 
Mitte  am  dicksten  ist,  gegen  die  Peripherie  hin  sich  aber  allmfitig 
verdiinnt  Eben  so  ist  sie  an  Exemplaren  mit  coneaTcr  Unterseite 
dfinner,  als  an  jenen»  deren  untere  Fläche  eben  erscheint  Die  Aua- 
fOllungsmasse  ISAt  bei  stfiriierer  VergHifierong  bisweilen  deutliehe» 
den  Contouren  der  Unterseite  paraDel  Tcrlaufende  Streifen  erkennen, 
zum  Beweise,  daA  diesdbe  suceessiT  und  schicbtenweise  abgelagert 
worden  ist 

3.  lalopartO  StoUcskal  Rss.  nor.  g.  (Taf.  2,  Fig.  2—4). 

Die  Gattungen  Lepralia»  C^lq^mia^  Btehara  und  viele 
andere  Bryoioen-Sippen  umfassen  in  Folge  der  TerseMedenen  Ge» 
stalt  und  Anordnung  der  Zellen,  der  Zahl  und  Art  ihrer  Nebenporen 

oder  ihrer  Abwesenheit  u.  s.  w.  so  mannigfache  und  so  abweichende 

Formen,  daß  man  sie  «tt  für  Typen  selbststandiger  Gallungen  zu 
halten  geneigt  ist.  \\v\c  derselben  sind  auch  wirklich,  besonders 
durch  Orhifjny,  tu  sulchen  erhoben  worden.  Sttljald  man  aber 
zahlreieiicre  Exemplare  einer  genaueren  Untersuchung  unterzieht, 
so  wird  man  bald  gewahr,  daß  die  so  herTOrstecbendeu  Merkmale, 
welche  hauptsächlich  zu  dieser  Ansicht  verleitet  haben,  nicht  con- 


')  Vm  n  ßoMr»  ai«  Bn>aib«ere,  von  der  Ähalickkeit  der  OMall  bK  BnabMri. 


Digrtized  by  Google 


R  •  «  ■  t. 


stant  sind,  vielmehr  dem  Wechsel  unterliegen,  oft  weniger  schart 
hervortreten  oder  auch  giniUcb  verschwinden.  Dadurch  werden 
lahlreiche  ('trerfr^^nggstufen  geschaffen,  durch  welche  anscheinend 
sehr  aeharf  charaetariairta  Gattungen  aUnifilig  in  andere  TcHlieAen. 

Diaa  gilt  auch  Ton  einer  h5chit  aoflUlendan  Gmppe  Ton  Galle- 
petarient  welehe  aieh  durch  eine  eigenthfbnltelie  Anordnung  der 
Zellen  auneielinet  Wibrend  bei  den  typischen  Celleporarien  die 
MSsehenartigen  Zellen  regelloa  neben  und  über  rinander  gehSuft 
sind,  so  daß  sie  unregelmäßige  knollige  und  rindenartige  Massen 
bilden,  finden  wir  in  manchen  Fällen  eine  sehr  symmetrische  Anein- 

anderiagening  der  Zellen,  welche  zur  Entsle)  tz;  von  mehr  weniger 

regelmäßigen  Zellenstöcken  fuhrt.  Zwei  dieser  Fälle  haben  wir 
schon  früher  in  den  Galtungen  Orbiiulipora  und  SHekoip^na  ken- 
nen gelernt,  bei  welchen  bisher  noch  keine  Obelgänge  xu  den  typi* 
sehen  Formen  Ton  CeUepftrarim  bekannt  gewerden  sind.  Anders 
verhilt  es  aieh  bei  einer  dritten  hierher  geli5rigen  Gruppe,  der  ieh 
den  Namen  Baiapora  beilege.  Bei  derselben  sind  die  Zellen  an 
einer  kleinen  mehr  weniger  regelmSftigen  kegel-  oder  kreiaelförmigen 
Gruppe  susammengestelli  Die  Spifse  —  den  Slteaten  Hieil  des  Ke- 
gels —  nimmt  eine  einzelne  aufrecht  stehende  Zelle  ein.  An  ihre 
Basis  legen  sich  dann  in  radialer  Richtung  4 — 6  andere,  unter  diese 
in  alternirender  Stellung  und  stets  vom  Centrum  gegen  die  Peri- 
pherie ausstrahlend  wieder  andere  Zellen,  bis  endlich  durch  das 
wiederholte  Anlegen  neuer  Etagen  eine  mehr  weniger  hohe  kegel- 
oder  kreiselformige  Colonie  entsteht,  an  welcher  die  die  Basis  bil- 
denden Zeilen  die  jOngsten  sind.  Dadurch  kommen  die  Zellen  in 
scbrfige,  Ton  der  PrimordialzeUe  —  dem  Sehlnflsteln  des  ganien 
Gewölbes  —  ausgehende  radiale  Retben  an  stehen,  iwisehen  weiche 
rieb  im  Verlaufe  des  Wacbstbames,  also  im  unteren  llieile  der  Co- 
Tonfe  immer  neue  einschieben.  Zugleich  nehmen  die  spiter  gebildeten 
Zellen  eine  immer  weniger  geneigte  Stellung  an;  die  jüngsten  —  un- 
tersten —  liegen  völlig  horizontal  in  einer  Ebene. 

Bei  manchen  Arten  ist  biemit  das  Wachstlmm  ahgeichlossen 
(z.  B.  bei  B.  rosula  Rss.,  Jf.  angustata  d  Orb.  sp.),  bei  anderen 
(heiß,  StoHezkai  Rss.)  setzt  sich  die  Bildung,  wie  weiter  unten 
geieigt  werden  wird ,  noch  weiter  fort 

Jede  Zelle  steht  mit  den  angrenienden  durch  enge,  seitlich  an 
der  Biais  befindliche  spaltenlSnnige  Poreneanlle  in  Verbindung. 
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Die  Embryonalzelle  war  urf^prunglicti  oiTeiibar  angewachsen. 
Bei  an  ihrer  Basis  erfolgendem  Hervorsprossen  neuer  Zellen  loste  siell 
dBeselbe  aber  von  der  Unterlage  los  und  blieb  nun  im  weitem 
Verlaufe  ibrer  Eiistens  frei.  Wenigstens  läßt  sich  nirgend  eine 
Spur  TOD  Anbeftung  wikmehmen.  Bei  jenen  Arten,  die  aieb  ringinm 
mit  ZeHin  bedecken  md  die  Kngelfonn  ennekmen,  wird  eine  Anlieft 
tnng  ohneUn  nnnoglieh.  Anf  ihnlieke  Weise  Teiliilt  sieh  die  Sneke 
bei  den  Inigeligen  Arten  der  typiscben  CeUeponrien. 

Am  sebfinsten  and  r^miftigsten  tritt  der  l^ns  der  Gmppe 
Bai&pora  nn  der  von  d*Orbigiiy  abgebildeleB  an  der  tie  de  Ba- 
silan  lebenden  Dr.  angnstaia  berror.  für  welche  Orbigny  den 
«wei  an  der  Basis  jeder  ZtHc  stehenden  Nebenporeu  zu  Liebe  die 
Gattung  Conesehar ellin n  geschatVen  hat  Die  Colonie  ist  hoch- 
conisch,  zuckerhutähiilich;  die  Zellen  stehen  sehr  regelmäßig  in 
zehn  senkrechten  Lanfjsreihen ,  je  timf  in  einer  Ebene  liegend  und 
mit  jenen  der  darüber  und  darunter  hegenden  Etage  alternirend. 

Weniger  vollkommen,  aber  immer  noch  deutlieb  genug  gibt 
sieb  die  Symmetrie  der  Batopwa  an  einer  Speeies  aus  dem  mioci- 
nen  Tegel  Ton  Baden  bei  Wien  in  erkennen,  welebe  ieb  seben  Ter 
längerer  Zeit  unter  dem  Namen  Cdhpora  rottiU  bescbrieben 
bebe  »).  Ihr  ZeUenstock  ist  niedrig  coniseb  mit  oft  riHirig  verlln- 
gerter  centraler  Primordialielle,  an  deren  Basis  lunficbst  4 — K 
Toebtenellen  herrorsprossen.  Die  Zellen  stehen  in  9^10  Söbrigen 
und  gebogenen,  Tom  Gipfel  ausstrablenden  Badiaheiben.  Die  grofte 
mnde  Mtbidang  ist  von  einem  sebarfen,  an  der  Baris  etwas  Uppen- 
artig  TOi^ezogenen  Rande  umgeheR.  Die  Zellen  «stoßen  im  Centrum 
gewöhnlich  nicht  ganz  zusammen ,  sondern  der  Zwischenraum  wird 
durch  kleine  geschlossene  Abortivzellen  ausgefüllt.  Die  jüngsten 
Zellen  liegen  vollkommen  horizontal.  Im  Alter  phdten  sich  die  Zellen 
am  freien  Ende  ab  und  der  scharfe  Mündungsrand  verschwindet. 
Der  Scheitel  ragt  dann  in  weit  geriagerem  Umfange  frei  empor. 
(Tab.  1.  Fig.  7;  Tab.  2.  Fig.  1). 

Im  Unteroiigocfin  too  Calbe  findet  man  eine  dritte  Species 
nemlieh  biufig»  weleber  ieb  sn  Ehren  des  Herrn  Stolicaka,  der 


0  Pal^ontol.  fraiH.  Terr  cretac.  V.  447,  T^f  774.  Fig.  14  —  16. 

^)  Reusa  die  fos«.  Foiyp.  d.  Wiener Terturbeckeiu  lu  deo  von  Haiidinger  gesnoiin. 
«atvwlM.  AbhokH.  M.  II,  png.  Tft.  Ttf.  0,  fig.  T. 
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sich  um  die  kerinliiiü  der  liryozoeii  von  Latdorf  verdieot  gemacht 
ImU  den  Namen  B.  Stoliczkai  beilege.  Im  Jugendzustande  ist  sie 
der  vorbeschriebenen  Speeles  sehr  Shnltch  und  usterteheidet  sieli 
von  ihr  htiiptsieUich  nur  direli  kleinere  eifilnnige,  am  Scheitel  oft 
rar  honen  Bdhre  verdfinnie  Zellen.  Sie  stehen  in  nhfawieherai  und 
sugleieh  meisleoi  in  weniger  regefanlAigen  sehrigien  Ridithmhen. 
Aneh  wird  durch  ihre  ungleiche  GrSfte  die  Symmetrie  der  Anord- 
nung hfitifiger  und  In  höherem  Gfsde  gestSrt  Unter  der  rundlichen 
seharlVandigen  Mündung  sieht  hiswcilen  eine  kleine  Xtiienpore. 
Auch  hier  berühren  sich  die  Zelten  im  Centrura  nicht  iminittelbar 
und  die  Lücke  wird  durch  kleine  geschlossene  Abortivzelien  ausge- 
füllt. Die  jüngeren  Zelieu  nehmen  ebenfalls  eine  weniger  geneigte 
.  Stellong  an»  bis  sie  endlich  horixontal  werdeo.  Aber  damit  ist  nicht 
in  ollen  Fällen  der  Entwickelung^gang  abgeschlossen.  Das  Aus- 
sprossen  der  Zellen  dauert  fort;  dieselben  neigen  sieh  allaihg  mehr 
nach  ahwarts,  his  sich  endlich  rings  um  das  Centrum  Zellen  gebil- 
det bähen  und  die  Colonie  suletst  lu  einer  kleinen,  auf  allen  Seiten 
Yon  Zellen  besetaten  Kugel  geworden  ist  Im  weiteren  Veriaufe 
scheinen  selbst  noch  zwischen  den  schon  frdber  entstandenen  Zdlen 
hin  und  wieder  neue  stets  klein  Lkibende  hervorzusprießen,  wodurch 
die  Ungleichheit  der  Zellen  ges(eis:ert  und  zugleich  die  Größe  der 
kugeligen  Colonien  norli  etwas  u'nnehrt  wird. 

Die  Oberfläche  der  Zeileuwandung  xeigt  sieb,  wie  hüB.ro$ulat 
mit  feinen  Rauhigkeiten  dicht  besetzt. 

Die  von  Stoliczka  aus  Latdorf  angeltihrten  und  Att  CelU» 
pora  gUbuittria  Br.  beigeilUilten  kleinen  Kugeln,  deren  Dorcfamea* 
ser  3  Hillim.  nicht  ühersteigt,  durften  rielletcht  ehenfiüls  hierher 
gehdren«  Wenigstens  leigen  die  jüngeren  derselben  eine  mit  ^«tfo- 
pora  gani  analoge  Anordnung  der  Zellen. 

h)  l!oeli»rikl€»e« 
4.  Polycschara  eoafasa  Rss.  n.  gen.  et  sp.  (Taf.  3,  Fig.  1—4). 

In  der  mir  von  Herrn  v.  Könen  mitgetheilten  Probe  der  von 
ihm  bei  Bünde  zuerst  autgefuudenen  und  dem  Unteroligocan  angehö> 
rigen  Schichten  fand  ich  unter  anderen  einzelne  Bruchstücke  einer 
Bryozoe,  welche  bei  flüchtiger  Betrachtung  leicht  iur  eine  £!9cAara 
gehalten  werden  konnte.  Eine  genaue  Untersuchung  leigt  jedoch» 
daA  sie  dieser  Gattung,  wie  sie  jetst  allgemein  begrenit  wird,  nicht 
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aagehSren  könne,  indem  sie  sich  in  der  Anordnung  ihrer  Zeilen 
wesentfieli  dtvon  nnterfleheidet  Man  hat  ea  nindieli  nieht  blas  mit 
iwei  Sanenadnohten  m  tfmn,  iraleiie  mit  der  Rfiekenttebe  gegen 
einander  gekelut  und  ndt  einander  verwichsen  sind,  sondern  mit 
efner  größeren  Zahl  sieh  deekander  Zellenlagen.  Der  nrsprOnglich 
gebildete  Theil  der  bandartig  zusammengedrOckten ,  gabelig  ästigen 
Stammchen  stimmt  im  Baue  vollkonitiipu  mit  einer  einfachen 
Eseharn  übereiu.  Bei  titrt>r}irt  iftMi(irr  liüiiutig  legt  sich  aber  über 
jede  der  beiden  Zellschichteii  eine  neue  Schichte  Yon  Zellen,  so  daß 
jedes  Stammchea  zuletzt  aus  vier  Zellenschirhten  besteht,  deren  je 
iwei  gleichartig  gegen  eine  Seile  gekehrt  sind  (Fig.  1  e).  Bisweilen 
aeMnt  ea  sogar  tnr  Bildung  dreier  anfgelagerler  Zellenschiefaten  au 
kommen.  Wenigstens  ist  dies  an  einielnen  Stellen  der  Torliegenden 
Braehstiicke  deutlich  lu  erkennen  (Fig.  S). 

In  diesen  Verhiltnissen  k6mmt  unser  Fossil  mit  der  Ton  Or- 
bigny  aufgestellten  und  beschriebenen  Gattung  Disteginopora 
uberein.  Im  feineren  l);iu  findet  jedoch  ein  sehr  wesentlicher  Unter- 
schied Statt.  Die  Orb  i  u  n  y  sdu;  tiaUung  bietet  Strueturverhaltmsse 
dar,  die  man  bei  keiner  anderen  Bryozue  wiederfindet,  und  die  noch 
weiterer  Bestätigung  zu  bedürfen  scheinen.  Naeh  Orbig ny's  An- 
gabe soll  sieh  namlieb  über  den  inneren ,  ganz  nach  Art  der 
Bseharen  gebildeten  Theil  jederseits  eine  sweite  Etage  aufbauen, 
die  inBerlieh  swar  auch  eine  fiegrensung  einielner  Zellen  wahrneh- 
men tSBt»  im  Inneren  jedoch  einer  solchen  Trennung  in  abgeson- 
derte Zellen  ermangelt,  daher  einen  ununterbrochenen  freien  Raum 
darbietet,  dessen  Decke  nur  durch  die  sich  röhrenförmig  verlängern- 
den iMiindun^en  nnd  Avi(  nl.irporen  der  unteren  Zellenschichte  gleich 
wie  von  PleiltTii  i^cliai:;!'!!  w  ird. 

Sehr  abweichend  sind  die  Verhäitm2»8e  an  den)  Fossile  von 
Bünde.  Hier  ist  au  eh  die  zweite  äußere  Page  durch  Wandungen  in 
Zellen  abgetheiit  und  stellt  daher  eine  vollkommene  Zellenschichte 
dar.  FaAt  man  die  Beaiehnngen  der  auf  einander  liegenden  Zellen- 
sdncliten  etwas  genauer  in  das  Auge*  so  fibeneugt  man  sich»  daß 
die  Zellen  beider  an  vielen  Stellen  einander  entsprechen,  daher  in 
senkrechter  Richtung  Ober  einander  liegen.  In  diesem  Falle  bildet 
die  gewöhnlich  verdickte  Vorderwaud  der  unteren  Zellen  die  iliuter- 


*)  Psieontol.  fr«nv.  Terr.  cretac.  V.  pa^.  497.  Tif.  7S4,  Fig.  9 — tf. 
SiUb.  d.  iiMtli«ai.-Mtww.  Cl*  LV.  Bd.  I.  AbUk.  Iti 
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wand  (Itn*  darüber  liegenden.  IJeide  communiciren  iirsprCmglicli 
durch  die  Rlüiidunpen  der  iiutereii  Zollen ;  aber  spater  selu'ineti  sieh 
diese  meistentheils  zu  Yerschließen  (Fig.  4)  und  die  Cummuuicatioa 
findet  nur  durch  die  feinen  Porencanäle  Statt»  welche  die  Zellen- 
wnndimgen  durchziehen.  Vielleicht  sterben  aber  auch  die  die  tiefere 
Zeilenetage  bewohnenden  Thiere  ab,  wie  wir  dies  an  den  ftlteafen 
Thetten  der  echten  Escharen-Stibnme  beobnehten,  an  welchen  die 
Mündungen  ebenfaUa  obliteriFcn»  oder  sie  liehen  rieb  doch  ans  den- 
selben in  die  nengebüdete  b5bere  Etage  zurück. 

An  anderen  Stellen  liegen  jedoch  die  Zelten  der  oberen  Schiebte 
nicht  unmittelbar  Aber  jenen  der  unteren;  es  findet  swischen  beiden 
keine  Übereinstimmung  Statt,  indem  die  ersteren  sehr  unregelmäßig 
werden,  und  beide  stehen  sodann  nur  durch  die  vurhaudeueu  Poren- 
canäle lud  einander  in  Verbindung. 

Das  Fosüd  von  lluTHle  repräsentirt  daher  einen  Typus,  der 
jedenfalls  von  dem  einfachen  Escharen  -  Typus  beträchtlich  ahweieht 
und  sich  zu  Eschara  gerade  so  verhält,  wie  Cumulip&ra  y.  M.  i)  zu 
£i;|HVl/ia  Johns t.  So  lange  man  diese  von  einander  gesondert  hält, 
wird  man  auch  das  in  Rede  stehende  Petrefact  Yon  E$chara  gene- 
riscb  trennen  mflssen.  Doch  auch  im  gegentheiligen  Falle  wird  man 
es  stets  sum  Typus  einer  besonderen  Gruppe  innerhalb  der  Gattung 
Ei4^tara  su  machen  genotbigt  sein.  Die  mcbrscbichtigen  Escbaren 
werden  immer  einen  auflallenden  Gegensati  bilden  zu  den  eingeben 
Escharen,  die  stets  cweiscbichtig  bleiben  und  bei  denen  es  auch 
im  Alter  nie  zur  Bildung  zahlreicherer  l^berlagerungsschichten 
kommt.  Ich  belege  diese  Abtheilung,  mag  iium  .sie  aus  dem  einen 
oder  dem  andeicu  Gesichtspunkte  betrachten,  mit  dem  Namen  »Po/^- 
eachara**. 

Die  unteroligoeäne  Speeres  bildet  gabeliurmig-ästige  Stämm- 
chen mit  breiten  zusammengedrückten  Zweigen,  die,  in  der  Mitte  am 
dicksten,  gegen  die  abgerundet-winkeligen  Ränder  hin  sich  etwas 
verdünnen.  Der  groftte  Theil  derselben  besteht,  wie  der  Querschnitt 
lehrt,  auf  jeder  Seite  ans  zwei  Zelleoschichten ,  deren  Zwischen- 
.  wSnde  an  den  älteren  Stammtheilen  sehr  verdickt  ersebeinen,  an  den 
jüngeren  dagegen  die  Bledianplatte  an  Dicke  nicht  fibertreffen.  An 


0  Reass  zur  Fauna  des  deuL<«cheti  Oberoligocüu  ia  d.  SiUan^ber.  d.  kais.  Akad. 
d.  WtMensch.  Bd.  $0,  pa^.  29. 
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den  Üteiten  Theilea  dar  Stimmeben  beobachtet  man  aognr  drei  sieh 
deckende  Zellenaebiditen »  jedoeh  pflegt  die  fiufiente  innSebat  den 
Bindern  zn  fieUen. 

In  Beiiebnng  atif  das  WeebaelTerblltnift  der  einzelnen  Schich- 
ten gegen  einander  ist  das  Nöthige  schon  bei  der  Chäracterisirung 
der  Gattung  erörtert  worden. 

Die  ZpIIpm  der  äußeren  Schichten  zeigen  heinnln^  durchgehends 
in  Betretr  ihrer  Grüße,  Gestalt  und  Anordnung  die  größte  Unregel- 
mSftigkeit  (Fig.  1,  b).  Immer  sind  sie  sehr  wenig  gewölbt  nnd 
dnreh  aeichte  Furchen  von  einander  abgegrenst  An  den  filteaten 
Purtien  der  Stfimmchen  fehlt  dieae  Begrenzung  beinahe  gSnzItch.  Auch 
die  Mündung  wechselt  anenebmend  an  Grooae  und  Form;  gewohnfieb 
ist  sie  rundlieb  oder  auf  der  Unterseite  mehr  weniger  abgestutzt  und 
wird  yon  einem  kamn  erhabenen  Rande  eingefaßt.  Längs  des  Zellen- 
randes  beobachtet  man  eine  einfache  Utihe  entfernt  stehender  ein- 
facher Poren.  Der?! eichen  stehen  vereinzeit  gewöhnlich  auch  auf 
dem  Muuiiungsraniie. 

An  den  jüngsten  Zweigen  besitzen  die  regelmäßiger  gestalteten 
Zellen  einen  rerkehrt-eiförmigen  oder  ungleich-hexagonalen  Umriß. 

Wo  die  Wandungen  der  Süßeren  Zellenschicbte  zerstört  sind, 
bilden  die  voiragenden  dflnnen  Seitenwinde  em  meist  sehr  regeUosea 
Netswerk.  Zugleich  ist  aber  dann  die  Vorderfrand  der  tieferen 
'  ZeHensehichte  blosgelegt  und  man  überzeugt  sich,  daß  an  den  mei- 
steil  Zellen  die  Mundung  ganz  verschlossen  oder  zu  einer  feinen  Pore 
zusammengeschrunipft  ist  (Fig.  4).  Die  Communicatinn  mit  den 
äußeren  Zellen  wird  dann  nur  durch  die  unverändert  gebliebenen 
Aandporen  vermittelt. 

Die  Speeles  ist  im  UnteroligoeSn  Ton  Bünde  nicht  selten« 

c)  Selenariadeac. 
5.  PaToloiUtes  luU  Ras.  el  sp.  (Taf.  i,  Fig.  6). 

Bei  €albe  kommen  sehr  seltene  Brucbstflcke  einer  Bryozoe  yor» 
die  in  allen  generiachen  Merkmalen  mit  Pavolunulites  d*Orh.  <)  Aber- 

einstintini. 

Über  die  Form  der  sehr  dQnnen  blattfiirmicren  Colonie  läßt  sich 
keine  bestinmUe  Auskunft  geben,  da  nur  wenige  Bruchstücke  vor^ 


4*0rblgiir  palraatologl«  fnof,  Terr,  «ret      ptf.  ZS8,  TaT  705,  Fif.  8—11. 
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liegen.  Dieselben  sind  nnregelmüßig  vierseitig  mit  mehr  weniger 
nbgenindeten  lufteren  Ecken«  Ea  selwint  dts  innere  Ende,  nm 
welchem  die  wenig  regelmäßigen  dtfergtrenden  Zelenreihen  aiUH 
stmhlen  nnd  das  daher  die  laterale  EmbqponateeUe  enthielt»  abge- 
brochen m  sein  und  das  ganie  GerQate  rundlich  eder  etwas  Aeher- 
förmig  gewesen  zu  sein. 

Die  Zellen  sind  eifiirmig- vier-  oder  tunfseitig,  iiuiern  ihr  Vunlt  i  - 
rand  gerundet,  hogeuniiTnig  ist,  das  hintere  Ende  nher  nach  beiden 
Seiten  schräg  abgeschnitten,  daher  keilförmig  erscheint.  Die  Zellen- 
decke ist  niedeigedrüekt  und  steigt  gegen  die  Ränder,  welche  als 
scharfe  Kanten  ?cfFagen,  etwas  an.  Die  MAndnng  liegt  hart  am  vor- 
deren Ende  nnd  ist  meistens  halhnmdHfierseitig,  hinten  aligestirtit, 
an  beiden  Seiten  hemerartig  nach  hinten  Terlfingert,  so  daft  der  HiBter- 
rand  meistens  als  ein  breiter  Zahn  in  die  Mfindnng  Torspringt  Die 
Oberfläche  der  Zellendeeke  ist  fein  gekörnt 

Zwischen  den  beschriebenen  regelm.nßigen  Zellen  sind  hin  und 
wieder  ohne  Ordnung  viel  kleinere  »inregelmäßig  p<dy£?onaIe,  ebenso 
niedergedrückte  Zellen  eingestreut»  deren  Oberiläche  zum  grül^ten 
Theile  von  der  halbranden*  hinten  abgestutzten  oder  auch  beinahe 
rundlichen  Mündung  eingenommen  wird.  Gewöhnlich  beginnt  jede 
neue  eingeschobene  Reihe  mit  einer  solchen  kleinen  abnormen  Zelle. 

Die  flache  BGckenseite  der  Colonie  wird  von  seichten  und  schma- 
len unregelmäßig  ausstrahlenden  entfernten  Furchen  durehiogen» 
deren  breite  kamn  gewölbte  ZwischenrSume  ebenihlls  gekörnt  sind. 
Sie  entüjireelien  den  unregelmäßigen  Zellenrcihen. 

Auf  dem  Querbruche  beohaehtct  man.  daß  die  cin/.i  lncn  Zellen 
mit  jeder  nach  auf^en  geleijeiien  jüngen  n  Nacbbaracile  durch  eiuea 
ziemlich  weiten  Sprossenkaual  zu«;ammenhängt. 

Die  Species  hat  große  Ähnlichkeit  mit  IJemieschara  (Setnie- 
sehara  d*Orb.)  und  ich  wurde  sie  damit  vereinigt  haben,  wenn  nicht 
die  ganze  Beschaffenheit  der  Colonie  darauf  hinwiese,  daA  sie  nicht 
angeheftet,  sondern  frei  war  und  wenn  nicht  die  Ovarialtelten  ganx* 
lieh  mangelten.  Unregelmflfiige  Formen  kehren  auch  bei  anderen 
Selenariadecn  wieder  und  der  Mangel  an  Poren  auf  der  Unterseite 
der  Culuüie  wird  auch  bei  Cupularia  guineetwis  Dusk  >j  und  bei 
C.  Oweni  Bush  •)  beobachtet 

0  Catat.  oT  marlM  polyioa  of  Un  ML  nn»,  pag.  VS,  Taf.  114. 
*)  L.  0.  pag.      Tat  IIS. 
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$•  Dlflftails  flaceotala  Rss.  n.  gen.  et  sp.  (Taf.  2,  Fig.  5 — 7). 

Das  Foasil»  weichet  ieii  ebenftUe  Im  Untereligecin  Ton  Calbe 
eDtdedle*  bQdet  eine  kreimiide  e4er  oeiir  breit-eUiptüehe  Seheibe 
mit  winkeligem  Rnnde,  deren  Obereeite  lehr  wenig  imd  gleiehmiftig 

eonyex,  die  untere  dagegen  eben  oder  selbst  etwas  eingedröekt  ist 
Im  (jcgensatze  mit  den  übrigeu  äelenariaüeen  amd  beide  i'iuclicu  mit 
ausmüiitlruUt'ii  Ya-Wvu  besetst. 

Aul  der  Überseht-  erblickt  man  zuerst  in  der  Milt»'  t  iiiü  rund- 
liche, beinahe  in  ihrer  ganzen  Weite  gedifaete  Zelle,  um  welche  sich 
4 — 5  andere  gmppiren.  Aus  diesen  sprießen  nach  auAen  wieder 
nene  Zellen  in  Termehrter  Ansah!  hervor  und  so  fort  bis  nun  peripho- 
risehen  Rande  der  ganien  Golonie*  Die  Zellen  leigen  im  AllgemeiDen 
eine  spnmetiische  Anordnung»  indem  sie  starb  gebogene  vom  Ceii- 
trom  auslaufende  Spiraireiben  bilden,  twisehen  welobe  sieb  naeh 
außen  kürzere  einschieben.  Die  Zellen  sind  flach,  von  eiförmigem, 
dem  \  ierseitigen  sieh  naliet  udeu  Uniriij»,  werden  aber  oft  uiuegel- 
maUig  uiiil  weeh^elIl  aiieli  in  der  Große  betrachtlich.  Den  t''n'(^eren 
Theil  ihrer  übereu  Flüche  nimmt  die  grüße,  iii  radialer  Hichtung 
verlängerte,  elliptische  oder  versorrte  Mündung  ein,  welche  von  einem 
in  der  Breite  sehr  ungleichen»  gegen  die  Mflnduog  hiu  abschüssigen 
Bande  umgeben  wird.  Am  sehmfilsten  ist  derselbe  in  seinem  dem 
Anl&enrande  der  Goleme  angewendeten  Theile. 

Neben  jeder  Zella  naeh  auAen  liegt  eine  viel  kleinere  nmdliehe, 
eiformif^  oder  etwas  vierseitige  Vibraeniarselle,  die  im  grüßten  Theile 
ihrci  1- lache  von  der  rundlichen  Mündung  durchbrochen  erscheint, 
so  daß  nur  ein  schmaler  Rand  übng  bleibt 

Uie  Zellen  beider  Arten  wtiden  durch  schmale  aber  tiele 
Furohen  von  einander  geschieden.  Die  Oberfläche  dei*  Zelienwandun- 
gen  erscheint  sehr  fein  und  regellos  gekörnt. 

Von  sehr  abweiehender  Besehaffeuheit  sind  die  die  flache  Unter- 
seite der  Golonie  einnehmenden  Zellen.  Vor  Allem  ^ind  sie  viel  grofter 
nnd  weniger  saUreieh  nndriebten  sieb  mit  ihrer  LSngsaie  gerade  naeh 
aoften  und  swar  so,  daß  die  inneren  mit  den  nadi  außen  gelegenen 
alterniren.  ihr  Umriß  ist  gewohnlieb  eiförmig,  nach  innen  gerundet, 
nach  auiScu  versclimälert  und  mit  dem  kejIlViriiUL;  itugCvSchnillenen 
Ende  sich  zwist  !ieii  die  /ashI  nächstäüÜ^t  i  eii  Ztilen  einschiebend.  Am 
vorderen  Theüc  dtr  Zeile  sitzt  die  elüplitiche  Münduug,  der  übrige 
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Tlieil  der  Zelienwandong  ist  flach.  Einzelne  Zueilen  ermangeln  jeder 
Ofiiiuag.  Zwischen  die  besehriebenen  grQfterea  Zellen  sind  hm  ond 
wieder  kleinere,  meist  miregelmifltg  gestaltete  und  bisweOen  ehen- 
IhlU  gesehlessene  Zellen  eingeschoben.  Nur  stellenweise  findet  man 
Zellen  ron  der  Grefte  und  Form  der  Vibracnlanellen  der  Oberseite, 
nur  dsft  ihre  Mflndung  gewöhnlich  viel  kleiner  oder  sel1>8t  ganz 
oLliterirt  ist.  Nur  zuuäclist  dem  Rande  der  scheibenförmigen  Colo- 
nie  fehlt  niemals  eine  Kreisreihe  solcher  Zellen,  von  denefi  eine 
regelmässig  zwischen  die  äusseren  Enden  zweier  grül^erer  Zellen 
eingeschaltet  ist. 

Auch  die  Zellen  der  Unterseite  lassen  bei  stärkerer  Veigroik- 
rvDg  die  gedrfingte  carte  Konnrog  der  Oberfliiche  wahrnehmen. 

Schon  bei  Anwendung  miAigen  Druckes  trennt  sich  die  Colonie 
in  ihre  einiefaien  ZeUen.  Man  flbeneugt  steh  dabeip  daft  die  Zellen 
der  Oberseite  eine  lusammengedrflckt  und  unregehnälJtig  pyramidale 
Gestalt  besetzen  und  desto  länger  werden,  je  näher  sie  dem  Schei- 
heiirande  Heften.  Auf  der  Oberseite  der  Seheibe  tritt  nur  die  kleine 
sehnig  iibgest  lifvittene  die  Mündunc^  tr?<G:pnde  Basalfläche  der  Pyra- 
miden hervor,  der  übrige  etwas  gekrümmte  Theil  derselben  wird  von 
den  anderen  Zellen  verdeckt.  Je  weiter  die  Zellen  nach  innen  liegen, 
desto  kürzer  wird  die  Pyramide  und  desto  steiler  erhebt  sie  sich ;  je 
nSher  die  Zelle  dem  Rande  liegt,  desto  mehr  Tcrlingert  sich  der 
spitze  dem  Centnim  zugewendete  Theil  und  desto  mehr  nShert  ihre 
Lage  sich  der  horizontalen.  Jede  Zelle  zeigt  nicht  weit  hinter  dem 
Mflndungsthelhi  auf  der  Ober^  und  Unterseite  eine  ziemlich  grofie  Pore 
zum  ileUuie  dcrCommnnication  mit  den  nächstaugreuzendcu  Zellen. 

7*  Iinalites  Latd^rfensis  S  t  I 

\    Stoliezka  1.  c.  pag.  93.  Taf.  3,  Fig.  7.  —  Lunulitcs  htmisphoaiem 
^       A.  Römer  die  Poljp.  des  norddeutaeb.  Tertairgab.  1863.  pag.  18, 
'        Taf.  2,  Fig.  27. 

Diese  Speeles»  welche  fon  Stoliezka  zuerst  aus  dem  Unter- 
olig^ln  von  Latdorf  beschriehen  vrurde»  kdmmt  auch  in  den  Schicht 
teu  gBjchen  Alters  von  Bünde*  wenngleich  selten»  Tor  und  feUt  auch 
bei  Westeregeln  nicht  Sie  begleitet  beinahe  fiberall  die  L,  mbpUna 
Uss.  Auch  nfibert  sie  sieh  derselben  durch  die  starke  consecuttve 
Verdickung  der  Zellenschichte  auf  der  Unterseite,  wenn  auch  diese 
nie  Yuilig  uusfzefijlU  wird,  sondern  immer  noch  etwas  cuücav  bleibt. 
Die  senkrechteuZellenprisaen  lösen  sichzieffllich  leicht  von  einander 
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ab  und  auf  den  TrenimngsOScben  treten  die  «pieren  Anwaelulimeii« 
auf  welebe  icli  Buent  bei  L  hifj^erepU  F.  A.  Röm.  —  L,  andro' 
taees  (Mich.)  Rss.  —  Ton  Crefdd  aufinerbsam  maebte  «),  in  aus« 

gezeichneter  Deutlichkeit  und  Zierlichkeit  hervor.  Man  überzeugt 
sich  hier  zugleich  mit  völliger  Bestimm tlieit,  daß  man  es  nur  mit 
einer  feinen  Auwachsstreifung  zu  thun  hat,  iiemeswegs  aber  nyt 
einem  complieirten  Canalsysteme,  wofür  Stoliczka  diese  SUeifung 
zu  halten  geneigt  ist  Die  microficopische  Untersuchung  läßt  darüber 
beinen  Zweifel  aufkommen. 

Die  TerhältniAmißig  breiten  und  unregelmfiAigen  bäum  gewölb- 
ten Zwiscbenfelder  der  radialen  Farcben  auf  der  Unterseite  des  Zel- 
lenstoebes  tragen  sebr  entfernt  und  regellos  stehende  Poren,  bald 
nur  eine»  bald  xwei  Reiben  bildend.  Danüt  fSUt  eines  der  wichtigsten 
Unterscheidungsmerkmale  hinweg,  welche  F.  A.  Rom  er  für  seine 
L.  hemisphaerica  anlührt.  I  herhaupt  kann  an  der  Idt  alil;il  derselben 
mit  der  schon  früher  von  Stoliczka  aufgestellten  Species  nicht 
geiw  eitel  t  werden. 

Eine  aullallende  Erscheinung  ist  das  schon  von  Stoliczka  her- 
vorgehobene eonstante  Vorhandensein  einer  ziemlich  großen  deutli- 
chen Anbeftungsstelle  auf  dem  Scheitel  der  begeMormigen  Coionie, 
welche  man  an  anderen  Lunuliten  Termißt.  Im  Gegeotheile  findet 
man  an  diesen  nur  bisweilen  in  der  Mitte  der  concaTcn  Fläche  eine 
Spur  Ton  Anbeflung.  Mitunter  sitzt  dort  ein  einzelnes  Sandbom  oder 
ein  Ueines  Fragment  einer  Conchilienschale,  auf  welchem  sich  offen- 
bar die  Embryunalztlle  des  Liiii  iiileu  fixirl  hatte.  l>i<  ;iuwachsende 
Coloiile  löste  sich  spater  ^(  n  ilin  r  Unterlage  los  und  dauu  beobach- 
tet man  keine  Spur  der  früheren  Aoheftung  mehr. 

In  seltenen  Fällen  bleibt  die  ursprüngliche  Unterlage  an  der 
Colonie  haften.  Interessant  war  mir  in  dieser  Beziehung  ein  zer- 
brochenes ExempfauTTon  L.  subplena  R  s  s.  Ton  Calbct  in  dessen  Innerem 
ich«  naher  der  Ober-  als  der  Unterseite,  ein  Uemes  scbwarzgraues, 
abgerundetes  Steinger511e  wahrnahm.  Ohne  Zweifel  bildete  es 
Anfangs  die  Rasis  des  entstehenden  LunuKten  und  wurde  in  der 
Folge  durch  die  successive  Ablagerung  der  Ausfülluiigsseliieliten 
überdeckt  und  von  der  Substanz  der  auwachsendeu  Colonie  um- 
schloö.scu. 


9  R  e  u  s  s  ia  <1.  i>iUuu((»l*er.  «1.  ktiia.  Aküil.  «i.  WisMOxclt.  Bd.  18|  pag.  262. 
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TafeU. 

Flg.  1.  OrbüuUpora  petiolm  LoDsd.  sp   .'ins  dem  ÜDteroligocSn  von  Calbe. 

a  in  natürliclier  Größe,  h  eine  Fliehe,  c  der  Seitenrand  vergröftart. 
„  2.  hipHelbp.  Ein  Randsoirmpnt  mit  (WceMarien  verj^rößer*. 
a  3.  iiticJioyoriua  Jleushi  Stol.  aus  dem  Unteroligocftn  von  Caibe.  Var- 

grftßerte  Oberseite  ein®«  filteren  Eiemplarea. 
9  4.  Dieselbe.  Vergrößerte  Unterseite. 

„  5.  Dieselbe.  Vergrößerte  Oberseite  eines  jüngeren  Exemplares. 

^  6.  pMielmuilile»  Bmdd  Rst.  ra»  den  Uftterongoeia  von  Calbc.  n  Oben» 

^  vntore  Itteh«^  beid«  vei^frtOcrt 
.  7.  BtUoporarotukL  Rss.  aas  dam  nkMlMB  Tegel  vMi  Bfeden.  a  Obere, 

h  oBter»,  e  eeitlidie  AMiebl»  atatfieb  ftrgrtAerl. 

Tafel  n. 

Fig.  1.  Batopnra  roKtifa  Wss.  aus  dem  mtoeitnen  i  egel  ron  Üadeo.  a  OberCt 

b  untt  ri',  c  seitliche  Ansicht,  samtlich  vergrößert. 
I,  2.  Batopora  Sioiictkai  Rss.  aus  dem  UnleroligoeiLu  von  Bünde,  a  Obere, 

b  seitliche  Ansieht,  beide  vergrößert. 
„  3,  4.  Dieselbe.  Vergrdfierte  untere  Ansicht. 

»  S.  IHplotaxiB  plaeaUvia  Ree.  am  dem  CnferoHgoela  tob  Calbe.  •  Yw- 

gr90erte  obere,  b  «aten^  e  aeifliebe  Aaaidit. 
„.  6.  Dieaelbe.  VergrMkrIe  imtere  Aaaiebi  elaea  aadarto  Rseaplam. 
.  7.  Dieaelbe.  TefgrOfterte  Aaalebt  eiaer  iteliiiett  Zelle. 

Tsfeim. 

Fig.  1.  Polyeeehura  conju^a  Uss.  a  Bruchstück  in  natürlicher  Grfific.  b  Ein 

Stück  der  Oberflädie  nit  uaregelcDiißigen  Zeüea  vergrUad  c  Ter^ 

grdfterter  Onenebaitt  eines  jüngerea  Zweigea. 
«  %,  Bla  Stttck  der  Obarllfcbe  mil  rrgelmilUgeren  Zellen  vergrSfleri 
«  8.  TergrSOerter  Qaersebnilt  einea  iKeren  Zweigea  mit  drei  Zelleneebieb- 

fen  auf  jeder  Seite. 
»  4i  Tergrifiertes  Stück  der  Oberfläche  eines  Zweiges,  an  welchem  nach 

Zeratilfang  der  oberen  Zellenaabicbta  die  tiefere  eiebtbar  geworden  iet. 
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J  2  Orbit uUfiora  /leholus  Lonstl  \futc. 
StUhop^rina  HeiWsi  .i/o/  Ö  Parolunulitfx  Bushi  Jtfs 
J  Bafo/ifrra  rosula  fi£s 
Nilmri^b  il  k  .Akad  (I.WmAlJi  naliin*.('|  JAH«!  KUitli  li<67. 


IWiirs  iuiUTolijjMt  Brvoioea. 


.7  7  /J/fi/otftJcts  /i/fuin/u/^t  flfj 
SiMunph  d  VMkHd  a  VV  nuidiiiÄtun*'  riLVBd  lAbth  1867. 
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JDü  äreidtfiorm  vom  NUderwAoena  m  Saehieih 
ein  Beitng  nr  Kmintniii  dor  iltwton  ]Mootirl«d«iMiigewioliM. 
Von  dem  e.  M.  FroL  Dr.  Ceitt.  ficih.  ?.  Kttlagthaiiei. 

(Mit  a  Tvfelo.) 

(VMüiigi  II  in  ilimi  IM  v.  «n«  UM.) 

Die  Pflanzen  feste  führenden  Schichteu  desSchieferthones  im  un- 
tereaQoader  TonZtiiederschoena  bei  Freiberg  sind  schon  seit  Langem 
bekannt  Sternberg  beechrieb  in  aeinenBeitriigen  rar  Flora  derVor- 
welt  aeebs  Pftanienarten  aiu  denselben.  Seither  erweiterten  Zenker, 
Bronn,  Geinita  n.  A.  die  Kenntnift  Ober  dieee  foeifle  Flora.  Doch 
smd  bisher  haaptsSchUeb  nur  Filicee,  Cyeadeen  und  Coniferen,  im 
Ganzen  13  Arten  dieser  interessanten  Kreideflora,  hingegen  die  zahl» 
reichen  Reste  von  Dicotyledoiien,  welche  zu  den  ältt  sten  der  £rde 
gehören,  nocli  nicht  genauer  untersucht  und  Lcsliiamt  worden. 

Da  ich  niiu  dureh  die  Güte  des  Herrn  Prof.  Beyrich  in  Berlin 
die  Vielen  im  köu^L  Museum  daselbst  aufbewahrten  aus  der  Cotta« 
seben  Snmmlung  stammenden  Pflanzenfossilien  von  Niederschocna  zu 
ontersucben  in  die  Lage  gekommen  bin»  ,  so  glaube  ich  dem  Wunsche 
des  hochverehrten  Senden  dadurch  am  besten  lu  entsprechen»  daß 
ich  das  Resultat  der  Untersuchung  und  die  von  mir  bestimmten  neuen 
Arten  als  einen  Beitrag  nur  Kenntniss  dieser  vorweltlicben  Flora  der 
OflTenÜichkeit  ubergebe. 

Die  allgemeineu  Resultate  der  Untersuchung  sind: 

1.  die  fossile  Flora  von  Nieilerschoeua  ist  eine  Landilora  mit 
rein  tropischem  Charakter. 

2.  Von  den  42  Arten,  welche  ich  unterscheiden  konnte,  fallen 
auf  die  Thallophyten  3,  auf  die  Acotyledonen  4,  auf  die  Gymnosper- 
men auf  die  Monocotyledonen  2  Arten*  Die  Dicotyledonen  sählen 
2S  Arten  und  iwar  die  Apetalen  16,  die  Gamopetalen  1,  die  Dialy- 
petalen  11  Arten. 

Die  Artensabl  der  Gymnospermen  und  niederen 
Dicotyledo  nen    verbfilt   sich    deuiauch    zu    der  der 
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hoherefi  nahezu  wie  2:1.  Im  j^leichen  Verhältni>ic  stellt  die 
Zahl  der  ausgesturbeneii  Gattuiigcu  zu  jeuer  der  receuteu. 

3.  Die  Flora  von  Niedersehoena  bat  mit  anderen  fossilen  Floren 
16  Arten  genein.  Von  diesen  sind  14  linseielinend  für  die 
FJora  der  Kreide-Periode;  Eine  Art  kommt  anch  in  der 
Wealden-  und  Eine  in  der  Tertiärformation  Tor.  (Siehe  die  beifol- 
gende Tabelle.) 

4.  Die  Analogien  dieser  vorweltlichen  Flora  mit  der 
Flora  der  Jetztwelt  sind  in  nähere  und  entferntere  abzutheilen. 
Zu  den  crsteren  gehören  jene  fossilen  Pflausenarten»  welebe  nicht  nur 
jetztlebenden  Geschlechtem  eingereiht»  sondern  ta  welchen  auch 
Jetztlebende  Arten  derselben  als  unTorkennbar  Tonrandte  ihnlich- 
keiten  geftinden  werden  konnten.  Ich  will  hier  nnr  als  die  wichtig- 
sten henrorheben:  Pterit  Beiekiana,  welche  der  P.  Xmglmna 
En  dl.,  einer  auf  der  Insel  Norfolk  wachsenden  Art,  Asptdium  Bei" 
chiantim,  welche  dem  auf  den  Phih'ppiuen  einlieiinischen  A-  lifpda- 
twn  hunxe  am  meisten  tüL«»prieht;  Ficus  bnmelioides,  der  indi- 
schen F.  nitida  Thunb.,  lUtopnia  primaeva,  der  brasih'aniselien  R, 
inaequalis  Pohl;  Banksia  longifoUa,  der  neuholläadischen  B,  spinw' 
lo8a  B.  Brown,  am  meisten  analog. 

Die  Mehriahl  der  Arten  ist  jedoch  den  entfernteren 
Analogien  beizuiählen.  Ffir  viele  derselben  konnten  die  Fami- 
lien bestinmit  werden»  welchen  sie  angehSrten  und  für  einige  anch 
die  nächst  Tcrwandten  Gattungen  wenigstens  mothmaAlich  bezeich- 
net werden. 

5.  In  der  Kreideflora  von  Niederschoeaa  sind  folgende  Vegeta- 
Uoosgebiete  der  Jetztwelt  repräsentirt; 

a)  Neuholland  durch  eine  der  Gattung  Frenela  verwandte 
CupresBinee»  durch  eine  auch  in  der  Flora  der  Tertiarperiode 
vorkommende  Bonlita-Art»  durch  swei  mit  Dryandra,  durch 
eine  mit  Lomatia  und  durch  eine  der  Gattung  ConMpermim 

nahe  verwandte  Proteaeeen ; 

bj  Ostindien  durch  einige  i^)ienf-Arten  und  durch  eine  Laurui' 
Art; 

cj  Südafrika  durch  eine  Gkiekemncee,  eine  Prateorkti  nnd 
durch  eine  der  Gattung  PhnroctUutnu  nahe  verwandte  Csl»-' 
»trinee; 
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dj  Brasilien»  Westindien  und  Nordamerika  durch  je 
Eine  Art. 

6.  B e i  der  V e rg  1  e i c h u n g  der  in  d i e s e r  F 1  o r a  e i  ü c h e i- 
nenden  ältesten  Dicotyledonen-Formen  mit  jenen  .inde- 
rer fos  siler  Floren  fand  ich  für  die  Mehrzahl  der  Arten 
die  nächst  verwaodtea  Analogieu  in  der  Flora  der  Ter- 
tifirperiode. 

Am  auffidlendsten  tat  die  Verwandtecliaft  von  Fagu$  prkea  mit 
FagnM  Fenmiae;  Ton  Fiew  praiogaeß  mit  Fieua  laneeolaitt;  Ton 
F.  kumdioide»  mit  einer  in  der  fossilen  Flora  Ton  Sagor  vorkommen- 
den noch  nieht  beschriebenen  Ficus-Kri;  von  Artocarpidium  creta- 

ceuni  mit  A.  uitegri/uiium  aus  der  fossilen  Flora  von  Sol/.ka;  von 
Daphnogene  cretacea  mit  D.  pohpnorpha;  von  D^yanärouif  s  latt- 
folüu  und  D.  Zenkeri  mit  den  in  der  älteren  Tertiärflora  verbreiteten 
Dryandroides  hakeaefollus  und  D.  acumimtus;  von  Apoctfnophylr 
htm  cretaceum  mit  A.  haeringianum ;  von  Acer  antiquum  mit 
il.  deeipien$  der  Tertiärflora  der  Sehweis;  Ton  CaUwlmnaphyUrnit 
üeerU  mit  C  meiaUucarfarme  der  tertiären  Flora  von  Haring;  ^on 
Pdaeaeania  Utnceolaia  mit  Cassia  Pha$eolUeB  der  fossilen  Floren 
Ton  Sotzka  und  Radoboj;  Ton  Ittga  CoHai  mit  /.  euroj^aea  der  fos* 
silen  Flora  von  Haring. 

Vuii  anderen  Abtheiluiigen  des  Pflanzenreiches  sind  einige  bis- 
her für  iVif  Tertiärflora  aufgcölelite  Gattungen  wie  Xylomites,  Freue' 
litea,  CaünUea,  CaidinUes  auch  in  der  Kreideflora  von  Niedersciioena 
durch  eigentbümliche  Arten  repräsentirt 

7.  Dnreh  das  Vorherrseken  der  Proteaeeen  (mit  6  Gattongen 

ond  7  Arten)  der  Gymnospermen  (mit  3  Gattungen  und  5  Arten)  und 
der  Legumiiiu:>eu  (2.  Gattujigen  und  3  Arten)  nähert  sich  diese  Flora 
ihrem  Charakter  nach  einerseits  den  Floren  von  Neuholland  und 
Oceanien,  andererseits  der  Flora  der  älteren  Tertiärpenode.  Durch 
die  Terhältaißffläüig  reichlichere  Repräsentation  der  Gymnospermen 
und  Filices  aber  ist  sie  von  beiden  verschieden  und  schließt  sich 
den  älteren  Secundärfloren  an. 

Als  eharakteristische  Gattungen  theils  der  Kreideflora  im  allge- 
meinen» theits  der  fossilen  Flora  von  Niederschoena  im  besonderen 
sind  zu  betrachten:  Didymosoms,  CunuinQhamUea,  Credneria» 
DapknUes  und  ComsperniUe*. 
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Als  charakteristisehe  oder  diireh  ihre  Hinfigkeit  ansgeieielKiiete 
Arten  dieser  Flora  aiiul  henronoliebeii:  HaljfieriUB  JMdktiSternb., 
Pifrit  Bekhiana  Brongn.  ap^  PterophyUmu  $tutoiUeiim  Reieh.. 
F^rmelUeB  Mekii  Eft,  CmmhigkümiiM  Osycedru»  Sterab., 
CoHlinUeB  agiffmariaidef  Ett ,  Quereu$  BeyriekU  E 1 1 ,  Ftetts  Gev- 
nitzii  Ett,  Dryandroides  latifolius  Ett.  und  b.  Zenkeri  Eti., 
Credneria  cuneifoltn  Bronn,  Acer  anttquum  Ett,  PaUuocassia 
angustifoUay  P.  Imiceolata  und  iuga  Cottai  Ett. 


leiokreibiiBg  der  Arten. 

ThallophyfA. 

Fhyceaa 

lalyserites  EelehU  S t e rn b. 

SterDberg,  Flora  der  Vorwelt.  Bd.  II,  S.  34,  Tat  H  Rg>  7-  —  CkinfUnM 
ReiM  B  r  o  n  B  L«Ui.  Taf.  28»  Fig.  1. 

A  flnmde  tAipUata^  dkhotmM  InpümiUm  ramota,  fere  pe^ 
data,  ramu  ramulUfue  eotkstis^  fere  dhmdiaii»,  latere 
ienore  defeknte,  nmulU  Motigu,  nhtum»  tubfakoHi,  eattk  tüpi* 
ieque  teretihu». 

In  Mxo  «renftceo  ail  Niederschoena  prupe  Freiberg  Suxoniae. 
Von  dieser  fossilen  Alge  sah  ich  ein  großes  wolilerhallenes 
Exemplar  in  der  Cotta'schen  Sammlung.  Dasselbe  hat  nahezu 
eine  Länge  von  einem  Schuh ;  der  Stiel  des  mehrfach  dichotumisch 
getheilten  Laubes  ist  5  Millimeter  dick.  Die  Astcheo  aind  aUmäiig 
Terachmfilert  Außer  dem  herrortretenden  Mediannerv  bemerkt  an 
den  Ästen  und  Ästeben  keine  Nerven.  Stern  borg  beieiebnete  Bü' 
ll/ieris  pelspo^eidei  als  die  der  fossilen  analoge  jetstireltlicbe  Art 

Pyrenomyoeteg. 

rhaeidJaa  Palaeaeaaaiae  Ettingsh. 

T«f.  I,  Fig.  8,  verf,'roß«Ti  8  ». 

f%.  pertlht'Ciii  irregularibu6 ^olggoni»  lie^ressU,  dUco  gubro' 
tumhto,  pailido, 

1d  foUoli»  Palaeoeaame  lanceoiatae  td  Niederaehoeni. 
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Bildet  auf  dem  Torliegeodeii  Leguninosen-BUiUcheii  Flecken 
TOB  1 — 21lilKin.«  aof  einem  anderen  hier  nicht  abgebildeten  Blfitteben 
Fieeken  von  2—3  Müliro.  Durebmeaser.  Sie  sind  gani  flach,  ziemlich 
scharf  umschrieben.  In  der  Scheibe  bemerkt  man  einige  strahlenför- 
mig Verlaufende  feine  Risse.  Ist  dem  Phucidinm  Eugettiaram  Heer 
aus  tien  Tertiärschichten  von  St.  Gallen  in  der  Schweiz  am  nächsten 
yerwaadt,  jedoch  durch  das  unregelmäliig  eckige  iVrititeeiuni  vun 
demselben  verscbieden. 

XyloHltOi  elllftieia  Ettingsb. 
Taf.  I«  Fig.  7. 

X  ptriiheeii»  ^ipHeU  plani$p  diaeü  cenirali  vke  dUtinguendo» 
In  foli«  Fieua  Geiniteü  Niederteboene. 

Bildet  kleine  elliptische,  flache,  schwarzgefarbte  Flecken,  welehe 
über  die  ganze  Blattfliche  des  hier  abgebildeten  Blattes  Yon  Fieonium 
GemUtU  Ett  verfheilt  sind.  Dafi  dieselben  nicht  von  Insecten,  son* 
dem  yon  einem  Pfhse  herrQhren,  ddrfte  kaum  einem  Zweifel  vnter- 

liegen.  Die  größeren  dieser  Flecken  hahcn  eine  Lange  von  etwas 
über  1  Millinieler  und  sind  ziemlieh  regelmäßig  scharf  ahgegren/.t. 
Die  kleineren,  wahrscheinlich  n(uh  nieht  vollständig  entwickelten 
I^>^iti)ccien  sind  meist  uuregclmäi^ig  lappig  und  im  Umrisse  mehr 
rundlieh. 

Dieser  Blattpilz  erinnert  an  einen  von  l' nge  r  auf  Feigenblattern 
in  der  fossilen  Flora  von  Sotzka  aufgefundenen  und  ;ds  Xytomifcs 
deformis  bezeichneten  Pilz,  weichem  aber  größere  ruudUche  Peri- 
theeien  zukommen. 

Coriiiophyta« 

Pilices. 
PterU  Relchiaaa  Ettingsb. 

Bttia^th.  Fa rnkrii liier .  S.  115.  —  Pccopteri»  Reickinna  Brongn.  Hi.^t. 
vegdt.  foss.  t,  p.  3üIS,  t.  110,  f.  7.  —  Pecopterts  llrormiann  Dunk  er, 
Monogr.  (1.  norddeutschen  Wcahlenbihlunfj,  S.  {»,  'liif.  8,  Fig.  7.  — 
Aieüiopterü  Reichiaiia  Sternb.  i.  e.  S.  146.  —  Etlingsh.  Beitr.  z. 
Keimtn.  d.  Flora  d.  Wealdenperiode,  Abhsndl.  d.  k.  k.  geoL  Reiehs- 
■nsUlt,  Bd.  I,  9.  Abtb.  Nr.  %  S.  17.  —  Peeopteri»  imem  Debey  uad 
BttiBgsh.,  Difl  inrwdttliebMi  Aerobryoa  d««  Krmdrgeblrg«8  tob  Aachen 
BDd  miiricIK^  8.  Vi,  Taf.  8.  flg.  SO. 

P.  fronde  bipi$maia,  pitmi»  UneaH'taneeolafUt  pinnußs  ad- 
naiiSf  oppoaUk  aUenUtquet  linearibus,  apiee  oätuaia,  sinu 

Sitib.  a.  n«Ui«n.-Batnnr.  Cl.  LV.  M.  I.  Abth.  17' 
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C.  T.  Ettiagfhauten. 


aeuio  intenHneHt;  nerwaimw  AlefkopterkU»,  nervo  prima- 

rio  stricto,  recto,  excurrente,  e  rhachi  $ub  angulis  acutis 
Oriente,  )i('rDi8  secnndariis  tenerrimi«,  angulis  acutis  egre- 
dinifibm,  fureatis,  ramis  rectis. 
tu  fui  iiintione  Cretae  «d  Sahla  prope  Katisbootro  et  ad  Niedersckoena  prope 
PribHrgum,  nee  BM  in  formtCioM  Wetldm  diel«  ftd  Sflotel  GvmaMa«. 

Die  Fiederehen  sind  gtnirandig,  bald  spitz,  bald  stmnpfliclL 
Die  Länge  derselben  erreicht  an  einem  mir  vorliegenden  Exemplare 
28  Milliiii.  Die  Breite  mir  4  Millini.  Der  Primarnerv  sehneidet  sich 
mit  der  Spindel  unter  Winkeln  von  — ;  unter  den  p:leichen 
Winkeln  ent^priogeo  die  verhäitniümai^ig  entfernt  stehenden  Secuu- 
därnerven. 

Als  die  dieser  Art  am  nächsten  verwandte  jetztlebende  betrachte 
ich  Pteris  Kinghiana  En  dl.  ?on  der  Norfoik-lnsei.  (S.  Ettiugsh. 
1.  c*  Taf.  61,  Fig.  4.) 

AsfldiiB  leieUain  Sternh.  sp. 

Bttingsb.,  Ftmkriuter,  S.  197.  —  Pecopteri$  BeUkitoM  Sternberg, 
¥[nn  d.  Vorwelt.  Bd.  II.  S.  155,  Taf.  37,  Fig.  2.  —  P.  ttriata  Slernb. 
f.  c.  Taf,  37,  Fig.  3,4  —  Pecopteris  Schoenae  Reich.  Jabrb.  1836, 
S.  ä86.  —  Cotta,  Geofjnost.  Wandermicr.  T,  S.  58. 
A.  fronde  hrpirviatn,  pinnis  sessilibus  suhoppoHitis  palcnli^aimix, 
liHenri-lanceolatis,  pinmUü  adnntis  contiguis  linearibua  vel 
ovaio-oblongis,  obtiisis;  nervntione  Pecopteridis,  nervis  ««- 
eundariis  atib  angulu  acutis  orieiitibtts  tubreeth,  simplicibua, 
nervis  tertiariis  tenuisemüe*  laeviier  areuaÜaf  rhaeki  pri- 
maria longitudinaiiter  striata. 
In  forniatione  Grünsand  dieift  ad  Sahla  prope  Ratisbonam  BatrtriM,  ad  St 
WoIfg.TTifj  Atistrioe  snperioris  nee  non  ad  Niederschoena  Saxonise. 

Variirt  mit  ganzrandigen  und  an  der  Basis  wellig-gekerbten  oder 
fast  stumpf  gelappten  Fiederelien.  Als  die  nächst  Verwandte  lebende 
Speeies  bezeichnete  ieh  das  auf  den  Philippinen  waehsende  Äspidium 
ligulatum  Kunse  (Ettingsh.  I.  e.  Taf.  121,  Fig.  6  und  Taf.  124» 
Fig.  12). 

MdjHMaras  MMptoillftUts  Debey  et  Ettingsh. 

Taf.  I,  Fig.  1,  % 

Debey  u.  Ettingtbausea,  die  iirweltliehea  Aerebryen  dee  Kreidffgebirgea 

von  Aachen  und  M  ;  (r  idii,  Denksctir.  d.  kai«.  Akad.  d.  Wieaeasehaften, 
B.l.  XVII,  S.  187,  Tat.  1,  Fig.  1—«. 
In  sirutls  nonnullis  argiilosi«  et  areneaia  ad  Aachen,  nee  non  ia  achialo 

argiliaceo  aü  Niedcrscboeaa, 
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Von  diesem  cliai'akteriblisclH'u  Farnkrault  fanden  sich  im  Scliiefer- 
thoiic  von  Nifderschoena  einige  Wedelfraj^nionte ,  welche  mit  den 
a.  a.  Orten  abgebildeten  Fossilien  genau  übereinstimmen.  Die  Ahn- 
üelikeit  des  sterilen  Wedels  mit  dem  von  Gleiehenia  polypodioide$ 
8in.  und  G.  argmUea  Kaulf.  ist  in  die  Augen  springend. 

Pectpttris  MUbllA  C  o  r  d  a. 
Cordt  i»  Re«««  Ventoio^raiigen  d.  bohrabeben  KreideformalioD ,  8. 

Tif.  49«  Fig.  4,  S.  —  GeiniU,  daa  QutderMDdateiDgabirge  S.  MB. 

P,  fronäe ...»  pinnuHt  margiue  undulaiih-mcm,  nervü  eon- 
fertU  fureaHs  areuaio-eurmH»,  ienuissimiB. 

In  »renaceo  quadrutu  ini'eriori  ail  Mscheiiu  prope  Scliluii  Boheiuiae  nec 
BOB  in  febisto  argilUceo  Ni«denebo«n«. 

Aus  den  weiiigea  kleinen  unvollständif^en  Bi'uchstiieken  von 

Fiederelinj  Jh'VfM'  Art.  welelie  ich  im  Seliii'lerlhoae  von  Ninli  i- 

sehoena  geselieu  halte,  konnte  ich  nhrv  die  ^zweifelhafte  systematische 

Stellung  derselben  keioeu  AufschiuJ^  erhalten.  ' 

Cycadeae. 

ftoMfbyllui  erelMMi  Reich.  * 

Roieb  io  Cotlft  geogn.  Waadennigen  I,  S.       ~  Gaea  saxoniea  p.  18i, 
1 4.  f.  18. 

P.  fronde  pimtaia,  pinnkiniegria  oUemis  approximaiU  admtU 
patenHbm  laiinUnear^uB,  rhaM  infra  ndetUo-tinaia,  mr* 

vis  crebris  crassiusculis. 
lo  treuaceo  ad  Niederschoena  Sazooiae. 

FteMf kyllui  saitiiem  Reich. 

TaC  I,  ng;  11  Q.  12. 

Raieb,  Gaeaamnieaf.  134. 1 4»  £  14.  —  Goepperti  Nacbtr.  s.  Flora 
d.  Qnaderaandat  8.  m 

fronde  phmaiat  pinms  tubopponii»  paientiatimig  soAris  lato* 

linearibus  falcatis  approximatia  obiuna  haai  subattenuatia, 

iteri'is  crebris  temiissimis,  rhachi  crasüssima. 
In  arenaceo  ad  Niederschoena  Saioni«e. 

Die  Oberfläche  der  Ficder  dieser  Art  ist  mit  zahlreichen  feinen 
Knötchen  bedeckt,  die  reihenweise  zwischen  den  Nerven  stehen. 

Fig.  12,  d  giht  die  Vergrößerung  eines  Fiederbruchstüekes  des 
in  Fig.  12  dargestellten  Ezemplares. 

17* 
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Ooniferae. 

Vreaelites  Eeichii  Ettiagsh. 

Taf.  I,  Fig.  10. 

I^i/eopodües  inmifjnt"  Reich  in  Geinitz  Thnrnktpri^tik  der  Schichten  und 
PptrcfucU't»  «ies  sflchsich-bdhmischen  hreiilegebirgcs,  S.  98.  —  BroDD 
Li'thaea  gcogn.  1846,  S.  577.  Taf.  28,  ?\^.  13. 

F.  rnmis  suberecfls  fastif/iatis ,  ramulis  filif  urmibus  confertis^ 

foliis  adpressis  e  bnsi  ovata  aubulatU,  strobilis  ajciUatibus 

duplo  iongioribus  quam  latis. 

In  areueeo  «d  NiedMMbom  Sawniw,  nee  tum  ad  AigM  pnf  Salit- 

Gehßrt  xu  deo  häufigeren  Arten  dieser  fossilen  Florft.  Durch  die 
zarten  fnst  fadenförmigen  gedrSngt  stehenden  Astehen  stimmt  diese 
Cnpressinee  in  der  Tracht  mit  Fretula  fibeiein. 

CiwünghtiiiteH  Oijeedras  Sternh. 

Taf.  1 ,  Fig.  0. 

Stemberg,  Plön  d.  VorwelU  Bd.  II,  S.  208»  Tat  48,  Fig.  3,  Taf.  49,  Flg.  1. 
C.  ratmilU  teteHbut,  fdm  »ettUibuB  appramnuUi$p  e  äa$i  rahm- 
daia  Hneari-lance&laH$  tmgutUUU  aeuH»  planii  nervo  mM-^ 
ano  pereuniip  ftaieniihuB,  utrinque  9Ubhi$  jusia  ftcrtfton  0t 
margiiiem  iirittiO'fateiaiis,  pulmmB  vis  pr&minu^;  Hrobi- 
U»  MmgUt  äqmam»  torheeU  adpreuim  imkrkmH»  iongi- 
tittUnaliter  striatts,  margine  irregutariter  deHdato^laceri». 

In  schisko  «rgilloao  ad  Niederschoena  Saxooiae  aec  non  ad  Aigen  prope 
Salisburgam. 

Von  dieser  in  den  Krcideschichten  von  Niedersclioena  und 
Aigen  sehr  hfniliL:  \oi  kommenden  Conifere  fand  sich  an  erslerer  Lo- 
calitnt  (  in  Fl  uchlzapteu  Fig.  9.  Die  .Ähnlichkeit  desselben  mit  dem 
Fruchtzapt'eu  von  Cunningkamia  ainemU  ist  nicht  zu  Terkeuneo. 

CaBaiagksBiKes  .Sternber^^ii  Lttingsh. 
Taf.  f.  Fig.  4-ß. 

Bergeria  minuta  Sternb.  Flora  d.  Vorw«U,  Bd.  II,  S.  184,  Taf.  49,  Fig.  2 

fl,  6.  Fig.  3. 

C.  ramuü»  teretiöus,  foUia  lineari-lanceolatis,  platiis.  Icnui'^.sinn' 
nervoso-sfHatis  nervo  mediano  prominenle»  pulvifth  oblougis 
via;  promiHulis;  strobilis  ovoideo-Mpticis,  sguamis  rigide 
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coriaceis  udpremim  imbricoH»,  rhombeis  acute  et  aequaliter 
angulatU,  integerrimis. 
la  tekiflo  argiUoiO  «d  Miedeneboaia. 

Al»gefaUene  stieHosc  Zapfen  dieser  Art  wardeD  Ton  Sternberg 
für  Terkfirste  StSmme  der  von  ihm  aufgestellten  Lepidodendreen- 
Gattung  Bergeria,  die  dicht  anliegenden  rhombischen  Schuppen  fSr 
die  Blattnarben  derselben  gehalten.  Die  in  der  Cotta 'sehen  Samm- 
lung aufbewahrten  Zapfen  Fig.  4  und  6,  welche  noch  mit  Bruch- 
stückfii  der  Zweigehen,  welche  sie  trugen,  in  Verbindung  stehen, 
haben  die  meiste  Ähnlichkeit  mit  den  Zapfen  der  vorhergehenden  Art, 
daher  ieh  seihe  ih'r  Gattung  Cunninghnmites  unterordnete.  Von  einem 
sehr  kleinen  sehnial-linealen  blos  an  der  Sjiitze  der  Seliuppen  (nach 
Sternberg's  Diagnose  an  der  Spitze  der  Narben)  hervortretenden 
Knötchen  bemerkte  ich  nichts,  jedoch  an  dem  Exemplare  Fig.  5  einige 
kleine  unregelmäßige  flöckerchen  und  Grübchen,  die  an  der  ganien 
Oberfläche  der  Schuppen  ungleich  rertheilt  sind. 

Die  hei  Fig.  4  ersichtlicben  abgefallenen  Blätter  sind  etwas 
breiter  als  die  der  Torhergebenden  Art  und  mit  einem  stärker  her- 
Tortretenden  Hediannerr  durcbsogen  und  dürften  wohl  gu  der  eben 
beschriebenen  Art  geboren:  An  den  blattlosen  Zweigbruehstfleken 
bemerkt  man  bhi  und  wieder  die  schmalen  länglicben  kaum  vorsprin- 
genden Blattpolster. 

Caimites  cret&ceas  Ettingsh. 
Taf.  I,  Fig.  3. 

C.  rküsemaie  ineraetaio,  mdoeo  mmulaio,  itregularUer  euleaio 

ei  tenuiier  eiriatOi  mmvUe  iatii  appreximatiB^  deatrieihts 

epartu  eUipHeis  vel  ebhugie. 

itt  annteeo  irgilloio  td  lUidertdioena ,  nee  aon  ad  Aigen  prope  Salis- 
borgem. 

Ein  (irauiiueen-Khizorn  von  fast  calamitenarlip:ein  Ansehen.  Die 
Glieder  siihI  mit  ungieieh  stark  hervortretenden  Furelien  niifl  dazwi- 
sehen  mit  lemen  j^eniUierten Längsstreifen  durchzogen.  An  lim  l)in  ilen 
Kuütenringen  bemerkt  man  Überreste  von  läuglichen  oder  quer-eiiip- 
tischen  Narben. 
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Najadeae. 

CaiUittct  gtlgBari«lle«  Ettingsh. 
Taf.  II,  Fig.  1. 

C.  cmlecrasno  laeviter  cosfafo,  simplici         articulü  remotü 

clcatricihus  lincaribus  \mlde  approximatia. 
In  5(.'liisto  argillufto  ad  Niedorsciiocna. 

Das  vurlicgeiide  Stanimbruchstück  zeichnet  sich  durch  die  vielen 
gedrüngt  stehenden  schmalen  linienfurmigen  1 — 3  Millim.  langen 
Narben,  mit  welchen  es  besetzt  ist,  sehr  aus.  Eine  breite  mit  einem 
feinen  Streifen  durchzogene  Querfurche  bildet  die  Grenze  zweier 
Glieder,  welche  ziemlich  lang  gewesen  zu  «ein  scheinen.  Die  Glieder 
sind  mit  flachen  Langmppen  durchzogen.  Die  systematische  Stellung 
dieses  Fossils,  welches  ich  vorläufig  dem  Sammelgesehlechte  CauU' 
mi0$  einreihte,  dürfte  wohl  erst  dann  zu  crmittda  sein,  wenn  Yoll- 
stfindigere  Reste  zur  Untersuchung  Torliegen. 

Oapuliferae. 

(tnercDs  Bejrichil  EUiugsb. 
Taf.  II ,  Fig.  2. 

J.  /Wiw  cariaeeiB  ovato^Umceolatü  acummaiU  basi  inaeqmUbwt 
margine  argute  serraiit,  nervo  primario  valido»  apieem  ver^ 
§u»  tubiio  attenuato  exciirrente,  nervia  secundariis  prominen- 
Hhm:  9ub  ttngttliä  aevÜB  variU  orientibus  arctutHs  fkrcaiu 
laqueoB  farmmüihu»t  nervU  tertiarns  tenuibus  mgulo  aeuto 
egretUetUibus, 
In  aebiato  arf^lloao  ad  Niedaraehoana. 

Die  Beschaffenheit  des  Abdruckes,  der  scharf  hervortretende 
ülalliaiul  und  die  starken  Eindrücke  der  Nerven  lassen  die  derbe 
lederartige  Textur  dieses  fossilen  Blattes  deutlieh  erkminn.  Dasselbe 
liegt  zwar  niebt  vollständig  vor,  doch  i^estattetc  die  Erhaliuiig  des 
hier  .'ibirebildelea  Fragmentes  die  Er^ärizuü^  der  Form  und  die  Be- 
stimmung des  Geschlechtes,  zu  «eiehem  das  Blatt  nach  den  oben  be- 
schriebenen eliarakteristischen  Merkmalen  gebort.  Der  Primärnerv 
hat  in  der  Mitte  der  Blattfläche  noch  eine  Dicke  von  I-d  Millimeter, 
Tcrfeinert  sich  aber  gegen  die  Spitze  zu  sehr  rasch.  Die  Secundär- 
nerven  sind  bogenläufig  und  etwas  schllingelig,  die  unteren  bilden 
mit  dem  primären  wenig  spitze  Winkel»  die  oberen  hingegen  eot* 
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sprinL'cn  unter  WiokelD  VOn  52—65°.  Die  schlingenbildenden  Äste 
di-rsclhen  divergiren  von  einander  unter  nahezu  90**.  Die  ziemlich 
schürf  lierTortretcndcn  Schliogenbogen  sind  vom  Rande  eotfernt  und 
mit  einigen  AufteoschUngen  besetzt.  Die  SeenmlSr-SegroeDte  sind 
Ilnglicli,  sm  fiiißeren  Ende  etwas  spits.  Die  TertifinieiTeii  haben  sich 
gr6fttenthei1s  nicht  erhalten. 

Die  ang^benen  Merkmale  weisen  dieses  Blatt  der  Gattung 
Quercus  zu.  Von  den  bisher  beschriebenen  Biehenarten  kommen 
unserer  Art  Q,  iMmekUh  Ung.  bezflglich  der  Form  und  Zahnung, 
dann  Querem  myuie^Mrraia  Heer  und  Q.  Goäeti  Heer  bezuglich 
der  Nerration  am  nSehsten. 

Vagi>  F^ca  fittingsh. 
Tsf.  II,  Ffg.  %,  rwgrfftert  9  6. 
F,  folii»  eariaeeig  petiolaih»  ovato-eUipiieü,  dost  obhi${usculi9, 
apice  aeuminaÜB,  margine  undulatO''deniaiii,  netraiione 
craspedodroma,  nervo  primmio  prominente,  reeto  ejeeurrente, 
Memdarii$jutringue  6 — 7,  mtb  angulU  aeutw  orienÜ' 
bu8,  »implicibus,  nercis  tertiariis  tenuibua  inter  se  conjimctis, 
retc  tenerrimum  includentibm. 
In  seliisiu  argilloso  ad  NIederschoena. 

Dieses  Blatt  hat  sowolil  der  Form  als  auch  der  Nervation  nach 
eine  auiTallcndc  Ähnlichkeit  mit  dem  Blatte  der  in  der  mittleren 
Tertiärformation  sehr  verbreiteten  Fa^/i/^  F<TOMm<r  U  n  g.  Es  untere 
scheidet  sich  jedoch  von  diesem  durch  folgende  Merkmale.  Die  am 
Abdrucke  stellenweise  erhaltene  verkohlte  Blattsubstanz  deutet  auf 
ein  steifes,  lederartiges  Blatt  hin,  welches  der  Fagu»  Feromae  nicht 
lukonunt  Der  Prtmamerr  und  die  Secundfiroerren  treten  stSrker 
hervor.  Die  Tertiimerven  sind  meist  weniger  gesehliiigelt;  sie 
begrenzen  ein  aus  iußerst  kleinen  nur  dem  bewaffneten  Auge  wahr- 
nehmbaren rundlichen  Maschen  zusammengesetztes  Netz. 

lioreae. 

Iteas  prttsf  sea  E 1 1 i  n  gsh.  * 

Taf.  IT.  Fif.  «. 

F.  foh'h  coriacci^  uhlonyis,  integei-rimist  nervulione  campfo- 
fhoiiKt,  nervo  pi  i/iiarto  promiHcnfe,  recio,  nerrifi  üpcn i/ilitriis 
sub  auguüs  HO — 60   orietUibm,  arcuatis,  furcatin,  ratiUa 
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angtUo  recto  äwergeitHbus  laqueos  formanfibut,  ttervis  ter- 
Hariis  anguU$  aevtU  egredieuHbuB,  fleamasUf  dietyoärami», 
reie  Uueum  maerouynnmmaHim  formanHhiM. 

In  selusto  ar^lloso  ad  Niederschoeoa. 

Von  dieser  fossilen  Pflaoze  liegt  bis  jetzt  nur  das  Mittelstück 
eines  Blattes  Fig.  5  mit  m  ohle i  hnlteaer  Nervttion  vor.  Die  lederartige 
fiMchafTenbeit,  die  längliche  Blattform,  welche  dasselbe  verräth,  der 
ganze  Raod  und  der  Charakter  der  Nenratien  deuten  auf  ein  Fictts- 
Blatt  In  der  That  zeigt  die  Vergleiehnng  desselben  mit  dem  Blatte 
von  FieuB  ianeeolata  Heer»  Tertiarflora  der  Schweiz^  Bd.  II,  Taf.  81, 
Flg.  4,  eine  auffallende  Ähnlichkeit  beider  in  der  Nerration.  Das  Blatt 
Ton  Niedersehoena  unterscheidet  sich  jedoch  durch  etwas  feinere  und 
einander  mehr  genSherte  Secundlmerren  und  insbesondere  durch 
die  kürzeren  netzlauHgen  Ton  beiden  Sciteo  der  Secuadären  unter  . 
spitzen  Winkeln  abgebenden  Tertiarnerven. 

Ileus  tfclaltzil  Ettingsb. 
Taf.  II,  Fig.  7,  9— H. 

F.  foUis  longo  petiulath  subcoriaceist  ellipticis  vel  oblongia, 
iiUegerrimi»,  btm  acutis,  apice  obtusis,  nervatione  camp' 
iodrütnttt  nervo  primär io  distincto,  recto,  apicem  versus 
oHemuUo*  nervi»  secundarii»  tenuibu»,  su6  anffuUs  40^ W'* 
inieniiAus^areuaiisfiexuoMqueapproximaii»,  aniemarginem 
hupi£09  formanÜbuB,  nmt»  ierHarik  tenrnrnrnk  angulU  aeu- 
ti$  egredißnHbmt  dietfodramü* 
In  achiato  argilloso  ad  GrfiolM^  AastriM  iaf.  nee  noa  ad  NiederackoeBa. 
Die  Blltter  dieser  Art  geboren  zu  den  biufigeren  Fossilien  der 
Kreideflora  Ton Niederschoena.  Der  Blattitie]  erreicht  eme  Linge  von 
20  Millim.  Die  Textur  scheint  weniger  derb  gewesen  ^u  sein,  als 
wie  bei  der  Torhergehenden  Art  Die  Form  rariiit  Ton  der  fast 
eirunden  oder  elliptischen  bis  zur  iSugtichen.  Die  Basis  ist  mehr  oder 
weniger  spiz,  die  Spitze  abgerundet  oder  stumpflich.  Die  Nenration 
zeigt  den  Character  wie  bei  Ficus.  Aus  einem  geraden  FrimSmenr 
entspringen  /^aliireiche  feine  genäherte  scblingeubildende  Secundfir- 
nerven.  Die  jj^rumlsliliidigiii  uehen  unter  etwas  spitzeren  Winkeln 
ab.  Die  Tertiarnerven  simi  kurz  und  sehr  lein;  die  AeUinascben 
unregeliuttJi'ig  eckig,  im  Umrisse  ellipliscli. 

Von  den  bis  jetzt  beschriebenen  Ficus-Arten  koininl  dieser  Art 
die  io  der  Tertiärfonuation  ziemlich  verbreitete  i«'.  multincrvia  üeer 
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m  niehsten,  welche  ia  der  Nenration  nur  dureb  iast  reehtirinklig 
•ntffruigeiide  SecundSnierTen  ibweieht 

Ficiis  büDidleidM  Ettingsh. 
Taf.  II,  Vif.  6. 

F.  foliis  petiolatis  CoriüCt'is  nhovato-cnnpath,  iutegcrrimin,  bit.n 
cnnentim  angustntis ,  apice  emavjjinutis,  ncrvadonr  ccimpto- 
droma.  nervo  primanu  pi  otninentc,  j'ecfo  eawurrenfc,  urrris 
secundanis  tetmihm  siih  nuyiilh  HO — 40°  orientibusy  arcudth 
appro,vimati8,  suhHimplicibm^  nervis  tertwriis  angulU  acutia 
egreäieniibus,  dictyodromis, 
Ip  «eliUto  «rgiUMo  ad  Nied«nebo«n«. 

Die  nahe  Venrandtsehefl  dieiea  Fossils  mit  den  beiden  rorber- 
gehenden  Arten  ist  nieht  sn  Terkenaen;  doch  sind  die  untersebetden- 
den  Merkmale  leieht  an  finden  und  in  obiger  Diagnose  angegeben.. 

Das  fitatt  .dieser  Art  ist  dem  einer  noeh  nieht  beschriebenen 
Ffcns-Art  der  fossilen  Flora  yon  Sagor  am  meisten  Shnlieb,  hat  aber 
feinere  unter  spitzeren  Winkeln  entspringende  Seeundärnerven.  Von 
den  jetzt  w  eltlichen  Arten  nähert  sieh  unserer  Art  in  der  BlaUluun  und 
Nervatioü  diu  ustindisehe  Ficus  nitida  Thuab.  (Ettingsh.  Blalt> 
siielete  d.  Apctalen,  TuW  14,  Vi^i.  H,  6). 

Bei  der  Üestiniu  miii:  iln  st-^  BlalliossiJs  durfte  auch  die  Ähnlich- 
keit desselben  mit  blättern  einiger  Sapotaceen,  nanu-ntlich  von 
Bumelia-  und  Mimusops-Arten  nicht  unbeachtet  bleiben,  eine  Ähn- 
lichkeit, welche  hauptsächlich  durch  die  derbere  Textur,  die  Keilform 
des  Blattes  und  den  an  der  ausgerandeten  SpitM  wenig  verfeinert 
end^enden  Primärnerv  hervorgerufen  wird. 

Artocarpeae. 
Artecaif idiam  cretaceam  Ettingsh. 
Tst  \K  Flg.  4. 

A  felÜB  eoriaeeis,  obavaiht  intefferrimU,  nervaÜone  camj^O' 
drama,  nervopnmitno  eroMo,  apicem  versus  aitenuaio,  nervh 
seeundarm  vaUdi»  areuatis,  sub  angulo  acuta  orieiUibu». 
simpHcibus  vel  furcatis. 
lo  scbitto  argilloso  iid  Grflnbach  Aiistriae  int.  ntc  uu»  ad  Nic<icr&ciu)cn». 
Das  vorHegende  Blattfragment  geliürtc  einem  größeren  leder- 
artigen mehr  cilunnigcn  als  länglichen,  gegen  die  Basis  zu  etwas 
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verschmälerten  Blatte  au,  welches  mil  ilcm  Blatte  von  Artocarpidium 
i/itcf/ri/olium  Ung.  aus  der  fossilen  Flora  von  Sotzka  die  meiste 
Ähnlichkeit  zu  hahen  scheint.  Beide  sind  von  einem  mächtigen 
Frimärnerv  durchzogen,  welcher  gegen  die  Spitze  Sil  schnell  sich 
verfeinert.  Die  starken  bogenläufigen  Secundärncrven  entspringen 
unter  zienüieh  spitzen  Winkeln.  Das  Blatt  von  Niederschoena  war 
jedoch  grSßer  und  mit  stSrkeren  entfernter  stehenden  Secundär- 
nerrea  Tersehen. 

Laurineae. 

Laarns  cretacea  Ettingsb. 

Tal.  II,  Fi|/.  13. 

L,  folits  pefiolatis  con'accis,  lanceoUtti» ,  inteycirimis  hnsi 
acutiSf  apiceni  versus  angmtatia,  nervatione  camptoäroma, 
nervo  primario  prominente,  cvcutrenie,  nertts  secundariu 
9ub  an^ttUt  40 — ^0^  egredientUnu,  furcatis,  ramis  iiiter  se 
anoiiomosanHbmf,  wbffexuoeU;  nerms  tertiame  temässinns 

in  Mhiito  argitlaeeo  ad  Niadsnehomt. 

Dieses  Blatt  tragt  seiner  Form,  Textur  und  Nerration  nach 
unläugbar  das  Gepräge  eines  Lorbeerblattes  an  sieh.  Ich  vergleiche 
es  mit  den  Blättern  von  Latmis  foedila  und  Daphnidium  bifarintn 

Nees  (S.  Eltingli.  Blattskelete  der  Ai)elalen,  Taf.  Ü2,  Fig.  1, 
Taf.  33,  Fig.  6,  8  und  d). 

Daphnogene  prlmlgenia  Ettinj^sh. 
Taf.  1,  Fig.  la  und  Taf.  Iii,  Fig.  IS. 

D.  fidüe  petkUatw  eoriaeeis,  ovaHa,  nUegefrimUf  frinermie 
nervo 

extemi»  temnsnmU  ineiructia:  peHoh  erateo* 
In  »ehitto  argillaceo  ad  Niedaraehoana. 

Daß  das  vorliegende  Blattfossil  einei  Laurinee  angehörte, 
dürfte  nach  der  cliarakkristischen  Nervation  mid  Tracht,  welche 
dasselbe  erkennen  läßt,  kaum  zweifelhalt  sein.  Es  scheint  der  ui  der 
Tertiarfonnation  weit  verhreilefen  Daphnogene  poJymorphn  am 
meisten  zu  entspreelien,  sich  jedoch  von  dieser  Art  durch  den  im 
Verbältnisse  zu  dem  starken  Stiele  leinen  Mediannerv  und  die  sehr 
feinen  an  der  Außenseite  der  Seitennerven  deutlicher  siebtbaren 
SecundSmerren  su  unterscheiden. 
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DapJtmoideae. 

Dapiiailc!»  (loe^iptrii  EUingsh. 
Taf.  ir,  Fig.  8. 

i>.  foiÜB  canaeeiä  abUmgU  tel  lunceolatU,  integerrimU,  ban 
euneatim  angustoHs»  neno  primarw  prommenie  redo,  a^- 
eem  venu»  aiiemiaio,  nervU  »eeundarÜB  »ub  anguXh  %S — 
AO'^  enenübu»,  ienMu»  flssuamt  broehidodromit,  nervh 
tarHariU  temäsnmU  anguh  aeuio  e^emtibua  dieiyadnrmit* 
In  Mbitto  argillaew»  ad  Aigen  propeSaliibnif^n  nee  non  td  Niedertehoent. 
Länglk'he  oder  lanzettförmige  ganzrandigc  gegen  die  üasis  zu 
verschmälerte  iiliitter  von  anscheinend  lederartiger  Textur  und  mit 
wolil  eriialtener  Nervatur.  Ein  Blattstiel  sclieinl  vorhanden  gewesen 
zu  sein :  wenigstens  kann  man  an  dem  Fossil  Fig.  8  Spuren  des 
abgebroehenen  Stieles  walirnchmen.    Die  Nervation   bietet  einige 
charakteristische  Merkmale.  Aus  einem  geraden  an  der  Basis  ziem- 
lich schaH  hervortretenden  Primärnerr,  welcher  gegen  die  Spitze  la 
sieh  allmälig  verfeinert,  entspringen  zahlreiche  feine  geniiherte  et\i'as 
geschlfingelte  Secundämenren  unter  sehr  spitzen  Winkeln.  Die 
Schlingeahogen  sind  sehr  kurz  und  Yom  Rande  entfemtstehend.  Die 
sehr  feinen  TertiSrnerven  gehen  Ton  der  Außenseite  der  secundfiren 
unter  spitzen,  Ton  der  Innenseite  derselben  unter  stumpfen  Winkeln 
ah;  sie  bilden  ein  leckeres  aus  Ifinglichen  Maschen  zusammen- 
gesetztes Nets. 

Bei  der  Bestimmung  dieses  interessanten  Blattfossils  mußten 
Tor  altem  die  folgenden  Ordnungen  in  Betracht  gezogen  werden  und 
zwar  die  Daphnoideen,  Proteaceen,  Sapotaceen  und  Myrsineen.  Ich 

entschied  mich  lur  die  erstgenaiuUe  Urdaunsr.  Bei  der  Gattung 
Protettj  hei  welcher  sehr  ahnliche  Blätter  vurkuiiiiiini,  bilden  die 
Secundarnerven  keine  hervortretenden  Sehlingcnbogen  und  die 
Tertiärnerven  geben  von  der  Innenseite  der  secundären  unter  s|iit/i  n 
Winkein  ab.  Die  Gattungen  Bumelia  und  Myrsine  enthalten  zwar 
ebenfalls  sehr  ähnliche  Blattformen,  ich  konnte  jedoch  keine  Art  tinden, 
bei  welcher  die  Secundämerven  unter  so  spitzen  Winkeln  abgehen, 
wie  bei  dem  beschriebenen  fossilen  Blatte»  worin  dasselbe  eben  mit 
Daphnoideen  am  meisten  übereinstimmt. 
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Proteaceae. 

Pjrttea  Hnidinsiri  Kttiugsh. 
T«f.  II,  Flg.  12. 

P,  folm  ianceolati»,  ba$i  attenuatit,  nervo  primario  bati  pr4h- 
minentcy  apicem  versus  talde  angvstato,  nervi»  teeundariis 
tennUtmuBt  wub  anguh  peraeufo  tgredientibwt,  appraarimuHt, 

Ii  teliisttt  argillMM  »d  NiedcnelHiftii«. 

Dem  Blatte  der  Pratea  Hngulaia  Heer  (Tertifirflora  der 
Schweix.  Band  H,  Seite  9S»  Taf.  97,  Fig.  19—22  am  mebtea  Shnlich, 

jedoch  von  demselben  durch  die  lanxettliche  Form  und  die  Ver- 

sclimälening  gegen  die  Spitze  zu  verschieden.  Von  den  jeUi- 
lebcnden  Arten  gleicht  unserer  Art  die  srnialrikaiiische  Profra 
glabra  Thunb.  (Ettingh.  Apetj.leii,  Tal.  34.  Fig.  7  und  8)  der 
Blattbiidung  nach  in  auflalleuder  Weise. 

Caiatfefliltct  hakeaefallm  Ettlngah. 
Taf.  III.  Pig.  4  und  12. 

C.  foHU  lotige  pelioUttU  amacch,  anguate  lanceoiaH»  integer' 
rimis  basi  aeuiis  e^nce  acumiuatis,  tri-quinquetierviU  nervo 

mediano  vLv  yiomiitente,  reclo,  nercis  laternlibus  i/Uernis 
acrodrtjiiiiä  saepc  supra/nLsilaribus,   exteriüs  abbreviatis; 
nerms  sccuftdariis  ieHniäUi/uis,  sub  anguh  (waUo  orientibus» 
in  scbisto  arenaceo  a4  liiederschoeua. 

Diese  in  Niederschoena  nicht  seltenen  Blätter  feigen  in  ihren 
EigeoBcbaften  die  meiate  Äbnliehieit  mit  Blittem  von  neuholländi- 
seben  Froleacaen,  beaoodera  Gmoipenmim'  and  ßakM-ArlML  Bei 
Spwphasa  tKlaiata  iwd  S,  foljfmtrfha  B.  Br.  (den  ungetbeiiten 
linglieben  Blatt-Variettten),  B^lUndema  mon^ana  &  Br.,  Aieuim- 
thoi  QbwMäa  Labill.,  Stemearpu»  ioligmt»  R.  Br.  kommen  3 — 6 
Basalnerven  vor,  die  sieb  mit  dem  Mediannerv  unter  sehr  apitxem 
Winkel  schneiden.  Die  Secundämerren  entspringen  wie  an  den 
erwfibnten  Blattfoasib'en  unter  siemlieb  apitien  Winkeln:  Doch 
erreichen  bei  den  genannten  jetzt  lebenden  Proteaceen  die  seitlichen 
Basalnerven  nicht  die  lilattspitze.  I)ies  koiiiiiit  aber  vor  i)i*i  Conosper- 
mum  ti'ipliiu  rrinyn  H.  Di.  (LlliiigsL  Aiietaleu,  Tal'.  Jiö,  Fig.  \\\, 
14)  und  haken  dactijlioides  Cav.  (Ellingsh.  I.  c.  Talel  38, 
Fig.  1 — 3}.  Durch  deu  iaogea  Blattstiel*  die  teiueo  Secuadarnerveu 
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und  die  mehr  latizettliehe  als  lineale  Blattform  steht  unsere  fossiU- 
Proteacee  dem  Conofipermum  tripUnevrium  entschieden  am  nächsten. 

Von  den  Laurineen  mit  spiUläufiger  Nervalion  (Cinnamomum, 
Camphora,  Litsaea,  Daphnogene)  unterscheidet  sich  die  beaehrie- 
bme  fossile  Art  wesentlich  theils  durch  die  feinen  kurzen  unter 
spitieren  Winkeln  abgehenden  Seeundirnemn»  tbeils  durch  den 
Mangel  eines  henrortretenden  Blattneties. 

Ihepsla  prinMT«  Ettingsh. 
Tif.  m,  Fig.  S. 

JB.  foHU  pimiaHsp  foHolu  coriaeeu,  Premier  peHoiotU  vel  nid» 
9enUUm»,  oblongis  nel  laneetMU,  ioii  üuuquilateria  irregur 
iariter  ^ktUoHg,  nerto  primario  wUidOf  redo,  nerms  setfim- 

dariis  sub  angtilu  acutis  exeuntibua,  arcuatis  fitrcaiis;  ner* 
vi»  tertiariis  dictyodi  omia. 
In  schisto  argilloso  ad  Niederschocoa. 

Längliche  oder  lanzettförmige,  an  der  Basis  auffallend  ungleiche 
Blättcheii  von  steifer  lederartiger  Textur.  I)ei  liaiiJ  isl  uurtgeliiial^ig 
entfernt-gezähnt,  die  Spitze  stuniptlieh.  Dp  Secundärnerven  gehen 
aus  dem  starken  iiervortreternlen  Prim;irner\  unter  Winkeln  von  30 
bis  4^**  ab,  sind  bogig  und  /.ugleieh  geselilängelt,  Lre<ren  d<'n  Hand 
zu  meistens  in  feine  Gal>el;i?>te  gespalten.  Die  sehr  leinen  Tertiär- 
nerven entspringen  von  der  Außenseite  der  Secundären  unter  spitzen 
Winkeln  und  büden  ein  lockeres  vorherrschend  aus  ^er^Hptischen 
Maschen  zusammengesetztes  Netz. 

Dieses  Blattfossil  zeigt  in  der  Form,  Nervation  und  Textur  eine 
so  auffallende  ihnliehkeit  mit  Theilblfittchen  Ton  iUlopa/«-Ärten* 
daß  ich  nicht  daran  aweifle,  in  demselben  einen  ReprSsentanten  des 
genannten  Geschlechtes  flr  die  Kretdeflora  gefunden  zu  haben. 
Rhopdla  aneimiaefoUa  *)  aus  den  Tertiärschichten  ron  Monod 
gleicht  unserer  Art  b^ögUch  der  Nervation  am  meisten;  in  der 
Form  der  BtSttchen  aber  stimmen  mit  der  letzteren  die  brasilia- 
nischen Mh.  inaequalis  Pohl  und  Ith.  afpnis  Pohl  uberein. 
Lsmatites  Palaeo-Ilei  Ettingsh. 
Tat.  IH,  Fig.  16. 

L.  folits  pctiolalis  coriaceis,  ovatis  vel  eUipticis,  iniegria  vel 

basi  iiiaequuii  lohatia  murfjine  remofe  deuticuhitis,  nervo 
primario  vulidut  recto,  nervi«  »ecundaiiis  sub  uayuHa  uctUid 

0  Heer,  Tertfirllora  dw  Schweis,  B4.  III,  B.  ISS«  Taf.  15t,  tlg,  3S. 
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Orient ihnst  tenuIhN^  snbrectis^  simplicihiis  et  fiu'catis,  nervU 
tertiaruH  anffftfin  ac litis  exetititibiu  äictyodromis» 

In  sehisto  argill.iccr)  ad  Nicderschoena. 

RntspricUt  emigerniaßen  der  Lomatia  Fgrudo-Uex  Ung.  aus 
der  lüssilcD  Flora  von  Sotzku,  besitzt  aber  feiiK k  Sceundär-  und 
Tertiärnerven  und  ein  anderes  Blattnetz,  la  der  Ulattiorm  gleicht  das 
Fossil  am  meisten  der  jetzt  lebenden  Lomatia  illicifolia  R.  Br.  Der 
dicke  Stiel  ist  am  Abdrucke  unvoUstäadig;  er  setzt  sich  in  den  stark 
hervortretenden  Pninämerv  fort,  aus  welchem  die  SecuDdämenren 
unter  Winkeln  Ton  40 — 50*  entspringen. 

Die  von  Saporta  beschriebenen  /.ema^es-Arten  aus  der 
Tertiilformation  des  sfidwestlichen  FVankreichs  weichen  sowohl  in 
der  Blattform  wie  auch  in  der  Nervation  von  obiger  Art  mehr  ab. 

BaaksU  longirolia  Ettingsh. 

Ettingshausen,  Froteaceeo  der  Vorwelt,  Sitzungsber.  Bd.  VII,  S.  730, 
Tuf.  31,  Fig.  19.  —  TerliSre  Flora  von  Häring,  S.  a3,  Taf.  ii>,  Fig.  11  bis 
M.  —  Beeena  Flora  dw  Monte  Pronin«,  DenkaebrUltn»  B4.  VIII.  8. 33» 
TVif.  7,  Fig.  13— 14,  Ttf.  8.  —  Wessel  ond  Wabsr;  Neuar  Beitrag 
sor  Tafülrflora  d.  ntederrhein.  Branakohleiilbrmation,  S.  36,  Tdl  6^ 
Fig.  10.  h.  —  Heer,  TertiSrflora  d.  Schweif,  Bd.  II,  8.  99,  Tat.  99, 
Fig.  1—3.  —  Sismeada,  Pal^ntologte  du  terrsin  tertiaire  du  Pi^moat 
p.  52.  pI.  28,  fig.  4. 

Syn.  Myrica  imffifoiia  Ung.  Fossile  Mou  von  Sotzka,  Denkschriften,  Bd.  II, 
S.  159,  Taf.  27,  Fig.  2.  —  Mynca  Ophir  Ung.  I.  c.  S.  160,  Taf.  27, 

Fip.  12-16. 

In  rornialione  tortiaria  ad  Sotzka,  Sagor.  Häring,  Monte  Promina,  Leoben, 
Lausanne,  Railigen,  ad  Orsberg  et  Rott  prupe  Bonnain,  ad  Turioam,  nec  non  in 
fofinatiene  eratae  ad  NiederachoeDa. 

Unter  den  Pllanzenfossilien  von  Niederschöna  fand  ich  ein 
kleines  schmsl-lineales  am  Rande  entfernter  geElhnteä  Blatt,  welches 
mit  den  Blättern  der  in  der  Tcrtiailurmation  sehr  verbreiteten  Bank- 
sia  ioiKjifolia  genan  übereinstimmt. 

Baaksis  pretotjpas  Ettingsh. 

Etiingahausen,  Proteaceen  d.  Vorwell,  I.  c.  S.  722.  —  Über  fossile  Prota- 
ceen,  I.  e.  Bd.  IX,  S.  822,  Taf.  II,  Fig.  2-3. 
B,  folÜ8  subcoriaceU f  Unearibns,  7 — 9  mittim.  latiSf  basi  in 
petiolum  brevem  angustatis,  argute  serratis,  nervo  mediana 
tenuiy  fiervis  secundarm  iantUssimi»,  approxmaiisp  siiAstm- 
pliciöus,  aubrectis. 
In  achiaU»  argUloao  ad^Niederseboena. 
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Durch  den  seliarf  gpsiipU'n  Rand  und  die  breiter  lineale  Blatt- 
flache ist  diese  Art  von  der  \»>rhfrgehenden,  durch  die  nur  wenig 
verschmälert«'  Spitze  und  insbesondere  durch  die  f^enaherten  äusserst 
fi'iiu  ii  unter  weiiis:  spitz-ein  oder  fast  rechtem  Winkel  cMitspringendea 
Secuudüraerven  voa  Dryandroida  Zenkeri  zu  unterscbeideo. 

DryaiM^M Ittlfollu  Ettingsb. 
Tftf.  in.  Flg.  10. 

D.  foliis  coriaceis  lineari-lanceolatis,  25  millim.  latia,  basi 
apiceque  acumhiafis,  vmrfjine  sctTntis,  äcntibus  appro.vi- 
maiis  ubUrevi(Uix  aculi.H  j/crvn  prinutrio  ralido,  promineute» 
recio,  nervis  secundariis  urcualia,  vid:  conapicuU. 
In  schisto  argillaceo  ad  Niederschoena. 

Entspricht  der  Dryandroides  bankaiaefolia  Heer,  einer  in  den 
Schichten  der  Tertiärformation  ziemlich  yerbreiteten  Proteacee  und 
unterscheidet  sieh  Ton  derselben  nur  durch  die  kleineren  mehr 
gedrangt  stehenden  zugespitzten  Randzahne  und  die  mehr  hogig 
gekrQmmten,  wie  es  scheint  entfernter  stehenden  Seeundfirnenren. 
Ich  habe  hia  jetzt  nur  das  einzige  hier  abgebildete  Blatt  dieser  Art 
unter  den  Pflanzenfossilien  Ton  Niederscboena  gefunden. 

Irjandroidea  Zenkeri  Ettingsh. 
Tat.  III,  Fig.  1,  3, 11. 

Salw  fmyili formt»  Zenker,  Beitrfge  w  Natvrgewbiehia  der  Urwelt, 

S.  22,  Taf.  3  n. 

D.  foliia  petiokdU  coriaeei»  UtiearihuB  oel  laneealaiO'linearwhu 

vel  obhngo-laneeQiiäi»,  7 — 12  miUim*  UsH»,  vHbrmqae  aeunU' 

naiU»  9emdaii$,  denühuB  mMitrf»  aeutU  vel  ohiunm&dUp 

apfroamaii»,  nervo  primaria  dkHneto,  redo,  nervU  ieeun- 

dorm  ienmumu,  mreuoHs. 

in  sebiflio  argillaceo  ed  MiedertebeeM ,  nee  non  ed  Oreist&tteii  Auatriae 
inferierie. 

Dem  in  der  Tertiärformation  weit  verbreiteten  Dryandroides 
acuminata  Ettingsh.  sehr  nahe  verwandt,  jedoch  durch  die  etwas 
schärfere  Randzahnunfj  und  die  ailinäliliche  iiin^jere  yrrsehmäleriinfjj 
der  Basis  verscliieden.  Die  Seeundarnerven  verlaulm  weniger  l)i><;i<^ 
gekrümmt  und  sind  einander  imdjr  genähert,  ;t!';  wi»'  ln-i  der  vorher- 
gehenden Art,  von  welcher  sich  die  D.  Zenkeri  aueii  durch  die  bedeu- 
tend schmäleren  Blätter  und  die  kleineren  Randzabne  unterscheidet. 
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Apocynaceae. 

If  »eyMpk jUm  cretaeeia  E 1 1  i  d  g  s  b. 

Taf.  IQ»  Flg.  19. 

J.  foliis  petiolaiis  coriaceis,  oblongth-fanceolatis ,  integerrimis,  ' 

bitsi  suhobtuüis,  apicem  rcrsus  nngmtaiis,  nervatiune  campto- 
{Iniiuii,  nervo  prirnario  pro/niuente.  reeio,  nervis  sfecttndnriis 
8UÖ  angidis  öo  —  6.V^  oricuiUms  tenuibus,  — 20  miUim.  inr 
ter  se  remofh  nreuatts,  simplicibus, 
lo  schUto  trgiJlaeeo  «d  Niederachoena. 

Der  Blattatiel  ist  am  Abdrucke  abgebrochen,  mußte  daher  ziem- 
lich laoge  gewesen  sein.  Von  Tertiimerren  konnte  ich  nichts  wahr- 
nehmen. Das  Blatt  ist  großer,  breiter  and  an  der  Basis  mehr  stnmpf- 
Iteh  ais  das  sehr  Shnliche  Blatt  ron  Äpoeifnopkylhm  kaermgiamm 
Ett.  aus  der  Tertiärflora  Ton  HSring  in  Tirol.  Bei  letsterem  ent- 
springen die  SecondSmerren  anter  etwas  stumpferen  Winkeln.  Von 
den  Apocynaceen  der  Jetztwelt  kommt  der  beschriebenen  Art  eine 
noch  unbestimmte  asiatische  Tabemaemoniana- Kri  (Ettingsh. 
Blattskelete  d.  Dicotyled.  Taf.  29,  Fig.  8)  sehr  nahe. 

Ampelideae.' 

Crednerla  coieifelia  I  >  i  o  n  n. 

Bronn,  Lcfhaea  peogn.  1846.  p.  683,  t.  28,  i.  11.  —  Geinltz,  Cfisracferi- 
slik  der  Siliichtun  u.  Pvtrefacteo  des  säcJxsiscb-bSlmiiiclieo  Kreide- 

gebirfjcs.  S.  07. 

C.  foliis  cuueifnrmihus  latcribus  subi'cctis  apice  truncatis  shtu- 
ato-deiüatU  marginatia  peiminerviis,  nerma  aecuudarm  ra- 
mosis,  rete  venoso  denso. 
In  achitto  argUloao  ad  Niideraeboena. 

Daß  die  Crednerien  nicht  mit  dem  Geschlecbte  Pofulus,  son- 
dern mit  Ciustis  am  nSchsten  verwandt  sind  und  daher  auch  m'cht 
den  Salieineen  sondern  den  AmpeMeen  eingereiht  werden  müssen, 
habe  ich  bereits  an  einem  anderen  Orte  (S.  Jahrbuch  der  k.  k.  geol. 

Reichsanstalt,  IL  Bd.,  Abtb.  2,  S.  171)  ausgesprochen. 

Von  dieser  und  den  nachfolgenden  Arten  sah  ich  wohlerhaltene 
Blätter  thcils  in  der  Cotta'schen  iSanüuliuig,  tlieilü  in»  k:iis.  Ilof- 
MinprrtrHMi-rai)inete;  darunter  auch  Exemplare,  welche  über  «lie 
SeihäUtaiidigkeit  der  letzteren  in  mir  einige  Zweifel  erweckten.  ^ 


Digitized  by  Google 


Di«  InMaim      RMcnelioeM  tu  tedMD. 


mangelte  mir  jedoch  das  genügende  Material  um  hierüber  Aufschluß 
in  erhalten. 

IMncfla  tteiaitilaia  (Jng. 

ÜDger,  Oenen  «t  tpMi««  plant,  foss.  p.  428. 

C.  foliis  transversim  eUipticis,  npice  dentatU. 
In  tehiato  argilloso  ad  Niederschoena. 

Credneria  graidldeitota  Ung. 

Uagtr,  in  bot.  Zeit  1849,  Nr.  10,  S.  348»  Tif.  8,  rig.  8.  —  Oman  •(  apee. 
plant  foaa.  p.  418. 

C  fitUU  rhemMdalibttS,  laimbu»  inferiorihtB  iu^teik,  iuperi^ 
oribus  sinuaiO'deniatis,  haud  marginaH»,  psmärnnm»  ner» 

vis  secuiidai'iin  rnmosis,  rete  venoao  laxo. 
In  scliiato  argilJoso  ad  Niederachoena. 

Ä06flll6ft6» 

Acer  an ti quam  Ettingsh. 
Taf.  III,  Fig  17. 

A>  foliis  parvtäis  petiolatis  mbcoriaceis,  pnlmatim  itiU^ia  vel 
mtbquinquelobin,  basi  rotitndatijt,  lobis  inaequalibus  ovati» 
vel  laneeolatUt  integerrimia  obtusiusculis,  lateraUbui potetir 
Hhi$9  media  muUo  laHore,  whhbaio,  ^mbu»  an^ubm  reeium 
vel  aeuhtm  femumHbue;  nervis  primariU  irihi»  kuÜarüiu, 
medto  frondnente  reeia,  nend$  seeundarÜB  femtti»imi$  arct&- 
tü  anffulo  aetdo  exeunHbuet  nervis  terHariis  obtoleiU. 
In  aehiato  argflioao  ad  Niadtraehoana. 
Bei  iler  Ikstümiiung  tlieses  interessanten  Fossils  hatte  ich  die 
Gex  lih  rhter  Quercus,  Manglesia,  Anadenia,  On  vllha,  tJriodcn- 
dron  und  Acer  im  Auge.  I»ir  mehr  zarte  als  lederartiir*'  Tcxtiir,  welche 
der  Abdruck  verrnth,  die  Forui  uml  Tracht  des  Hiiiltes,  sowie  atich 
die  Nenration  veranlai^tea  mich  das  fragiiche  Fosail  der  letzteren 
Gattung  einzureihen. 

Dasselbe  läßt  sich  mit  dem  Blatte  von  Acer  decipena  Heer  der 
Tertiarflora  der  Schweiz  sehr  wohl  vergleichen,  weicht  jedoch  TCn 
denaelben  hanptafichlich  durch  den  viel  grofleren  und  breiteren»  am 
Urapmnge  (an  dem  abgebildeten  Exemplar  lufSIlig  nur  auf  einer 
Seite)  lappig  eingeschnittenen  Mittellappen  und  die  abgerundete, 
nicht  henförmige  Baaift  ab.  Der  xtemlich  dünne  Stiel  ist  am  Abdniche 

«tob.  d.  aiatkaM^natwir.  Ol.  I*V.  84. 1.  AbUi.  18 
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abgebrochen,  der  Mittellappeu  an  der  Spitze  verletzt.  Die  üasalnerven 
divergiren  uiitereiiiamler  wie  bei  Acer  decipiem  unter  Winkeln  vou 
45 — Ü0°,  der  mittler»*  ist  aber  doppelt  so  stark  als  die  seitlichen. 
Die  sehr  feinen  Secundärnerven  entspringen  am  Mittellappen  unter 
Winkeln  von  40—50°.  An  den  seitlichen  BasaJoerven  fehlen,  wie 
ancli  bei  Acer  dccipiens  herrortretende  Außennenren.  Der  Zipfel  am 
MittelJappen  wird  nur  von  einem  Seenndämerv,  der  aiu  dem  mittieren 
Hauptnerr  entspringt,  versergL 

Celastrineae. 

Celastrtphjllam  lanceolatum  Ettingsh. 

Taf.  III,  Fig.  9. 

C.  foliU  rigide  coriaceia  oblongo-lanccolatis,  remote  serrulaiis, 
basi  attenuatis  nervo  primario  valido  recto,  nervis  aecundü" 
rÜB  tenuibus,  sub  angulo  acuto  orientibusy  brochidodromis, 
nervis  terHarüs  tenuissimis,  aub  angiUi»  aeutU  wmU  vel 
MibreeHa  egredientibus,  dtdyodrcmis. 
In  Mhisto  «rgillteeo  ad  NiedersehoeiM. 

Nach  der  Form,  Zahnung  dea  Randes,  sowie  nach  der  anschei- 
nend derben  lederartigen  BeschaflTenheit  und  der  Nervation  stimmt 

dieses  Blatt  am  meisten  mit  Blättern  von  Elacodciulron-  und  Ce- 
lastrm-Xvii^n  der  Jetztwelt  überein.  leh  halte  dasselbe  delilialb  für 
ein  Celaslrineenblatt,  kann  jedoch  keine  Art  dieser  Geschlechter 
bezeichnen,  mit  welcher  es  sich  in  eine  nähere  Beziehung  brin- 
gen ließe« 

CelastNfhyUui  iitegrifeUam  Ettingsh. 

Taf.  nf,  Pijf.  14. 

C  /ü/äd'  corineeis,  ovadx  vcl  subvhombvis,  integcrrlmis,  utrinquc 
panllo  aiujHfitdtiH,  iipice  nhtutia,  nervo  primario  ralido»  ex- 
currente,  nervis  secundariis  tenuihm,  vi.c  coMspieuis. 

In  scbisto  argillaeeo  ad  Niederscboeoa  nec  non  ad  Aigen  prope  Salis* 

bnrgum. 

Das  Torliegende  Blattfossil  ist  an  der  Basis  verletzt;  die  Spitze 
scheint  umgebogen  au  sein«  Der  scharf  hervortretende  Rand  und  der 
starke  Primiimenr  deuten  auf  eine  steife  derhe  Blattcxtur.  Von  Se- 
cundAmerren,  die  sehr  fein  gewesen  sein  mufiten,  sind  nur  Spuren 
wahnunehmen. 
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Einige  Arten  Ton  PteroeelatirttB,  besonders  P.  fetrapterus  W  a  1  p. 

(Ettingsh.Celastrineen,  Taf.  4,  Fig.  1)  vom  Cap  der  guten  Hoffnung, 
scheinen  in  der  Biattbilduu^f  iiut  der  fossilen  Pflanze  in  anfTalleinirr  \\>ise 
übereinzustimmen,  vvoriiber  besser  erhaltene  Itesle  in  der  Folge  Auf- 
tehlui^  geben  durften. 

Myrtaceae. 
Calli8tea«fh;lliifn  Ueerü  Ettings b. 
Tftf  Iii.  Fia.  13. 

l'uHifi  riijiiLe  Lonaceift,  lanceolato - lineatnbus ,  integerrimia, 
licfsl  (icnth,  npicetn  veraui^  nnffttHtaiiM ,  nervo  prinmrio  pro- 
hiiiw/tte,  nerüis  secmiäariia  lenuinaimia  approarimaiia,  angula 
acuto  t  vfunfihuft. 
lo  schisto  ar^illaceo  ad  Niederschoena. 

Dem  CaUutemophyUum  melaleucaeforme  £tt  der  fossilen 
Flora  von  HSring  entsprechend ,  aber  kleiner  und  an  der  Basis  nur 
spitz,  nicht  veraehmllert  Das  Fossil  DUlt  dareh  seine  glänzende 
Oberfläche»  die  ziemiieh  starkeVerfcohlong  seiner  Sabstam  und  durch 
den  TcrhSlinißmäAig  mächtigen  PrimSrnerr  auf,  Eigenschaften,  welche 
auf  ein  besonders  dickes  starres  Blatt  sehließen  lassen,  wie  solche 
Tielen  Myrtaceen  zukommen. 

Papilionaceae. 
f alaefcassia  angistiftlift  Ettingsh. 

Taf.  Hf,  Fig.  6  und  7. 
P,  foliia  pinnatia,  foliolia  petiolatia,  aubcoriaceia  aiiguste  vel 
linettri4aneeolaHi,  integerrimi$,  hau  aubaequali  vel  obliqua 
a€uii$9  aphe  acuminatia,  nervo  primario  di$tincto  attenuato, 
netvU  teeimdariU  ienuisHmis  areuoHs  approsmoHa;  rkaeki 
craasa,  airiata» 

In  schisto  argillaceo  ad  Niedcrschoena,  SM  nim  ad  Aigen  prope  Salisburgum. 
Das  hier  abgebildete  Fossil  stellt  ein  Bniehstfick  einer  stark 
macerirten  zerrissenen  Bhittspindel  dar,  sammt  einem  Theflblättebeii, 
welebes  an  einem  zum  Thefle  losgetrennten  Fetzen  der  Spindel  noch 
befestigt  ist 

Ihft  dieses  Fossil  einer  Papilionaceen^Art  angehörte,  dOrfte 
kaum  zu  bezweifeln  sein.  Obgleich  dasselbe  eine  unTcrkennbare 
ihnlichkeit  mit  ^^io-Arten  zeigt,  so  schien  es  mir  doch  gewagt, 
nach  den  wenigen  und  zu  unvollständig  vorliegenden  Renten  diese 
jetztweltlicbe  Gattung  für  liie  Kreideflora  anzunehmen. 

i8- 
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C.  ▼.  Ettingihituseti. 


PilacMMitt  luM^Ute  EttingBh. 

Ttf.  I,  Flg.  8;  Twl  III,  Fig.  8. 
P.  foliis  pimuUüt  foßM  peHdaHst  memirmmeeiB  ianeeolaüs, 

mtegerrimiSf  basi  inaequali  acutis,  apice  acuminatist  nervo 
prhnario  distinctOf  prominenie,  nervissecunduriis  camptodro^ 
mis,  subfleceuosis. 

In  sdusto  argiUtceo  «d  NiedaneliotM,  nec  Don  ad  Aigeo  prope  SalU- 
burgum. 

Entspricht  der  Cmsia  Phnseolites  Üng.  aus  den  fossilen  Flüren 
von  Sotzka  uad  Radoboj,  mit  welcher  dieses  Fossil  in  der  Blatt- 
beschaifenheit  und  Tracht  ziemlich  übereinstimmt  Es  unterscheidet 
sich  jedoch  von  der  genannten  Art  durch  den  längeren  Stiel  und  die 
auffiülend  stirker  ▼erschmälerte  Spitie  der  Theilbl&ttcben. 

fai|ft€ttlal  Bttingsh. 
Tif.  III,  Fig.  la 

P,  foUis  bigeininia,  foliolis  subaesailibus  vel  hreviaaime  petiola- 
Ha  ovato-oblongis,  vel  ellipticia  intcgerrimia,  baai  obliguia, 
nervo  primario  distinctn,  recfo,  tierris  secnndnriiatenuUaünia, 
angulo  acuta  egrcdientibus,  plerumque  obaoletia. 
la  Mbisto  argiUaeao  ad  NiadtcveliQen«. 

Die  niehst  rerwandte  fouile  Art  iat  Jn^  europaea  EttingalL 
der  TertiSrflara  von  Hfiring.  Ven  derselben  weicbt  die  oben  be- 
scbriebene  Art  dureh  die  nur  an  der  Basis  schiefen  Blättchen  ab. 
Hierin  gleicht  sie  jedoch  der  westindischen  Inga  foetHia  IVilld. 
(Ettings h.  Blattskelete  der  Dicotyledonen  Taf.  95,  Fig.  2),  welche 
als  die  Analogie  dieser  Kreidepflanze  in  der  Flora  der  Jetztwelt  zu 
betrachten  ist 

Planta  inoertae  sedis. 

CsrpeUtkes  cretacenit  Ettingsh. 

Taf.  III.  Fig.  Z. 

C.  fructu  efliptico,  pericarpio  coriaceo,  longUudinalUer  coatato, 
apice  truncato. 

Id  tehitto  argiUteeo  ad  Niaderaelioaiia,  eae  aoo  ad  Aigaa  prope  Sali*» 
iHirgim. 
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ßrkiäruüg  der  Tafeln. 


Tafel  I. 

Fig.  1  —  2.  Wedelfragromte  von  Düi$ma»aru§  eongiioniaefoUtii  Debey  ttt 

Ettiogsh. 

„     3.  Rhitombnichstück  von  Cuirmtes  cretaceuti  Eiiinfrsh. 

f,  4 — Ü.  ¥iixchliAp(en  von  Cunnittghamües  Sitrtiöeryii  EtUngih. 

•  7.  J^omite»  tU^tM  Bttingth.  Auf  «iian  BlaUe  von  i^'eti«  GemUm 

Rg.  7 1  diM«r  BlattpUs  v«fgr5Airt  dtrgottolit 
„    8.  P/ftodifliinn  Pa/aeMMi»Be  Bttingtb.  Auf  «iMai  ned«rblltl«bmi  von 

Palaeoctuna  lanceolaia.  Fig.  8  b  and  c  der  Pils  vergrofteii  gOldcbnet» 
ip    9.  Frucbtzapfen  von  Cunninghamite»  Ojrycedrug  St  er  nh. 
0   10.  ZweigbrucbslQckc  von  Frcnelites  Reichii  Ettinpsh. 
y  11 — 12.  Wedelfragmente  von  Pit  rophtfUum  gaxonictan  fteicb.  Fig.  12  b 

ein  FipderhruehstOok  vergioßer!  dar|2r«stel)t. 
,  13.  ßialtiragmeot  von  Daphnogcne  pnmiyenia  Ett* 

Tafel  IL 

Fig.  1.  Blammbniebitfiek  von  Caidmitoä  td^mmmdei  Bttingth. 
^    t,  Blntt  von  Queren»  Beyrichii  E 1 1  i  n  g  s  h . 

•  %  Blntlvon  Flagutpneca  Bttingtb.  Fig.    b  dio  Morvntion  doMolbon 

vergrößert. 

9     4.  hltiHhai^vnQnl  \ou  Artocarpiäium  cretaccurn  EiiiügBh* 
„     5.  Blatlfram'nii  Iii  von  fV«i« profoyttM  Ettingsh. 
,    6.  Blatt  von  Fuus  bumelioide»  Ettingsh. 

«    1,  9-11.  filfttter  von  Heue  Oemhi  Bttingth.  Fig.  9  «  dio  Nomtion 

vergrößert  dnrgottollL 
9    &  BIntt  Ton  Dapkttüee  OoqfperH  Bttingth. 
»  12.  BIntt  von  Mm  IltülM^ytfrr  Ettingsh. 
.  13.  BIntt  von  Xonnifl  rrtiMM  Bttingth. 

Tafel  III. 

Fig.  1.  3  unri  11.  Blätter  von  Dryandroideg  Zeiiirm  Ettings h. 

^     i.  (  arpoiitites  crctaceus  Ettingsh. 

„     4  und  12.  Bliiiter  von  Conospcrmites  hakeaefotiut  Ettingth. 
„    5.  ThöÜblittobtn  von  Bhopala  prmaeea  Bttingtb. 
.    «.  Blilieben,  Fig.  7  Bpindolbnichttack  mit  oinem  BUIttobon  von  iWoeo- 
cMtM  mgual^eUa  Bttingtb. 
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Fig.  8.  FiederblittchcB  von  Palaeoctuuia  ianceoiata  Gttiogsb. 

»  9.  BIttt  fOB  CeteutnpfyUHm  taneeolahm  Ettingth. 
„       Blatt  foa  Drgamh9ide$  kii^bUM  Kttingtlu 

„  IS.  Blitt  voi  CalUatemopkgUtm  Beerü  Eit\ Dgftk 

j,  14.  Blatt  Too  CelMtrophyttum  int^fiifolium  Ettingsb. 

ff  15.  Ulattbruchstück  von />aj7Afto^en«  p*2'rn(V/('/ita  Eltingah. 

1»  16.  Biatl  von  Lnmndics  Palaeo-Hex  Ettingsli. 

„  17.  Blatt  von  Acer  aniiquum  Ettintrsh. 

„  18.  Biattfrugment  TOD /ft^A  CV>/(<2(  Et  tiagsb. 

„  19.  BUU  von  ApocynophyUum  cretaeetm  Etting »h. 
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Herpeiologische  Naiizen, 
Von  Dr.  Vrani  SteiudacliuiT, 

(Mit  4  TMn.) 

Fm,  Sdncoidet. 

Gatt.  Henüpodion  no?.  gea. 

Char.  Kurpcrgcstalt  stark  Terliogert,  walsenfSmig;  Sehwans  lang» 
Extremitäten  schwach  entwieheit,  die  vorderen  mit  drei»  die 
hinteren  mit  zwei  Iransen  Zehen ,  deren  jede  mit  einem  Nagel- 
gliede  versehen  ist;  Naseuüffnungf  seitlieh  zwischen  zwei  Nasal- 
sehililehen  gelegen;  keine  Supraniisilia :  Hostrale  von  niäßiger 
Grulie,  ebenso  gestaltet  wie  bei  den  huprej/ts  -  Arien]  Ohr- 
ofTnung  äußerlich  nicht  sichtbar;  unteres  Augenlid  bei  der  ein- 
zip^en  bis  jetzt  bekannten  Art  mit  einer  durebsiebti^en  Scheibe 
versehen;  Gaumen  zahnlos  mit  einer  tiefen,  dreieckigen  Grube; 
Schuppen  glatt 

Art  HemlptdUn  persicam  n.  sp. 
Char.  Kopf  kurz,  konisch;  Schwanz  ebenso  lang  oder  etwas  langer 
als  der  übrige  Körper;  durchsichtige  Scheibe  am  untern  Augen- 
lide sehr  groß;  Seiten  des  Körpers  mit  zahlreichen»  sarten» 
dunkelbraunen  Punkten  in  regelmäßigen  Längsreihen,  welche 
der  Zahl  der  Schuppenreihen  entsprechen;  viele  kleinere  Punkte 
auf  der  Oberseite  des  Rumpfes;  größere  und  etwas  dunklere 
Punkte  rings  um  den  langen,  konisch  xugespitxten  Schwans; 
Rumpfschuppen  in  20  Langsreihen;  circa  90  Schuppen  swi- 
sehen  den  vorderen  und  hinteren  EitremitSten  in  einer  LIngs-* 
reihe;  110 — 120  Querschuppenreihen  am  Schwanie. 

Das  Nasalschildchen  ist  im  Gegensatze  zu  anderen  venvandten 
^ncoM/«it- Geschlechtern,,  mit  welchen  Eem,  peraicum  la  der 
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Lage  der  NasenSITnuag  und  in  der  Gestalt  des  Rostralschilde«  so  wie 
in  der  nnToUkommenen  EntwieUung  der  Eitremititen  übereinstimmt, 
getheilt»  und  stoftt  an  der  Olrerseite  der  Schnauie  mit  dem  Nasale 
der  entgegeugesettten  Kdrperseite  lusammen.  Das  Rostralseiuld  ist 
nur  von  mftOiger  OrSfie  und  schiebt  sieb  mit  seiner  oberen  Spitie 
Bwiscben  die  Nasalsehildchen  ein»  durch  welche  es  von  dem  Prä- 
frontale getrennt  wii-d.  Letzterei»  ist  breiter  als  lang,  am  hinteren 
Rande  bogenförmig  abgerundet,  wahrend  sich  die  beiden  vorderen 
Räuder  unter  einem  stumpfen  Winkel  vereinigen.  Die  kleinen  Post- 
frontalia  sind  dureii  das  IVäfrontale  und  das  sehr  ^noße  Frontale 
medium,  weichet»  nach  hinten  an  Rreite  zunimmt,  von  einander  ge- 
scliieden.  Vier  Superciliarschildchen.  Das  einfache  OceipitalschUd 
ist  beiläufig  halb  so  groß,  wie  das  Frontale  medium.  Acht  Oberlippen- 
Schilder  (ohne  Rostrale)  begrenzen  den  oberen  Mundrand,  das  fünfte 
derselben  liegt  unter  dem  Äuge,  dessen  unteres  lid  eine  groük» 
rundliche,  durehsichtige  Seheibe  xeigt 

Die  ExtremitiUen  sind  fiußerst  lart  und  kun;  die  swei  äußeren 
Zehen  des  Vorderfusses  sind  naheiu  gleieh  la^g,  die  dritte  innere  Zehe 
tat  nur  halb  so  lang  wie  die  vorangehenden.  Von  den  beiden  Zehen 
des  Hmterfußes  erreicht  die  innere  fast  nur  %  der  Länge  der  fiufle- 
ren  oder  ersten  Zehe.  Sämmtliche  Zehen  besitzen  ein  deutlich  ent- 
Wicke lleä  Nagelglied. 

In  der  Kürpergestalt  und  Kurperzeichnung  zeigt  Hemip.  persi- 
cum  viele  Ähnlichkeit  mit  Eumeces  punciatm,  dnrch  die  unvoll- 
ständige {Entwicklung  der  Extremitäten  und  Zeiten  schließt  es  sich 
&n  Hetniergis  decresiensia  an,  bei  welchem  jedoch  das  Nasaischild 
nicht  getbeUt.  die  Ohrüflnung  deutlich  sichtbar  ist  und  die  Zahl  der 
Zehen  an  jeder  der  Extremitäten  eonstant  drei  beträgt.  Die  früher 
von  mir  gemachte  Bemerkung,  daß  die  Zahl  der  Zehen  bei  letzterer 
Art  zwischen  2—4  schwanke  (Rept.  d.  Novara-£i|>ed.  pag.  50), 
beruht  auf  einem  Irrihum,  au  dem  ich  durch  die  Untersuchung  Ton 
drei  schlecht  erhaltenen,  sum  Theile  ferstOmmelten  Ezemplaren  ver- 
anlaftt  wurde,  Aua  diesem  Grunde  glaube  ich  nunmehr  auch  das 
Geschlecht  Teiradacfyha  nicht  unter  die  Synomma  Ton  BemUr^ 
steHen  su  dürfen.  Das  Wiener -Museum  besitzt  vier,  Tortrelllich 
gut  erhaltene  Exemplare  von  ffemipodium  persicum,  welche  Dr. 
Theod.  Kotschy  schon  im  Jahre  1845  in  Persien  sammelte.  Das 
größte  dieser  vier  Exemplare  ist  6  Zoll  lang;  bei  eben  demselbea 
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beträgt  die  Sehwanzläuge  3"  4</.'";  bei  einem  zweiten  Ueioeran 
imiiTidiiuiii  von  S"  6'"  komnt  auf  die  Sebwaoilinge  2 '  a  "  <> 

Farn.  C^roiiellidac« 
Gatt  lilophiB  Wagler. 

1.  Art  LlophI»  poleher  noT.  spec. 

Char.  Kopfgeatalt  eonisclii  hinter  dem  Aage  schwacli  bauchig  erwei- 
tert; aeht  Oberlippensehilder»  Ton  deDen  das  vierte  und  fSnfte 
unter  dem  Auge  liegen;  ein  Prftoeulafe»  swei  Peetocularia; 
Temporalsebüder  in  iwei  Reihen  lu  1  +  2>  Rampfsehuppen  in 
19  Läogsreiben;  Aaalsehild  getheOt;  Banchschilder  193;  Sub- 
eaudalsehilder  in  69^70  Paaren,  Schwani  stark  angespitzt 
Grundfarbe  des  Rückens  hell  gelblichbraun,  Oberseite  des  Kopfes 
etwah  dunkler,  Bauelii>eile  und  die  zwei  untersten  Längsschuppen- 
reihen des  Rumpfes  gelblich wtiü.  Eine  breite  schwarze  Binde 
zieht  vom  hinteren  Augenraude  zur  Nackeugegend ,  breitet  sich 
daselbst  stärker  aus  und  vereinigt  sich  mehr  oder  minder  voU« 

t}  DieM  TOD  mir  son  ertUn  Me  kCMteMMae  nene  Art  fand  ich  im  Wiener-MaiMm 
bereit»  »!•  Heteropodion  KoUehyanum  Fitz,  bezeichoet ;  da  jeduch  iler  Gattungs- 
name UtteropodiuH  auf  »"inr»  nnh<>  Verwandtachuft  mit  UeUrofftu  bintudeuten 
scheint,  die  nicht  vorhaudeu  iüt,  uod  mfines  Wissens  weder  eine  Charakteristik 
iler  Gatleug  Ueter»podi»n ,  aueh  «in«  fieacbreikatig  der  Art  voa  Ür.  Fitiioger 
gegebea  ward«,  M»  hA*  M  nMb  Itiigtl  iIIgtMalB  •Mrtaiilw  «ad  vm  in 
gtwi^tMlra  GelahrtM  SftMlIiea  Mift^ioehaaM  OraadsilMa  alehl  di«  gariaftta 
Yavf  llablaag^,  aiaaa  MaMalaaiaa«  baiaal»abaHaa,  dar  nleh  alckt  dar  Mika  aathab, 
dia  ab  abterayadwa  JTafid^aaaai  baiaichaato  Gattaag  aad  Art  gaiiaa  aa  aalat^ 
•achen,  aie  im  Syatenie  eiaaarailicn  und  die  geaammte  herpetologische  Literatur, 
so  weit  iie  mir  sagänglicti  war,  lu  durohrorschen.  Die  tou  Fitr.  Inger  in  der 
herj^>«*(<.ilo^iüchen  Abtheilung  dea  Wiener-Miiaeunis  leidor  au  hiu&g  in  Anwt>Tu!Ting' 
gebraelite  Methode,  MM»f»nIr»ameii  einzuführen,  deren  sputere  Ht-rtifiratinn  uii1<r- 
hlieb,  und  die  villkubrliche ,  pnncipieuius«  Abinderung  der  lieneunuugeu  laugst 
fcakaaatar  Spacias  babaa  aifali  ttarkaa|il  im  dIa  KaCliwaadigkeit  fartalat,  aiaa 
aaaarifdM  BaaUamoag  aaaarar  gaaaiatlaa  liaifaialatbahaa  Baaiailaag  fann- 
■ateaa.  B«i  dam  UdaaUadaa  AalWaada  aa  Stil  aad  Mite,  daa  dia  OarcWilmnig 
diaaar  Aal||ate  arliaiaclitt  wird  aa  aaiaaraaite  waU  alakt  aateialiaidaB  aad  dla 
Rackla  meines  Herrn  Vorgfingers  varlalaaad  «ndiaiBen  ,  wenn  Ich  den  wenigaa, 
zwar  mit  einer  handschriTtlichcn  Renennun«^  versehenen,  aber  nicht  beschriebenen 
Arten  naomehr  pinp«  mir  7n<i»genden  Nnmen  beilege,    da  doch  jedenfalls  atets 

nnr  dem  die  Beschreibung  {^^ebenden  Zoologen  die  Venintwurtlicbkeit  be«3glieh 
der  ai«  neu  publictrten  Art  anAllt. 
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ständig  mit  der  eutsprecheiideu  Binde  der  entgegengesetzten 
Kopfseite;  ein  »ch  warzer  Strich  oder  eine  undeutlich  abgegrenste 
Binde  zieht  von  der  Mitte  des  Frontale  medium  zurVereinigunga- 
stelle  der  Augenbinden  amNaeken.  An  jeder  Seite  des  Rumpfes 
liegt  eine  Reihe  qnefgesteUter^oTalerJntensiT  sehwanerFleeken* 
welche  mit  denen  der  gegenüberliegenden  Rampfseite  regeW 
maAig  alterniren»  und  wie  die,  swisehen  Ihnen  in  der  unteren 
Hftlfte  ihrer  Höhe  Toikommenden  kleineren,  gleichfalls  schwanen 
Flecken  nur  bis  anr  dritten  Schnppenreihe  (Tom  Bancfarande 
gezfihlt)  herabreiehen.  Über  die  Hohenmitte  der  dritten  bis 
sieljenteii  Läiigsschuji|>enreilie  (übei*  dem  Baiichrande)  i<iufen 
schwach  ausgeprägte,  .scliiiiiile,  bräunliche  Läagsstititeü  bis  zur 
Schwanzspitze.  Die  Baucbseite  ist,  wie  schon  friiber  erwäbtit, 
^a-lbliciiweitt,  und  nur  in  dem  «Irilteii  iiiid  vierten  Fünftel  der 
Rumptlänge  (ohne  Schwanz)  zeigen  sieh  hie  und  da  an  dem 
kurzen  forderen  Seitenrande  einzelner  Bauchschilder  kurze, 
schwarze  Strichelchen, 

Bin  Exemplar  Ton  14  Zoll  in  der  Totallänge  aus  Chile. 

2  Art  UepUs  legiBae  &p.  Lin. 

Das  Wiener  Museum  erhielt  Yon  dieser  Art  durch  Johann 
Natterer  eine  hetrSchtliche  Anzahl  von  Indinduen  in  den  Ter- 
schiedensten  Altersstufen.  Die  einzelnen  Exemplare  Tariiren  so  auf- 
fallead  in  der  Korperzetchnung,  4aA  man  sie  ohne  Unfersnehung 

einer  größeren  Reihe  leicht  verschiedenen  Arten  zuweisen  kSnnte. 
leh  beschränke  mich  iiiei'  aui  die  Sebilderuug  der  Küipei zeiclmuiig 
einiger  Individuen,  welche  einer,  wie  ich  glaube  noch  unbeschriebe- 
nen Varietät  angeliüreu,  die  selb.sl  \sieder  nach  den  verschiedenen 
Aitersstulen  in  der  Zeichnung  einige  Abweichungen  zeigt. 

Bei  jungen  Exemplaren  läuft  nämlich  vom  Auge  eine  scharf 
abgegrenzte  gelbe  Linie  nach  vorne  rings  um  die  Schnauze  längs  der 
Schnall  zenkante;  hinter  dem  Auge  zieht  sie  längs  dem  Seitenrande 
derOceipitalsebilder  bis  zum  bintemEnde  derselben  fort  und  erweitert 
sich  daselbst  au  einem  grOAeren  gelben  Flecke.  Bei  alten  Exemplaren 
Terschwindet  der  Tor  dem  Auge  gelegene  Theil  dieser  gelben  Linie 
Tollstiindig  und  selbst  Ton  der  hinteren  Lfingenhilfte  derselben  bleibt 
sehr  häufig  nur  der  große  Fleck  übrig»  der  zuweilen  (unter  sieben 
Exemplaren  bei  zwei}  bis  znr  Hundwinkelgegend  herabreicht  und 


Digitized  by  Google 


HcrpcloloflMh*  NotÖMR. 


269 


sieh  daMlbst  mit  der  viel  breiterea  gelben  Binde  mehr  uder  minder 
ToUstfindig  Tereinigt,  welcbe  liog«  der  Oberlippeusehilder  bis  sum 
Rostr&le  lieht,  am  ebereo  lUod  stets  schwan  eiogefaAt  und  in  der 
Mitte  der  einiebieD  Obeilippeiuehilder  hfiafig  eehwan  gefleckt  oder 
gesprenkelt  ist  Auf  den  Occipitalschildeni  und  iwar  fast  in  der 
Lingeninitte  derselben  (aber  etwas  niher  dem  inneren  als  dem 
iuftereii  Rande)  bemerkt  man  bei  der  Mehrsahl  der  Exemplare  einen 
hellgelben,  scharf  abgegrenzten,  kleinen  Punkt.  Stets  eeigt  sich 
längs  der  Mitte  des  [{ückeiis  eiiie  lüelir  oder  iuiuder  dunkle  Binde; 
bei  jungen  Individuen  liegt  zu  jeder  Seite  derselben  eine  Reihe 
unregehuäßig  rhombenformig  gestalteter,  schwarzbrauner  Flecken, 
Melciie  bald  regelmäßig  alterniren,  bald  aber  querüber  zu  kurzen 
Binden  zusammeutließen  und  heilbraun  gesäumt  sind.  Bei  alten 
Exemplaren  verlieren  sich  diese  Flecken  in  der  Medianbinde  des 
Rückens,  welche  eine  schwärzliche  Färbung  annimmt  und  sich  in  die 
Breite  ausdehnt»  mehr  oder  minder  vollständig  und  sind  ofl  nur  in 
den  Ausiackungen  der  Rflckenbinde»  welche  ihrem  AuAenrande  ent- 
sprechen, angedeutet  Die  Seiten  des  Rampfes  sind  schwiralichgrau 
gefärbt  und  mit  sahlrdehen,  aufterst  kleinen  schwanen  und  gelben 
Pünktchen  gesprenkelt  Nach  unten  ist  diese  breite  Seit^nhinde^ 
welche  am  Sehwanze  an  HShe  rasch  abnimmt,  durch  eine  Reihe  tief 
schwaner  Punkte,  welche  bereits  auf  dem  aufsteigeuden  Seitentheile 
der  Bauchschilder  liegen,  ziemlich  seharf  abgegrenzt,  nach  oben  ist 
sie  gleichfalb,  doch  n:ünder  deutlich  sehwarz  gerandet,  doch  ist  der 
obere  Saum  stets  durch  zahlreiche  gelbe  Punkte  in  regelmässigen 
Zwiscbeuräumeü  unterbrochen.  Bei  alten  Exemplaren  lüät  äich  die 
Seitenbinde  in  dem  vordersten  Viertel  der  Rumpflänge  in  große, 
schwarzbraune  uder  grauschwarze  runde  Flecken  auf,  welche  am 
vorderen  Rande  tiefschwarz  gesäumt  und  von  einander  durch  belle 
Zwischenrfimne ,  die  am  oberen  Rande  einen  gelben,  kleinen  Fleck 
leigen,  getrennt  sind.  Weiter  nach  hinten  wird  die  Seitenbinde 
heller,  undeutlicher  und  verliert  sich  hei  manchen  Exemplaren  fast 
ToUstindig  in  die  dunkel  elivengrilne  Grundfarbe  des  KSrpen;  doch 
ist  ihre  obere  Grenie  durch  das  Vorhandensein  der  schon  frfiher 
erwähnten  gelben  Fleckchen,  welche  von  einem  schwanen  Ringe 
umgehen  sind,  sum  mindesten  angedeutet  Die  Unterseite  des  Körpers 
Ist  mit  Ausnahme  der  schwanen  Flecken  an  den  Seitentheilen  der 
Bauchsdiilder  bei  Jungen  Exemplaren  der  Yariatio  maciäala  weii^licb- 
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gelb»  bei  alteo  dagegen  zeigt  mit  Ausnahme  der  vordersten  gelben 
Bauchschilder  nur  mehr  die  hintere  Querhalfte  jedes  Bauchschildes 
eine  gelhe  Fllrhuog»  wfthreiid  die  Tordeie  Hilfte  bliolid»ehwars  ist 
(Bei  anderen  Varietfiten  sind  inweilen  einielne  Bauehiehflder  ihrer 
gansen  Ansdebaniig  naeh,  oder  lur  Hilfte  aehwirilieh,  andere  aber 
einürliig  gelb.)  Die  Snbcaudalsefailder  leigen  in  der  Regel  nur  an 
den  Rfindem  eine  bliulichsebwarse  Firbung.  Die  Grundfarbe  dea 
RQckena  ist  bei  jungen  Bienq^buren  der  VarkOh  nuctiktß  beUbraun» 
bei  alten  sehmuizig-oHvengrOn  oder  dunkelgran. 

Die  Zahl  der  SuhcaudaHschiider  beträgt  bei  ganz  jungen  Exem- 
plaren 62 — Ü8,  bei  allca  liäuflg  80 — 90;  die  der  Läugsacliupjpeu- 
reihen  bei  erstereu  15,  bei  letzteren  17. 

Fundort:  Ypanema  (Novmüber  1819  durch  Johann  Natter  er.) 

Gatt.  Dromions  Bibr. 

Art  Dromlcns  chllea^ls  n.  sp. 

Char.  Schuppen  glatt  iu  23  Ueiheu;  acht  Oberlippenschilder,  das 
vierte  uiu!  tiiiifle  liegt  unter  dem  Auge;  ein  Priioculare»  drei 
Postocularschililer ;  Nasale  getheilt;  Lorealschild  länger  als  hoch; 
Analschild  einfach.  Rücken  braun  mit  Tier  gelben  nielit  besonders 
scharf  abgesetzten  Lfiogslinien,  von  denen  die  beiden  oberen 
naeh  Tome  bis  zum  hinteren  Ende  dea  oberen  Augenrandes 
reieken  und  am  Uinterhauyte  an  IntenslTitfit  der  FirlMUig  etwas 
sunehmen.  Oberlippensehilder  gelb»  am  oberen  Rande  scbwara 
eingefoOt  RQekenschuppen  swiscben  den  gelben  LfingsUnien 
unregebnfissig  sehwars  gefleekt;  Seiten  des  Halses  gelb.  Unter- 
seite des  Kopfes  sehwan  gefleeiit;  die  Torderen  Baucbsefailder 
sebwars,  nur  am  hinteren  Rande  gelb  gesKumt;  die  flbrigen 
gelb  mit  einer  Reihe  Terschwommener,  wässerig  schwarzer 
Flecken,  die  sich  stellenweise  zu  Binden  vereinigen,  an  den 
Seitentheilen  und  mit  einem  sehr  srluniilen  ,  sehwäi'zlichrn 
S:iuinc  <üi\  hinteren  Rande.  SubeautluLNihiider  ringsum  braun 
g«  säumt  und  mit  ( iiiem  schief  nach  hinten  und  innen  gekehrten 
dreieckigen  gelben  Flecke  an  der  inneren  Hälfte,  während  der 
übrige  größere  Theil  derselben  hellbraun  gefärbt  ist. 

In  der  Gestalt  des  Kopfes  hat  diese  Art  viele  Ähnliehkeit  mit 
Dr.  anHUen»i$,  doeh  begrenien  nur  das  vierte  und  ßnfte  Oberiippen- 
Schild  das  Auge  naeb  unten.  Hinter  dem  Aqge  liegen  drei  Oeulai^ 
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sehildelieii»  roa  denen  das  unterste  nur  halb  so  groA  wie  das  mittlere 
iai,  und  letsteres  kaum  die  halbe  QrBCte  des  obersten  erreieht  Das 
LorealsehUd  ist  eirea  sweimal  so  lang  wie  hoefa.  Eilf  Paare  tou 
UnterttppensehUdem.  Banehsehilder  214,  Subeaudalsehilder  paarig, 

nur  die  zwei  ersten  sind  zufSHiger  Weise  an  dem  von  uns  unteraueh* 

ten  Exemplare  ungetheilt,  im  Ganzen  110. 

Ein  Exemplar  au<(  Chile;  Totallange  44  Zoll,  von  denen  11*/«" 
auf  die  Schwaas&länge  fallen. 

Gatt  Oeoptyas  Steind. 
{Oorgf^odon  Dum.»  Bibr.  pirt) 

Char.  KSrperTerlängert, ziemlieh diek»sebr schwach comprimirt;  Kopf 

ziemlich  kurz  und  breit,  deutlich  vom  Rumpfe  abgesetzt;  Nasen- 

offnuiig  seitlich  zwischen  zwei  Nasenschiidern  gelegen.  Beschil- 
derung des  Kopfes  regelmäßig;  Frontale  medium  kurz,  breit; 
Occipitalschilder  groß  und  breit,  ein  Loreal-  und  ein  Präoeu- 
larschild;  Maxil!arz;thti(>  stufenweisf  nnrh  hinten  an  Länge 
zunehmend:  AnaLschild  einfach;  Subeaudalsehilder  getbeilt, 
Schuppen  glatt. 

Indem  Dr.  Günther  und  Cope  die  yon  Dumertl  und  Bib* 
ron  in  das  Geschlecht  Corffphodo»,  dessen  Name  Ton  Owen  bereits 
froher  einem  fossilen  Siugetbiergeschlechte  beigelegt  wurde,  ein- 
gereihten ostindischen  Arten  in  eine  eigene  Gattung ,  Ptyaa,  stellt, 
welche  durch  das  Vorkommen  Ton  2 — S  Lorealschildem  und  iweier 
Praocularia  so  wie  eines  getheilten  Analschildes  ausgezeichnet  ist, 
glaube  ich  für  die  amerikanischen  Arten  Coryphodon  pandicrimts 
und  constrict&r  so  wie  für  die  beiden  nachfolgend  zu  beschreibt: mlen 
Arten  ein  besonderes  Geschlecht  grinideii  zu  sollen,  falls  es  nicht 
bereits  in  einer  mir  unbekannt  gebliebenen  Abhandlung  geschehen 
sein  sollte. 

1.  Art  ieeptjas  eellails  n.  sp. 

Char.  Kopf  Tome  abgestumpft,  Tcrschmilert,  nach  hinten  bedeu- 
tend an  Breite  sunehroend;  7 — 8  Oberlippcnschilder,  das  dritte 

und  vierte,  oder  das  vierte  und  fünfte  derselben  begrenzen  das 
Auge  nach  unten;  zwei  Postopiilarschilder;  Oecipitalschilder 
am  hinteren  kurzen  Rande  .slaik  concav.  ani  hinteren,  läng- 
sten Seitenrande  wellenförmig  ausgeschweift ;  tiefschwarze 
Striche  am  hinteren  Räude  des  vierten,  fünften,  sechsten  und 
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siebenten  OberlippenscIiDdes,  welche  eieh  nneb  auf  den  hin- 
teren Rtnd  der  gegenfiher  Hegenden  UnterlippenscMlder  fort- 
setzen; eine  sdiief  naeh  hinten  nnd  nnten  sehende  tiefschwarae, 
mehr  oder  minder  breite  Binde  an  jeder  Seite  des  Halses; 

Rücken-  und  Bauchseite  gelbbraun,  nur  der  hinterste  Theil  des 
Humpfes  (nach  allmftli^em  UbergJuige)  und  der  ganze  Schwanz 
schwarz;  ein  schwiirzlicher  in  der  Mitte  in  der  Hegel  unter- 
brochener schmaler  Querstrich  am  hintt  i'(  n  Rande  jedes  zweiten 
oder  dritten  Hanchschildes  (in  dem  geihbraun  gefärbten  Körper- 
theile).  Zickzaekförmige,  schwarze,  unregelmassige  Querstriche, 
gebildet  durch  die  schwarze  Umsaumung  einzelner  Schuppen 
des  Rumpfes  oder  der  zwischen  den  Schuppen  liegenden 
Körperhaut  in  mehr  oder  minder  unregelmäßigen  Zwischen- 
räumen liegen  in  dem  mittleren,  größeren  LiUigendrittel  des 
Rumpfes;  zuweilen  sind  sie  nur  schwach  angedeutet  oder 
aber  durch  die  schwarze  Umrandung  fast  simmtlicher  Rumpf* 
schuppen  stellenweise  ersetzt. 

Bauchsehilder  211— 203;  Suheaudalsehilder  83— 76,  bei 
einem  Exemplare  ist  das  zweite,  dritte  und  rierte  Subcaudal- 
Schild  ungetheilt;  Langsschuppenreiheu  des  Rumpfes  17. 

Zwei  große  Exemplare  (Miinnchen)  aus  Brasilien;  eines  der- 
selben ist  59*/»''  lang;  Scbwanzläoge  dieses  Exemplares  12  Zoll. 

2.  Art  tesptyss  f  aTlrentrls  n.  sp. 

Char.  Kopf  nach  vorne  stärker  zugespitzt  als  bei  der  früher  be- 
schriebenen Art,  Oberlippenschilder  8 — 9,  das  vierte  und  fünfte, 
oder  das  fünfte  und  sechste  bilden  den  unteren  Augenrand.  Ein 
IVäoculare,  zwei  Postocularia.  Temporalsehilder  in  zwei  Reihen 
zu  2-f-2  wie  bei  G.  coUaris.  Oberseite  des  Körpers  bald  hell-, 
bald  dunkelbraun ;  Bauchseite  gelb;  zuweilen  zahlreiche,  dunkle, 
schmale ,  in  gleichen  Abstanden  von  zwei  zu  zwei  Schuppen- 
längen regelmSßig  sich  wiederholende  Querstriche  von  schwarzer 
Fftrhung  am  Rficken  bis  zu  den  Bauchschildern  hinah,  (aber 
niemak  auf  diesen  selbst),  und  zwar  am  hinteren  Rande  der 
Querschuppenreihen.  Am  aufsteigenden  Theile  der  Bauchschilder 
ein  bellbrauner  Fleck,  durch  eine  schmale,  gleichfalls  hellbraune 
Linie  am  hintereu  Hunde  jedes  Ventralschildcs  mit  dem  der 
entgegengesetzten  Seite  verbunden;  doch  fehlen  unter  sechs 
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Biemplaren  bd  drolen  die  sehwIrzlichenQueratrvifeD  des  Rum- 
pfes» und  die  helibraoneu  Flecken  auf  den  Bauchschfldern. 
Dureh  den  Mangel  von  schwarzen  Streifen  an  den  Lippen- 
schildern,  sowie  der  breiten  schwanen  Binde  am  Halse  unterscheidet 
sich  diese  Art  ron  der  früher  beschriebenen  auf  den  ersten  Blick; 
aufh  ist  der  Kopf  stärker  zugespitzt.  Zuweilen  treuul  sich  von  dem 
drittletzte»  Oberh'ppenschiUle  der  obere  Theil  als  ein  selbststäudiges 
Scliildcliea  ab.  Die  Schwaiizlauge  beträgt  nahezu  nur  der  Total- 
länge. 

Scbuppenreihen  des  Rumpfes  17,  Bauchscbilüer  212 — 210; 
Subcaudalschilder  74 — 70. 

Sechs,  sehr  große  Exemplare  Ton  79  Zoll  LSnge  (Schwans- 
ISnge  Idy,  Zoll)  und  darüber,  von  Blatogrosso,  Cuyaba  und  dem 
Rio  Vaup^  dureh  Johann  Natt  er  er. 
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Tafel  I. 

Fig.  1.  Ihmip&äwn  ptfreicum  io  natürlicher  Große. 
2.        .  .       OberMite  dM  Kopilt. 


n 


.  6. 


StltoMBiielit  dMMite&. 
«      ünlaneit«  dimllwn. 
„      vord«ra  Bstremitil  dmtlbea  Art 

,       hintere  Eitremitfit. 
(Fig.  S-e  io  Snaliger  Vergrfiftenmg.) 

Tafel  n. 


Fig.  1.  Liophis  pM»  tt.  epee. 
^  t.      ^        0     obere  AnuehtdMKopitt. 
I,  Sb      B        w     «ntere    »      n  » 

Tafel  III. 

Fig.  i  •  Dromictu  chiiemii< ,  Seitenansicht  des  Kopfes. 
^  '1.      „  »       Unterseite  des  Kopfei. 

,  3.      „         »      Obenaito  »  » 
„  4.  Geoptifo*  eoUmitt  8«itoMMi«ht  dM  KopfM  iwd  HilaM. 
^  S.      „         •       OberMile  dM  Kopfes. 
M  6.      »  •       Unterseite  „  „ 

^  7.      ^         ,       ein  Stück  au«  der  Lingeanitte  der  Körperieitea. 

Tafel  ZV. 

Fig.  1.  Geoptya»  flam»entn§,  Oberseite  dee  Kepfee. 
,  2.      .         B      SeHeeaneiebt  deeeetben. 
^  9»      0         m      Ueteraeile  dee  Kopfes. 
.  4.      «         «      eis  Slftek  ave  der  mite  der  K«rperaeMea. 
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VI.  SITZUNG  VOM  U.  FEBRUAR  1867. 


Der  Secretär  legt  iulgeutie  Abhandiuiigt:a  vor: 
»Kread^flaniea  aus  Österreich**,  von  Herrn  Prof.  Dr.  F.  Uager 
in  Graz. 

«Über  genaue  und  invariable  Copien  ilea  Kilogramms  und  dm 
Meter-Prototyps  der  Archive  zu  Paris" ,  von  dem  auswärtigen  c.  M. 
Herrn  Dr.  C.  A.  Steinheil  in  MQoehen.  Diese  Abhandlung  ist  lUr 
die  Denkschriften  bestimmt 

Das  c.  M.  Heir  Prof.  Dr.  K.  Peters  in  Grat  Obersendet  eine 
ihm  TOD  flerm  t.  MallnOTiky,  k.  osman.  Obersten  in  Tuldseha, 
mitgetheilte  Liste  von  Ortsehaften  im  QueUengebiete  des  Bnphratt 
welche  dnreh  das  daselbst  am  30./11.  Mai  1866  stattgehabte  Erd- 
beben am  meisten  gelitten  haben. 

Herr  Prof.  Dr.  E.  Mach  in  Graz  übermittelt  eine  weitere  Notis 
über  wissenschaftliche  Anwendung  der  Photographie  &  Stereoscopie. 

Die  Direction  der  kgl.  laiid-  und  forstwirthschaltlichen  Lehr- 
anstalt zu  Kreuz  dankt«  mit  Schreiben  vom  10.  Februar  1.  J.,  für  die 
Betheilung  dieser  Anstalt  mit  den  Sitzungsberichten  der  Classe. 

Das  w.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Äug.  Em.  Reiiss  überreicht  eine 
Abhandlung:  »Über  Crustaceenreste  aus  der  alpinen  Trias  Öster- 
reichs". 

An  Dnicksebriften  wurden  Torgelegt  : 

Astronomische  Nachrichten  Nr.  1627.  Altona,  1867;  4». 
Banzeitung.  Allgemeine.  XXXIL  Jahrg.,  i.  Heft  Nebst  Atlas. 

Wien.  1867;  4«  &  Polio. 
Coroptea  rendas  das  adinces  de  rAeaddmie  des  Sciences.  Tome 

LXIV.  Nr.  4.  Piffis,  1867  ;  4«. 
Cos  mos.  2*  Sdrie.  XVI*  Annde,  6*  Volume,  6*  Limiaon.  Paris» 

1867:  8*. 

Gewerbe-Verein,  n.-9.;  Verhandlungen  und  Mittheilungen. 
XXVIII.  Jahrg.  Nr.  6.  Wien,  1867;  8<». 

Bilab.  d.  ••lhM>..iMl«rw.  O.  VT*  U.  t.  Abtb.  19 


Digitized  by  Google 


276 


Jihres-Bericht,  Seehzebiiter»  des  Doctoreo - Collegiunis  der 
medicin.  FaeuUtät  in  Wien.  1865—1866.  Wien,  1867;  8t. 

Jena,  UniTersitiit:  Akademiache  Gelegenheitaaebriften  für  1866. 
4t  db  8«. 

Land-  und  fontwirthseliaftL  Zeitung.  17.  Jalurg.  Nr.  6.. Wien, 

1867;  4«. 

Mittheiiuugeu  aus  J.  Perthes*  geographischer  Anstalt.  Jahrg. 

1867.  I.  Heft,  nebst  ErgaiiEiingsheft  Nr.  t8.  Gotha;  4». 
Moiiitt-ur  seienüfique.  243*  Livraisoa.  Tome  IX*,  Aauee  1867. 

Paris;  4". 

Wiener  uiediziu.  Woehenaelurilt.  XVU.  Jahrg.  Nr.  12—18.  Wien« 
1867;  4*. 
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Oker  einige  Chutaeeenreeie  mu  der  alfineu  Trüu  Öekrreieh». 
van  dem  w.  BL  Prof.  Dr.  i.  I.  Icisi. 

(Mit  eiuer  lithogriphirteu  Tafel.) 

Mit  Ausnahme  der  langschwänzigeu  Ku  l  vp.  wckhe  schon  vor 
längerer  Zeit  von  Bronn  >)  und  von  mir»)  nus  tUn  UaiLler  Scüicli- 
ten  beschrii  lii'ii  ^vnl'(len  sind,  hatte  die  alpiin'  Ti  iiis  Osferreichs  bis- 
her keine  aiidcien  Crustaceenreste  geliefert.  Aul  den  uachtolgeudcn 
Seiten  gebe  ieh  nun  die  Schilderung  einiger  derselben  Formation 
entnommenen  fossilen  Überreste  dieser  Thierclasse»  welche  troU 
ihrem  sehr  fragmentäreo  Erhaltungszustande  mir  eine  rorläufige 
Besprechung  zu  verdienen  scheineD.  Ein  besonderes  Interesse  knöpft 
sich,  an  die  Reste  einer  Gattung  Ten  ToUkommen  palSoBotschem 
Habitus,  die  sieh  an  manche  Gattungen  aus  dem  Silur.  DeTon  und  aus 
der  Steinkohlenformation  selir  nahe  anseUieftt.  0te  Ghrigen  nehmen 
wenigstens  das  Vorrecht  für  sich  in  Anspruch»  die  ersten  Ohenreste 
ihrer  Art  aus  der  alpinen  Trias  Österreichs  in  sein. 

L  Herr  D.  Stur  theilte  mir  vor  llhigerer  Zeit  einige  Petrefhcten 
▼on  fremdartigem  Aussehen  zur  Untersuchung  mit.  die  aus  ICalk— 
schichten  im  Liegenden  des  Hallstädter  Salzstucke.s  im  Steinbruch 
am  LangtuLiclil  in  Lu|iitsch  inW.  von  Aussee,  welche  dem  Muschel- 
kalke zugerechnet  werden«),  herstammen.  Sie  slelltii  nur  flach- 
gepreßte Abdrücke  in  einem  plattenlnrmigen  rauchpi^rauen  Kalks Lt  ine 
dar,  an  denen  nur  strlltuweise  Fragiin  iiti'  der  in  eine  pecbgläazeiule 
kühlige  Substanz  umgewandelten  dünnen  Schale  haften.  Dies  mochte 
Veranlassung  gegeben  haben,  daß  man  in  ihnen  Überreste  YonFflanaen 


')  Broatt't       Laoabard*!  Jihit««lk  1858,  pag.  1  ff. 

*)  Ranis  in  Sra  tos  t.  H«it«r  iMnMUftgalitMB B«Ufls«n  mt PalSonlokiii« AiImw 

rdeha  I.  1«  fvg.  1  ff.  TA  I. 
*)  8l«r  in  in  TarhmUug««  4«  k.  k.  ff««l«g.  IWchnMtatt.  flilamg  aa  4.  Dac 
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und  fwar  toh  Blftttern,  —  im  UmriA  übereiostimmeDd  mit  jenen  tod 
Sagütmia  — .  lu  sehen  nieht  abgeneigt  war.  Die  gentuera  Untere 
suchung,  welche  hin  und  wieder  eine  sehr  feine  coneentrische  Strei- 
fung erkennen  Iftßt,  widerlegte  jedoch  diese  Ansicht  bald. 

Bei  dem  Mangel  jeder  Obereinstimmiing  mit  Irgend  einem 
andern  Thierreste  konnte  trols  dem  TallstMigen  Hachgedrüektsein 
der  Fossilreste  kaum  ein  Zweifel  obwalten ,  daß  man  es  mit  den 
Überresten  des  hornigen  Panzers  einer  Crustacee  zu  thun  habe. 
Doch  auch  »ia  wollte  sich  lange  kein  näherer  Anknüpfungspunkt 
(Inden  Denn  die  älteren  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Pel- 
tocaris  upiychoides  Salt.  ')  sind  nach  mangelhat tcn  Exemplaren 
entworfen,  so  daü  sie  zu  einer  fruchtbriogendeaVergkichuDg  keinen 
Anhaltspunkt  bieten  konnten. 

Erst  in  einer  Yor  Kurzem  von  Herrn  Woodward  gegebenen 
Notis  t)  ünden  wir  ein  ansföhrlicheres  Bild  von  PeUoearia  aptffckoi' 
Salt  nach  einem  besser  erhaltenen»  in  W.  Carruther's  Samm- 
lung befindlichen  Exemplare,  so  wie  der  sehr  rerwandten  Mdiio- 
caria  BrmmUma  Woodw.  ebenftlls  aus  den  siluriscben  Schiefern 
von  Garple  Bnm  bei  HoiTat  in  Dumfiriesshire.  Diese  liefern  den 
olfenbaren  Beweis»  daA  auch  das  Fossil  Ton  Aussee  Ihnen  sehr  nahe 
steht. 

Es  liegen  mir  von  demselben  tiinl  Exemplare  vor,  davon  enies 
in  beiden  Gegenplatteu.  An  alleü  aiiniiil  man  denselben  breit-pfeil- 
lörmigen  oder  vit  lnicbr  parabolischen  Umriss  wahr,  wel<  htr  dadurch 
entsteht,  daß  aus  dem  sehr  breil-elliptisnhen,  durch  keine  Rücken- 
nath  getheilten  Schilde  am  Vorderende  ein  breit-triangulares  Segment 
mit  beinahe  geraden  Seitenrändem  gleichsam  herausgeschnitten  ist 
Die  Spitze  dieses  Ausschnittes  reicht  bis  zum  Centrum  des  SchildeSt 
das  sugleich  den  erhabensten  Tbeil  desselben  bildet  Übrigens 
scheint  es  nur  mfiAig  convex  gewesen  lu  sein,  was  man  aus  den  an 
den  jetst  gans  ebenen  Abdrficken  wahrnehmbaren  schmalen  radialen 
Einrissen  schlieften  kann,  die  vom  peripherischen  Rande  sieh  etwa 
bis  sur  Hfilfte  des  Halbmessers  nach  innen  entrecken.  An  dem  gröfU 
ten  Exemplare  ist  der  freie  Rand  deutlich  etwas  nach  innen  gebogen» 


«)  Quart.  Journ.  of  the  g«ül.  Soc.  Vl[l,  p.  391.  Tu»,  ii,  Ki^  lU;  X!X.  p.  87  ff.  big.  I. 
*}  Qttart.  Joam.  of  tbe  g«ol.  öoc.  iö66.  Nov.  pa^.  äiii  ä.  iaf.  'lo,  Fi^.  4—7. 


Digitized  by  Google 


über  «farig«  CmCuMBratl*      dtr  alpin««  Triw  (kitemichs.  879 

Die  den  Ausschnitt  begrenzenden  Lappen  sind  stumpf  zuge- 
spittt  und  die  größte  Breite  des  Scbildes  liegt  nur  wenig  hinter 
densellien.  Der  Hmtemuid  verUiiill  in  tuunterlirocheiier  bogeofSmi* 
gier  Rondmig. 

Nor  Ura  der  fttriiegenden  Exemplare  eind  vollatiiidig  eriialten 
Qttd  geetetten  Meüinigeii  Bteh  aUen  Richtungen.  Das  gHifite  der- 
•dben  oiiflt  in  der  Linie  der  grSAton  Breite  (1)  29*5  Xm.  Die  LSnge 
▼on  dem  genmdeten  Hinteminde  bis  an  einer  dieSpiCaen  der  Vorder- 
lappen Terlmidenden  Querlinie  (2)  betragt  31  Mm;  der  Abstand  des 
centralen  WiiLeb  vom  Hintenanile  (3)  17  Mm.;  die  Distanz  endlich 
der  Spitzen  der  beiden  Vorderlappen  (4)  23  o  Min. 

Die  anderen  zwei  E\trn])lare  geben  für  die  erwähnten  vier 

RichtUDgen  folgende  Dimensionen: 

(O  (2)         (8)  (♦) 

20  21  12  16  Mm. 

und  20  2t -5       13  14-5  Mm. 

Das  ideinste  Exemplar,  von  welchem  das  Hinterende  abgebro- 
chen ht,  mifiit  in  der  Richtung  (4) :  12  Mm.»  in  der  Richtung  (1) : 
13*5  Mm. 

Binea  der  unterauchten  Exemplare  bietet  noch  deutliehe  Über- 
reale der  Oberflfiehenacalptvr  dar.  Man  fiberaeugt  sich,  daft  das 
Schild  mit  iulferat  feinen  nnd  gedr&ngten  coneentriachen  Linien 
bedeckt  iat*  welche  aeinem  peripberiachen  Rande  parallel  verlaufen, 
daher  ebenfalls  eine  paraboliaehe  Richtung  nehmen.  In  der  NShe  der 
Rinder  des  IVontalauasehnittea  biegen  sie  sieb  rasch  gegen  den- 
selben um.  Sie  stehen  auf  der  gesamten  Ausdehnung  des  Schildes 
einander  ziemlich  gleich  nahe;  hüchstehs  in  der  unmittelbaren  Um- 
gebung des  Wirbels  drängen  sie  sich  etwas  mehr  an  einander. 
kommen  beiläufig  20 — 22  ant  *lie  Länge  von  3  Mm.  zu  stehen. 

Endlieh  gi  wmnt  man  her  genauerer  rntersuchung  die  Über- 
zeugung, daß  der  beschriebene  trianguläre  Ausschnitt  am  Vorderende 
des  Schildes ,  gleichwie  bei  Peltocaris  und  Dtscinocaris,  nicht  ur* 
sprfingUch  vorbanden  ist ,  sondern  daß  er  durch  einen  dreieckigen 
RoatraUappen  ausgetollt  wird,  welcher,  mit  dem  übrigen  Schilde 
xuaammenbfingend,  von  demselben  beiderseits  durch  eine  deutliche 
treppeaiSrmig  ahaetxende  Forche  abgegrenat  wird. 

Woodward  hat  lOr  P8Uo0mri§  and  ÜMmemi»  das  Vor- 
handensein des  Ausschnittes  auf  sehr  sinnreiche  Weise  dadurch 
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erklärt ,  daß  dir  Weichthcilc  auf  ähnliche  Weise,  wie  bei  ApuSt  mit 
dem  Kopfe  und  dem  Hostrattheiie  des  Schildes  weit  inoiger  zusammen» 
hängen,  als  mit  dem  übrigen  Umfange  desselben»  daß  sich  daher  bei 
dem  Absterben  und  der  nachfolgenden  Einhüllung  in  die  sich  bilden« 
den  GesteintehiehteD  dieser  BestfaltkeU  aant  den  weichen  Theilen 
Ton  dem  fibrigen  Sebilde  leieht  trennt  Die  Trennung  erfolgt  meiet 
in  den  dnreh  die  GreniAirelien  der  Rostralplatte  angedeuteten  Rieh- 
tungen  und  führt  daher  lu  der  Entstehung  eines  regeWftig  gestal- 
teten Ausschnittes.  Derselbe  Vorgang  diirfte  aadi  bei  nmefem 
Fessihreste  stattgefunden  haben.  Audi  hier  wfard  eine  Restraipartie 
durch  Furchen  von  dem  übrigen  Umfange  des  Schildes  abgegrenzt 
und  wenn  auch  die  Trennung  in  den  meisten  Fällen  gerade  im  Ver- 
laufe dieser  Grensfurchen  erfolgt  ist,  so  beobachtet  man  doch  an 
einem  der  vorliegenden  Exemplare,  zunächst  den  Furchen  ein 
schmaler  Streifen  der  Rostxalplatte  hängen  geblieben  ist,  auf  welchen 
man  die  zarte  Streifung  der  Schalenoberfläche  sieh  fortsetzen  sieht. 

Aua  der  vorangehenden  Beschreibung  ergibt  sich,  dalS  die  von 
mir  untersuchten  Fossilreste  sich  zunächst  an  die  Gattungen  PeUo^ 
caris  und  Discmocari»  anschließen.  Die  vollständige  Analogie  in 
der  Bildung  des  Rflckenscbildes  Iftflt  daran  nicht  sweifeln.  Leider 
sind  bisher  auch  hier  andere  K5rpertbeile,  weiche  den  femei«n  Bau 
des  betreffenden  Thieres  erifiutem  wihrden,  nicht  aufgefunden  worden. 
Doch  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  dasselbe  der  Familie 
der  Apasiden  aus  der  Ordnung  der  phyllopoden  Crustaceen  angebSrt« 
welche  nebst  dem  lebenden  Genus  i4pf/r,  dessen  vermutiiKeb  Ütester 
Repräsentant  —  ApuditeH  antlquuH  Sehimp.  —  im  bunten  Sand- 
stein liegt,  noch  eine  Reihe  paläozoischer  Formen  umfaßt,  welche, 
einf^nder  sänUlich  verwandt,  meistens  injch  sehr  unvollständig 
bekannt  sind.  Dergleichen  sind  Hymenocaria  Salt.  ,  PeKocnris 
Salt.,  Ceratiocaris  M'Coy.  und  Discinocaris  W oodw.  aus  dem 
Silur,  DidyocarU  Salt,  aus  dem  oberen  Silur  und  unteren  Devon, 
IHikyrocaris  Seoul,  und  Argas  Seoul,  aus  der  Steinkohlenforma- 
tion. Als  einer  der  jüngsten  Repräsentanten  dieser  paläozoischen 
Typen  scblieAt  sich  nun  unser  Fossil  aus  dem  Muschelkalk  an.  Am 
nächsten  steht  es,  wie  schon  herrorgeboben  wurde«  der  erst  in  der 
jangsten  Zeit  Ton  Wo  od  ward  beschriebenen  SH»eki»earUt  mit 
welcher  es  in  der  Form  des  Schildes  und  seines  Rostralausscbnittes, 
in  der  centralen  W^ung  desselben  und  in  der  feinen  eoncentriscben 
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Strrifong  «nlfiugbtre  Berthningspviikte  betitsi  Auch  in  dem  Hangel 
einer  RQekennafh  des  Sclifldes  findet  Obereinstimmang  Statt 

Doch  beatttk  das  Schfld  keine  so  deatKoh  atugesproehene  Kegel- 
form,  ist  im  UmriMe  nieht  eo  krebfOnnig  und  scheint  nur  wenig 
gewölbt  EU  sein.  Die  ooncentrisehe  Streifang  ist  weit  feiner.  Auch 
sind  tilü  Größenverhältnisse  der  Schilder  durchgehends  betrfichtiicher. 
Im  Vergleiche  mit  Peltocaris  koninit  auch  der  Manj^el  einer  in  der 
Medianlinie  verlaufenden  Rüekennath  hinzu.  Ei  \\;ii,M  in;iii  nun  öber- 
dieß,  daß  das  g^eoliigische  Nivenu  unseres  Fossiles  hoch  über  den 
Silursckicliten ,  der  Fundstatte  von  Discinocaris  lyid  Peltocaris^ 
liegt,  so  erscheint  eine  Vereinigung  mit  diesen  Gattungen  nicht 
rathsam.  Sie  wörde  um  so  mißlicher  sein»  als  außer  dem  Rücken- 
aehilde  bisher  keine  anderen  Körpertheile  Torliegen,  in  welchen  trota 
der  grollen  Analogie  des  Ersteren  doch  sehr  wesentliehe  Abweichun- 
gen stattfinden  können. 

leb  babe  es  daher  Torgeiogen»  daa  untersuchte  Fossil  Torlfinfig 
für  den  Typus  einer  scQMislfindigen  Phyllopoden-Gattung  anzusehen 
der  ich  von  der  sehOdfSimigen  Gestalt  der  Rftekenplatte  den  Kamen : 
AipidoeartB  beilege.  Die  Speeles  beielebne  ich  als  A.  triasica  Rss. 

IL  Aus  demselben  Kalkstein  Ton  der  Petschenstraße  im  Stein- 
bruche uiiti'i  dem  liachwirtii  in  W-  von  Aussee  staniint  ein  anderes 
Petrciaet,  wtlc lies  mir  Herr  D.  Stur  mittbeilte.  Es  stellt  zwar  nur 
einen  etwa^.  traj^inentäroii  Ahdruek  dar,  an  weichem  ühcrdirlls  die 
einzelnen  Details  nur  wenig  deutlich  hervortreten.  Aber  demuuge- 
aehtet  gewahrt  man  leicht,  daß  es  Atr  Halicyne  v.  Mey. 

■^gehört,  welche  der  Familie  der  PScilopoden  beigesellt  wird.  Bisher 
waren  drei  Species  bekannt:  H,  agnoin  ?.  Mey.  und  H.  laxa  t.  Mey. 
aus  dem  mteren  Keuperdolerait  von  Rottweil  *)  und  iL  planu  t.  S  ee  b. 
ans  dem  sebiefrigen  Lettenkoblensaadstein  des  Gelmeroder  Berges 
In  Tbfiringens).  Dt  nun  auch  die  von  Hem  Stur  gefundene  Species 
analogen  Scbiebten  entnommen  ist,  so  aebeint  die  Gattung  HuHcffne 
Gberbanpt  ffir  diese  Gruppe  der  IVias  beieichnoBd  lu  sein. 


1)  B.     mm  fr  iB  FiteMtOfnrUM  I.  KT*  <M  1*-       M-M.  Um 

aritta  «M  r.  Mejsr  an  dm  fMekte  MUkttm  «nrikat«  Sfscitt  (1.  «.  M  10, 
Fi^  17»  SS)  gttMUA  wifM  Mir  fragMÜrar  Biteltaof  k«la«  aOm  B«Um- 

Sy  T.  See b ach,  Entomostrsceen  nun  ()rr  Trias  Thüringens  Is  d.  ZclUebr.  d.  dnfedk 
|«atof.  GMdlMiMfl  1SS7.  IX  p.  m  ff.  nr.  S,  Fif .  9. 
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Unsere  Speeles  unterscheidet  sich  von  den  bisher  heschricIx  Tien 
schon  durch  ihre  absoluten  und  relativen  Größenverhältnisse.  Sie  ist 
die  gröAte  8pecie$,  denn  sie  mißt  34  Millim.  in  der  Linge.  Wihrend 
die  Obrigen  Arten  entweder  ebenen  breit  eder  selbst  nodi  etwns  breiter 
als  lang  sind,  waltet  hier  die  Linge  Ober  die  Breite  ror,  denn  letitere 
betragt  nur  etwa  28  MOlioi.  Der  Umria  ist  bnit-eiftnnig  und  die 
gröftte  Breite  liegt  im  Anfinge  des  letiten  Drittheiles  der  SehDdlänge. 
Das  Terdere  Ende  des  Torliegendeo  Steiokcmes  ist  gerundet;  TOn 
der  an  den  anderen  Arten  daselbst  vorspringenden  Spitze  ist  keine 
Spur  vorhanden.  Der  Rand  verläuft  in  ununterbrochener  Bugenlinie 
bis  zum  Hinterratide.  Aher  aueii  dieser  bildet  keineswegs  so  deutlich 
vorspringende  Ecken,  wie  bei  den  schon  früher  bekannt  gewesenen 
Arten  ,  sondcrü  stellt  vielmehr  vfjllkommen  Hl)^'('i  undete  Lappen  dar, 
deren  horizontaler  Abstand  von  einander  12  ö  Millim.  beträgt.  Der 
zwischen  denselben  liegende  Hinterrand  zeigt  eine  ziemlich  tiefe 
Ausbucbtnng.  in  welcher  man  wieder  mehrere  (fiinf)  kleine  Ein- 
biegungen erkennt ,  die  mit  den  Zwischenriumen  der  im  hintersten 
Tbeile  des  Schildes  beibMlUchen  ^tnherannen,  welche  bei  alten 
Arten  von  JEblfcfne  wiederhehren,  lusaaunealbUen. 

Diese  Hügel  sind  an  dem  Torliegenden  Exemplare  leider  nicht 
scharf  begrenati  doch  erkennt  man,  daA  der  nuttlere  kng^  und  spiti- 
dreieckig  ist  An  diesen  scblieften  sieh  in  etwns  schriger  Lage,  nur 
dürch  seichte  Furchen  geschieden,  die  sebmal-lansettlieheD  mittleren 
an.  Die  äußersten  sind  sehr  schräge,  hmgelliptisch  und  nach  innen 
durch  breite ,  ziemlich  tiefe  Furchea  abgegrenzt.  Sie  sind  zugleich 
am  längsten  und  ihr  hinteres  Ende  erstreckt  sich  bis  in  die  bioteren 
Seitenlappen  des  Sehildes. 

Über  die  Beschatfeiiheit  der  mittleren  Region  (der  Spitzbogen- 
region V.  Hey  er 's)  läßt  sich  keine  Auskunft  geben,  da  dieselbe  an 
dem  vorliegenden  Steinkerne  abgesprengt  ist.  Jedoch  ergibt  sich, 
daft  diese  Begion  des  Schildes  ziemlich  stark  gewölbt  sein  müsse. 
Der  Tordere  Theil  des  SehlUes,  der  sich  alfanilig  abdacht,  ist  offen- 
bar durch  Druck  abgeflacht  worden,  denn  man  bemcfkt  am  Bande 
mehrere  dadurch  henrorgebrachte  kune  radiate  Einrisse.  Dagegen 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafi  die  hinteren  Seitentheile  des 
Schildes  hn  Veihlltnisse  lu  der  angrenzenden  hmteren  Hittelregion 
und  den  nierenformigen  Seitenregionen  sehr  niedei^edriickt  gewesen 
sind.  Auch  erstreciite  sich  von  da,  aber  sich  acht  verschmälernd,  ein 
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deprimirter  Saum  um  die  Seitentheile  and  den  Vordertbeil  der  Peri- 
plierie  des  Sehildea. 

So  mangelliaft  der  BrhaltODgeioeUuid  dea  beschriebenen  Petre- 
fiietes  BiMsb  sein  nag,  so  ist  es  docb  anwiderlegbar,  daft  es  der  Gattung 
Halicyne  angehört  und  daß  es  sieh  Ton  simtliehen  sehen  behannten 
Arten  derselben  schon  dnrch  seine  Gestalt  and  die  relativen  Liingen- 
tind  Breitenverhältoisse  unterscheidet.  Ich  glaube  daher  berechtigt 
EU  sein ,  es  zu  einer  neuen  Species  au  erheben ,  welcher  ich  den 
Namen  Ilalicynv  t'/t)/i(/atn  Rss.  heileere.  Die  Liit  ken  in  der  gegebe- 
nen Characteristik  uerden  hulVentlich  Uurch  Entdeckung  vollständi- 
gerer Exemplare  ausgefüllt  werden. 

III.  Die  Zahl  der  bisher  aus  den  Triasschichten  beschriebenen 
Ostracoden  ist  sehr  beschrankt.  Herr  t.  Sehanroth  *)  hat  zwei 
Speeles  —  Bairdia  triaaina  und  calcarea  —  aus  dem  Muschelkalk 
TOD  Reeoaro,  der  dem  deutsehen  Wellenkaike  gleiehgestellt  wird, 
angefilhrt  Ebenso  Terdanhen  wir  Herrn  t.  Seebaeh  •)  die  Be- 
sßbreibaiig  Ton  Tier  Arten  Ba&rdia  fifru»,  pr^eera*  tere§  und 
C^Aoro  tUspar  —  aus  der  Lettenkohleagnippe  ThOringens. 

In  den,  dem  mittleren  Keuper  angehörjgen  Raibler  Sohiehtent 
die  an  Pflanaen-,  Knuten-  nnd  Fisehresteo  so  reiefa  sind,  gelang  es 
ebenfalls,  eine  Ostracodenspecies »  wenngleich  in  spärlicher  Zahl, 
aufzufindeij.  Ei>  sind  sU  ts  nur  vereinzelte  Klappen  ,  die  überdieß 
gewübnlich  auf  maonigt'acke  Weise  verdrückt  sind  und  sich  aus  dem 
umgebenden  Gesteine  nur  schwer  fnislilseu  hissen,  so  dali  rs  schwer 
hält,  zur  Untersuchung^  geeignete  zu  erhalten.  Aus  diesem  Grunde 
muß  die  Beschreibung  auch  mangelhaft  bleiben,  ich  thue  ihrer  hier 
nur  Erwähnung,  weil  es  die  ersten  in  den  Raibler  Schichten,  Ja 
in  der  alpinen  Trias  Osterreiehs,  aufgefandenen  hieher  gehörigen 
Formen  sind. 

Die  Schalen,  welche  eine  Linge  Ton  0*1(3  und  eine  Breite  Ton 
0*81  Millim.  besitien,  aeigen  einen  bobnenfonnigen  Umrift  und  sind 
an  beiden  Enden  beinahe  gleiebbieit  und  abgerundet  Das  Vorder- 
ende  ist  kaum  etwas  schmiler.  Ebenso  lassen  beide  lUlnder  keinen 
*  erhebKehen  Unterschied  wahrnehmen ,  indem  beide  von  der  geraden 
Linie  nur  weui^   abweichen.   Der  Hückeuraud  lai  sehr  schwach 


S)  Sitniagsb.  d.  k.  Akad.  d.  Wfss^nxrh  ia  Wiett,  Bd.  34,  |>.  330.  Taf.  3,  Fif .  19,20. 
*)  Z«itoehr.  d.  denUcb«!!  ««ol.  üe«.  Bd.  iX,  p.  198  ff.  T«L  8,  Ftf.  1—4. 
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bogenförmig,  der  Baoehrand  eben  so  schwach  eingebogen.  Der  flach 
gewölbte  Rücken  der  Klappen  füllt  ziemlich  nueh  und  «war  gleieb- 
mfiftig  naeb  aHen  Seitan  ab.  Ob  di«  SehalenabaHlftcbe  glatt  oder 
panbtirt  sei,  wird  nicbt  Uar»  da  dieselba  ateti  dureb  Binwirkiug  des 
Wansers  etwas  corrodirt  ersebaint. 

Von  der  Botnfls  Hfiatum  Sebaor.  untanebeidet  aicb 
unsere  Speeles  dureb  die  gleicbnisslga  Rundung  der  Enden ,  sowie 
durch  die  gröfiere  Gl«icfaf5m!gkeit  des  lUieken-  und  Bsuchrandes. 
Am  meisten  stimmt  sie  im  Umriße  mit  Cytheie  Richtcriana  Jones') 
aus  dem  Zechstein  von  Könitz,  nur  i>i  diese  etwas  schmäler.  Wegen 
dieser  Vem'andt^^chRtt  lielege  ich  die  von  mir  beacbriebeue  Raihler 
Speeles  mit  dem  Namen:  Cytkere  fraterna  Rss. 


Eikldiuug  der  Abbildungen. 


Fig.  i.  ^)i^idocarU  triaiica  Reuss.  Abbildung  des  größten  Ezemplam  dtt 

KAektstehüdM  mit  RottnissMthiiUt  is  mtarKehar  GrWe. 
9  1.  'DasMibe  Rttekemehild  »H  idealer  Ergiiiauiig  d»r  Roafralplatte. 
«  3.  Eia  aaderei  klainercs  Rackeiktehild  ta  Datariichar  GNMto. 

w   4.  Ein  Stück  des  Sehiidea  ▼ergröOert,  uro  den  abgerissenen  Rund 

der  Rostralplutte  und  die  ceaeentriaclie  Streifuag  der  Sckaieoober- 

fl'trhe  r.i!  reiften. 

„        Fraguientiirer  Abdruck  des  klpinslcn  Srliildes  in  natürlicher  GröAe. 
^    6.  Halirt/nc  elongala  h  h  9.  in  naUrlicher  GröAe. 
7.  0;/Ar/t' /ro/cma  U SS.  vergrößert. 


'1  K  1 1  k  Ii  y    >u   PrrmiHn  Kntomoaiitica  pag  47,  Taf.  11,  Fig.  2t  au  Tyneti^ 
Naluralisl's  Field  Ciub  Transact.  1859.  IV.  2.  Newculle. 
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VII.  SITZUNG  VOM  28.  FEBRUAR  1867. 


Die  Direction  der  k.  k.  Oberrealschule  zu  Rakovac  in  der 
MilftSrgrenze  dankt,  mit  Schreiben  vom  23.  Februar,  für  die  Bethel- 
lung  dieser  Lehranstalt  mit  den  Sitzungsberichten  der  Classe. 

Das  e.  M.  Herr  Vice-Director  K.  Frilseh  übermittelt  eine 
Abhtndliiiig  über  »die  Eisrerlifiitiiisse  der  Doaau  in  deo  beiden 
Jahren  186Vi  und  186«/,.«* 

Herr  Dr.  A.  Boud  Qbei|fibt  eine  IHittheilaog  »Ober  eine  neu 
entdeckte  Höhle  im  tertiiren  Concflomenit  Gainfahm's**. 

Herr  Direetor  K.  t.  Littrow  legt  »Einige  Bemerkungen  fiber 
Cometen*  Ton  Herrn  Pirof.  C.  Bruhns  in  Leipzig  vor. 

Das  c.  M.  Herr  Dr.  G.  Tschermak  überreicht  eine  Abband- 
lui^  über  „i^uarzführende  Plagioklasgesteine*. 

Herr  Dr.  0.  Stolz  legt  eine  Abhandlung  vor,  betitelt:  ^Die 
Axeii  tier  Linien  zweiter  Ordnung  in  itligemeinen  trimetrischeu  Punkt- 
Coordinaten." 

Der  Secretär  liest  den  Bericht  der  Commissiou  zur  ßcrathung 
der  Modalitäten  besuglieh  der  Herstellung  und  Aufbewahrung  des 
metrischen  Urmasses  und  Uigewichtes,  welcher  von  der  Classe  ein- 
stimmig genehmiget  wird. 

An  Drucksehriflen  worden  Yorgelegt: 

Ä  p  0 1  Ii  e  k  e  r  -  V  e  1'  e  i  u »  ailgem.  österr. :  Zeitschrift.  5.  Jahrg.  Nr.  4. 

Wien,  i867:  8«. 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1628—1630.  Altona.  1867:  4«. 
Comptes  rendiis  des  seances  de  l'Acad^mie  des  Scieoces.  Tome 

LXIV,  Nrs.  5—6.  Paris,  1867;  4o. 
Cos  mos.  2*  S^rie.  XVi*  Anoee,  ^'  Volume»  7' — 8*  Limisons.  Paris» 

1867;  8». 

Gelehrten-Gesellschaft,  k.  k.»  au  Krakau:  Jahrbuch.  X— XL 
Band.  Krakau,  18ü«;  8«.  —  JHphmaia  numatMi  QMra$ 
TunAMprope  Craco/timiL  Krakau,  I88S;  4*. 

Gesellsebaft,  k.L  ioolog.-botani8flhe,  in  Wien :  Verhandlungen. 
Jahrgang  1866.  XVL  Band.  Wien;  8«.  —  Nellreicb» 
August,  NachtrSge  nur  Flora  Ton  Niedef-Oslenreieh.  Wien» 
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1866;  8®.  —  Brusiiia,  Spiridione,  rnulnbuzione  pella  fauiia 
dei  molliischi  Dalmati.  Vieima,  1866;  8«. 

Gewerbe  -  Verei n,  n. -ö. :  VerhandluDgeo  uad  UiUheüuugea. 
XXVIII.  Jahrg.  Nr.  7-8.  Wien.  1867;  8«. 

6  u  t  z  e  i  t ,  W. .  Das  Metersystem  und  dessen  Einfilhrang  in  Deutsch- 
land und  Rußland.  8«. 

Land-  und  forstwirthsehafUiche  Zeitung.  17.  Jaiirg.  Nr.  7^-8. 
Wien»  1867;  4«. 

Lotos.  XYH  Mfgang.  Januar  1867.  Prag;  8*. 

Honiteur  aeientifique.  244*  Lirraison.  Tome  IX%  Annfe  1867. 
Paris;  4*. 

Paeitti.  Filippo,  Deila  natura  del  Celera  Asiatieo  etc.  FIrenie. 
1866  ;  8«. 

Reichsforst  verein ,  österr.:  Monatsschrift  (tlr  Forstwesen. 
XVI.  baud.  Jahrgang  1866.  November-  und  December-HefU 
Wien.  1866;  8". 

Reise  der  österr.  Fregatte*  Novara  um  die  Erde  etc.  Zoologischer 
Theil.  L  Briiid.  Fische.  ^.  Abtheilung.  Bearbeitet  von  Rudilf 
Kner.  —  Heptilien.  Bearbeitet  von  Franz  Steindachuer. 
Wien,  1867;  4». 

Society,  The  Geological,  of  Glasgow:  Transactions.  Vol.  IL 
Parts  1  &  2.  Glasgow,  1865;  8». 
—  The  Asiatie.of  Bengal:  Journal  Parti,  Nr.  2.  1866.  Part  0. 
Nr.  2. 1866.  Caleutte;  8*. 

V  er  e  i  n  flkr  Landeskunde  Ton  Nieder-Otterreieh :  BlStter  fSr  Landes- 
kunde ¥on  Nieder-Osterreieh.  iL  Jahrg.  Nr.  9^12.  Wien» 
1866;  gr.  8«. 

Werner -Verein.  XV.  Jahresbericht.  Brttnn,  1866  ;  8*. 

Foetterle  Franz.  Geologische  Karte  der  Markgrafsehalt 

Mahre si  111(1  des  Uerzuglhums  Schlesien.  (2  Blätter)  Wien 
1866;  gr.  Folio. 

Wiener  medizin.  WpchenschriU.  XVU.  Jahrg.  Nr.  16 — 17.  Wien, 

18Ö7;  4^- 

Wochen-Blatt  der  k.  k.  steiemi.  L^tHlwirthschafts-GesellschafL 
XYL  Jahrg.  Kr.  4.  Grata,  1867;  4». 


Digiii^ca  Ly  Cookie 


T«eb«ratk.  QMnIIhrMi«  PttffoUMfMMM.  1^87 


Quarzführende  Fietffioklatgetieine. 


Von  dem  e.  M.  Attt 


TtekersaL 


Erst  in  der  letzten  Zeit  wurde  es  bekannt,  daß  plagioklastische 
Feldspathe  in  Verbindung  mit  Quarz  als  Haoptgeioengtheiie  meli* 
rerer  Geiteine  auftreten.  Obgleich  dae  Vorkonmea  tod  PlagieklM  <) 
in  den  ipunführenden  OrthoUtigesteinen  hiufig  beobaehtet,  suwel« 
len  ein  Oberwiegen  des  PIngioUas  wthfgenommen  worden,  obgleieh 
Angdien  Yoritgen»  welehe  Teramthen  liefien,  dtft  es  aacli  qvnrffQh- 
rende  Gesteine  gebe,  deren  Hnnptmasae  ans  Plagioklas  bestehe,  so 
war  doch  6.  ?.  Rath*s  Arbeit  Gher  denTonalit  die  erste  vollstlndige 
Untersnchnng  einer  Felsart,  welehe  die  bisher  ungewöhnliche  Ge- 
sellschaft von  Quarz  und  einem  Kalkfeldspath  darbot.  Seither  sind 
aber  auch  Gesteine  aus  der  Porphyr-  und  Ti'acbyfgruppe  gefunden 
worden,  welehe  dieselbe  mineralogische  und  chemische  Zusammen- 
setzung wie  der  Tonalit  zeigen.  Demnach  hat  jedes  quarzführende 
Ortho  kl  asgesteio  ein  entsprechendes  Glied  in  der  Reihe  derPiagioklas- 
gesteine. 


Die  Felsarten  der  zweiten  Reihe  sind  es,  welche  bisher  noch 
wenig  beobachtet,  eine  Besprechung  Terdienen. 


G.  V.  Rath  fand  im  Aihinu  ildi^^i  hirge  an  der  Grenze  Tiinls  und 
der  Lombardei  in  dem  his  dahin  liir  Granit  gehalteneu  Gealeine, 
welches  dieses  Gebirgsmassiv  bildet,  Plagioklas,  Quarz  nebst  etwas 
Biotit  und  Hornblende  als  Gemengtheile.  Er  unterschied  diese  Fels- 
art Yom  Granit  und  nannte  dieselbe  nach  dem  Paß  Touale  in  jenein 
Gebirge  Tonalit*).  Der  in  zwei  Gesteinsabfinderungen  enthaltene 
Plagioklas  wurde  analysirt  nnd  die  Zusammensetsnng  eines  Andesines 


Granit, 


PI^OklMgwWll« 

Tonalit, 

Quarzporphyrit, 
Quarzandesit. 


Quarzporphyr, 
Quarztrachyt, 


Tonalit 
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gefunden.  Dieses  ResulUit  war  ein  unerwartetes,  denn  man  dachte 
sich  als  Re^el,  daß  nur  kalkarme  Plapoklase  mit  Quarz  im  Gemenge 
vorkummea.  Die  Analyse  des  Gc^^tritics  cig;il)  eine  fiel  mehr  basische 
Zusammensetzung  als  sie  gewuhiilich  bei  den  Graniten  vorkommt, 
und  es  zeigte  sich  hier  die  ungewöhnliche  Erscheinung»  daß  eilie 
Felsart  mit  67  Pct.  Kieselsiure  reich  an  Quankömern  ist,  was 
jedoch  dureh  die  Verbindung  von  Andesin  mit  57  Pct  Kieselsäure 
Qiid  Qnux  erklärlich  wird.  Die  Analyse  dee  Tonaliies  nm  AvioMe 
aus  der  BUtte  des  Adamellegebirges  enciieiDt  unter  wllirend  die 
beiden  anderen  Zable&reiben  die  Zusammensetiang  der  Fddspadie 
aus  dem  Tonalit  des  Val  San  Valentine  darstellen. 


Ä. 

B, 

c 

Kieselsiuie  •  . 

.  66*91 

S6^9 

S8*16 

llionerde   .  . 

.  18-SO 

28*48 

a6*6S 

Eisenoiq^ul  . 

Kalkerde     .  . 

ti  i  ü 

8i>6 

8-66 

Magnesia    .  . 

.  2-35 

000 

00« 

Kali  .... 

0-34 

Natron    .  ,  • 

.  3-33 

6t0 

6-28 

Glühveriust  • 

.  0-16 

0-24 

0  30 

98-99 

100-51 

10000 

Aus  der  Analyse  der  Felsart  berechnet  Kenngott*)  28'6  Pct. 
Quars,  50-3  Pct.  Feldspathe,  im  Übrigen  Hornblende,  Biotit,  Magnetit, 
nimmt  jedoeh  in  der  Hornblende  keine  Kalkerde«  im  Biotit  kein  Kali 
SD.  Wenn  man  sieh  in  dem  Gestein  einen  Feldspath  Ton  der  Zusam- 
mensetinng  B  denkt  und  nnr  4  Vtt  Hornblende  annimmt,  die  min- 
destens 0*3  Ptet  Kalkerde  beanspruchen,  so  berechnen  sieb  40  Pct. 
Andesin,  aber  es  bleiben  noch  0*73  Pet  Kali  und  0*89  Natron  fibrig, 
die  auf  einen  Alkalienfeldspath  deuten.  Aber  auch,  wenn  alle 
8-73  Pct.  Kalkerde  auf  Andesin  B  berechnet  werden,  so  erhält  man 
43-2  Andesin  und  es  bleiben  doch  noch  0-72  Kali  und  0-68  Natron. 
In  beiden  Fällen  kommt  man  zu  der  Vermuthung,  daß  auiier  dem 
Andesin  noch  eine  kleine  Menge  eines  Alkaiien-Feldsputhes  Yor- 
handen  sei. 

DerTüiiaiit  kann  nach  seiiier  mincralotrisehen  Zusammensetzung 
ein  Plagioklasgranit  oder  ein  ^uurzdiorit  genannt  werden.  Jeden- 
falls ist  er  ein  selbststandiges  Gestein  unter  den  kömigen  Gesteinen 
der  PlagioUasreihe. 
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Zwischenglieder,  welche  den  Übergang  vom  Granit  zum  Tonalit 
Terroitteln,  sind  bereits  früher  beschrieben  worden.  Streng  hat  in 
der  Reihe  seiner  verdienstvollen  Gesteinsunulysen  auch  Granite  aus 
der  Tatra  bearbeitet,  welche  reich  au  Plagioklaä  erscheuten  und 
einen  größeren  Reichthum  an  Kiilkcrde  und  Natron,  und  einen  gerin- 
geren Kieselgebalt  aufweisen ,  als  die  andern  damals  uiiterMiclUeu 
Grtnite  SpSter  fand  Haughton  in  Irland  ähnliche  Gesteine  und 
DanDte  dieselben  Natrongranite  (Soda-Granites)  zum  Unterschiede 
von  den  gewöhnlichen»  den  Kaligraniten  (Potnah-Granitee)  »).  Die 
Natrongtanile  bilden  iwiaehea  WiUaw  nnd  Weiford  drei  iaolirte 
MaaMn,  die  ?on  Schiefern  der  Silorfonnation  umgeben  werden, 
wibrend  westlich  davon  der  Kaligranit  in  einem  Ibrtlanfenden  Zuge 
eieb  bis  gegen  Dublin  auabreitet  Anfterdem  findet  sich  in  der  Granit- 
partie bei  Ne\»  ry  außer  dem  gew5bnlicben  auch  der  baaiichere 
Natrongranit.  Die  Zusammensetzung  des  letzteren  ist  überall  dieselbe: 
grauer  Quarx,  weiter  oder  rötblicher  Feidspath,  schw;i:  zci'  oder  grüner 
Biotit  und  etwas  Hornblende.  Der  Feldspaüi  wurde  leider  nicht  mine- 
ralogisch bestimmt,  auch  nicht  ?»nalysirt,  aber  die  Analysen  des  Ge- 
steines setzen  die  Gegenwart  einer  bedeutenden  Menge  von  Plagioklas 
neben  Orthoklas  außer  Zweifel.  Um  die  Verwandtschaft  der  zuletzt 
angeführten  Gesteine  mit  dem  Tonalit  hervorzuheben»  fQbre  ich  hier 
neben  der  Analyse  des  Tonalites  (1.)  noch  folgende  an:  • 

2.  Natrangranit  von BaUyme^fmore,  Wexferd,  nach  Haughton. 

3.  Natrongranit  von  Battinamuddagh*  Wexford,  nach  demselben. 
4^  Granit  ans  dem  kleinen  Koblbacbtbal,  TsAra»  nach  Streng. 
5.  Granit  aus  dem  Fischsccthal,  Titra,  nach  demselben. 


1. 

t. 

8. 

4. 

s. 

Kiesclsiure  66*91 

66-60 

68*66 

66*38 

69-31 

Thonerde 

15-20 

13-26 

14-44 

17-87 

16-40 

Eisenoxyd 

717 

7-32 

504 

3-61 

4-81 

Kalkerde 

373 

3*3($ 

3-85 

3i2 

306 

Magnesia 

2-35 

1-22 

0-43 

0-85 

0-83 

Kali 

0-86 

2-31 

2-7S 

2-99 

2-87 

Natron 

3-33 

3  60 

3*36 

3-58 

3-29 

Wasser 

016 

2-38 

100 

0-80 

0-84 

99-71 

lÜüOl 

99-46 

101-20 

101-41 

Diese  Vei^leichung  aeigt  wieder,  wie  nothweiidig  eine  mdg- 
liehst  genaue  Bestimmung  der  Alkalien  bei  der  Analyse  der  Felsartcn 


Digitized  by  Google 


290 


TtcbernaJu 


sei,  <lenn  nur  durch  die  Menge  derselben  und  deren  VerhSItnift 

sind  die  augeführten  Zwischenglieder  chemisch  vom  Tonalit  unter- 
schieden. 

Qnarsporphyrit. 

So  wie  man  im  Granit  häufig  neben  dem  Orthoklas  auch 
Plagioklas  erkannte,  so  beoluichtete  man  im  Quarzporphyr  öfters 
beide  Feldapathe  nebeneioABder,  wie  dies  Rose«)»6.  Ijeoaliard^}. 
Naumaan«),  Streng*),  Laapeyrea  (•)  u.  A.  angeben.  Aber 
man  begegnet  auch  fieobaehtnngea,  welche  dahin  lauteot  daA  Quan^ 
porj^yre  und  Pebitporphyre  «<)  auftreten»  welche  hios  PlagioUaa- 
kryatalle  eingeachlCMCn  enthalten.  So  sagt  Del  esse,  daA  in 
manchen  von  Ihm  geaehenen  Porphyren  hloe  PlagioUaa  ferkamme'*)^ 
H.  Fischer  f&hrt  einen  Plagioklasporphyr  an,  den  er  bei  SiMSrgen 
in  Baden  fand««).  ?.  Riehthofen  beaehreibt  unter  den  Quanpor- 
phyren  Sfidtirols  auch  plagioklasreiche  Felsarten  i«)  aus  dem  Pelle- 
griulhai  und  von  der  Trostbnrf;. 

Bei  Gelegenheit  der  Untersuchung  der  Südtiroler  Quarrporphyre 
habe  ich  nun  auch  das  plagioklaslührende  Gestein  aus  demPellegrin- 
thal  der  Bcobachdiiii:  unterzogen,  wobei  sich  die  nahezu  vollständige 
Gleichheit  mit  dem  Tonalit  —  die  Textur  ausgenommen  —  ergab. 

In  dem  mittleren  Theile  des  Val  San  Pellegrino,  eines  Seiteo- 
thales  desFassa,  findet  sich  am  südlichen  Gehänge  dea  Monte  Bocche» 
gerade  dem  MonzonI  gegenüber,  ein  tiefgrauer  quarzfuhrender  Por- 
phyr in  siemlich  bedeutender  Verbreitung  und  in  Verbindung  mit 
dem  sfidlich  davon,  weithin  fortsetienden  gewohnliehen  Quara- 
porphyr.  Das  sehwfinlichgraue  Gestein  ist  hart  und  aiemlieh  sähe, 
es  xerspringt  hflufig  In  flache  Stfieke.  Die  Textur  ist  nicht  sehr 
deutlich  porphyrisch,  da  nur  wenig  Grundmasse  ctkennbar.  Die  ein- 
geschlossenen Minerallen  sind : 

Zahlreiche  farblose  oder  grauliehe  Quarzkörner  bis  zu  6  Millini. 
groß.  Die  I^leage  schätzte  ich  aut  ungefähr  2ü  Pct. 

Körner  von  Plagioklas,  trübe,  pninlich  oder  milchweilJ»,  kleiner 
als  die  zkurner,  aber  in  größerer  Menge  vorhanden.  Sie  zri^'en 
keine  ausgezeichnete  Spaltbarkeit,  lassen  Jiber  die  Rieiung  sicher  er- 
kennen. Mit  der  Grundmasse  üind  sie  innig  verwachsen. 

Biotitblättcheu,  schwarz,  kleiner  als  die  PiagioklaskrystaUe  sind 
häufig. 
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Die  spärlieiie  Grundmasse  ist  dicht,  schwärzlich.  Durch  Ver- 
größerung erkennt  man  Biotit  als  Ursache  der  Färbung. 

Magnetit  und  Eptdot  kommen  in  kleinen  Mengen  in  dem  Gesteiae 
▼or.  Die  Eigenschwere  desselben  ist  2-737.  Die  chemische  Zusam- 
mensetzung hat  groß«  ÄhoUiolikeit  mit  der  dei  TonaUtea.  Dies  feigt 
folgende  toh  Uenra  S*  Kooya  auageffihrte  Analyse  »). 

QuanporpbTrit,  IC  o  a  y     TwMHt«  v.  R  ■  Ib. 


Kieselsaure  ,  ,  . 

66-75 

66-91 

Thonerde    •  •  . 

16  Ö3 

1K20 

Eisenoxyd  .  .  • 

.  2-76 

Eisenoxydul  . 

.  1*66 

6-45 

Kalkerde  •  .  . 

.  4*71 

3-73 

Magneaia  .  «  • 

.  2-64 

2-35 

0*86 

.  2*86 

8-33 

Wasser    .  .  . 

.  2*12 

0*16 

fOi*86 

98*99 

DerFeldspath  des  Quarzporphyrites  dürfte  nahe  dieselbe  Zusam- 
mensetzung haben  wie  derdesTonalites,  da  sich  die  Zusammensetzung 
der  beiden  Gesteine  wenig  unterscheidet  und  da  der  Quarzporphyrit 
aar  wem'g  Grundmasse  hat,  welche  gewöhnlich  einen  anderen  Feld- 
spath  enthalt,  als  der  in  den  eingeschlossenen  Krystallen.  Leider 
hatte  ieb  nicht  mehr  so.  viel  Material  lar  Verfügung,  nm  den  Feld* 
Späth  nnterancfaen  in  können. 

Das  ehen  beschriebene  Gestein  aus  dem  Pellegrinthale  ist  im 
Vei^etche  zu  dem  gewöhnlichen  Orthoklas-Quarzporphyr  ein  Pia- 
gioUas-Quarzporphyr  und  im  Vergleiche  mit  Porphyrit  (letsterer 
aus  Plagioklas,  nebst  Hornblende  oder  Biotit  bestehend  gedacht)  ein 
Quarzporphyrit  zu  nennen.  Er  ist  in  der  Reihe  der  Porphyre  dasselbe, 
was  der  Tonalit  in  der  Granitgruppe. 

Zwischenglieder,  welche  den  Quarzporphyrit  und  den  Quarz- 
porphyr ver}>iiiden,  sind  bereits  untersucht  worden.  So  Ii  reibt 
Streng  einm  der  „grauen  Porphyre'*  des  Harzes  vom  linken 
Abhänge  des  Bodethaies  unterhalb  Lucasbof,  welcher  aus  Quarz, 
weiAem  frischem  Orthoklas,  weißem  mattem  Plagioklas«  einem  grünen 
Mineral  nebst  wem'g  Biotit  besteht  und  die  Zusammensetzung  e 
besitzt  !•).  Sehe  er  er  hat  eine  von  Dr.  Ruhe  ausgeführte  Analyse 
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eines  braunen  Porphyrs  aus  dem  Travignolotha)  veröirentlicht  >7), 
freilich  ohne  Angabe  der  minenlogischen  ZusammenseUuog.  Die 
Zahlen  stehMi  unter  6.  Das  Travignolotha!  ist  Tom  Pcllegrinthule, 
mit  dem  es  paraOel  Terlaaft,  nur  eine  Meile  entfernt  und  gleichfalls 
6UI  Sflikaiithal  Atmio-  (Itaa-t  FImiDf-)  tbal««.  Die  Zahioa  fOr 
Qoanporpbyrit  geben  Tonui. 
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Kieselsaure  .  . 

.  66-75 

6751 

67-54 

Thonerde     .  . 

.  1653 

1401 

14-97 

Eisenoxydul 

.  414 

500 

516 

kalkerde  •    .  . 

.  471 

247 

284 

Magneaia    .  . 

.  2-64 

2-41 

1-30 

Kali  .... 

.  1-82 

3-55 

4-58 

Natron    .  .  . 

.  2-86 

2*25 

228 

Wauer  •  .  . 

. 

1-67 

1*08 

TitansSiire  .  . 

047 

VZft  (KoblenaSure) 

101  IST 

09'U 

100*97 

Quarzandesit 

Die  früberea  Untersucbangen  der  Traehytgestdne  haben  kerne 
FeUarten  keanen  gelebrt,  in  weichen  plagioUaatiaebe  Feldspatbe  und 
Qoan,  beide  aicbtbar  nnd  in  rainendogiaeh  bestombirer  Ausbildung 
Torhanden  wiren.  Dagegen  waren  mebrere  AnaljM  diebter  und 
glasiger  Massen  bekannt,  welebe  bald  dureb  den  iberwiegenden 
Natrongehalt,  bald  auch  durch  die  zugleich  vorhandene  groDere  Kalk- 
mengu  bei  hubein  Kieselgehalt  die  Vergesellschaftung  von  Quai  T:  inni 
plagioklastischem  Felilspatli  erkennen  lieikri.  Roth  hat  auf  solche 
Analysen  autmcrksuiii  huk  lit  und  erklärt,  *hS  dir  betreffenden  Ge- 
steine eigentlich  nicht  zu  tien  Sanidingcsteiuen  gehören»  her  denen  er 
die  meisten  vorläufig  aufgezählt  hatte  t^). 

Nun  aber  fanden  sich  in  den  Trachytgebieten  SiebenbGrgens 
Felsarten  Ten  auigeseichneter  Ausbildung  der  Gemengtheile »  fer^ 
schieden  vem  Qaarttraehyt  nnd  Sanidintraebyt,  bis  auf  die  Quars- 
krystaUe  gleich  den  Andesiten  «*)  jenes  Landes.  Stäche,  der  die 
Fdsart  zuerst  beschrieb,  nannte  sie  «älteren  Quantraehyt**  od« 
„Daeit*,  ron  dem  er  sagt»  daft  er  »die  oligoklasreicben  Gesteine 
unter  den  ^rsfUhrenden  Tnioh|ten**  omfhsse  ••).  v.  Ricbthofen 
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hatte  mauehe  dieser  Gesteine  schon  früher  untenueht,  aber  die  Zu- 
sammdOMlmg  ueht  richüg  erkannt  genattereBeadirMbiing 
mä  DeftsHiim  des  Geiteioas  fehlt  in  8taehe*8  Arbeft,  dach  so  fiel 
gellt  aus  teselhen  herror,  daft  unter  Daeit  quarzföhrende  Traehyte 
mit  sweierlei  Peldspath  gemeint  seien.  Die  deatlieh  aasgebilde- 
ten  Felaarten  ven  Rodna,  Kiabanya»  Nagylk  werden  nfimlieh 
]>.  75  als  »bomhlendereiehe  Sankliii-OHgoklutniehyte''  angeführt. 
Nach  einer  Untersochong  des  Oealeines  Ton  Rodna,  Kisbanya, 
Nagyäk  tTkaimtc  ich  jedoch,  daß  in  diesen  Felsarten  nur  Krystalle 
▼on  pliifi^idklastisehem  glasigem  FeldspaÜi  (Mikrotin)  neben  Quarz 
eingeschlossen  vurküiarnen,  von  Sanidin  nichts  7:11  sehen  sei.  Damals 
machte  ich  den  Vorschlag,  den  Namen  Dacit  für  solche  Gesteine  an- 
zuwenden, welche  Quarz  und  Mikrotin,  autJerdein  Hornhiende  und 
Biotit  als  erkennbare  Gemengtheile  zeigen  Zirkel  führt  die  ge- 
nannten siebenbürgischen  Gesteine  als  quarzföhrende  Hornblende- 
Andesite  auf,  wol>ei  er  diese  als  Unterabtheilung  des  Hornhiende* 
andesites  darstellt«  femer  macht  derselbe  aof  Abi eh's  Analysen  süd- 
amerikanischer and  transkaukasischer  Gesteine  aafhierksam,  welche 
eine  Znsannnensetiung  ans  Mikrotin  und  Qttnn  ergeben,  obgleich  in 
den  Gesteinen  die  anfier  Mikrotb  snweilen  Hornblende,  inwmlen 
Augit  erscheinen  lassen,  kein  Qnara  sichtbar  ist«*).  Nach  diesen 
Beobsehtuttgen  und  Bintheihingen  gäbe  es :  i .  Quarzandesite  mit  deut- 
licher Ausbildung  der  Gemengtheile  (Dacite),  und  2.  solche,  die  den 
Quarz  in  der  Grund masse  vertheiit  enthalten  und  Ott  Hornblende, 
zuweilen  auch  Augit  führen. 

Eine  Untersuch uii;u,'  fler  D'^rite  war  sehr  zu  wflnschcn.  Es  er- 
schienen auch  in  U't/t(  r  Zeit  Anjifvsen  mehrerer  Diu  itu  von  E.  v. 
Sommarugä 2^),  doch  lassen  dieselben  in  dem  diesfalls  wichtigsten 
Punkte,  den  Alkalien,  leider  viel  zu  wünschen  übrig.  Aolksrdem 
wurden  aber  von  C.  v.  Hauer  die  in  einigen  Daciten  eingeschlossen 
TOikommenden  Feldspathe  analysirt  **)  •  was  die  KenntniA  des  Ge- 
steines ungemein  iSrderte^  « 

Im  letiten  Sommer  hatte  ich  OelegeDheit  mehrere  der  Dacite 
an  Orte  an  beobaehtCB,  ihr  AnÜreten  nnd  die  merkwürdigen  Ver- 
änderungen an  stndiren,  welche  manche  derselben  im  Laufe  der  Zeit 
erfahren  haben.  Diese  Gesteine  sind  im  Norden  und  im  Westen  Sie- 
benbürgens za  finden.  In  dem  greAen  Trachytsuge  des  Ostens 
(Hargittakelte)  komoien  sie  nicht  vor.  Sie  treten  in  einzelnen  Kegeln 
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oder  in  Gruppen  weniger  Kcgi-I.  niLinals  in  größeren  zui>aniiiienhan- 
genden  Zügen  aui.  Utters  .stehen  sie  mit  Andesit  in  Verbindung,  der 
sich  dann  blos  durch  den  Mangel  an  Quarz  von  ihnen  unterscheidet 
Sie  bilden  theiis  allein,  theils  zugleich  mit  Andesit  das  goldführende 
Gestein  Siebenbürgens.  In  diesem  Falle  sind  die  Gesteine  jedoch  stets 
»I  einer  weiften,  ponellMitrtigeii*  oder  in  einer  splittrigett,granliehen 
Blasse  lersetst  VoHsttndig  frische  Gesteine»  in  denen  kein  GemengÜiefl 
sersetst  wir^  sind  selten.  DieGemengliieile  sind:  Krystalle  Yon  Mi- 
krotin,  Quan,  femer  Ton  Amphibol  oder  Biotit  in  einer  seiir  feinkSr- 
nigen  bis  dichten  und  halbglasij^ca  Grondniasse. 

Im  Allgemeinen  onterscheidet  man: 
1.  Frischere  Gesteine.   Quarzfflhrende  Hornblende-  und  Biotit- 

andesite  Tom  Ansehen  des  Andesites  oder  Oiorites,  seltener  des 

rauhen  Sanidintrachytes. 
II.  Zerst't/Je  Gesteine.  Quarzführende  weiße  matte  Gesteine,  die 

zuweilen  dem  Qnatv.|i(irphyr  gleichen,  oder  grüne  Gesteine,  die 

sehr  an  die  MGrüustcinc"  erinnern. 

Die  frischer  aussehenden  Gesteine  sind  ausgezeichnete  Felsarten. 
Die  hellfarbigen  Mikrotin-  und  Quarzkrystalle,  so  wie  die  schwarzen 
Araphibol*  und  Biotitsfiuleben  heben  sieh  von  der  Grundmasse  deut^ 
lieh  ab.  Typische  Gesteine  sind  der  Dacit  aus  dem  Illowathal  bei 
Rodna,  der  Ton  Kisbanya  und  der  Tom  Zucherhut  bei  NagyaL 

Das  Gestein  des  Dlowathales  tritt  daselbst  avisehen  (eocenem) 
Karpathensandstein  auf,  den  es  dorchsetat  Die  Proben,  welche  ieh 
untersuchte,  erhielt  ieh  durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Berg- 
ingenieurs F.  Posepny,  der  dieselben  in  dem  genannten  Thale 
zwischen  Magura  und  St.  Joseph  unterhalb  Dialu  Hurlesi  sammelte. 
Frische  Stücke  sehen  hiaßtjrrau  aus  und  zeigen  weiik  und  schwarze 
Punkte.  Da«  (kutlich  porphyrische,  schon  an  Granit  erinnernde  Ge- 
stein bricht  tlach,  die  blaßgraue  Grundmasse  ist  matt,  dicht,  nicht 
felsitiscb,  weicher  als  Feldspath.  Durch  mikroskopische  Betrachtung 
erkennt  man  darin  weiße  und^rauli^^he  Körnchen,  die  wohl  als  Feldspath 
und  Quarz  zu  deuten  sind,  ferner  grüne  Punkte,  wohl  Hornblende.  An  den 
weil^  KSrnehen,  die  nicht  allxuklein  sind,  konnte  ich  in  einem  Fall  bei 
120facher  VergroAerung  die  Riefung  auf  der  Spaltaiche  erkennen. 
Diese  Grundmasse  fiberwiegt  ein  wenig  die  Einsehlllsse,  welche  sind: 

Blikrotin  —  schneeweiAe,  kaum  balbdurehsichtige.  oft  8  Millim. 
lange  Krystalle  von  den  Fliehen  If,  P,  77  4P  hegrenat,  nach  der 
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KHnodiagonale  gestreckt,  an  der  Oberfläche  matt,  im  Hnulie  glas- 
giänzeiid,  auf  der  Endtiache  die  Riefung  deutlich  zeigend.  Die  Menge 
der  Krystalle  beträgt  aaeb  meiner  Schätzung  etwas  Ober  20  Pct. 
Wenn  Herr  C.  t.  Hauer  nicht  viel  Qber  12  Pct.  schätzt,  so  kann  sich 
dies  wohl  anr  auf  die  größeren  Krystalle  beneben.  Die  Zasammeo- 
setsmig  dieses  Mikrotiiis  ist  nseb  r.  H t u  er : 


KieselsSure   K4*53 

Thonerde   27-37 

Ka!kerde   1)  (>2 

Kali   1-81 

Natron   8-98 

Glübveriust  .   1*21 


100-52 

Aus  der  Vers^eiehung  mit  den  meiner  Arbeit  filier  die  Feld- 
spsthe  bcigegebenen  Ttfeln  ergibt  sieb  sogleicb,  daft  dieserFeldspatb 
in  die  Andesinreibe  tu  stellen  sei  So  wie  im  Tonalit  ist  also  aueb  im 

Dacit  die  Gesellschaft  von  Quarz  und  einem  Kalkfeldspath  erkannt. 

Quarz,  in  graulichen  Doppelpyramideii ,  meist  3  bis  4  Millim. 
lang,  an  der  Oberfläche  matt.  Die  Menge  beträgt  etwa  die  Hälfte  von 
der  des  Mikrotines, 

Hornblende  —  in  kleinen  schwarzen,  im  Bruche  stark  glänzen- 
den Sauichen,  meist  5  Millim.  lang,  mit  der  Form  der  itasaltiscben 
Hornblende.  Die  Menge  beträgt  etwa  6  bis  8  Pct. 

Magnetit  —  elsensehwane  Octaöder,  suweilen  6  MtUim.  hoch, 
Menge  sehr  gering. 

Das  Eigengewiebt  ist  2*660  und  dieZusammensetsung  naeb  der 
Ton  Herrn  F.  W.  Steebta  aosgeflibrten  Analyse: 


Kieselsaure   66'41 

Thonerde   17-41 

Eiseiioxyd   4-12 

Eiseiioxydul  Spur 

Kaikerde   3'96 

Magnesia  .  ;   182 

iUU   1-65 

Natron   3-83 

Wasser    «   0  81 
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Diese  Zahlen  geben  ein  Mittel,  auch  die  mineralogiache  Zuaaiu- 
mensetzung  der  Gnindmasse  beilautig  zu  erkennen. 

1.  tieehnet  man  die  Alkalien  und  die  ganze  oiiei-  die  halbe 
Menge  der  Kalkcrde  auf  Feldspath,  das  Übrige  von  Magnesia.  Kalk- 
erde, Eisen  auf  Hornblende,  so  bleiben  mindestens  26  Pct.  freie 
Kieselsäure,  was  26  Volumperceuten  Quarz  eattpcicht  So  viel  ist 
nicht  an  QuaraJu^stalleD  TorhaDden.  Es  muß  also  noch  etwas  Quam 
in  der  Grundmasse  sein. 

2.  Zieht  man  ?on  obiger  Analyse  soviel  ab,  als  20  Pct 
Andesio  der  gefmidenen  Zusammenaetiung  entsprechend  fordern, 
so  bleiben  Kalkerde  2-04.  Kali  1*29»  Natron  2*73  Pct  flbrig.  Die 
8  Pct  Hornblende  Tcrlangen  ungelSbr  0-8  Ptet  Kalkerde.  (Naeli 
den  für  basaltiacbe  Hornblende  bekannten  Analysen.)  Somit  blei- 
ben für  die  Grundmasse  Kalkerde  1*24  gegen  die  obige  Kali-  und 
Natronmenge.  Dieses  entspricht  einem  Feldspath  Or|Ab4An|»  der 
ein  kalireiehes  Glied  der  Oligoklasreihe  wäre.  Ob  man  sieh  min 
einen  oder  zwei  Feldspathe  in  der  Grundmasse  denkt ,  so  viel  ist 
sicher ,  daß  auüer  dem  in  Krystallen  im  Gestein  eingeschlossenen 
Andesfn  noch  ein  kalkanner  natronreicher  Feldspath  in  der  Grund- 
masse auftritt. 

Das  Hisul(;(t  dieser  Berechnungsversuche,  welche  für  die 
Grundmasse  Quarz  und  einen  triklinen  Feldspath  ergeben,  stimmt 
vollkommen  mit  der  mikroskopischen  Beobachtung.  Die  Analyse 
r.  Sommaruga*8»  welche  in  dem  Gestein  blos  0*74  Pct.  Natron 
angibt,  kann  in  diesem  Punkte  nicht  riebttg  sein,  denn  schon  die 
20  Pct.  Andesin  erfordern  1*2  PeL  Natron,  und  auAerdem  findet  sich  ' 
noch  ein  plogioUastischor,  Mglidi  natronhaltiger  Feldspath  in  der 
Grundmasse. 

Anfter  dem  Gesteine  des  Illowatbales  kommen  auch  noch  andere 
Dadte  in  der  Umgebung  von  Rodna  vor.  Sie  haben  entweder  Blotit 
und  Hornblende,  oder  blos  ffiotÜ  Die  Ttatur  ist  dieaolbe  wie  bei  der 
vorgenannten  Felsart  ••). 

Bei  dem  Gesteine  des  Illowathales  muß  ich  noch  bemerken,  daß 
V.  Richthofen  ein  quarzführendei»  Gestein  unter  den  in  Californien 
auttretendtii  Uachytischen  Bildungen  mit  der  lüowaer  Felsart  ver- 
gleicht «').  Bestiitigt  sich  diese  Ähnlichkeit,  dauu  düriten  die  in  dem 
fernen  Goldlandr  grlmulcnen  granitähniu*hen  Trachyte  gleich  sein 
mit  dem  Dacit  d^  siebeiihürgischen  Goldfeldes. 
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Der  Dacit  von  Kisbanya,  Melcher  in  der  Nitht-  dieser  Ortschaft 
im  Granitgebiete  (Granitit  nach  Stäche)  auftritt,  hat  eine  dichte, 
etwas  schimmernde  blaßgraugrüne,  fast  felsitische  Gnindmasse,  darin 
Tielc  kleine  und  einzelne  ^ußere  (8  Millim.)  weißliche  durchschei- 
nende MikrotinkrysttUe,  gmliehe  Quarzkömer,  viel  weniger  als  Mi- 
krotin,  BiotitsSiileheo.  etwn  so  fiel  nls  QnankAmer,  endliek  Hern- 
blendesinlehen»  die  in  eine  gnrae  ehloiititelie  Snbstamt  ttmgewnndelt 
sind.  Einielne  Mikfotfnkrystalle  nnd  sttn  TheO  in  Bpidot  Yerwnn- 
delt  Binsclüfisie  die  Grondmuse  fint  flbenriegend.  t.  flommtrng« 
fand  in  demGesteine  64*69 Kteeelsitire,  iSlliThonerde,  6*06 Eisen- 
oxydul, 8*98  Knikerde,  aiso  nahe  dasselbe  wie  im  Gesteine  des 
Illowathales.  Dem  Kisbanyer  Dacit  nähern  sich  im  äußeren  Ansehen 
die  frischeren  Partien  des  Dacites  von  Verespatak  und  von  Boiza, 
doch  gibt  es  an  diesen  Punkten  nur  sdten  ein  Stück,  das  nicht  ganz 
zersetzt  wäre. 

Der  Dacit  von  Nagyak,  weicher  im  Wi  sttn  die^e«?  Rersrortes  an 
der  Zuckerhut  gciiannfcn  Kuppe  vorkömmt,  unterscheidet  sich  im 
äußeren  Ansehen  sehr  merkhch  von  dem  vorigen.  Das  Gestein  im 
Ulowathal  erinnert  an  Granit,  das  von  Kisbanya  sieht  wie  ein  Felsit- 
porphyr  aus,  der  Nagyager  Dacit  hat  ein  echt  trachytisches  Ansehen. 
Die  gelblichgraue  Grundmasse  ist  matt,  rauh,  erdig,  mit  vielen  winzi- 
gen Pünktchen  Ton  Bietit  und  Hornblende.  Darin  liegen  viele  lienütch 
grofte  (6Mi11iD.)  dorebsiebtige  starb  giiniende  MikrolinkrjstaUe  mit 
ausgeseicbneterRiefting,  granlicbe  QuanbOrner  ?on  (bstgleieber  GrSfte 
aller  niebt  bedeutender  AniabI,  endÜeb  dieke  Blnlen  Ton  Hornblende 
nnd  Biotit.  öfters  über  erbsengroA.  Einscfalttsse  gegen  die  Grond- 
nasse  fbst  ttbenriegend.  IKeaer  Fdaatt  ist  der  grSftei«  Tbeil  des 
Daeites  Tom  Colca  Cioramnloj  bei  Offenbanya  sehr  fihnKeh.  In  dem 
letzteren  fand  v.  Som ma ruga  64*21  Kieselsäure,  10-51  Thonerde, 
6*76  Eisenoxyd uL  A-i'Z  Kalkerde,  also  nahe  die  Zahien  wie  bei  dem 
Gestein  des  IllowathuU  s. 

Von  größerer  Wichtigkeit  als  die  eben  besprochenen  frischeren 
Gesteine  sind  für  den  Rerp'bau  die  zersetzten  Massen,  die  aus  dem 
Dacit  und  Andesit  entstanden,  jetzt  in  Klüften  goldhaltigen  Eisenkies 
nnd  andere  Sulfite  führen.  Die  aus  dem  Dacit  henrorgchenden  Ge- 
steine sind  entweder  kreideartig  weiß  bis  graulich,  oder  dicht  und 
grfin  geßirbt.  Außer  den  Quarzkrystallen  enthalten  besonders  die 
weiften  Gesteine  oft  Paendomoipboaen  Tonllifcrotin,  Hornblende»  Biotit 
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hen'ühreud.  Da  die  Pseudomorphose  des  Hiotites  oft  weiß  und  perl- 
miiUerglanzend  aussieht,  so  mag  sie.  wohl  für  Kaliglimmer  gehalten 
worden  sein,  und  die  Angaben  Stache's,  daß  weißer  Glimmer 
in  derlei  Gesteinen  vorkomme  (pag.  ö7  und  517).  mag  sich  hier- 
auf beziehen.  Kaliglionmer  ist  noch  niemals  im  Tracliyt  gefunden 
worden. 

Das  weiße  Gestein  Ton  Bodna,  von  Herrn  Posepny  im 
Szamosthal  bei  St.  György  gesammelt,  hat  das  Ansehen  eines  sehr 
feinkörnigen  Dolomites.  Es  enthält  grauliche  Quarzkömer,  grünlich 
weifte  perinutteigliiiieDde  Blftttehen  (Biotitpseudomorpboaen)  ohne 
eigentliche  Spaltbarkeit  und  lersetzte  Mikrotinkryatalle. 

Das  weifte  Gestein  Ton  Verespatak,  das  Muttergestein  des  6ol* 
des»  ist  durch  die  groften  Quankrystalle  ausgeieichnet  Es  hat  eine 
seheeweifte  bis  grauweifte  bald  dichte  schimmernde»  bald  kreideartig 
matte  Grundmasse.  Darin  liegen  Quankrystalle»  die  oft  nuOgroft 
sind  und  hei  der  Verwitterung  herausfallen.  Die  zuweilen  erhaltenen 
Mikrolinpseudomorphosen  lassen  erkennen,  daß  die  früheren  Kry- 
stalle  dieses  Mineraies  verhaltnill'iniil^i^  groP'  wnren.  Bei  der  totalen 
Zersetzung  bleiben  oft  Hohlriiiimt  mit  Quaizkrystallen  ausgekleidet. 
Außerdem  finden  sich  Hühlungen  von  der  Form  der  Hornblende  und 
des  Biotites  •  zuweilen  mit  Eisenkies  ausgekleidet  oder  erfüllt 
Partienweise  ist  das  Gestein  rcrquarzt ,  hornsteinartig ,  so  im 
Süden  des  Kirnik  an  der  Piatra  Corboiuj.  Auf  Klüften  Hnden  sieh 
allenthalben  Quars»  Hornstein*  Manganspath,  Kalkspath,  Pyrit,  der 
oft  goldhaltig  ist,  auch  andere  SuUlte,  selten  Gold.  Die  Verwitte- 
rungsrinde erseheint  gelblich.  Dieses  Gestein  setit  lum  groften  Theil 
die  Berge  im  Sfiden  des  Bergortes  Vercspatak  susammen,  es  bildet 
den  Kirnik  und  die  nördlichen  Abbfinge  des  Bei  (AfBnis).  Dasselbe 
iiberlagert  (naeh  Polepuy)  die  eottgioroeratisefaen  und  sandstein- 
artigen Eruptirtuffe,  welche  aus  Trümmern  von  verSndertem  Dacit 
und  Glimmerschieferhruchstücken  bestehen»  und  reich  an  Quarz 
Chalcedon  und  Pyrit  sind. 

Diese  Tuffe,  welche  auf  dem  (eoeenen)  Karpathensimdstein 
liegen,  bilden  im  Norden  und  im  Süden  des  DaciUs  große,  oft  deut- 
lich geschichtete  Massen,  welche  an  Quantität  den  Uacit  bedeutend 
übertreffen.  Sie  sind  eben  so  gut  goldführend  wie  der  massige 
Dacit,  daher  der  Name  goldführender  Sandstein  F.  v.  Hauers. 
Wegen  der  innigen  Verbindung  der  Trümmer  dnieh  quanige  Masse 
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wurden  die  quamgen  Tufl'e  zuweilen  für  ursprimglirhe  Gesteine 
gehalten,  daher  wohl  auch  die  Angabe  v.  Ri chthofen's,  da6 
in  diesem  quanhaltigen  Tnehyt  Kaliglimmer  Torkomme  — 
Der  Kaliglimmer  rfihrt  aber  Ton  dem  eiDgeschlossenen  GüRimep- 
sehiefer  her. 

Im  Nordeii  und  im  Osten  Ton  Verespalak  erheben  sieb  Kegel 
Ton  AndesHeonglomerat  (ErupttTConglomerat)  und  Andesit,  welche 
jünger  als  der  Daeit  ersebeinen.  Oberhalb  des  Abhanges  Affinis  be- 
steht am  Gipfel  des  Felsens  ein  kolossaler  Verhau,  Cetate  genannt, 
dessen  Gestein  der  vorgenannte  sandsteinartige  Tuff  ist  Cotta 
bat  besOglich  der  Cetate  mehrere  irrige  Angaben  reranlaßt,  indem 
er  dieselbe  mit  dem  ostlich  davon  liegenden  Kiriiik  idcntiilcirte, 
femer  als  Cetategestein  eine  verkieselte  Dacithrcccie  auffuhrt,  die 
iiuieU  nicht  an  der  Cetate  voi kommt,  uueh  kein  ursprüngliches 
Gestein  ist,  wofiir  Co  Ha  dieselbe  orklHrte.  Auch  in  Stache's 
Beschreibung  des  (iesleitn  sind  diese  Angaben  übergegangen.  Eine 
gründliche  Darlegung  der  Verhältnisse  ist  demnächst  von  Posepny 
m  erwarten ,  welchem  ich  die  obigen  Notiien  besfiglich  der  Lage- 
rung Terdanke. 

Der  weiße  Daeit  von  Boiza  unterscheidet  sich  Ton  der  Felsart 
Verespataks  bios  durch  die  Kleinheit  der  QsaiskrystaDe.  In  der 
kreideihnlichen  Masse  sitien  Tiele  kleine  (Sliaiim.)  Quanpyramiden. 
PorSse  Stellen  tob  gelblieher  Pirbung  beieichnen  die  Reste  von 
Hornblende  und  Biotit  Stellenweise  finden  sich  KaolinUtrper,  die 
noch  die  Umrisse  des  Mikrotins  haben  und  perlmutteiglinsende 
Schuppen  als  Oberbleibsel  des  Biotites. 

Dieses  Gestein  setit  in  der  Gegend  von  Boiza  die  Kuppe  des 
Syridiel  und  die  östlich  davon  aufragende  Höhe  zusammen,  in  wel- 
chen beiden  viele  Gotdlmue  liegen.  Die  geologische  Coiuhiiiation  ist 
ungewolmlirh.  IniSddcii  des  Städtchens  zieht  W.—O.  eiueKette  von 
Jurakalk.  Im  Liege n dt  n  desselben  findet  sich  Melaphyr  und  Mandel- 
stein, die  an  den  \  orhiigeln  und  in  den  Thälcrii  erscheinen.  Karpa- 
tensandstein umgibt  als  jüngeres  Sediment  diesen  Gebirgszug.  Bei 
Boiza  erhebt  sieh  zwischen  Jurakalk  Melaphyr  und  Sandstein  der 
Daeit  EU  einem  alles  überragenden  Kegel.  Der  goldhaltige  Pyrit 
kommt  nicht  nur  im  Daeit  vor»  sondeni  reicht  auch  hinab  in  den  sei^ 
setiten  Melaphyr,  welcher  sich  unterhalb  ausdehnt  Bleiglans«  Blende« 
FaUerx»  Buryt  begleiten  ihn. 
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Als  Beispiel  der  grünen  /.» rs(  fTitcii  Duv'iiv  kann  ein  Gestein 
gelten,  das  in  den  Nnpyaper  Gruben  hantig  auttritt.  Die  Textur  ist 
porphyrisch,  die  Farhe  graugrün,  die  GrundmasM  fUcbt,  et  WM  t^it- 
trig,  aber  weich,  mit  dem  Messer  leicht  ritsbar. 

Kleine  Krystalle  von  balbdurchsichtigem  Mikrotin  und  Qmti- 
kSrner  liegen  darin,  aulVerdem  Bioti^pieiidonoipluMeji  yom  An- 
sehen des  Chlontes.  In  den  KIfiilen  Caleit.  Ahnlicii  ist  der  lenetite 
Otett  von  der  Braam  bei  Zaittan,  der  indeft  aaOer  Mftrotiii  and 
Quarz  eUoritiaehe  Horahleiide|MeiidoniorplM»ae&  in  grafter  Hange 
entbfilt  Daft  der  Dacit  bei  derZersettung  einmal  eine  penellanarlige 
weifte»  ein  anderas  Mal  eine  splittrige  grüne  Grundmasse  liefert, 
scheint  in  der  ursprQngliehen  Zusammensetzung  der  Grundmasse  zu 
liegen.  Es  ist  dies  derselbe  Unterschied,  welcher  das  Aussehen  der 
grünsteinartigeii  und  der  porusen  rauhen  Ändesite  bedingt. 

Da  das  Gold  immer  nur  im  xerst  t/t( n  j  lkn  n  Andesit  und  Quarz- 
andes^it  und  in  de^isenTuff,  außerdem  nur  in  dem  knapp  daran  liegen- 
den -fremden  Gestein  (Karpatensandstein  in  Verespatak,  Melaphyr  in 
Boiza)  vorkömmt,  so  erscheint  es  mir  nicht  zweifelhaft,  datt  das  Gold 
aus  dem  alteren  Andesit  und  Quarzandesit  stammt»  und  bei  der  Zer- 
setzung derselben  in  den  Gesteinkiüiten  mit  anderen  Zerlegvags- 
producten  abgesetit  nnd  in  aoleber  Weise  ooneentrirt  wurde. 

Hiebt  aUe  Gesteine,  welcbe  die  Zosammensetiaog  des  Dacites 
haben,  teigen  so  wie  dieser  den  Quan  in  waianehmbaran  Krjstallen. 
In  Siebenbürgen  selbst,  hial^  aber  in  Ungarn,  honmen  Gesteine 
Tor,  die  ausgezeichnete  Mikrotinkrfstalle  In  einer  felsitisehen  oder 
glasigen  Grundmasse  zeigen.  So  an  der  Piatra  Vonet  bei  Offenbanya 
eine  Fel««art ,  die  eine  schwärzlich  -  graue ,  halbglasige  Gruodmasse 
besitzt,  wüi  iii  schwarze  Hornblende  und  Biulitkrystalle  und  viele  gro- 
üere  gelhlit  lie  Mikrotinkrystalle  liegen,  so  in  derGegend  von  Schem- 
nitz, wo  ahnliche  Gesteine  nicht  selten  '-iiid.  Von  diesen  Feisarten 
sind  indeß  gegenwärtig  noch  keine  genaueren  Analysen  bekannt, 
welche  diese  Stellung  im  Systeme  bestätigen  würden.  Dagegen  iiogea 
Untersuchungen  von  Abiob,  femer  von  6.  v.  Rath  vor,  welche, 
wie  Zirkel  gezeigt  bat,  mehrara  Gesteine  in  Transkaukasien, 
8fid*Amenka  und  den  Euganeen  au  den  felsitisehen  Quanandesiten 
stellen. 

A  b  i  c  h  hat  im  Verlanfe  seiner  umfangraidien  Untersttehungen 
auch  Andesite  mit  sehr  deutliehen  BChratinkrystallen  analjairt,  die 
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iwtr  keinen  Qnarzgebalt  erkennen  Inaeen  und  eine  diekte  tiiweilen 
hornsteinartige  Grundmasse  feigen,  aber  eine  aolehe  ehemiacke  Zn* 
aammensetiung  besitzen,  deren  Interpretation  auf  eine  nicht  gani 
nnbedentende  enge  freier  Kieselsfiure  führt.  Solehe  Gesteine  0nden 
sieh  am  Anmt.  Kasbek,  Chimboraio,  GuagapichiBcha. 

Das  Hof-Nineralieneabinet  besitzt  Felsarten  rom  Kasbek,  ge- 
sammelt von  Pkvfesaor  Kolenati,  deren  Anssehen  rollständig  mit 
Abieh*s  Besehreibungen  harmonirt  Sie  haben  eine  dichte,  zu- 
weilen fast  felsitisehe  Grundmasse ,  worin  leicht  eikeiuiliare  weiße 
Mikrotinkrystalle.  In  einer  dieser  Felsarten  vom  Kasbekgiplel  er- 
kannte ich  eine  sehr  eigenthfimliche  Textur.  Die  Masse  desselben 
wird  von  kleineu  hiaiiiien  Felsitl^onu  lu  ii  nnd  von  Miicrotinkrvstfdlen 
gebildet.  Bei  allen  diesen  Felsarteii  dart  man  schon  nach  dem  ande- 
ren Ansehen  der  Gnindniasse  auf  freie  Kieselsäure  schließen. 

G.  V.  Rath  beschrieb  in  seiner  verdienstvollen  Arbeit  Ober  die 
Euganeischen  Traehyte  3<)  unter  dem  Namen  Oligoklastraehyt  solche 
Felsarten ,  die  zum  Theil  bieher  gehören  dflrften  Wenn  auch 
T.  Rath  nieht  geneigt  ist,  in  denselben  freie  Kieselslure  aniuneh- 
men,  so  Mflt  4oeh  die  Zusammensetzung  eines  dieser  Gesteine,  nfim- 
Keh  der  Ftlsart  vom  Monte  Alto  keine  andere  Deutung  zu,  als  daA 
mindestens  IS  Pet  freier  KieselsSure  ?orhanden  seien. 

Um  die  Ahnliehkeit  zwischen  der  Zusammensetzung  des  Dacites 
und  dem  ehemisehen  Bestände  der  zuletzt  erwähnten  Felsarten  her- 
vorzuheben, stelle  icii  die  Analysen  zui^ammen: 


1 

t 

8 

4 

8 

6 

Kieselsaure  . 

.  66-41 

65-46 

69 

68-09 

6707 

68-18 

Thonerde  . 

.  17-41 

1536 

14-98 

15-58 

13  19 

18*65 

Eisenoxyd  . 

.  4*12 

2-31 

3-83 

4-74 

Eisenoxydol . 

6-66 

1-04 

t  73 

ita.0*32 

6*69 

Kalkefde.  . 

.  3-96 

4-24 

4-68 

2-61 

S-69 

t-23 

Hagnesin 

.  1-82 

211 

410 

8-46 

0*42 

l-3t 

1*46 

1-99 

2*18 

i'lZ 

Nntron   .  . 

4*09 

446 

4*46 

4*90 

6*00 

GIfihTerlust 

(B«o)0'81 

0-34 

0*41 

0*30 

0-55 

looai 

99*58 

99*73 

99-80 

99-85 

99-45 

s^  2-650   2-635   2-595    2-685       2  ü8ü    2  545 

1.  Dadt  aus  dem  lllowathal  bei  Rodna. 

2.  Araratgesteiu  mit  zahlreichen  MikroÜnkj-yetÄlle«,  undeutlichem 
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Amphiboi  und  Biotit  iD  eioer  schwarzgrauen  horusteinähnliGhen 
GrundmuMie. 

3.  Gipfelgestein  vom  groOen  Amat»  sehr  feinköratg,  liebt  Mchgrau, 
mit  aehr  Tieleo  glasglSnxeoden  Hikrotinkrystalleii,  wenig  Horn- 
blende  und  vielen  glasglfiiuendon  Punkten,  vielleicht  Quart. 

4.  Chimborazogestein  aus  15180  FuI5>  Seehöhe,  mit  vielen  klei- 
nen iiiid  einigen  ziemlich  f^ruüeii  Feldspathkrystallen,  wenig 
Hornblende,  Partien  von  grünem  Augit  und  iein  eingesprengtem 
Magnetit 

H.  Gestein  vom  Guagapiehincha  aus  14248  Fuü  Seehuhe,  mit 
sehwaner  peclisteinartiger  Gmndmasae,  worin  BAikrotintafeln, 
grauer  Aagit,  leratreute  Punkte  von  Magnetit 

6.  Gestein  vom  Monte  Alto  in  den  Buganeen  mit  feinschuppiger 
brauner  Grundmasse,  worin  viele  1 — 2  Linien  große  dnrebsieh- 

ttge  Mikrotine.  viele llornblendenadeln  und  spärliche  sehr  kleine 

Üiolilblättchen. 

Der  Dacit  und  die  ihm  gleiciikommenden  Quarzandesite  sind 
in  chemischer  Beziehung  durch  einen  bedeutenderen  Natrongehalt 
charakterisirt,  der  die  Menge  des  Kali  übertrifft  Gesteine,  welche 
bei  gleichem  Kieseigehalte  eine  größere  Kalimenge  aufweisen  als  der 
Dacit,  werden  als  Obergangsglieder  swiscben  Daeit  und  Qnantracbyt 
anniseben  sein.  Solcher  intermedÜrer  Gesteine  gibt  es  natOilieber 
Weise  sehr  viele,  weil  ja  eine  Abgrensung  der  Gesteinstypen  nicht 
existirt  Als  ein  Beispiel  führe  ich  ein  Gestein  an,  welches  im  öst- 
lichen Kirnten  nfiehstPrevalt  und  Strasehiseha  im  Gebiete  des  Thon- 
glimmerscbiefers  auftritt  und  in  der  Nähe  eines  anderen  grünstein- 
artigen  graiuitenföhremJcu  Aaiphibolandesites  vorkiiinint.  Dasselbe  ist 
grau,  zeigt  eine  niatle  aschgraue  dichte  (iiuiulnias&c,  worin  viele 
kleine  Mikrotinkrystalle  und  kleine  Biutithl;tttchei! ,  wenig  Quarz- 
körner zu  sehen  sind.  Die  Grundmasse  überwiegt  ein  wenig  gegen 
die  Einschlösse.  Das  Eigengewicht  ist  2*661.  Die  chemische  Zusam- 
mensetsong  nach  der  Analyse  des  Herrn  Hauptmannes  S.  Streit: 


Kieselsäure   63*44 

Thonerde   19-81 

Eisenoxyd   1*61 

Eisenozydul   .  .  .  .  •  .  .  1*68 

Kalkerde   3-97 
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Magnesia   1  *94 

Kali   3-58 

Natron   .  •  •   3*64 

Wasser   206 


lUü-63 

Wenngleich  in  dein  Gestein  kein  Sanidiu  zu  bemerken  ist,  so 
webt  doch  der  bedeutende  Kaligehalt  darauf  hio,  daft  in  der  Grund- 
maase  tm  Kali-Feldspath  auftrete. 

Veiglnichong  der  quanführenden  Plai^oklasgesteine. 

Oer  Tonalit  bildet  den  nichtigen  Gebirgsstock  des  Adamello, 
welcher  der  Reihe  der  alten  krystallinischen  Formationen  lugehört 
Der  Sfidtiroler  Quarzporphyrit  bt  ein  Bestandtheil  jener  mächtigen 
Perphyrdecke,  welche  fwieehen  dem  Thonglimmerschiefer  und  der 
Trias  der  Südalpen  liegen  kommt.  Der  Dacit  ruht  auf  dem  als 
eocen  angenommenen  Sundstein  der  östlichen  Karpaten. 

Das  geologische  Alter  dieser  Gesteine  ist  demnach  ein  sehr  ver- 
schiedenes, die  mineralogische  Zusammensetzung  derselben  aber  ist 
gleich:  Plagiok!?^s  und  Quarz  nebst  Biotit  und  iiornblende,  im  Dacit 
hat  der  Piagioklas  das  glasige  Ansehen.  Die  Textur  ist  beim  Tonalit 
grofikömig,  bei  den  beiden  anderen  porphyrisch. 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  drei  Gesteine  ist  unge- 
mein wenig  Tcrscbieden,  wie  aus  der  Zusammenstellung  der  drei 
früher  angeführten  Analysen  hervorgeht: 


Tomttt 

Daelt« 

Kieselslure  .  . 

.  .  66-91 

66*76 

66*41 

Thonerde   .  . 

.  .  16-20 

16*63 

17*41 

Eiseaoxyd  .  . 

.  .  6*46 

4*60 

4*12 

Kalkerde     .  . 

.  .  3-73 

4-71 

3-9Ü 

Magnesia    .  . 

.  .  2-35 

1-82 

Kali  .... 

.  .  0-86 

1-82 

1-65 

Natron    .  .  . 

.  .     3  33 

2-86 

3-83 

.  .  0-16 

212 

0-81 

98-99 

10203 

10001 

Von  den  Feldspathen  dieser  Gesteine  sind  die  des  Tonalttes 
von  G.  T.  Rath  und  des  Daeites  von  C.  v.  Hauer  untersucht.  Aus 
der  folgenden  Zusammenstellung  wird  man  die  Ähnlichkeit  erkennen» 
welche  die  chemische  Zusammensetzun<<;  derselben  zeigt: 


Digitized  by  Google 


304 
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1. 

t. 

3. 

4. 

Kieselsaure  .  . 

.   .    o8  15 

56-79 

a  i  -20 

Thonerde    .  . 

.  .  20-55 

28-48 

27  37 

25-12 

■    •      o  ou 

9  VW 

Magnesia    .  . 

.  .     0  06 

000 

Spur. 

Kall  .... 

»  • 

0-34 

1  81 

1-87 

Natron    .   .  . 

610 

•  5*98 

7-28 

Glahverlttst .  . 

.  .  0-30 

0-24 

1-21 

1-68 

10000  100-51  100-52  100*11 
B  — 2*676     2-695     2-636  2-685 


1*  und  2.  atw  dem  Tooalit  de«  Val  San  ValeBÜno,  3.  aus  dem 
Daeif  im  lUewatbal  bei  Rodna,  4.  aus  dem  Daelt  von  Nagy-Sebea. 

Alle  diese  Feldspathe  gehören  in  die  Andesinreihe. 
Man  Jaii  daher  sagen,  Uai^  die  genannten  Gesteine  durch  Aüdesio 
charakteriAirt  werden. 


AnmerkuAgen. 

}  So  wie  miiu  alle  luoDokliiica  uriboklastischen  Füida)>»thi',  welche  auch  durch  «Icn 
vorwi<>{^pi>den  Kali^^eball  charaktcrisirt  siud,  unter  dür  geaerislleii  ilezeichiiuujjr 
Ortbokka  lutamiiiitafaAt,  ao  enpfiehll  ea  sich  ala  xweckmifiig,  alle  iie  trikiinen, 
piagioklMÜMbeB  V«l4*p«lk«»  dt«  tieh  fibwdiM  dirck  dm  Kilkard«-  aad  Natroa» 
gahaU  mm  daa  vorivaa  «■tanahaidaa«  nafar  dam  aUganainaa  Nanaa  PtafioUaa 
aa  bagralfea.  (S.  aMtaa  SladlaR  fhut  dia  Faldtpalhpnipip«  ia  dan  SUnagaber. 
dar  Wlaair  Akadaad«,  Bd.  L.  pay.  Mi.) 

Bei  dem  PlaglokUa  kara  mtm  daai  kUMrlsaa  Gakraneka  aalapraekaod,  folfaada 
UnterabUi«iI«agen  maeheo: 
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VHd  riaaig  aaagabildala  Akladaraag  daa 

ala  Saaidia  besaicknat,  ao  kaaa  omb  ffir  dia  gfaaiga  aad  riaaig«  Abiadanag  daa 

Plagioklas  die  Dezeichnnng  MikroUn  anwenden. 
3)  In  der  Zeitithrin  der  deut.  geul.  Geftellach.  (1^>  Bd.  %SU  f*  Mt. 

")  Ehendaseihst  (1865).  Bd.  XVII,  p.  liCU. 

*)  Poggen  dor  f  f'6  Anaaleu  Bd.  XC,  p.  1 2.'i  (I8üa). 

Quarterljr  Journal  of  tbe  geological  »ocieljr  of  London  1856,  Bd.  XU,  p.  171 

aad  IBM,  Bd.  UV,  p.  901. 


Digitized  by  Google 


PlilioklMgvrt^M.  ^05 

*)  ZeiUcbr.  d.  d«at.  g«ul.  Ges,  1Ö4B.  Bd.  I,  y.  373. 

*)  Die  qmnfUrMiMi  Porphyr«.  ISN. 

•>  Labifciwh  te  6MgMilt.  1818,  id.  l,  f.  M8. 

gmm  Porphyr      8oMhd«i.  Jahrb.  fir  llteonlogi«  1660,  f,  M7. 

Ii  Im  PdiltmhjrM  VW  Balte.  8.  d.  UiMk.  d.  4m1.  b«oI.  «tk  1864.  B6.1V1, 

p.  i6T. 

Da  KegenwHrtig  »choii  i>iiu-  Aoiabl  PorphTreo  bekanuf  ist,  welche  bei  uiibC'- 
waffnetem  Aug«  Iteineii  ()uurz  erkeuaen  Jns.ien,  aber  eine  sehr  kieselreiche  Felsit- 
maaae  darstf'Ilffn.  in  welcher  meist  Feldsp<«i^kryäUlle  eing«)ScblosBUD  erscheia«», 
SO  ntehte  «a  vielleicht  swackwüßig  seia,  diese  als  Faiaitporpbjre  au  beaeichocBi 
wttmd  wier  QaarsporpJiir  mMw  OiÜMhlwfMMn«  M  twnMm  wiraa»  ««M« 
dMllkb  wthnfrimbann  f2«w»  filiraB. 

»}  MM«lrw  de  !•  toc  fdet.  d«  Aibm  IL  Mrte,  T.  IV,     161  (l6Stj. 

<•)  McMb  ib«-  dieVerhudloac«D  d«r  MCvfiNMbtBdaa  (MUehafl  m  Mbwf. 
I.  Bd.,  p.  844  «ad  II.  p.  tl8. 

**)  Geognoatiadie  Baachrdteoc  vom  Södlirol.  Mit  «ioor  googootliaehoK  Kaita.  1860, 
p.  120. 

Diese  Analyse  ist  so  wie  die  des  Dacites  von  Rudna  nnd  des  Trachytoa  ffoo  Pnvtli 
im  Laboratoriom  des  Herrn  Prof.  Redleobacher  ausgeführt. 

1*1  AhfM  fir  HlMTdoglo  1860^  p.  867. 

dl«  ebMüielM  CoMtftattoa  dor  PliloMito.  AMrack  om  im  Zdtochrlft  <lr 
dMinblllMi  d«r  Piroiborg»  Akodtaito  1866.  p.  84. 

<•)  Die  GettoissaBalraoft  1861.  p.  UMPT. 

i*)  Nnch  dem  Vorschlage  Roth's  werden  bekanntlich  »lle  jen^Trnchytgotltbie,  welche 
als  hauptaichlicbeo  ßestandtheil  einen  triklinen  F<'lds|)uth  enthHlfe?*  .  uh  An- 
desite  beieicbneJ  und  die  l^nterMhtheiltin^'en  :  Ani|ihiholan(1esil  und  Au^itandesit 
gemacht,  in  SiehcBhärgen  und  Ungarn  finden  aich  auch  ausgexeichuete  Biotit- 
aadeait«. 

**)  Geologie  SieboobirfOM  tob  P.     Hauor  und  6.  SUcbo  1868.  p.  71. 
*0  JohrbMb  dor  goolo^.  RstcbsaMtatt  1860.  Bd.  Xt,  poy.  188. 
•»>  JobrbMb  d.  gool.  BoidMwwlall  1868.  Bd.  XVt,  Voib.  p.  68. 
3*)  Lehrbuch  der  PetrogvapUe  1866.  Bd.  II,  p.  807  wd881. 

**)  Jahrbuch  der  geologischen  ReicbsansUlt  1866.  Bd.  XVI,  p.  461.  Daß  die  Alkalien« 
bestimmunfr  in  diesen  Analysen  nicht  richtig'  sein  kTinne,  ergibt  sich  sogleich 
HUI  lieni  t'iDslHnde,  rlaü  dir  tintcrsuchlen  Gesteine  sammtlich  reich  nn  itlap:ioklasti-> 
schein  Feldspatb  «in d  und  keinen  Sauidiu  erkeuaen  lassen,  wührend  die  Analysen  nur 
6'88  pCt.  bi«  rsfi  pCt.  Natroa  angeben.  Bei  dem  Gestein  aus  dem  liiuwatbal  stellt 
•Ich  def  ▼«fglolcb  nriaohoa  dor  tai  Toite  oogofahrtoa  Ao«]^  too  Slochta 
oad  dor  TO«  Sooiaaroga  wlo  fDift: 

Sioeht«        T.  Booifliaraga 

Kieaeiaiure  ......  66  41  66  21 

TboMTdo   17-41  17*84 

BiMooiyd   4'lt  6*17 

Kalkotdo   8*86  4-64 

lia   1*88  0*47 
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I«U                                  1-65  3-84 

IMnu   t-8t 

WmMT                                   0-81  t  u  (Güll».) 

1«01»1  lil'17 

Im  tähm  VM  mir  pnUtcirto»  AMlfMi  M  4ia  AOtaUMdmltamnig  alm  tfrad» 
•M  KallMptotlBddorM  CUonatriMit  iribnad  t.  BoBntrttft  4I«  Alfalte 
■Icfct  eiotetn  g«irogea,  aoadera  •■•  dar  SuMM  dar  CUorattallM  im4  dam  CUar- 

meoge  berechnet  b«t. 

'*)  Verhandlungen  der  geolt>5r   Ht'fchian^ta!»  IMfi?.  Nr.  I.  p.  lt. 

'*)  S.  Pojepny  im  Jährt),  der  geulog.  Keichsaiistall  1»65,  Ud.  XVI,  Verh..  p.  163. 
*f)  ZelUchr.  der  deut.  geoiog.  GeselUchafl  lö64,  Bd.  XVI,  p.  60».  v.  Richtbofen 

will  für  diea«  Felaarten  die  Nameo  Nevadit,  Liparit  und  Rbyolith  Toracblagea. 
2«)  Jahrb.  d.  gcolog.  SalahaaMlalt  IMl,  Bd.  XI,  p.  167. 

GaH«tedIaa«  N.  IT,  paf .  M, 
<*)  Übar  dl«  Katar  ud  da*  Zwa«BM Auit  dar  valkaaiaekaB  Bttdaafaa.  IUI. 

über  dto  faataf .  Katar  daa  araMBiaabM  HocUaiidaa.  IMS. 
«0  Zailackrifl  d.  davt  gaalo«.  tiaaallaahall  (tSM),  M.  XVI,  V*  m. 
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Zur  Entwickelung%geschichte  und  Reproductioiisfähigkeit  der 

Von  Vitus  frraber, 

(IUI  4  Ttfda.) 
(f  «i|tl«Ct  tat  Itr  IHmg  vMi    MiuMr  Utr.) 

Da  ea  selbst  mit  Anfopfening  Tieler  kostbarer  Zeit  nieht  so  leiebt, 
ja  oft  geradeso  nnmSglich  ist,  gewisse  biologfscbe  Beobacbtnngen 
im  Freieo  sn  maeben,  so  babe  ich  mir  naeb  dem  Seispiele  anderer 
Biologen  gleichfalls  einen  eigenen  Sebaukasten  (aus  Glas)  an  einem 

recht  sonnigen  Plntze  aufgestellt  und  den  Boden  desselben,  damit  es 
unseren  Thierchen  nie  <nn  entsprechender  und  frischer  Nahrung  fehle, 
mit  einem  blumigen  R;isi'iilt  {fpieh  belegt. 

Dadurch  ward  t  s  mir  möglich,  nanicntlieli  über  die  Häutungen 
der  Orthopteren ,  manches  Interessante  zu  beobachten,  was  andero 
Orthopterologen  ganz  oder  theilweise  entgangen  ist.  • 

Im  Folgenden  werde  ich  es  nun  versuchen,  das  Ergebnis  meiner 
diesbezOgiichen  Studien,  welche  allerdings  erst  vor  zwei  Jahren  be- 
gannen ,  auf  mSgUchst  gedrängtem  Räume  darzustellen ,  und  wOrde 
mich  aiiAerürdentlieh  freuen,  wenn  es  mir  wirklich  gelungen  wftre, 
durch  meine  Beobachtungen  die  EntwicUungsgeschichte  der  Orlho- 
pteren  nach  nur  eine  kleine  Strecke  weitergebraeht  zu  haben. 

Zu  IlMckdugPflttUohtfl. 

Nach  der  Art  mid  Weise»  wie  die  Aasitie  der  Flugwerkzeuge  in 
den  zwei  letzten  Entwiekeinngistadien  an  Meso-  und  Metanotum  an- 

getiigt  sind,  können  wir  die  Orthopteren  zum  übersichtlichen  Studium 
ihrer  Entwickelungsge<5chichte  in  zwei  Classen  ahtheilen:  bei  der 
ersten  Tlasse,  wozu  sammtliche  Forficuthin.  Blnfthui  und  Mantoäea 
gehören  (wahrscheinlich  auch  die  Pkasmodett)^  haben  die  Flugel- 
ansatze in  allen  Stadien  im  Allgemeinen  dieselbe  Lage;  erscheinen 
als  mehr  oder  minder  starke  lappenartige  Erweiterungen  des  hintereu 
Sitsb.  d.  utten.-aatarw.  GL  Vi.  Bd.  1.  Abtk.  21 
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AuAennuidwuikeb  am  Meso-  und  HeUuiotum»  and  baagen  die  der 
einen  mit  denen  der  andern  Seite  gleichsam  dureh  eine  mittlere 
RQckenlinie  anaammen  (quasi  in  linea  dorai  medianfl  eobaerere  vi- 

dentur«)-  Fig-  T.  II,  veranschfinlicht  die  allmähliche  Flügelent- 
wickeluug  dieser  Classe  au  den  Juuguii  einer  lilfätn  germanica  L. 

In  der  ersten  Figur  (a),  welche  die  jnnjjsteu  zwei  Stadien  dar- 
stellt, sind  die  hinteren  AulieI^rand^\ mkrl  des  Meso-  und  Metanotums 
(ot  und  ß)  nur  wenig  verlängert;  im  dritten  und  vierten  Stadl imi  (//) 
dagegen  schon  deutlich  lappenturmig  erweitert  und  umschließen  mit 
ihrem  Innenrande  die  erste  und  zweite  Ruckenschieue.  Im  letzten 
(fünften)  Entwickelungsstadium  (c)  sind  die  Lappehen  noch  griiiW* 
umfangen  bogenfiirmig  die  drei  ersten  RGckenscbienen  und  zeichnen 
sich  weiter  noch  durcli  ein  deutliehea  Geider  at»,  das  dem  der  yoU- 
stfindig  aiiagahUdeten  Flfigel  (im  Kleinen)  genau  gleieh  ist  In  all* 
diesen  ittnf  Bildongsphasen  aber  sind  die  Ftflgelansilae  der  einen  mit 
denen  der  anderen  Seite  innig  ferwaefasen»  also  unfrei  und  van  bariF 
EOntaler  Lage. 

Die  übrigen  Orthopterenfimiilien  nimlieb  die  Gryllodea*  Locu- 

stina  und  Akridiodea,  welche  wir  in  eine  zweite  Classe  stellen  wollen, 
zeigen  eine  von  den  früheren  mehrfach  verschiedene  Fiügelbüdung. 
Allerdings  kommen  auch  hei  ihnen  die  ersten  Spuren  der  spateren 
Fiugwerkzeuge  ;ils  kleine  seitliche  hippeiiliimiige  Anhäfigsel  des 
Ideso-  und  Metanotums  zum  Vorschein,  liegen  aber  nicht  mehr  hori- 
zontal» wie  wir  es  bei  der  früheren  Abtheiluiig  gesehen  haben,  sondern 
vertical  an  den  Koperseiten.  Taf.  IV«  Fig.  i»  2  und  3  seigt  diese 
lappigen  Flügelanaätie  im  ersten»  zweiten  und  dritten  Stadium  einer 
Feldgrille. 

Ein  weiterer  und  sehr  aufibllender  UnterBcbied  in  der  aUmibli- 
cben  Flfigelentfaltung  dieser  Classe  von  der  IHlheren  besteht  darin, 
dalS  (gewohnlieh)  hei  den  zwei  letzten  Entwicbelungsphasen  die  An- 
sitze der  Flugwerkzeuge  ihre  frOhere  vertieale  Seitenstellung  mit 

einer  mehr  horizontalen  oder  dachförmig  gegeneinander  geneigten 
Rückenlage  vertauschen,  d.  i.  sich  gleichsam  an  der  Hatlstelle  des 
Meso-  oder  Metanotams  (Taf.  III,  Fig.  6  uud  7,  a— 7)  um- und  auf- 
stülpen, wobei  benannte  Verbindungslinie  bedeutend  kürzer  wird, 
und  die  früheren  nur  lappeufönnigen  Anhängsel  die  Gestalt  wirklicher 


«)  FIscktr,  Ortktpttrm  JwJjMw  fg. 
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kleiner  und  gans  fireiliegender  FlÜgolscheiden  aDoehmen,  die  unteiv 

einander  in  gar  keiner  Verbindung  stehen»  und  deßhalb  ohne  das 
Meso-  oder  Metanoluin  zu  verletzen,  von  ihrer  ilaltstelle  abgelöst 
werden  kTmiien  { Taf.  IV,  Fig.  7,  ß),  was  bei  der  früheren  Classe 
nie  geseih  hen  kann,  da  in  ilcrselben  die  Fliigelansätze  aller  Stadien 
mit  dem  Meso-  und  Melanulum  iinzertrennlieh  verwachsen  sind. 

Die  Entwickelung  der  Fiugwerkzeuge  ist  also  in  dieser  zweiten 
Abtheilung  von  doppelter  Art»  nftmliek  in  den  ersten  Stadien  unfrei 
UDd  vertical,  in  den  letzten  Phasen  ganz  frei  und  horizontal  oder  (be- 
Moders  im  letiton  EntwiekeliiiigBStadiitni)  mehr  dachferm^. 

Ober  diefintwieketung  der  in  die  erste  Classe  gehSrigen  Famifien 
haben  wir  au  dem  Ton  Fiseber  Hitgetbeilten  niehtii  Neues  oder 
Beriebtigendes  beisoAlgeii  und  bescfaiftigen  uns  lediglich  mit  jenen 
Familien,  die  wir  eben  dureh  das  Vorhandensein  eigentlicher  FIGgel- 
scheiden  in  den  letsten  Stadien  charakteriairt  haben. 

Orylledea. 

Unsere  Feldgriile,  an  der  ich  die  Entwickelung  dieser  Familie 
studirte,  macht  vom  Ausschlüpfen  aus  dem  Ei  bis  zur  vollständigen 
Ansbildong  f&nf  *)  Stadien  durch,  von  denen,  wenigstens  in  hiesiger 
Gegend,  die  ersten  vier  auf  den  Sommer  und  Herbst,  und  das  letzte 
sowie  ein  Tbeil  des  TorletEten  auf  das  nSchste  FrSbjahr  entfSlIt,  d.  h. 
sie  hiatet  sich  vor  dem  Winter  drei-  und  nach  demselben  noch 
aweimal. 


y  Kacb  lien  ii-u.--!) -n  nIn  i  ilu  Kni  Wickelung'  der  Forficulinp«  und  Mnotiden  gemach- 
ten Beob«i.-htuugua  (»Die  Huutuagen  der  Gi;s>pi*iuth«uschrccke ,  Manti»  religioaa 
voo  P«g«li»t*«l»«r*  In  Arebiv  f.  Httur^escblcbt«  XXX.  pag.  7—25.  Taf.  1; 
»AmIoaUk  UiiarMfelM  «f  de  Duik«  OrMldtl«,  vad  Vt,  MelBart.  Fönte 
AMeliaf*.  [l!t«fairUrt.  Tidiikr.  S.  Stmk.  lU  ptf .  4t7-.48S.  lab.  It])  M  orClienea, 
bl  M  hSdtet  wakneh«Ialteb,  dift  dte  Zslil  der  UitniKM  aach  bei  den  tob  ups 
bebaadeKcB  Flrailiea  «{■•  gröOer«  m1»  al»  bUMr  aagwonam  imrde,  «ad  da 
Bir  leider  aoeb  aiebt  g eluagen  i«t,  die  Entwickeluug  einer  Heusehraefca  oder  Crille 
aninilti'Fhar  »seit  lhrt*m  Ausschlüpfen  atis  dem  Fi  lu  sludireii,  «so  kann  «'«  ^(  hr  wolil 
njö^'in  N  ■■ein,  (laß  i»'nes  StM(liuiii  ,  wi«h'hea  ich  gl«*ifh  meinen  Vori';i i»f: i  rn  als  das 
erat«  annchmr,  in  der  That  schou  Ai»%  zweite  oder  (mit  wtiuigcr  diundj  dritte  aci. 
Die  ibrigCB  Stadien  dagegen  koiinteu  in  ilirer  nnunterbrocheuen  Reihenfolge 
fMum  (i«  Baaa«  Ib  Sebaakaalea)  beobaebtal  iretdea,  «ad  bat  die  BeMbreibwif 
aad  AaMblaaf  deraalbaa,  amb  wean  «toa  aolabo  aagedentete  EaldeckaBg  geiaacht 
vfrda,  nocb  Ihre  valla  Giltigbail. 

31t* 
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Oaft  einem  so  eifrigen  Biologen  wie  Roeiei  und  von  einem  so 
bekannten  Insecte,  das  er  lo  Haute  beobachtet  su  haben  vorgibt, 
das  letzte  (ffinfte)  Stadium  ganz  entgangen  ist,  und  er  also  nur  yier 

Entwickelungsstadien  und  Hautungen  Icennt,  muß  uns  jedenfalls  be« 
fremden').  In  wiefern«  \).  Geubels  Ansicht  (neuere  Beiträge)  rich- 
tig sei,  der  seehs  Haut iinj^«'n  liu*  ijryduH  vtaupestris  annimmt,  lassen 
wir  einslwrilen  Jtur  »;irli  lu*ruhen  und  geben  zur  kurzen  BeschreilMinf; 
der  einzelnen  SUniien  sell».si  iil>er,  wobei  wir  hei  dem  Umstand,  daü 
sich  am  Orthopterenkürper  überhaupt  mit  Ausnahme  der  Fh'igelansätze 
keine  sicheren  Unterscheidungskennzeichen  namentlich  nicht  für  die 
unmittelbar  aufeinanderfolgenden  Bildungsphasen  finden  lassen,  dureh- 
geheods  nur  diese  letsteren  berücksichtigen  wollen. 

Die  Plögelbildung  der  FeldgriUe  ist  in  den  drei  ersten  (Sommer^ 
und  Herbst-)  Stadien  vertical*unfrei,  in  den  awei  letzten  (Oberwin- 
tenings-  und  Frühlings-)  Phasen  borisontal-frei. 

Im  ersten  Stadium  (Taf.  IV,  Fig.  1,  a.  j3.)  ist  die  Heso-  und 
Metanotumsschiene  mit  den  übrigen  ROckensegmenten  fast  ganz 
gU  ieh  geformt  Die  Seiten  desselben  Keigen  nieht  die  geringste  Spur 
eines  Fiügelansatzes  und  der  Unlerrand  verliinft  einlaeh  hogig  (oline 
buchtige  Ausschweifung)  in  den  Hinterranil;  withrend  wir  schun  nach 
der  ersten  Häutung,  d.  i.  im  zweiten  Stadium  (Tat".  IV,  Fi^.  2,  a.  ,3.), 
namentlich  am  vertiealen  Seitentheii  des  Mt üuiiutniii^  eine  mehr  min- 
der tiefe  buchtige  Ausschweifung  des  Hinterraades  wahrnehmen, 
uud  das  unterste  £ude  des  Metanotums  in  eine  von  einer  couvexen 
und  concaven  Bogenliniu  gebildete  nach  vorne  sehende  Spitze  aus- 
lauft, welche  mit  dem  Unterrand  des  Metanotums  in  gleicher  Hohe 
liegt  Im  dritten  Stadium  sind  besonders  die  zipfelformigen  Flugel- 
ansätze des  Metanotums  (Taf.  IV,  Fig.  3,  ß.)  stark  entwickelt  und 
mit  einer  nach  hinten  gewendeten  etwas  sugernndeten  Spitze  ver- 


*)  über  die  weitern  lalschlichen  Bebauptun^'eii  R  II  «'S  I- !  8  In^cktt-nhelusti^  B.  II. 
p»g.  öl,  wdlli'n  wir  nni  tiiiht  ilf«  Nitieru  eialasceo,  somlern  nur  heiufrkoii. 
daßsciBi'  ilr<M  ersU-ii  St  ullen  mit  <ifii  vini  mir  geieichiiften  (Fi?,  l,  2,  \\)  iIl^oferoe 
identiscb  siod,  d«li  er  ai«  —  aber  ohne  ein  Wort  sur  üot«r«cbei<luo{;  ilvraeiben  lu 
«ageu  —  in  iraHIeal'nfMm  Zutaad«  «MUdet,  ■ii4  d«r  Irrig«»  AMMt  tat,  dtA 
ni.  SlaJlan  •1i6rwlM«fi,  wihrwd  mtm  Mbo»  Im  SapIcttlMr  Tbtom  d«i  IV. 
Ssdet.  8du  IV.  (rrnUiag*-)  PImm  flillt  «UaMto  «it  «Mtrm  IV.  (Üb«rwbiie> 
nittga-)  Stodina  mmimmb.  Dai  V.  Sladia«  jadodi  kcMt  «r  ftr  «Mit,  da  «r  dM 
Imago  iiMtUt«lb*r  «m  «mmm  IV.  mt«t«hra  tilU. 
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MheD,  die  bedeutend  tiefer  reieht  als  die  halbkreisninden  durch  eine 
BaeM  am  Hlnterrand  deutlich  von  den  Hesonotum-Seifea  gesehiede- 
nen  Deckenansätze,  welche  wie  die  des  Metanotums  durch  erhabene 
Längslinien  (Adern)  von  deneu  des  tVühereii  Stadiums,  wo  diese  gunz 
fehlen,  ausgezeichnet  sind. 

Das  erste  Stadium  der  horizontal-freien  Flügelbildungf,  d.  i.  die 
vierte  Eiit\\  it  kduncrsphase,  zeigt  schon  deutlich  entwickelte  Seheiden 
der  späteren  t  lugwerkzeuge  (Taf,  IV,  Fig.  4).  Die  an  den  Seiten 
des  Metanoturos  angefügten  Fliigelsehciden  (p)  sind  länglich,  reichen 
mehr  minder  über  das  breite  Metanotum  in  die  erste  Rückenschiene, 
und  sind  etwas  schmaler  als  die  d^i zwischen  gelegenen  rundlichen 
Deckscheiden  (oe),  welche  unier  dem  Pronotum  nur  wenig  rorragen 
und  kaum  in  die  Mesonotumsmitte  reichen.  Die  Thiere  des  fünften 
oder  letstenEntwiekelungsstadinms  besitien  schon  gr5Aere  und  deut- 
lich geäderte  FlQgelscheiden  (Taf.  IV,  Fig.  K)»  welche  —  und  das 
ist  besonders  hier  der  Fall  —  die  des  Imagos  im  Kleinen  genau  Tor- 
bilden :  die  Flügel  (ß)  sind  nicht  mehr  einfach  länglich,  sondern  Ton 
deutlich  dreieckiger  stumpfspitziger  Form  und  reichen  in  die  Mitte 
der  zweiten  iiüekenschiene ;  die  wenigstens  uns  Ende  des  Mesonotums 
langenden  Deckscheiden  sind  gleiehfalls  stunipl  ,  dt  t-it-ckig,  l)Ogenseitig 
und  nähern  sich  mit  ihrem  Innenrande  derniassen,  daß  das  schmal 
unter  dem  Pronutuju  vorschauende  Mesouotum  fast  gänzlich  bedeckt 
wird  und  der  sichtbare Theii  des  Metanotunis  ein  Trapez  darsteilt.(  9  ) 

Außerdem  sind  letxtere  uicfat  mehr  wie  im  vorigen  Stadium  ganz 
flach,  sondern  seigen  eine  horizontale  und  eine  mehr  rerticale  (in 
unserer  Zeichnung  schattirte)  Hälfte,  welche  dem  an  den  Korpersei- 
ten des  Images  liegenden  Deckentheil  genau  entspricht. 

Die  FIQgellage  der  Feldgrille  im  fünften  Stadium  verdient  aber 
noch  aus  einem  anderen  Grunde  eine  weitere  Beachtung.  Wahrend 
wir  nfimlleh  bei  den  durch  horizontal-freie  FlQgelentfeltung  ausge- 
leichneten  Familien  namentlich  die  letzten  Stadien  von  dem  vollkom- 
men entwickelten  Insect  dadurch  sicher  unterscheiden  können,  da5 
beim  Imago  die  Decken  immer  außen  (extrinsecus),  die  Flügel  aber 
immer  innerliaü»  ( mtrinsecus)  derselben  liegen,  also  von  jenen  oft 
gänzlich  verdeckl  werden,  verhält  sich  das  in  den  Eiit\\  k  kelungs- 
stadien  fast  säimatlicher  Grillrn,  Laub-  und  Schnarrheu.schrecken 
gerade  umgekehrt,  d.  h.  die  Decken  liegen  entweder  zwischen  den 
Flügeln,  also  innerhalb  derselben  (gewöhulich  im  vorletzten}  oder  ' 
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werden  von  den  Flügeln  bedeekt  (gewftlinlicli  im  letiCen  Stedivm). 
Von  dieser  Regel  bildet  nun  aber  das  fOnfte  Sfadinm  der  Feldgrtllen 
eine  Ausnahme,  da  hier  die  FIQgel  mitonter*)  wie  beim  ansgewaeb* 

senen  Insecte  theilweise  (wie  aus  Fig.  5.  ersichtlich}  Ton  den  Declcen 
Yerhülll  werden;  die  Flögelscheidea  liegen  nämlich,  da  sie  im  Ver- 
gleich TM  denen  der  Akridier  und  Ijoku!?tincn  ziemlich  klein  sind, 
während  das  Mesonotum  bei  der  Feldgrill«  viel  breiter  ist,  mehr  hin- 
ter- als  neben-  und  aneinander. 

In  Bezug  auf  die  verschiedenen  Geschlechter  gestaltet  sich  die 
allroibliche  Ausbildung  der  Flagwerkzeuge  mit  unbedeutenden  Diffe- 
renzen völlig  gleichartig,  was  aneh  bei  den  niehsten  Ftamilien  der 
Fall  ist. 

laeistlna. 

Die  Laubhenschrecken  stehen  der  vorigen  Familie  nicht  bloft  im 

Kurperbnu  sidit'  nahe,  sondern  zeigen  auch  in  Bezug  auf  Entwickelung 
mit  denselben  »'ine  innitre  Verwandtschaft, 

Wir  liiidtii  auch  hier  wieder  im  Allgemeinen  (Tmf  Entwirkelungs- 
stadien,  nnd  zwar  ebenfalls  drei  mit  bloß  lappenförmigen  Flügelan- 
sätzcn  am  Meso-  und  Metanotum,  und  swei  mit  wirklichen  Flügel- 
scheiden. 

Da  es  aber  in  dieser  und  der  nächstfolgenden  Familie  der  Akri- 
dier Thiere  mit  vollkommen  ausgebildeten  Flogwerkseugen  und  solche 
mit  bloßen  FlQgelrudimenten  (oft  fehlen  die  Flügel  gänzlich  und  sind 
nur  schnppenartige  Decken  vorhanden)  gibt,  die  besQglich  der  FlQ- 
gelentwiekelung  eine  namentlich  in  den  letzten  Stadien  wesentlich 
verschiedene  Gestalt  besitzen,  werden  wir  in  diesem  und  dem  folgen- 
den Abschnitte  bloß  Thiere  mit  vollständigen  Ftugwerkzeugen  ins 
Auge  fassen  und  die  unvollstäniiig  geflügelten  Laub-  und  Schoarr- 
heuschreekt  II  um  Schlüsse  gemeinschaftlich  behandeln. 

Im  erfiten  Stadium  der  vollständip  gefliigelteu  Locustinen  ist  der 
l'nterrand  der  Meso-  und  Metanotumsseiten  einfach  bogig  zngeruiidet 
(Taf.  1,  Fig  9,  OL  ß.),  also  von  den  übrigen  [{(ickenschieueu  kaum 
verschieden;  während  derselbe  sehon  nach  der  ersten  Häutung  d.  i. 
im  tweiten  Stadium  sowohl  am  Mittel-  als  Hinterrücken  lappenförmig 


*)  Nach  den  !p  lieten  PHH^hImw  ftaadit««  BaoteAtugw  idietet  die  An  b«- 
wbriebM«  Vlig«llag«  wirklich  g«M  ■baorai»  tm  »eia* 
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verttngert  und  etwas  nach  hiatea  gewendet  ereehdnt  (Taf.  1, 9ig.  10» 
«•  ßSy,  Im  dritten  Stadium  sind  diese  ersten  Spuren  der  spitemFlug- 
werloeuge  neeh  besser  ausgesprochen  (T^f. !,  Fig.  11)  und  lassen 
hereits  einige  erhabene  Lfingaliden  (das  spitere  Gelder)  erkennen: 
die  Deekenansitie  sind  sehmai»  lungenförmig,  and  daa  Meeenetum, 
mit  dem  sie  seitKeh  Tcrwachsen  sind»  gans  TOm  Raissehilde  bedeckt; 
die  am  Metanotum  angefugten  Flfigeiansätze  hingegen  (der  Natur  der 
Sache  genau  entspreelieati)  viel  breiter,  und  zeigen  i»chon  mehr  die 
bogenseitig-dreieekige  und  stumpfspitzige  Figur  des  TollstäiiUig  aus- 
geliiUleten  Flügels,  fn  der  dritten  Hiiutuug  (viertes  Stadium)  crhfÜt 
die  durch  vollsliindige  Fiugwerkzeuge  ausgezeichnete  Laubheuschrecke 
deutliche  horizontal  auf  dem  Rücken  postirte  Deck-  und  FlOgelschei- 
den  (Taf.  I,  Fig.  12,  und  Taf.  iV»  Fig.  6);  letztere  (ß)  sind  merklich 
ling«  geädert,  mehr  minder  bogenseitig-dreieckig  und  berfihren  sich 
gegenseitig  an  ihrem  Innen-  (Hinter^)  Rande  gieiehwie  die  da- 
iwischen  Kegenden  etwas  Uneren  sungenfSrmigen  DeekseheideD 
nicht  (Taf.  IV.  Fig.  6)»  haben  bei  den  Tersehiedenen  Arten  gewfihn- 
lieh  auch  eine  etwas  diflbrirende  Linge»  reichen  aber  sehen  Aber  die 
dritte  Rficlenschiene  hinaus,  im  Allgemeinen  ist  die  mehr  heriaoih> 
tele  als  daehffSrmige  FMgellage,  der  Abgang  deotlich  entwiekdter 
Queradern  an  den  Deckscheiden  sammt  der  geringen  Länge  derselben 
iur  dieses  Stadium  charakteristisch. 

Im  letzten  (tnnflt  n)  Enlwickelungssladium  (Taf.  1,  Fig.  13  und 
Taf.  IV.  Fig.  7)  !leü:t  !i  ilic  hngen  wenigstens  ülicr  dif  vierte  Rücken- 
schiene reichenden  Flügel-  und  die  deutlich  qüt  i  i^'cjKltn'tefi,  oft  schon 
durch  dunklere  und  hellere  Felder,  wie  beim  Imago,  ausgezeichneten 
Deckscheiden  (Fig.  13,  elytrae  tagina  \Qn  Platycleis  grisea)  mehr 
auf«-  als  nebeneinander,  berühren  sich  ganz  oder  theilweise  an  ihrem 
Innensaum»  wodurch  das  Mesonotum  und  oft  noch  einige  RQeken* 
schienen  Tcrdeelrt  werden»  und  schlteften  sich  Aber  derRQekenmittel- 
linte  dachiennig  ansammen. 

Am  Schlüsse  wollen  wir  noch  hun  die  Ansichten  Rees  eis  <) 
und  Fischers  >)  über  die  Ausbildung  der  Flugwerhseuge  In  den 
einseinen  Stadien  Temehmen.  —  Die  Beschreibung  der  ersten  drei 
durch  Messe  FIQgelansfttxe  charakterishrten  Bntwickelungsstadien 


i)  ln«e€t«nh«flustig:uag«o.  bd.  II,  pag.  86,  S7,  69,  70. 
*)  QrtkofUru  Emrvf«€u  36. 
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stimmt  bei  beideu  Auetoren  bis  auf  einige  Ungenauigkeiten  mit  der 
unseligen  überein ;  die  zwei  letitea  durch  deutliche  Flugebeheiden 
attageseichneten  Stadien  dagegen  werden  von  Urnen  irrtktmUeher- 
weise  in  eine  einsige  TeFschmolsea.  So  seiebnet  Reeael  dns  eine  Mnl, 
l»ei  DeeHeu*  vermchwm»  L»,  unser  vorietstes  (viertes)  Sttdium  für 
das  leiste  (l»ei  ihm  ebenfalls  viertes)  ab«  das  andere  Mal  (bei  L^euHa 
9iin4iuma)  wird  unser  lelstes  (fBnltes)  Stadium  von  ibm  für  das 
vierte  angesehen,  woher  es  kdmmt,  daA  er  in  der  Thal  siraratiidie 
tünf  Stadien  abbildet,  und  der  einzelnen  Art  doch  nur  vier  Ku<(chreibt, 
weil  ihm  elieii  unsere  vierte  und  lütitle  Lnt^vickciuug£»|ihuäc  identisch 
scheint 

Aiirldledea. 

Bei  den  mit  vollkommenen  Flugwerkzeugen  ausgestatteten  und 
von  uns  untersuchten  Akridiem  finden  sich  immer  vier  Entwickelungs» 
Stadien,  also  um  eins  weniger  wie  mehrentheils  bei  Grillen  und 
Laubbeuschrecken. 

Die  ersten  swei  Phasen  seigen  bloß  lappenfSrmige,  die  swei 
letaten  aber  wie  bei  den  früher  behandelten  Familien  seheidenartige, 
borisontal  oder  dachförmig  auf  der  RQekenflfiehe  postirte  Flügel- 
ansatae.  Der  Unterrand  der  Meso-  und  Metanotumsseiten  ist  im  ersten 
Stadium  wieder  gans  ahnlich  einfach  bogig  abgerundet,  wie  wir  das- 
selbe bereits  bei  Grillen  und  Ijanbheoscbrecken  besehriebeu  und 
gezeichnet  haben  (  i  af.  III,  Fig.  5  und  Fig.  1 ,  a  ß).  Die  schon  merk- 
lieh  von  den  Meso-  und  Metanotumsseiten  durch  eine  Ausschweifung 
am  Hinteirande  unterschiedenen  lä|)j)i  In  iiartigen  Flugelausatze  im 
zweiten  Stadium  gleicluMi  denen  der  I.DCuslineii  im  dritten,  sind 
gleichfalls  mit  einigen  erhabenen  Läng^adern  durchzogen,  und  bildet 
der  Hinterrand  derselben  mit  dem  der  Meso-  und  Metanotumsseiten 
einen  stumpfen  mehr  minder  bogenseitigen  Winkel,  das  Hauptmerk- 
mal, wodurch  das  sweite  Stadium  der  Akridier  und  Locustinen  vom 
ersten  unterschieden  werden  kann.  ■ —  Die  Deck-  und  Flltgelscheiden 
des  dritten  Stadiums  (Taf.  lU,  Flg.  7,  a  ß),  gleichen  so  siemlich 
denen  der  Locustinen  im  vierten;  nehmen  eine  mehr  seitlieb-horison- 
tale  als  dachförmig  in  der  Mittelrückenlinie  susammenschließende 
Stellung  (\  iertes  Stadium)  ein,  und  retehen  nie  Ober  die  erste  Hinter- 
leibsschiene.  Überdies  seigen  die  Deckscheiden  nur  einige  wenig 
entwickelte  Längs-  aber  niemals  auch  deutltche  Queraderu,  und 
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werden  von  den  meist  etwas  längeren  Flügelscheideti  nur  wenig  ver- 
deckt. —  \h\s  letzte  (vierte)  Entwickelungsstadium  chai'akterisirt  sich 
durch  deatlicb  l&oga^  und  qoergeaderle  Ober  der  ftuckenraittelUnie 
mehr  minder  dnehförmig  xosammenneigende  FIfigel  und  yoü  diesen 
groftentheils  veibGlUe  Deekwheiden  (Taf.  III.  Fig.  8  und  Tif.  II, 
Fig.  5,  a  ß  welche  das  Hesonotum,  die  erste  und  gewöhnlich  auch 
noch  einen  TheQ  der  iweiten  Rückensehiene  Terdecken*  und  stets 
in  die  iweite  Hmterieibsschiene,  mitunter  (es  ist  die  Lftnge  der 
Flugelscheiden  d.  i.  ihr  Verhältniß  zu  den  Segmenten  des  Abdomens 
bei  den  einzelnen  Gattungen  oft  auch  Ai  ten  etwas  verschieden)  selbst 
Ober  dieselbe  hinausragen,  im  Allgemeinen  aber  stets  kürzer  sind  als 
die  im  letzten  Stadium  der  Locustinen. 

t  üluen  wir  schließlich  noch  die  einzige  auf  die  Entwickelung 
der  Äkridier  bezügliche  Stelle  aus  Fischer  an  In  Akrideodeis 
denique,  quae  nonnisi  tres  (4 !)  mutationes  obure  dicuntur,  involucro« 
nun  prima  vestigia  jampost  primam  mutationem»  ut  videtur,  manifesta 
sunt  (Zinnaai  Osserrai.  pag.  16.  Coloptenus  italicus)  et  situm 
eundem,  ut  iUa  Locustinorum  post  tertiam  mutationem  monstrant; 
seeunda  vero  Akridiodeorum  mutatione  peracta  inToluera  quartam 
abdominis  partem  longitudine  aequant  et  tertia  (quartal)  imago 
e?adit 

Wir  ersehen  daraus,  daA  Zinnani  unser  drittes  Stadium  gar 

nicht  beobachtete,  und  sein  letztes  (unser  viertes)  unmittelbar  aus 
unserem  zweiten  Stadium  entstehen  läßt 


Zur  Unterscheidung  und  Bestimmung  der  einzelnen  Entwicke- 
lungsstadien  bei  den  durch  YollstSndige  Flugwerkzeuge  ausgezeich- 
neteft  Grillen,  Laub-  und  Schnarrheuscbreckea  kdnnen  wir  aus 
obigem  Detail  folgende  kurze  analytische  Tabelle  zusammenstellen» 
die  man  allerdings  gerne  auf  sftmmtliche  Orthopteren  ausgedehnt 
hatte,  wenn  nicht  theils  gewisse  Familien  noch  in  dieser  Richtung 
zu  wenig  bekannt  wären,  theils  zu  große  Unterschiede  in  der 
gleichen  Fiuullie  surkauten,  als  daß  man  sie  nach  einer  ullgenteineu 
Üicbtschnur  eintheilen  könnte. 
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Unterraad  der  Mexo-  u.  iMc>t«iootuin-        I.  St.  d.  Gryl- 
«eitcB  eiafbeli  abgwuadet,  regelniAig    todre,  Loeuttin» 
L in  den  Vorder»  u.  BialemBd  verlnBfeod.   b.  JärUter, 

Uat^and  der  Mecu-/^  Flügellappen  Akri- 

.  .MetMotvaeeiteB  nelirlBiit  einigen  er»  Her  b.  III.  dir 

jmitKliT  lH|>|)ctir.  vfrlün- jhnbenen  Lings-  GryUodem n» L»^ 

k«rt ,  in  den  Vorder-  u.<  liaien  (4d«nk)  CMttoB. 
Hinterrand  derselben  mit  j 

einer    bochti(;en    Aus>l     FlügellappM      11.8t  d.  (Trjrf- 

^«ehwetfBBg  ib«rfeliBBd.\«d«rliM.  todea  o. 

«(UM. 


Difi  IntwifikeluiigsstädieQ  der  mit  onvollsUndigea  Flngwerkiesflei 
4iifl;eftt&tUt«a  Aluidiw  lud  JLacutiiieii. 

Unsere  Untenuehungen  über  die  Anebildung  genumter  Ortho- 
pteren moAten  leider  im  gfinetigsten  Zeitpunkt  (wegen  der  Tlieil- 
nähme  am  letzten  Sommerfeldzup)  abgebrochen  werden,  und  sind 
wir  delilialh  nur  in  der  Lage  die  EnUv  iekelungsst.'idien  einer  Ividih- 
heuschrecke  (^Thütunoii  itou  (tplerusj  bis  zum  vierten  Stmliuin  und 
die  eines  einzi^-en  Akridiers  ( Chrymchraon  hrachypterusj  bis  zu 
dessen  vollständiger  Ausbildung  imtzutheiien;  demungeacbtet  aber 
sind  wir  auf  diesem  Gebiete  bereits  zu  einer  außerordentlich  interes- 
santen Erscheinung  gelangt,  die  wir  im  Nachstehenden  etwas  nfiher 
beschreiben  wollen. 

Bekanntermassen  trifft  man  Akridier  und  Locustinen»  die  im 
ausgewachsenen  Zustand  blos  mehr  minder  rerkfirzte  oft  schuppen- 
oder  spatenformige  Decken  aber  keine  Spur  Ton  Flögeln  besitien. 
Demiufolge  sollte  man  erwarten,  daA  im  lotsten  Entwickelungsstadium 
gleichfalls  keine  Flügel-  sondern  nur  Deckscheiden  Torkftmen,  was 
aber  in  Wirklichkeit  nicht  der  Fall  ist.  —  Betrachten  wir  s.  B.  die 
einzelnen  Entwickelungsphasen  bei  Thamnotrizon  apterua:  die  ersten 
Ansätze  der  Flugwerkzeuge  in  den  drei  ersten  Lebeiisstadien  ündet 
uiaii  iu  Tat.  I,  Fig.  5,  6  und  7  abgebildet,  und  unterscheiden  sich 
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Ton  «uuinder,  wie  ein  Vergleich  der  Figuren  6,  6»  7  lehrt,  nur  dnrcll 
ganz  mucheinbare  Merkmale:  so  daß  aweite  Stadiam  Tom  ersten 
dareh  den  stark  entwiekelten  leistenfSmiigen  Unterrand  der  Meso« 
und  Metanotamseiten  (Ffg.  6),  das  dritte  ron  den  fibrigen  durelt 
eine  buehtige  Aussehweifiing  der  Flflgelansitse  am  Vorderraad 
(Wg.  7). 

Das  Tierte  Stadium  leigt  uns  nun  eigentbfimlicberweise  nicbt 
nur  dentliehe  halbkreisrunde  bis  ans  Metanotum  breit  Torragende 

Deckscheiden,  sondern  auch  schmale  zungenformige  Flögelhuls<>ii, 
die  am  Uiiterraiul  der  ersten  Rückenschiene  fast  bis  ins  letzte  DriUtl 
derselben  verlaulen.  Ob  diese  Fifigelscheiden  mich  noch  im  uiu" listen 
(wahrscheinlich  letzten)  Stadium  sieh  vürtiiiden,  koiifien  wir,  da  m;»n 
die  vierte  Häutung  nicht  melir  lieobaehteu  konnte,  blos  verinuthen, 
und  ist  für  die  Darstellung  dieser  jedenfalls  auffallenden  Erscheinung 
auch  gleicbgiltig. 

Ein  weiteres  Beispiel  zur  Erläuterung  dieses  YerbSltnisses 
bietet  uns  das  Weibehen  ron  Gkrysochraom  l^aekypierm,  das  gleich* 
falls  nur  ganz  kune  Decken  aber  niemals  HOgel  besitzt  Die  Form 
der  Meso-  und  Metanotumseiten  im  ersten  (Taf.  III.  Fig.  1»  « jS} 
und  aweiten  Stadium  (Fig.  2,  «  ß)  entspricbt  genau  jener  der  toU- 
stindig  geflügelten  Akridier  (vergl.  Fig.  1  mit  5,  und  Fig.  2  mit  6). 
Das  dritte  Stadium  aetgt  bei  cf  und  9  deutlicbe  Deck-  und  Flögel- 
seheiden :  erstere  sind  etwas  kflrzer  und  reichen  ungefShr  in  die  Mitte 
des  Metanotums,  letztere  wenig  über  dasselbe  hinaus  (Fig.  3,  oc  ß). 
Im  letzten  (vierten)  Entwickelungsstadium  ist  die  Lage  ujid  Fonn  der 
Flügelscheiden  bei  9  uml  etwas  verschieden:  Die  Decken  des 
reichen  bis  zur  zweiten  HrM  kcnscliiene  und  neigen  sieh  an  der 
Mittelrückenlinie  dachfürmii,'  zusammen  (Fig.  4,  cc  ^,  ) ;  die  Oeck- 
seheiden  des  Weibes  dagegen  überragen  das  Metanotum  nur  wenig 
und  berühren  sich  gegenseitig  an  ihrem  Innenrande  nicht.  Die 
Flügelscheiden  (des  9  )  "^ind  allerdings  im  Veriiaitnitt  zu  den  Decken 
klein,  aber,  obgleich  dieselben  im  ausgewachsenen  Zustand  gftnalich 
mangeln»  in  diesem  letztes  Stadium  der  filntwrickelung  noch  vor- 
handen. 

Bei  simmtlichen  PezotetCixarten,  denen  dieFlQgel  (großentheils) 
ginalich  mangeln»  llAt  sieh  diese  interessante  Erscheinung  ebenfalls 
atudireo«  d.  h.  wir  Ibden  bei  ihnen  im  letzten  Stadium  außer  den 
Decken-  Immer  auch  deutliche  Flögelseheiden.  Ein  Gleiches  gilt  Ton 
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Platypkyma  Giomae  Rossi:  auch  bei  dieser  Art  findeu  sich  näm- 
lich im  ausgewachMnen  Zustand  nur  kune  spateofdrniige  in  die 
iwdte  RQckeoflehieae  reichAode  Decken  vor  aber  keine  Spur  ron 
Flögeln  (Taf.  II,  Vig,  2,  a),  wfihreod  wir  im  letstea  Entwickeliinga- 
stadiom  neben  den  wtniigen  spita-bogenMitag-dreieckigea  Deckacbei- 
den  (Fig.  1,  a)  auch  gani  analog  geformte  Fltigelseheiden  (Fig.  i,ß) 
wabniehmen. 

Ans  diesen  wenigen  Beispielen  Aber  das,  meines  Wissens»  noch 
yon  kt'iiieni  OrthoftU'rologen  beobachtete  ')  und  gewiß  liiclit  unin- 
teressante V)  I  lialliiil*'!  der  Flii<^elbildung  zwischen  dem  auspcwnch- 
stMM'n  iukI  imm  h  in  der  letzten  Iläutnnff  hegriffenen  in^( ctc  koaiieu 
wir  mit  Sieherlieit  schließen,  daß  auch  bei  den  unvollständig  geflü- 
gelten Locustinen  und  Akridiern  die  Anlage  zu  vollkommener  Flügel- 
bUdung  in  ihrer  Jugend  vorhanden  sei,  und  die  Flugelscheiden  def 
letzten  Stadium«,  sobald  das  Insekt  in  den  Zustand  dea  Image  uber> 
gebt»  Terkümmem,  also  lu  keiner  weiteren  Atubildung  mehr  gelangen 
können.  Vielleicbt  geben  uns  fernere  Beobacbtungen  Aber  den  Grund 
dieser  Ersebeinung  einigen  Anfsehliiß.  — 


Es  erObrigte  noeb,  daß  wir  Ober  die  Entwickelung  der  mehr 

gleichbleibenden  (typischen)  Körpertheiie  sowie  über  die  Dauer  der 
einzelnen  btaiiien  und  deren  Wachsthum  Einiges  beifügten,  halten 
es  jedoch  für  zweckmäßiger  das  allerdings  ansehnliche  Materiale, 
welches  wir  bereits  auf  diesem  mehrcntheils  noch  wenig  erforschten 
Felde  gesammelt  haben,  noch  za  Yermehren,  da  man  nur  aus  einem 
großen  Schatze  von  Beobachtungen  allgemeine  für  die  Wissenschaft 
wirklidi  werthToUe  Resultate  ziehen  kann,  und  die  betreffenden 
Gebiete  dann  später  einmal  lu  bebandeln. 


1)  Aul  den,  WM  n«eb«r  Ortk^term  Europäern  pag.  SS  bieräb«r  b«riclit«t,  hau 

mnr  entuehmea,  daß  ihm  die  Flü^iacbelden  p^n  anbekanat  WMren ,  da  er  von  den 
ravolbtiadig  gcflfigelt«n  Gattungen  (Odontura,  Tftamnotriton  etc.)  bloß  tagt:  „ia 
«Rnini  nymphis  elytrornm  inTolocra  (beckstohi'ideii)  aegre  suli  pronoto  coaapici« 
«ada,  plana  et  non  reuosa  (aie  sind  <>twn<*  gi-ailert  Aucl.j  essi-  »olcnl". 
Ülier  da«  Ihnlicbe  VerbSUniß  bei  Akridieru  »cbweigt  er  i^nxlich. 
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Darüber,  daft  die  Ausdrücke  «/orva*  uod  „nympha  (seu 
jMfpa^*,  die  bei  bseeten  mit  voiilioiniiieDer  Verwandlung  (L  hohme 
ittbola)  gans  bexeiebnend  aind.  ittr  die  Jui^^n  namentlidi  nnaerer 
Ordnung  aber  durcbaua  nicbt  paaaen,  und  gleicbwobl  Ton  allen  Slter 
ren  und  den  meisten  neueren  Ortbopterologen  angewendet  werden» 
ereifert  sieb  bereits  Fiscber  >),  und  sohUlgt  eine  neue  Beieitbnung 
Tor.  Er  nennt  nSrolicb  alle  unausgewaebsenen  Tbtere  nimiar,"  und 
untersebeidet  die  einseinen  Phasen  dureh  ein  nachgesetstes  erstes, 
zweites  etc.  dem  letzten  Stadium  gibt  er  den  Namcu  „imtar- 
imaff»**  «).  Diese  Ausdrucksw  eise,  die  man  ja  im  vorliegenden  Schrift- 
chen der  Hauptsache  nach  selbst  gebrauchte,  müssen  wir  allerdings 
billio^en,  wfinsehteii  aber  doch,  daß  fiir  die  Jungen  nitt  vertical- 
unlreier  uiul  die  mit  liurizontal-freier  Fiügeieiitwickelun^,  ein  Verhält- 
nis, das  meines  Erachtens  auch  von  Fischer  zu  wenig  gewürdigt 
worden,  sum  Zwecke  besserer  VorsteMung  und  Übersicht  ein  eigener 
Terminus  gewählt  würde.  Vielleiebt  wäre  tür  die  durch  lappenfumige 
FlOgelansfitse  cbarakterisirten  Stadien  der  Ausdruck  Stadium  lobulare 
(heiL  mvotnerarum)  L  II.  ete.  und  f&r  die  mit  deutUcben  Flägel- 
sebeiden  ausgestatteten  der  Terminus  Hadium  nagimUe  1.  II.  ete. 
(seu  nUinuim)  empfeblenswerth. 

Ober  dei  taeUeebtnitenebled  der  Akridiw  ud  Loeuliiei 

tai  enteil  Stadinm. 

Altere  Ortbopterologen  stellten  die  Behauptung  auf,  daß  man  den 
Unterschied  der  Geseblechter  bei  Laub-  und  Scbnarrheuscbreeken, 
erst  naehdem  sie  sieb  etliche  Male  gehSutet  bitten,  wabrnehmen 
könne.  —  Fiseber  nun  sagt  allerdings  *),  daß  es  ihm  gelungen  sei, 
bei  Laubbeuschrecken  (Loeusia,  Dectieui  etc.)  in  den  ersten  Stadien 


')  Onkoplerm  Suropaeot  pRg.  SS,  87. 

*)  1bi4«ai. .  •  «aUiNBcn  illot  lernlBM  in. .  «tcieuUfen  iatroducm  md  ««4«o,  «ntt- 

qaa«  «Iii  qvoqna  anelorm  «MtoiUm  m»m  4«  hw  r»  «locvtl  mmI*. 
*>  Orth^lerm  ArspM»,  ff,  SS. 
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bereits  i\\<^  \ii>;itze  der  Legeröhre,  M  nilurch  vsich  eben  das  ^  vom 
Mas  uiilt  r.scheidet,  aufzufinden;  nach  den  w^enigen  Worten  aber,  die 
mart  hierüber  an  bezeichneter  Stelle  findet  und  noch  aus  einem 
andi  ru  Grunde»  den  wir  später  noch  eingehender  besprechen  wolieOf 
darf  man  vermuthen,  daß  er  den  Sexuaiunterschied  im  eratea  Stadiam 
nielit  b«olMielitet  habe,  wefthalb  wir  deoMlbeo  kunt  andeuten.  •) 

Taf.  I.  Fig.  %  stellt  daaHinterieibsende  einea  mSnnliefaen  Tkam^ 
nofruMm  mpUru9  stark  TergrSAert  von  der  Unterseite  dar:  die  letite 
(9.)  Banekplatte  leigt  eine  meist  Tiereekige  an  den  Langseiten  etwas 
bogig  naeh  hinten  sich  versehnilemde  Form,  die  an  den  swei  Hinter^ 
ecken  mit  kleinen  stilartigen  Anhängseln  versehen  ist ;  beim  Weihe 
dagegen  finden  sieh  nur  acht  Baucli|ilatten,  da  wir  an  Stelle  der  letz- 
ten (9.)  die  ersten  Spuren  des  äuli-eren  weiblichen  Geschlechts- 
apparatcs  .^^t  lit-u,  welche  in  Fig.  3  abgebildet  sind.  Das  ganze  Orjjan 
besteht  aus  drei  Paar  schmaler,  langgestreckter  etwas  zugespitzter 
Blättchen,  von  denen  die  des  ersten  (a)  und  dritten  (7)  Paares  hinter- 
einander, die  des  zweiten  Paares  (P)  aber,  welche  bedeutend  kürser 
und  schniiUer  sind  als  die  Obrigen»  awiachen  denen  des  dritten  liegen. 

Im  iweiten  Stedium  d«  L  naeh  der  ersten  Hftutnng  seigt  der 
äußere  GeschlechtBapparat  des  9  Fenn,  wie  sie  uns  Fig,  4  dar* 
stellt:  der  winzige  aber  schon  deutlieh  ausgebildete  Ovipositor 
scheint,  von  Aufien  betrachtet,  blos  aus  iwei  Paar  Blittchen  dem 
ersten  (a,  Fig.  3)  und  dem  dritten  (7,  Fig.  3)  zusammengesetzt  zu 
sein.  Es  war  nun  die  Ansicht  aller  Orthoptriologen ,  auch  die 
Fischers,  ilaÜ  die  Legerohre  der  i^ocustinen  wirklich  nur  aus 
zwei  Paar  Blättchen  bestünde  die  in  den  ersten  Stadien  mehr  über- 
einander, in  den  letzten  aber  und  beim  Imago  mehr  seitlich  anein- 
ander liegen,  „ita,  ut  primo  intuitu  ovipositor  monnisi  bivalvis  esse 
videtur** 

Aufmerksam  gemacht  durch  die  Untersuchung  des  Sufieren 
weiblichen  Genitalorganes  im  ersten  Stediam,  das,  wie  wir  gesehen 
haben,  aus  drei  Blattehenpaaren  ausammengesetzt  wird  (ihnlich  wie 
bei  den  ManioileÜ),  haben  wir  die  Legeröhre  vij;ler  Locustinen  und 
in  simmtliehen  Stadien  nSher  untersucht,  ob  sie  —  wie  Fischer 

L«id«r  wirtB  wir  nkht  in  der  Luge  aia  die  gmuie  eiMcUigige  Lileretar  m  ver- 

«chaffeo. 

*)  Orthoptera  Bitrvpofy  peg.  %\, 
*)  lliiden  peg.  21. 
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angibt  —  in  der  Tliat  lil^^  zu  t  ijiiiarijj;  sind,  und  iri  fundcn,  daß  die- 
selbe, der  Zeichnung  in  Fig.  3  genau  entsprechend,  aus  drei  Paar 
Blättern  gebildet  sei,  von  denen  die  des  mittleren  Paares  (j3)  aller- 
dings sehr  schmal  fast  borstenformig  und  sehr  eng  an  die  mehr 
mtader  rumenforoiigeii  Unterblatter  [7]  (etwa  wie  die  Stecbborsten 
im  SaugrfiMel  der  Dipteren  und  UemiptereD)  angescblossea  ertehei- 
aea.  Die  LegerShre  der  meisten  Laubheuscltrecken  beetebt  dem- 
sufelge  ani  iwei  eeitfieb  »uammengedrfiekten  dreiblättrigen  HSlften. 

Wenn  Fiecber  also  wirklieb  den  weiblieben  Legeapparat  im 
ersten  Stadium  beobachtet  bStte,  würde  er  zweifelsohne  auch  auf 
die  M  ahre  ZusainnienseUuiig  lic^  uaeli  iliui  uur  vicrjjlättrigeu  Ovipo- 
sitors  gekommen  sein. 

Der  GeschlcchUuiilerschied  im  ersten  Stadium  der  Akridier 
kaun  gleichfalls  aus  der  Form  der  iutzteu  ßauchpiatte  erkannt  werden, 
die  beim  $  (Fig.  1>  9)  s^l^on  deutlich  die  Tierblättrige  Sebeide 
dea  imagos  und  der  letzten  Stadien  vorbildet,  beim  cT  dagegen  mebr 
OYai  und  bocbatens  im  ersten  Stadium  am  binteren  Ende  etwas  aus- 
getandet  oder  geseblitzt  eracbeint  (Fig.  1,  cf)* 


Ober  ReprodiGtioAsfUügkeit 

Glelebzeitig  mit  den  im  Sebankasten  geptlogenen  Studien  über 

die  Entwickelung  haben  wir  auch  Gelegenheit  gehabt  einige  IJeob- 
achfungen  über  das  Regenerationsvermögen  dieser  Insertem  i  ihiung 
zu  infiehen,  die  wir  noch  kurz  berühren  wollen.  Freilit  h  kumitcü 
manche  Versuchet  die  man  z.  B.  mit  einem  Tiiierchun  des  ersten 
Stadiums  anstellte,  da  dasselbe  oft  starb,  nicht  bis  zur  völligen  Aus- 
bildung desselben  verfolgt  werden,  und  sind  deßhalb  unvoüstSndig, 
aber  vielleicht  dennoeb  der  Aufaeicbnung  wertb. 

Die  Ton  uns  angestellten  Versuebe  besebrinken  sieb  auf  die 
Reproduction  rerletster  Ffiblbdrner,  Flugwerkieuge  und  Lege- 
sebeiden  bei  jungen  Tbieren;  das  ToUkommen  entwickelte  Insect 
sebeint  die  Fähigkeit  Ifidirte  SxtremitSten  zu  regeneriren  gar  nicht 
oder  doch  nur  in  sehr  geringem  Grade  zu  besitzen,  da  selbst  ahge« 
schnittene  Antennen,  die  sonst  am  schnellstcit  und  vulUläiidigstcn 
nachwac Ilsen,  bis  zum  Absterijea  des  Thieres  (wenigstens  nach 
memeu  beobacbtuugen)  sich  nicht  mehr  reprodueirten. 


6  r  •  b  «  r. 


Je  jünger  (hu  Insect  Ist,  an  dem  man  eine  solche  Beschneidiing 
einzelner  Gliedmassen  ausführt,  desto  vollständiger  wird  der  betref- 
fende Körpertheil  wieder  ergänzt  So  verkürzte  ich  z.  B.  die 
16  Millim.  langen  Antennen  eioefl  ThamnoMzon  apferiis  im  iweiteo 
Stadium  bis  auf  5  Miliim.  und  nach  der  ofichsten  Häutung  waren 
sie  wieder  auf  12  MiUim.  und  in  der  iweitfolgenden  schon  anf 
20  Mm.»  (die  normale  Antennenlioge  dieses  Stadiums)  angewaebsen. 
Eber  Lomui*  vkidmima  schnitt  ich  wenige  Tme  tot  der  ersten 
HSotung  die  10  Millim.  langen  Fflhlhömer  ab,  und  twar  das  eine  bis  , 
auf  8,  das  andere  bis  auf  $  Mitlim.;  nach  dem  Hautwedisel  waren 
beide  uro  3  Millim.  länger  wie  vorher,  und  der  nachgewachsene  Theil 
viel  dünner  und  gegen  den  ursprünglichen  fast  pcitschenformig 
geknickt;  vor  der  nächsten  (zweitt-ii)  Häutung  verkürzte  ich  die 
Antennen  ahcrinals  bis  auf  6  Millim.,  und  sie  waren  nach  dem  Haut- 
wechäel,  wie  das  erstemal,  gleichfalls  um  3  Millim.  nachgewachsen, 
viel  dünner  wie  die  zwei  früheren  Stücke  und  gegen  dieselben  unter 
einem  stumpfen  Winlul  gebrochen,  so  daß  sie  schlieAUch»  nachdem 
wir  obiges  Verfahren  noch  einmal  wiederholten,  aus  vier  ferschiede- 
nen  Tbeflen  lusammengesetst  erschienen  und  ungefBhr  die  Gestalt 
beistehender  Zeichnung  hatten. 

Die  Reproduction  Ifidirter  Legeröhren  (bei 
Gnllen  und  Laubheuschrecken)  geht  nicht  so  rasch 
und  vollständig  vor  sich,  wie  die  der  Antennen, 
und  wachsen  >siilirend  eines  Stadiums  höchstens 
um  zwei  Millim.  nach ,  während  das  (ungehinderte)  Wachsthum  der 
Fühlhörner  von  einer  Häutung  zur  andern  wenigstens  acht  Millim. 
beträgt. 

Verletzte  Tarsenglieder  scheinen  sich,  nach  meinen  Beobachtun- 
gen, nicht  SU  regeneriren,  und  ist  nur  zu  bemerken,  daß  ein  Gerad- 
Üfigler,  besonders  wenn  ihm  ein  Hinterbein  fehlt,  um  die  Haut  abzu- 
streifen, sich  oft  halbe  Tage  lang  abmühen  muA, 
wfihrend  sonst  dies  Geschift  gewöhnlich  in  einer 
Viertelstunde  beendet  wird. 

Über  die  Beprodnetion  der  Flugwerkseuge 
bin  ich  nur  in  der  Lage  einen  einzigen  Versuch 
anzuführen,  den  ich  mit  »  inen»  Flügel  des  Declicus 
rerrncworu«  L.  im  iW  Stadium  anstellte,  und  der 
ein  ganz  interessantes  Resultat  ergab.  Ich  machte 
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nämlich  am  Vorderraiiii  des  linken  Flügels  einen  ziemlich  tiefen 
w  inkeiigen  Einschnitt  (a),  während  der  rechte  unbeschädigt  gelassen 
wurde. 

Als  sich  die  Heuschrecke  nach  einer  Woche  häutete  (also  in  das 
letzte  fünfte  Entwickelungsstadium  uberging} ,  war  der  frühere  Aus- 
schnitt des  linkeD  FlOgels  bia  auf  eine  seichte  Ausschweifung  (bt  i  /) 
vSlIig  rerwaelisen,  aber  —  und  darin  bestellt  das  interessante  Er- 
gebnis dieses  Experimentes  —  der  linke  FIGgel  war  beinabe  um  die 
HSltle  karaer  als  der  recbte»  der  sieb  ungestört  entwickeln  konnte. 


Erklärung  der  Abbildungen. 


Fig.  1.  HailerMbtMda  tm  AtoMoMn»  pnitnm  von  der  Uotencile  im 
I.  Stttfum. 

„  X  HinterleibMiid«  *oo  H^umMtium  9pteru9  von  der  Unleneite  im 
1.  SUdimn. 

^  9,  Hintericibaende  von  Th.  apterut  (  9  )  von  der  Unteneite  im  L  Stadiom 
um  düo  äiißore  GeschleehtaorgtD  dtnoetellea. 

M     4.  Dasselbe  im  II.  Stadium. 

^  Pro-,  Meto-  und  Metuikutum  von  T/i.  apteruH  im  I.  Staidiuin,  wobei 
(sowie  in  den  ferneren  Figurea}  a  die  Deckrn-,  ß  die  FJugelansülze, 
0  die  Yoder-,  i»  den  MitCeK  h  den  nnterrüeken  und  «j ,  ...  die 
Rflckeniegmeale  beseichoel. 

M    6.  Dneselbe  im  II.  SCadinm. 

«      ^*         »  n  • 

»  »  •  IV«  • 

,9.      ,      von  Piait/cfein  gri^ea  im  I.  Stadinm. 
„  10.  im  II.  SUdium. 

•  il.       n       «III  . 

„  13.  Deckscheide  von  Platyclei«  ffriufa  iui  V.  SUdium. 

Tafel  n. 

Pig.  I-  Obere  und  vordore  Ansicht  von  Platyphyma  Giomae  im  vorleUten  Sla- 
dimn.  um  die  Flügelsehoidon  (a  ß)  zu  vcranschaulicbeD. 

»  2.  Dasselbe  im  ausgewachM  TH  ii  Ziisland. 

„  3.  Obere  und  vordere  Ansicht  von  Uryllm  Heydenii  Fi!ich.(9  j<  um  das 

Gelder  der  Decken  («)  zu  zeigen. 
SiUb.  4.  in«tkem.-a«tarv.  Gl.  LV.  W.  1.  AM.  tl 
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Fig.  4.  SeiUntQtidit  d#ttdbea. 
„  B.  L^teUt  Entwickelungsitadiuni  von  Paracinenia  bisignalum. 
«  6.  Der  Eisack  ron  Blatta  germanica  ^  um  di«  eigratbttinUeli«  Lage  der 

Baueli^fhicnon  7n  versJnnlirhon. 
„  7.  9  ^on  HitUdt  germanica  mit  ibretn  Rtonck. 

,  &  Urtiusgewacbtene  Tfaiero  von  B.  germanica  {a  1.  u.  Ii.,  b  Ul.  u.  iV,  c 
V.  SUdium.) 

fig.  I.  Pn»-»  ÜMO-f  n.  Hetanotam  In  I.  Slftdim  y^mGirffiodiramira^ijfflerw, 
n      Dtteelle  Im  IL  Btodhu. 

»  mm  ML  p 

»  *.      .     «  IV.     .  (cT)- 

^  5.  Vordere  and  scilliche  Ansicbt  TOB  Paraplettrus  tj/pu»  im  L  Stadium. 
M  6*  Dasselbe  im  II.  SUdium. 

9  9.  Oripoaitor  ww  J%9iimoirhom  ttrMoHu, 

TafAl  17. 

Rg.  I.  Pr«-^  Hmo-»  md  ll«l«Mtim  voa  ^yllKt  c«M|M«frw  im  L  Slidiam. 
^  2.  DatMibe  im  IL  Sttdtmi. 
»  ^»      »       »  'W.  ,y 

„  4.  Obere  Ansicht  von  Gryllu*  ^mputriM  m  lY.  Stldilim.  9* 

„  B.  Dasselhf  im  V.  StHdium. 

n  6.  Obere  Ai  si«.  h!  von  f anocephalttt  moHdibmiarü  im  iV.  Stadium. 

„  7.  Dasselbe  im  V.  SUdiuui. 

M  8.  Die  littke  U&lfte  vom  Ovipositor  des  Ifumnolrwm  apicrus  a  Ober-, 


V.Crabn*  Zur  Kntwieklun]>V«rsrlurlrtcd«v  Orthopteren«  Tiifl. 


I'itfJ.i.  Fijf.  II. 
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Über  eine  neu  entdeckte  Höhle  im  tertiären  Conglomerate 

von  Gainfahm, 

Von  dem  w.  M.  Ir.  A.  Itii» 

Im  obern  tertiären  ConglomeraCe  m  Gainfahm  entdeckte  man 
neulich  beim  Brunnengraben  auf  dem  Grunde  des  Herrn  Netxel  in  einer 
Tiefe  Ton  10  Klaftern  eine  unterirdiseheHöble.  DieLocalitfit  ixt  auf  dem 
äußersten  Sstlichen  Gebiete  Gainfabms,  unterhalb  des  obern  VSslauer 
Terrains.  So  weit  man  sie  hat  unterauehen  können,  hat  sie  eine  un- 
regelmäßige dreieckige  Form  (s.  Figur)  mit  einem  wellenförmigen, 
hie  und  da  gezackten  Cuiilour.  An  jeder  Spitze  des  rechtwinkligen 
Dreiecks  verengt  sie  sich  zu  einer  Art  niedrigen  Canals»  welcher 
theil weise  mit  Wasser  gelüllt  ist,  was  auch  mit  einem  Tbeile  der 
Höhle  bei  e  und  d  der  Fall  ist. 


Naeh  der  Aufnahme  des  Baumelstera  Reiter  miAt  die  Hypo- 
thenuse  dieses  Dreieckes  ungeführ  13  Klafter,  so  weit  man  wenigstens 
in  der  Höhle  hat  vordringen  können.  Die  swei  anderen  Seiten  des  Drei- 
ecks haben  jede  ungefihr  die  Hälfte  dieser  Länge.  Die  größte  Breite 

ist  in  dem  rechten  Winkel  3  Klafter,  3  Schuh.  Die  Hohe  wechselt  von  2' 
("e)  und  2'  6"  fff)  bis  zu  5'  fb)  und  7'  (<i ).  Diese  letzteren  Hohen  linden 
-sifli  jj;»t;en  (jiiinrahrn  und  reichen  his  unter  die  Johannes-Bildsaule, 
indem  die  minderen  gegen  Vöslau  unter  das  Hölzl'schc  Haus  zu 
stehen  kommen.  Vielleicht  sollte  man  annehmen,  daß  der  Ausfluß  des 
Wassers  von  dieser  Seite  stattfindet,  was  auch  der  etwas  gegen  Osten 
geneigten  Stellung  der  Conglomeratenschiehten  entsprechen  Wörde, 
Indem  der  Hauptsufluft  des  Wassen  aus  den  swei  anderen  Beben  kirne. 
Doehmflssen  m  der  Grotte  allgemeine  Wasserdurchsickerungen  auAer- 
dem  noch  stattBnden;  denn  mehr  oder  weniger  schöne,  meistentheils 
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jeducb  nur  kleine  Tropisteiiie,  bilden  die  Decke  der  Höhle.  Sie  wird 
dadurch  nur  zu  einem  langsamen  Auswaschnngsproduct  derTagewäs» 
aer  geatempelt,  welches  mit  der  aua  viel  größerer  Tiefe  ernporkomiimi- 
deii  Vöalaaer  Thermalquelle  in  gar  keiner  CauaalTerbindiiDg  ateht 
Die  KohlenaSore  des  Seboee-  und  Regenwaaaera  hat  wahrseheinlieb 
durch  die  Kalkatein-AuflQaung  den  AuahSfalungaproceft  befMert 

Ea  iat  nur  ein  groftartigeaSeitenatQck  au  den  kleineren  Sbnlicben, 
in  solchen  Geateinen  entdeckten  Hohlen,  naroentUeh  aowob!  der  Im 
Jahre  184S  beim  ßrunnengraben  im  ehemaligen  Schenk'sehen  Hause 
zu  üLer-Vöslau  etUdeckten,  als  der  etwas  größeren,  im  SUiiibruche 
des  Herrn  Mittelleehner  nächst  der  Vöslauer  Si  hieüstätte  noch  jetzt 
theil weise  vorliaudeuen.  Im  Orte  Gainfahrn  seih^st  soll  man.  nach  Dr. 
Frie  dmann's  Versicherung,  eine  ähnliche  Höhle  mit  einem  kleinen 
Teiche  durch  eine  Felsenspalte  in  dem  Keller  einea  Dorfeinwohnera 
aehen  können.  Alle  dieae  Thataachen  aind  eine  neue  Bestätigung 
nnaerer  im  Jahre  1856  auageaproehenen  Vermuthung,  daß  die  achö- 
nen  Quellen  Ton  reinem  kalten  Waaaer  mit  einer  Temperatnr  Ton 
8*  R.  sa  Gainfitibm  auch  nur  Ton  unterirdiaeben  HSblen  kommen, 
welche  swiscben  dieaem  Orte  and  dem  in  der  Erde  ▼erscbwindenden 
Rohrbaeber  Waaaer  liegen,  wodurch  daa  aufSllige  Braeheinen  von 
Fischen  genugsam  erklärt  wird.  (Siehe  akad.  Sitzungsber.  Bd.  21, 
S.  533.) 

Nebenbei  gesaj:^,  .sind  wir  der  Meinung,  dass  überhaupt  die 
Erdhülle  viele  leere,  oder  mit  Gasarten,  Dampten  oder  Wasser  getüUte 
Räume  enthält,  welche  ganz  und  gar  nicht  gleichmiilig  vertheilt,  son- 
dern nach  beaonderen  Eotatehuogaiimatanden,  wie  Hebungen,  Senkun- 
gen und  Rutsehungen  atellenweiae  angebfiuft  aind,  indem  aie  anderawo 
faat  fehlen.  Ob  eine  aolcbe  gaai  eigentbfimlicbe  Brdkmatenatructur 
auf  die  wohl  bekannten  Pendel-Anomalien  Eintufl  bat  oder  nicht, 
lasaen  wir  dahm  geateltt  aein.  Eine  andere  IVage  bleibt  ea  auch«  wie 
tief  in  der  Erde  sich  die  Wlaaer  durch  Einaickerung  verbreiten,  und 
dann  wie  tief  die  mit  Wasser  gefüllten  Räume  sich  erstrecken?  Ob 
man  da  wirkiieh  nach  den  gangbaren  Ansichten  über  Druckkraft  so 
wie  über  die  SteiLTt  iung  der  Erdwarme  mit  Zu!»ahme  der  Tiefe  eine 
bestimmte,  niid  genau  überall  dieselbe  Grenze  lür  das  Vorhandensein 
der  Wässer  und  der  mit  jener  Flüssigkeit  gefüllten  Räume  annehmen 
kann  und  muft? 
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VlIL  SITZUNG  VOM  U.  MÄRZ  1867. 


Se.  Excelleng  Herr  Graf  von  Taaffe  zeigt  mit  Zuschrift  rom 
11.  Mftn  1.  J,  aa,  daß  er,  von  Sr.  L  k.  Apest.  Majestftt  mit  der  Lei- 
tung dea  IGDisteriums  des  Innern  betraut»  sein  Amt  angetreten  liabe, 
und  es  sich  cur  angenehmen  Pflicht  machen  werde,  den  Wünschen 
und  Interessen  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  dem  ihm 
anvertiäuteu  Wirkungskreise  die  kräftigste  Forderung  augeduiiica 
zu  lassen. 

Der  Secretar  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  ?or: 

MOber  die  Hydrokalfeesiure  und  die  Hfdroparacumarsfiure**, 
Ton  Herrn  Plrof.  Dr.  H.  Hlasiwets. 

»Uber  Seidenraupenkrankheit**,  von  Herrn  J.  A.  Hfibner  in 

Phig. 

Herr  Prof.  Dr.  An,L,^  Km.  Ueuss  überreicht  eine  Ahhaudiuiig: 
»Zur  Foraniinifere!i!;(iJii;i  iu  Osterreich**,  von  Herrn  F.  Karrer. 

Herr  Prof.  iJr.  C.  Freih.  v.  Ettingshausen  (It  u  III.  Tlieil 
seiner  für  die  Denkschriften  bestimmten  Ahh^odlung:  «Die  fossile 
Flora  des  Tertiärheekens  von  Bilin**  vor. 

Herr  Dr.  S.  Stricker  übergibt  eine  Abhandlung:  »Experi- 
mentelle üntersucbungen  über  die  traumatische  Lehereotsfindung**, 
▼on  Herrn  Dr.  F.  Holm  aus  St  Petersburg. 

Herr  Dr.  Fr.  Stet nd achner  legt  eine  Abhandlung:  »Ichthyo- 
logische Notiaen*  IV.  vor. 

An  Druckschriften  wurden  Torgelegt: 

Akademie  der  Wissenschaften,  Königl.  Preuss.,  zu  Berlin:  Monats- 
bericht. November  1866.  BeHin;  8». 
Anna) es  des  mines.  VI*  Serie.  Tome  IX,  3*  Livraisoa  de  1866. 

Paris,  1866;  8«. 

Apotheker- Verein,  allgem.  österr.:  Zeitschrift.  5.  Jahrg.  Nr.  ö. 
Wien,  1867;  8»* 
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AstroiiomischeNachriehtLMi.  Nr.  1631  —  1632.  Altona.  1867;  4«. 
Comptes  rcndus  des  seances  de  l'Acadömie  des  Seieoces.  Tome 

LXIV.  Nr».  7—8.  Paris,  1867;  4« 
Cos  mos.  2'  Serie.  XVI*  Aan^,  ft*  Volume,  9' — 10*  Limisoiit. 

Piris*  1867;  8*. 

Diseoors  pronoAC^  mir  la  tombe  de  If.  Auguate  Viquesnel  le 

11  f^vrier  1867.  Pttia,  1867;  4«. 
Geeellsehaft,  Oberiauaittischet  der  Wissenschaften:  Neaes  Lau- 

sitiisches  Magazin.  48.  Band,  t.  Doppelheft.  Görlitz.  1887;  8*. 
Gewerbe -Verein»  n. -5.:  Yerhandluiigen  und  Mittheiliuigen. 

XXMII.  Hhrg.  Nr.  9—10.  Wien.  1867;  8». 
Land-  und  forstwirthschaflliche  Zeitung.  17.  Jahrg.  Nr.  9 — 10. 

Wien.  1867;  4«- 
Lot  OS.  XVII.  Jahrgang.  Kebruar  1867.  Prag;  8". 
Ludwig,  C,  Arbeiten  aus  dtT  physiologischen  Anstalt  zu  Leipzig 

vom  Jahre  1866.  Leipzig.  1867;  8*. 
Hittheilunge«  9fn  J.  Pert^^es'  gaog^ülMaebor  Aftstalt  Jahrg. 

1867.  UL  Heft.  Gotha;  4«* 
Wiener  medUin.  Woclienachrift.  XVtt*         Kv.  18^  tl.  Wien. 

1867;  4*. 

Wo,obeii-Blatt  dif^blu  steie^Q.  Uodwirthscbafts^OiMellflchaft. 
XYl  Jahrg.  Nr.     Qratz,  1867;  4«. 
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Zur  Foraminiferenfamna  in  Öisttrreiek, 
GMmiDelte  Beitrige  Ton  f«lli  Iftrrer. 

(mt  t  Min  1114  aiB«r  ObttvteMiliMI«.) 

L  Ober  die  Foraminiferen  des  SckKer  (Mdetta  T<'gel  und 
MeneliUcbiefer)  in  HiederöktettdöH  tmd  Kaken. 

Nftch  ?rot  Suess*  treffliehen  Untersuchungen  fiber  den  Charak- 
ter der  Ssterreiehischen  Tertiär-Ablngeningen  <)  liegen  als  trennen- 
des Glied  s  wischen  den  älteren  tertüren  Ablagerungen  des  sogenannten 
ftußeralpmen  Beckens  Ton  Wien,  die  bisher  als  Itomer-Schichten 

bezeichnet  wurden  und  der  marinen  Stufe  des  alpinen  Beckens, 
Schichten  von  blausveißem  und  grauem  Mergel  und  Sanden  mit  Schup- 
pen TOn  ^(?/ef^a  sardi/iites,  N.'i utilus  Scherben ,  marinen  Conchilien 
und  zahlreichen Foräini Iii fVrt;ti,  ternci-  GypsTag^Lii  iiiuJ  Sinuisteuiplatten 
Oiit  Landpflanzen,  Lignittlützchcn  und  brakischeu  Einschwemmungen. 

Diese  Gruppe  bisher  als  Meletta-Tegel  und  Aienilitschiefer  hezei« 
net,  hat  in  paläontologtscher  Beziehung  eine  so  vollständige  Überein- 
stimmung mit  dem  oherösterreichischMi  Schlier«  daft  Su ess  diesen 
Namen  auch  auf  die  entsprechenden  Bildungen  der  Niederung  Ton 
Wien,  ausandehnen  sich  bewogen  fond. 

Der  obeHisterreichisehe  Schlier  ist  Ton  Prof.  Reuss  schon 
wiederholt  einer  Unterauchung  untenogen  worden. 

In  Eh  r  1  i c h's  geognostischen  Wanderungen  im Gebiute iltr  nord- 
ostlichen Alpen «),  bespricht  Reuss  das  Resultut  der  Untersuchung 
eines  faustgroßen  Stückes  Tegel  aus  einem  Vorkumnien  nächst  Linz 
am  Weg  gegen  den  Kirnberg  (Hauserer  Bauernhaus). 

Es  fanden  sich  darin  kleine  Fischzähne  von  Lamna  -  Arten» 
Entomostraceen  (Cyihtre  mUcaia  und  |m»iaf^a  Ass.,  und  Cjfthertt 

*)  Saeai,  Über  den  Chamlcter  der  Ssltrr.  TerUirtU.  Seft  1.  SititDglbtr.  d.  lui«. 

Aknd.  d.  WUsewcb.  H.J.  LIV  1H«6. 
^)  Ehrtiehy  G«ogRO«t.  WaaJeruageu  im  Gebiet«  der  nordöaii.  Al^a.  Liiu  18S2. 
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JEdwardsi  Roem.)  und  Z8  Arten  Foraoiiniferen  darnuter  neun  neue 
Arten.  * 

Bis  auf  diese  neun  Arten  kommen  alle  auch  im  Wiener  Becken 
Tor;  doch  sind  aie  meist  schlechter  erhalten»  und  gerade  die  um 
Wien  hittflgen,  fehlen  um  Lina  gana»  wodurch  dieser  Fauna  ein  eigen- 
thümliches  Gepräge  ▼eriiehen  wird. 

En  sind: 

Vemeulina  tpittulosa  Raa. 
Cristeliüria  armata  Rss.  n.  sp. 

n       plaemäa  Rss.  n.  ap. 
Critteliaria  (BoMina)  ajfpe^ormii  d*Orb. 
ealear  var.  euüraia  d*Orb. 

n       caUoM  Rss.  n.  ap. 
üvifferina  pygmaea  d*Orb. 
Polymorphim  (GlobulinaJ  gibba  d'Orb. 

„  n        apinosa  d'Orb. 

Sphaeroidiiia  austriaca  d'Orb. 
Bolivina  lineolaiu  R  s  s.  n.  sp, 
Camiäalina  oblonga  Hsä. 
Pulvinulina  IlaneiH  d'Orb. 
Diseorbina  pianorbia  d*Orb. 
EotaUa  cryptamphaia  Raa.  n.  ap. 
»    muliuepUt  Raa.  n.  sp. 
n    Soldanü  d  Orb. 
IhtneaiaHna  Bauärna  d'Orb. 
Rosalbia  einet a  Rss.  n.  sp. 
Polystomella  ciispa  d'Orb. 

„        Listeri  d'Orb. 

„        Äiäonina  d'Orb. 

„        caniniformia  Rsä.  u.  sp. 

,       Ehrtichi  Ras.  n.  ap. 

Eine  unbestimmbare  IhmeailUinß  (Jnomalkta)  eine  Mfpnor- 

phiua  ((M(itialina)  und  zwei  Nodosarien. 

Über  den  Schlier  von  Ottnaug  äußert  sieb  Prof.  Rcuss  folgen- 
der Weise:  derselbe  ist  schwer  au  schlämmea  und  im  Allgemeinen 

>)  Reu3»,  Schlier  von  Oltauig.  Jahrbuch  d.  kitu.  geolog.  BeiclwaiuUll  XIV.  Bwd 
1864.  V.  pag.  20. 
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arm  an  Foraminiferen,  welehe  dareh  ihre  UDgemeine  Kleinheit  auf- 
tauen. Nur  wenige  MilioUdeen  und  Gristettarien  erreichen  grSAere 
Formen.  Im  Garnen  fanden  deh  in  der  untersuehton  Probe  2t  Speeles, 
wovon  drei  nieht  beotimmbar  waren. 

Es  sind: 

Plecanium  abhreviatum  d'Orb. 
QmnqudoeuUm  Ungerimut  d'Orb. 
m  '      /heda  Rae. 
»         obieda  Raa.  &•  ap. 
Nodomiia  vemuta  Raa. 
DeiiiaHna  aeiäa  d*Orb. 
CrUteüaria  (MarginuUna)  hirsuta  d'Orb. 

I»        Joaephtna  d'Orb. 

„         variahilis  Hss. 
CtUteUaria  (äoinUinaJ  calcar  var.  cultrata  d'Orb. 

»  m       wmU»  d'Orb. 

m  m       häenrndia  d'Orb. 

m  m       motnaia  d'Orb. 

n  m       MKpksf  d*Orb. 

CaniditUiia  Mmga  Rsa. 
TexHiaria pedmaia  Rae. 
MaUa  erypionqfhala  Rsa. 
n     Haidingerii  d'Orb. 

Alle  dieae  Arten  gehören  dem  marinen  Tegel  an«  und  sind  aus 
Raden  bekannt  mit  Ausnahme  von  NodMoria  wmuta^  Maüa  erffp- 
iomphäia  und  CmidulnM  oHmiga. 

An  Dbereinatimmung  des  Schliers  mit  demselben  kann  ihihn 
gar  nieht  gezweifelt  werden  und  die  anscheinende  Fremdai  tigkcit 
seuer  Foraminiferenfauna  liegt  darin,  daß  Formen  vorwalten,  die  in 
Baden  nur  spärlich  e nlwic  kelt  sind. 

Auffallend  ht  das  Fehlen  aller  Gluhigerinen  und  Polyslomellideen, 
ehenso  niangeln  öryoioeu  und  von  Anthosoen  fand  sich  nur  eine  inte- 
ressante Ai  t  PlacotrochMB  eUgam  n.  g.  &  n.  ap.,  die  aueh  in  Baden 
Torkümmt. 

Alles  deutet  auf  eine  Ablagerung  in  bedeutender  Tiefe  und  Ein- 
wirkung lokaler  Differenaen,  deren  EinfiuR  aueh  im  SehHer  Ton 
Lins  nicht  Terkennbar  iat»  wie  deasen  abweiehende  Fauna  ea  beweist 
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Diesen  «ehr  wertlivolleii  Beobachtungen  bin  ich  in  der  Lage 
einige  neue  hitizuzufugen,  indem  es  mir  gegönnt  war  mehrere  der  von 
C  z  i  z  e  k  und  Prof.  S  u  e  s  ^  selbst,  theite  in  Niederosterrcich ,  theüt  in 
Nfthreo  gesammelteD  Proben  des  Sebliers,  einer  eiogehendea  Untere 
Buchung  EU  untenieben.  Das  dmus  gewonnene  ResnlUit  dürfte  in 
Kline  in  Folgendem  sieh  susanunenfassen. 

Von  kieselschaligen  Foraminiferen  ist  nur  die  Gattung  Ciavu* 
iina  u.  E.  (Uwmiiim  eommitnU  hiuliger  angetrpfien  worden;  alles 
Übrige  ist  Seltenheit.  Die  Familie  der  Miliolideen  ist  durchwegs 
selten.  Die  Nodosariifeen  zeigau  zwar  «»Ine  grüßi'iH*  Auzähl  Arten 
ihre  Iiidividiienzalil  i-^t  alu-r  stets  eine  sehr  inseliHinkle,  ganz  im  Ge- 
gensatze zu  dem  Tegel  von  Baden,  wo  dieselben  eine  Huuptrollc 
spielen.  Nur  Aodoaaria  (Dentalina)  elegans  macht  dnvon  eine  Aus- 
nahme, da  dieselbe  fast  an  allen  Schlierlocabtäten  su  treffen  war  und 
mitunter  nicht  selten. 

Die  Familie  der  Cristellarideen  ist  der  Torherrsehende  Ty- 
pus. Fast  durch  alle  Fundorte  gehen  die  Speeies:  C  eaUar^  euUraiü» 
eaasU,  inomata,  wo  diese  fehlen,  treten  andere,  mitunter  auch  neue 
Arten  auf. 

Die  Polymorphinideen  sind  nur  wenig  vertreten ;  Vvigeiina 
pygmaea  uwd  J'f)ffpnorphi7in  prohlnnn  L(<lien  aber  fast  durch  alle 
uotersui  lilt'ii  l*nilK-ii,  üuluiiUi-  auch  nielil  ^clien. 

Die  ii  1  o  h  i  1^  e  r  i  n  i  d  e  e  n  dagegen  sind  durchwegs  sehr  zahlreich 
vertreten,  damit  in  Gesellschaft  stets  Orbulina  universa.  Merkwürdig 
erscheitit  das  gänzliche  Fehlen  im  oberiKsterreidiischen  Schlier.  Trun- 
eniuUNa  IMUemplei  fehlt  fast  keiaer  LoealitÜ«  sie  ist  stets  mehr  oder 
weniger  häu6g. 

Die  Rotalideen  und  Polystomellideen  haben  allerdings 
einige  Vertreter;  doch  ist  ihre  Erscheinung  immer  eine  Seltenheit 
Die  Nummulitideen  Cehlen  so  lu  sagen  gani. 

Vergleichen  wir  sohin  diese  Fauna  mit  der  jüngerer  und  älterer 
Horizonte,  so  (imit  u  uir,  daü  unsere  Sehlierlauaa  durcliwegs  mit 
jeuer  von  Baden  ültfreiiistinimt,  es  sind  alh;  Arien  auch  dort  vertre- 
ten, nicht  so  ergeht  es  iiiil  der  Fauna  von  NulidorC.  Es  ist  zwar  auch 
nicht  geringe  Übereinstimmung  was  die  Spccies  anbelangt  damit  vor- 
handen, keineswegs  aber  die  Häutigkeit  gewisser  Formen,  und  auch 
diese  hetrilll  nur  die  tiefere  Zone  der  marinen  Uierhüdung  des  soge- 
nannten Leythakalkes«  Die  httere»  die  Amphisteginen-Zone  unter- 
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scheidet  sieb  oatürlich  ebeo  so  weseotlicb  daTOD,  wie  vom  fiadiier 

Tepel. 

Mit  dem  Schlier  Ton  Ottnang  zeigt  sieh  haoptaiehUeh  in  dem 
Vorwalten  der  Grift ellnrideen  IJbereinstimmuiig. 

Mit  den  VorkoiDmnisaen  des  deutschen  Oberoligoceiu  stimmen 
16,  mit  dem  deutschen  Septarienthon  35  Arteo  (Iberein.  (Nach  Prof. 
R^uss*  tabelL  Obersichten.)  Freilicb  sind  dies  keineswegs  die  typi- 
schen Formen  des  SeUiers  and  auch  in  diesen  llteren  Tertiirschieh- 
ten  mne  seltene  Erscheinung. 

Die  groAe  Oberetnetimmung  mit  der  Badner  Fauna  wird  aber 
oft  schwer  eine  Soiiderim^  mit  Sicherheit  zulassen»  weun  man  es  blos 
mit  Foraminiferen  zu  lliun  hatte,  da  sich  beide  Stufen  jedenfsilis  sehr 
nahe  stehen.  Das  uberwiegeuHe  Aultreten  der  Cnstt  ll;ii  Ideen  /.u.sam- 
tnen  mit  Globigerinideeu  währen»!  iVddo.sarideen  nnd  Hutiiüdeen  sowie 
alle  Miliolideen  zurücktreten,  dürfte  vorläufig  noch  den  einzigen  Maß- 
stab zur  Beurtheilung  abgehen ,  wenn  nicht  andere  typische  Merk- 
nwle  hinzutreten.  Jedeufalis  deutet  aber  der  ganze  CharalLter  der 
Fauna  auf  eine  Ablagerung  des  Schliers  in  größerer  Tiefe. 

Im  Folgenden  sind  die  Details  der  einxelnea  Untersochungen 
enthalten.  Die  beigegebene  Tabelle  erleiclitert  die  Cbersicht  fiber 
'  das  Gesagte,  am  Schlüsse  ist  die  Beschreibung  einiger  neuer  Arten 
beigefügt 

Mbem.  *)  Der  viele  Klafter  mfiehtige  Schlier  dieses  Ortes  Hegt 

hier  auf  den  alteren  Tertiär-Ablagerungen,  diese  ihrerseits  auf  dem 

LVgehirge  des  Mannharlsgehirges.  Schon  vor  Jahren  habe  ich  von 
Bergrath  (  zizek  seihst  |r]^esammelte  Pioheu  des  Schliers  untersucht. 
L)ersell»e  i>l  voll  von  Seliui»jien  und  Knöehelchen  der  Meletta  $ardi' 
niteSt  führt  aueh  etwas  Bryozoen,  ('idantenstachel,  Cypridinen,  Reste 
von  Balanen  und  enthält  etwa  1^  Arten  Foraminiferen  iu  zahlreichen 
Individuen*  es  sind: 

Qum^whatUHa  triangnlasrh  d*Ork  s. 
Nodotaria  eiegtuu  d'Orb.  s« 
Cntieaaria  inomaia  d*Orb.  h. 

fimplex  d*Orb.  A. 
Polymorphina  problema  d'Orb.  hb. 
Glohigerina  buUoides  d  Orb.  \\. 


1>  Siebe  8H«t«;  ()«t«rr.  TertiinbUg.  I.  I.  r.  png.  ZU. 
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OrbuUna  univeraa  d  Orb.  h. 
Truncatnlina  lobatula  d  Orb.  ns. 
JHtcorbiiia  pfanorbU  &  Orb.  8« 
PuhinuUm  Bouetam  d'Orb.  o». 
BfftaUa  Beeearii  d*Orb.  ns. 
Pol^MtmMUa  crispa  d'Orb.  s. 
„       obhua  d*Orb.  s. 

Die  ganze  kleiiu*  Fauna  ist  eigeiithumliel]  c^eniig.  Zum  größten 
Theile  die  Farmen  führend,  di»-  <l»*ni  n«<!iH  r  Tr^rel  ei^enthiimlieh 
sind,  und  daher  auf  tine  .\l»lai,n'ruiig  ni  ^roi^er  Tiefe  hinweLscud,  be- 
fremdet das  last  gänzliche  Fehleu  der  in  Baden  so  sebr  entwickelten 
Familie  der  Nodosarien,  der  Miliolideen,  Textilarideen  u.  s.  w.  Vor» 
hemcbend  sind  die  Cristellarideen,  Rotalideen  und  PolymorpbinideeD, 
Nicht  ganx  unfibniicbe  VerhSItniMe  leigt  udb  aueh  der  oberösterrei- 
chisebe  Scblier. 

Ratt.  *)  Hier  ist  der  Melei(a~Se\mppeü  fubreade  Tegel  in  ge- 
störten Lagemngs-VerfafillnisBen.  Von  Cliiek  gesammeltes  Materials 
enthielt  15  Arten  Foraminiferen  in  sahlreiehen  Individuen,  u.  z.: 

Pfecanutm  subanguldtum  d'Orb.  ss. 
Nodoaaria  spinicosta  d'Orb.  ns. 
CrUteUaria  wnpUx  d*Orb.  s. 

„       eaiear  rar.  eultrata  d'Orb.  h. 

j,       inomata  d'Orb.  ns. 
MynunTMut  probUma  d'Orb.  bh. 
TesHiaria  deperdUa  ss. 

n      cariftttfa  ss. 
PuUenia  bulMde»  d*Orb.  ss. 
Gloöigerina  buUoiilcs  d'Orb.  h. 

„        triloba  Rss.  b.  * 
TmncatiiUna  Dutcmplei  d'Oi  h.  a. 

„        /ü6a/«/a  d'Orb.  8. 
Rotalia  Schreiberei  d'Orb.  s. 
Nonmomna  eammimia  d'Orb.  s. 

Somit  wieder  Badner  Formen  jedoch  in  Auswahl  namentlich 
Cristellarien,  Polymorphinen,  Globigerinen. 


0  Frof.  finett  I.  e.  |Mg.  tt,  43. 
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iraßkack«  *)  Das  Materiale  dieser  Localität  ward  einer  Bruanen- 
bohrung  entnommen  und  bezieht  sich  auf  folgende  Lageiungs-Ver- 
hältniaae:  Oaa  Plateau  dieser  Qegead  ist  mit  BelTedere- Sehotter 
bedeckt,  daranter  Hegen  jfiagere  marine  Bildungen  meist  Sand  mit 
der  Fauna  Ton  Grund.  Drei  Klafter  unterhalb  des  Plateaus  liegt 
nun  der  ervShnte  Brunnen,  welcher  in  seinen  erbohrten  ersten  sieben 
Klaftern  die  oberen  Lagen  des  Schliers  uns  seigt.  Die  Foramtni- 
feren  dieser  sandig  mergligen  Partie  24  Arten  au  der  Zalil,  üiiid  nun 
folgende: 

CUtvuUm  commutu9  d  Orb.  h. 
Nödoiaria  bacmUum  d'Orb.  ss. 

9       elegans  d*Orb.  ss. 

»       bifkrcata  d*Orb.  ss. 
CrUtdlaria  tmiUs  d*0  r  b.  ss.  • 

„        caasia  d'Orb.  ns. 

j,        calcar  d'Orb.  iis. 

0  „     var.  cuUrata  d'Orb.  hh. 

„  oniata 
Uvigerina  pygmaea  d  Orb.  h. 
Bt»limina  pupoides  d'O  r  b.  s. 

0       Buchiana  d'Orb.  s. 
Paijgmin^hima  frMema  d*Orb.  ss. 
OvMuM  «]itwmdOrb.s. 
€tU)bigerina  regulmi»  d*Orb.  ss. 

„       quüäräobaia  d*Orb.  ss. 

„       friloba  Rss.  s. 
Truncatuliua  Duieiuplci  tl  Orb.  s. 
Rotalia  Soldanii  d  (  )i  h.  s. 
Polgstomeila  crispa  dOrb.  ss. 

„        fiexuosa  d'Orb.  ss. 
Nmuuomna  communis  d'Orb.  s. 

„        Soldanii  d'Orb.  s. 
Amphkiegma  Hauerina  d'Orb.  s. 

Die  darunter  folgenden  4  Klaiter  sind  blauer  plastischer  Thon 
mit  41  Arten  Foramiuifereu.  u.  z. : 
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Clavuluin  commnnüf  d  Urb.  h. 
Quinqueloculina  Haidingerii  d'Orb.  M. 
Fismrina  laevigata  Rss.  ss. 
Glandulina  laeeigaia  d'Orb.  sa. 
Nodoiaria  affütU  d'Orb.  m. 
n      baeeUlmm  d*Orb.  s. 

hüpida  dOrb.  s. 
«      aetUetaa  d*Orb.  sa. 
n       elegans  d'Orb.  h. 
M        Vernenti'i  d'Orb.  ss. 
„       Adolph ina  d'Orb.  s. 
m       floscufa  (1*0  rb.  ss. 
»       hif'urcala  d  Urb.  ss. 
„       punctata  d'Orb.  ss. 
Vnginulina  badenensh  d'Orb.  b. 
Lingulma  eoBttUa  d'Orb.  ss. 
Cnamaria  smU$$  d'Orb.  ss. 
«       erUt^aroidet  Ct.  ss. 
n       abbremaUi  Karr.  ss. 
«       coMts  d*Orb.  ns. 

semiluna  d'Orb.  ss. 
^        Jogephiniana  iVOrh.  S6, 

calcar  dOrh.  ss. 
j»  „     var.  cuUrata  d'Orb.  hb. 

vortex  Ficht,  et  MoU.  ss. 
s.       ariminensis  d'Orb.  ss. 
«       MrAuia^a  d'Orb.  ss. 
»       elfpeififnm  d*Orb.  ss. 
„       momaia  d*Orb.  s. 
Vvigerina  pggmaea  d'Orb.  b* 
Bulimma  ovata  d*Orb.  ss. 
Polymorphinn  problema  d'Orb.  ss. 
Sphaeroidina  nui<tri(iv(i  d'Orb.  s. 
Orhuliiia  unirt  rsu  d  Orb.  s. 
Globigerina  biloba  d'Orb.  s. 

„        regiUarU  d'O  i-  b.  ss. 
TruneoiuUm  atairiaca  d'Orb.  s. 
m        SuesH  Karr  ss. 
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Truncntulina  Dutemplei  d Orb,  hb. 
Rotalia  Schreiber sii  d'Orb.  ss. 
Amphiiieffma  Üauerma  d*Orb*  n. 

Beide  SehichteB  eua  dem  SeUier  Ton  GniAbteii,  nameatfieli  die 
tiefereilt  «eigen  eine  sebr  grelle  Verwendtaeheft  ait  der  Foramioi- 
feren-Ftaiie  von  Beden.  Die  überwiegende  Arten  nnd  Indiridnensebl 
an  Cristellarien  tcbeint  auch  hier  beseichaend,  die  sonst  im  Schlier 

selteneren  Nodosarieii  sind  wohl  hier  in  vit  U  ii  Arten  vertreten,  aber 
doch  selten  an  Individuen,  im  Ganzen  wiederhoit  sieb  ulso  der  eigen- 
thümliche  Typus  iles  Schlier. 

Laa  ' ).  Der  aiiikrhalb  der  Stadt  in  einem  Ziegelofen  entblöl^te 
Schlier  zeigte  in  dem  gewonnenen  SchienunriicKstande  eine  eigen- 
thOmliche  Combination  von  TrQmineni  von  Kalbaptttlu  JlwakaUc,  von 
milcbweiAem  aplitterigen  Quarz,  neben  rauebgrauen  abgerundeten 
Quan,  von  weiften  nnd  tambakbrannen  Gliaunert  ferner  koblige  Sub- 
stanien  mit  Pyrit  durebiogen  und  sablreiche  organiacbe  Reste:  Eebi* 
nodermentafeb,  Cidaritenstacbd.  Cypridinen  nebst  Gasteropoden  und 
Bivalven.  Foraminiferen.  eehte  Bad^  Formen,  sind  eben  nieht  sehr 
aahlreich,  aber  auch  nicht  eine  Seltenheit  u.  z.  folgende  : 
Plecanium  Uauerii  j^s. 
Spiroloatiina  Sp.  ?  ss. 
Quinqueheuliua  foeda  R  s  s.  ss. 

j9  Duiemplei  d*0  r  b.  ss. 

j9         loHgktoatm  d*Orb.  oa. 
n         haiaim  d*Orb.  ss. 
M90oHna  meto  d*Orb.  aa. 
NadMoriA  üuseria  Neng.  ss. 
CriMUXUaiü  hvmia  d.Orb.  ss. 

j,        vortcju  Ficht,  et  Moll.  ss. 
]»        calcar  var.  mUrnta  d'Orb.  s. 
„         hmrnaia  d'Orb.  s». 
Vcigerina  pygtnrt^a  d  Urb. 
Textilitria  carmata  d  0  r  h.  ss. 
TnmcatuUna  Dutemplei  d'Orb.  a. 
Botaiia  iuberoia  n.  sp.  ss. 
j,    JTmarttd'Orb.  b. 


I 


PolyatomeUu  LI  i,s))ti  iIOi  Ik  Ij. 

„         Ftchltliiiiud  il  Orb.  ss. 
Nonniomna  communis  d'Orb.  s. 

iMtwiwf  M  Sluli  «).  Der  m  diaier  SteUe  in  sebr  gtstSHer 
Loge  beihidlklie  SeUier»  üt  wdebem  aehtt  HU.  mtSmiu  uod  iVm- 
liibf  nklKidie  ConehUien  YorkoimiMB,  eatlifill  auAerdies  dm  Hae^ 
trodiM»  eUgmu  ?on  Ottnang,  CidaritenstaelMl,  Bryoiocii-Spiiraa 
vad  mdircre  Arten  PoraaiiBifflrmi  aber  alle  in  geringer  Zahl  n.  i.: 

Aodosaria  umlenta  d'Orb.  ss. 

9       elegatii  dOrb.  ss. 

n       Vemeulii  d'Orb.  sa. 
„       acäta  d'Orb.  ss. 
CHMlaria  aamtVima  d*Orb.  88. 

w       ooifiv  d*Orb.  n8. 

m       ealcar  rar.  euHrüim  d*Orb.  na. 
manutfa  d*Orb.  na. 

„       nrnplex  d*Orb.  ss. 
ürifftrina  pygmaea  d'Orb.  s. 
J*i)hj)})()rphma  problema  d'Orb.  ss. 
OrfmUna  unirerm  dOrb.  s. 
Glotigerina  Inlobn  d'Orb.  ss. 

n        buUoide»  dL  Üfh.Xu 

f,        triloba  Rss.  bh. 
Af/atmfltna  Partschiana  d'O  r  b.  s. 
T^nmeaitdma  Aknaruma  d'Orb.  ss. 

»        Ihäemplei  d*Orb.  ss. 
BataUa  Sdtreiberni  d^Orb.  ss. 
«     SokUmii  d*Orb.  ss, 
^     ewmdea  CS.  ss. 
Nonnionia  Soläunii  d'O  rh.  ss. 
Amphistegina  llauerinn  d'Orb.  ss.  verscbwemmt. 

Es  sind  durcbweg  bezeicbnende  Badiier  Formen,  namentlich 
sind  es  Cristellarien,  die  uns  hier  ebenfalls  entgegentreten»  wie  ia 
allen  Schlier-Vorkommnissen. 

f  rlait  Diese  Loealitit,  nordwestlich  Ton  Ostran  gelegen,  gibt  in 
einem  daselbst  aufgeschlossenen  Sandsteinbrueh  nach  Prof.  Suess 
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folgende  Lnc^fri!ngs-\"erUältuiJ>.se.  Aut'dtMi  .steil  aufgericbtoteit  nacli  Ost 
fallenden  eociineii  Sandsteinbanken,  liegt  discordaiil  weiiiblauer  Thon 
mit  zahlreichen  PetreCacten,  darunter  Ostrea  craaBmima,  das  Ganze 
ist  mit  petrefactenleerem  Sand  bedeckt.  Dieser  Thon  fährt  nun  nnßer 
den  stets  auftretenden  hier  besonders  schünen  und  zahlreichen  Cida- 
ritenstaeheln,  etwas  Biyozoeo  und  eine  groAe  Maeae  Ponininiferen, 
es  sind  darunter  einige  dreiAig  sehr  gut  erhaltene  Arten*  u.  s. : 
dwmlma  emnmunk  d*Orb.  ns. 

n      roairaia  Rss.  ss. 
Lagena  hispida  Rss.  ss.  eine  oligocane  Fenn. 
Nodosaria  hmdenenih  d*Orh.  ss, 
j,       tworna/a  d'Orb.  SS. 
«       elegam  d'Orb.  ns. 
«       Vernetdii  d  Orb.  ns. 
^       acuta  d'Orb.  ss. 
Amphitnorphina  Hauerii  Ne  ug.  ss, 
OrkUüana  pedum  d'Orb.  a«. 
n        hirmta  d'Orb.  ss. 
n       abbremata  Karr.  ss. 
n       «roftsad^Orb.  ns. 
»       ea$9ii  d*Orb.  na. 
n       calear  d*Orh,lL 
»       eaicar  var.  cuüraia  d*Orb.  h. 
„       whinata  d*  0  r  b.  hh. 
„        tnorwrt/fl  d'Orb.  hh. 
„        rorfe.v  Ficht,  et  Moli.  ss. 
„         ili'iitfita  n.  sp. 
M         dejormw  n.  sp. 
PuUenia  buUoide»  d*()rb.  s.h. 
Sphaeroidina  awtriaca  d'Orb.  ss. 
üvigerina  pygmaea  d'Orb.  h. 
DuUmina  Buekuma  d*  0  r  b.  s. 
Pai^m9rphitM  froblema  d'Orli.  ss. 

M        punetaia  d'Orb.  ss. 
OrhuUna  umoena  d*Orb.  hh. 
Globigerima  bäoba  d*Orb.  h. 

htlMdet  d'Orb.  hh. 
•       irUübm  Rss.  hh. 
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TruHcatuliuu  Duh  niplet  i)  Orii.  hh. 

n         roteiia  d'Orb.  hh. 
JioiaUa  Girardana  Rs  s.  ss.  eiae  oiigocäue  Form. 

n     ßecearü  d'Orb.  M. 

»     »eutellaris  Karr.  ss. 
N»mnmmm  SoUmmi  d  Orb.  h. 

Die  (zaiizc  Masse  dieser  Fauna  ist  hauptsachlü  Ii  auf  die  Baduer 
Fürmea  beschrankt.  (  ristellarien  und  (ilobif^eriuen,  diese  Typen  tie- 
fen Wassers  sind  auch  an  diesen,  den  i'rühereü  Vorkomnmifiseo  ziem- 
lich  fem  Uegendea  Punkte»  Torwaltend. 

f  strai.  Eine  Ph>1»e  tob  Tegel  aos  einem  Steinbruch  neben  dem 

Dreifaltigkeits-Schachte  an  dem  Steinkohlenbaue,  dessen  Hangendes 
der  Schlier  bildet,  lieferte  nur  wenig  Foraminifereti,  die  allein  häuti- 
gen sind  wieder  Cristellarien  und  Globigerinen.  sind: 

ClavMÜna  eommmma  d*Orb.  es. 
Glandulina  iaevigata  d*Orb.  es. 
Noihwria  elegam  d'Orb.  es. 
„      R9U99i  d'Orb.  ss. 

CristeUaria  calcar  var.  eidtraia  d'Orb.  b. 
n        inornata  d'Orb.  b. 

BuUmma piffuitt  d'Orb.  ss. 
Ov^/erina  pygmaea  d*Orb.  sa. 

n      aemwnuUa  d*Orb.  ss. 
OrMina  mtwena  d*Orb.  h. 
Glabigenna  Mlaide$  d^Orb.  h 

„        triloba  Rss.  h. 
Truncatulina  Dutemplei  d'Orb.  ss. 
^        'austriaca  d'O  r  h  ss. 

JiUeTets.  Dieser  Ort  liegt  unweit  Oslrn«,  bier  rakt  nach  Prof. 
Suess*  Beobacbtungen,  auf  den  Koklenflötien  in  horiaentaler  Lage- 
rung, abwechselnd  Sandstein  und  Basalttuflf  etwa  swet  Klafter  mSch— 

tig,  darüber  blauer  Schlier,  welcher  viel  Cidaritenstachel,  einige  Cy- 
pridinen  und  wieder  sehr  zahlreiche  Foraauniferen  enthalt,  die  aus- 
^'ezeiehnele  Badnertypen  repräsentiren.  Als  bezeichnend  treten  hier 
die  Cristellarien  in  ganz  außerordentlicher  Zahl,  deßgleicben  auch  die 
Globigerinen»  auf. 
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ClatuUna  eonmHnh  d*Orb.  Ii. 
Bigcnerina  ngylutinam  d'Orb.  ss. 
Noäosariu  aculeata  (l'Orb.  ss. 

M       rudis  d  Orb.  ss. 

„       guttifera  d'Orb.  sa. 

„       acuta  d*0  r  h.  ss. 

M      elegatu  d'O  rb.  ss. 

»      momaia  d'O  r  b.  ss. 
CriiMaria  eoBna  d*Orb.  Ii. 

n       calcar  d'Orb.  s. 

»  M   var,  euUrata  d'Orb.  b. 

M       timpiex  d*Orb.  h. 

^        inornata  d'Orb.  h. 

^        vortex  Ficbt.  et  Moll.  s. 

9        dentatd  n.  sp. 

„        undulata  ii.  sp. 
Bulimim  pupoides  d'Orb.  s. 

„       /?«cÄaita  d'O  rb.  ns. 
Uvigerina  samamata  d'Orb.  ns. 
GMigeriMa  6ail{oMlnd*Orb.  bb. 

w       irüoba  d*Orb.  bb. 
OrMim  mhfena  d*Orb.  b. 
IhmeaiuUna  Duiemplei  d*Orb.  ns. 

„         austriaca  d  Orb.  h. 
Rotalia  Schrcibersii  d  O  i  Ii.  ss. 
JSonnionina  SoUlanii  d  Orh.  ss. 
Amphitiegina  Hauentm  d'Orb.  ss. 


Sitxb.  d.  u)Mtb<>Hi.-HM(urw.  Ci.  LV.  Bd.  I.  Abtii.  %\ 
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Beschreibung  dei'  ueuen  Arten, 
t«  Cristellarldea. 

1.  frMeüariadeJilaUKair.  (Tai.  1,  Fig.  i.) 

Die  Schale  dieser  neuen  Art  ist  sehr  eomprimirt,  schön  laozett- 
fSmig  und  mit  einem  Kiel  versehen,  welcher  namentlich  in  jGngeren 
Individuen  auffallende  Zacken  selgi  Die  Zacken  sind  aber  nur  am 
unteren  Theile  der  Schale  entwickelt.  Die  Kammern  sind  sabireich, 
nur  durch  schwache  Linien  beEeichnet,  und  die  erste  dersell>en,  na- 
mentlich in  jüngeren  Individuen,  ansehnlich  aulgehlaseii ,  ihrn  Zahl 
steigt  his  zu  mehreren  zwanzifj.  Die  Mundfläche  ist  volikoninien  eben 
abgeschnitten,  der  Mund  rim  hliiLHiclic  S|»alh'. 

Diese  Art  hat  einige  Ähnlichkeit  mit  der  vun  Prot.  Keuss  in  der 
Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  B.  iV,  S.  1 7  beschriebenen  Cr. 
spinulosa,  welche  im  Septarienthon  ?on  Görzig  unweit  Kuthea  und 
?on  Greif  bei  Salzgitter,  so  wie  im  UnteroligocSn  von  Calbe  vor- 
kömmt Diese  oligoeline  Speeles  ist  Jedoch  weit  weniger  comprimirt, 
alle  ihre  Kammern  sind  etwas  aufgeblasen  und  bescbrfinken  sich  auf 
die  Zahl  9.  Sie  sind  auch  durch  Leisten  oder  Rippchen  von  einander 
getrennt,  die  letzte  durch  eine  tiefe  Naht;  somit  sind  hinreichende 
Unterschiede  von  Cr.  denlala  gegeben,  welche  in  Jaklovetz  und  Or- 
lau  vorkommt,  und  aueli  aus  dem  Te}^e!  eines  Brunnens  im  neuen 
Gymnasial-Gebäude  zu  Bnum  gewoiiueu  wurde.  Sie  ist  im  Ganzen 
nicht  selten.  Ihre  Grolle  steigt  bis  zu  4 '5  Millimeter. 

2.  CristellatU  udaUt»  Karr.  (Taf.  i,  Fig.  2.) 

Eine  sehr  frappante  aus  sechs  Kammern  bestehende  Art  Jede 
Kammer  ist  für  sich  aufgeblasen  und  es  liegen  die  Nahte  ganz  ver- 
tieft inzwischen.  Am  Umfange  sind  diese  Kammern  etwas  abgerundet 
und  der  die  Sehale  umfassende  Flügetsaum  zeigt  daher  eine  wellen- 
förmig*' selu-  aus<j;('zeiehnete  Contour.  Die  älteren  Kammern  sind 
durchweg  mit  kieiiieii  Tnlicrkeln  hudeckt,  welche  auch  im  Centrum 
der  Schale  auftreten,  fn  ganz  ausgebildeten  älteren  Individuen  ver- 
fließen diese  Knötehen  zu  2 — 3  Rippen.  Die  Mundfläche  i<;t  schwach 
gewölbt  und  am  Saume  von  zwei  schwachen  Flügeln  eingefaUt  Der 
Mund  wenig  gestrahlt  Als  Verwandte  i.st  Cr.  moravica  Karr,  cu  be- 
zeichnen, die  aber  die  doppelte  Anzahl  Kammern  besitzt,  etwas  eom- 
primuier  ist  und  keine  Verzierung  hat.  Die  gleichfalls  ähnliche  Or, 
urimineiiaiB  hat  mehr  Kammern ,  ist  auch  niedergedriiekter  und  h«t 
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eine  nel  regelmftftigere  Ornamentik.  Die  GrOße  der  neuen  Art  dQrfte 
Milltm.  erreichen.  Sie  ist  im  Thone  Yon  Jaklovets  liemlicli  selten. 

3.  CrlstellariÄ  deformis  K  :i  i  i    (  Fat  I,  Fig.  3.) 

Eine  der  Cr.  moravica  Karr,  verwandte  Art.  Nur  besitzt  sie 
keine  cruta  wit'  diese,  wohl  aber  in  den  alteren  Individuen  Nahte 
die  tief  gespalten  und  an  der  Peripherie  gegabelt  sind.  Ihre  Schale 
ist  eiförmig,  starlr  cemprimirt*  die  Zahl  der  Kammern  achwankt  swi- 
achen  7  and  9.  Der  Nahel  erscheint  durch  accesserische  Tuherkeln 
Bom  Theil  bedeckt 

Die  Mundflfiche  ist  etwas  gewölbt»  sehr  schmal,  der  Hund  eine 
Spalte,  oben  gestniMt 

Sie  zeigt  eine  Neigung  zur  Dcfurinität  der  letzten  Kammer,  die 
maiu  luriHl  einseitig  aurgeblasen  ist,  so  dai^  sie  sich  nach  einer  Seite 
neigt,  wo  dann  eine  Nnbelbncht  zn  si  lini  ist. 

hl  einem  Exemplar  ist  die  vorletzte  Kammer  über  die  Peripherie 
der  letzten  in  eine  Spitze  vorgezogen,  die  strahiig  ist.  Es  ist  dies 
offenbar  der  Rest  des  früheren  Mundsaumes,  der  nicht  resorbirt 
wurde,  während  sich  doch  eine  neue  letzte  Kammer  rollstindig  her- 
ausbildete, so  daß  am  Rande  iwei  rorgesogene  Schnäbel  entstehen* 
Die  Gräfte  beträgt  2  Millimeter.  Sie  ist  fibrigens  seilen  in  Oriau. 

liotalidea« 

4.  lelaUa labcrasa  Karr.  (Taf.  I,  Fig.  4) 

Die  Schale  dieser  Art  ist  sehr  aufgetrieben  und  durch  ihre  Ver- 
lierung  sehr  ausgeseicbnet  Sie  zählt  auf  der  Nabelseite  16  Kammern 
und  zeigt  hier  eine  prachtTolle  Ornamentik.  Es  sind  die  Kammer- 
nähte nämlich  sehr  tief  eingeschnitten  und  beiderseits  Terlaufl  als 
Einfassung  der  Kammer  eine  Reihe  ganz  naiie  neben  einanderstehen- 
der  Knötchen.  Der  Nabel  erscheint  ganz  bedeckt  mit  solchen  Muckern, 
die  sehr  stark  hervortreten.  Die  Nähte  stehen  senkrecht  auf  der  Peri- 
pherie der  Schale,  w  elche  vuUkommen  abgerundet  ist. 

Die  Spiralseite  steigt  etwas  gegen  das  Centrum  an  und  zeigt 
nur  3  Umgänge.  Auch  hier  setzen  sich  die  Tuberkeln  der  Nabelseite 
fort  und  sind  sowohl  die  einzelnen  Kammern,  als  auch  die  Windungen 
durch  eine  Doppefareihe  tou  Knoten  besetzt 

Der  Mund  ist  eine  kurze  zum  Nabel  sich  hinziehende  Spalte.  Sie 
ist  2  Millim.  gro6  und  sehr  selten  Im  Tegel  der  Ziegelgruhe  von  Laa« 
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IL  Die  Fonwiiiferaitfaiiia  m  finuii 

Die  prachtvolle  Molluskenfauna,  welcfip  wir  aus  dieser  Loea)ita( 
besitzen»  ruht  bier  iu  eiuem  hauptsächlich  aus  abgerollten  Quarzkör- 
nern, Muscheln  und  Schneckentrömmern  bestehenden  Sande  von  gel- 
ber Farhe.  Da  die  ForamiiiifereDfaana  dieses  so  petrefactenreicheo 
Sandes  bisber  nicht  näher  untersucht  worden»  er  selbst  aber  in  so 
innigem  Zusauimenbange  mit  den  im  verbefgehenden  Kapitel  beban- 
delten SeUiervoikommnissen  steht»  so  mag  es  nicbt  uninteressant  sein» 
etwas  niber  darauf  einiugeben»  um  das  Bild  der  so  reicbbaltigen 
Ssterreiehiscben  TertiSrfauna  nach  Mögliehkelt  wt  vervoUstfind^en. 

Die  luikroskopische  Fauna  dieses  Sandes  besteht  aus  einigen 
wenigen  Cidai iiriiM;uiiclii,  ('ypridiiien,  und  ForaniiiiiUren,  welche  in 
nicht  unbedeutender  Arten,  weniger  individuenzahl  darin  vorkommen. 

Namentlich  ist  der  Sand,  welcher  aus  dem  Innern  der  Moiliis- 
keu-Scbaleu  gewonnen  wird,  die  Fundstitte  der  schönsten  und  mIiI- 
reichsten  Formen. 

Sie  sind  sum  grdAeren  Tbeile  gani  gut  erhalten  und  lassen  sich 
mit  yoller  Sieherbeit  bestimmen,  docb  ist  in  maneben  Fällen  ibr  Vor- 
kommen in  einem  sandigen  Medium  nicbt  su  verkennen,  da  sie  mit- 
unter etwas  abgeschliffen,  die  langen  Formen  meistens  xerbroehen 
erscheinen. 

In  ihrer  Totalität  aufj^^elülU,  stiiuuit  diese  Fauiin  mit  jener  des 
Badner  Tegels  überein,  ungleich  mehr  aber  mit  jener  des  Leithakalkcs, 
und  zwar  mit  jener  der  tieferen  oder  Bryozoen-Zone.  DeßgleiclH-n 
kommen  alle  in  den  marinen  Sauden  von  Pötzleinsdorf,  Neudorf  au 
der  March,  Imendorf  u.  s.  w.  enthaltenen  Formen  ebenfalls  im  Gran- 
der Sande  Tor. 

Die  meisten  Vertreter  xablt  die  Familie  der  Nodosarideen,  dar-  • 
unter  sehr  bttufig  IfüdoBarUt  eieyam»  daran  scblieften  sieb  die  Cri* 
stellarideen  mit  CriiieUaria  euUrata  und  inomaia  als  vorwaltende 
Arten.  Oberwiegend  ist  die  Familie  der  Polymorphim'deen,  sehr  häu- 
fig darunter  isl:  Biäimma  pupoides,  Lvigerihu  pygmaea,  Polymor- 
phina  problema. 

Von  Rotulideeu  ist  li-vsoiiders  häufig:  Dhcoifn/ta  phtnoifih, 
TruncaluUna  IhUemplei  und  Hotalia  Bccearii,  welche  letztere  Art 
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fast  die  HSlfte  der  ganzen  Foranmiferen-Menge  ausmacht  Die  Poly- 
stomellideeri  sing  gleichfiills  hSofig,  namentlieh  My8t9meüa  erkj^ 
lind  fexuam,  sowie  Nmnumma  eommunU* 

Sehr  !?eUen  dagegen  sind  die  Foraminiferen  mit  kieselicror 
Sehale,  dann  alle  Miliolideen»  sowie  die  Textiiariden  iiiui  Glohigorini- 
deen,  ein  Zeiehen  ^«M  ifiüerer  Meeresliefe.  Deßgieichen  fehlen  so  zu 
{tagen  ganz  die  NuinimilitHleeii. 

Die  bisherige  Untersuchung  des  Sandes  von  Grund  hat  an 
100  Arten  ergeben,  darunter  6  ihrer  hesonderen  Merkmale  wegen,  aU 
neu  beieiehnet  wurden.  Es  tritt  darin  der  Uauptcbarakter  dieser 
Fauna  so  entsehieden  herm,  daft  spfitere  Funde  woM  auie  Vermeh- 
rung des  Catalogs,  gewiß  aber  keine  Verinderung  des  jetzt  schon 
klar  ausgesproehenen  Typus  bilden  k5nnen. 

Im  folgenden  VenEeichnlsse  bedeutet  B  das  Auftreten  derselben 
Ai  t  im  marinen  Tegel  von  Baden  —  N  das  Vorkommen  in  den  Mer- 
geln des  NulIi[MHeiikalkes  Von  Nußdorf. 

Veriiculc/ia  spiniilu.tn  Rss,  ss.  N. 
PUcaiiium  abltrtmaium  d'Orb.  ss.  B. 
„        Inemgatum  d'Orb.  ss.  N. 
„        Mariae  d'O  r  h.  ss.  B.  N. 
„       depenUtum  d'Orb.  ss.  B.  N. 
ClavuHna  eommtauB  d*Orb.  ss.  B.  N. 
TfHoeHÜna  gibba  d*Orb.  ss.  B.  N. 
«       n^to  d*Orb.  ss.  B.  N. 
n        (rictirinata  d'Orb.  ss.  WIeliczka. 
QuinqueiuciUina  Mayrriana  d"ürb,  ss.  B.  N. 

Akiteriaiut  d'Orb.  ss.  B. 
hadmensis  d'Orb.  ss.  B. 
^  Hauerina  d'O  r  b.  ss.  B. 

lAtgena  Viüardeboam  d'Orb.  ss.  Crag. 
FiMurina  carintttaf^Bs.  .«s.  Wieliczka. 
NodoMaria  wpimco9tu  d'Orb.  ss.  B. 
^      Mariae  d'Orb.  ss.  B. 
t,      ru4K$  d'Orb.  ss.  B. 
m      aadeata  d*Orb.  ss.  B. 
M       baceUium  s.  B. 
n       (Den(alinaJ  inormUu  il  l)ri).  ss.  B. 
j9  n         elegan»  d'Orb.  hb.  B.  N. 
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Noäosaria  (DmäüHm)  Boueana  d'Oi'b.  w.  B. 
^  »        brevü  d'Orb.  bs.  B. 

n  m        ffuiiifera  d'Orb.  bs.  B. 

H  «        ÄdoiphitM  d'Orb.  s.  B. 

«  M        pauperaia  d'Orb.  sa,  B. 

p  ehgantissima  d'Orb.  8S.  B. 

^  ^         flCM^rt  dOrb.  SS.  B. 

^  „        floscula  d'Orh.  ss.  B. 

^  ^         i5*'y7*/cA/ Nt'ug.  SS.  Lapnjjj'. 

f*  j>        Df/o6M%erö  Neug.  SS.  Lapugy. 

„  ,»        trichostoma  Rss.  ss.  MüUersdorf. 

M  m        teabra  Rss.  ss.  R 

ff        96tiiinu^tt  Rss*  06.  B 
n        puptfirrmU  n.  «p.  8s. 
Frondieuhria  muerouaiu  n.  sp.  s«. 
Ampkimorphina  Bauerana  Neug»  ss.  Lapugy. 
Psecadinm  »ubovatum  Karr.  ss.  Benkovac. 
Cristeliaria  (MtuyinuliunJ  regularis  d'Orh.  sü. 
^  M  simäis  <1  Orli.  ss.  B. 

„  „  hirsula  d'Orb.  ns.  B. 

„  abbreviata  Karr.  ss.  Odenburg. 

cymboiäes  d'Orb.  ss.  B. 
»        renifarmis  d'Orb.  ss.  B. 
M       crassa  d*Orb.  u.  B. 
«       etUear  d*0  rb.  s.  B. 
M       üff/cor  var.  cuUraia  d*Orb.  b.  B. 
„       nmplex  d'Orb.  ss.  B. 
„        inomata  d'Orb.  h.  B.  N. 
^        vorfe.v  Ficht  et  Moll.  ss.  B. 
,        variabilis  Rss.  ss.  B. 
„        semituberculata  ii.  sp.  ns. 
„        Grundemis  u.  sp.  ss. 
„         inflata  n.  sp.  ss. 
P^lmda  buUoides  d'Orb.  ss.  B.  N. 
Bulmina piprula  d'Orb.  ns,  B.  N. 
9      pupoide$  d'Orb.  bb.  B.  N. 
M      ovüia  d'Orb.  ss.  N. 
»      BuclUana  d'Orb.  ss.  B.  N. 
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Btdimhut  danffoia  d'Orb.  ss.  N. 
ümgerina  pygmaea  d*Orb.  hh.  B.  N. 

„       aspentla  Ci'ii.  ns,  B. 
Polymorphinu  problema  <l'()rl>.  h.  B.  N. 
„  fphhfi  (i'Oi-l».  HS.  H.X. 

\  npinosa  d'Oi'b.  ss.  N. 

Virgulina  Schreibersii  Ciiz.  ss.  B. 
Sphaeroiäina  austriaca  d'Orb.  ss.  B.  N. 
Textüana  earinaia  d*Orb.  ss.  B.  N. 
Globigerina  trUoba  Rss.8s.BbN. 

„       Mhidet  d'Orb.  ss.  B.  N. 

M       arenaritt  n.  sp.  os. 
DUcorbina  plavorhis  d*Orh.  hh.  B.  N. 

^        ühtusii  il'O  r  I).  SS.  N. 
Puivmulina  Jlancrii  iTOrh.  s.  B.  N'. 

ft  flonennu  d'ürh.  ss.  B.  N. 

„         Knlembergemi«  d'Orb.  ss.  B.  N. 

«         Partschiann  d'Orb.  ss.  B. 
TnmetthUina  Dutetnplei  d'Orb.  hh.  B.  N. 

n        Akneriana  d*Orb.  ss.  B.  N. 

„        auitriaea  d*Orb.  ss.  N. 

»        lobahUa  d*Orb.  ss.  B.  N. 

»        Sekreiherni  d*Orb.  ss.  B.  N. 

„         Haidingerii  d'Orb.  ss.  B.  N. 
llotalia  Beccitrii  dOrh.  hh.  B,  N. 

„      brogniirdi  »1*0 rb.  f«s.  B. 
Polystimella  bichlelUana  d'Orb.  ns.  B.  N. 

n        rugota  d'Orb.  ss.  B.  N. 

„        aÜH$a  d'O  r  I».  ss.  B.  N. 

„        criapa  d'O  r  b.  Iih.  B.  N. 

„        flejnto$a  d'Orb.  b.  B.  N. 
Notmionim  emnmunM  d*Orb.  bh.  B.  N. 

n       granttta  d*Orb.  ss.  B.  N. 
S'oififamtd'Orb.  8.  B.  N. 
Heterostcgina  coslata  d'Orb.  ss.  B.  N. 
Amphisiegim  Uauerii  d'Orb.  ss.  B.  N. 
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Beschreibung  der  nenen  Arten, 

i.  Rliabfloidea« 

ct.  Nodosaridea. 

1.  Ili«4«sarl«  yapirmU  Karr.  Taf.    Fig.  5. 

Diese  Dentalinenartige  Form  ist  nur  schwach  gebogen  nod  nach 
unten  und  oben  verschmSlert,  so  daß  die  letzte  Kammer  kleiner  er^ 
scheint  als  die  vorletzte,  dieselbe  ist  fiberdies  in  einen  rüsseltormigen 
Schnabel  vorgcEogen.  Die  erste  Kammer  dagegen  ist  etwas  weniges 
iuif^rehlasener  als  die  nSchstfblgendc  und  nimmt  von  da  die  Grüße 
dei'  Kammern,  deren  Znlil  nenn  betragt,  überliaujit  nur  allmalig  zu. 
Die  Kammernähte  siml  sclir  deiitlich  nnd  tceradegfestell».  Die  kaum 
1  ^/s  Millim.  große  Schale  ist  vollkoniiueu  glatt  und  im  Sande  von 
Grund  seiir  selten. 

ß.  Fhmdionlaridoa. 

2.  i^r«ndicalAria  macronata  Karr.  Taf.  I,  Fig.  6. 

Foraminiferen  aus  der  Gattung  Frondicularia  gehören  in  den 
neogenen  Ablagerungen  immer  su  den  Seltenheiten.  Aus  dem  Wiener 
Becken  sind  bisher  nur  acht  Arten  bekannt  geworden,  wovon 
d*Orbigny  eine,  Prof.  Reuss  drei  und  der  Verfasser  dieses  Yi«r 
beschrieben  haben.  Ans  Lapngy  sind  durch  Neugeboren  Wer 
Speeles  bekannt  geworden. 

Es  ist  dalier  um  so  erfreulieber,  daß  die  in  so  vieler  Beziehung 
interessanten  Sande  von  Grund  einen  weiteren  Beitrag  zu  dieser 
Gattuii}^  «relietert  halten. 

Es  ist  diese  neue  Frondicularia  eine  vierkantige,  vollkommen 
glatte  Form,  welche  von  unten  nacb  oben  nur  wenig  an  Breite  zu- 
nimmt und  ihrem  Character  nach  sehr  zu  dem  Genus  Bhabdogonium 
hinneigt,  indem  sie  kantig  ist  und  jede  Kammer  an  vier  Stellen  immer 
von  der  nächst  jOngeren  umfaftt  wird.  Jedoch  ist  ihr  Querschnitt 
nicht  tetragonal,  sondern  ein  langgezogenes  Parallelogramm,  ihre 
letxte  Kammer  besitzt  keine  centrale  ZospitEung  und  ihr  Mund  ist 
nicht  völlig  rund,  daher  sie  zu  Frondicularia  gestellt  werden  mußte. 

Sie  ist,  wie  oben  bemerkt,  comprimirt,  die  Kanten  erheben  sich 
etwas  über  die  Seitenflä<'ben ,  wt-Iche  dadurch  geringe  cone;(M(  t  er- 
scheinen, die  Zahl  der  Kamnieiii  sieij^t  bis  vierzehn,  die  Nähte  sind 
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sehr  deutlieh,  im  obeni  Tkeil  des  Geblases  vertieft»  dasselbe  etwas 
einsehnfireod  und  darebaus  gleich  sanft  gebogen.  Die  erste  and 
letzte  Kammer  erscbeinen  etwas  aufgeblasen  und  trigt  die  erste  zwei 
schwaehe  Rippen,  wfibrend  die  letzte  und  vorletzte  in  ganz  aus- 
gewachsenen Exemplaren,  auf  jeder  Seite  mitten  einen  kleinen  erha- 
benen Kamm  besitzt.  Die  Mnndaffnting  ist  etwas  längsgezogen  und 
zum  Theil  verästelt.  Die  (jri.Iie  Itelrägt  bis  2«/,  Millim. 
Sie  ist  im  Grund  sehr  seilen. 

3.  Crigtellaria  scmKubercoUt«  Karr.  (Taf.  I,  Fig.  .S.) 

Es  ist  diese  Art  eine  Margiiuilinenronn  von  /.iemlicher  Kleinheit, 
sie  hat  nur  1 — 2  Milümetcr.  Die  ki  inniuimg  der  Sehale  ist  nicht 
bedeutend  und  die  Zahl  der  Kammern  lictrsisrt  9 — Die  ersten  7 
sind  mit  perlenarti}?  angereihten  KniUohen  besetzt,  die-  letzten  zwei 
namhaft  großer  und  deutlich  eingesidiniirt,  sind  aher  glatt,  nur  in 
den  tiefen  Nähten  zeigt  sich  ein  Rest  der  Tuberkeln,  der  bisweilen 
noch  die  vorletzte  Kammer  schwach  Oberziehl. 

Die  Mündung  ist  gestrahlt  und  wenig  vorgezogen,  die  erste  Kam- 
mer aber  manchmal  mit  einer  kleinen  Spitze  versehen.  Es  ist  diese 
Form  allen  gezierten,  bekannten  tertiSren  Arten  ganz  nnShnlich  in 
Folge  der  eigentbOmlicken  Ornamentik. 

Ziemlich  selten  im  Sande  Ton  Grund. 

4.  frhfelUri»  tirundensis  Karr.  (Taf.  I,  Fig.  6.) 

Eine  der  größten  Foruminiferm  in  der  son.nt  mehr  dureh  kleine 
Formen  ausgezeichneten  Fauna  von  tinind.  Sie  hat  etwas  über  zwei 
Millimeter,  ist  besonders  thichged rückt,  lanzettlieh,  vollkommen  glatt 
und  zShIt  7 — 9  deutlich  durch  transparente  Nähte  geschiedene  Kam- 
mern, die  am  Umfange  einen  schmalen  Flßgelsaum  tragen. 

Die  Mundflfiehe  ist  eben  abgeschnitten  und  beiderseits  am  Rand 
Ton  einem  erhabenen  Saum  eingefaftt,  der  Mund  ist  ein  lingliehter 
Spalt.  Von  Cr,  HudUfnanaK^TT.  unterscheidet  sieh  dieselbe  dureh 
ihre  weit  geringere  Kammeranzahl  und  bedeutendere  Compression. 

Ziemlieh  selten  in  Omnd. 

9.  Crlslellrtria  iuünUi  K  u  i .  (Tal.  I,  Fig.  7.) 

Diese  Art  ist  stark  auly;eblasen .  aher  weniger  als  Cr.  crttsm 
d'Orh.  aus  Baden.  8ie  hat  4  Kammern,  welche  durcli  dentlieh  «'in* 
gebuchtete  Nahte  »charf  geschieden  sind.  Jede  Kammer  trägt  an  der 
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Stdie  ihrer  gröftten  Elevadon  ein  kleines  Knopfchen,  das  sieh  maneh- 
mai  io  eine  gespaUeae  Querrippe  aussieht  Am  Umfange  befindet  sieh 
ein  nieht  unbedeutender  Flügelsaum,  weleher  bis  su  einem  Drittel  in 

die  Mundfliäche  sich  hineinsieht.  Diese  ist  lanzettlich  oben  und  unten 
EUgespitzt,  eingebuchtet  und  an  beiden  Rändern  von  einem  Saume 
einjrelttfit.  Der  Muud  ist  eiförmig,  die  Spitze  nach  oben,  die  Erwei- 
terung nach  unten  stehend.  Die  Größe  ist  ein  Millimeter. 
Sehr  selten  im  Grunder  Sande. 

\oüCri$teHaria  omata,  die  etwas  grüßer  ist,  ist  sie  hinreichend 
dadurch  unterschieden»  daß  die  Kammern  bei  der  d*Orbigny*sehen 
Art  nieht  durch  Nahte  sondern  dureh  Rippen  getrennt  erscheinen» 
und  die  Venierung  in  mehreren  starken  Querrippen  besteht 

8*  CilolilswtiildeB* 

6.  C^lebigerioa  arenaria  Karr.  (Taf.  I»  Fig.  8). 

Die  Schale  dieser  neuen  Art  ist  Yon  der  Seite  eigenthümlich 
eomprimirt»  Ton  einer  Seite  jedoch  etwas  mehr  und  gegen  den  Mit- 
telpunkt au  etwas  vertieft  Die  letzte  Kammer  ist  gro0,  eiflSrmig,  nach 
Torne  abgeschnitten»  und  befindet  sich  die  Spaltofihung  am  unteren 
Theile,  wo  sich  die  letzte  Kammer  an  die  noch  sichtbare  filtest»  Kam- 
mer anlegt. 

Unterhalb  des  Mundes  liegiaul  die  älteste  sichtbare  Kammer,  an 
sie  setzen  sicli  besonders  schön,  spiral  ani^eordnet  noch  fünf  Kam- 
mern, so  daß  im  Ganzen  vorne  s«  rhs  Kammern  sichtbar  sind,  deren 
letzte  wie  ge&agt»  sehr  bedeutend  aufgeschwollen  ist,  im  Yerhältniß 
SU  den  Gbrigen. 

Dureh  die  besagte  Compression  sind  die  sechs  Kammern  auf  der 
flacheren  Seite  sichtbar»  auf  der  entgegengesetzten  weniger  compri- 
mirten  Seite»  sind  je  nach  dem  Individuum  oft  bis  10  Kammern  sicht- 
bar» je  nachdem  die  letzte  grofte  Kammer  sich  mehr  oder  weniger 
einhflilend  fiber  die  älteren  legt. 

Die  Sehale  ist  sehr  fein  porös,  ist  kaum  0*tf  Millim.  groß  und 
in  Grund  im  ganz  feinen  aus  den  Mulluäkeii-Schalen  entnommenen 
Sande  ziemlich  häufig. 
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ID.  Irae  Forammiferen  ans  1er  Familie  der  ■iUolideea  au 

den  neogeneii  Ablagenmgen  von  Holubica,  Lapngy  and 

1.  BUoealiM  gUbir*riiii8  Karr.  (Taf.  II,  Fig.  1.) 

Die  Scbtle  diraer  Art  nähert  sich  fa»t  der  Kogelfomu  nur  gegen 
die  MundoffBung  ist  sie  etwas  sttsammengczogen.  Die  letzte  Kammer 
ist  bedeutend  aufgeschwollen,  die  Torietste  dnreh  sehr  sehwache 

Naht  von  ihr  geschieden,  ist  mehr  cifbrmig.  Die  Peripherie  ganz  ab- 
gerundet, der  Muiul  eine  lange  halbniondlorinige  Spalte.  Die  Scliale 
vollkommen  glatt,  ist  kaum  O-SMillimiter  groß  und  unterscheidet 
sich  von  der  ebenfalls  sehr  aulgetriehenen  //,  nimplex  d  Orb.  aus 
dem  Wiener  Becken  hinreichend  dadurch,  da£^  diese  ungleich  grüßer 
weniger  aufgeblasen  und  mehr  eiförmig  ist,  überdies  ist  der  gezahnte 
Mund,  sowie  die  tief  ausgeprägte  Kammemaht  ein  sehr  charokterisi- 
rendes  unterscheidendes  Merkmal  der  d*Orbigny*schen  Art 

Von  BUoeuUna  glo^hta  Born,  aus  dem  Septarienthon  tod 
Hermsdorf,  welche  gleichfalls  sehr  klein  und  kugelig  ist,  unterscheiden 
sie  zwei  Merkmale,  erstens  ist  bei  B.  globuius  die  Torletste  Kam- 
mer ein  Kugelsegment,  hei  B.  globiformU  ist  sie  elyptisch,  und  zwei- 
tens ist  die  Öffnung  der  Hermsdorfer  Art  ein  gleichseitiges  Dreieck, 
welches  durch  einen  dreieckigen  Zahn  zu  einer  knieformigen  g«•lMl^^^._ 
nen  Spalte  verengt  ist,  während  sie  hier  eutschieden  halbmoudlormig 
gebildet  ist. 

B.  globiformis  ist  eine  sehr  seltene  Form  aus  dem  Lehm  von 
Holubica  bei  Pieniaky  in  Galizien  *)•  nllwo  eine  sehr  schone  Foramini- 
feren-Fauna  sieh  findet. 

2.  SpireiecallDA  Inpugyensis  Karr.  (Taf.  II,  Fig.  2.) 

Eine  langgestreckte  lansettliche  Form  mit  vorgezogener  letzter 
Kammer,  glatt,  sehr  compriroirt,  bestehend  aus  6  Kammern,  die  ge- 


*J  Star:  ,Fos.»i?fen  Hus  ticn  npn^piien  Ahla^erungeii  von  Holuhir;*        Pi'eniaky  in 
Gaüxiea."  Jahrbuch  iJer  k.  k.  geolog.  RcichMO*t.  Bd.  iV,  Heft  3,  Wieq  18S6. 
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geo  die  Mitte  abfallend  auf  beiden  Seiten  eine  tiefe  Einbachtong 
bewirken.  Am  Umfange  ist  sie  mit  einer  seicbten  Rinne  vergeben. 
Der  Mund  ist  rundlicb,  auf  der  kantigen  Peripberie  eben  abgescbnit- 
ten,  der  Zahn  ist  ein  oben  T  förmig  verbreiteter  Stift 
Die  Gnlße  betrHgt  f  —  I  >5  Millimeter. 

Von  Sp.  ranafintfftfft  *YOvh.  des  Wiener  Berkens  unterschoi- 
det  sie  die  v^«'it  «inilifii'  Kcuiuncrnznhl  dieser  letzteren,  ihre  bedeu- 
tendere EinhiK  htting  und  der  Umstand.  da(^  ihre  Kammern  seitlich 
nicht  auch  jede  eine  Vii^luddung  besitzen. 

Sie  ist  selten  i»  Lapugy. 

3.  .SpIroUt'ulioa  caverntKA  K  :i  rr.  (Tut.  Ii,  Fig.  '4.) 

Eine  der  vorigen  sehr  tthnliehe  Form«  aber  noch  roebr  lanzettlieb 
sugespitit*  conprimirt.  Die  Kammern  fallen  noeb  mehr  gegen  die 
Mitte  ab;  so  daft  beiderseits  eine  bedeutende  Einbuchtung  entsteht. 
Der  R&oken  ist  beiderseits  von  swei  Kanten  gebildet»  aber  er  seigt 
keine  Rinne,  wie  bei  der  vorigen  Art,  sondern  ist  etwas  gewSlbt,  in 
der  Mitte  am  hrrifesten,  nimmt  er  gegen  oben  und  unten  etwas  ab. 
Der  Mund  ist  i  iind,  mit  einem  oben  sich  verbreiternden  keilfürmigen 
Zahne  versehen.  Die  ^nn/.  gl.'itte  Schale  hat  nur  1  -  Ii  iMilliin.  und  ist 
sehr  selten  im  Tegel  von  Lapugy. 

4.  Spirtleralloa  compresslascuia  Karr.  (Taf.  II,  Fig.  4.) 

Diese  Art  ist  weniger  langgestreckt,  aufterordentiich  comprimirt 
Sie  hat  sechs  Kammern,  ist  an  den  Seiten  gani  flach  und  zeigt  nur 
seh  wache  Nfihte  mit  Ausnahme  der  letiten  Kammer,  welche  durch 
einen  tiemlich  tiefen  Einschnitt  von  der  nebenstehenden  getrennt  ist 
Die  Peripherie  ist  vollkommen  abgerundet,  der  Mund  ist  rund  ohne 
deutliehen  Zahn. 

Die  gbitte  Sehale  ist  ein  Millimeter  groft  und  sehr  selten  in 
Lapugy. 

ft.  Spiroloenttni  tcnlmlm  Karr.  (Taf.  U,  flg.  5.) 

Diese  eigenthflmliche  Art  besitzt  eine  flachgedruckte  hinttartige 
Schale,  welche  gegen  die  Mitte  zu  sich  erhöht,  wo  sich  die  Kammern 
etwas  aut'hlättern.  Ihre  Anzahl  helriij^f  vier  his  fünf  und  zeichnen 
sich  die  beiden  letzten  durch  größere  Breite  besonders  ans,  (hC  letzte 
ist  etwas  %'orgezogen  und  gegen  den  Mund  etwas  erweitert.  Dieser 
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selbst  ist  rund  und  kein  Zahn  bemerkbar.  Die  Pet  ipherie  des  Gehau« 
•es  ist  scharf,  schneidig  etwas  gewellt,  wie  Oberhaupt  die  Form  in 
deo  eiiudneQ  ladiTidaeR  »emlich  unregelmiAig  ist»  ohne  jedoch 
ihren  bestimmten  Chnraeter  in  verleugnen. 

Das  2  Hiniro.  groAe  GehSase  ist  nicht  selten  in  Lapugy. 

f.  TrileenUift  ugitoU  Karr.  (Taf.  U,  Fig.  6.) 

Eine  sehr  ausgezeichnete  Art,  welche  ziemlich  stark  anfjj^etrieben 
ist.  Ihre  Contour  ist  nahezu  kreisformij^.  \u  der  vordem  Ansicht 
erhebt  sich  die  diittli  t/fe  Kammer  in  der  Mitte  einen  linln  ii  K;imin 
bildend.  Sie  wird  von  der  zweiten  und  dritten  Kaninu  r  .sieheirürmig 
umfaßt,  auch  diese  fallen  gegen  die  Peripherie  at».  Auf  der  anderen 
Seite  fallen  die  zwei  letzten  Kammern  aber  gegen  die  Mitte  zu  und 
bilden  hier  eine  Vertiefung.  Die  Nähte  sind  beiderseits  vollkommen 
deutlich.  Die  Peripherie  von  swei  scharfen  Kanten  gebildet  ist  etwas 
gewölbt,  mitten  breit,  gegen  die  Enden  sich  verschmilemd.  Der 
Mond  ist  oval  und  hat  einen  nicht  sich  rerbreitenden  Zahnsttft. 

Die  Sehale  ist  glatt  und  ist  1*7  Mülim.  groA.  Sehr  selten  im 
Tegel  von  Buitur  in  SiebenbOrgen. 

7.  Triiecilina  pyrula  Karr.  (Taf.  Ii.  Fig.  7.) 

Eine  aasgezeichnet  aafgeblasene  Art  von  fast  kreisrunder  Gestalt 

mit  ganz  abgerundeter  Peripherie.  Die  letzte  Kammer  ist  beinahe 
kugelig  und  umfallt  die  vorhergehende  vorlcUle  Katumer  sehr  bedeu- 
tend, die  drittletzte  Kammer  erhebt  sieh  nur  wenig  und  ist  auch  voll- 
ständig abgerundet.  Die  Nähte  sind  durchaus  deutlich,  der  Mund 
oval  gegen  unten  verschmälert,  der  Zahn  ein  sich  oben  verbreiternder 
hirnformiger  Stift,  die  Schale  ist  glatt  und  i  li  Millim.  groß.  Von  7V. 
mfiaia  d'Orb.  aus  dem  Wienerbecken  ist  dieselbe  durch  ihre  noch 
bedeutender«  Anfgetriebenheit,  kreisförmige  Gestalt  und  den  eigen- 
thfimlichen  nicht  gespaltenen  Zahn  unterschieden. 
Sie  ist  sehr  selten  in  Lapugy. 

8.  frileeuUna  eunetto  Karr.  (Taf.  II,  Fig.  8.) 

Kine  sehr  flachgedrückte  Schale  von  unregelmäßiger  Eiform, 
etwa  ein  verschobenes  Viereck  mit  abgerundeten  Ecken.  Die  Ober- 
flache  ist  etwas  gefaltet  und  zeigt  die  dritte  Kammer  nur  wenig 
entblößt,  indem  die  beiden  letzten  sehr  breit  sind  und  die  mittlere 
SiUb.  d.  iMllieiB.-Mt«rw.  Cl.  LV.  Bd.  1.  Abtb.  ItS 
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beinahe  ganz  umhQllen.  Niihte  sehr  deutlich.  Die  Peripherie  ist  gans 
abgerundet»  der  Mund  oval,  die  Schale  scheint  oehr  dick  und  des- 
gleielien  der  gnnx  keilfönnige  Zahn»  welcher  ansehnlich  noeh  Ober 
dem  Abschnitte  des  Handsaumes  hervorsteht 

Diese  Schale  ist  1*5  MiUim.  groft  und  sehr  selten  im  Tegel 
von  Lapu^Y. 

9.  TrilocaUn«  nedosaroldes  Karr.  (Taf.  U.  Fig.  9.) 

Es  ist  dies  eine  Misehforin  ganz  eigener  Art.  Wir  hüben  vor 
uns  eine  Triloculina  der  schönsten  Form ,  die  letzte  Knmmer  aber 
statt  mit  dem  Mundninde  nbziisehneiilen  .  setzt  noeh  eine  neue  Kam- 
mer an,  die  grußer  als  die  ganze  übrige  Scliaic  uns  die  letzte  Kammer 
einer  Nofhsaria  quadrata  d'Orb.  aus  dem  Wiener  Recken  darstellt 
Vorläufig  wird  diese  eigenthumliche  Form  nicht  als  Mischtypus, 
sondern  nnr  als  eigenthömliche  Art  beseichnet»  bis  ein  wiederholtes 
Vorkommen  die  Berechtigung  daxu  geben  würde. 

Unsere  IHheuUna  ist  eine  sehr  schone  in  ihrem  Character  sehr 
ausgeprägte  siemlich  hochgebaute  Art  Betrachten  wir  luerst  die 
Vorderseite.  Hier  tritt  die  mittlere  Kammer  liemlieh  stark  hervor, 
ein  kleiner  Bogen  mit  zwei  Kielen  am  Rande,  mitten  eine  deutliche 
lliiuie.  Dieselbe  wird  umfaßt  von  zwei  prachtvoll  helnikanimartig 
geschwungenen  Kaninierii,  welelie  aiiT  dieser  Seite  etwas  eingebuch- 
tet sind.  Auf  der  Ruckenseite,  wo  diese  Einbuchtung  schwächer, 
fallen  diese  Kammern  j;egen  die  Mitte,  gleiclisam  ein  Thal  bildend, 
ab.  Die  Nähte  sind  sehr  deutlich  ausgesprochen.  Die  Peripherie  der 
vorletzten  Kammer  hat  ebenfalls  zwei  scharfe  Kanten ,  mitten  ist  sie 
etwas  vertieft  die  Peripherie  der  letzten  Kammer  dagegen  hat  außer 
diesen  zwei  scharfen  Kanten  noch  eine  dritte  mitten  wie  ein  Kamm 
verlaufende  Kante,  somit  zwei  Rinnen;  alte  drei  Kanten  verlaufen 
unten  zusammen  sich  knanfartig  um  die  vorletzte  Kammer  legend. 

Die  am  Ende  der  letzten  Kammer  sieh  vorwerfende  Nodosarien- 
kammer,  ist  ein  sehr  verlSngertes  El  mit  sechs  stark  vorspringenden 
kaiiten,  mitten  fünf  Rinnen  begrenzend.  Sie  endet  in  einen  etwas 
vorgezogenen  Canal,  der  sich  oben  wie  ein  Kelch  etwas  erweitert 
und  in  dessen  Mitte  eine  MundotVnung  sich  befindet,  die  einen  lüuf- 
strahligen  8lern  darstellt. 

f)ie  ganze  Schale  ist  vollkommen  weiß  und  glatt  und  etwa 
2*5  Milliw.  lang.  Sie  ist  eine  Rarität  aus  Lapugy. 
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«■tefKetocftUMtciiaUKarr.  (Taf.  III,  Fig.  1.) 

Diese  Form  ist  ganx  blattartig  SttsammengedrQckt.  glatt  und  in 
ihrem  Gänsen  wellig  gebogen.  Auf  der  Vorderseite  ragt  die  drittletzte 
Kammer  als  papierdQnner  Kamm  etwas  bervor,  wellig  gebogen»  die 
letste  Kammer  ist  bedeutend  groft,  legt  sieb  halbrund  unten  um  die 
Torletste  umfassend  benim,  oben  biegt  sie  sieb  Gber  die  mittleren 
Kammern  um ,  und  senkt  sich  seitlich  bis  su  ein  Drittel  der  Schale 
herai)  lüit  der  vorletzten  Kaamicr  einen  stumpfen  Winkel  bildeiui. 

Die  Peripherie  ist  scharf,  scIuiciUig  wie  ein  Biatt,  nnr»'u;elinitüig 
liin  iinil  her  ^M^ho^en,  geknittert;  der  Mundsaunt  erweitert  sich  etwas 
und  endet  in  eine  länglichte  schmale  Spalte  ohne  Zahn. 

Sie  ist  1  </s  MiUim.  groA  und  sehr  selten  in  Holubiea. 

IL  lUlBfaeUcaUM  graellia  Karr.  (Taf.  iU.  Fig.  2.) 

Zeigt  eine  binggestreekte  wenig  comprimirte  Sehale  mit  ab« 
gerundeten  Kammern.  Auf  der  Vorderseite  bebt  sieb  die  Torletste 
Kammer  deutlieb  empor,  auf  der  RQckseite  ist  die  Schale  etwas  ver- 

tielt  lind  mit  deutlichen  Nähten  versehen.  Unlen  greift  die  letzte 
Kiiiunier  üher  die  vorletzte  herum  mir  wenig  abgerundet,  oben  ist 
der  .Mnmlsaurn  schräg  ahgeschiiif ten  und  etwas  vor^ezotfen.  Die 
Peripherie  ist  rundlich .  der  Mund  rund  mit  kurien  oben  sich  ver- 
breiternden r-lormigen  Zahn. 

Diese  Art  l-ü  Millim.  groß  ist  sehr  häufig  im  Lehm  von 
Holubiea. 

12.  ituinqoel«coliiia  aad^saKarr.  (Taf.  Iii,  Fig.  3.) 

Die  Schale  ist  etwas  niedergedrückt,  ziemlich  breit,  glatt»  oben 
abgeschnitten  unten  unregelmäßig  abgerundet.  Die  Kammern  sind 
viereckig,  unmerklich  an  den  Seiten  ausgehöhlt,  an  der  Peripherie 
aber  sehr  stark ,  so  daft  eine  tiefe  Rinne  entsteht  Vorne  erhebt  sieb 
bedeutend  die  drittletzte  Kammer,  gleichfalls  diese  starke  Einbuchtung 
seigend.  Dabei  sind  alle  Kammern  vielfaeb  gewunden,  geknittert, 
gewellt  etwa  wie  Q,  eoniorta  d*Orb.  aus  dem  Badner  Tegel,  welche 
aber  eine  sehr  schmale  Form  hat  und  weniger  verbogen  ist. 

Der  MüiitisHum  ist  etwas  erweitert,  der  Munti  ein  groLWs  läag- 
lichtes,  zum  Theil  uuregelmäi^iges  Viereck  mit  einen  langen  schma- 
len ^)tl^t. 

Die  GrüUe  dieser  in  i^apugy  nicht  selteiteu  Art  ist  t  *5  Mülim. 


üigiiizüQ  by  Google 


362 


K  a  r  r  •  r. 


13.  tnloquclocttliaa  rostata  karr.  (Taf.  III,  Fig.  4.) 

Die  Schale  ist  sehr  schma),  auf  der  Peripherie  nur  sebirache 
Biegung  beinerki):ir ,  unten  ah>^'cniiii)et,  letzte  Kammer  etwftft  YOp- 
gesogen.  Auf  der  Vorderseite  tritt  die  mittlere  Kammer  stark  hervor, 
sie  ist  abgerundet ,  und  fast  gleich  breit  wie  die  beiden  letiten.  Die 
Rückseite  ist  fast  eben,  die  NSbte  sind  deutlich.  An  der  Peripherie 
ist  das  GehSuse  gleichfalls  gani  abgerundet,  der  Mund  Tollfcornmen 
rund,  der  Zahn  ein  kurzer  Stift.  Über  die  ganie  Oberfliehe  Terlaufen 
staric  herrortretende  nicht  zahlreiche  Rippen ,  welche  die  Form  sehr 
characterisiren. 

Die  Grüße  beträgt  1  </,  Millimeter.  Sie  ist  sehr  selten  in 
Lapugy. 

14.  Mia^nelecuilna  striaUpunetata  Karr.  (Taf.  III,  Fig.  5.) 

Ebeiifaii»  eine  durch  Lauj^sstirilt  ii  elinraktorisirte  Form.  Sie  ist 
wenig  breit,  elyptiseh,  die  letzte  Kammer  unten  etwas  herabgezogen, 
sehr  comprimirt,  der  Mundsaum  oben  gerade  abgeschnitten.  Die  Kam- 
mern sind  nur  wenig  wulstig,  die  mittleren  kaum  etwas  über  die  bei- 
den lotsten  emporsteheiid,  die  Seiten  somit  fast  flach,  naroenUieh  die 
rGefcwSrtige,  die  Nfihte  jedoeh  sehr  deutlich.  Die  Peripherie  ist  gans 
abgerundet,  der  Mund  eine  langgestreckte  ovale  Öffnung  mit  emem 
kurzen  dicken  Zahnstilt.  Auf  beiden  Seiten,  sowie  Ober  die  Peripherie 
laufen  zahlreiche  LSngsstreifen  oder  Rippchen,  die  Furchen  iwisehen 
diesen  aber  sind  mit  ganz  nahesteheuden  Grdbehen  versehen,  wo- 
durch eine  eigenthfimliebe  sehr  schdne  Ornamentik  entsteht  und  sieh 
diese  Art  von  allen  gestreiften  Arten  sehr  gut  unleri^t  heidet. 

Die  Grüße  beträgt  1  •  6  Milliineler,  Sie  ist  sehr  selten  in 
Lapugy. 

15.  MiMueloeiUna  laeuos»  Karr.  (Taf.  III,  Fig.  6.) 

Eine  hochaul<^eti  u'heiic  Art.  dir  Fdi'in  ein  langgestrecktes  Oval, 
unten  ahgenindet.  h'tzte  Kammer  aber  nur  wenig  vorgezogen.  Die 
Kammern  sind  schmai  und  abgerundet.  Die  drittletzte  eriiebt  sich  be- 
deutend über  die  beiden  letzten ,  ist  ebenfalls  ganz  ahgenindet  und 
sehr  lang,  sie  bildet  fast  ein  Drittel  der  Vorderseite.  Die  Ruckseite  ist 
eben,  nur  die  Kammern  sind  durch  deutliche  NShte  geschieden.  INe 
Peripherie  der  zwei  letzten  Kammern  ist  abgerundet,  jedoch  bei  bei- 
den etwas  flachgedrückt,  in  der  Mitte  am  breiteten,  gegen  die  Enden 
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etwas  j»biiphnieiul.  Der  Miindsaum  ist  schief  abgpstut/.l,  der  Muiul 
oval  und  au  einem  Ende  gerade  abgeschnitten,  er  ist  foUkoinmeii 
rund,  ohne  Zahn,  nur  mit  kleinen  Zäckchen  verschen. 

Die  ganze  Oberflache  ist  ebciinills  eigenlhiindich  geziert,  sie  ist 
nSmlich  mit  regelmäßig  gleichsam  in  LSngsatreifen  verlaufenden  deut- 
lichen Grübchen  versehen »  wodurch  sie  sich  der  tirUtiopunctaia 
nähert,  welche  aber  flachgedrückt  ist.  und  überdies  noch  LSngsrip- 
pen  trägt 

Die  Grefte  dieser  nicbt  ganz  seltenen  Art  im  Tegel  von  Lapiigy 
betragt  1*6  Millimeter. 
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IT.  0ber  einige  FeraninifereB  ans  im  weiBsen  im  m 

8t  fiü  bei  WiML 

Schon  seit  langer  Zeit  iind  die  rotheii  kieselreicben  Kalke  be- 
kannt, welche  am  Rande  des  Wiener  Sandsteins  zwischen  Lainz  and 
St  Veit  in  zwei  Ifingst  aufgelassenen  SteinbrQeben  ersehlessen  wur- 
den. Sie  gehören  dem  weißen  Jura  an,  der  seine  Fortsetzung  weiter 

in  den  Alpen  findet.  Kaum  eine  halbe  Stunde  davon  entfernt  zeigt  sich 
in  der  Nähe  des  kinserlichen  Thiergartens  ein  grober  l)ijiifp:pfäpbler 
Sandstein,  tli-i  ans ^)uiirzk  i n* m  mit  einem  kieseiigen  Bindemittel  be- 
steht und  den  Werl'ner  Sehiefern  zugezahlt  wird.  Zwischen  die?<em 
und  den  rothen  Kalker)  werden  in  den  Feldern  die  Grestiier  Schieb- 
ten angetroffen  und  wurden  in  neuerer  Zeit  in  den  Enthhlßungen  an 
den  Wegen,  sowie  aus  Brunnengrabungen  in  den  letzten  Häusern  des 
Ortes  sowohl  die  £tagen  des  untersten  Lias»  als  jene  des  braunen 
Jura  nachgewiesen. 

Die  nun  Eingangs  erwfthnten  rothen,  kieselreiehen  Kalke,  die 
dem  weiften  Jura  angehören,  sind  in  schmale  Bänke  geschichtet, 
welche  durch  merglige  Zwischenlagen  Ton  3 — 4  Zoll  Mächtigkeit  ge- 
schieden sind.  Dieselben  sind  gleichfalls  roth  geHirbt,  enthalten  Gyps- 
crysliillr,  Oii;irz  in  scharfen  eckigen  Stücken,  Faserkalk,  und  kleine, 
lose  Bergkrystallc,  sowie  nicht  selten  gut  erhaltene  Verstcinerunfjoii, 
namentlich :  Apt yvlms  latus  V  o  1 1  z ,  Aplychus  lameUosus  V  o  1 1  z , 
Bclemniteü  cunaliculnlus  Schloth.  Letzterer  ist  charakteristisch 
für  das  Oxiordien.  Geschlemmt  gibt  dieser  Mergel  einen  ruthen  Rück- 
stand, in  welchem  sich  neben  den  Spuren  von  ils/mot-Tafeln.  Cida- 
ritenstacheln,  Fischzähnen  undBryozoen  auchForaminiferenTOrfinden, 
die  alle  roth  gefSrbt  sind.  Im  Ganzen  sind  es  nur  wenige  Arten»  die 
deutlieh  sind  und  eine  Bestimmung  zulassen,  aber  die  IndiTiduenf-Zahl 
ist  eine  nicht  unbedeutende.  Die  herTorragenderen  neuen  Formen 
sollen  in  den  folgenden  Zeilen  besprochen  werden. 
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Beschreibung  der  Deuen  Arten. 

1.  IUmiUm  utifia  Karr.  (Taf.  lU.  Fig.  7.) 

Das  Gehäuse  ist  kreisrund,  nur  wenig  gegen  den  Mund  vorge- 
zogen; die  vorletzte  Kammer  rund,  ziemlich  groß,  die  letzte  nicht 
sehr  lireil  sie  umfassend  und  während  jene  nicht  sehr  stark  cünvex 
ist,  erscheint  diese  sehr  stark  aufgehlasen,  fast  wie  ein  halbes  kugei- 
segmeut.  Der  51und  ist  halbmondförmig,  scheinbar  von  der  übergrei- 
fenden letzten  Kammer  mit  einem  schwachen  Wulst  überdacht.  UiCM» 
Form  ist  aehr  klein  höchAteus  1  ftliliim.  groA  und  sehr  selten. 

t.  UgeialliaiaeKarr.  (Taf.  IH,  Fig.  8.) 

I)as  Genus  Lagena  umfaf^t  alle  «■inkumuierigen,  nu'!*;!  rundlichen 
und  mehr  oder  weniger  in  die  l^änge  gezogenen  Foramiuifere'n;  de- 
ren kalkige,  glasige,  feinporöse  und  dünne  Sehale  eine  xiemlich  große 
runde  Mündung  stets  an  dem  einen  Ende  trägt. 

Nach  Professor  R  e  u  s  trefTlicher  Monographie  der  Lageniden 
tritt  dieses  horizuntal  und  verticai  sehr  verbreitete  Geschlecht  am 
entwickeltsten  in  der  G^enwart  und  in  der  Tertiftrformation  auf;  der 
Septarienthon  iShIt  allein  Itf  Arten  *).  Von  der  Eocin-Periode  nimmt 
aber  ihr  Vorkommen  schnell  ab  und  im  Gault  findet  sich  nur  t.  upt* 
evUaia  Rss.  als  einsamer  seltener  Rest 

Ter  quem  fuhrt  zwar  in  seinen  sechs  Memoiren  Ober  die  Fora- 
miniferen  des  Lias*)  sieben  Arten  unter  dem  Genusnamen  Oolhm 
an;  die  dem  mittleren  Lias,  dagegen  eine  die  dt m  unteren  Lias  mue- 
hurt  und  mit  AuMi;iliine  von  Oolbm  lanccnldl n  J'crq.  nur  sehr  .wellen 
sind,  allein  dieseli)i  ii  liiirtten  zum  gröliten  Tiieile,  wie  schon  Prof. 
Reu  SS  bemerkt,  nur  Bruchstücke  von  Nodosarien  sein. 

G  um  bei  citirt  aus  den  Streitberger  Schwaramlagern eben- 
falls drei  Arten,  die  sehr  selten  sind,  von  denen  er  eine  selbst  als  sehr 
fraglich  hinstellt 

0  Bea»«:  »Hie  Foriimintfereriramili«  d«r  Laf«Bi4f«B.*  Sllsmglbw.  4.  kai*.  Alud. 

d.  Wisfiensch.  Ud.  XLVI,  (lag.  308.  ss. 
3)  W    it  •<  ^  ■  ^  nie  Fitraniiniferen,  ABt)i<>/o<-n  u.  iiryozoeB  d.  deuUcb.  Sej^tarieaUlOlICt.'* 

Ofuk.irhr.  d.  kiiis.  Akad.  d.  Wi"isen'>cij.  Bd.  XXV. 
')  Af.  U.  T«r«]aiiii  Premiere.  —  Sixietiie  Memoire  aur  les  foraiu.  du  Liu  de»  Üepart. 

de  la  NomU«  ate."  Mala  ISSil— ISS«. 
^}  OS  Mb  ah  Dia  Straitbeifar  Sakwaralagar  lad  ilira  FaraninU'cfaa-tiBachliMa 
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Conrad  Schwager  •)  gibt  fernert  m»  dem  unteren Oifordies 
von  Gniibingen  bei  Boll  auch  iwei  Arten  an ;  Lagena  franeomea  Ton 
Gümbel  bereH»  beschrieben  und  L.  stilla  Schwager,  beide  sind 
jedoch  auch  selir  selten. 

Weitsius  um  reichsten  slelU  sich  jedodl  die  Aii/.ah!  rier  in  allen 
Meeren  jetzt  lebenden  Arten  heraus,  namentlich  was  die  Indiv  iduen- 
zahl  anbebnp:t. 

So  lindet  niati  hei  Williani.soii  in  seiner  Monographie  über 
die  recenten  Foraminifercn  von  (iroßhritannien*^  2t  Arten  und  Va- 
rietäten theilweise  als  Entoselenia  beschrieben. 

Heinrich  Brady  führt  in  seinem  Catalog  Qber  die  recenten 
Foraroiniferen  von  Nordhumberland  und  Ourbam  •)  aehn  meist  hfinfig 
Torkommende  Arten  an,  und  in  seinen  Foraminifercn  von  Sbetland*) 
eine  noch  größere  Zahl,  wenn  man  die  Varietiten  dasu  rechnet 

Parker  und  Rupert  Jones  zahlen  in  ihrer  Abhandlung  Qber 
die  Foraminifercn  des  nordatlantischen  und  arktischen  Ooeans  mit 
EinschlulS  der  Davidsstrafte  und  der  BafBnsbay  ^)  eine  noch  bedeu- 
tendere Anzahl  auf.  und  bringen  noch  anhangsweise  äußerst  interes- 
sante neue  Arten,  theils  lebende  von  Australien,  theiis  foiasiie  von 
St.  Domingo,  C  i-dcaiix,  (iri<^ii(iii  u.  s.  w. 

N  oll  iler  8cgueii2a  in  einer  Beselireibuiig  der  piiikarnine- 
rigea  Foraiiiiriiieren  der  inineiinen  Mergel  vun  Messina  ««J  unter  ver- 
schiedenen Gattuiigsnaiueii  aufgeführten  zahlreichen  Lagenen  dürile 
wohl  der  größte  Theil  theils  untereinander,  theils  mit  schon  bekann- 
ten Arten  Tereinigt  werden. 

Die  schöne  Ausbeute  an  Fonuniniferen,  welche  Dr.  Stäche  aua 
den  tertiSren  Mergehi  des  Whaingaron  Hafens  (Plrovinz  Anekland)  in 


•iseber  Srhicfates.*  Wirtteml».  Minrv.  Jabratbur.  18S8. 

')  \V  i  f  I  i  a  m  s  o  n  :  .Od  the  rrrent  forMininirera  oF  fireal  BriUin.**  R07.  Society  1858. 

ßr  :<<)>',   „A  ÜMf^Iiigiip  of  thp  rpcent  rornm.  of  NortlikunbcriMd  Uli  Durha».** 

Nal    hi<»l    TrJtn'»,   ^o(•^hnrMh^' rlatiil  und  Dui'bain.  180$. 
^)  Idt  tit;  «üu  Uiv  Ititt^o^.  tituuu  uf  the  SltelUads.*  Lina.  Soc.  TraBMcL  voJ.  HIT. 

1864. 

*J  Parker  aad  EapMi  Joata.  .Oa  ■•me  feraBiaifara  frofli  tha  Nwtti  AUaitle  aad 
AreUe.  OeaaM  «to."  PMI.  Tmm.  t86t. 

Safaaaaa!  «DaacriaioBa dai fora«. aoBolal. iaila mrae ■iocaaiclia dal dulrrllo 
41  Maidaa.*  1S6S. 
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Neu-Seeland  b<«8chrieben  >)  ergab  dagegen  nur  zwei  sehr  seltene 
Arten. 

Nach  dem  Voransgeschiekten  ist  es  daher  von  Interesse,  daß  die 
rothen  Jura-Mergel  von  St.  Veit  einen  weiteren  Beitrag  zu  der  bespro- 
chenen Gattung  geliefert  haben.  Die  neue  Art  tagena  JOianae  nnter^ 
scheidet  sieh  durch  die  Zierlichkeit  ihrer  Sculptur  so  wesentlich  von 
allen  bereits  beschriebenen  Arten»  daft  ein  Blick  auf  die  Abbildung 
eine  mQhsame  AufxShlung  jeder  weiteren  Distinction  von  selbst  be- 
bebt, und  die  Aufstellung  als  selbststandige  Art  rechtfertigt. 

I)it'  neue  Lagenn  ist  im  (Jiierschnitt  vüllknmmoti  rund  und  hat 
die  Forn»  einer  Birne  an  deren  mehr  oder  weniger  zugespitzten  einem 
Eride  die  Mundöfinung  sieh  Iteiindet,  die  von  einem  Strahlenkranze 
eiiigesehlnssen  wird.  Andern  entgegengesetzten,  also  ahgernndelen 
Ende,  sitzt  ein  solider  Staehel,  welcher  alhualig  sich  erweiternd  mit 
der  hoch  aufgeschwollenen  Sehale  verschmilzt. 

Die  Ornamentik  der  kleinen  Foraminifere  ist  wirklieh  atisge- 
leichnet  Rund  um  ihren  gansen  Umfang  beruni  sieben  sich  12 — 
erhabene  Leisten,  manchnial  perlenschnurartig  zusammengelogen, 
die  vertiefte  Rinne  zwischen  je  zwei  solchen  ist  mit  nahe  neben- 
einanderstehenden Grübchen  versehen»  die  zuweilen  so  ineinander 
llieften,  daß  ein  zickzackförmiges  Band  entsteht  Die  Spitze  dagegen 
ist  glatt.  Dahei  erreicht  das  Sehälehen  kaum  die  Größe  von  %  Millim. 
VV'euügleieh  die  giinze  Pdr.'tiiiiniterenfauna  dieser  Mergel  eine  arme 
genannt  werden  iiiul^,  so  ist  doch  die  Individüen/iilil  selbst  dieser 
schönen  Art  nicht  allxn  geringe  nnd  liegt  davon,  trotz  des  ganz 
bescheidenen  Materiaies,  wohi  ein  Dutzend  vor. 

3.  NedMariatrlUcnlatnKarr.  (Taf.  Iii,  Fig.  9.) 

Von  diesem  Genus  liegen  mir  einige  Stücke  vor,  deren  Erhal- 
tungszustand kein  besonders  gfinstiger  ist»  daher  ich  dieselben  unge- 
achtet nicht  unmerklicher  Verschiedenheit  nur  mit  einer  Bezeichnung 
umfasse  und  nur  das  deutlichst  erhaltene  abbilde.  Es  ist  ein  drei- 
Icammeriges  Gebfiuse,  dessen  beiden  jüngsten  Kammern  kugelig  und 
glatt  sind,  wftbrend  die  filteste  konisch  zugespitzt  und  eingebogen  4st, 
so  daß  eine  Dentalinenform  sich  darstellt  Ein  kleiner  Wuhrt  umgibt 
den  rundlichen  Mund.  Größe  l'l>.  Milliin. 

Sie  ist  ziemlich  seilen. 

t)  Stach »IN*  F«rMiiBif«rf!ii  4l«r  tort.  Herf«!  4«»  Wliainf«r4»ih«rni.«  Novara- 
%wft6.  C«ol.  Tbcil,  I.  Baoil,  Z.  Abth.  Mloalologtc. 
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4.  Orbalina  ut'ujurciisi-^  Karr.  ('iai.  Iii,  Fig.  10,j 

Das  Geous  OrbuHna  d'Orb.,  weiches  too  Reusa  auf  die  cum 
Behufe  des  Generationsgeschaftes  losgelösten  letzten  kugeligen  Kam- 
mern mancher  Glohigerinen  Arten  EurOckgefuhrt  wird  (nach  Car- 
penter  soll  dies  nicht  der  Fall  sein,  sondern  OrbuUna  ein  selhst- 
ständiges  Genus  sein),  kommt  nach  d^Orb  ign y  lebend  an  den  Ufern 
des  adriatischen  und  mittellSndischen  Meeres,  an  den  kanarisehen 
Inseln,  den  Antillen  und  in  Indien  vor.  Fossil  ist  sie  sehr  häufig  in 
den  mittelteHiuren  AMagfrungeii  und  gehl  nacli  lU'Uss  bis  in  die 
Kreide  liiiuih. 

WÜlm-iid  (!'( )  r  Ii  i  LT  II  y  mir  Orhfifinn  miirersn  als  Ai*t  aul'ätellt, 
führl  Costa  in  seiner  i*alöoiitologin  de!  llcgm»  di  Napoli  part.  II,  pag. 
120,  Taf.  Xi  und  XV  eine  aiulere  Speeles  0.  grauulata  mit  drei  Va- 
rietäten aus  dem  Tlione  von  Tarent  an. 

Seguenza  fugt  in  seiner  Ilescrizione  dei  foraminiferi  raonota- 
iamini  delle  marne  mioceniehe  Messinesi ;  Messina  1862,  eine  weitere 
neue  Art  0.  fateolata  mit  der  var.  tnaculata  hinzu. 

Ter  quem  kennt  in  seinen  M^moires  sur  les  foraminiflres  du 
Lias  mehrere  neue  Arten;  0.  mgosa,  0,  dpinostt,  0.  Hamea  und  0* 
punetaia* 

Zu  dieser  kleinen  Suite  haben  die  rothen  Mergi  l  von  St.  Veit 
einen  neuen  Reitrog  geliefert.  Es  ist  die  hanfigste  der  darin  vorkom- 
nuMiiK  ii  KiirüiiiinitVren.  die  man  zu  llninit'itrn  sammeln  kann.  Die 
Seluili'  ist  l  iiic  nicisl  volikommeue  Sphäre,  mit  sehr  undeutlicher  oft 
fehlender  Mundölfnung. 

Auf  ihrem  ganzen  Unit*ang  ist  dieselbe  wie  niit  einem  Netz  von 
eckigen  Masehen  bedeckt,  zwischen  denen  sieh  ziemlieli  ^roße  runde 
Poren  befinden.  Die  meisten  Individuen  sind  zwar  ziemlich  von  cor- 
rodirtem  Aussehen»  doch  sind  ganz  schone  Exemplare  auch  aufzufin- 
den, wie  aus  der  Abbildung  zu  ersehen  ist  Die  Große  dieser  Art 
erreicht  kaum  0*5  Millimeter. 
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I  ('riAtt  Ihirüi  ilfiiliihi    n  l/i 
'J  Crislflhirtti  mnlnhil,i  n  J'/i 
•  i.VnstrIhirtii  lirfarmi  s     >i  Jji 
fl  fin/a/ni  tufirroxii   it  J)i 
't  Xntlosnriii  fniinjuniiis  n  Jji 


6  yrnttJitti/ii ii<t  null  rontifti  n  //i 
T.f'rijitrlln rill  fniiiliiluri  iiliüit  n  ßi 
H f'nsttfiti riti  (hniiifftisi.x   ti  j'ji 
fH'ri.slflliirui  tiifhilo  u  ffi 
10  (ilnhtijcnnii  ttrtiniriii   n  fp 
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i.  liiiiHii/tna  t//oAt/hrfHtJC  i'  J/'  ö  tS'ftirolofulitia  (rnturoxfni  n  .J'p 

'i .iS'ftirotnrutiim  Laptn/i/i-nst.v  n  J/t  6  Trilt^cufiHti  iiiu/iiltt (ti   t'  ffi 

,i  Xpirolnriilina  nirmipsn   ii  f/t.  7TrHftni/inii  /n/rii/n  i»  J'/i 

^/  .i'piro/orii/tnti  rrnifirrssitiMiilti  n  jp  ft  TrUot  n/ino  ninrofn  h  /fi 


n  Tnlnruhnti  tiotifll'nrtmlrs  ti .  fji . 

.Sitzuii«r.sl)  il  k;\kad  J  \\  .uwiUi  iialuru.ll  lA'.iid  l.Abtli  K!ü7 
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Über  die  Stüttne  des  November  und  December  1866  'i. 

Voll  dem  w.  M.  Dr.  C.  J  e  1  i  u  e  k. 
(Hit  4  T«Ma.) 

Der  Winter  des  Jahres  1866—1867  gehört  zu  jenen»  welche 
sich  durch  eine  höhere  Temperatur  und  durch  störmische  Lufthewe- 

guiij^^en  auszeichnen. 

Die  vielen  Stürme,  welclic  iiusbesondeie  den  Bi-j^inii  des  VViiitt*rs 
begltitet  haben,  verdienen  eine  sorgfiJlUgere  Untc  rsiicliun^^  diid 
durften  sie  aneh  liiulfi),  sobald  diis  hiezu  errorderüclic  MtMiliiiciitiiiigs- 
Materiale  in  seiner  Gänze  zu  (jebute  i>tcheu  wird.  Für  den  gegenwär- 
tigen Augenblick  und  an  diesem  Orte  läßt  sich  über  die  in  ungewöhn- 
lich rascher  Folge  eingetretenen  hedeuleudeu  Luftbewegungen  nur 
ein  allgemeiner  Überhiicic  geben. 

Schon  das  erste  Drittel  des  November  1866  hatte  mehrere 
Stflrme  an  den  Westküsten  von  Frankreich»  England  und  Norwegen 
gebracht  Die  eigentliche  Sturmperiode  aber  für  Mittel-Europa  beginnt 
mit  dem  13.  November. 

Am  12.  November*)  war  das  Barometer  zu  Christransund  (Nor- 
wegen) ungewöhnlich  tief  —  bis  zu  732*8  Miilim.  —  gesunken,  im 
Cnnal  l;i  Manche  lierrschteu  ^tin  kc  We.sl-  imd  Siidwest-U  iiule.  Am 
13.  November  trat  l  iiie  neue  baronietrisrhe  Depression  im  Norden  von 
Schottland  auf,  iiulein  das  Ilaromeier  zu  Nairn  742*2  Miilim.  zeigte; 
dabei  wütbete  im  Caaal  ein  Sturm  aus  Südwest«).  Am  14.  ist  die 


Um  Urs«»  MiltMltSf  «vrd«  ia  der  BitMiag  der  h«i«.  Mitdeui«  von  2«.  Nor. 
1866  gemacht;  die  Drucklegung  d««VOnl«ll«lldeaAiirs«lzeA  hnt  i^ich  iius  den  Gtund« 
T^rzöj^ert,  weil  ich  einige  D;tten  nnswSrHger  Sditiouen  in  die  Untersuchung  mit 
einbezieheu  »oJlte.  Durch  diese  v*»r^i»»l»'t<-  hruoklf L'unfr  isl  i-s  möplich  ^euurdM» 
auch  die  stürnujcheii  Lufthewegurj^n  n  d,  s  iti  t  i  inln  i  I  m;*;  /.u  berücknichligeo. 
Um  8  Uhr  Murgeos  —  nach  Le  Ven  tera  iiuileliu  liiteriialiüaal. 
')  A»  AMI  dl«t««T«ge«  trilt  mImii  tlarker  BW.  Wind  xu  Agram,  atarker  W.  m 
Erak««  and  Wtai  aar. 
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erwähnte  harometriselie  Depression  weitrr  nnrh  Ost  oiler  Sudost 
gerückt,  intjrüningen  ist  der  Luftdruck  747*1  MiUiin..  dabei  Sturm 
aus  NW.  im  Canale.  Die  an  der  k.  k.  Cenfralanstalt  f.  H.  u.  B. 
geieichneten  meteorologischen  Karten  leigen  schon  ffir  diese  Tage 
die  eharacteristischen  Kennseichen  der  Sturmtage,  das  Zusammen« 
drfingen  der  Linien  gleicher  barometrischer  Ahweichungen.  Am  13. 
November  laufen  diese  Linien  im  allgemeinen  Ton  W.  nach  0.  Die 
Linie  der  barometrischen  Abweichung  —  5  Millini.  (jene  IJnie, 
wehjhe  jene  Orti-  verbindet,  deren  naroiiteterstand  um  5  Millim.  tiefer 
ist  Jil.s  der  durchsrhiiittlichn  clesscIlK-ii  Tii^^es)  zieht  durch  die  Mitte 
von  Bcilinicn ,  jene  der  Al)\veiehiiii<;  -|- Millim.  in  drr  Nälie  von 
Venedig,  I*ula,  Lesina,  Werschetz.  I)er  höchste  Stand  ist  zu  Lesina 
(-f-4*9  ober  dem  Normale),  der  tiefste  zu  Prag  (5  9  Millim.  unter 
dem  Normale,  die  Differenz  also  i0*8  Millim.)  Am  14.  Novcmlur 
laufen  die  Linien  gleicher  barometrischer  Abweichung  von  WNW. 
nach  OSO.  Der  tiefste  Stand  ist  bei  Krakau  (12*3  Millim.  unter  dem 
Normale),  der  höchste  hei  Triest  (1*1  MilHm.  unter  dem  Normale, 
also  Diflereni  11*2  Mlillim.);  im  Sudwesten  von  Triest,  also  auf  der 
appenniuischen  Halbinsel  nimmt  aber  der  Luftdruck  wieder  ab  und  ist 
2.  B.  bei  Ancona  6*6  Hilliro.  unter  dem  Normalstande.  Die  Temperatur 
ist  am  14.  November  ungewöhnlich  erhöht  und  tibersteigt  z.  B.  das 
Mittel  für  Wien  •)  den  normalen  Stand  um  ITO  Celsius.  In  der  Nacht 
vom  13.  auf  den  14.  November  erhebt  sich  zu  Wien  ein  stürmischer 
Westwind,  der  mit  geringer  Abwechslung  bis  zum  lä.  November  um 
10  Uhr  Morgens  anhält.  Das  Barometer,  welches  zu  Wien  am  12.  um 
7  Ubr  Abends  331  04  Par.  Linien  (74ß  77  Millim.)  zeigt,  sinkt  bis 
zum  14.  um  3  t  hr  Nachmittags  auf  326 -Oö  (735-51).  also  in  44 
Stunden  um  4-99  (11-26  Millim.),  um  bis  suro  15.  um  10  Uhr 
Abends  auf  332il  (749*18  Millim.),  also  um  6^06  (13*67  Millim.) 
zu  steigen.  Am  14.  November  regnet  es  stark  m  Siegedin,  Planesova 
und  Agram;  an  letzterem  Orte  weht  Morgens  starker  SW.,  Hittags 
starker  SW.  zu  Valona,  Abends  Sturm  aus  West  zu  Krakau.  Am  IS. 
Noyember  laufen  die  Linien  gleicher  barometrischer  Abweichung  im 
Aligfiiieinen  v(in  Nord  nach  Süd,  nur  im  Nordost«'n  (wo  Lemberg  um 
lü'5  Millim.  unter  dem  normalen  Stande  zurückiilcibi)  haben  i>ie  eine 


*)  Nach  dar  Art  der  B«r««hB«iig       d«ni  T«Bf«niiw«»  vo»  2^  ud  10^  Abrad« 
iS.,  «nd  7^  BlorfCM  an  14.  No? .  für  dea  11.  Nar.  tO^  Abaads  gallaad. 
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Krammung,  deren  eoncave  Seite  iiaeh  NO.  geric]\tet  ist,  als  Andeu* 
tung  nach  welctier  Seite  liin  da«  barometrische  MiDimum  xu  auehen 
ist  und  im  Westen  (wo  hei  Bludens  der  Luftdruck  den  normalen  um 
3-2  MilHm.  abertrifft,  Differenz  15*7  MOlim.)  ist  die  ecncave  Seite 

der  Krümmung  nach  Westen  gewendet.  An  diesem  Tage  herrscht  zu 
Wien,  Hl  Klagonriirt  stiirmisclier  VVestwiml,  am  Mittape  zu  Ägiam 
starker  zu  Szegedin  uml  Valona  slarkcr  iWV.,  in  der  folgenden 
Nacht  an  letzterem  Orte  Gewitter.  Am  10.  ist  das  Barometer  (in 
Österreich)  beträchtlich  (insbesondere  im  Südosten)  gestiegen,  das 
Maximum  ist  su  Lesina  (7-2  Millim.  ober  dem  normalen  Stande),  das 
Minimum  zu  Prag  (2-7  Milh'm.  unter  dem  normalen  Stande).  In  Agram 
und  Szegedin  herrscht  Abends  Sturm  aus  SW.»  zu  Biudenz  heftiger 
FShawind  (SO.),  in  der  Nacht  (vom  16.-17.  NoTcmher)  cu  Siegedin 
Stürm  aus  Süd. 

An  demselben  Tage  —  16.  November  —  tritt  fiber  den  briti- 
schen Inseln  eine  neue  barometrische  Depression  auf,  das  Minimum 
ist  742*3  Millim.  au  Greeneastle  (Irland);  dabei  im  Canal  Sturm 

aus  S\V.  *')  Am  17.  November  ist  die  Kegion  des  l)ai  unietrischen 
Miiiiiiuiins  in  unsere  Gegenden  rortgesehrith  u.  Iler  niedrigste  in 
Le  Verrier's  Bulletin  fiir  diesen  Tag  notirte  Barometerstand  (7S0-8 
Millim.)  findet  zu  Ancona  statt.  Die  vorherrschende  Windrichtung  in 
West-Europa  ist  nordlich,  zu  Dünkirchen,  ßoulogne,  Havre  herrscht 
Sturm  aus  Norden.  Nach  den  meteorologischen  Karten  der  Central- 
anstalt  wurde  das  barometrische  Minimum  am  Morgen  dieses  Sturm- 
tages im  Norden  Ton  Böhmen  lu  suchen  sein  *} ,  indem  PMig  eine 


')  Es  »cJi<»!rit  hierin  f  'ut  '\Vi<jt»r'»pruch  mit  «It  tit  f^rMi-tin  littcni  tf'oiiaJ  ZU  liefjpii.  Kint" 
ToU»(än<li|(e  li»i'i  >  )ii>iir!  Urning  d^r  Ctirrf n  «tes  linJIrlin  InU ruahoriH!  mit  jt'nen  iler 
CcotralaasUil  ist  j«'iioch  mus  metirfachen  (iriiodeQ  nicht  lu  erwarten.  (Ciniii:il  aiad 
dl«  btronelriacbeB  Cunren  aaf  WMeaUicb  vertcbiedMM  Weit«  coaatruirt;  jeaM 
L«  V«rri«r*a  Ikga»  dl«  abtotalra  aaf  itm  Ifivaaa  des  Maar««  radacirtaa  Baro- 
mataratfada  aa  Granda,  bai  janca  dar  CaDlralaattalt  iai  dia  Redaction  aaf  daa 
MeefaanlTaiia  ▼•miadm«  dag«g«D  wardaa  dar  CoMtnicttoo  dfa  OiffBreaian  g«g«a 
daa  NarmalalMid  aa  Araada  galagt«  Da  bakaaatlleh  dar  Lnftdruck  ia  aaaertn 
BraitüD  mn  Südi'n  geg«n  Norden  abnimmt,  so  sollten  aua  diesem  (iininde  die 
barometrischen  Minima  bei  Le  Verrior  nilrdlicher  liegen,  als  in  ilfn  Karten 
der  Centralanatalt :  lU  nn  wenn  der  Lufl<lriM  li  in  rormnliT  Wnisp  von  Surf  nach 
Nord  «bnimmt,  MÜntini  lin?  Karten  der  i>ntral«nttHlt  kein  Mininiuin  ergeben, 
während  btii  L«  Verrier  allerdings  ein  solches  im  Norden  zu  suchen  wäre. 
Ein  zweiter  Grund  dar  Verscbiedenbeit  ist  dieser,  daO  dia  Karton  daa  BaUatfa 
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liaromelrische  Depression  von  2i-4  MilUm.  nnter  dem  Normalstande 
xeigt,  was  bei  Anbringung  der  Redudioii  auf  das  Meeres-Nireau 
(nach  der  im  Bulletin  Intemalional  befolgten  Obung)  einen  Stand  von 
739*0  Millim.  ergeben  würde.  Die  meteorologisebe  Karte  vom  17. 
November  ist  bSchst  interessant  Die  Linien  gleicher  barometrischer 
Abweichung  sind  dicht  gedrSngt.  Im  Norden  der  Monarchie  laufen 
dieselben  von  West  nach  Ost  mit  einer  gegen  Norden  gerichteten 
l'oncaviint.  In  Tirol.  Oherösterreich ,  Steiermark  u.  s.  f.  lüu-rhaupt 
im  Südwesten  ist  dt  i  Zug  dieser  Linien  von  Nord  nacli  Siiil  mit  einer 
«regen  Westen  geriehtelen  Toncavität.  In  riig.irn  und  Sielienliürgen 
dn'^egen  ziehen  die  Curvcn  von  SW.  gegen  NO.  mit  einer  leichten 
Cuue»vitiit  gegen  SO. 

Nach  dieser  Anordnung  der  Curven  sind  zwei  barometrische 
Maxima,  das  eine  sädösliieh  von  Siebenbärgen,  das  andere  nordwest- 
lich von  Böhmen  zu  suchen.  Die  Station,  welche  den  relativ  höchsten 
Barometerstand  hatte,  war  Blvdens  (34  Millim.  unter  dem  Normtl- 
stande,  also  mit  Prag  verglichen  ein  Unterschied  von  1S*0  Hillim.). 
Der  Westen  von  Österreich  ist  am  17.  November  >)  ungewSbnlicb 
warm ,  Bludenz  ist  um  8*4  C.  warmer  als  gewohnlich.  Agram  um  6*2, 
Prag  und  Krakau  uro  5 '9  C.  Die  herrschende  Windesriehtung  nach 
derselben  Karte  —  also  an  dem  Tage  wo  sich  ein  nördlicher  Luft- 
alrom  öher  Frankreich,  England  und  den  Canal  ergoß  —  war  in 
Ostcneiejj  s  ii d  wes  t  Ii  e  Ii.  Ks  seheint  als  ob  der  warme  Sudwest- 
Slrom  sich  niil  (Irwalt  iialiii  brechen  mnßte  «wischen  zwei  kalten 
nönlliehea  Slrnninngen ;  denn  während  einerseits  die  Kxislenz  eines 
nördlichen  SUnines  in  Wesl-Kuropa  dnrch  Le  Verrier's  Bulletin 
erwiesen  ist,  zeigen  unsere  Karten  im  Osten  der  Monarchie  durch 
niedrigere  Temperatur.  (?..  B.  hei  Hermannstadjt  3*3  C.  unter  dem 
Nornialstatule  bei  heiterem  Himmel),  die  Existenz  einer  solchen  ncird- 
liehen  Strömung  an,  wahrend  fiberali,  wo  der  Südwest- Wind  stür- 
misch eindringt,  derselbe  (wie  oben  erwähnt  wurde)  eine  betracht- 
liche Temperatur-Erhöhung  mit  bedecktem  Himmel  im  Gefolge  hat. 
Dieses  Einbrechen  des  SGdstroroes  kfindigt  sich  durch  ein  betrlcbt- 
liches  Fallen  des  Barometers  an,  welches  z.  B.  für  Wien  vom  um 


liil«riia(iunHl  für  S  Uhr  MorfW»  (im  Wiatsr),  jtn«  d«r  Cenlntuulall  Sit  7  Uhr 

Morgens  pr'ttt»n. 

EigeoUich  am  Akeiid  des  16.  No«  einlier ;  »ifiie  itie  Beiii«rkun|^  auf  8.  2. 
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(0  Uhr  Abends  bis  zum  17.  um  7  Uhr  Morgeus,  wo  der  Luftdruck 
3a2''47  (727<44Hillim.)  ist,  also  in  33  Stunden  O^'Öi  (21'74Millim.) 
betrügt.  In  Szegcdin  fSllt  eine  bedpt!t«»'nile  RojijcMJineage  bei  einem 
Sturmi',  der  Mori^cns  aus  SW  .  houn'niif  und  des  Abends  sieb  nneb 
NW.  dreht.  In  Abrain  starker  SW.  mit  Hetrcn,  in  Wien  Vuniiillags 
.«stfirmisclier  Westwind,  ebenso  des  Millaujs  in  Krakau,  Abends  stürmi- 
sclier  i\0.  in  Poia,  Sturm  aus  OSO.  in  Panesova;  in  Valona  in  der 
Nacht  vom  17. — 18.  Gewitter.")  In  Leipzig  lu  ieht  am  Morgen  des 
17.  November  Ewischeo  $  und  6  ühr  ein  starker  Orkan  aus  WNW. 
ein,  begleitet  zuerst  von  Regen,  dann  von  Schnee;  die  Temperatur 
sinkt  von  1  Uhr  Morgens  (7*6  R.)  bis  9  Uhr  Morgens  (—0-6  R.) 
um  8*2  R.,  das  Barometer  steigt  binnen  3  Stunden  um  nicht  weniger 
als  $-24  Linien»  um  6  Uhr  Morgens  zeigt  es  322*98  um  9  Uhr  Mor- 
gens 328*22. 

Am  18.  November  befindet  sich  (nach  dem  Bull.  Int.)  ein  baro- 
metrisches Minimum  in  der  Gesrend  von  Xcajii  l ,  wo  der  Lultdruek 
757  Millim.  hcträi^^t.  Xacl)  dm  K;irten  der  (  cntralanstalt  ist  das  baro- 
nu'trisehe  iMinimum  gegen  Ost  ii  forlufriickl.  Der  nördliclie  Strom 
dringt  mit  großer  Vehemenz  durch ;  der  Liiltdrin  k  zn  Wien  erhebt 
sich  am  18.  um  10  Uhr  Morgens  auf  33^-46  ( i4y-U8  Millim.),  sonnf 
seit  (h-m  Minimum  des  17.  ein  Steigen  in  27  Stunden  um  9^ Ii!) 
(22*^4  Millim.).  **)  Am  Abend  dieses  Tages  ist  eine  bedeutende 
Abkühlung  im  Süden  und  Südosten  der  Monarchie  eingetreten,  so 
daA  die  Temperatur  zu  Lesina  nicht  weniger  als  8*4,  jene  tu  Her- 
mannstadt 8*3  C.  unter  dem  Normalstande  zurückbleibt 

Am  19.  November  tritt  ein  barometrisches  Minimum  (748  Millim.) 
zu  Groningen  auf.  An  demselben  Tage  laufen  die  barometrischen  Cnr- 
ven  in  Österreich  im  Allgenieincn  von  WNW.  nach  OSO.;  Bludenz 
bat  den  relativ  höchsten  Stand  (0*3  Millim.  unter  dem  Noruiale), 
Frag  den  tiefsten  (i2'l  Millim.  unter  d(Mn  Normale,  somit  L  nter- 
sehied  11-8  Millim.).  Vofu  Abend  desselben  Tages  wird  aus  Prag 
starker  Nordwind  gemeldet.  •) 

Am  20.  November  hat  sich  das  vorhin  erwähnte  barometrische 
Minimum  bis  in  die  Ostsee  fortbewegt  und  das  Barometer  zeigt  zu 
Hörnesand  (Schweden)  742*9  Millim.,  zu  Riga  743*0  Millim.  Ziem* 
lieh  starke  Nordwinde  herrschen  in  der  Ostsee  •  der  übrige  Theil  von 
Europa  gcnieftt  eine  verhältniAmaßig  kurze  Ruhe.  In  der  Regel  tritt 
in  Wien  stürmischer  Westwind  ein,  sobald  das  barometrische  Mini- 
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muoi  nach  Osten'  ruckt,  m  auch  dieamal  in  der  Nacht  vom  20.  bis 
2 1.  November,  und  dieser  heftige  Westwind  währt  fort  bis  zum  Morgen 
des  22.  November  *).  Am  20.  November  herrseht  su  Valona  em  SW- 
der  sich  Abends  svm  Sturme  steigert,  in  Krakau  (des  Mittags)  star^ 
miseher  West,  su  Cursola  starker  Regen:  am  21.  November  zu 
Kmkau  (des  Morgens)  starker  Westwind,  zu  Agram  Abends  starker 
SW . ;  am  22.  November  (des  Morgens)  zu  Krakau  starker  Nord-,  zu 
Agram  starker  Nurdwest-Wiad,  (Mittags)  zu  Szegedin  starker  NW. 
Vom  19.  bis  22.  ist  die  Temperatur  in  der  osterreiehisrbeti  Monarchie 
betruphtlich  tiefer  als  die  normale.  Am  20.  (riebliger  19.  Aliends) 
beträgt  die  Temperatur-Depression  zu  Hermauuütadt  8-8,  am  21.  zu 
Agram  110,  am  22.  zu  Lesina  7  8  C.  unter  dem  Normalstande.  Diese 
tiefe  Temperatur  im  Südosten  der  Monarchie  hält  auch  an  den  folgen- 
den Tagen  an  und  es  sind  die  Temperatur-Depressionen  unter  dem 
Nonnalstande  am  23.  lu  Debreesin  7'5,  am  24.  au  Hermannstadt 
10*6  C. 

Am  23.  Noveofiber,  mit  welchem  Tage  eine  neue  Reihe  slfirmi- 
seher  Luftbewegungen  beginnt,  tritt  eine  barometrische  Depression 
im  Norden  von  Schottland  auf,  au  Tarmouth  ist  der  Luftdruck  749*7 
Millim. ,  zugleich  nehmen  im  Canal  die  Winde  (von  westlicher  Rich- 
tung) an  Intensität  zu. 

Am  24.  November  ist  die  Stelle  des  geringsten  Luftdruckes 
weiter  nach  Osten  geruckt  und  zwa»  rrseheint  in  dem  Bulletin  Inter- 
national al.H  Station  mit  dem  tiefsten  BarmneterstiHule  Ri^a  O'^'^idich 
niil741'8  Millim.).  Walu'end  im  Canal  Nordwinde  mit  /.lemiicher 
Intensität  herrschen,  haben  im  mittelländischen  Meere  starke  West- 
und  Südwinde  die  Oberhand.  Das  Einbrechen  des  Äquatorialstro« 
mos  kÖndigt  sich  iu.  Oesterreich  dtireh  ein  bedeutendes  Fallen  des 
Barometers  (bei  Prag  um  18*9  Millim.»  bei  Krakau  um  16'9  Millim.» 
bei  Ischl  um  Millim.)  vom  23.  lum  24.  November  an.  In  der 
Nacht  vom  23.  aum  24.  November  bricht  der  Sildwind  bereits  bei 
Pola  stürmisch  herein.  Die  Karten  der  meteorologischen  Centrai- 
anstalt •)  deuten  wieder  ein  barometrisches  Minimum  nSrillich  von 

^)  Im  d«r  Nacht  tob  31.— 21.  Komtlbw  fibt  4a«  Aatnonctar  vob  Robinio«  «i'm 
mittitra  WlaSgmebvladlclMil  ▼ob  ao*S  Par.  FaO  te  dar  BtmU  ^  daaMailawa 

de«  lonst  so  •türniischen  Monatei. 
•)  Siehe  die  betreffenden  Karten.  Ich  huhe  unter  den  vielen  Sfurmtapen  de*  Novem- 
ber jeo«  vom  24.  und  ZO,  henutgewfibU;  dea  erttcreo  aU  einen  RepriUcnUnten 


Digitized  by  Google 


OImt  dl«  Btani«  de«  HoTcafear  md  Oecember  ISM. 


37Ö 


BüluiKMi  an.  Der  Luttüruck  zu  Prag  ist  17-3  Millim.  unter  dem 
Normalstande;  auf  das  Niveau  des  Meeres  reducirt,  würde  dies  einen 
Stand  Ton  743*1  Miilim.  ergeben.  Dieselben  Karten  der  Central- 
anstalt  zeigen  zu  derselben  Zeit  eine  sehr  ungleiche  Temperatur- 
Tertheilung,  indem  am  24.  November  die  Temperatur  zu  Hermann- 
stadt nieht  weniger  als  10*4  O.  unter  dem  Normabtande  bleibt,  wSh- 
rend  KlagenAirt  um  4*2,  Pbla  um  2-5  C.  wärmer  sind  als  gewöhnlich. 
Es  seheint  alsa  an  diesem  Sturmtage  neuerdings  der  schon  beim 
17.  Noyember  erwähnte  Fall  eingetreten  su  sein,  daft  ein  sOdlicher 
Wind  mit  Gewalt  sich  Bahn  brachen  muftta  swischen  swei  ndrdlichen 
kälteren  Strömungen.  Der  durchaus  bedeckte  Himmel  Aber  der  öster- 
reichischen Monarchie  iiiul  die  Niedersciiläge  zu  Tricst,  Ischl,  Wien, 
Dehreezin,  Lemberg  durften,  auf  die  Mengung  zweier  imt^leich  war- 
mer LuiUitrünie  hindeutend,  diese  Ansicht  unterstützen.  An  diesem 
Tage  (24.  November)  weht  in  Szegedin  des  Morgens  starkt  r  i\0., 
zu  Yalona  den  Tag  über  stürniischer  SW.  und  $.,  su  Agram  Mittags 
starker  NNW.,  zu  Curzola  starker  SO.^). 

Kaum  hat  sich  die  beim  24.  November  erwihnte  barometrische 
Depression  nach  Osten  bewegt  <),  so  tritt  am  25.  KoTcmber  schon 
wieder  ein  neues  barometrisches  Minimum  in  der  Nordsee  auf,  indem 
das  Barometer  su  GrSningen  748*7  Millim.  anieigt.  Der  Wind  ist  im 
Canale  stark,  aus  West  und  Südwest.  An  diesem  Tage  weht  (Mittags) 
zu  Szegedin  starker  NW..  (Abends)  zu  Agram  starker  SW. 

Am  2(j.  Xovember  ist  dieses  Miuiniiini  nach  Osten  geruckt;  der 
Wind  ist  stiirini.st'li  aus  Nord  im  (';mal,  im  miltellämiischen Meere  '^liir- 
misch  aus  West,  im  adriatisi  lieu  aus  Süd  und  Südost.  Unsere  Karten 
deuten  wieder  ein  Minimum  im  Norden  von  Üöhmen  an,  die  Haro- 
metereunren  laufen  von  West  nach  Ost;  in  Prag  ist  eine  barometrische 

(tes  Fünf«,  wo  der  Äqnatnnnl<itrom  stürmisch  eindringt,  ilcn  l«»l«fer««n.  wm  Ann 
flf rfinhrechfn  <ier  Bura,  des  knllen  NorrtwJndM  i.n  verHnsoliituIicliPn.  Für  it'-it'n 
der  bei<iea  Tage  sind  Ewei  Karten  gegeben,  wie  die<tellj«>u  lä^lieb  an  dfr  k.  k. 
Centmlanatalt  (von  dem  Zeichner  Hrrm  Jo»ef  Harb  ich)  cnustruirl  werden.  Die 
«Im  Karte  mUiilt  dl«  UilM  gl«i«li«r  bwroBMtrltekcr  Al»w«l0bunf ,  oebttttci  die 
WtedMriditaDKM  bmI  Wladslirkva  (nittdit  der  Ung«  der  Pfeile),  die  swell» 
Kerle  die  Unien  gleielier  Temperater-Aliweieltuf  «ttd  eebatbel  de«  Znefamd  dee 
flinnel«  «■  dea  ctaedaen  Stetio«««  («littelst  aehniffirler  Kreit«  «ad  d«r  l«Icit 
Terslindlicfaen  Zeichen  für  Reg««,  Sebae«,  Neb«l  u.  a.  f.). 

1}  Hiemit  im  Einkhnr^f»  s(ehl  das  sluritiischt^  F:inhr<*che«  dea  W«itviadea  M  Wiea  aia 
Mittag  de«  24. ;  der  (tGriniache  West  wibrt  bia  aaoi  tS.  Morf  «na. 

SiUb.  d.  malhein.-Daturw.  Cl.  LV.  Bd.  I.  Abtb.  ^ 


Digiiizca  by  Liu^.'  . 


376 


J  e  1  i  D  «  k. 


Depression  von  12-8  Millim.,  in  Pola  von  10  0  Millim.,  in  Lesina  von 
4  Millini.  Im  Südosten  der  Mnnareliie  erhalt  sieh  die  tiefere  Tem- 
peratur (zu  ficimitmisliult  4  3  C.  unter  d.  N  ).  während  der  Rest  der 
Monarchie  warmer  ist  als  fj^ewohnlieh  (Wien  um  4*2.  Pula  um  3-9  C). 
An  demselhen  Tn^re  weht  (ch's  Morgens)  zu  Pola  starker  SSO.,  (des 
Mittags)  zu  €urzola  Sturm  aus  SO..  (Abends)  zuAgram  starker  SW.; 
JEU  Siegedin  und  Agram  starker  Regenfall 

Am  27.  November  ist  das  barometrische  Minimum  weiter 
mch  Osten  geruckt  (bu  Lemberg  ist  die  barometrische  Depression 
12*1  HilUm.);  M  mehreren  Orten  ffiUt  Regen  und  Schnee,  so  in 
Blodenx  die  betriehtliche  Heng«  von  30*2  Militm. 

Am  28.,  29.  nnd  80.  Nofember  finden  niedrige  Barometerstfinde 
im  östlichen  Theile  des  mittelUSndischen  Heeres  statt,  nnd  im  Zusam- 
menhange mit  der  Zunahme  des  Luftdruckes  in  Central-Europa  und 
RuAland  sind  die  Bedingungen  sum  Einbrechen  der  Bora  im  nörd- 
lichen Theile  des  adriatischen  Meeres  gegeben,  und  schon  am  28. 
Abends  (an  welehem  Tage  zu  Pancsova  ein  bedeutender  Nieder- 
schlag stattfindet).  <lriii;;l  der  Sliirm  aus  NNO.  hei  Curz<»l;t  ein  ').  Am 
29.  November  ist  der  Zug  der  li.n  ometereurveu  naeli  den  Karten  der 
Centralanstall  von  Osl  naeh  \N  est  «ieriehtet,  in  Krakau  ist  das  Ua- 
rometer  6'i)  Millini.  über,  in  Lesina  3*1  Millim.  unter  dem  Nurmal- 
staiide;  am  30.  November  (von  weichem  Tage  wieder  die  meteoro- 
logischen Karten  diesem  Aufsatse  angehängt  sind),  steht  das  Baro- 
meter zu  Lemberg  10*9  über,  lU  Lesina  9*6  Millim.  unter  dem 
Normalstande,  was  eine  Differens  Ton  20*5  Millim.  gibt,  fiine  heftige 
nordöstliche  Luftströmung  tritt  auf;  lu  Agram  flillt  Schnee  bei  star- 
kem NO.»  lu  Lesiaa  in  der  Nacht  ?om  30.  November  sum  1.  Decem- 
ber  bei  Gewitterregen  eine  Niederschlagsmenge  Ton  24-8  Millim*  Die 
Temperatur^Depression  ist  nach  Westen  vorgerückt  und  es  steht  das 
Thermometer  am  30.  November  (eigentlich  am  20.  Abends)  sn  Blu- 
denz  um  8-8,  zu  Lesina  um  3-9,  am  1.  December  zu  Bludenz  um  8*0, 
zu  Isehl  um  4*3  C.  unter  dem  Normalstande.  Am  29.  und  3U.  Novem- 
ber bt  iiau|Uel  die  Bora  ihre  Herrschaft  und  zwar  am  29.  Morgens  als 
Ost  zu  Valona,  den  ganzen  Tag  als  ONO.  zu  Triest,  als  NO.  zu  Pola 
und  Curzolf.  vom  Mittag  an  zu  Szegedin  als  NO.,  vom  Abend  an  zu 
Agram  und  Krakau  als  NO.  Am  30.  November  währt  der  NO.-Sturm 
fort  den  ganzen  Tag  über  zu  Krakau  (zuletxt  als  0X0.),  zu  Triest 
und  Pola,  zu  Szegedin  am  Morgen  und  lu  Cunoia  lallt  starker  Regen 
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hei  mnssiL^pin  SO.,  ebenso  zu  Valotia.  Nofh  ()f>n  1.  Decemher  hin- 
durch herrscht  ein  NO.-Sturm  zu  Krakau,  ticinerketiswerth  liierbei 
ist.  daß  die  Bora  früher  im  Süden  (bei  Curzola}  begann,  ehe  der 
NO.<-Sturm  bei  Krakau  hereinbrach,  und  ebenso  am  30.  im  Süden 
sehoD  erlosehea  war,  als  die  Gewalt  des  Stnrnnes  im  Norden  sich  noch 
ateigerte.  Es  acheiDt  also  in  dieaem  Falle  die  Portpflaniung  des 
Starmea  In  einem  der  Riehtang  dea  Windea  entgegengeaetaten  Sinne 
atettgefunden  au  haben,  oder  wie  man  «ich  manchmal  ansaudrficken 
pflegt,  die  Fortbewegung  der  Luftmaaaen  nicht  dureh  Propulsion, 
sondern  dnrcb  Aspiration  hervorgerufen  worden  zu  sein.  Diese 
letztere  Bezeichnung  möchte  ich  übrigens  durchaus  nicht  befürwor- 
ten, sie  ist  nur  geeignet,  die  Begriffe  zu  verwirren  uml  die  .Meteoro- 
logen unbemerkt  auf  einen  längst  überwundenen  Vor-Torricelli- 
sefaea  Standpunkt  /.urüekzuffihren. 

Am  1.  und  2.  December  genief^t  nahezu  ganz  Kuropa  einer  ver- 
haltnißmaftig  kurzen  Ruhe ;  im  Meerbusen  von  Biskaja  tritt  eine 
leichte  barometrische  Depression  auf  und  der  Barometerstand  iat  am 
1.  December  zu  Lorient  7^3*0 

Am  2.  December  ist  diese  Depression  imCanal,  woSW.-Winde 
Ton  mSfliger  Stfirke  wehen;  an  HaTre  iat  der  Barometerstand  7S2-0. 

Am  3.  December  tritt  ein  barometrisches  Minimum  im  Norden 
ron  Schottland  auf,  wo  das  Barometer  (zu  Naim)  741*2  zeigt.  Die 
SW.-Winde  im  Canal  gewinnen  an  Stärke.  In  Wien  weht  in  der 
Nacht  foin  2.  anf  den  3.  December  ein  lehhafler  vSO.  Am  4.  Decem- 
ber ist  das  bjiKiiiit  trisehe  Minimum  in  der  Gegend  von  Noi*wegcn 
gerückt,  wo  das  BartMiicter  {m  Christiansund)  730-8  anzeigt.  Im 
Canal  herrscht  SW.-Sturm.  In  Oesterreich  tritt  ungeachtet  des  hohen 
Luftdruckes  zu  Bludenz  starker  Südwind  auf.  Am  5.  December  ist 
das  barometrische  Minimum  in  die  Ostsee  gerückt.  Der  Barometer- 
stand betrfigt  in  Haparanda  733-1  Millim.,  zu  Hemdsand  (Schweden) 
733-2  IfiUim.,  in  Stockholm  733*$  Millim.  Im  Canal  Sturm  aus 
WSW. 

Am  6.  December  tritt  in  der  G^nd  von  Irland  ein  neues  baro- 
metriachea  Minimnm  auf;  Luftdruck  au  Valentia  744-9  MüUm.,  zu 
Havre  und  Cherboorg  starker  Westwind.  Am  7.  December  ist  dieses 

baionietrische  Minimum  in  die  Gegend  von  Norwegen  gerückt;  Luft- 
druck zu  Skudesnaes  732  8;  zu  Boulogne  Sturm  aus  WSW.  Am 
8.  December  ist  das  barometnscbe  Minimum  in  Ruüland.  Lulldruck 
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ZU  Petersburg  734  Ö,  im  Canal  Sturm  aus  NW.  Am  Mittag  des  8.  De- 
cember  tritt  zu  Wien  sUirker  \VX\\  .-Wind  ein,  zu  Krakau  weht  den 
ganzen  Tag  stürmischer  Westwind,  zu  Triest  tritt  starker  Regen  fall 
ein  '').  Am  9.  Üecember  ist  das  barometrische  Minimum  im  O^tcti 
von  Petersburg,  wo  der  Luftdruck  740  4  ist;  zu  Riga  weht  starker 
NW.-Wiiid.  (n  Wien  lindet  vom  7.  Abends  iO  Uhr»  wo  der  ßaro- 
metersUaü  a2S"ö2  (741  -31  Millim.)  ist,  bis  mm  9  um  4  Uhr  Nach* 
mittags,  wo  das  Barometer  336*15  (758*29  Millim.)  anzeigt,  ein 
rasches  Steigen  des  Lufldniekesum  7'K3(16-98llinün.)  in  42  Stun- 
den statt. 

Am  9.  December  tritt  ein  neues  btrometrisches  Hinimura  im 
Nordwesten  von  Norwegen  auf.  In  Bludeni  herrscht  an  diesem  Tage 
starker  SO.-Wind,  dagegen  zu  Szegedin  Sturm  aus  NW.  und  N.»  in 

Krakau  (Vormittags)  sehr  starker  Westwind,  zu  Lesina  in  der  Nacht 
vom  9.  zum  10.  starke  Bora. 

Am  10.  December  belitulet  sich  das  vorher  erwähnte  Minimum 
in  der  Ostsee,  wo  der  Luftdruck  zu  lleisingtors  740-7  betragt; 
hiebei  Sturm  aus  West  im  Canal.  in  Krakau  tritt  am  Mittage  Sturm 
aus  W.  ein.  Das  Barometer  sinkt  in  Wien  vom  9.  December  4  Uhr 
NachmittagSp  wo  es  336"lo  (758-29  Millim.)  zeigt,  bis  zum  11.  um 
2  Uhr  Morgens,  wo  der  Stnud  328^22  (740-40  MUlim.)  ist»  somit 
in  34  Stunden  um  7^93  (17-89  Millim.)  *). 

Am  11.  December  ist  der  niedrigste  im  Bulletin  International 
verzeichnete  Barometerstand  jener  zu  Petersburg  —  736*4  Miflim.  — 
Am  Allgemeinen  ist  die  Atmosph&re  weniger  beweget,  nur  in  Krakau 
herr  cht  den  ganzen  Tag  über  heftiger  Westwind. 

Am  12.  December  scheint  die  barotnetrische  Depres.sion  in  la^ 
nordöstliche  Rußland  weit  gerückt  zu  sein;  im  Canal  herrschen 
ziemlich  starke  SW.-Winde. 

Am  13.  December  tritt  eine  neue  barometrische  Depression  nörd- 
ich  von  Schottland  auf,  das  Barometer  zu  Nairn  zeigt  741-7  MiUim., 
zu  Düolurchen  und  Boulogne  herrscht  Sturm  aus  WSW.  In  Oesterreich 
ist  der  Barometersland  zu  Lemberg  11-6  Millim.  unter  dem  Normal- 
stande, zu  Wien  fSlIt  das  Barometer  rasch  und  zwar  von  dem  hSch- 
sten  Stande  331^91  (748*73  Millim.).  am  12.  um  9  Uhr  Vormittags 
zu  dem  tiefsten  Stande  322^83  (727>S7  Millim.),  am  14.  um  6  Uhr 
Morgens,  also  um  9*38  (21-16  Millim.)  in  46  Stunden.  Schon  am 
13.  December  weht  den  ganzen  Tag  zu  Agram  lebhafter  Wind  aus 


Ober  di«  StfnM  dM  RoTwnbw  ««d  OMenbtr  16M.  379 


West  und  Südwest,  zu  Krakau  Abends  aus  WSW. ;  an  letzterem 
Orte  Nachts  starker  Regen.  In  Wien  vom  13.  Morgens  bis  14.  Nach- 
mittags Sturm  aus  WNW.  und  W.,  vobei  an  dem  Anemometer  von 
Robinson  am  13.  awiscben  2  und  6  Uhr  Nachmittags  das  Maximum 
der  Windgeschwindigkeit  —  mit  38*4  P.-Fuß  in  der  Seeunde  — 
erreicht  wird. 

Am  14.  Deeember  ist  das  Minimum  zu  Nairn  noch  tiefer,  nftm- 
iich  73S*1  Millim.,  im  Cana)  herrseht  Sturm  aus  W.  Zu  Krakau  ist 
die  barometrische  Depression  unter  den  Normalstand  2 1  7  Millim. 
In  Krakau  Vormittags  Sturm  aus  West,  zu  A^'^ram  des  Mdigcns 
starker  SW. ,  inValona  des  Muigeus  starker  6\V,,  Abends  starker 

so^) 

Am  iS.  I)t'(  (;mh('r  rrhSlt  sich  der  tiefe  Barometerstand  zu  Nairn 
mit  741 '3  Millim.  Starker  Westwmd  im  Canal.  In  Oesterreich  trifft 
der  tiefste  Barometerstand  auf  Hermannstadt,  von  wo  eine  haromctri- 
sehe  Depression  von  Iii!)  Millim.  gemeldet  wird.  Nach  den  Karten  des 
Bulletin  International  scheint  übrigens  zwischen  Sicilien  und  Afrika 
ein  iweiter  Mittelpunkt  barometrischer  Depression  su  existiren  und 
schon  Tom  12.  Deeember  angefangen,  l8At  sich  auf  atmosphfirische 
Störungen  im  sfidSsÜiehen  Tfaefle  des  Mittelmeeres  scUiessen.  In 
Valona  ist  an  diesem  Tage  des  Morgens  starker  SW.,  der  Mittags  in 
NW.  übergeht;  in  der  Nacht  Tom  IS.  bis  16.  daselbst  Gewitter 

Am  19.  Deeember  ist  das  barometrische  Minimum  in  die  6e* 
grend  von  Norwegen  gerfickt,  das  Barometer  zu  Christiansnnd  zeigt 
743  1  Miiluii.  an,  zu  Boulnj^nc  und  Havre  herrscht  Sturm  ausV\'NVV. 
In  Szegedin  weht  des  Mittags  ein  lebhafter  Nordwind 

Am  17.  Deeember  ist  der  Luftdruck  im  gauzen  Norden  /.n udich 
gleichfurnii^^  vertheilt  und  liegt  zwischen  7ö2  und  Toa  Millim, 
Nach  den  Karten  des  Bulletin  International  scheint  in  der  Gegend 
von  Griechenland  sich  ein  zweites  barometrisches  Minimum  zu  be- 
finden. In  Toulon  herrscht  an  diesem  Tage  Sturm  aus  NNW;  in 
Oesterreich  tritt  Abends  zu  Curzola  lehijafler  Ostwind,  zu  Valona 
lebhafter  SO.-Wind  ein;  in  Valona  findet  ein  Gewitter  statt.  Der 
Ostwind  zu  Corsola  dürfte  wohl  als  Vorbote  der  am  nächsten  Tage 
auf  dem  adriatischen  Meere  herrschenden  Bora  lu  betrachten  sein 

Am  18.  Deeember  ist  der  tiefste  im  Bulletin  International  an- 
gegebene Barometerstand  xu  Nairn  7K4*2  (YerhSltniflmlAig  hoch); 
im  Sfiden  von  Sicilien  scheint  eine  barometrische  Depression  toi^ 
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banden  zu  sein,  fn  Oesterreich  ist  der  LuflUirttek  hober  als  der  nor- 
male» in  Iscbl  I.  B.  um  12*5  Miltini. ;  gegen  «las  adriatiacha  Meer  hm 
nimmt  er  ab.  Das  Barometer  au  Wien  iat  seit  dem  i$,  Deeember 
1  Uhr  Nadunittaga,  wo  es  aST^Sa  (739-83  Millim.)  setgt,  in 
raschem  Steigen  begriffen  und  erreicht  am  13.  um  10  Uhr  Morgens 
seinen  höchsten  Stand  von  336*33  (753*71  Mülim.);  somit  ein 
Steigen  um  8*50  (19-18  Milh'm.)  in  45  Stunden.  Im  Nordosten  der 
Monarchie  ist  eine  Temperatur-Depression  eiiigetrelfti,  und  zwar  ist 
<!ip  Temperatur  tu  Ijemherf^  »im  H  'A  V.  tiefer  als  gewoliiilu  Ii.  Hinriit 
Mild  die  Bedingungen  /.(im  Kiiitretrn  (l«:r  iiura  im  adriatisi-lu-it  Meere 
jfjej^ehen.  Dieselbe  weht  den  ganzen  Tag  ülier  zu  Triest  aus  ONO.» 
zu  Curzola  aus  NNO.,  zu  Valuna  aus  NO.  (Abends  sturmarlig),  zu 
Zara  vom  Mittag  bis  zum  Abend  aus  NO.  Zu  Valona  trill  in  der 
Naebt  vom  18.  bis  19.  Gewitter  ebt. 

Am  19.  Deeember  ist  im  Norden  von  Europa  ein  hetrfiehtliehea 
Sinken  des  Barometerstandes  eingetreten,  das  Barometer  lu  Christian- 
sund  zeigt  735-3  Millim.  lu  Groningen  weht  starker  SSW. 

Am  20.  Deeember  ist  dieses  barometrische  Minimum  nach  Osten 
gerückt,  das  Barometer  su  Naparanda  leigt  743-4  Millim.  Gleich* 
zeitig  scheint  nach  den  Karten  des  Bulletin  international  im  Südosten 
von  Sizilien  eine  neue  barometrisehe  Depression  zu  liegen.  Im  adria- 
tischen  Meere  weht  noch  aui  lU.  Mur^^ens  und  Miüügs  zu  Valona 
starker  NO.,  zu  Triest  am  20.  Mori^eris  Bora  (ONO.).  Hiemit  sind 
die  Stürungiu)  des  iilaiusphärisehni  (ileichgeNN  i<  lit''s  für  das  Jalir 
1866  in  unseieu  Gegenden  aligeschlüssen.  Nur  am  28.  und  29.  De- 
eember, wo  das  barometrische  Minimum  beziehungsweise  bei  Riga 
(734-3  Millim.  mit  NW. -Sturm  bei  Boulogne)  und  bei  Naim 
(743-7  Millim.»  W.-Sturro  bei  Havre)  liegt»  wird  die  Atmosphire 
unserer  Gegenden  theilweise  in  die  stCrmische  Bewegung  hinein- 
gezogen.  Das  Barometer  atfht  am  28.  sn  Prag  13-4  Millim.,  am  29. 
zu  Lemberg  21  -8  Millim.  unter  dem  normalen  Stande  und  zu  Wien 
ist  vom  26.  Deeember  10  Uhr  Vonnittags  (Stand  333^75  oder 
752-88  Millim.)  bis  zum  29.  Deeember  um  3  Uhr  Morgans  (Stand 
324"'(i7  ader  731 'OS  Millim.),  also  in  65  Stunden  ein  Sinken  um 
9"68  (21-83  Millim.)  erfolgt.  In  Krakau  weht  vom  Mittag  des  28. 
bis  Mittag  des  29.  starker  Westwind,  zu  Szegediii  am  Mittag 
des  2!).  starker  SW.  und  zu  Zara  am  Mittag  des  29.  lebbatler 
050. 
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Wenn  wir  aus  der  eben  angelülirlen  Übersicht  der  Erscheinun- 
gen, wie  sie  die  Monate  November  und  Dccember  1866  darbieteiit 
Folgerungen  ziehen  wollen,  so  drangt  sich  uns  zunächst  die  Bemer- 
kung atii,  daß  die  Windverhältnisse  über  dem  Gebiete  der  üsterrei- 
chiscbea  Monarchie  auAerordentlich  TerwiekeUe  sind,  wie  dies  bei 
der  Mächtigkeit»  Aosabl  und  Lage  der  einen  groflen  Theil  des  Terri- 
toriuma  einttehmenden  Gebirgsketten  nicht  wohl  anders  erwartet 
werden  konnte. 

In  der  Regel  treten  barometrische  Minima  im  Nordwesten  von 
Europa  zuerst  auf  und  nehmen  ihren  Zug  n«eh  OMen.  Halten  diesel- 
ben so  ziemlich  die  RichUiiig  von  West  nach  Ost  ein.  um  im  luirii- 
lichen  Rußland  dch  der  Heohachtung  zu  entziehen,  so  jiülciren  sie 
die  Atmosphäre  unserer  Gegenden  in  g<'riiigt'iM  Maße.  Iüds  dif  imrd- 
lit'h  von  den  Alpen  und  nördlich  von  dtii  Karputlu  ii  liegenden  Sta- 
tionen nehmen  an  der  allgemeinen  Lullbewegung  Antheil  und  es 
treten  an  den  Stationen  Prag»  Wien,  Lemberg  und  Krakau  lebhafte 
Westwinde  auf:  dieselben  beginnen  mit  S.  oder  SW.,  so  lange  das 
barometrische  Minimum  im  Nordwesten  liegt,  und  endigen  mit  Nord- 
west, sobald  das  Minimum  nach  Osten  gerückt  ist.  Die  Atmosphäre 
über  dem  adriatischen  Heere  wird  nur  wenig  in  die  Luftbewegung 
hineingezogen»  bei  stiürkerer  barometrischer  Depression  treten  zu 
Lesina  lebhafte  Südostwinde  auf.  Das  Auftreten  der  Sfidostwinde  im 
adriatischen  Meere  (anstatt  der  anderwSrts  vorwaltenden  SQd-  oder 
Südwestwinde)  erklärt  sich  wohl  unschwer  aus  der  Richtung  der 
KGsten,  und  es  ist  w  ohl  nicht  nuthig,  hiebei  die  llotatiui»  der  Krde  zu 
Hilfe  zu  nehmen'),  welclie  gerade  die  entgegengesetzte  Erschfimiiiq', 
nümlieh  eine  Drehung  des  Süd-  oder  Südweslwiinles  in  dw  \\  eise, 
daß  daraus  Westwind  hervorgeht,  hervorbringen  mußte.  In  liiihereni 
Grade  wird  das  Gleichgewicht  der  Atmosphäre  in  unseren  Gegenden 
gestört»  wenn  das  barometrisehe  Minimum  auf  seinem  Zuge  durch 
Europa  die  Richtung  von  NW.  nach  SO.  nimmt.  In  diesem  Falle 
wird  auch  die  Luft  in  Ungarn  in  die  sturmische  Bewegung  hinein- 
gezogen» die  Windesriehtuug»  die  anßoglich  S.  (manchmal  sogar 
SO.)  war»  geht  bei  rasch  steigendem  Barometenttande  in  W.»  NW. 
auch  N.  fiber,  und  die  gewöhnlich  im  nordlichen  Theile  des  adriati- 
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sehen  Meeres  wi  ht  iideii  üsilichea  Winde  i^'^ewianeD  an  LebbaftigkeiU 
nehmeu  auch  ein»'  m  i  d  t'^tlifhe  Rirlituii;^  an. 

Besonders  getährlich  für  ücti  iiür(Jliclion  Theil  tles  adriatischen 
Meeres  sind  jene  Fälle,  bei  welchen  in  Oesterreich  eine  allgemeine 
Depression  dea  fiarometerstandes  stattHndet,  dabei  aber  die  GröAe 
ilii  scr  Depression  von  Nord  oaeh  Süd  zunimmt,  so  daß  das  barome- 
trische Minimum  im  SQden  zu  suchen  ist  In  solchen  FSUen  tritt 
regelmftßig  eine  stjirmische  Aufregung  der  Atmosphin  fiber  dem 
adriatischen  Meere  ein.  Die  auf  einander  folgenden  Riehtungen»  aus 
welchen  der  Wind  oder  Sturm  weht,  hedörfen  lu  ihrer  Feststellung 
noch  eingehenderer  Untersnchungen*  hängen  aber  jedenfalls  von  der 
Läge  des  barometrischen  Minimums  and  der  Ortsrerinderung  des- 
selben ab. 

Wahrend  in  drni  U  l/.lgenauutt'U  Falle  das  Eintreten  von  Stür- 
men, welche  i>ieh  iiu  lil  bius  auf  den  nördlichen  Theil  des  adriatischen 
Meeres  beschränken,  sondern  das  letzlt-re  in  seiner  Ganze  utile  Iren, 
unschwfT  prognnslicirt  werden  kann,  so  ist  damit  die  Reihe  der 
Fülle,  in  welchen  die  Bora  im  nördlichen  Theile  des  adriatischen 
Meeres  auftritt,  keineswegs  erschöpll.  Es  ist  zum  Eintreten  der  Bora 
durchaus  nicht  erforderlich,  daß  eine  barometrische  Depression  statt- 
finde» und  gerade  dieser  Umstand»  daß  das  Eintreten  der  Bora  mit 
normalem  oder  sogar  höherem  Luftdrücke  gans  gut  TeitrigUch  ist» 
macht  das  Vorhersehen  solcher  Ffille  schwierig.  So  Tiel  steht  jedoch 
fest»  daft  die  Barometercurven  in  der  Art  angeordnet  sein  mfissen» 
daß  die  Linien  höheren  Luftdruckes  im  Norden  liegen.  Hohe  Baro- 
meterstände im  Norden  (z.  B.  bei  Prag  oder  Krakau),  insbesondere 
wenn  sie  auf  tiefe  Slanile  rasch  folgen  und  mit  einer  Temperatur- 
Dopn  V  iua  verbunden  siud»  deuten  auf  ein  wahrscheinliches  Ein- 
tretcu  der  Bora. 

Als  ein  interessantes  Ergehniti  möge  nochmals  der  Fall  der 
Bora  am  28.  und  29.  November  18G6  hervorgehoben  werden,  wo- 
bei die  nordöstliche  Lnflstromung  zuerst  im  Süden  (bei  Curzola) 
begann  und  sich  nach  rückwfirts  fortpflanzte,  so  daß  sie  bei  Krakau 
um  einen  Tag  später  begann  und  noch  48  Stunden  fortwährte,  nach- 
dem dieselbe  bereits  bei  Cunola  erioschen  war.  Wenn  sich  dieses 
Verhaltniß  durch  andere  Fälle  bewähren  sollte»  dann  würde  die 
Wichtigkeit  der  nordöstlichen  Stationen  ftir  die  Phignostieirung 
der  Bora  in  beträchtlichem  Maße  schwinden»  dagegen  als  Nothwen- 
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digkeit  sich  hertuastollen,  yod  sfidlicheren  Stattoneo  telegraphiselie 
D«peMlieD  reehtiiitig  <)  eq  erhaltea. 

Für  die  EDtscheidung  einer  tndereo  io  neuerer  Zeit  viel  venti- 
Itrten  VVage:  „ob  die  StQrme  in  Europa  dureb  das  gegenseitige  Ver- 
drängen entgegengesetster  Luftströmungen  entstehen  oder  ob  sie 
Ahnliehkeit  mit  den  Cyelonen  der  Tropen  haben  und  als  Wirbelstfime 
SU  betmebten  sind?*  reichen  Beobachtungen  über  einem  verhSltniss- 
mäßig  so  beschränkten  Gebiete  —  wie  es  für  ineteorologisclie  Uiiter- 
suchungt-ii  die  österreichische  Monarchie  darbietet  —  niclit  aus.  Von 
einer  vollständigen  Wirheibewegung  kann  unter  allen  Umständen 
keine  Rede  sein;  was  aber  die  Drehungen  der  Windesrichtung  um 
90—180  Grade  in  unseren  Gegenden  anbelangt,  so  können  diese 
ebenso  gut  durch  das  Verdrangen  zweier  entgegengesetster  LuflstrG- 
mungen,  als  durch  eine  unvollständige  Wirbelbewegung  (bescbr&nkt 
auf  die  westliche  Seite  der  Windrose)  erklärt  werden. 

Wahrscheinlicher  dünkt  mir  die  erstere  £rklärungsweise  haupt* 
sSchlieh  deshalb,  weil  mit  den  Drehungen  der  Windfahne  von  S.  Qber 
W.  nach  N.  in  der  Regel  starke  Verinderungen  der  Temperatur  und 
des  gesammten  Witterungseharakters  Terbunden  sind,  die  sich  unge- 
twungener  aus  dem  Gegensatie  der  beiden  Strömungen  der  südlichen 
(Äquatorialstrom)  und  der  nördlichen  (Polarstrom,  obgleich  an  einen 
Ursprung  derselben  am  Pole  wohl  nicht  zu  denken  ist)  —  ergeben. 
Allerdings  fuhrt  auch  eine  Wirbelbewegung  die  Luft  höherer  (nord- 
licherer) })reilen  in  liefere  (südlichere)  und  umgekeln-t,  allein  wenn 
man  dir  \\  irbelbewegung  nach  ihrem  strengen  Begriffe  anfT;il>l,  so 
würde  eine  und  dieselbe  [.nflinasse  im  Kreise  (oder  wie  sich  die 
Verhältnisse  in  Europa  gestalten)  im  Halbkreise  herumgeführt  werden. 
Bei  der  raschen  Bewegung  dieser  Luftmasse  sollte  dieselbe  aber  nahe- 
EU  dieselbe  Temperatur  und  dieselben  sonstigen  Charaktere  beibe- 
halten, indem  der  Einfluß  der  Temperatur  des  Erdbodens  nicht  sehr 
betrfiehtlich  sein  durfte  und  die  Condensation  Ton  Wasserdarapfen 
bei  den  Niederschligen,  die  bfiufig  eintreten,  wenn  der  SW.  durch 
den  NW.  abgelöst  wird»  im  entgegengesetsten  Sinne  —  nicht  abkGh- 
lend,  sondern  erwlrmend  —  wirken  mQAte.  Insofeme  scheint  die 
Entscheidung  fQr  das  VerdrSngen  der  einen  Luftströmung  durch  die 
andere  naher  lu  liegen;  daft  Qbrigcns  partielle  Wirbel  auftreten 
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können  und  müssen,  wo  zwei  entgegt-iiij^eselztcStruniungeii  /.usiimmen- 
treflTen,  die  noch  duzn  vielfache  Hindernisse  ihrer  freien  Furtbeweguug 
in  den  zahli  i'ii  lien  und  mfiehtigen  (If'l)ir^szügeD  finden,  und  daß  diese 
partiellen  Wirbel  in  bedeutendem  Maße  sur  Verstärkung  der  Luftbe- 
wegung an  einselneti  bielur  besonders  gelegenen  Orten  beitragen 
können»  dOrfle  keiner  umstfindlicben  Erörterung  bedSrfeo. 

Im  Anhange  folgen  för  einige  Tage  des  November  und  Deceinbert 
welehe  durch  besonders  rasche  und  umfangreiche  Seinv  a nk untren  des 
Barometerstandes  ausgezeichnet  waren*  die  Stände  des  I^uitdnickes 
TOD  Stunde  lu  Stunde,  wie  dieselben  durch  den  Kretischen  Bare* 
metrographen  an  der  k.  k.  Centralanstalt  aufgeieichnet  wurden.  In 
einer  xweiten  Zusammenstellung  folgen  für  einige  Stationen  in 
und  außerhalb  der  österreichischen  Monarchie  die  meteorologischen 
Verhälttiisse  während  der  Sturmperioden  Tom  13. — 18.»  23. — ^25., 
28.— 30.  November  und  18. —  19.  Deeeraber  1836.  Die  Beobach- 
tungen zu  Leipzig  sind  liiier  gütigen  briefliehen  Mittheilung  Herrn 
^*^otei^^ü^  Dr.  Carl  ßi  uhns.  jene  zu  Münehen  Pridessor  Lamont's 
Worhenbericlitrn,  jene  zu  ikrlin  der  Nationaizeiluni;  entnommen, 
lliebei  sind  sownlil  «lie  ;il»s(ilnteii  Sliiiide  des  Lnllilim  kes  und  der 
Temperatur,  als  auch  die  Abweichungen  des  ersleren  von  deo 
Normalwerthcn  —  die  ersteren  in  Parber  Linien ,  die  letzteren  in 
B^aumur' sehen  Graden  —  angegeben.  Die  Windstärken  sind 
nach  der  zehntheil  ige  II  Scaia  angegeben,  bei  jenen  Stationen,  welche 
die  viertheilige  Scala  benutzen  (Berlin,  Alüncheii,  Prag)  wurden 
die  betreffenden  Zahlen  deshalb  mit  to/^  roultiplieirt,  um  sie  auf  die 
zehntheilige  Scala  zu  beziehen.  Die  Windst&rken  von  Prag  (wohl 
aus  den  Angaben  des  Autographen  berechnet)  und  Lemberg  sind  viel 
niedriger  als  an  den  anderen  Stationen,  was  bei  der  ersteren  Station 
an  den  Angaben  des  Autographen,  bei  letzterer  an  der  individuellea 
Schiitzung  liegen  mag.  Die  Beobaehtungszeiten  an  den  verschiedenen 
Stitlinui  u  sind  nicht  strenge  übereinstimmend,  sie  wurden  deshalb  mit 
den  allgeiaeinen  Schlagwurteii  „Morgens".  „Mittags«  und  „Abends*« 
bezeichnet.  Gennuer  bezeichnet  [(elh  ii  die  IjetrclTcnden  Zahlen  bei 
Berlin,  Leipzig,  Prag,  Krakau,  \S  ien,  Dehreezin,  Lesina  für  18''.  2**, 
10'',  !)ei  Lemberg,  Szegedin,  Uustschuk,  Pola,  Agiam,  Curzula  tür  Ii)  ', 
2^  0*,  bei  Panesova,  Triest  und  Valoua  für  19",  2'.  10»',  bei  Münciicu 
für  20'  2"  und  6'. 
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Anmerkungen. 

*}  Ea  «lürfUtUbt  «Kn«  lntortcM  ••in,  mit  Atm  oben  gegebcaeti  faetiscbtto 
Verfnfe  4ftr  Wiliening  die  t«legrN|iliisebeii  Depeschra  von  Piriü  und 
FIorvBs  iB  VBrylMfhra.  lo  nmester  Zeit  (smt  Mitte  November)  cmpfibigt 
Dfimlieb  die  CeDtnIeulolt  oafter  der  Dopeiehe  der  knie.  Stmiwarte  so 

Paris  noch  von  Florenx  durch  die  Oüle  des  bekanntpii  Gclcbriea  ood 
Phyeikert«  Senator  C.  Malteucci,  Vorstandes  des  meteorolo|zi sehen  Departe- 
ments, eine  Depesche,  welche  den  Zustand  der  Atmosphäre  an  den  ver- 
svliiedenen  itaiienischfn  Stationen  in  gedräugier  Fassiitit;  angibt,  uetislbei 
abfi-  in  hcsondpreii  Fitlk-n  Aiidputiingen  wabrscUeinlicJier  WiUeruDga- 
Änderuitgcn  und  Sturm- Warnungen  enthüit. 

Ffir  den  17.  Norember  leotet  deeToIegrtmm  tob  Paris:  ,La  faovrrts» 
que  (venue)  de  TABgleterro  a  marehe  rer»  lo  SE.,  «ob  oeDlre  doit  dtre  daoe 
le»  portge»  d«  l'Aolriehe»  eile  •  aroMO  de»  eoop»  de  vent  pendant  lo  jonr* 
B4e  d*hior  et  la  Bott  aor  tuulo  la  FraBce,  le«  tobU  fraBebjasent  eo  matiB 
•or  les  cdtet  de  l'ltaiie.** 

Das  Tetor.'^ninim  von  Florens  (  um  2  I  hr  Naehmiltag  aufgegeben,  om 
10  Uhr  5j  iMiimlen  AhontK  einpplanKt)  lautet : 

,l/ora{jo  amioDCÜ  hier  enfra  (Inns  notre  fitinospheic  pro  luisaril  Hans 
le  Noid  de  ritalie  une  baisse  bartnueii iquc  Iros  forle  de  14  ;»  lö""»-  en 
tres  peu  de  temps.  üeauc-uup  üi>.  pluie.  Dans  les  statioiin  (veiit  ilc)  SO.  t'orti 
aussi  dans  le  baut  de  ratmoaphiro.  Pout*llre  contiBuera  la  saison  pluvieuso 
orageoae. 

^)  Die  tel<  grapblacbe  Depeacho  fOB  Paria  fSr  dOB  18.Nov«BtiwrlaBlet:  «La 
boBfraaquo  •^pmlte  Uer  ••  Aotricho  oat  oBjoordliBi  bb  S«d  do  l'Ilalie,  bbo 
■oBrello  la  aalt  et  BOi&Be  d«a  eoopa  de  Test  ««r  tost  le  Nord  de  la  Prenee, 
•II«  Biarclie  vera  TBat  oobubb  1b  prieedoote  ot  meoaee  rtColio  et 

TAd  riatique." 

Die  Depoaebe  voo  Florenx  lautet:  «La  piniosuie  est  partagee  par 
moit'o  en  deux  «fnindes  rnnes.  De  Aosle  ä  Livouriu-  »^l  Aiiconc  est  pondtre 
le  couri  iit  [lolnipf  produisunl  une  buisM»  de  teinperalure  de  ö  a  10  tlo'^r^s 
et  un**  liauvs(  Kai oinetriqui'  de  t.'i  ü  Iti'«"»-  Dans  la  ronp  meridionaie  la 
temperaturi'  est  augnieotei*  et  la  pression  continue  a  diaiinuir  de  7  ä  8'"|*<- 
Ciel  boau  daoa  !•  Nord.  Mer  greaa«'.  Tempite  sur  fAdrialique,  mime  dana 
le  BiilieB  de  TEorope  ou  il  avait  eti  greode  dopreasioB,  lot  baromitroa 
a'dl^veBt  forlemoBt  PeBt«4tre  la  couraatpolaire  s'eteadra  aor  toute  la  pdoia- 
aale;  (vobI)  domiaaBt  NB.,  aurtout  aur  rAdriatiq^e.** 

*)  Dil»  Poriaer  Depeaebe  vom  t9.  Novembor  la«lo( :  nLa  baiaae  coBai4&rablB 
da  boromitre  i  Vieaae  indique  qu*  aoe  bobtoIIo  tempdio  OBtr«  O*  et  N., 
toarnante  A  NE.  va  sevir  sur  rAdriatique.** 

Die  Depesclii'  von  FloreiiE  lautet:  ^l)9ux  f^nnd^  eournnts  atmospbe- 
riqaea^  requalorial  et  1«  polaire  ao  meiereat  «ur  ootre  peaioaule.  (Daoa  le} 
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midi  k  la  forte  d(>|>essioD  d'liicr  snit  »ujoMrdhfii  listissr  h^<rnme(rir|tje  <!»• 
II  A  Torr«  et  Girmen«!  le  barf  inel i haisse,  a  Genes  et  »MuiiealiiTi  ii  est 
descendu  8"*-,  tt  bnase  contitiue.  Mer  agitee,  eile  est  (i^rossp  au  8.,  mun- 
vtiae  k  TAdrialique,  eiel  couvert.  VeoU  NO.  et  N.  tres  fort«,  sai«on  piu- 
Ti«w0  «C  «ngtiM»  fr«l«bU  (pour)  qm  mww.  Lm  TCKte  tonnMt  4 
NB.«t8K.« 

*')  Für  den  24.  Norember  eiilhalt  da»  Telegramm  von  Paris  die  AokündiguDg 
eioe»  Sturme«:  .Pour  ce  soir  ou  cett«  iiiiil  trit  gros  temps  ou  rent  tres 
fort  mtre  SO.    NO.  oa  N.  tur  TAdrialiqne.* 

Dtgegtn  atallteB  4i«  Tidegnnime  vod  Plorenx  jede  Gefahr  in  Abrede. 
Jenes  Tom  S3.  November  entbllt  die  Stelle  uPto  de  dang  er»  enges  pro- 
bable«, Saison  humide  et  pluvieoso"  jenes  Tom  M.  Norember  »Saison  etlme 
dominant  courant  cquatorisl  cbaud  humide." 

Die  Dt'pi'sche  von  Paris  vom  23.  Novomber  CDthalt  noch  die  Stelle: 
„Teiiips  pour  rAdr{ati<|ue  tres  incerlain,  '^ur\<  :*vec  soin  !e  baromelrc'* 
dagci^en  die  Depesche  von  Florens  ^^^^"('"ue  ia  saisua  caliue  »ous  courant 
cquatorial." 

•}  Am  26.  November  enthalt  das  Pariser-Telegramm  die  Stelle  ;  „Des  bour- 
rasques  orageuses  et  det»  coups  de  vent  ont  .sevi  ?tier  soir  et  c»  matin  sur 
les  elftes  Ilaliennes,  eile«  se  dirie^ent  vers  TAtli  lalique  oü  le  [mromhirp  a 
büt&se  de  ll"><u-  üi  Aiicdae.**  Die  Depesche  von  Florenz  «nthüh  den  ächluß: 
„Saison  orageuse  plarievte.* 

Fflr  di  ii  2i5.  29.  30.  November  (die  Tafje  d  i  lioi  a  im  iiHrdliehen  Tlieite  de« 
odri;itiseheo  Meeres)  entiiüU  das  Pariser  buiietin  kerne  be<sondere  Ankündi- 
gung sclilechter  Witterung,  sondern  Mos  die  Mittheilung,  daß  der  Barome- 
terilnni  im  SOden  rea  ttaKen  tief  ist  Die  Deposebe  rem  2S.  enibilt  die 
Stelle:  »Le  baromAtre  eet  bns  dnns  les  pnnigee  de  Ia  SIeile,  hier  (27.)  on 
n  signel^  «n  omge  k  Liroome  ei  de  In  neige  k  Berne";  jene  rem  29.  »rent 
fort  de  TEst  a  Naples.  barometre  75S">*-  **,  die  Depeseha  vom  90.  »bnsses 
pressions  n«  Snd  de  rilalie  et  de  l'Ilijrie.** 

Det  Telegramm  ron  Florens  enthSlt  Idr  den  28.  November  die  Stelle: 
nsaison  calme  sans  nenaces  de  bourrasques" ;  ffir  den  29.  November: 
„hausse  baroraetrique  »u  nord  et  au  centre  de  l'Italie,  baisse  bnrometrique 
«u  Sud,  neige,  pluie  —  mer  atfilco'*;  für  den  30.  NovemTicr:  „Mer  n<^'itee, 
furietise  k  l'Adriatique,  vcnts  fort«  de  NO.  et  NE.  —  saison  orageuse  sur- 
lout  sur  l'Adriatique,  vent  dominant  N.** 

s)  Die  Pariser  Depesche  vom  1.  Dccember  sapi:  „U«e  bourra<;que  aborde  la 
Franee  par  le  golfe  de  Gascogne  «e  dirigeant  vers  la  Mediterranee. 

**)  Oes  Telegramm  der  k.  Sternwarte  su  Paris  vom  8.  December  enthält  die 

Bemerliung:  „Le  barometre  est  tres  bas  en  Russie .  il  monic  avec  une 
rapidite  effrayanle  (31'""'  )  en  un  jour  sur  rKeosse"  ;  d»*?  relegranuu  von 
Florent :  ..Saison  buiuide  pluvieuse,  probolik  iiu  i.t  ilea  bouirasque» penetre- 
ront  daus  itotre  atmospbere,  ou  1«  pression  diuunue**. 
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'J  Am  10.  December  lautet  das  Telegramm  von  Florenz  folgendermnßon :  „II 
barometro  conlinuö  ad  aizarsi  Aopm  luUo  nel  meuogiorno.  in  tuitc  le 
nostre  ttesfoiii  1«  prattiM«  i  |itr  lo  mtmo  df  10  •  IS  nilliiBein  »opra  U 
normal«^  tenperatura  nttovaniente  abbtMata*  cielo  avf  oloao,  mare  naaao  • 
ferti  fcoti  di  tramoolana  •  4i  mawtro.  Duraoo  alte  le  pressioai  in  Ispagna 
e  neir  Oeeidenle^  lotanto  un  forte  centro  di  depreMioa«  A  naDifaata  ael 
aettentrione.  U  barometro  a'ubbasaa  anche  fra  noi,  da  questa  matliaa  il 
barometro  abbassa  con  rapidilu  e  delP  alte  dell*  atmotfera  il  rento  tofBa 
con  rotazione  inversa  da  grcco  a  mapsfro.  La  sfagione  dura  incerta,  vari- 
abile  e  non  sine  perieolo  dt  turti  venti  di  trumuntann  sopratutto  nell'  Adri- 
attco.  Probahile  che  le  aite  preasioni  trattengono  ravaoaarai  delle  burra- 
scbe  del  Nord."* 

^)  Die  Depeschen  »'om  i4.  December  tallialten  folgende  Stellen:  (von  Paris) 
„mauraia  terops  i  craindre'^,  (von  Florenzj  „il  continuo  abbassamento  baro« 
■etrico  iadiea  son  MaoriCa  l'arioae  della  eerreiite  eqeateriale.  Probabüe 
doli  fiagione  bvrraacoaa.* 

*)  Die  telegraphiscbe  Oepeaehe  aua  Flerena  vom  IS.  December  eathiU  die 
Stelle:  „L'avvieeadarai  dei  due  grandi  eerreeti,  requateriale  c  il  pelare 
mantiaae  la  atagieae  ineerta,  barraseeaa,  tendente  a  rlatabüiral  Probabile 
vento  gtri  Nordeveat  Nerdeat" 

"*)  Id  der  Difieache  aus  Florenz  rom  16.  Deeember  heißt  ea:  »Stagiene  tneerla 
piorosa.  Probabili  venti  Nordest  Sudest.** 

■)  IMc  Oppesche  «us  Paris  vom  17.  December  kündigt  das  Einhrichfn  «Iit 
Rom  !tn:  «Batomelru  stationnaire  en  Italic,  li.ii>.sse  excessive  de  17'"<"  sur 
la  nier  du  Nord;  ces  deux  cireonstaDce«  rendent  des  venta  tr^s  forls  pro- 
bables d'entre  NE.  et  E."* 

")  Die  Depoaehe  aus  Paris  vom  28.  Deenpbar  eeblH  folgende  Stelle;  »La 
boerraaqoe  aignaUe  hier  dana  la  Manehe  a  mareb^  ven  rSat,  eile  a4vit  au- 
joordhni  dana  la  Baltique.  Lea  Alpea,  lea  Apennina  et  lea  mentagaea  de 
1*111  jrie  garantiaaant  joaqu*  k  preaent  TAdriatiqoe  de  ton  aelion.  Elle  ae 
dirige  trera  la  mar  noire.** 

Die  Depesche  aus  Flerena  vom  29.  Deaember  enthSll  die  Stelle: 
„Probabile  duri  stagione  calda  omida  pievoM  aenia  perieolo  di  forti  venti 
e  burrasi'lie.'*  , 

Die  im  Vorhergeheuden  erwiihnten  Stürme  hatten  bedeutende  Verluste  nii 
Menselienleben  und  Schi£Fen  an  den  f^ritisrhen  Kiisfon  im  (lefolge,  riciiteten 
nfi.  t  am  fi  durch  die  mit  den  starken  lit'gengüssen  verbundeneD  Über- 
£cjn'>  piniiitinu't-ii  in  England  selbst  großen  Schaden  an. 

„Auf  die  seit  dem  10.  November  herracbenden  Stflrme**  berichteten 
die  Tageddltter  »die  mahr  eine  Kalle  von  «flthenden  Windalöften  waren, 
ist  seit  dam  tS.  Abende  ein  ftrehterlteher,  von  Rageagfisaen  und  Hagel 
begleiteter  Orkan  aua  Nordweaten  gefolgt,  der  die  vorhergehenden  an 
Heftigkeil  noeh  übertraf.  Die  Hagelschlossen  waren  von  nie  gesehener  GfWe 
und  richteten  an  Kenstern  und  Gewfichsbttusern  bedeutenden  Schaden  an. 
Von  der  KOate  meldet  man  viele  Unglficksnule". 
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ipSUrkc  Regengüsse,  die  «Ihrend  der  leUlen  Woehe  mit  HigeUehauern 
Md  StfiriMtt  akweehtelnd  Helen*  haben  in  den  leinten  drei  Tegen  (14^^16. 
Norenber)  nni^edeuert  und  ta  wirkKeben  Welkenbriteben  Terettrfct  die 
Terbeereodeten  Wirkungen  tnr  Felge  gebebt  In  llenebeeter  eebweüen  die 

kleinen  die  Stadl dorebeCrttmenden  FIflftehen  to  sehr  an,  daO  ein  großer  Theil 
der  Stadt  anter  Wasser  gesetzt  wurde;  gegen  lOüO  Menschen  sind  obdach- 
los powonlen.  In  Prosfoti  wurdon  mohrpre  Fftf>rikpn  Horart  beachädij^l,  daß 
xwi9ch*>n  1000  und  2000  Arheiter  außer  Uosohäf tigunj;  {,'i'setit  wurden.  In 
Wakplleid  (Yorkshire)  stiop  das  Wasser  de&  Calder  iö  Kuß  über  seinen 
gewöhnlichen  Stand  und  überfluthete  die  DSmme.  In  Leeds  fanden  durch 
dee  Eioetdnen  eimt  UHnernen,  den  Flnß(Aii)  flberhiogendeo  Gebtndee 
m  20  Menteben  den  Ted.  Dein  deuern  die  StOroie  mr  See  neeb  fert 
Wibrend  men  in  Mverpoel  am  Deenereleg  (18.  November)  anf  rubigerea 
Wetter  beAe,  verstirble  sich  der  Wind  gegen  Abend  wieder  und  wurde 
wfihrend  der  Nacht  zun»  wirklichen  Orkan,  welcher  den  ganten  (gestrigen 
Tag  (10.  November)  mit  un^eschwficbter  Kraft  forlwüthete  *  (Vat.  7.) 

„Die  Übersch wcmraungen  im  Norden  von  Kn^land  übertretTeii  alle  hiji- 
her  \  I  i  ^'('koiiiini m  n  Un >{liiek«f8lle  dieser  Art  an  llröße  und  AusdelmunL:. 
Gruüc  strecken  von  Lancashire,  Weat-Riding,  Dei  by&hire  und  Nottingham- 
ehire  stehen  anter  Waeeer*  UnglfieUieherweiae  eind  neben  den  großen 
Scbndeii  en  Eigentbam  neeb  leblreiebe  Neoeebenleben  rerlere«  gegangen." 
Einige  Tege  apiter  beißt  ee:  .Aue  den  Gegenden,  die  dvreb  die  Obci^ 
aebwemiBvngen  gelitten  beben,  treffen  nllmllig  bettimvtere  Neebriebten  ein. 
Dfr  Verlust  un  Menschenleben  wird  jelst  im  Ganzen  auf  dreißig  anpey^eben. 
Im  Thale  des  Calder-Fltisst-s  berechnet  man  den  Schaden  auf  300.000  Ffund 
Sti  rlin^,'.  im  Wnkolit-Id  und  der  Umgegend  auf  100.000  Pfd.  St.  und  ie 
Ih'Wiliiirv  vHif  .*»(!. ono  Vfi\.  S(.  In  Sittford,  wo  o\no  iifTendiche  Versainmluns^ 
((«•lialten  wurde,  tmi  M:ißrc^i>ln  zur  ünlei Stützung  dt-r  Betroffenen  tu  bera- 
then,  waren  268S  Häuser  überschwemmt  und  3124  Personen  außer  BeachSf- 
tiguni;."  (Nene  f.  Pr.) 

Aueb  in  Deuteehland  und  Öeterreieb  betten  die  Stßrme  to«  14»  and 
t7.  NevemlMr  (intbeeendere  dee  letatem)  mebrfaebe  Terbebreetßmngen^ 
Beeehidignogen  ven  Telegrapbenleitangen  u.  e.  f.  im  Gefeigew 
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DL  SITZUNG  VOM  21.  MÄRZ  1867. 


Der  PriUident  des  Central -Comlt^  für  die  Ptoiser  Welt-Aas- 
Stellung»  Se.  Ex.  Henr  Graf?.  Wickenburg  tbeilt,  mit  Zuschrift  Tom 
19.  Min  1.  J.  des  Programm  Ober  die  Eiosetsung  der  internationalen 
wissensehaftliefaen  Commission  neben  der  icaiseriieben  Commission 
bei  der  Pariser  Ausstellung  mit,  und  ersucht  um  Bekanntgabe  der 
eventuellen  Beschlüsse  dai  über,  ob  und  wieierri  tiie  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  geneigt  sei ,  der  kaiserlichen  Commission  ihre 
Ansichten  über  die  im  Schooü«  der  gedachten  interna tionalen  wis- 
i?schaft]ichcn  Commission  zu  pflegenden  Untersucbungen  und  zu 
prüfenden  Fragen  zu  unterbreiten. 

Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  A.  Roliett  in  Graz  übersendet  zwei 
Abhandlungen»  und  zwar:  a)  »Ober  die  Änderung  der  Farben  durch 
den  Contrast;  bj  JLw  Lehre  Ton  den  Contrastfarben  und  dem  Ab- 
klingen der  Farben.** 

Das  w.  M.  Herr  Direetor  Dr.  K.  Jelinek  Oberreicht  eine  Ab- 
handlung: »Die  Methodik  der  darstellenden  Geometrie,  zugleich  als 
Einleitung  in  die  Geometrie  der  Lage**,  von  Herrn  Dr.  W.  Fiedler» 
Professor  am  Landes-Polytechnieum  zu  Prag. 

Das  w.  M.  Herr  Dr.  A.  Boue  legt  eine  Abliandluug  vor, 
betitelt:  ^Beitrage  zur  Erleichterung  einer  geographischen  Aufnahme 
der  europäischen  Türkei''. 

Das  c.  M.  Herr  Dr.  G.  Tschermak  theilt  ^einige  Bemerkun- 
gen Aber  die  isomorphe  Reihe  Glaukodot,  Danait,  Arsenkies "  mit. 

Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  V.  v.  Lang  fibergibt  eine  Abhand- 
lung: „Krystallographisch-optische  Bestimmungen  mit  ROcksicht  auf 
homologe  und  isomorphe  Reihen.** 

Herr  Prof.  J,  See  gen  spricht  »über  die  Ausscheidung  des 
StickstolTs  der  im  Körper  xersetsten  Albuminnte.* 
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Herr  Dr.  S.  Stricker  übergibt  eiae  AbhandliiDg  des  Hem 
Dr.  W.  Reiti  aus  St  Petersburg:  »Untersuebungeii  über  die  kfinst- 
lieb  eneugte  eronpose  Entsundung  der  LnÜrdhre*. 

Herr  Dr.  S.L.Schenk  legt  eine  Abbandlung  »Zur  Eatwicke- 
lungsgeschicbte  des  Auges  der  Fische*  vor. 

An  Dmcksehrifteii  worden  vorgelegt: 

A  p  0  t  h  e  k  e  r  -  V  ereiu,  allgem.  usterr.:  Zeitschnit,  5.  Jahrg. 

Nr.  6.  Wien,  1867;  8« 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1633.  Altona»  1867;  4«. 
Comptes  rendns  des  s^anees  de  rAcad^mie  des  Sciences.  Tome 

tXIV.  Nr.  9.  Ptois»  1S67;  4«* 
Cosmos.  2*  Sdrie.  XVI*  Annde,  5*  Volnme»  11*  Umison.  Ma, 

1867;  S*- 

Gewerbe -Verein»  n.-d.:  Veiiiandliingen  und  IfitfheÜungen. 
XXVm.  Jahrg.  Nr.  11.  Wien,  1867;  8*. 

Kuczyriski,  Stefan»  Dwie  rosprawy.  Kraköw,  1865;  8*. 
Lauü-  und  rorslwirthschafU.  Zeitung.  17.  Jahrg.  Nr.  Ii.  Wien, 
1867;  4«. 

Mi tt Heilungen  de«  k.  k.  Genie-Comit^.  Jahrgang  1867.  1.  Heft 

W^ien;  8«. 

Moniteur  scientifique,  24ö*  &  246' Livraisons,  Tome  IX*.  Ann^ 
1867.  Paria;  4«- 

Santini»  GioTannl,  Delle  fnterpolazioni  e  quadrature  mecaniche  per 
gli  usi  astronoroici.  (Estr«  dal  Vol.  XIII  delle  Memorie  doli* 
Istituto  Veneto.)  Venesia,  1866;  4«. 

Wiener  mediain.  Wochenschrift.  XVH.  Jahig.  Nr.  22—28.  Wien» 
1867;  4«. 

Woehen-Blatt  der  k.  k.  steierm.  LandwirUischafts-Geseasehafl 
XVI.  Jahig.  Nr.  6.  Gras.  1867;  4*. 
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Beiträge  zur  Erleickterung  einer  geograpkUchen  Aufnahme 

der  europäUcAen  Tärkei. 

Von  dem  w.  M.  Hr.  A.  it i^. 

(Mit  S  TM.) 

Die  gMgnphisehe  Aofiialime  eines  Landes,  fordert  wnU  eine 
gßm  deluUirte  Bereisong  desselben  se  wie  besonders  die  nstrononü- 
seben  und  barometriseben  Ortsbestimmungen  gewisser  bedeutender 
Pnnkte^  Doeb  um  ein  solebes  Werk  sn  beseblennigent  bat  man  immer 
Bergbesteigungen  augewendet,  nm  Ton  sebr  beben  Spitsen  oder  vor^ 
theflbafl  gelegenen  Loeiditlten  fiist  Tollstindtge  Bilder  verschiedener 
Gegenden  leicht  und  rasch  zu  bekommen.  Durch  den  Besuch  von 
niedrigen  Bergen  werden  die  Deutlichkeit  uiul  das  Ausführliche  der 
Skizzen  ^ L'rvi)llsfäiuli<^t.  Auf  diese  VVeise  gowiüat  maa  die  Kenutniß 
der  günstigsten  Punkte  lür  geodätische  Stationen  und  leicht  zu  mes- 
sende Grundflächen  oder  sogenannten  Basen,  wodurch  nachher  das 
trigonometrische  Nets  der  Yorsehiedenen  Orden  Ton  Dreiecken 
bestimmt  wird. 

Da  wir  jetit  scbeittbar  einer  Zeit  nabe  rficken,  wo  man  end- 
lieb IHr  die  eoropiiscbe  Türkei  wenigstens  den  Anfang  niebt  nnr  von 
Eisenbabnen  (Rnstscbok-Vama),  sondern  besonders  einer  andern  geo- 
graphischen  Aufnahme  als  einer  einfachen  mit  dem  Compass  und  der 
Uhr  bewerkstelligten,  erwarten  kann,  so  kam  mir  der  Gedanke,  dafi 
ich  in  dieser  geographisch -psysiognomischen  Richtung  noch  im 
Stande  wäre  manche  nützliche  Winke  für  die  Geoinorphie  der  euro- 
päischen Türkei  zu  gehen.  In  meinen  bisherigen  Beschrei!)iingen 
„Turquie  d'Europe«  vom  J.  1840.  „Et n b  1  i e ments  de 
honnes  Routes  etsurtoutde  Cheniins  de  ier  dans  1a  Tur- 
quie  d'fiurope"  vom  J.  1852  und  den  Itin^raires  rom  J. 
eracbienen  solche  Notizen  nur  verschwommen  oder  sie  wurden  gini- 
licb  versebwiegen,  weil  damals  eine  Aufnahme  des  Landes  noch  in 
weite  Feme  gerfiekt  war.  In  meinen  iwei  neueren  geogn^biscben  Ab- 
handlungen (Iber  Bosnien  und  die  Hersogorina,  die  Etiinograpbie  der 
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Türkei  ond  die  Abgrenzang  der  Tenchiedeaen  ProTinieii  der  eoro- 
pfiiscliett  Türkei  (siehe  Mein,  et  Ball.  So e.  de  Gdograpbie  de 
GendTe  1861.  Bd.  2,  S.  Sft-^IST;  1868,  Bd.  8,  LIt.  2,  S.  197  bU 
240)  fanden  aie  aber  kernen  Plats.  Jetst  mit  der  neuen  Kiepert - 
ecben  Karte  der  eoropfiieehen  TQrke!  (1867)  in  der  Hand,  werden 
meine  Bemerkungen  hoflentlich  nicht  als  überflüssig  erscheinen. 

Diesem  zu  1  olge  gehe  ich  an  die  Arbeit  und  werde  über  jede 
grosse  Abtheilung  der  europäischen  Türkei  m.  lue  creomorphischen 
RathschlSge  ertheiien,  soweit  wenigstens  meine  Kenntnisse  und  meine 
theilweise  fehlerhaften »  theilweise  durch  türkischen  Unverstand 
beschränkten  barometruehen  Messungen  es  mir  erlauben.  Die  Wie- 
derholung letzterer  erspare  ich  aber  den  Lesern.  Durch  die  grosse 
GeflUigkeit  des  Ftofeeaora  Petera  nnd  d«e  Herrn  A.  Kanits  bin 
ieh  in  den  Stand  gesetst  werden*  adbai  Binigaa  Iber  iwei  Ten  mir 
niebt  besiiebte  Gegenden  der  TUei  mlttbeflen  an  können.  Hfigen  sie 
hier  maiBen  Dank  empfangen. 

In  Serbien  gibt  es  keine  Bergspitze»  welehe  eine  allgemeine 
Übersicht  über  das  ganze  Land  gewährt,  was  nicht  nur  durch  die 
Breite  desselben,  sondern  besonders  durch  die  Hohe  der  östlichen 
Kette  bewirkt  uiid,  iiuJcm  in  der  Mitte  des  Landes  eine  \nsi 
von  Nord  nach  8üd  iauleude  Kette  vom  Avalaberg  hinler  Belgrad 
bis  zum  Rukniker  Gebirge,  den  zwei  Sehturatzer  Bergen 
und  selbst  dem  Ko  tle  d  i  k ,  eine  Reihe  von  wenigstens  9  oder  10  Bergw 
spitaen  darbietet,  um  welehe  alle  die  Niederungen  Serbiens  in  dem 
Morava-  und  Kolnbara-Becken  sich  Ter  den  Augen  panerama-fibnlieb 
ausbreiten.  Ostlieh  wie  wesllieb  inden  aber  diese  buidsehaltlieben 
Bilder  ihren  Horiaont  in  der  SsÜieben  und  westliehen  Kette  Serbiens, 
weiche  beide  bSher  als  die  Kette  der  Sehumadia  sind. 

Je  weiter  man  von  Belgrad  oder  Ton  Ayala  die  Sehumadia 
betritt,  desto  gi'össer  wird  der  Gesichtskreis  von  den  Gipfeln  der  Berge 
aus,  welche,  obgleich  isoHrt,  wie  Avala,  K  >smai,  Bukovik,KleJ5cht»- vit/.ü 
Ventschatz  und  Snvohor  wi«-  statVclhu  iiii^'  von  Nord  nach  Sful  immer 
mehr  an  Höhe  gewinnen.  Ein  breiter  und  eigentlich  der  breiteste 
Sattel  in  jenem  Gebirge  trennt  die  Rudniker  Gebirge  und  die  Scbtu- 
ratz  von  dem  übrigen  nördlich  gelegenen  Kamm  (Turipiie  d'Europe 
Bd.  1,  S.  108  und  meine  ProfihMiebnungen  in  Viquesners  Werk 
Voyage  en  Tiirquie  d'Europe  T^f.  22,  Fig.  8,  4  und  8  und  besonders 
die  des  Herrn  Kanita  dito  Taf.  33)  und  der  niedrige  Kottenik  tritt 
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gegen  ÜMB  serbische  HoniTa  Thal  auch  nemlieh  gelNimt  Ton  letzterem 
Gebirge  auf.  Auf  dem  grossen  Schturats  findet  man  endlich  das 
^osste  Panorama,  denn  zu  den  vorigen  Weltgegenden  gesellt  sich 
aui'h  liic  südliche  oder  ein  Tlicil  des  serbischen  Morava  Beckens,  mit 
ihrem  Hintergrunde  von  huln  a  Gebirgen  (dito  S.  109).  Von  Kotlenik 
beherrscht  man  das  untere  Origa  Thal  wie  mau  das  obere  von 
Belopolje  bei  Tzernova  übersieht. 

Südöstlich  Ton  diesem  letztern  fast  in  dem  durch  die  grosse  und 
serbisehe  Morava  gebildeten  Erdwinke],  erhebt  siehsfidlichTon  Jago- 
din  und  Tsehupria  die  unCergeorduele  Kuppe  ron  Juor»  Ton  welcher 
aus  man  AnsehluA  über  das  Terrain  ndrdlieb  von  der  seibisehen 
MoraTa  oder  am  SOdende  der  Sehumadia  Kette  bekSmmt 

Die  anderen  weniger  hohen  Berge  zwischen  Jagodin  und  Kra- 
gujevatz  sind  lu  sehr  bewaldet  mn  Femsichten  darzubieten,  was 
auch  grösstentheils  um  Kragujevatz,  ausser  auf  einem  gi  oä^ieu  Berg  in 
südwestlicher  Richtung,  der  Fall  it^t 

In  der  westlichen  Kette  bilden  die  Gebirgsrücken  eine  ähn- 
liche schiefe  Ebene,  welche  sich  von  Nord  nach  Süd  erhebt,  doch 
ohne  so  grosse  Abstände  zu  zeigen  und  ohne  jene  formliche  Parcelli- 
ning  der  Schumadia- Berge  (siehe  Viquesnel  Taf.  22»  Fig.  2  und 
Kanita  Taf.  33).  Als  gute  Observatorien  dienen  da,  einem  Yor^ 
gebirge  fihnlich» der  nördlichste  schmale  Ta er»  der  etwas  breitere  und 
waldige  Medrednik,  mit  seinen  grauficben  Kalkwfinden»  sowie  der 
südliche  Jablanik,  denn  Ton  da  aus  übersieht  man  nicht  nur  das 
serbische  Sau -Becken»  des  der  Kolubara  und  IhibraTa  (die  Dendra- 
Gau),  sowie  die  ganze  Schumadia,  sondern  auch  die  Verbindungs- 
rücken  zwischen  den  Schturalz  und  den  Gebirgen  südlich  von  Med- 
vednik,  welche  die  Oherzuflüsse  der  Kolubara  und  serbischen  Morava 
trennen.  Endlich  kommt  noch  daziiwestlich  eine  Einsicht  in  die  wellen- 
förmigen, zahlreichen»  grösstentheils  bewaldeten  Hochrücken  Bosniens, 
welche  mit  der  in  Serbien  sogenannten  Drina  Kette  fast  parallel 
von  NNW.  nach  SSO.  laufen.  Das  Drina  Thal  ist  aber  durch  jene 
RGcken  so  eng  eingeschlossen,  daA  es  wie  eine  Spalte  nur  hie  und  da, 
Tom  Gipfel  der  Beige  sur  Aneicht  kommt,  indem  es  durch  Kalkfelsen, 
Wald  und  schweiserische  Weidepartien  oft  au  romantischen  Ansichten 
Anlaß  gibt  Diese  TerrainbescbalTenheit  ermdglicht  für  den  Beobach- 
ter auf  serbischem  Gebiete  ttbefall  ähnliche  bosnisdie  Ansiehten  zu 
gewinueu,  sobald  er  äicb  au  dem  liaude  eines  ziemlich  offenen  und 
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naeb  der  Drina  aicli  nOndenden  Thaies  befindatp  wie  a.  B.  bei  Sokol» 
westlieb  tob  der  Jagoda-Planina  u.  s.  w.  Von  der  spitzigen  VidoeTitaa 
bei  Lesehnitza  in  Serbien  hat  man  eine  ausgedehnte  Ansicht  der 
unteren  Drina.  östlich  seitwärts  von  der  Driua-Kette  fanden  wir,  zu 
Petratz,  einen  sehr  guten  nicHrij^en  Standpunkt  für  die  Aufzeich- 
nung der  westlichen  Tiicile  des  Kolubara  Beckens. 

Im  sudlichen  Serbien  begrenzt  den  Horizont  ostlich  nur  ein 
grosser  BergrQcken,  namentlich  der  etwas  bewaldete  Jastrebats 
mit  seinen  3000  Fuß  absoluter  Hohe  und  Lepenata  (siehe  Viquea- 
nel  TiX*  22»  Fig.  S),  indem  weatlieb  eine  Menge  Yon  bdberen  lam 
Theil  suekerbutf5rmigen,  aum  Tbeil  breiten  Kuppen  sieb  erbebt,  die 
kauBn  mit  Graa  bedeckt  eracbeinen.  Unter  letaleren  maeben  aieb 
beaondera  die  StoloTi,  der  Jelin  und  als  hSebater  der  Kopaenik 
bemerkbar,  (dito  8. 122»  Viqueanera  Werk  Taf.  22,  Fig.  6  und 
14  besonders  aber  ff.  Kanitz  dito  Taf.  33.) 

Wenn  man  von  Jas  lieb  atz  schon  das  serbische  Morava-Thai, 
den  tiefen  Sattel  zwischen  den  I^mia  (iebirgeu  und  Jastrebatz  und  den 
spaltenartigen  Lauf  der  bulgarischen  Morava  daselbst  übersielU,  so 
hat  man  einen  Theil  Dardaniens  oder  des  türkischen  Oberniösiens, 
tu  seinen  Fussen,  wenn  man  den  södlichen  Theil  des  Gebirges  betritt. 
DasTopIitza-undMoraTa-Becken  mit  ihren  kleinen  Seltenrücken  bilden 
daselbst  die  Hanptgegenatfinde,  indem  in  weiterer  Feme  die  Gebirge 
der  Snegpolje  aowie  andere  acboa  Macedonien  berflbrend»  gesehen 
werden  müssen. 

Vom  Kopaonik  aoa  wird  aber  die  Aussiebt  noch  viel  gross- 
artiger,  da  man  sebon  auf  8882  FuA  II9be  steht  Wabrlieb  wird  der 

Gesichtskreis  gegen  Serbien  durch  die  nahestehenden  hohen  Kuppen, 
wie  besonders  die  des  PI o t sch  ,  des  Joschanitza  Gebirges,  des 
Jelin  (siehe  Viquesnel  Taf.  22.  Ficr.  6  und  Kanitz  Taf.  33) 
u.  s.  w.  sehr  beengt,  selbst  gegen  Osten  verhindern  untergeordnete 
Gebirgskuppen  die  Fernsicht,  aber  desto  ausgedehnter  ist  die 
Ansicht  gegen  Westen  und  besonders  gegen  Süden.  Der  ganae  west- 
liche Theil  Dardaniens  namentlieh  das  Sitznitza-  und  Labbeeken,  aowie 
die  kleinen  Gebirge*  aus  weleben  die  bulgarische  MoraTa  mehrere 
Zullflase  bekommt^  breiten  sieh  als  eine  Landsebaft  Tor  dem  Auge 
au8>  indem  bei  hellem  Wetter  in  SSW.  Richtung  die  Kette  dea  Schar 
die  Wolken  des  Himmela  au  berühren  scheint  und  emTbeil  des  Beekena 
des  Hetoja  nordöstlich  yon  Prisren,  aicbdiar  wird.  Wendet  man  aieb 
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ZU  dem  südliihen  Bo«<nitMi,  so  ubersieht  mau  den  Platz  der  tiefen 
Furche  des  liuir,  sowie  itiicli  mrhrere  NW.-— SO.  liiul'eude  Rinnen, 
welche  cro<xt'n  die  hohen  Kalkiiuiut-ni  des  Glich  und  Mokra-Gora 
endigen.  Kmllioh  von  einem  PInfze  des  Kopaonik,  in  einer  gewissen 
NW.  Entfernung  von  der  Spitze,  erlauben  einige  Gebirgssättel,  das 
Auge  bis  zum  Dormitor  in  der  sfldöstlichen  Herzegovina  unweit  des 
Uskoken  Landes  und  Monlenec^rns  litnschweifen  zu  lassen.  Die  plötz- 
liche Erscheinung  dieser  zahlreichen,  hohen,  weissen,  nackten  Dolomit- 
Pyramiden,  eine  wahre  kolossale  Sige,  in  der  Mitte  dieser  grünlichen, 
waldigen  Umgebung,  macht  einen  ausserordentlichen  Eindruck  auf  den 
Beobachter.  (Vergleiche  Turq.  d*Europe  Bd.  1,  S.  125  und  Viques- 
nel  Taf.  22,  Fig.  38.)  Was  die  Ihar-Einsenkuug  betrifft,  muß  man 
sie  stückweise  studiren,  wie  von  derJosehanitza-Planina,  Ton 
Djakovo-Brdo,  dem  Kopaonik,  der  Rogosna  Plunina  u.  s.  w. 

Der  siidöstliehe  Winkel  Serbiens,  mit  den  Quellen  der 
serbischen  Morava  ,  ijilih't  fast  schon  einen  Theil  Bosniens  oder 
wenigstens  kann  man  den  üsehilzfr  Kreis  mit  seinen  tnelilerrörmig 
zusammenlaufenden  Wässern  und  tiefen  Thäiern,  wegen  der  ziemlich 
hohen  ostlichen  Rücken  kaum  von  den  erwiihnten  serlu'sehen  Gebii^s- 
spitzen,  sondern  nur  von  den  näherliegenden,  recht  übersehen;  (siehe 
die  Karte  im  Glasnik  1860  und  Sitzungsber.  1864,  Bd.  49.)  aber 
von  den  kleinen  südlich  gelegenen,  ziemlich  kahlen  bosnischen 
Gebirgskuppen  aue  muA  wenigstens  ein  bedeutender  Theil  dieser 
Ecke  Serbiens  dem  Auge  des  Beobachters  sich  darbieten. 

Die  zwei  pyramidal -konischen,  grauliehen  Kalkberge  des  Ov- 
tschar  und  Kahla r  mit  ihrer  Menge  ron  Klostern,  westlieh  von 
Tsehatschak,  bewachen  so  zu  sagen  den  östlichen  Ein|4an^  des 
Usehitzer  Kessels,  so  da(N  si»*  sellist  keinen  Wei;  iiinifs  der  Morava 
gestalleii  und  sieh  die  Falu  >l  i  ;i  niiilisam  über  die  .sudlu  li  gelegene 
Anhöhe  des  Jelitza  winden  mui».  (Siehe.  Hr.  Kanitz  serb.  Karte 
dito  Taf.  32.) 

Im  östlichen  Gebi  rge  Serbiens  bilden  südlieh  der  hohe 
tweizackige,  nadeiförmige  Rtagn  (dito  Taf.  22  und  23,  Fig.  2),  in 
der  Mitte  die  breite  kalkige  Omolie-Planina  (siehe  Viquesnel 
Taf.  22,  Fig.  9  und  13)  und  nordlich  die  theilweise  schiefrigen 
Gebirge  südlich  von  und  nm  Maidanpek,  wie  der  Stol  u.  s*  w.,  die 
HauptgegenstSnde  und  'hdcfasten  Massen.  Von  dem  Gebirge  Omolie 
muß  man  fast  zwei  Drittel  Serbiens  namentlich  als  nächst  gelegene 
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die  Beeken  der  Hleva,  der  Bavtiiitia,  der  seriilschen  Nonn,  der 
Lepenitza  a.  8.  w.,  dana  die  ganie  Scbmiuidia  und  Ober  diese  die 
breite  Vertiefuni^  der  Kolobara,  öbersehen  k^Dnen,  iodem  man  nSrd- 
Hcb  die  Gebirgsrücken  über  die  Garran-^Sor«,  Staritsa-Gora  ond 

Babinomatschilo  bis  über  die  Donau  im  Banat  verfolgen  kann.  Der 
eigentliche  Blick  in  das  Nejotiner  oder  untere  Timok-Becken  scheint 
aber  nur  den  Gebirgen  zugetheUt,  welche  zwischen  dem  Omolie  und 
jenem  tiefen  Loche  liegen  wie  derSto),  w(  iijn;(  i-  der  Tznii-Vrli,  (iuli- 
Vrh  u,  w.  In  der  nordöstlichen  Ecke  Serbiens  g^ewähren  der 
M  i  r  ü  t  s  c  h  und  Slava-Bogia  Aussichten  gegen  die  Donau.  Hr.  K  a  n  i  tz 
empfiehlt  vorzüglich  den  Mirot^cb  als  einen  Berg,  der  eine  weite 
Aoasicbt  gibt.  Über  f!if>  eigentliche  Negotiner  Niederung  oder 
den  untern  Lauf  des  Tiniok  gäbe  nach  demselben  bewfihrton  Geogra- 
phen, eine  Erhebung  des  Rakovitia  am  Timoker  Ausflusse  Yollstin- 
dig  AufachluA»  indem  von  dem  serbiscb  -  bulgarischen  Grentberg 
Vrtschka-Tscbuka  man  mit  der  Aussieht  auf  den  Zaitscbar- 
Becken  diejenige  der  Gebirge  Stol  und  Hiroteeb  rereinigt. 

Die  iselirte  kleine  Kalkpyramide  des  R tag u  (siehe  Viquesnel 
Taf.  t2,  Fig.  9  besonders  Kanttz  Taf.  33)  ist  für  ein  Observatorium 
wie  geschaffen.  Rundum  würde  nur  Tiefes  herrschen,  wenn  .sich 
nicht  ni)rdlich  die  hohe,  kahie  Kalkfläche  der  Omolie-Pianiiia  vor  den 
Allgen  des  Beobachters  ausdehnte  und  ganz  an  das  sogenannte  .,Stei- 
nenie  Meer**  des  Salzbui'gischen  und  an  so  manchen  deutschen  Kalk- 
Alpenbuekel  erinnerte.  Westlich  und  nordwestlich  sieht  man  einen 
kleineu  Theil  des  südöstlichen  Serbiens  mit  dem  Bania  Thal  sowie 
den  Platz  der  bulgarischen  Horara  am  Fussedes  Jastrebatz.  östlich 
liegt,  wie  eine  Landkarte.  Yor  dem  Auge  des  Beobachters  die  Niede- 
rung der  Tsema-Rieka  und  eines  Theiles  des  oberen  Timok,  und 
südlich  schweift  das  Auge  über  die  durch  den  Zusammenfluß  der 
Nischava  uod  MoraYa  gebildete  Ebene  von  Nisch,  Gher  die  sQdlicb 
gelegeoe  Gebirgsanhäufung»  die  SuYa-Planina  u.  s.  w.,  um  end- 
lich in  der  weitesten  Ferne  selbst  noch  die  Spitxe  des  Vitosch  (vergl. 
Viqueünel  Taf.  22,  Fig.  40  und  Taf.  33)  erblicken  zu  können, 
wie  Herrn  kanilz*  meisttM-hafte  Zeichnung  mir  es  utTenbarle.  (Siehe 
Viquesners  Werk  Taf.  33.) 

Nach  dicsi'ii  kurzen  Anili-uluiigen  .sieht  man  erstens,  daß  Serbien 
cigeiitlieh  nur  als  eine  grosse  tertiäre  Bucht  mit  einer  hdlien  Umfas- 
sung i^ich  darstellt.  Doch  in  der  Mitte  erstreckt  sich  ein  ziemlich 
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beileutenclea  Vorgebirge,  so  daA  du  flaehe  Uind  In  twet  Niederungen 
getheilt  wird,  velche  nor  dureb  die  Spalte  des  Diar  westlich  und  die 
bulgariselie  MoraYa-PTorCe  ostlieb  mit  der  Centnil-TQrkei  in  Verbin- 
dung steht  (Siehe  Fig.  1.)  Die  serbisehen  Kreise  von  Knesovats  und 
Negotin  gehören  schon  suro  bulgarischen  Beeken.  (Siehe  Fig.  4.) 

Zweitens  erffihrt  man,  daft  bei  einer  geographischen  Aufnahme 
Serbiens  die  Hauptlocalitätcn  zur  En-ichtung  von  Haupt- Visirpunkten 
oder  Pyramiden  die  Spitzen  des  Schturatz.  des  Mcdvediiik,  des  Jeün 
oder  Kopaonik,  des  Jaätrehatz,  des  {{[u^^a  und  die  Omolie- Planina 
die  geeignetsten  waren.  Als  untergeordnete  Punkte  kämen  dann 
eben  sowohl  der  westliche  Taer,  als  in  der  Mitte  der  Kosmai, 
westlich  vielleicht  der  Povlen  und  östlich  wahrscheinlich  noch  einige 
Kuppen,  wie  der  Stol»  der  Mirotsch,  Tielleicht  der  Timi-Yrb,  die 
Vrschka-Tschuka  u.  s.  w.  hinzu. 

Endlich  sind  noch  einige  Tiel  niedrigere  Erhöhungen  der  Beob- 
achtung Werth,  weil  man  ?on  ihnen  aus  bedeutende  Auftlfimng  über 
die  Details  der  Oro-  und  Potamographie  bekommt,  Ausf&hriiches  was 
theilweise  selbst  von  sehr  hohen  Standpunkten  gesehen,  dem  Auge 
entgeht.  So  s.  B.  kann  das  orographische  Bild  der  Schumadia  nir- 
gends besser  beobachtet  werden,  als  von  den  niedrigen  Höhen  östlich 
Von  PüSi'harevaU  aus.  Diese  LoealiUll  si  hien  mir  besonders  für  die 
Messung  einer  Basis  sehr  geeignet«  weil  man  dann  von  da  aus  leicht 
durch  Visining  der  Haiiptpunkii»  jener  Kette  die  nolh wendigen  Seiten- 
linien tiir  ein  Dreieeknetz  hekommeu  könnte. 

Für  ähnliche  Erleichterung  der  Aufnahme-Arbeit  scheint  das 
Kolubara  Thal  viel  weniger  sich  zu  eignen,  weil  der  breite  Boden  su 
bügelicb  ist  und  die  Gebirgsspitsen  zu  wenig  hervorragen,  was 
besonders  im  Westen  wegen  eines  kleinen  fast  karstforroigen  Ter- 
rains der  Fall  ist  Da  können  nur  kleinere  Dreiecke  helfen.  Ähn- 
liches können  wir  fiir  geschlossene  Kessel  wie  die  der  ZoflQsse  des 
serbischen  Jadar  bemerken. 

Der  Lauf  der  Donau  von  Moldova  bis  über  Dobra  kann  scb5n 
▼on  den  Kslkhöhen  beobachtet  werden,  welche  Östlich  von  dem  alten 
Golubalzer  Schlosse  sieh  erheben  und  die  südliche  Wand  dieser 
wahren  Donau-Pturte  unterhalb  Moldova  hiiden. 

Ober  dem  Zusammenflusse  der  beiden  Morava  zu  Stalatsch, 
liegt  aut  einer  massigen  Anhöhe  die  alte  Rurg  gleichen  Namens,  von 
welcher  man  eine  ungeheure  Fernansicht  besonders  gegen  Norden 
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ondNvrdüst  hio,  iu  dasMoniTathal  und  auf  alle  die  kahlen  Kalkgebirge 
oder  dieNebenstufen  des  Omolie-GeUrges,  nlmlich  aneh  auf  das  obere 

Mlava-Thal,  die  sogenannten  Gorniak-ondBaba-Gebirge  n.  s.w.  genießt. 
(Siehe  Hin  v  r  ;i  i  r  s  Hd.  1 .  S.  1 79  und  V  i  «|  u  e  s  n  e  1  Taf.  22,  Fig.  9  ')• 

Westlich  \tiii  Knisch('v;it/,  bictni  die  Bererfieken  mit  dem  alten 
Schl<dJ  Kosiiik  »'in»'  sehr  lohnende  Aussicht  auf  das  Kriva-Ricka- 
liekeii-Gebirge  .sowie  auf  diesen  kleinhuj^clij^cii  Theil  Serbiens  (theil- 
weise  die  sogenannte  .fiipa),  welches  von  da  nach  Brus  und  jener  Stadt 
sich  erstreckt.  Nach  Herrn  Coasul  t.  Hahn 's  Beschreibung  sollte 
man  glauben,  daß  die  Jankova-Klisura  oder  der  HObenpass 
westlich  von  Jastrebatz  als  Wasserscheide  der  Rasina  und  der  Toplitza 
einige  Aussicht  in  letzteres  Thal  gewähren  moehte. 

Von  den  Anhöhen  swisehen  Grumada  and  KigescTatz  im 
Timoker-Beeken  hat  man  auch  Östlich  eine  weite  Aussteht  bis  in  die 
walachischen  Donauebenen. 

Viele  andere  Punkte  würden  sich  tu  solchen  Panoraroa's  in  Ser- 
bien cijxiicii,  wenn  der  Wald  nicht  so  oft  stürcml  im  Wege  stunde; 
denn  in  ji'iycm  l^anile  luthcn  die  Börner  gewiss  nur  wenig  Coloiiieu 
und  Str;ts>eu  gehabt  uinl  meistens  nur  in  dem  Morava-  sanwnt  Sau- 
nnd  vielleicht  scib.st  Kuiuhara-Thale  sich  aufgehalten.  Ob  sie  schon 
damals  die  Kupferbergwerke  von  Maidanpek  und  Maidan  kannten, 
lasse  ich  ilahin  gestellt  sein. 

In  Bosnien  wurden  mir  keine  solchen  Uergspitzen  bekannt» 
welche  in  der  Mitte  des  Landes  gelegen,  ein  Panorama  des  größten 
Theiles  davon  gewahren.  Der  Grund  dieser  möglichen  Abwesenheit, 
liegt  ganz  einfach  In  der  Natur  der  Landcs^yerippe,  namentlich  nur 
einer  Reihe  von  NW.— SO.  laufender  Röcken  mit  meistentheils  tiefen 
und  engen  ThSIern.  Doch  gerade  in  der  Mitte  von  Bosnien 
erheben  sich  die  Böcken,  treten  enger  zusammen  und  bilden  einen 
Wulst,  welcher  mi  Ii  last  von  Westen  nach  Osten  erstreckt,  namentlich 
von  der  kroatischen  Likauer- Grenze  an,  nördlich  von  Glamn.sch  niul 
Kupris,  dann  über  die  Badusch.i-  und  H  i  t  n  v  n j a-Iii s sa t  z- PI  a- 
nina,  südlich  von  Sarajevo,  weiter  nUw  die  Homania,  Kopita 
und  Ja vor-Pla niua,  wo  sie  nach  Serbien  libertritt  und  den  Ter- 
glu,  die  Stolovi.  den  Lepcnatz  und  selbst  den  Jastrebatz  noch 
umfaßt.  (Siehe  Pro61  5.) 


Die  Am-Pliniiift  itt  aber  icheiabar  dn  mr  Micher  Name. 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


Die  grOAte  Hohe  dieses  Ruekens  ist  im  Raduscha-Gebirge,  von 
wo  aus  es  gegen  Kroatien  abfallt,  indem  es  in  ostlicher  Verlängerung 
eine  immer  liemlich  bedeutende  Hobe  behalt.  Diese  bosnische  Oro- 
graphie  kann  symbolisch  nicht  besser  als  durch  das  Bild  eines  quer 
über  alle  Furchen  eines  Feldes  aufgeworfenen  Maulwurfganges  dar- 
gestellt werden.  In  der  westlichen  Türkei  wiederholt  sich  dieser  Fall 
mehrere  Male,  namt'ullicli  obschou  undcutliL'her  in  Montenegro  und 
aul' der  Grenze  Bosniens  mid  Nonl-AIbaniens.  diiiiii  sein-  dcuUich  in  dem 
Cimbunischeii  Gebir|^ü  vom  tliessalischen  Olymp  an  über  den  Piiidus 
Ins /.um  adriatischen  Meere,  sowie  auch  ander  grierliiscli-lliessalijjclien 
und  epirotischen  Grenze.  Ob  man  den  Gabar-Halkau  und  seine  ostlich 
gelonreaen  hohen  Gebirge  noch  dazu  zählen  soll,  m5gen  Andere  ent- 
scheiden. 

Zwischen  Sarajevo  und  Srebernitza  muft  man  wahrscheinlich 
von  den  Bergspitzen  sudlich  sowie  nordlieh  bedeutende  Strecken 
Bosniens  fibersehen  können,  doch  leider  ist  das  ganze  Land  sehr 
bewaldet.  Die  Berge  sfidlich  und  südöstlich  von  Sarajevo  sind  im  Ge» 
gentheil,  grolltentheils  kahl  und  werden  wahrscheinlich  einmal  zur  Er- 
richtung von  geodätischen  Signalen  benützt  werden  (Pratseha).  Die 
westlich  von  Sarajevo  mit  wenig  Wald  siiii  stiil  eiliebeiide  Kalkmaucrn 
des  Igiiiaii.  wenh'ii  dann  auch  als  Ohservatoricn  tlii  ik'ii.  da  sif  dir  l)o- 
I  i  a  II  e  oder  die  gi  ulUe  innere  Xicdcniiig  dieses  lierglantlf  s  iK-lierrsehen, 
welche  von  Sanijevo  aus  nach  Westen  und  Nordwesten  sii  li  erstreckt. 

Doch  noch  viel  vortheilhalter  stellt  sich  das  weiter  nach  Westen 
gelegene  Gebirge  unfern  Voinit/.a;  denn  von  der  der  Raduscba- 
Masse  zlemlirh  isolirten  Seiz-Kuppe  muß  ein  Beobachter  einen 
grossen  Theil  des  westlichen  und  iiurdUcben  Bosniens  überblicken, 
und  dazu  noch  manche  Herzegovinerspitze  übersehen  können. 

Nach  Herrn  Pertussier*s  „La  Bosnie  1822**  und  Dr.  Sendl* 
ner's  «Reisejonnml  (Ausland  1848)**  sollen  auch  mehrere  Punkte  auf 
der  Strasse  vom  Berge  Prolog  aus  über  Schvitza,  Kupris  oder  Keupris, 
nach  Tratnik  Femaussichten  erlauben,  TorzQglieh  wenn  man  die  PSsse 
verläßt  und  die  Berge  besteigt,  welche  die  daselbst  vorhandenen 
giidV'ii  Cumhes  oder  gtsclilossenen  Kessel  umgeben.  In  diesem 
Fall«  sind  z.  B.  der  Berg  Tsehilzcr  bei  Livno,  der  Koprilnitza  (oder 
Küpnvnitza),  der  Paß  östlich  von  Kupris  mit  seinen  DoloiiiitberL'iMi  in 
der  Nähe  und  einer  Aussieht  au!  die  Prusatzergegcml,  sowie  das 
obere  Verbastbai  u.  s.  w.  zu  empl'ebieu.  Zwischen  ScopUe  und  Travuik 
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aekeint  wenigstens  auf  der  Bergstnisse  der  Rflcken  des  RadaTan  wenig 
Femaussichten  lu  gestatten.  Der  Miche  Abbang  Terllaebt  sich  siem- 
iich  und  icb  bemerkte  daselbst  doch  sehr  wenig  Waldungen. 

Wendet  man  sich  von  Sarajevo  f^cgcn  Nordost,  so  erlauben 
hie  und  da  hohe  kitiiU  Kalkt]; chiii  oder  hohe  sehr  bewaldete 
RQcken  (  w  i»»  auf  dem  Plotscha  i^elu  a  ilcinZepa,  dem  Pjeiio\ ;it/',  und 
den  Quellen  tierTzrni-Jadar)  beschränkte  Aussichten  nach  den  lienacli- 
barten  Thälern,  doch  auch  da  stehen  gegen  die  Höhen  viele  sowohl 
aus  Tannen  als  aus  Buchen  bestehende  dichte  Wälder  oft  sehr  im 
Wege.  Zum  Trianguliren  mntUe  man  sich  da  meistens  mit  kleinen 
Dreiecken  und  Signalen  aushelfen,  so  e.  B.  für  die  oberen  Zuflüsse 
der  Kriraja-Rieka,  die  Jadar-  und  Ifladinathfiler  u.  s.  w.  Bei  der  • 
alten  Burg  Kuilat  ist  die  Bergaussieht  ebenfUls  bescbränkt 

Geht  man  im  Gegentheü  von  Sarajero  nordwärts,  so  begeg- 
net man,  so  weit  mir  Einsicht  in  Jener  Gegend  von  Ferne  gegönnt 
war,  fast  dieselbe  Terrainbildung  mit  der  tiefen  gesehiSngelten 
Furche  der  Bosna.  Nach  Herni  Sendtner  bietet  das  Gebirge  west- 
wärts von  Zenitza  eine  ziemlich  bedeutenik'  Ansicht  gegen  Nordosten 
und  uberhauf)t  tür  das  Bosnathal  muß  üian  die  Anholien  besteigen, 
vorzü^^lit  h  den  liuheii  S  t  og  zwischen  di-  i  liosna  und  derKrivaja-Rieka, 
den  ßerg  Osren  vor  der  Vereinigung  der  Spretza  mit  der  Bosna,  den 
Krnin  nordwestlich  voiiDoboj,  den  Vutschia k-Brdo  nordlich  von 
Fotscha  u.  s.  w.  Für  die  Tinjathäler  und  die  oberen  Zuflüsse  der 
Spretsa  gibt  der  lange  Bergrücken  des  Majevitza  ostlich  von  Sreber- 
nik  und  um  die  beiden Tusla,  Aufschluß.  (Siehe Sendtner^s  Berieht} 

Wenn  man  Toa  Tkavnik  nach  Baqjaluka  marachirt,  so  fiberschreitet 
man  die  Hj^hen  nördlich  der  Ugra,  welche  die  grossartigsten  Aus- 
sichten nach  allen  Seiten,  ausser  der  sfidlichen,  erlauben.  Gegen 
Sfiden  wird  der  Horisont  durch  swei  grosse  Berge  in  liemlieh  näch- 
ster Nähe  beengt;  der  eine  ist  dsflich  der  Vlasitsch,  eine  große 
theilweise  felsige  Kalkkuppe,  wahiciiii  Utr  westliehe,  durch  seinen 
Namen  von  Ti  (u  kcngebirge,  Suva-Planina,  vurtrefllich  charakteri- 
sirt,  einen  sehr  hewaldeten  Rücken  bildet.  Das  ist  jener  Wald  von 
zehn  Stunden,  in  welchem  ich  mich  einen  ganzen  Tag  verirrte. 

Ohne  Zweifel  wird  der  plateautormige  Gebirgsrücken  nördlich 
der  Ugra  einst  eine  geodätische  Pyramide  tragen,  denn  von  da  aus 
kann  man  das  bosnische  Terrain  fast  bis  Sur  österreichischen  Grenze 
TcrfoJgen.  Man  beherrscht  eine  Menge  von  tiefen  TOn  NW.  nach 
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S.  0.  gerichteten  Rinnen  mit  ihren  von  Tannen-  und  Buchenwaldun- 
gen bedeckten  Berglehnen.  Doch  die  Tiefe  der  Thfiler  machen  es 
unmöglich  eine  Einsieht  in  die  meisten  zu  gewinnen,  so  i.  B.  zu  der 
wichtigen  der  obern  Verbas;  nordöstlich  aber  ist  dieses  mehr  der 
Fall,  wo  man  dann  den  Laof  der  Verbania,  der  Verbanitia,  Oiaina 
und  Usora  weithin  rerfolgen  kann*  Doreh  diese  Auseinandersettting 
siebt  man  sehon,  was  für  eine  Detailarbeit  diese  lliler  fttr  einen 
Aufnabme-Ingenieiir  erfordern  werden.  (Siehe  Profil  3.) 

Um  einen  Begriff  von  dem  niedrigen  Theile  Bosniens 
sQdlichderSan  in  bekommen,  mnft  ieh  mich  tbeihreise  mit 
Herrn  SendtneKs  Schilderung  begnügen;  denn  die  interessanten 
'  Gegenden  der  Jaila  sah  ich  nicht  und  nur  zwei  Ecken  dieses  Theils  von 
Bosnien  wurden  inir  bekannt,  namentlich  das  Dreieck  von  dem  Okrina- 
Becken  bis  zur  Verltas  und  das  Stück  Bosniens  zwischen  Zvornik, 
der  Ljuboschnitza  und  der  DrlnJi.  Letzteres,  ein  kleines  offenes  Hügel- 
land, bietet  von  mehreren  seiner  Hohen  die  Mittel  zu  einer  Übersicht» 
was  in  den  anderen  Theilen  Bosniens  keineswegs  so  leicht  ist,  weil 
da  eigene,  etwas  höhere,  sehr  bewnidete  Rücken  tierrschen  und  die 
Thiler  thealweise  sehr  fiaeh  ausgehöhlt,  durch  Tannen  und  Bneben- 
waldong^  oft  yersteekt*  erscheinen.  Südwestlich  von  Prinjavor  genoft 
ieh  eine  liemlieh  ausgedehnte  nSrdltehe  und  nordfistliehe  Aussicht  anf 
das  nahe  Ukrina-Becken. 

Oberscfardtet  man  die  VeriNw,  so  bekommt  man  leicht  ein  Bild 
des  türkischen  Kroatiens.  (SteheKaniafid'sBosnia,HeKcgoTina 
e  Croaiia  Turea»  Nolisie  reonite  Zara  1862.)  Errtdgt  man  nament- 
lich das  insetartigans  dem  Tertiären  sich  erhebende  kleine  Kosarats- 
Gebirge  (siehe  Viquesnel  Taf.  22,  Fig.  12),  so  übersieht  man 
•  nicht  nur  die  ganze  türkisch-österreichische  Grenze  der  Uua,  son- 
dern das  Auge  reicht  weithin  nach  Biiialsch  und  liem  smllichen  Theile 
(lit'.st's  Landes  (dito  Fig.  16  u.  17).  Die  Spitzt  dt  N  Kositrat/^t  rberges 
wird  man  einmal  zur  Verbindung  mit  den  österreichischen  Dreiecken 
brauchen. 

Anderseits  war  mir  ancb  gegönnt  über  die  Physiognomie  des 
Terrains  des  Sanna-  und  Japra-Beckeiis  vielen  AufschloA  auf  einer 
Bxcursion  nach  Stari-Migdan  sn  bekommen.  Von  den  in  fiberschrei» 
tcndcn  kleinen  fiachen  Hfigeln  gesehen,  liegt  das  kroatischf-tOrkische 
Land  wie  eine  Landkarte  Tor  den  Augen,  man  bemerkt  wie  sich  die 
WSsser  daselbst  anter  sehr  flachen  ]»lateaofihalichen  Hugelrfieken 
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fortvvjilzffi  und  sieht  am  Ursprünge  des  Hauptflusses  ßergreiheii 
üher  Ucrgreihea  übereiiiRiider  stei<j:eii.  Letztere  gehören  schon  auf 
der  Grenze  zu  jener  großartigen  Karstbüdung  mit  ganz  geschlossenen 
Kesselthälera  mit  oder  ohne  Wasser»  ans  welcher  diese  sudwestliche 
Ecke  des  nordlichen  Bosniens  gegen  die  obere  Uersegovina  und  die 
Likaner  Gegend  besteht  Naturlich  erheischt  eine  Aufnahme  dieses 
kesselartigen»  manchmal  staffelfonnigen  Aultretens»  Detailarbeiten 
eigener  Art 

Ehe  ich  su  dem  sfidlichen  Theile  Bosniens  Gbergehe,  glaube  ich 
hier  folgende  Bemerkungen  fiher  die  kahlen  Berge  und  Bergflfi- 

ehen  Bosniens  überhaupt  einschalten  zu  können.  Wo  größere 
Stäilti-  licstrheii,  erklärt  sich  ganz  natürlicli  die  Kahlheit  der  Herge 
durch  den  lÜngern  Holzbeziic;  von  jenrn  henachhiirtcii  einstrus,  wie 
das  ührige  I^and,  bewaldeten  Gefirendcn,  st»  z.  B.  bt-i  Sar.ijevo,  Trav- 
iiik,  Zvoriiik  u.  s.  w.  Anderswo  uiif  /.ieiiilich  huhent  Plateau  haben  die 
zur  Viehzuelil  geneigten  Einwohner  die  Wälder  gelichtet  oder  Tielleicht 
selbst  nieder*^rebrannt,  um  schöne  Weiden  zu  bekommen,  wie  man  es 
z.  B.  hie  und  da  auf  dem  Plateau  westlich  von  Novibazar  oder  unfern 
Sienitza«  oder  wie  in  Serbien  zwischen  dem  Suroborer  und  Rndniker 
GebirgCf  sieht  u.  s.  w.  Anderswo  war  es  die  Karstbildung,  welche  zu 
permanenten  oder  nur  zeitweiligen  Seen  Anlaß  gab  und  auf  diese  Weise 
Grastläehen  schuf,  wo  die  Wucht  des  Gramineenwaehsthums  keinem 
Baum  und  selbst  keinen  Getträuehsaamen  das  Keimen  erlaubte,  so  s.  B. 
in  den  Kesseln  Ton  Graovo,  Schritza,  Kupris,  der  Tribuschnitza  und 
Gatzko  in  der  Hcrzegovina  u.  s.  w.  Kiuilieli  Miebeii  uoeh  andere  Berg- 
flächeii  kahl,  weil  sie  zu  sehr  xui  Erde  entblößt  v  nren  und  das  Wasser 
so  leicht  durch  dieKaiksteiiie  udrrFeUt  lu  itze  eiasiikcrii  konnte.  St»lehe 
dürre,  steinit^e  Flüchen,  wie  in  unseren  Kalkalpen,  findet  man  nörd- 
lich der  Uomania-Gebirge  bei  den  lateinisch  klingendem  Orte  Podro- 
monium  und  weiter  nordöstlich,  auch  auf  dem  mit  Gosauformation 
fibersäten  Plateau  nördlich  von  Skendei-Vakub  auf  dem  Ponm- 
Gebirge  oder  auf  die  Hippnriten-  und  Eocenkalke  der  Herzegovina, 
wie  zwischen  Hostar  und  NcTesin.  Die  Romer  scheinen  keineswegs 
in  Bosnien  wenigstens  dazu  beigetragen  zu  haben  die  Wälder  sn 
Tcrmindem,  was  aber  in  der  Mitte  der  Herzegoyina  wegen  der  Nfihe 
Yon  Mostar  wohl  der  Fall  sein  konnte.  Auf  dem  Porim  haben  sie 
scheinbar,  nach  den  GrSbern  der  letzten  Kaiseraeit  zu  urtheilen, 
Militarposten  gehabt.  Die  großen  Hauptadern  des  Verkehrs  in  Bosnien 
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warcti  ihnen  in  allen  Fällen  bekannt  und  man  ei^taunt  ätltist  jetzt  noch 
über  die  viele  Ähnlichkeit  in  der  Anlage,  Steilheit  und  Breite  gewisser 
gepflasterter  Straften  im  östiichen  Thracien  und  in  Bosnien,  wie  zwi* 
scben  Goreada  und  Sieoitza»  oder  die  neben  dem  Tzerni-Jadartbale, 
flüdweatlich  von  Zvomik  u.  s.  w.  Die  Türken  baben  nur  diesen  Bau- 
styl fortgesetzt. 

Das  sudltcbefiosnien,  mit  urelebem  ich  den  sGdostliehen 
Tbeil  der  politisch  sogenannten  Henegoyina  bis  xumPirlitor-ScbloA  an 
der  Sutsehesa  begreife,  enthalt  manche  hohe  Warten,  von  wo  aus  man 

dieses  ganze  sehr  gebirgige  und  i^rößtentheils  bewaldete  Land  bequem 
übersehen  kann.  Einen  Hauptpunkt  liitdet  eigentlich  die  höchste  Spitze 
d«r  europäischen  Türkei,  der  K  o  in  ,  dessen  doppelle  Kuppe  (siehe 
Viquesnt'l  Tnf.  22.  Fip:.  10)  sicli  j:ut  iiir  <mih'  Pyrainidaufstellung 
eignet.  V'^on  da  überblickt  man  ebensuwohl  duä  ganze  südliche  Bosnien 
als  Montenegro's  tiefe  Furchen  und  Kalkkessel  (siehe  Fig.  6).  Daneben 
erheben  sich  wohl  nördlich  die  fast  eben  so  hohen  Spitzen  des  Dor- 
mitor,  Voia  und  Volojak»  aber  alle  diese  dolomitischen  Nadeln 
werden  wohl  kaum  ersteigbar  sein.  Der  große  hohe  Bergrücken  sfid- 
lieh  Tom  Kom,  der  sogenannte  Kutschki-Kom,  erlaubt  die  Aua- 
sicht nicht  nur  in  einen  Theil  Hontenegro*s,  aonderor  auch  in  das  6re- 
tschar-Thal  und  Gutiaie^Beeken,  und  auf  eine  förmige  Anhäufung  von 
ersteigbaren  Dolomttkegeln  sfidlich  des  Bedschitsa- Thaies.  (Siehe 
.  Spencer  s  Zeichnung  Travels  in  European  Turkey  in  1880,1851, 
Bd.  1).  Diese  letzteren  weniger  naekten  Kelsberge  stellen  sich  wie 
eine  Masse  von  Zui  kerhüten  dar,  wenn  man  sie  von  Osten  oder  von  Anhö- 
hen um  das  Velika-Thal  besieht.  fSielw  VMpiesnel  Taf.  22,Fijr.  21.) 
Ein  Blick  auf  die  Karte  des  ujtern  i-nn-Beekens  mit  seiner  holien  Oe- 
birgsumgürtung  genügt,  um  dem  Ingenieur  anzudeuten,  wie  leicht  es 
daselbst  ist,  die  erwähnten  hohen  Spitzen  durch  Dreiecke  mit  den 
andern  südlich  des  Lim  zu  verbinden.  Der  Troitzaberg  zwischen  dem 
Gretachar  und  dem  Vruja,  westlich  ober  Guzinie»  empfiehlt  sich  sehr 
als  einen  Hauptpunkt  su  einer  Obersiehtspyramid»i 

Neben  diesen  für  Geodäsie  so  geeigneten  Loealitaten  findet  man 
noch  weiter  5stlich»  die  Spitse  desBogitschevitaa,  südlich  ober- 
halb des  krateriormigen  PlaTa-See*s,  dann  die  nordliche  Seite  der 
Mokra-Gora  und  des  Glieb  (siehe  Viquesnel  Taf.  22,  Fig.  10), 
von  wo  aus  man  ^,^■lnz  Süd-Bosnien  mit  seinen  N.  W.  —  S.  0.  Rinnen 
in  der  Zahl  von  wenigstens  vier  oder  fünf,  uanu-iUlicii  die  der  Tara,  der 
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Tscheotinu  ,  des  \aiu  uik?  Uvat?:  inui  seiner  daz^^  isrlira  mit  dichten 
Nadel-  und  Buchenhölzern  bedeckten  lang  gezogenen  Bücken  (siehe 
Fig.  4),  und  östlich  am  Ursprung  des  Uvatz  einige  große  trockene 
hohe,  einst  mit  Wasser  geflillte  runde  Becken  im  Bihor,  wie  bei 
Ugrlo»  und  südlich  von  Sienitia  erblickt  Aof  dem  bewaldeten  Beig- 
rfieken  mfiAten  hebe  Signale  der  Aufnabme  helfen. 

Um  den  Kessel  NoTibasar  mit  seinen  seebs  oder  sieben 
Plateaus  oder  Gebirgen  nnd  seinen  fast  stemartigen  aebf  Thilem 
namentiieb  die  der  Ilidga,  Rnava»  GodoTo»  (irrthfimlidi  meine  Kos- 
mik  siebe  meine  Itindraires  Bd.  %,  8»  142  und  18S),  Jelesdmitza, 
Raschka,  Liutzka-Rieka,  Lepenatz,  Joschanitza  (in  Noribazar  selbst) 
und  I)ejeva,  aufnehmen  zu  können,  muß  man  nicht  nur  die  Aiihühe 
des  KhfsU'i\s  Gj  u  rgjo  V i-Stu po?i  im  N.  0.  der  Stadt,  .sondern  auch 
diejenige  Ischen  den  Thälern  von  Rnava  und  Godovo,  so  wie  die 
zwischen  der  Raschka  und  der  Liutza-Rieka  ersteigen  und  Signale 
auf  allen  diesen  sechs  oder  sieben  nördlichen  Gebirgsmassen  auf- 
stecken. Auf  diese  Weise  wird  man  einestfaeils  den  Ursprung  des 
Lepenata  bis  nach  Serbien  in  der  Kovatscha-Planina  verfolgen  kfinnen» 
Indem  man  anf  der  andern  Seite  südlicb  und  westlieb  einen  richtigen 
Begriff  aber  die  Rogosna-Planina»  die  Goresebda-Planlna 
sammt  Ihrer  Abtheiliing  mit  einem  Blteke  in  den  separaten  Kessel  der, 
Quelle  dsr  Raschka  und  Linlikap^eka  bekommen  würde. 

Bin  anderes  Stück  ihalichsr  Aufnabme  hSnnte  man  Ton  dsnHühen  > 
des  Rogosna-Planina  unternehmen,  wo  der  Ibarlauf  und  das  ser- 
bische gebirgige  Terrain  vor  dem  Auge  liegt.  (Siehe  V  i  q  u  e  s  n  e  1 
Tal.  22,  jb'ig.  33.)  Eine  dritte  locale  Autnahme  wäre  die  vom  Ugrlo- 
Becken  von  den  Höhen  westlich  oder  östlich  desselben,  dann  eine 
ahiillrlie  tiii'  (l;ts  litMjken  südlich  von  Si-fiitza  von  letzterem  Platze  aus. 
Auch  zwischen  ügrlu  und  Hojai  paääirt  man  schmale  Anhöhen,  die 
reiche  Aufschlüsse  über  einzelne  Tbüler  gei>en.  Doeb  koount  auch 
iÜirst-Terrain  überhaupt  in  Bihor  vor. 

Die  Aussicht  über  das  Milesciievothal  ist  eigens  auf  diese  Tiefe, 
?on  Süden  aus  gesehen,  beschränkt  Ob  aber  die  Spitien  der  Uemen 
Berge  swiscben  Sdnitsa  und  Priepol  ferne  Aussiebten  üsHich  nach 
Serbien  und  westlicb  nach  dem  Lim  erianben»  kann  leb  nicht  sagen. 
Aber  das  kleine  Plateau  des  Berges  Pobienik  swiscben  Priepol  und 
Taschlitza  Tersehafit  dem  Reisenden  ein  wahres  Panorama ,  welches 
gegen  Westen  und  Südwesten  oder  gegen  die  höchsten  Gebilde  der 
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Türkei  voo  den  Gebirgen  nördlicli  vom  Dormitor  bis  znm  Kom, 
Prokletia  und  Glieb  g^nr.  vollständig  ist.  (Stehe  Profil  4  und  6, 
Itindrairea  Bd.  2,  S.  130  und  Viquesnel  Taf.  22,  Fig.  15  und 
19.)  Doch  gegeo  Osten  ist  die  Aussicht  durch  die  hohen  Gebirge 
Ifings  des  Lim  bescbriinkt.  Kein  Zweifel,  dsA  man  bei  einer 
Aufnahme  Rucksicht  auf  dieses  Plateau  nehmen  wird,  wo  man 
selbst  eine  kune  Basis  recht  schftn  messen  könnte,  um  dann  Drei- 
ecke nach  dem  Dormitor,  dem  Kom,  demProUetia,  die  MoknM^ra 
u.  s.  w.  spannen  in  können.  Zu  gleicher  Zeit  wflrde  die  allgemeine 
Gestaltung  der  zwar  bewaldeten  unbekannten  Districte  von  Pro* 
stienie  utiii  Vraiugie  zwischen  dem  Lim  und  der  Tara  bekannt 
werden. 

Von  diesem  Punkte  fiber  bis  über  die  T^r»,  Fotscha.  Viscfieprad 
Pratza,  kurz  bis  zu  (U-m  erwähnten  Centrairücken  Hosniens,  kenne 
ich  nur  ein  mit  Waldungen  sehr  bedecktes  und  wenig  bevölkertes 
Land,  wo  ich  wohl  sah ,  daß  die  Bergrucken  keine  kleine  Höhe  er- 
reichen und  ich  selbst  mehrere  bedeutende  liesonders  nördlich  von 
Goreschda  ilherschritt,  aber  wo  ich  überall  nur  im  Schatten  des 
Waldes  war.  Die  einsigen  mir  bekannt  gewordenen  offenen  Gegenden 
sind  die  um  Pratza  und  Kolischiti  oder  die  Pal a- Gegend,  welche 
letstcre  LocalitSt  aber  ein  breites  Thal  swischen  Bergen  einnimmt  und 
am  südlichen  Fusse  des  Gebirges  liegt,  auf  welchem  nördlich ,  am 
anteren  Ahhange,  Sirajero  gebaut  wurde. 

Oberhaupt  moft  ich  ein-  fQr  allemal  bemerken,  daO  in  Europa 
die  Türkei  wohl  das  einzige  Land  noch  ist,  wo  Dörfer  ganz  in 
Wald  versteckt  vorlKuidcü  ,  wie  wir  es  bei  den  alten  Ger- 
manen in  Romerszeiten  vermuthen.  Solche  Wohnungen,  fast  ohne 
alle  Ausrodufig  des  VV'aldes,  bestehen  aber  nicht  nur  in  Bosnien  und 
Bulgarien,  sondern  selbst  nueh  hie  und  da  in  Serbien.  Sie  entsprechen 
der  Furcht  der  Einwohner  vor  ihren  Herrschern.  Die  genaue  topo- 
graphische Aufnahme  solcher  Gegenden  wird  dadurch  sehr  erschwert; 
dies  ist  selbst  der  Fall  mit  den  häufigen  slavischen  Dörfern,  welche  in 
Pflaumcnbaum-Anpflaniungen  wie  vergraben  erscheinen.  Man  wird 
daselbst  Tiele  partielle  Aafnahmen  bewerkstelligen  raOssen,  vorsfigllch 
um  eimtelne  Thiler  mittelst  guter  Ansichten  von  einigen  Punkten  genau 
nachzeichnen  zu  können.  So  z.  B.  ISr  das  Reschttza-,  Tara-,  Piva*  und 
Bistritza  (Ulok)-Tha]  sammt  ihren  Zuflössen.  Im  Tarathal  bemerkt» 
ieh  seibot  zwei  sehr  Yortheilhafte  Punkte,  den  einen  auf  einer  Anhöhe 
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nördlich  von  dem  Ausflüsse  der  Pivn  in  die  Tara  <)  und  den  andern  auf 
der  steinigeo  dolomitischen  Anhöhe  nächst  der  PWa.  Wahrscheinlich 
findet  man  noch  Fern-Ansiehten,  wenn  man  dieselbe  Kette  oder  die 
Abdachung  des  Dormitor  fiberschreitet,  um  von  Jezera  an  der 
Tara  nach  demDrobniaker^Üistrict  eu  kommen  oder  weiter  südlich 
im  Kolaschiner-District. 

In.derHerzegovina*)  wurden  mir  nur  folgende  für  Aufnahmen 
wichtige  Punkte  bekannt,  namentlieh  gewisse  Gebirge  unfern  Lirno» 
gewisse  nacktf  Spit/A-ii  des  Poriin  ^)  östlich  von  Mostur  aus,  die 
Höhen  des  B 1  ;t  |:(  aj  -  Schosses ,  von  wa  man  das  mittlere  Thal  der 
Hcrzefjoviiia  oder  dat.  untere  iN'arenla-lieekeii  kennen  lernt.  (Siehe 
H  il  l  e  r  (Ii  n  f;  "s  Heise  von  Racrusa  nach  Most.'ir  und  Sarujev»»;  Zeitselir. 
f.  Erdk.  1860  n.  R.,  Bd.  S.  110  und  217.)  Dann  Ubersieht  man 
andere  Theile  der  obern  Narenta  von  dem  Kreschevo-Rerge  und  von 
der  nordöstlichen  Ecke  des  Poriivi,  indem  von  dem  hohen  Sattel  zwi- 
schen dem  Treschnitsathal  hinter  Kognitsa  und  dem  Bradinatbal  man 
eine  ausgedehnte  Aussicht,  eben  sowohl  fiber  den  Porim  als  fiber  den 
Vrabatz,  Raduscba,  so  wie  über  einen  Theil  des  tiefen  und  in  seinem 


1)  (ZeiUclir.  f.  Rrdk.  1800  N.  S.,  Bd.  11,  Heft  Z.)  Ihn  BUu  lorlSngert  liie  Drina 
bis  über  das  Kloster  PIrs,  su  daß  mao  auf  seiner  Karte  das  Civawasser  vennikit, 
w«lebM  man  mir  doch  d«iilUcli  MB«te  and  xeigie.  M«rkwftrdig0nr«lte  wül  m»m 
•Ich  nicht  itt  de»  Odkrcttdi  der  Slnvcii  fBgca,  welche  oft  hetncr  der  Qjwäkn  «Im» 
FIcwM  den  Nmbch  dlcBtt  Jctslern  fcbe«.  8o  gcechieht  c«  für  die  Jedge-EMneu 
oder  Ybtrilu  Mneedonieiit  mit  ihren  ubireiehen  Qoelien  (BiUeehU,  Onunoei 
n.e.w*>f  mit  derDrina  mit  ihren  drei  Qttellen  derTere«  Piv«  md  Sutehee*  n.  a.  w* 
noch  linden  wir  Beitpiele  dieser  ^eopraphischen  Noineacltlor  aelbst  im  Westen 
Enropa's,  wo  B.  dip  Giromlt!  für  die  Vm'iniptio^:  HarAnnp  nnd  Dord<i;^'ni'  pilt. 
Die  Ilerze^'oviiiii  /crnillt  in  \ivr  iiiitiirlK-fit'  Ahthf ilungen,  iianienUicb  1.  ücu  aörd- 
IlrluH)  Tht'il  oder  di«Kum  a  ,  welche  cinsl  bis  htuu  oder  Stagoo  in Dalmatieii.  reichte; 
2.  deu  mitUereu  Tbeil,  weicher  dus  Land  übtT  die  Berge,  das  2»ciioloiie,  die  Ge- 
gend ScUiefa  TonUnio,  deeZcchliTnie,  nnd  diejenige  swIadMn  Moeter,  Blagig 
nnd  atoletsoder  die  Chnmefce  oder  Cholmefce  nmfeDt;  S.  den  eddlichen  Theil 
hei  Trehigne,  dicTerhelna  nnd  Kanelin  (J.  MinlsterstTi  nerednego  proerie- 
iMdieiiie  ISSO  JnU nnd  Aoalend  IMO,  S.  999 nnd 94S),  endlieh 4.  die  Mo?ee ign o- 
nidO  ttskotr-  Gegenden  mit  einigen  Mefneren  geeeUoeeenw  Becken.  Doch  nnter 
letztere  gehören  diq'enlgen  von  Nihichitach,  GnoTO  n.  w.  eigentUeh  aehon  ne 
Montenegro. 

■}  WahrsoluMnlifh  war  der  Poriin  •■iihiibI  vielmehr  l>e\» iildt-t  .  die  N;iolibar*chafl  Mo- 
»tjir's  n  iiLi  s>  it  llömers-Zeiteii  iuinietfort  zu  der  ZerslöruHg  scitur  jetzt  aar  noül 
s{ita-iictivu  iSüdeibüUer-WalduB^eB  (i'iiius  und  Abie«)  beigetragen  lutbea. 
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Laufe  eine  große  Kniniinimj^  he.scIireiLeiide  Nareiila.  Da  gibt  es 
mehrere  für  Pyraitiidenen  ichluiii:  i^ut  jrelegene  hohe  Spitzen. 

Südlicher  in  der  llerzegoviiia  iiiiiß  die  Spitze  des  nackten  Ve- 
le8eh(wesli.  von  Nevewiii)  schone  Aiifsehiris'sp  fiber  die  Geomorpbie 
des  Landes  geben,  doch  bestieg  ich  ihn  nielit  und  passirte  nur  eine 
seiner  Abdachungen,  weiche  theilweise  bewaldet  war.  Von  dem  zer- 
störten  Orte  SnIeni>Pa1anka ,  jetit  nur  eine  Grcisslerhude  und  xwei 
Häuser,  genoft  ich  eine  sehr  ausgedehnte  Aussicht»  hesonders  über 
die  sQdweatlichen  Zuflüsse  derNarenta  und  die  mittleren  Gebirge  der 
fienenfOTina  (siebe  Itin^raires  Bd.  2,  S.  207).  Dieser  isolirte 
schmale  RQeken,  wQrde  sich  eben  so  wie  der  Veleseh  für  Aufnahme 
Ton  Hauptsignakn  wahrscheinlich  ei<;nen. 

Noch  sfidlieher  beherrscht  man  vom  hohen  hohlen  Le her- 
seh iük>  Rücken  ostlich  von  demGatzko-Thurme  oder  Koiiak  des  Heg, 
im  Westen  fast  die  ganze  Breite  der  siidlielu-n  H«Mzei:oviua  bis  über 
den  ohercn  Tribintsehitza  uder  da*»  Tiebiijnellial ,  indem  südlich  das 
Dugaj^ehirire  sammt  theilweise  dem  Paß,  sowie  seihst  der  Platz  desNik- 
schitächer  Kessels  zu  sehen  sein  mochten,  und  nördlich  das  \'erhathal 
sammt  den  Gebirgen  von  der  obersten  Nareota  for  den  Augen 
ausgebreitet  erscheint. 

Ostlich  vom  Leberschnik  und  »ädlich  Ton  dem  Tscheroemopla- 
teau  fibersieht  man  Theile  des  Uskokenlandes  (siehe  Herrn  Blau*s 
Karte),  sowie  die  gewaltigen  Hassen  desVoin  (auch  Voinik),  des  Dormi- 
tor  und  seiner  nSchsten  Nachharn.  Doch  muA  der  Grund  der  sahfareichen 
Thiler  grdßtentheils  wegen  ihrer  Tiefe  unsichtbar  bleiben,  so  daß 
die  Anfnahme  der  Tusina  und  der  kleinen  Neben-BlSehe ,  sowte  des 
Siiijacviaadistrieles  iiherhaupt  eigene  Aufnahiuen  erfordern  werden. 

Solche  voj'treirii<'he  geodetische  Stationen  sollten  mit  «'iniL^eu 
nioülenegrinischen.  in  dem  Ostroj^frehirge  südlich  von  Nikschitsch.  in 
Grahovo,  iti  dem  Tsehevo,  in  den  Boi  i  vnik-neriren,  in  der  Piperska- 
Planina,  im  Djehetza  u.s.  w.  sowie  mit  demjenigen  des  Korn  s,  südlich 
in  Verbindung  gesetzt  werden.  Von  letzteren  übersieht  man  auf  ein- 
mal die  zahlreichen  Quellen  der  Wässer,  welehe  von  allen  Seiten 
abfließen,  doch  scheinbar  nicht  die  zu  tief  gelegenen  zwei  oder  drei 
kleinen  Seen  (siehe  akad.  Sitsber.  1862,  2.  Abth.,  Bd.  55,  S.  652). 
Nach  dem  Obersten  Karadcxay  wären  die  Gebirgsspitten  hinter  Cat» 
taro  (Berg  Lovtsehenu.  s.  w.)  für  eine  Aufnahme  vieler  Bergkup- 
pen und  Spitzen  Montenegros  sehr  günstig,  denn  es  war  ihm  auf 
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diaw  einTielie  Wmm  ertnoglicht,  eine  Ar  die  daaiMÜge  Zeit  ledige 
Karte  Montenegros  zu  skizsiren.  In  Nord-Albanien  wurden  sich  auch 
leicht  solche  Punkte  finden  lassen,  wie  t.  B.  der  hohe  Sutorman, 
der  tiolesch,  der  Tarposeh  u.  s.  w.,  wo  man  dann  uiich  /ut^'leich 
eine  Übersicht  über  ilasj^anze  leiiler  sit  w  ii^stcj^eletrene  p:l•(l'^s^  llct  kin  des 
Scutari  Sees  bekommt.  Durcii  ostlieh  und  nördlich  gelegene  Berge, 
wie  diejenigen  um  den  obern  Ürinassi,  um  8chkrell  oder  dstlieli  von 
Hotti,  Podgoritsa,  aowie  bei  Spuge,  kanii  imd  sieh  dieaet  Bfld  ?er> 
Yoiistandigcn. 

In  Nord-Albanien  gibt  es  wieder  kein  centrales  Gebiige, 
welches  eine  Lnndkarte  des  Landes  Torf&hre,  man  iniift  sieh  mit 
Stücken  davon  begnflgen.  Ohne  Zweifel  wGrde  die  sehr  mögliche 
Besteigung  der  nSrdliehen  Spitzen  der  Prokletia  (siehe  Viquesnel 
Taf.  22,  Fig.  23),  eine  sehr  aisgedehnte  Aussteht,  besonders  gegen 
Süden  und  Südwesten  gewSbren,  aber  gegen  Norden  steht  Ihm  über 
der  langen  und  tiefen  Furche  des  Zeni  oder  Tzievna  theilweise  die 
Komkette  im  Wege,  l^l  in  würde  nur  einen  Theil  von  Sücl-liusnien 
und  Monleriefrro  sehen  ki  miumi.  Grgen  Sudost  aber  würde  man  auf 
die  hohen  Kup|ien  des  westhehen  Theiles  des  Schar,  uämentlich  den 
Jalesch  und  weiter  südlich  auf  den  Korab  stoßen.  Die  groAe  Niede- 
rung der  Metuja  würde  nur  durch  einen  leeren  Raum  angeieigt  sein. 
Kein  Zweifel  aber,  daß  man  selbst  die  Feristerspitze  bei  Monastir  so- 
wie den  Tomor  iwischen  Berat  und  dem  Desnitserthale  oder  Ktisura 
SU  sehen  bekäme.  Die  Schneegebirge  unfern  Monastir  sah  ich  selbst 
deutlich  von  den  Skanhöhen  sfidlich  von  Spaft  in  der  Hyrdita  (siehe 
ItindrairesBd.  1,&  825). 

Blit  einer  solchen  Aussicht  wird  wohl  eine  Pyramide  die  höchste 
Spitze  dieses  sogenannten    Vermaledeiten  Gebirges**  einst  krönen. 

Um  eine  Einsicht  in  den  M\[(|jlen  und  Dukajiuea  oder  dem 
katholisrln  11  AllKnn  st  iiLiiide  zu  gcwinacn,  kenne  ich  nur  die  Höhen 
hinter  kroja,  der  Kiapha-Mala  und  das  Puch a her g- Plateau 
in  der  Myrdita.  Die  Liage  von  der  befestigten  Stadt  Kroja  auf  der 
sogenannten  C  o  r  ii  i  c  h  e ,  einer  hohen  Kalkmauer  (siehe  Profil  9)»  hat 
man  lange  Zeit  nicht  recht  verstanden,  aber  ihren  Ursprung  verdankte 
sie  nur  den  hinter  der  Stadt  angelehnten  Anhohen,  wodurch  die  Ein- 
wohner in  dem  Falle  einer  Belagerung  oder  Oberrumpelung  sich  wie 
Ober  eine  Brücke  tiefer  in  die  Gebirge  flüchten  konnten.  (Siehe 
Hahn*s  Reise.)  Von  diesem  Gebirge  aus  beherrscht  man  eben 
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sowohl  die  ganze  kleine  Hügelreihe  läugb  dem  adriatischen  Meere  als 
das  ganze  Hisinotbal  mit  seinen  verschiedenen  Gewässern;  doch 
trüben  kleine  Waldungen  oft  diese  Aussichten.  Es  besteht  aber  weiter 
östlich  gegen  den  schwarzen  Ürin  ein  hoher  Rücken,  von  welchem 
Ingenieure  diesen  wilden  Theil  der  Türkei  gänzlich  übersehen  inüIUcn. 

Von  Puehaberg  bekommt  man  nur  eioen  kleinen  Theil  der 
Fände  oder  der  oberen  Dördh'chcn  Abzweigungen  des  Matthales  und 
die  Niederungen  des  untern  Drin  mit  ihren  kleinen  Oolomitkegeln  xu 
sehen.  Es  wfire  dum  dieser  Punkt  nur  für  ein  Hauptsignnl  gflnstig 
gut  gelegen* 

Vom  Kiaphft-MaU-Berg  aber  muß  man  noch  weitersehen 
kdnnen  und  xu  gleicher  Zeit  eine  Obenricht  Ober  die  sQdliehe  steile 
Abdaehong  des  Prokletia  und  der  Mslsorenberge  bekommen.  IHe 

grosse  Spalte  des  Schaliathales  sammt  ihrem  circusartigen  Ende, 
überragl  durch  die  Schneefelder  des  Prokletia  saiuint  dein  durch  den 
Drin  beschriebenen  tiefen,  gegen  Norden  gewendeten  üogen,  sah  ich 
selbst  von  einem  i'niikt«-  auf  den  Hohen  zwischen  Sakat  und  Fhlict 
in  der  Myrdita.  (Siebe  Tur^uie  Bd.  1,  S.  326  und  Viquesael 
Tsf.  22,  Fig.  20.) 

Das  untere  Thal  der  Driua  oder  die  Zadrima-Gegend  kann 
man  sehr  gut  Ton  den  Bergen  sOdlich  von  Daitseh  sowie  von  dem 
spitxigen  Beige  des  VelÜeseh  oder  dem  Schlossberge  »i  Losch  (Alessio) 
übersehen.  Von  da  aus  oder  Ton  der  Anh$he  hinter  dem  katholischen 
Kloster  am  rechten  Ufer  der  Drin  oberhalb  Lesch»  bekommt  man  eine 
Einsicbt  in  den  Ueinhügeligen  Landstrich  iwisehen  der  Drin  und  der 
Bojana.  Für  die  Anti?arigegend  und  die  österreichisch-albanesisebe 
Grenze  muß  man  nur  auf  den  nächsten  Berg  steigen. 

Weiter  südlich  erlaubt  die  Höhe  des  Gerabe-  oder  Galiai-- 
Balkau  wie  diejenige  des  alten  Schlosses  Petreila  eine  zieiulith 
weite  Aussicht  auf  Mittel-Albanien,  welch  letzteres  besonders  von  den 
Römern  einst  ein  ziemlich  bewohntes  und  darum  sehr  wenig  bewal- 
detes Hügelland  ist,  östlich  allein  wird  es  wirklich  gebirgig. 

Östlich  ¥rird  der  Horizont  tbeilweise  durch  steile  KaUunauem 
eines  ziemlich  hohen  Gebirges  begrenit»  welches  aber  in  llittel*Alba- 
nien  hinter  filbassan  sehr  weit  surQcktritl^  so  daft  um  weite  Aussich- 
ten lu  bekommen»  man  dieses  Gebirge  auf  der  StraAe  nach  Oebri 
besteigen  muft.  Leider  fehlen  mir  die  nothwendigsten  Auskfinile  dar- 
Ober  in  den  Reise-Route-Bttchem  lffiller*s  und  Hahn*s.  (Siehe 
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TafeTs  Via  Esrn^tia  i842.)  Cm  den  Lauf  des  Arzen  und  seiner 
Zuflüsse  (Tzanihik.i  n,  s.  vv.)  zeiehuen  zu  kötiiieii.  iniilMc  iniui  i'inii,'e 
steile  Berge  östlich  \(>ii  der  Stral^r  von  T'\v;\u  /.um  (Ijib.'ir- Biilkaii, 
die  Kuppe  des  Petreila-Sclilitsscs  so  wie  den  Festim,u'-1'|'''L^  Nderreiije 
ersteigen.  Die  Umgebung  Yon  Duratzo  würde  auch  durcli  üiutenlie- 
geode  Berge  aufgenommen  werden  können. 

Für  den  nördlichen  Theil  der  weiten  Ebene  des  Scnmhi  und 
DeTol  stehen  Anhuiieu  /u  [)iensle.  und  für  die  südlichen  findet  man 
sOdlich  Ton  Devol  einige,  oben  kahle,  nur  unterhalb  mit  Gebüschen 
und  kleinen  Waldungen  bedeckte  niedrige  Berge,  welche  wenig  Auf- 
schluft  Ober  die  Gegend  geben  und  höchstens  einmal  als  Signal- 
orfcer  fOr  kleine  Aufnahmen  dienen  können. 

Ein  Riese  aber,  welcher  dem  mittlem  Albanien  seinen  Charakter 
gibt,  das  ist  der  von  N.  —  S.  langgestreckte  Aber  5000  Fuft  hohe 
Tomor  «wischen  Berat  und  dem  Desnitzathale  oder  Krisura.  (Siehe 
Viquesnel  Taf.  22,  Fij;.  34  und  i'rolil  10.  )  Dieser  Ober  alle  andern 
Massen  herrschende  Ber^r  liberrasclil  schnn  den  lU-isi'iKh'n  2\'.  Sluii- 
ilei»  vor  Tiran  oder  fast  (i  Stunden  vor  dem  tiahar-lialkini.  Lel/tere 
Kuppe  nimmt  sich  selbst  nur  als  eine  niedrige  Eins:ittelung  unter 
diesem  im  tiefen  Frühjabie  noch  etwas  mit  Schnee  bedecktem  Berge 
aus.  Er  wird  einst  eine  Aufita hmspyramide  tragen,  dessen  Hilfe  man 
oft  In  der  Ausmessung  Nord- Albaniens  in  Anspruch  nehmen  wird. 
Doch  muß  dann  dieTomoritza  nicht  mehr  eine  Rauhergep'nd  sein, 
welche  bis  jetxt  jedem  Reisenden  die  Ersteigung  dieser  schonen  Kalk- 
Alpen  unmöglich  gemacht.  Da  die  Kuppe  mit  fipptgen  Weiden  be- 
deckt ist,  wie  man  es  recht  deutlich  von  der  Anhohe  nordlich  des 
Bubasi  bemerken  kann,  so  mochte  die  botanische  Ausbeute  eben  so 
groft  als  die  der  Aussiebten  daselbst  sein.  Ein  großes  StQck  Mittel- 
Albanien  bis  an  die  Meeresküste  muft  daselbst  dem  Touristen  vor 
Augen  liegen ,  indem  man  südlich  das  lange  Thal  des  oberii  Vojutza 
mit  seinen  beiden  Mauern,  so  wie  den  ursllieli  breiten  Abhang  des 
Pindiis  beherrscht.  Doch  dieser  Ict/.lere  nnilÄ  dm  (Jesiehtskreijt  gegen 
Osten  *ebr  beeni;»'n,  denn  uur  eine  Furche  treanl  beide  Kidosse. 

Naeii  Leakes'  Beise  (Travels  in  north.  Greece  a.  Tnrkry  1835) 
Ton  Goritza  nach  Berat  am  nördlichen  Fusse  des  Tumor  muß  man 
nicht  nurvon  j«jer  Cnrniehe,  sondern  besonders  von  einem  böhern 
Standpunkte  aus  ein  förmiiches  Bild  der  Gebirge  des  obemScumbi,  der 
Devol-Passe,  so  wie  der  obern  Theile  des  Berater-Ergent  bekommen. 
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It!  df»m  VojHt/.athal  bi«*teii  sich  unter  tlt'ii  ,S[ntzen  mehrere 
Berge  als  j^ute  Observatorküi.  Ohne  die  untergeurdueteii  bei  Berat 
zu  erwähnen,  erlaubt  schon  der  Skrapari-Berg  bei  Haa-Tojarif 
wenigstens  die  Aussiebt  des  unteraVojutaathaies.  Dann  kommen  aber 
daa  Gebirge  hinter  Klisura  oder  swisehen  dieser  an  den  Kaikfelaen 
angebatte  Stadt  und  Tepedelea,  so  wie  besondere  der  bebe  Rand  des 
mit  Sebnee  gefBUten  Cireos  des  Nemertska-Malia  westlieh  von 
Toranik-baD  oder  Badiglione^  weiter  der  PaA  swisehen  Sabli-IHtteba- 
Han  BDdOstanitsa,  eodlieheiDe  gewisse  Ansahi  TonKoppea  desPlndus, 
welcher  auf  der  5stlieben  Seite  des  Tbales  eine  noch  bdhere  und 
besonders  rollstfindigere  Hauer  als  die  westlich  eingeschnittene  und 
gespaltene  bildet.  (Siehe  Pouqueville's  Beschreibung  1837.) 

Von  allen  diesen  Bergen  übersieht  man  einen  großen  Theil  vuu 
dem  mittleren  und  besonders  sudb'chen  Albanien ,  der  FiimIiis  allein 
ermöglicht  eine  Aussieht  nach  dem  südwestliehen  iMaeedünieii,  so  wie 
im  mittleren  Devol-  und  Bilischta-Thale  oder  nach  den  oberen  Zu- 
flüssen des  Bistritza-Flusses.  V  on  der  Nemertska-Malia  sieht  man  nicht 
nur  die  verschiedenen  Kuppen  des  Piodas»  so  wie  das  gaose  Vojutsa- 
Thal,  sondern  vorzuglich  das  ganse  westliche  Albanien  von  jenem 
Thale  und  der  Jaoiaagegend  an  bis  zu  Peiviuo  und  Korfu.  Der  tiefe 
Becken  Janina*s  erschebt  wie  ein  groAes  Loch  im  Erdboden.  Man 
kann  sich  wohl  denken,  welchen  Vortheil  ein  solcher  Berg  fiir  eine 
rasche  Aufnahme  bietet  und  wie  leicht  man  ihn  init  gut  gewfihltem 
Punkten  auf  dem  acrocerannischen  Gebirge,  so  wie  mit  dem  Tschika- 
Berg  Tcrbtnden  kann,  woraus  man  dann  das  Detail  des  Kfistengebie- 
tes,  wie  z.  B.  das  bei  Aulona,  Carbonara  u.  s.  w.  vervollständigen 
könnte.  (Siehe  Dr.  A.  S.  Reise  von  Koi  tu  n;i(  h  Janina  und  Rückreise 
über  Sayades.  Ausland  I8o9.  S.  4!JS.  o44  und  o83.) 

Von  dem  wefetlidi  vuu  Osliiaitza  gelegenen  Gebirgsrücken  ist 
wohl  die  Aussiclit  sowoiii  nordwestlich  als  ii>lli(h  durch  die 
Nemerstka-Fianina  oder  ihre  Fortsetzung  im  ersten  Falle,  wie 
durch  die  Piadus- Kette  im  zweiten  Falle,  beschränkt,  aber  dagegen 
liegt  das  Terrain  dazwischen  ^wie  eine  sjiitzig  dreieckige  Charte, 
unter  dem  Beobachter.  £r  kann  auf  diese  Weise  nicht  nur  den  lisuf 
der  Vojotsa  und  ihrer  ZuflOsse  rerfolgen ,  sondern  noch  genau  die 
Oro-,  und  Topographie  des  großen  hoben  etwas  geneigten  Plateaus 
aufnehmen»,  welches  als  eine  enge  Spitxe  gegen  Konitsa  anfangt  und 
als  breites  Stflck  Land  gegen  Staria  endet  Da  diese  Gegenden  kahl 
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oder  nur  hie  und  da  mit  einigen  niedrigen  Gebüschen  bedeckt  sind, 
so  ließen  sich  hier  wirklich  das  wellenförmige  Termin .  die  Rinneo« 
Ortschaften  und  Strafien,  wie  Ton  einem  Bilde  vortreflflich  abzeichnen. 
Überhaupt  erkennt  man  an  der  Ausrodang  dfr  Waldungen  im  Epirus» 
dafi  die  Romer  daselbst  fiele  Ansiedlungen  hatten. 

Um  dieses  Stftek  Albanien  weiter  wa  studiren  und  sugleieb  den 
fihrigen  westlichen  Epirus  zu  flhersehen»  finden  wir  gewisse 
Anhöhen  in  der  sogenannten  Zagorie-Gau  (he!  Artisehta)»  dann  Sstiieh 
von  Janina  den  kahlen  Mitschikeli-Bcrg  und  seinen  südlichen  so 
uif  nünlliciicii  Auslaufer.  Von  den  Anhöhen  hei  den  Pente-Pigadi  oder 
tuul'  Bruimeii  reicht  die  Aussjrlit  Iiis  uaeli  Arla  und  das  Meer.  Noch 
andere  untergeordnote  AtissichlsstaiulfKüikte  sind  bei  Suli  u.  s.  w.  Für 
das  Aspropotanioä'Tbul  niut^  man  diePindus-Anhohen  des  Marotzo,  west- 
lich von  KliaoTOr  80  wie  den  Smokovo  besteigen,  wekhe  auch  Aussichten 
nach  Thessalien  und  den  griechischen  Theil  des  Kpirus  gewähren. 

Der  ostliche  Theil  des  sQdlichen  Epirus  ist  nuf  mit 
hohen  Bergen  bedeckt,  welche  zur  Pindus-Kette  gehören»  unter  denen 
die  höchsten  scheinbar  der  Peristera-Vouna,  Caeardista  und 
sadlicher  der  Djumerka  sind,  (siehe Viqueanet  Taf.  22,  Fig.  43). 
während  der  minder  hShere  Zigos  doch  eine  ausgedehnte  Aussicht 
erlaubt.  Von  der  erstem  Spitze  liegt  wohl  der  ganze  sQdliche  Epinis 
bis  über  den  Arta-Meerbusen  eineslhoils,  und  bis  über  Jauina  andeni- 
theils,  paiiorama-artig  mitt-r  duu  Füßen  des  Beobachters,  aber  östlich 
wird  die  Aussieht  durch  den  Centrairücken  des  Findus  gehemmt. 
Von  ZijT^os  al)er  kann  ninn  dos  egäische  wie  das  adriatische  Meer  la 
heiterer  Witterung  sehen,  in  den  thessalischen  Becken  etwas  hiTi ein- 
sehen und  einige  Berge  des  Epirus  vor  Augen  haben.  (Siehe 
Turquie  Bd.  1,  S.  61),  so  wie  auch  Edw.  Lear's  Journal  of 
Laudscape  Painter  in  Alhania,  iUyria  u.  s.  w.  2.  Aufl.  1852  und 
Xpovoy^ocyia  rv}^  ijKeipou  u.  s.  w.  Athen  1857,  2.  Bd.) 

In  der  thessalischen  t)  unförmlichen  yiereckigen  Truhe  bildet  der 
Olymp,  als  höchster  mit  wenigem  Schnee  befleckten  Gipfel  und  aus 
einigen  kahlen  felsigen  Kalkspitzen  bestehend,  die  beste  Warte*).  Von 

')  Siehe  ßowen  Mouiit  Athoa,  Tbescaly  und  Epinis  18S2,  U«»i»g  gri«chiicll« 

Heisen  und  Studien  Kop.  1857,  Ausland  I8S0.  S.  411  »in.l  437. 
*)  bifli«  Vifjuesnpl  Tiif.  22,  Fifr.  45,  und  Profil  lü,  Heusey,  Li'  Moni  OlTrapp  <»t 
l'AcarnHnie  IdtiO  mit  Karlen.  Ausland  1661,  S.  'iV'i  Petermann 's  ^eogr.  JMit- 
llitUiwgen  1861,  S.  113. 
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ihm  aus  beherrscht  man  nicht  nur  ganz  Thessalien  so  wie  das  nörd- 
liche Ol  it  i  lii  ulaiul  bis  zum  Outa  und  Eubea,  sondern  nian  hat  vor 
sieb  aueii  eine  ahnliche  Karte  von  dem  ganzen  südwestlichen  Mace- 
donien  bis  über  Castoria,  Salonik  und  den  Athosberg  in  der  chaiidei- 
sehen  Halbinsel.  Doch  wenn  daa  Bistritzatbal  und  die  Zuflüsse  dazu 
wegen  ihrer  Tiefe  nur  als  etwas  versteekte  Rinnen  erscheinen »  ist 
dieses  mit  Thessalien  nur  der  Fall  für  die  engen  Spalten  des  schdnen 
Tempe  (Eckenbrecher,  Honatber.  Verh.  f.  Erdkunde  Berlin  1848 
N.  R.  Bd.  6,  S.  185)  und  im  Gebirge  Agrapha*s;  alle  andere  Ge- 
genden liegen  wie  eine  deutliche  Landkarte  auf.  (Siehe  Viquesnel 
Taf.  22,  Fig.  46.) 

Andere  TortrefflieKe  LocalitSten  zur  Aufnahme  bilden  der 
Kisavo- IJei'j^  ITu'  Tempe  (Viquesnel  Taf.  22,  Fig.  4b)»  der 
Pelion  oder  Mavro-V  uno  (Mexieres  M.  snr  le  Pelion  et  l'Ossa 
1853  Ausland  1861,  S.  930)  für  die  Seekelte.  dann  die  südliche 
oder  halb  griechische  Kette  von  lieilovo  und  Gura,  so  wie  die  trans- 
versale Anhöhe  in  der  Mitte  des  tertiären  und  Alluvial-Beckens  östlich 
vom  PhersaUti  oder  vom  Sataldscha  Potnmos  für  die  Niedertmp^ ,  die 
Höhe  von  Elassona  für  einen-  obem  Zuflui^  des  Salambria.  Weiter 
Satlich  findet  man  die  Höhe  hinter  den  Meteorenklöstem  för  das 
Caddathal  (Kriegk  ilber  die  thessalische  Ebene  1858  u.  den  Meteo- 
renUSaternZeitschr.  f.  Erdkunde  1858  N.  R.  Bd.  4)  und  die  Gebirgs- 
thaler  des  Agrapha-Gebirges  hinter  Phanari  (siehe  Pjrofil  14),  endlich 
die  höchsten  Spitzen  dieses  letitern,  diejenigen  des  Kratschevo- 
Gehitges  bei  Milias  für  die  obersten  Zuflüsse  des  Cacilia,  so  wie  für 
die  Wässer  des  Milias  in  Macedonien. 

Wenn  ant  diese  VV  eise  Ingenieure  in  Thessalien  günstige  Luca- 
iitäten  zur  Aufnahme  und  weniger  Detailarheiten  fitiden  würden,  so 
ist  dieses  nicht  der  Fall  für  das  viel  complicirte  Macedonien» 
dessen  nördliche  natürliche  Grenze  durch  das  Geniisch  der  Albanesen 
nordwestlich  und  dasjenige  der  Bulgaren  nordiKstlich  überschritten 
wird.  Als  westliche  Grenxe  nehmen  wir  denPindus,  den  See  Ochrida's, 
den  schwarsen  Drin  oder  eigentlich  die  Korabkette  mit  ihrer  süd* 
liehen  Verlängerung,  den  Schar,  den  Karadagh,  die  KurbetzkaPlanina, 
den  Berg  Kuniavo  oder  besser  den  Radomir-Kessel  und  die  west- 
lichen Gehege  des  Rhodopus  oder  Despotodagh  von  der  steilen  Mauer 
der  Rilo-Planina  oder  dem  bulgarischen  Dupnitza  und  Djumaa  bis 
zu  den  giiecbischen  Stadien  von  Meleuik,  Sercs,  Drama  und  Cavaja. 

29* 
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Doch  scheint,  daft  einst  der  Nestus  oder  Karasu  (slav.  Msta)  aU 
östliche  Laiidmarkc  galt. 

Auf  der  Karte  pefolpft  zeipt  diese  Grenze,  dali  Macecioiiien  gegen 
Nordost  ziemli'  li  lu  rit.-  ( )lViiiiii<,'i  n  hat,  weii'lie  dio  ackerhau-  und 
industrietreilieiiden Bulgaren  in  ihrem  Lherseh\vcn)nuln^^sproceäse,  um 
die  reichen  macedonischen  Thaler  %u  besetzen,  benutzt  habeut  indem 
die  Albanesen,  ein  Viehzucht  treibendes  Volk,  nordwestlich  in  Mace» 
donien  wie  im  südlichen  Bosnien,  nur  hohe  Berge  (Sehar)  oder  Weidea 
und  bewaldete  Gebirge,  (Quellen  derMorava«  die  Luma  und  achwanen 
Dria*Thaler),  beaetst  haben.  Doch  bleibt  immer  die  Frage,  ob  man  von 
Macedonien  vielleicht  den  gansen  obern  Theil  dea  Strymon  trennen 
sollte,  um  die  Creme  von  der  Knrbotska>Planiaa  Ober  dem  Gebirgs* 
rficken  dstlich  von  Egripalanka  nach  dem  Dovemtxa-Gebirge  xu  den- 
jenigen Theil  des  Despotodagh  zuzuführen,  welcher  sudlich  von  Oju- 
mau  sich  erhebt  und  zu  der  engen  Spalte  des  Stymion«?  nur  eine  gut 
geschlossene  Thfire  hiiizulügt?  Aul  diese  Weise  wiadeir  sich  zu  der 
grulÄen  ovalen  Niederung  von  Suphia  und  den  kleinem  von  Icliliniari, 
Samokov  und  östlich  von  Dupnitza  noch  die  grüßern  an  den  Quellen 
des  Strymon  um  Radumir  und  Kostendil  anschließen.  Die  erstere  und 
letztere  wären  die  Niedrigsten,  die  von  Samokov  die  höchste,  die  andern 
meiatenthetla  faat  von  einerlei  Hdhe.  (S.  Turquie  B.     S.  573  <)•) 

In  der  cba  Ilde  iacben  Halbinsel  bietet  dieSpitte  dea  Berges 
Atbos  ■)  die  schönste  Gelegenheit,  um  auf  einmal  Jenes  serstückette 
Land,  so  wie  einen  bedeutenden  Theil  von  den  nächsten  Gegenden  und 
Inseln  zu  Gesichte  zu  bekommen.  Für  den  nördlichen  Theil  dieser  Halb* 
insel  kann  ich  die  Anhohen  zwischen  Lahana  und  Babala  auf  der  Straße 
von  Salüllik  nach  Seres  empit'hleu,  vuii  wo  mau  aus  einen  guleii  riieil 
des  Seres-Becken  sammt  den  Takinos-See  und  Orphanos-Berg  Kuseh- 
nitza  übersieht.  Für  die  Aufnahme  der  reichen  Geülde,  s«  wie  der 
hie  und  da  salpeterhaltigc  Boden  des  Doppel-Beckens  Seres  und 
Drama,  genügt  die  Besteigung  des  kahlen  kalkigen  Manikion  (siehe 
Profil  15},  indem  für  erstem  noch  besonders  diejenigen  der  bewaU 


1}  Zu  ver^Ieiclicii  mit  m«iiier  Uarft^Munj;;  in  Mem.  Soc.  de  (M'«<,'r(«|ihie  de  Geneve 
1863.  Bd.  3,  Lief.  2.  S.  212.  IStich  Viquesnfl  würde  die  Höbe  Sanakov'« 
gröüer  sein,  als  ich  es  angebe.  (Siebe  seine  Karte.) 

•>  St«afl  Fif vi.  Walker*«  Bei*«  IS«*  Tif.  4,  Bo««a*t  MoMt  Atlio«,ThMMlj  Bpiiw 
1841,  Cbais  fiiU.  HMtv.  Geiiive  1S4S,  Bd.  41, 8.  9». 
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deten  nördlich  gelegenen  Sultanitsa-Gebirge  (siehe V i q ii e s n e  1 
Taf.  ZZ,  Fig.  49)  Tortreffliehe  Dienste  leisten,  denn  man  fiberbliekt 
?on  da  sogleich  die  Ebene  Ton  Seres,  das  kleine  Becken  Ton  Melnlk 
and  Theile  tohi  Strujmnitza-Thale,  so  wie  den  unteren  Rhodepas.  Mehr 
Terschwommen  erscheinen  dann  aber  auf  einmal  alle  diese  Gegenden 
TOm  hoben  Perindngh  aus. 

Die  Gegend  von  Salonik  stellt  sieh  Sußerst  rortheilhaft  für 
die  Messung  einer  trigonometrischen  Basis  dar,  denn  von  da  würde 
man  nach  mehreren  auf  hohen  Bergen  gestellten  Pyramiden  peilen 
können,  wie  z.  H.  1°  nach  dem  Kortiach  und  das  Kassandra-Vor- 
gebirge  in  der  Chalcis,  2°  nach  dem  thessalischen  Olymp,  welclier  da- 
selbst fast  noch  majestätischer  als  zw  Larissa  in  Thessalien  auftritt 
(siehe  Viquesnel  Taf.  22,  Fig.  22),  3**  nach  den  westlichen  Ge- 
birgen gegen  Niausta,  4^  nach  den  nordwestlichen  swischen  Vodena 
und  Moglena  und  endlich  noch  ndrdlich  nach  den  niedrigem  hinter 
Kelketi. 

Zu  Vodena  genieAt  man  nicht  nur  die  scbilnen  Aussichten  yon 
Wasserfidlen  und  Vegetations-Oppigkcit  in  der  Nähe  9t  sondern  man 
beherrscht  auch  die  breite  Niedemng  der  Bistritta  mit  ihren  Seen  und 

salpeterhaltigen  Moorgrunden ,  indem  man  südlich  die  Gebirge  um 
Niaiii^ta  und  Verria  sieht,  lilier  welche  die  Massen  des  Olymp  mit 
seinen  Nebenstiifen  sich  im  wahren  Sinne  des  Wortes  auflhürmen. 
(i>iehe  Viqnisiiel  Taf.  22,  Fig.  28  und  Taf.  8,  S.  66  der  Reise 
des  Frauleins  Mary  Walkers,  through  Maceduiiia  to  the  Albanians 
lakes  1864.)  Nördlich  von  Vodena  beschränken  hohe,  theils  bewal- 
dete Gebirge  den  Gesichtskreis. 

Im  Jndje-Karasuerthale  wurden  mir  als  gute  Aussichten 
und  Aufnahmestellen  folgende  Punkte  bekannt,  namentlich  die  Rohen 
südlich  von  Senrla  fftr  das  HflgeUaad  gegen  Kojani,  dann  besonders 
das  bocfagelegeiie  Plateau  der  Stadt  C  ha  tista,  wo  man  die  ganze 
DetaUkarte  der  tahlreiehen  Furchen  der  Becken  des  Milias,  der  Pri- 
moritsa,  der  Gramusi  und  eines  Theiles  der  Bilischta  mit  ihren  sahi- 
reichen Städten  und  Dorfern  vor  sich  hat.  im  Hintergrunde  dehnt  sich 
der  mächtige  Pindus  Iheils  kalil,  theils  mit  Nadelholz  bewaldet  aus. 
Im  Gegentheil  beschränkt  derBurenos  die  Aussicht  gegen  Osten 
und  Sudost,  wo  auch  etwas  Karstterrain  locaie  Aufnahme  nur 


1)  Co  Uli  ■•rr,Voy,  im  laHwedoin«  ISll  «.OBTtf  LaOvMe  i»  laHtMdoiae  IBST. 
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ermöglicht  Weiter  norülieli  zwischen  DrenoYH  und  Bogajikni  genießt 
man  Ton  den  ähnlichen  hohen  Terrassen  am  linken  Ufer  der  Bistritza 
pm  fihnliebe  Aussiebten  «uf  dem  breiten  Bilischta-Becken  und  dem 
Burenos  tritt  dann  gans  nthe  Sstlich  Buf. 

ZuCaatoria  auf  dem  höchsten  Tbeile  der  Kalk-Halbinsel  im 
See,  be6ndet  sieh  wieder  ein  Punkt,  welcher  sehr  Tortheilhalt  iSr  die 
richtige  Mappirung  des  ganzen  tOrkisehen  Pindus  Yon  Metsoro  bis 
Gber  Bilischta ,  so  wie  des  ihm  Yon  Osten  nach  Westen  kreuienden 
Gebirge  des  Kratschevo,  Volutza  und  Olymp 's  ist.  Eine  schö- 
nere (icl)irgs- \u.ssicht  im  heitern  Wetter  kann  mau  kaum  f^eniclien 
und  wichtige  Peilpiinkle  wie  die  der  Smolika,  Dcsnika  u.  s.  w.,  iribt  es 
daselbst  in  Meu'ie.  ist  der  weullielie  und  sudliche  Horizont  damit 
ausgefüllt,  so  .sieht  man  auf  der  andern  Seite  nur  die  ziemlich  steilen 
Ber<:e  um  den  See.  (Siehe  itin^raires  Bd.  l»S.276undViquesnel 
Taf.  22.  Fig.  44.) 

Im  Nordwesten  derselben  Stadt  wäre  die  Ersteigung  der  kahlen 
Kalkpyramide  des  Vitzi  (siehe  Viquesnel  Tkf.  22,  Fig.  29) 
wohl  der  Muhe  werth,  weil  man  Ton  da  wie  von  Babschiol»  am  west- 
lichen Flosse  des  PBsses  der  Neretsehka-PIaBina  Blicke  in  denZuflfissen 
des  obeni  noch  wenig  bekannten  DeTol-Beckens  werfen  kann. 

Für  die  Niederungen  Ton  Kailari  und  die  Gegend  von  OstrOTO 
stellen  sich  mehrere  Höhepunkte  dar,  wie  gegen  Westen  die  Anhöhe 
von  Vlacboklisura,  gegen  Süden  ein  Theil  des  Burenos,  noniwesllich 
der  kahle  Bergpaß  von  Kirli-Derbend  zwischen  Alhankoi  mu\  Hania, 
dann  weiter  nordlich  dicKuppe  derNidje  otlerGoniilsehdva  /.wischen 
der  Ebene Monastir  s  undüstrovo  (sieheGrisebach's  Reise),  u.s.w. 
Mochte  man  auf  der  Ebene  Ton  Kailari  eine  Basis  messen,  so  wurden 
die  meisten  Gebirgsrücken  und  Spitzen  in  der  Rundung  in  das  tri- 
gonometrische Netz  leicht  eingeschlossen  werden  können. 

Das  prächtige  und  groAe  Becken  der  Ts  eher  na-Rieka  oder 
Karasu»  spater Vardar-Sarigul»  bei  Monastir,  wird  noch  yortheil- 
hafter  durch  hohe  Gebirge  von  allen  Seiten  beherrscht,  so  daft  die 
Aufnahme,  dieses  durch  seine  hohe  Kultur  ausgezeichnete  Paradies  der 
iiuitra  Türkei,  keine  lange  Arbeit  sein  könnte.  (Siehe  Viquesnel 
Taf.  22.  Fig.  30  und  31.)  Krstens  thront  über  alle  llw^e  \\ ,  S.  W. 
von  Hitoglia  oder  Monastir  die  schlanke  Spitze  des  i^eristeri,  von 
M  eleher  das  Auge  eben  sowohl  über  die,  die  Ebene  ostlich  begrenzten 
jnit  iiaubholx  bewaldeten  Gebirge  als  über  den  Kessel  Ton  Resna  und 
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Fresp«  und  seine  bebe  Berf^cStmung  siebt  leb  wßrde  selbst 

glauben,  daß  man  eiiüge  Bergrücken  nordwestlich  von  Ooliri  sehen 
könnte,  obwohl  der  Platz  des  See's  nur  durch  einen  giolieu  leeren 
Uaum  bezeichnet  erseheinen  möchte.  (Siehe  mein  Profil  11  und 
Grisebach's  Reise  1841.) 

Südlich  von  Peristeri  ist  besonders  noch  eine  selbst  noch  im 
Juli  beschneite  Kuppe  hinter  Dragosch,  die  Sua-Gora,  welche 
ähnliche  Aussichten  wie  der  erste  Berg  bieten  muß.  (Siehe  Profil  10.) 
Dann  kommt  weiter  der  Pasa  der  Nerctachka-Planina  (siehe 
Profil  12),  TOD  wo  ans  man  aneh  oben  sowohl  sQdweaflich  über  den 
leeren  Raum  des  Ciistoria-Seea  als  östlieb  nach  der  Ebene  und  dem 
Nidge  sieht 

NSrdiich  der  Honaatir-Bbene  erbeben  sieb  auch  Gebirge,  dann 
nordlistlieb  ist  der  Pass  swfseben  Prilip  und  Trojak,  welche  beide 

Übersichten  über  den  nördlichen  Theil  des  Berkens  liefern.  Vom 
Trojak  oder  noch  besser  von  der  Höhe  des  kaiilen  Kalkberges 
Koziak,  beherrscht  man  das  Detail  des  Raetzer-  (»der  Trojak- 
Bcckens.  Das  Haluisii^ebirge  am  Pass  7,^nschen  Keuprili  und  der 
erstem  blbene  würde  zugleich  theilweise  überblickt  werden. 

Gehen  wir  zurück  auf  Kaatoria  um  von  da  nach  Ochri  und  am 
Schwarzen  Drin  zu  kommen,  so  finden  wir  im  Pindus  mehrere  vor- 
theilhaft  stehende  Kuppen  wie  der  Grummista  u.  a.  w„  dann  hinter 
Bilisebta  mufi  mauTon  den  Bergen  beim  Ausfluß  des  obem  DeTol,  die 
Thiler  des  Beckens  dea  letsteren  theilweise  uberaehen  können. 

Für  die  Goritaa-Malikerebene  atelU  aieh  die  kleine 
AnhSbe  hinter  jener  Stadt,  sowie  auch  daa  Gebürge  5stKcb  von  Pojani. 
Resteigt  man  diesen  letztern,  so  wird  man  eine  Aussicht  im  soge- 
iiaiiuten  Drenovo-See  «nd  Mora>t  bekuinmcn.  Das  Becken  des 
Ochrida-Sees  kann  man  sowolii  vinn  östlichen  als  vom  westliclien 
einsäumenden  BerLn-iieken  übersehen.  Wenn  der  erste  einen  Bück  in 
die  Presba-Niederuüg  erlaubt,  so  muß  das  andere  wenigstens  über 
einen  Theil  des  obern  Laufes  des  Scumbi  Aufschluß  geben,  indem 
die  Gruka-Päße  des  Devol  wohl  kaum  sichtbar  sein  werden, 
obgleich  die  Hohe  der  Bagora,  oberhalb  der  Bagoroditxa  wohl  die- 
jenige der  östlich  am  See  gelegenen  Kette  etwaa  Oberateigt 

Daa  Reana- und  Preaba-Becken  kann  man  beaonders  von 
den  swei  Crebirgspäften  überaehen,  wetebe  man  auf  der  Straße  von 
Nonaatir  nach  Ochri  überschreiten  muß,  nSralich  Ton  Derbend 
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xwi'schen  den  Qaellen  des  Dmgor  und  die  Resna-Niederung  und  ron 
(Irm  etwas  langen  steinigen  Paß  Petrina  zwischen  letztem  oder  Jan- 
koveU  timl  der  ziemlich  geneigten  Fläche,  welche  nach  Üchrid;»  führt. 

Nach  Fräulein  Walke r's  Beschreibung  erfahrt  man,  dal.>  die- 
ser Paß  theilwcisc  bewaldet  ist,  daß  die  Nebenruckcn  aber  ziemlich 
nackt  und  hoher  als  der  Paß  oben  am  Ende  des  Dragortbales  ist. 
(Siehe  ihr  Werk,  Kapitel  10  und  die  Täte!  12  und  mein  Profil  11.) 

Eine  sehr  scbdne  Aussicht  auf  den  Och  ri  da -See,  die  Stadt 
Ochri,  die  Schwarze  Drinspalte  und  die  Gebirge  im  Norden  des  Sees, 
genieflt  man  von  dem  kahlen  Rueken,  welcher  westlich  von  Struga  sieh 
erhebt»  nnd  welchen  man  flberschreiten  muA,  wenn  man  im  Becken 
des  Seumbi  gelangen  will.  (Siehe  Tafel  ^Via  militar.  Romanor.  Eg- 
natia  ISiS.«*)  Für  emeOberskht  des  Sateaka^Rieka-Beckens 
wfiren  lecale  kleine  Obersichten  in  giiWinnen.  Ober  das  Thal  des 
Schwärs en  Drin  kann  ich  nor  die  Anhohen  längs  desselben  wie 
bei  der  Stadt  Dibre,  sowie  die  Wasserscheidungskette  zwischen  die> 
sem  Flusse  nnd  den  Mal;  diuui  besonders  gegen  Osten,  nach  Herrn 
Consul  Hahn,  die  Besteigung  des  Korab  sowu;  weiter  nördlich 
jene  eines  Theiles  des  Jalesch,  welcher  durch  da«  «jroße  Lumathal 
yom  ietztern  westlieh  getrennt  ist,  bestens  anempteliien.  Alle  beide 
letztere  weisse  Kalkgiplel  eignen  sieb  für  ein  Panorama  durch  ihre  ver- 
einselte  hohe  Lage.  (S.  Protll  H.)  Doch  muft  die  Aussicht  des  Korab 
eher  großartiger  westlich  als  östlich  wegen  anderer  Bergrücken  sein, 
da  ich  auf  der  letztem  Seite  nur  einen  ungeheuren  langen  RQcken» 
aber  ohne  herrorragende  Gebirgspartien,  bemerken  konnte.  (S.  Consul 
Habn's  neue  Reise  in  den  ak.  Denksch.«  bist  Classe  1867,  Bd.  XV.) 

Als  mit  ihm  zu  Tcrdnigende  Dreieekpunete  kann  ich  die  höch- 
sten Spitzen  des  Schar  mit  groOem  Vortbeile  Torsehlageo,  nament- 
Keb  die  höchste  Kuppe  des  Jalesch,  die  Kobelitza  und  Ljubeten 
(LjubaUn-J  Pyramiden  (siehe  Grisebacb's  Schilderungen  nnd 
Viquesnel  Tal  2^,  1  ij*.  24 — welche  nördlich  die  ganze  Nie- 
derung der  Meli  ja  beherrschen  und  leicht  weiter  mit  dem  Schalleschoß, 
mit  einer  SpiUe  westlich  von  liet^^ctiani,  mit  dem  Peklen  und  Giieb  zu 
verbinden  wären.  (Siehe  Prutil  7.)  Möglich  wenigstens  für  den  Lju- 
beten, daß  man  ihn  sowie  die  Snegpoye  mit  dem  Kopaonik  in  einem 
groBen  Dreiecke  vereinigen  könnte. 

Südlich  des  Schar  liegt  das  groAe  mit  diesem  parallel  laufende 
ThalTonTetovo,  dann  weiter  södlieb  ein  zweites  ähnliches,  dann 
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kommen  aber  eine  ziemliche  Anzahl  von  Thälern,  welche  meistens 
?on  Sftdwe<5t  nach  IVortid.sl  laiifefi,  (Sielic  Profil  7.)  Vom  Schar  aus 
erscheinen  in  der  Ferne  über  diesem,  sehr  welienturinigen  erhabenen 
Terrain,  die  mit  einaelnen  Schneeflecken  selbst  im  Sommer  gesegne- 
ten Gebirge  bei  Monastir  und  selbst  diejenis^cn  südlich  von  Gafa- 
darUi.  Im  Südost  liegt  Tor  dem  Auge  ein  Theil  der  macedoniscben 
tertifiren  Vardar-NiaderuDg  twisehen  Skopia,  Istib,  Karatova  und 
Keaprni.  Ihr  bulgariaeh-aerbiiieher  Name  aehemt  wenigatena  theil- 
weiae  daa  untere  Polog  au  aein,  indem  daa  obere  Tielleicbt  den  Öa^ 
lieh  hügeligen  Theil  dea  Tetoro  Diatrictea  beaeichnet,  wo  der  Tiar 
Stephan  Du  ach  an  einst  ein  Jagdaehloft  beaaß. 

Westlieh  TOn  Vardar  kann  ieh  nodi  vier  andere  Punkte 
für  eine  Aufnahme  empfehlen,  namentlich  1.  die  H5heii  zwischen 
Slivova  und  Hrdjan,  um  einige  obere  Zutlüsse  der  Drcska  oder  Treska 
bei  KrilsiluHu  kennen  2U  lernen ;  2.  die  ausgedehuU-  Aussieht  ober 
Zajas  aus,  auch  ein  Zufluß  desselben  laugen  Flusses.  Vom  letztern 
Punkte  beherrscht  man  nordJ^stlieh  und  östlich  eine  Reihe  der  eben 
erwähnten  von  Südwest  nach  Nordost  tief  eingeschnittenen  Thaler, 
Wiedas  derVelika-Treska  oder  des  Poretsch-Districts  u.  s.  w.  (Siehe 
Conaul  Hahn 's  Karte,  akad.  Denkschrift,  bist.  Cl.  1861,  Bd.  11  und 
Dr.  Barth  s  leUte  Reise,  Zeitschr.  f.  Krdk.  1867  mitKarte):  3.  die 
Höhen  hinter  Keuprili  für  das  Yardarthal;  4.  ein  oder  der  andere 
Bog  aüdlieh  Ton  Gafadartsi,  für  die  Aussicht  auf  Sfid  und  Norden,  so 
wie  auch  bei  dem  Eisemen Thore,  den  Demirkapu  dea  Türken,  an 
der  Stelle  des  engen  Vardar-Passes  swischen  Negotin  und  Gradetsch, 
namentlich  demHassantepe  oder  Vi  tatsch.  (Siehe  Barth*s  Karte, 
Zeitschr.  f.  Erdk.  1863  N.  R.,  Bd.  15  und  Hahn's  letzte  Reise  in 
den  akad.  Ueuks«  hr.  1867,  Bd.  XV.,  so  wie  Heusey  Voy.  dans  la 
Macedonie,  le  Vindur  et  la  T>rlieriia-Hieka  eu  1862.) 

Östlich  von  \  ardar  bekommt  man  Aussiebten  über  das  obere 
Strumnitzatbal  vomHadovitselier-Gebirge;  auch  sind  südlich  Anhohen 
wie  der  Veleta  und  die  bei  Doiran,  welche  wohl  auch  Peiluugssta- 
tionen  geben  würden.  Dr.  Barth  hat  noch  südlicher  ein  Tschen- 
geldagh ;  ferner  fand  ieh  eine  schöne  Rundaussicht  auf  dem  SchloA- 
hfigel  von  Istib;  gegen  Norden  wird  die  Aussieht  auf  der  groften 
Muatapha-Oraai-Ebena  durch  das  Karadagh-Gebirge  und  aeine  Fort- 
setsmig  nach  Osten  begrenzt,  indem  man  östlich  ein  bedeutendes  Stfiefc 
der  Braoniata-  und  Brigalnitia-Thäler  überaieht,  welches  letztere 
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Wasser,  seinem  ohers(<*ü  Laufe  naeh  ans  di  n  Gebir/ren  nncrefrihr 
von  Sii<l  iineh  Xord,  fließt.  (Siehe  Barth.)  Bei  Skopia  oder  Uskub 
genießt  man  ähnliche  Aussiehten  auf  den  nurdliehen  Thei)  der  Nie- 
derung, wenn  man  vom  Eng[N)ß  des  Lepenatz  heranstritt  o(!er  auf  den 
Kartschiaka  steigt,  von  wo  besonders  deutlieh  die  Vereinigung  der 
Dreska  oder  Velika  mit  dem  Vardar  xu  sehen  ist 

Aneh  Ton  dem  Kloster  beiLesnoro,  sQdwesth'eh  Ton  KaratoTa 
hat  man  eine  ausgedehnte  Aussicht  auf  die  Thäler  des  SletoTska- 
Rieka  und  obere  Bregalnitsa,  so  wie  auf  das  bewaldete  Pia« 
sehkaTitza-Gebirge»  welches  sich  über  den  Smajiitia  zum 
Perin-l)«gh  im  Rhodopus  hinrJeht.  Von  den  Anhohen  TonKarstova 
übersieht  mau  den  uImtii  TIkmI  des  Braonistathales  und  in  den  Paß, 
von  da  iiai  Ii  ilern  Egriderc  konnte  nian  aueh  «Mnen  Theil  des  Lautes 
des  Egrideie-Sn  oder  ili.  Krivn-Rieka  leicht  aufnehmen. 

SOdiieh  von  Egripalaiika  sind  kleine  Plateaus,  von  welchen 
aus  man  nicht  nur  sudlich  weitere  Gebirge  und  nördlich  das  Kriva« 
Riekathal  überschaut,  sondern  aneh  über  letzteres  das  nur  theilweise 
bewaldete  Gebirge  südlich  und  sudöstlich  von  der  bulgarischen  Mo* 
raTa  Tor  sich  liegen  sieht,  indem  zwischen  diesen  niedrigen  Rücken 
und  der  engen  Spalte  der  Kriva-Rleka  eine  breite  bewohnte  und  etwas 
geneigte  Corniche  besteht;  das  schönste  Stfick  dieser  Aussicht  ist 
aber  im  Nordosten  die,  ganz  oben  mit  felsigen  Rücken  und  schönen 
Graslehnen  bedeckte  Kiirbetzka-Planina.  (Siehe  Profil  20.)  Von 
dieser  hohen  Wartli«'  aii.s  ist  kein  Zweifel,  d.'di  man  eben  sowohl  die 
südieh  gelegene  Dovauitza-Planina  als  «ürdlich  das  Suegpoljc-Gebirge 
und  gewisse  Theile  Ober-Dnrdanien's  sehen  kann. 

Die  Dovanitza-Planina,  so  wie  die  untern  Stufen  derKnr- 
betzka-Plania  und  ihre  V^erbindungsrücken  mit  dem  Kuniavo  hat  man 
Gelegenheit  von  dem  Passes  östlich  von  Egri-Palanka  zu  beobachten, 
indem  man  dazwischen  das  kleine  Becken  der  Bistritza  bemerkt. 

Bei  Giustendil  bieten  die  Anhöhen  südlich  Gebirge -Aus^  . 
sichten,  die  Besteigung  aber  des  nördlich  gelegenen  Kuniavo- 
Rücken  (siehe  Pirofi]  16  und  Viquesnel  Taf.  22.  Fig.  47)  entdeckt 
uns  die  Lage  mancher  Berge  gegen  den  obern  Zufluß  der  Sukara, 
dann  die  Große  des  obern  Strimon-Becken  zu  Radomir,  einen  Tlieil 
des  Bistritza-Heckens,  nnd  die  Geslult  des  kleinen  Becken  von  Giu- 
stendil; gegen  Südost  thront  noch  darüber  die  mächtige  Mauer  und 
die  bewaldeten  Abhänge  des  Rilodagh  und  gegen  Osten  der  massige 
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isoHrte  Berg  des  Vitosclt.  (Siehe  Fig.  iS  und  Viquesnel  Taf.  22, 
Fig.  47  und  48.)  Um  noch  weitere  Details  im  gans  entwaldeten 
Radomir-Beeken  zu  studiren,  stellen  sich  kleine  niedrige  PSße,  der 
eine  Ewisehen  Popovdol  und  Jedno  und  zwischen  Dupnitza  und  einem 

Punkt  südlich  von  Abek.  Mnn  sieht  wie  yielo  Vortheile  sich  hier  für 
eine  Trian^iliriiiifr  tlnrliictrii,  da  so  viele  gut  [(dei^cae  Punkte  für  die 
Errichtung  von  l*u;uiuiU  ii  oder  Hatiptsiguale  vorhanden  sind. 

Doch  diese  Vortheile  erlKilieii  sich  noch,  wenn  man  weiß,  daß 
die  Spitze  des  Vitosch,  westlich  von  Sophia,  eines  der  großartigsten 
Panorama  der  Türkei  liefert,  denn  die  Aussicht  ist  da  nach  allen 
Seiten  frei;  und  was  sieht  man?  Im  Söden  die  steile  Rüo-PInniua  mit 
ihrem  kleinen  Plateau  und  einen  ganzen  nördlichen  Streifen  des  Rhodop- 
Gehirges  hinter  SarookoT  und  Bania  bis  nach  Thracien;  im  Osten, 
fiher  der  großen  Sophia-Niederung,  den  hohen  Balkan  sammt  seiner 
nördlichen  gegen  Nordwest  laufenden  Abzweigung;  im  Norden,  die 
Gebirge  mit  engen  Thalem  und  einigen  spitzen  Bergen  der  Sukava- 
NischaTa-Gegenden  u.  s.  w. :  gegen  Westen  die  Nehoititza  und  Knr- 
betzka-Planina ,  die  iJovaiiitza  u.  s.  w.  sauuut  ihrcu  verschiedenen 
Thäleni  und  Becken!  (Siehe  Prolil  18.) 

Um  aber  letztere  Theile  dieses  Bildes,  besonders  die  Thiiler 
zwischen  Trn,  Berkovatz  und  Scharkoe  (Pirot)  durchsehen 
zu  können,  muß  man  von  Hadomir  aus  nur  auf  die  untern  nordwest- 
lichen Stufen  des  Vitosch  steigen,  wo  kein  Wald  einem  das  Bild  ver- 
dirbt. Von  da  aus  sieht  man  besonders  ein  halb  Dutzend  tiefe  Thäler 
parallel  Ton  SO.  nach  NW.  laufen.  (S.  Viquesnel  Taf.  22,  Fig.  40.) 
Endlich  waren  noch  für  das  übrige  macedonische  Berg-Terrain 
nichst  dem  Rhodopus  und  die  enge  Spalte  des  Strymon  einige  Ge- 
birgsrGcken  zu  empfehlen,  wie  die  westlich  von  Raziuk,  derKre- 
schna-Paß,  der  Perindagh  in  der  sogenannten  Zagorie,  so 
wie  das  Gebirge  Sultanitza. 

Im  Despot  od  agil  (siehe  Viquesnel  Taf.  22,  Fig.  41  u.  42) 
befinden  sieh  viele  gunstige  Punkte  zu  einer  Aufnahme,  wie  z.  B.  auf 
dem  Riio-Gebirge,  wo  man  den  Vitosch  und  den  westlickea  Theil  des 
hohen  Balkans,  so  wie  die  kleinen  Berge  und  Kessel  dazwischen  sieht. 
Ober  welche  hin  das  Auge  bis  nach  dem  obern  Theile  der  Maritza 
schweift.  Am  nördlichen  Fuße  der  Wand  liegt  das  tiefe  Djerman  oder 
Tzar  ina-Thal  bei  Dupnitza  (Dubnitza).  SfldlichvonPhilippopoli 
überblickt  man  zu  gleicher  Zeit  manche  Gebirge  des  Rhodopus»  so  wie 
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den  groften  Balkan  mit  scirion  siiilliobcn  Abstufinifj^rii.  (Siehe 
Viquesnel  Taf.  22,  Fig.  37,  Kiod,  Stanimak  and  Phiilipo- 
polis  Zeitsehr.  f.  Erdk.  1860  N.  T.,  Bd.  8  und  1861  Bd.  10.) 
Weiter  sadliehsind  die  hohen Rficken  roDKora-KoUB.Per^enk 
lind  TsehepelH,  ehe  man  daa  Ardathal  erreicht,  dann  an  ihren 
Quellen  der  hohe  KrntsehoTa,  Tachegla»  Madendagh.  Wenn 
man  ron  da  das  Eusammengesetite  Becken  der  Arda  ond  Deridere- 
Siutla  gut  übersieht,  so  findet  man  auch  Aufschluß  über  den  west- 
iiilien  Tlieil  des  iUiudopus  von  den  Höhen  des  Demir-Kapu,  des 
Tschadir-Tep<',  des  hcwakleten  Dospot-Jailasi,  der  drei 
K  arlik  «)  und  für  das  lange  so  interessante Karasuthal  mit  den  großen 
Kiz^Derbent  oder  der  canaifönnigen  Spalte  der  Jungfrau,  stellen  sich 
mehrere  Bergspitzen  dar»  wie  die  um  Raziuk,  der  ,lel  -Tep^,  der  Pe- 
rindagh  (siehe  Viquesnel  Taf.  22. Fig. 49  und  50}»  der  BoEdagh 
u.  a.  w.  FQr  den  dstiiehen  Theil  des  Rhodopua  oder  seiner  Ansttnfer 
finden  wir  den  Aighir-Ulnkherg»  den  Aladagh,  den  All ah- 
Bair,  denKodja-Haila,  denTaehilo  und  Tachatal-Kaia,  den 
Frenk-Bunar  u.  s.  w.  (Siehe  Viqnesnera  meisterhafte  Karte 
Ton  Rhodopns  und  Thraeien.) 

Am  egäischen  Meerufer  in  der  sogenannten  Morrha 
werden  die  oft  bewaldeten  Berge  des  Innern  des  Üeüpulodagh  durch 
meistens  kahle  ersetzt,  welche  eine  Reihe  von  schönen  Aussichten 
darbieten,  wie  z.  B.  von  IMlaf-Tepe  bei  Cavaja  oder  die  Gebirge 
weiter  östlich;  (siehe  Fräul.  Walkers  Zeichnung  Taf.  1.)  dann 
der  Tschal-Tep^  (siehe  Viquesnel  Taf.  22,  Fig.  62),  der  Berg 
Karlik  und  Mukale.  Von  letztern  übersieht  man  das  Gumardjina- 
Becken»  ao  wie  den  untern  Lauf  der  Hantza,  indem  Tom  Tschai  Tepd 
oder  dem  Gehvge  9atiich  von  Drama  man  den  durch  den  Neatua 
(bulg.  Hata  oder  Karasu)  bewäsaerten  aogenannten  untern  Diatriet 
Namena  Smoleny,  unter  den  FGl^n  hat  Daneben  iat  weatlieh  die 
sogenannte  Beraicia. 

In  Süd-Tb racien  tand  ich  weite  Gesichtskreise  südlich  von 
Rodosto,  bei  Fered,  imfeni  Kesclnm,  auf  den  Tekirdagh,  u.  s.  w. 
Die  in  das  Meer  sich  hiuzieheuüeu  Erdzüge,  so  wie  die  andern 


0  In  ÜMpotodagb  hut  Viijuesnel  drei  Berge  Karlik  bei  Gumnrf^jioii,  am  obeni 
Domns-Dere  and  rid  uborn  Kuri-Dcre  aueli  ciM  Qa«Ut  der  Ardag  iat  ietskma 
2iiX«Jl  oder  tfirlUache  Betrügerei? 
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Terraindetails  dieses  Tlieiles  von  Thracieii  liegen  einem  vor  Augea. 
(S.  Masqueles  Itindniire  de  G.'illijH»!!  a  Andrinople  18S7,  Taf.  9). 

Bei  Constantinopel  bieten  die  vSpitze  des  Riesen-Berges 
gegenüber  von  Buyukder^,  so  wie  die  Aniiöhen  auf  beiden  Seiten 
des  Boaphorus  das  vollständige  ßild  dieses  schönen  Tableau's. 
Eine  schöne  Aussieht  mehr  nneh  dem  Marmort-Meere  und  Asien  bis 
vom  Olymp  bei  Brösa  und  dem  Ida,  genießt  man  von  der  Anhöhe  hinter 
Tsehorlu  oder  von  der  östlich  Ton  Enynk-Tschebnedsehe,  wo  man 
aueh  Stambul  sieht 

In  dem  sogenannten  Strand  sc  ha^Balkan  oder  im  kleinen 
Gebirge  lings  dem  Sehwarzen  Meere  (siehe  Vi quesnel  Taf.  22, 
Fig.  39)  sind  wohl  einxeln  stehende  Berge,  wie  die  Höhen  Ton 
Beigrad,  südlieh  von  Derkos,  der  Kuehka  in-Tepessi,  der  Kai  a- 
Tepe  .nordwestlich  von  ijarai,  das  Gebirge  hinter  Viza,  der  Gieuk- 
Tepe,  die  Höhen  z;^vi?^(  lu'n  Petschiomale  und  l^mur-Fakhi,  diejenigen 
zwischen  Karabunar  und  llusukastro  und  südiith  von  Kitschalik  u.  s.  w. 
Von  den  Plateaus  der  letzteren  drei  erschien  mir  aber  die  Aus- 
sicht nicht  ausgedehnt  zu  sein.  Besonders  gibt  keine  über  das 
ganze  langgezogene  Gebirge  Aufschluß. 

Sehr  schön  planmiftig  nahm  sich  das  tertifire  Becken  Adria- 
ne pers,  TOn  den  Anhöhen  zwischen  HeraUi  und  Kirklisse,  aus.  Die 
Adrianopler^Ebene  gfibe  eine  sehSne  Basis.  (Siehe  Profil  17.) 

Nördlicher  bei  Aldos  sind  kahle  Berge  der  Fernsicht  günstig, 
und  erblickt  man  von  da  aus  zu  gleicher  Zeit  etwas  von  dem  nördlichen 
Strandscha-Balkan  ä  niedrigen  Plateau.  Ein  sein  seliönti  Punkt  ist  bei 
Islivne  oder  Slivuo,  der  felsige  Tschataldagb.  Das  ganze  östliche 
Thracien  lie<j;t  i  iiieni  zu  Füßen,  so  ilail»  dieser  isolirte  Porphyrherg 
für  eine  Visirpyramide»  wie  gcschatfeu  ist.  Leider  ist  er  aber  nörd- 
lich in  seiner  nächsten  Nähe  v  on  den  hohen  Baikaurücken  beherrscht. 

Auch  fand  ich  zwischen  Islivne  (bulg.  Sliven)  und  Jeni- 
Sagra  (bulg.  Novi-Zagora}  in  der  Ebene  kleine  isolirte  Kalk-  oder 
Traehytberge,  welche  bedeutende  Aussichten  über  das  flache  Land, 
so  wie  auch  über  dieUntere-  oder  Neben-Balkankette,  den  B ai r d  agh, 
sfidlich  von  des  obem  Toniyalaufes,  darbieten.  Ähnliches  bemerkt 
man  von  der  niedrigen  Anhöhe  von  Kirmeni,  von  wo  man  auch  über 
Janbuli  in  das  Tondjathal  hinunter  siebt. 

Nördlich  von  E  s  k  i  -  S  a  g  i'  a  { l>ulg.  S  t  a  r  a  -  Z  a  o  r  a ,  Z  a  ga  r  i  a 
und  jetzt  2elezuik}»  liegt  zwischen  dieser  reichen  Stadt  und 
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die  abnlicbe  Yon  Kenitti  ein  kleines  Kalkgebirge»  ein  Theil  der  so- 
genannten Sredna-Gora»  dessen  kahler  Rfieken  su  einer  Pyramide 
benutzt  werden  sollte,  denn  von  da  ans  schweill  das  Auge  gegen  den 
I^tlkaii,  so  wie  südlich  bis  gegen  Harmanli  (Hermanlije)  und  dein 
Miuitzallialc,  indem  sudwestlich  sich  ein  kleines  Sehiefergebirge 
zwischen  Eski-Sagra  und  Tsehirpan  an  der  Sredna-Gura  sich  anlehnt. 

Die  gratiitisehe  Anhöhe  westlieh  von  Tin  rm  an  Ii,  so  wie  das 
Weiden-Plateau  zwischen  Dimotika  und  Uoghaz,  so  wie  der  Schloß- 
berg bei  ersterer  Stadt»  sind  andere  mir  bekannte  Huhenpunkte,  von 
wo  aus  man  Theile  des  centralen  Thraeiens  sehr  gut  übersehen  kann« 

Im  obern  Becken  der  Maritsa  geben  die  Abhänge  des 
^  Rhodopus  und  einige  HOgel  gegen  den  hohen  Balkan  Aussichtsatand« 
punkte  in  0ber6nft.  Andere  Gebirge  um  dem  Kaloferpaft,  wie  der 
Karadja-Dagh  u.  s.  w.  (siehe  Barth*«  erste  Reise),  der  hohe 
Kaloferski-Yr  geben  Aufschluß  über  die  hügelichte  Gegend 
zwischen  Filib^  (l^ulg.  Plovdiv)  und  Kalofer,  so  wie  über  die  Nie- 
derung von  Tsehipka-Kezanlik.  Doeli  nofli  viel  ausgedehnter  ist  die 
Aussicht  vom  T s c  h  i  )i  k  a- l»a  1  k  a  n  (siehe  Viquesnel  Taf.  22, 
Fig.  53  und  I»9),  >vo  man  w'w  in  einem  Trichter  im  Tsehipka-Becken 
herunterguckt  und  das  schöne  Tuiovo-Polje  mit  dem  Rosengarten 
hei  Kezanlik  überblickt  und  zugleich  die  ganze  südliche  bewaldete 
Nebenkette  des  Balkans,  wie  einen  Theil  Thraeiens  übersieht. 

Eigene  kleine  locale  Aufnahmen  würden  eben  sowohl  (ür  das 
kleine  Beeken  von  lehtiman  und  das  Hasmandererthal,  als  für  das- 
jenige des  kleinen  Passes  der  Jungfrau  (Kutschuk-Kiz-Derbent, 
bulg.  Momina-Klisura),  sowie  (ÜrBania  erforderlich  sein.  Der 
letzte  lange  Canal  konnte  von  den  hohem  sQdlieh  gelegenen  Bergen 
selbst  nur  stückweise  wegen  seiner  Enge  und  Tiefe  abgezeichnet 
werden  und  die  Anhöhen  von  da  naeli  lehtiman,  ol)«if!eich  wenig 
bewaldet,  steigen  zu  uUniälig  um  von  da  aus  eine  Übersicht  gewinnen 
zu  können. 

Um  Bulgarien  so  wie  Thracien  übersehen  zu  können,  würde 
man,  nach  der  Karte,  "fewiß  glauben,  dem  Balkan  (siehe  Viquesnel 
Taf.  22,  Fig.  (»1  —  60  und  mein  allgemeines  Profil  19}  den  Vorzug 
geben  zu  müssen,  doch  dieses  wäre  ein  Irrthum.  Im  östlichen  oder 
kleinen  Balkan  (bulg.  Halka-Planina)  namentlich,  hat  der  Centnd- 
rücken nicht  genug  Höhe  um  über  die  nächsten  Rücken  einen  Blick 
zu  erlauben.  Darum  sind  die  Aussichten  daselbst  immer  beschränkt. 
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wie  z.  B.  die  in  ileii  beiden  Kamtschik  oiler  l)ulg.  Titschathalern. 
Oii  der  Paß  von  Kotl  enski-Proh  od  zwischen  Karriabat  und  Kotel 
und  der  von  DobraUki-Prohod  zwischen  Dobral,  Karnabat  und 
Sehumla  bessere  Gelegenheiten  zu  Aussichten  geben,  möchte  ich 
kaum  glauben.  In  hohem  Balkao  N.  N.  0.  von  Islivne  bindert 
sGdlich  der  Tacbataldagh  die  Auasicht  und  ndrdlich  dehnt  sie  uch 
nur  Ober  die  nibern  Rucken,  so  wie  über  die  obern  2^us3e  der 
Kamtschik  oder  buig.  Titscha  aus. 

Bei  dem  fasse  Namens  Demirkapn  mochte  wohl  dasselbe 
VerhSItniA  sich  einstellen  *) ;  auf  der  nordlichen  Seite  des  Tsehipka- 
iiiilkaii.s  sieht  num  nui*  einen  kleinen  Theil  der  untern  bewaldeten 
Thäler  des  Jantra-lieekens.  Westlicher  aber  «^iht  es  in  derStara- 
oilei'  V o  I  i  k  a-Pl  a  ni  n  rinitle  freie  Kujipen  an  den  (^Miellen  der 
Osnia  (huig.  Osain),  wie  au  den  westlichen  Zuflüssen  der  Jantra,  wo 
weitere  Aussichten  auf  beiden  Seiten  zu  finden  waren.  (Lejean's 
Reise  von  Sistov  nach  Filibc  über  den  Balkan.  Buli  Soc.  Geogr.  P* 
18^  4  B.  B.  n,  S.  99—116  sammt  Karte.)  Der  höchste  Balkan 
oder  dieStara-Planina  der  Bulgaren  an  den  Zuflttssen  des  Vid» 
dürfte,  nachdem  was  ich  Yon  diesen  Fels-  und  Weidenrfteken  von 
Vikrar  aus  sah,  in  demselben  Falle  sein.  (Siehe  Viquesnel 
Taf.  22.  Fig.  51  und  52.) 

Eine  andere  Hauptlinic  für  Aussichten  oder  Peilungen,  sowohl 
auf  den  iialkiui  als  auf  das  untere  Bulgarien  bilden,  die  Bergrücken 
der  niedrigen  Neben  kette  (siehe  Viquesnel  Taf.  22,  Fig.  Iii») 
von  dem  Schumlaer  Plateau  an  über  Trnova,  Lovatz  und  Vratza.  Die 
mir  bekanntesten  Platze  wären  um  Schumla,  zwischen  Buratlare  und 
Veteschlar,  so  wie  uördlicb  von  Rasgrad,  dann  zu  Eski-Djnmaa ,  zu 
Karascholi,  bei  Osmanbazar,  südlich  von  Tschatak  auf  der  Straße 
nach  Kasan,  auf  dem  Hflgel  von  Trnova  und  jenem  nördlich  von  Selvi, 
femer  auf  den  Anhohen  von  Lovatz  oder  Lovtscha,  so  wie  von  jenen 
von  Isvor  zwischen  demVid  undLovats,  endlich  von  dem  Hügel  sQdlicb 
von  Plevaa  und  Sistov  u.  s.  w.  Alle  diese  Punkte  gewähren  Aussichten 

*)  SMm  Maeintotli  MiUlMT  Joaraej  tbrovfh  rarop«»«  TvAnj  m.  s.  w.  1858  Ckarl« 
Geaml  Jochmoi  fibtr  dw  Balka«-PlM<  (I.  faogr.  Soc.     1SS4»  Bd.  %4«  S.  85 

bis  SS  stimmt  Karte).  Auch  zu  Tergleirlien  Miüor  K  eppeTs;  Narrative  of  a  Joaruey 
aeros»  the  BaikaD  in  t829/3ü.  L.  183t  2  Rd.,  8  mit  Kitrto  unü  Ti.fclu,  Seetzen 
Balkao  von  P«r«?Mli  xa  AidM  (AiuUod  ,  S.  977)  Allard  I«  üulgarie  orientute 
1Ö61. 
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vorefiglich  auf  die  nächsten  Ifolu  h  und  Thäler.  iNonlüfli  von  Schumla 
sieht  man  nach  Vania  ,  von  tl(  n  Sehumlapr  Hohen  (siehe  Vi  qn  esnel 
Tai'.  22.  Flg.  bü)  im  Kamlschiker-  (bulg.  Titscha-)  Thale.  bei  Eski- 
Djumaa  und  Osmanbazar  nach  Norden  und  Süden;  sudlich  TonTschatak 
ist  (Ifü  AuBsicht  nur  nördlich  ziemlich  ausgedehnt.  Dasselbe  findet 
beiTrnova  statt»  wo  num  doch  aaeh  den  Balkan  achon  bemerkt  Zu  SelTi 
sieht  nan  den  hohen  Balkan  und  das  Thal  der  JanCra  sehr  gut  (siehe 
Ritter*8  Reisebericht»  Monatsber.  Beri.  geogr.  Ges.  f.  ErdL).  Von 
Lovats  und  hinter  Plema  gibt  es  ausgedehnte  Aussichten  gegen 
Xorden.  Zu  bm  beherrscht  man  besonders  einen  bedeutenden  Theil 
des  Balkans  sammt  der  sehr  bewaldeten  Niederung  zwischen  dieser 
Kette  und  ihre  nördliche  niedrige  Nebenkelte.  Diese  Gegend  erinnerte 
mich  im  Klrinen  an  die  ungeheuren  Nadel-  und  Buchenwälder  Bos- 
niens nordiieh  von  der  Drina  bei  Gorescfida  um!  Fotscha. 

liD  Etropol  Balkan  ist  es  seliwer  Feinansichten  zu  üuden, 
weil  die  bewaldete  Kette  durch  ihre  nordöstlichen  und  südwest- 
lichen Ausläufer  solche  fast  ausschließt,  den  Paß  kann  man  höch- 
stens für  die  Aufnahme  des  obem  Zuflusses  des  kleinen  isker  brau- 
chen. NMlich  von  JStropol  bietet  ein  HOgel  die  Aussicht  auf  die 
norddsttichen  TheiSe  dieser  Gebirge»  dessen  Besteigung  auch  liem- 
lieh  weite  Aussichten  gegen  Norden  verschaffen  milAte.  Zu  Komartii 
konnte  man  eine  kleine  Basis  messen  und  einige  untergeordnete 
HShen  darnach  aufieichnen.  Den  Lauf  des  groOen  Isker  kann  man 
Ton  den  Anhohen  nordöstlich  von  Vilurar  beobachten.  Von  dem  Ge- 
birge bei  diesem  Orte  bekommt  man  auch  einen  Anblick  lieä  Lautier 
bis  gegen  den  \  id  /.n. 

Zwischen  So|ihia  und  Pirol  sollte  inaii  den  östlich  gele- 
gfiieii  iiergrücken  besteigen,  um  die  Thaler  von  beiden  Seiten  kennen 
zu  lernen,  indem  die  Ebene  von  Sophia  für  eine  großartige  Basis 
wie  geschaffen  ist,  Ton  wo  aus  man  dann  die  Lage  vieler  Bergspitaen» 
besonders  gegen  Osten  bestimmen  konnte.  Kein  Funkt  im  Innern 
der  Türkei  wfirde  sich  mehr  filr  eine  gut  gelegene  und  stemlich 
sichere  Hauptstadt  eignen  als  eben  dieser;  so  lesen  wir  auch»  daft 
Kaiser  Gonstantin  einen  Augenblick  diese  Ebene  für  die  Residetti 
seines  Ostreiches  ausersehen  hatte.  Spfiter  als  die  barbarischen  asta- 
ttschen  Horden  das  illyrische  Dreieck  fiberschwemmten,  haben  diese 
wieder  eine  geraume  Zeit  hier  und  bei  Tatarbazardschik  ihr  Haupt- 
quartier für  bebtinmit  aufgeschlagen;  eine  Thatsacbe,  weiche  durch 
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die  zahlreiche  Sammlung  von  sogenannter  Uiinen-Tumuli  bewiesen 
wird.  (Sieke  Turquis  Bd.  2»  S*  350.)  Später  war  Sophia  lange 
Zeit  der  Sits  des  RiiroeK-ValesM*a  oder  Goorernear's  des  Innern  der 
europfiisehen  TOrkei.  Nur  in  diesem  Jahrhunderte,  naeh  den  Unruhen 
der  Krdschalis  und  als  die  Hauptmacht  der  asiatischen  Türken  sehon 
gebroehen  war.  kam  dieser  wichtige  Posten  nach  Toli-Monastir,  w  egen 
der  Nfibe  dieser  Stadt  Ton  den  unruhigen  und  fBr  die  Erhaltung  der 
Türkei,  unter  muselmannischem  Joche,  so  wichtig  damals  schon  ge- 
wordiMHMi  Alhaiipsen. 

In  Bulgarien  zwischen  der  Donau  und  der  Nischava 
h;it  mir  frrimdschaftlichst  Herr  Kanitz  zur  Errichtung  für  Aufnahme- 
Pyramiden  oder  Hauptsignalc  folgende  Punkte  empfohlen,  für  welche 
Angaben  ich  ihm  desto  mehr  verbunden  bin.  als  dieses  Terrain  den 
Kartographen  fast  gändich  unbekannt  geblieben  ist. 

1.  Der  Hfigel  des  Dorfes  Rabis  sammt  Kloster  am  Arzer,  wo 
man  eine  grolle  Aussicht  anf  das  Donauthal  und  auf  die  walachiscbe 
Ebene,  so  wie  auf  die  Gebirge  der  serbisch-bulgarischen  Grense 
genießt. 

2.  Die  Ku[)pe  der  I  v  a  ii  o  va-L i  va d  it ,  beiliiiilifi:  3500  Fuß 
Hohe  als  letzter  serbischer  Grenzhorg,  wo  das  Terraiu  nach  Osten  und 
Westen  einem  weit  und  breit  vor  Augen  liegt. 

3.  Der  Sveti  -  Nikoia  -  Bergpaß,  ungcfälir  ustlieh  von 
Mustapha-Pascha-Falanka ,  wo  sich  ein  waliros  Panorama  entrollt,  in- 
dem man  nördlich  den  Rtagn,  nordwestlich  dieSuva-Planina  bei  Nisch, 
weiter  westlich  den  Kopaonik,  südwestlich  die  Gebirge  nördlich  von 
Trn  und  östlich  Bulgarien  von  Timok  lum  Lom.  so  wie  die  walachi- 
scbe Ebene  Qbersehen  kann.  Doch  moglieb,  daß  die  den  Paft  sud- 
lieh beherrschende  Spitze  des  Ho dja -Balkan  einen  noch  weitern 
Sichtkreis  eröffnen  wOrde. 

4.  Dem  Karaul-IsTor  der  noch  nSher  von  Nustapha-Pascha- 
Palanka  ist.  und  Ton  wo  aus  man  die  ganze  Kette  des  Hodja-Balkan 
oder  Stara-Planina  gegen  Osten  überblicken  kann. 

5.  Kuilljrli  die  Felsenspitzen  der  alten  römisch-türkisclieri  Veste 
Belgradsc  hi  k  an  der  Stankovatscbka-Rieka  und  bei  Orescbe 
5  Stunden  von  Widdin. 

Die  Thäler  dieses  Theiles  von  Bulgarien  bahnen  sich  alle  ihren 
Weg  durch  die  Berge  gegen  Osten  oder  Nordosten  und  scheinen 
demnach  nicht  an  dem  Langenthalersystem  Ton  N.  W>  nach  S.  0.. 
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welches  nii  hr  HÜdlich  von  Scharkoe  oder  Pirot  bis  nach  dem  Sophi»- 
Becken  heri*scht,  Theil  zu  nehmen.  (Sieho  Kanits's  Reisebericht 
Ak.  Denksehr.  bist  Cl.  1867  und  H.  Waeheuhusen  von  Widdiu 
nach  Stambul  N.  ConTersat  and  Reise  Bibliotb.  W.  i81»5,  Nr.  4.) 

Jetxt  bleibt  mir  nur  noeh  vorbehalten,  fiber  das  eigentliche  Dar- 
dan ien  ein  Ähnliches  antugeben.  Ich  nenne  namentlich  se  den  Theil 
Ober^Mösiens  iwischen  der  eanalartigen  HauptstnAe  von  Nisch  lu 
Sophia,  bis  zur  serbischen  und  maeedonlseben  Crrenze  sammt  der 
Niedenintr  der  Metoja  zwisi-hen  den  Gehirj^cn  des  Schar,  des  Glich 
und  l^'klell;  Leu«  Zw  cilVl.  dalJt  fast  das  gaii/r  liand,  westlich  von  der 
bülprarischen  Monua  einmal  zu  Serbien  gehörte  und  niif  Reclit  auch 
Alt-Serhien  heilet.  Jetzt  hausen  leider  viele  Arnauteii ,  sowohl 
mahoroedanische  als  katholische,  in  diesem  £i*üwiukel.  (Siehe  Soc 
de  Geof^raphie  de  Oenove  1865*  Bd.  3.) 

Zwischen  der  Nischava  und  der  bulgarischen  Morava 
sind  die.  mit  Pyramiden  wahrscheinlich  in  besetzenden  Bergrücken 
namentlich  folgende:  1.  SQdSstlich»  sOdlich  und  südwestlich  von 
Nisch  die  Suva-Planina,  des  Hm*  von  Kanitz,  meine  Stara-Planina 
(Turquie  Bd.  1,  S.  148);  2.  die  Baditschka-Gora,  eine 
Scbiefcrkette  westlich  der  vorigen  Kalkkette;  3.  das  Gebirge  west- 
lich von  Mustapba-Psseba-Palanka ;  4.  die  Belava-Plaiiina 
nördlieli  von  Pirot;  Ii.  die  Sehirena-  und  Schiroka-Planina 
und  besonders  die  hohen  kahlen  Kuppen  des  Snegpolje;  0.  die 
Gebirge  drrSiikava;  7.  die  Gebirge  an  den  (Quellen  derNeboi- 
titza  südlich  von  Klisnra  und  8.  die  Klisurska-Planina. 

Von  der  Suva-Planina  aus  hat  mau  die  Aussicht  in  die  unteren 
Thcile  der  Nischava-»  Topolnitza-  und  Kiitinska-lliekathäler  und  auf 
die  niichstenGebirge,  welche  man  beherrscht.  Von  der  etwas  niedrigen 
Baditschka-Gora  verfolgt  man  den  Lauf  der  bulgarischen  Morava» 
den  Ausgang  des  Vlasina-Yhales  und  übersieht  einen  bedeutenden  Theil 
der  kleinen  gebligigen  Gegend  mit  manchen  TbSlem  iwischen  der 
bulgarischen  Morava  und  der  Kossover  Ebene. 

Von  derU(u<;e;^^end  der  Stadt  Mustapba-Pascha-Palanka  fibersieht 
man  ihre  Ebene  oder  das  Luscbnitza-Thal  und  die  Gebirge  ISngs 
der  Nischava.  Von  der  Heiava -Planina  bekommt  man  die  Aussicht 
nach  dieser  Ictsstern .  so  wie  nachdem  Tzernokliski  -  1  lüde  zu.  Von 
der  Sncgpolje  üherldu  ki  man  auf  einmal  die  stanze  Struclur  der 
nächsten  mächtigen  und  zahkeicheu  Gebirge»  unter  welchen  die 
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Schiruka  und  Scliirena-Plauiiia  die  nächsten  sind.  Doch  sieht  mau 
über  diese  noch  die  Gebirge  der  Sukava  mit  ihren  tiefea  Thalern 
(siehe  Vvo\]\  8)  und  selbst  noch  in  der  Ferne  den  Vitoeeb,  so  wie 
näher  südiich  das  Quellengebiet,  sudlich  von  Klisura  und  die  Klir- 
hetika-Planina,  endlich  koaimen  noch  eetlieb  Theile  des  obem  Laufes 
der  bulgarischen  Morara  und  das  HOgel-  und  Bergland  westlich  vom 
letstem.  Von  einem  östlichen  AuslSufer  des  Snegpolje  oder  besser, 
an  einem  Orte  des  kleinen  wenig  breiten  Plateaus  dstlieh,  gewahrte 
ich  pl5tslich  im  Mai  gegen  Osten  xu  eine  große  in  Schnee  gehOllte 
Kuppe,  welche  man  mir  nicht  nennen  konnte.  Jetst  denke  ich,  daA 
es  möglieh  das  von  Kanitz  entdeckte  Sveti-iNikolngebir^t^  gewesen 
sein  köiiutc,  denn  für  den  Vitosi  ii  war  mir  die  Kuppe  zu  abgerundet 
und  tür  den  iriulM  n  15:ilk;u»  zu  nahe. 

Die  voll  mir  nicht  hestiegeacn  Gebirge  an  dem  niitllcrn  Laufe 
der  Sukava  müssen  einen  gänzlichen  Aufschluß  nicht  nur  über  jenes 
Wasser,  sondern  auch  über  ihre  Zuflüsse  geben.  Es  sind  daselbst 
eine  große  Anzahl  von  tief  geschlängelten  und  tbei! weise  spärlich 
bewohnten  Thälern  xwischcn  waldigen  Bergen,  welche  wohl  DetaiU 
Aufnahmen  erfordern  werden.  Kleine  Aussichten  gewihren  die  Um- 
gebungen Ton  Tro,  Grlo  und  Brsnik,  wo  man  dann  diese  verschie- 
denen Niederungen  gut  kenneu  lernt  und  mit  dem  Strymon-Thale  in 
Verbindung  bringt. 

Die  Gebirge  an  den  sahlreiehen  Quellen  des  Gomela-Voda 
oder  Nebeititsa,  mössen  als  dstliche  Nachbarn  der  Kurbetska- 
Planina  Ühnliche  Ansichten  wie  U^tztere  liefern,  namentlich  wird  man 
von  da  aus  nicht  nur  die  Dovauitz«),  den  Vtto.seh  und  Rilodagh,  son- 
dern auch  die  lierge  und  Thaler  hei  Egri-Pal  nilv  i.  so  wii*  den  Kessel 
der  llistrilza,  die  tjrnßen  NiecU  riiiij^en  vun  Hadomir  nnti  das  i  iml  der 
Tzarina  oder  vun  l>n|uiit/.a-l)juniaa,  sehen,  indem  man  nui-dlich  den 
Suegpulje,  und  seine  nächsten  Gebirge  vor  Anisen  liahen  nnilS. 

Längs  dem  obersten  Jjaufe  der  huigai  i>chen  Morava 
gibt  es  manche  niedrige  Hügel  südlich  wie  nördlich,  welche  zur  Aut- 
nähme  benutzt  werden  können.  Die  Anhöhen  hinter  Vranja  schienen 
mir  besonders  dazugeeignet(Kristilovatsa-  und  Piatschevitsa- 
Planina). 

Um  das  gebirgige  Terrain  awischen  demSitnitza-undLepenatzer- 
Becken  und  der  bulgarischen  Blorava  zu  fibersehen,  scheinen  nach 
der  Karte  Hahnes  (akad.  Ocnkschr.  bist  Classe  1861,  Bd.  11)  fol-* 
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gc'iide  l'uiikte  vorzii^Hicli  firin'ijjiict  zii  sein,  iiaiiienilich  der  last  im  Ceii- 
iruni  stehende  hohe  Berg  Mrkoit  zwiscbeii  den  Thfdern  (Irr  Medvedja 
und  Veternif/::«  odf^r  zwiachen  derGolak-  und  Gurihab.i-Plaaiaa» 
dann  die!»e  beiden  letztern  (iebirge,  der  Vetigla va-Rüeken  xwi- 
schen  der  Kri?a  und  der  Medvedja,  vielleicht  die  Poljanika«  und 
Kukavica-Planina  an  den  Quellen  der  Vetemika,  westlieh  ?on 
Leskovat«  die  Vutsehanaka-Planina,  die  Petrova-  und  Ra- 
danka-Borge  swischen  dem  Baebe  PUsta  und  die  aüdliclien  Zu- 
flflsse  der  Toplitxa  u.  s.  w. 

Ffir  die  Aufnahme  der  Toplitza  kann  man  die  Gegend  von 
Kur.schumlie  (den  V i  do  vs  k  a  -  Ilert]^) ,  dann  vorzüglich  die  Anhöhen 
nÖrdh'ch  \  >mi  l'rokuplje  oderProkup  aucmprehlen.  (Siehe  S  {m*  ii  ce  rs 
Travels  in  euiupran  Turkey  18S1.)  Von  den  Höhen  westlich  von 
Leskovatz  sieht  niün  mehrere  Zutlüsse  der  Morava,  vorzüglich  die 
Vetemika,  Jablanitza,  Vlasinu  u.  s.  w.  Auch  von  dem  spitzigen  Hügel 
von  Kurvingrad  an  der  Morava  ubersieht  man  ihre  Ufer  und  ihren 
Zusammenfluß  mit  der  Toplitza»  im  Distriete  Dobrilach.  Von  den 
kleinen  Anhohen  nordlich  von  Nisch  fiberbliekt  man  die  nächste  Um- 
gebung. Die  Baditachka-Gora  und  das  Gebirge  süddstlich  von  Le- 
skovats  gewähren  voIUtSndige  Auaaichten  auf  den  HoravaoLauf»  auf 
ihren  Zufluß^  die  Vlasina,  so  wie  auch  auf  die  Gebirge  der  Arnauten. 

Gegen  Westen  versicherte  ich  mich  auch,  daft  das  alte  Novo- 
Brdo  durch  seine  hohe  Lage  und  am  Rande  eines  steilen  Gebirges 
eine  sehr  günstige  Aurauinnestation  sei,  namenth'ch  für  die  theil- 
weise  durch  serhij^che  Auswanderung  ver^Mll^rrte  uestlich  gelegene 
Gegend  und  die  zahlnichen  kleinen  riiiilcr  zwischen  Giijlan 
und  Prislina.  Bei  letzterer  Stadt  sind  die  Anhöhen  östlich  und 
südlich  zu  wenig  hoch,  um  weitere  Aussichten  zu  erlauben  und  auf 
den  nördlichen  sieht  mau  das  Amseler  Feld  und  das  Sitnitza-Beckeu. 

Für  das  S  i  t  n  i  t  z  a  -  u  n  d  L  a  b-Be ck  e  n  stellt  sich  am  vortheil- 
haftesten  die  isolirte  kahle  kleine  Kuppe  des  Goleseh  sOdwestlich 
von  Lapuschnik  an  den  Quellen  des  Dmitia.  (S.  P^fil  8u.Viquesnel 
Taf.  22,  Fig.  S2.)  Von  dieser  ubersieht  man  zu  gleicher  Zeit  nicht 
nur  die  Metoja,  sondern  auch  das  Dmitia -Thal  sammt  deren  kleinen 
Röcken,  östlich  und  westlich  (Komoran)  als  Scheidewände  zwischen 
Metoja  und  dem  Sitnitza- Becken.  Der  obere  Theil  des  Lab  fordert 
die  Besteigung  des  Kusses  des  Ljuhatrn  und  der  Eingang  des  Lub- 
defile's  wird  von  Katschauik  gut  beobachtet.  Das  kleine  bewaldete 
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niedrige  Plateau  zwischen  der  Sitnitza-Niederting  udü  den  Quollen 
der  Lepenati,  gewilhren  mir  eine  Aussicht  auf  die  ersteren.  Für  die 
östUehen  Zuflüsae  der  Sitoitsa  ateheo  meiatena  nur  niedrige  Berge  zu 
Dienate.  Im  Becken  der  Sitnitea  muA  man  aich  durch  die  Anhohen 
südafidweatlich  von  Hitrovitaa,  ao  wie  mit  denen  9atUch  zwiachen 
Vuachitro  und  Mitrovitsii  helfen.  Die  hohe  Spitee  dea  alten  Zve- 
tacha  n-SehlaaaeB»  nCrdlichTonMitrovitza»  gewShrt  eine  siemlich  be- 
deutende Auaaicht  auf  die  daaelbat  fiist  rechtwinklige  gcbop^ene  Rinne 
des  Ibar,  so  wie  auf  die  tertiären  und  traehytischen  nächsten  Bei*ge 
uikI  mit  Weingärten  oder  Waldungen  besetzten  Berglehnen.  (Siehe 
Viquesael  Taf.  22,  Fig. 

!n  der  Metoja  Itann  man  aber  leicht  prrodatisrhe  I>reieekc 
belLommen,  wenn  man  den  Kobelitza  oder  selbst  nur  das  boehgelegene 
Prisrcncr-SchloA  mit  einer  Spitze  bei  Detschani,  mit  dem  Peklen» 
mit  den  hervorragendsten  Theiien  dea  siidliVIien  Glieli  und  der  Sua- 
oder  Kurilo-Planina  (aiebe  Viqueanel  Taf.  22»  Fig.  27)  ?ereinigt. 
Uro  die  Piriarener-Ebene  oder  dieae  afidliche  Ahtheilung  dea  Beckena 
zu  aehen,  aind  die  Ueinen  niedrigen  tertiären  Plateaua  hoch  genug, 
welche  man  vor  Sua-Rieka  fiberachreiten  mu6.  Daa  TzernoIeya- 
'Thal  braucht  Tielleicbt  eine  kleine  locale  Aufnahme  wegen  der  be- 
waldeten Gegenden  und  der  wenig  hohen  Berge  neben  derselben, 
l'm  das  große  Tlinl  oder  den  p:roßar(igeii  Bergcanal  von  Prisren  nach 
der  Luma  und  den  Seliwarzi  u  liiiii  reehl  übersehen  zu  können.  inu& 
man  den  Schalle-Sehl  oßl)  erg,  su  wie  eine  westlicli  von  Prisren 
gelegene  untere  Stute  des  Sehars  besteig^en.  Doch  bleibt  die  Spalte 
des  Weißen  Drin  wegen  ilirer  Tiefe  versteckt. 

Durch  Professor  Peter's  große  Gefälligkeit  bin  ich  im  Stand 
gesetzt  worden  auch  über  die  Dohr utse ha  sprechen  zu  können» 
WO  die  österreichischen  Ingenieure  bei  der  walachiachen  Aufnahme 
im  Jahre  18K6  einige  Punkte  trigonometriach  aelbst  acbon  bestimmt 
haben.  Letztere  befinden  alcb  erstena  an  der  Donau  afidlieh  ron 
Hatachin  am  Jaeobsberg  (180»  89  W.  Kl.)»  zwischen  Seraera-Bair  und 
Turkoje,  dann  besondera  afidlieh  an  der  Eiaenbahn  Ton  TschemaToda 
nach  Küstendsche,  wo  sie  neun  Dreiecke  förmlich  meßten;  nament- 
lich der  erste  mit  den  Stationen  Tepe  aiü  Lössplateau  bei 
Oitina  <)  oder  Tepe-Sopata  bei  Rasova,  Allah-Bair  hei 
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Dnltadschik  mul  DjMizp-Ti'pej  bei  Tsohornovoda ;  der  zweite  mit 
den  zwei  letzten  Punkten  und  der  Station  Ister-Tcpe  bei  den 
Taschaul-See ;  der  dritte  mit  den  Punkten  Deiize-Tf^pe,  Ister-Tepc 
bei  lsterko{i  und  Bujuk-Ojük;  der  vierte  mit  h  tztirn  beiden  Sta- 
tionen und  Avret-Jük  bei  KöstendsKihe;  der  fünfte  mit  letcterer 
StatioD,  Baach-Maglesi  and  TarlajOk,  der  sechste  mit  den  letitern 
Orten»  ATret*Jük  und  Bujuk-öjQk;  der  siebente  mit  Tarlajfik, 
Murad-Öjok  und  Bujnk-Öjuk;  der  achte  mit  beiden  letxtem  Sta- 
tionen und  Deuie-Tepe  und  der  neunte  mit  letztem  Ort,  Harrad- 
Ojuk  bei  Eski-Biblikoi  und  Sopata.  Eine  Basis  war  am  Sebwarsen 
Meer  Yon  Kustendscbe  bis  zum  RifT  von  Tulsa  mit  Pegel  gemessen 
und  ktinntc  iiordwürts  von  (l«*r  Südspitze  def  Kanara-See "s  am  F^inian- 
ia.si'li;iiil  \uilnM*  bis  an  das  Vnrjxt'birtrc  Niadia  verlängert  werden. 
An  d)  1  l>(mau  wäre  eine  Ha.sis  vom  Topalo  iiaeb  Hirschnva  inid  nord- 
wärts bis  Dojan  oder  Dujeni  praclicabel.  Am  Üelta  wäre  solches  am 
vortheilhaHesten  von  Parkiseh  über  Samova  ostwfirts  bis  unterhalb 
des  Dorfes  Kischla.  Prot.  Peters  fugt  bei,  daf^  die  trigonometrisch 
errichteten  Pyramiden  schon  längst  von  den  Einwohnern  zen^^M  wnt~ 
den  und  daft  man  sich  oft  Tergeblicbe  Möhe  gab  die  Punkte  au  erfra- 
gen, in  sofern  sie  nicht  von  den  Thllem  aus  weithin  sichtbar  sind. 

In  ihrer  Abstufung  Ton  W.  gegen  0.  leigen  diese  H5hen  das 
Sinken  des  LössniTcau  durch  treppentormige  VerwerlVing  der  untetlie- 
genden  Jnrakalkplatte  an.  In  der  Mittelzone  der  Dobrutscha  oder  am 
südliehcu  ilande  des  Waldgebirges  ron  ßabadagh  und  in  den  au- 
stußenden  hohen  Lehm  -  Plattformen ,  nennt  Herr  Prof.  Peters  als 
wichtige  Orifnliruiigspunkte  folgende,  namentlich  1.  ein  Grünsteinfels 
südwestlich  von  Sarikioi,  und  der  Sakar-Üair  oder  Goldberg,  siidsiid- 
wesUich  von  Atmadscha.  Zwischen  beiden  und  um  letzteres  Dorf  liegt 
ein  yielkuppiges  Wald-Gebirge  nur  zu  einer  detaillirten  Gebirgsauf- 
nahme  geeignet.  2.  In  der  nördlichen  Zone  in  der  Bucht  von  Baba- 
dagh  den  Denis-Tepä  mitten  in  der  DiluTial-Ablagening.  3.  Im  nörd- 
lichen Walle,  Besch-Tep4*s  höchste  Kuppe  (134,  36.  W.  KI.)  Taf- 
sehan-Bair  nSchst  Kischla,  Scharika  südsQdwestlich  Ton  Pftrkiscb, 
mehrere  Tepe  südlich  Ton  Isaktscha,  der  Berg  von  Garhina  nord«- 
nordostlich  von  Natsehin.  Südlieh  der  drei  letztgenannten  Punkte, 
herrscht  ein  sehr  complicirtes,  zum  Theil  schroffes  Gebirge.  4.  Am 
Donaiaaadc  .siidlich  von  Matsclün,  auiier  dem  Jacobsberg,  die  Ufer- 
fclscn  uächüt  PcUchenjaga. 
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Si'hr  holif  Punkte  wiiroii  hei  Zuzujat-Mare  ö'>tiich  von 

Gretsclii  (Sogaa- Liik),  südüstlich  von  Matscliiii  f2S3.  22  W.  Kl.), 
derkaiam  Westsüdwest  lieh  von  Maidaiikioi  in  derselhiMi  Hii-htun<(  (237, 
71),  Ponuil  nordwesthth  von  Uaschkioi  (200,  ili)  uml  Pialiarosirli 
östlich  TOD  Nikulizel,  südsfidösUich  von  Isaktseha  (167,  89).  (Siehe 
die  nächstens  erscheinende  geographische  Ahhandlung  und  die  Karte 
duu  von  Herrn  Vroi,  Peters.) 

Wenn  für  Serbien,  wie  schon  gesagt,  der  Schturatc,  der  Ble- 
dTednik,  der  Kopaonik  oder  Jelin,  die  StoIoTi,  die  Djakova-Ptanina» 
der  Jastrebato,  der  Rtagn,  die  Omolie-Planina,  der  Stol,  Mtrotsch  und 
VHska-Tsehuka  die  Haoptpunkte  für  die  Errichtung  von  Pyramiden 
bleiben ,  kann  man  für  Nord-Bosnien  besonders  den  Setz,  das 
Raduscha- iiehirge,  den  lj;niaa  westlich  von  Sarajevo,  die  Uomania- 
Planina,  der  Stög  zwischen  der  Hosna  und  der  KriYaja-Hteka  und  den 
Javornik  zwischen  der  Kladina  mal  Sprelza  im  Au^re  halten.  Für 
Süd-Bosnien  stellen  sich  sclir  vorlheiihait  die  Pratscha-Uerge,  der 
Pobienik  nördlich  Ton  Priepolje,  der  Glieb,  die  Mokra-Planina,  der  Dor- 
mitor,  und  Kom  n.  s.  w.  Für  die  Herzegovina  sind  in  demselben  Falle 
die  Haduscha-Gebirge ,  der  Porim,  der  Velesch,  der  Lebersebnik, 
Volojak,  Düga  und  Ijubomir  (nördlich  von  Trebigne)empfehlenswerth. 

Für  Montenegro  der  Kom»  der  Lovtscben,  der  Tschevo  u.  &  w. 

Für  Nord-Albanien  derplrokletta,  die  Kiapha-Malia,  die  Gebirge 
von  Croja,  die  Gebirge  westlich  des  Schwanen  Drin,  der  westliche 
Jalesch,  der  Korab,  der  Seluir,  Peklen,  Ljubeten,  Golesch,  die  Höhen 
von  Petreila. 

Für  MiUel-Albanien  der  Gabar-  oder  (iiiahe-lialkiin  und  die 
Gebirge  an  der  egnatiiii>,ehen  Strafte  von  lUltassau  nach  Ucliri. 

Für  Süd-Albauieu,  der  Tomor,  die  iNenuM\ska-Malia,  die  Gebirge 
bei  Ostanitza,  mehrere  Spitzen  des  Piuduü,  der  Mit3chikdi ,  die 
Chimaera,  die  Gebirge  Suli,  der  Peristeri. 

Für  Thessalien  der  Olymp,  der  Ossa  und  Pelion,  die  Gehir<,'c 
nördlich  von  den  Meleoren-Klöstem,  die  Agrapha-Gebirge,  die  thes- 
salisch-griecbische  Kette. 

Für  die  Chaicis  der  Athos. 

Für  Macedonien  im  Westen  die  Vodena-Gebirge,  der  Burenos, 
der  Nidge,  der  Peristeri,  das  Gebirge  iwischen  Resna  und  Ochri,  der 
Koziak,  das  Gebirge  südlich  von  Gafadartzi,  das  nördlich  von  Zayas, 

der  Korab,  mehrere  Spitzen  des  Schars,  die  Gebirge  beim  Vardap- 
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Engpasse  Demir-Kapu,  der  Schloßbere  zu  Istih.  das  Gebirge  von 
Plaseliavitza,  da.s  (iehir^e  südlieh  von  bgi  iiii«l;iiikii ,  d»  r  Dovenitza, 
der  Perindagh,  der  Miinikiun,  die  Höhen  östlich  von  L;iliaiia  ii.  s.  \v. 

Für  den  lihodojiiis  den  Pcriiidagh,  die  Geiiirge  nin  I^atiluk,  die 
Rilo-Planina,  die  (iebirge  am  Ursprung  der  Arüa,  die  Gebirge  iaogs 
dem  Kis-Derbent  u.  s.  w. 

Für  Thraeien  der  T»  kirda^h.  Anhulien  bei  Harmanli  und 
Kesehanp  die  Gegend  von  Kirkli9»e»  die  Srednagor»,  der  Tscbatal- 
dagb,  die  Nebenkette  dea  Balkans. 

FOr  dieDobnitscba  der  Baaeb-Tepe,  der  Jacobaberg.  derDenia^ 
Tepft,  der  Sakair-Bair,  der  Tepe-Sopata  u.  s.  w. 

FOr  Bulgarien  mebrere  Kuppen  des  hoben  Balkans,  und  der 
Nebenketle,  einige  Plateaos  wie  bei  Scbumla  u.  s.  w.»  Lovatx»  b?or, 
die  äuftem  Gebirge  des  Efmpol-Balkan. 

Im  westlichen  Bulgarien  mehrere  Punkte  des  I^hodopus.  der 
Vitosch,  der  Riiodagh,  der  Koniavo,  das  Sveti-Niculagebirge,  die 
Ivanova-Livada. 

In  Dardanien  endlich  die  Siiva-I*lanina.  die  Haditsehkagttra,  der 
Sncgpolje,  die  Kurbetska-Planina,  die  Gebirge  nördlich  von  Vrania, 
die  höchsten  Spitzen  der  Arnauten-Pianina  /w  iselien  Leskovatz  und 
Pristina,  die  Höhe  von  Noro-Brdo,  der  Golescb,  der  Ljubeten,  der 
Kopaonik  und  Jastrebatz. 

Bevor  ieb  scbließe,  ronft  ieb  noch  tweier  Werke  enrabnen. 
woraus  nocb  so  mancber  Wink  zu  beachten  sein  durfte  u.  x.: 
G.  Rhodos  ^Personal  Narrative  of  a  tour  of  military  Inspection  in 
various  parts  of  european  Torkey  Aug.-Nov.  1853.  L.  1854*  und  be- 
sonders dasRefsewerit  der  englischen Friulein  G.  Mary  Mackenzte 
und  Adel  Paiiliiie  Irby  Voyage  in  Servia,  Uulgaria,  Greece  aud 
a  part  ul  Albania,  a.  Montenegro  1866  oder  1867. 
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Die  kobaltführenden  Arsenkiese  Glaukodat  und  DanaiL 
Von  dem  c.  M.  fiost.  Tscliermak. 

Die  Minenilteii,  welche  die  Form  des  Arsenkieses  besitzen,  enf- 

halten  zuMeilen  nußer  den  Bestfindtheilen  des  letzteren  nueli  eine 
iiit  lil  nnbcdeuteiide  Mentje  v<»n  Kobalt:  eines  dieser  Mineralien  — 
ilei*  (ilaukodot  Bre  i  t  Ii  au  p  l's  —  Ital  sogar  viil  mehr  Koltnit  als 
Eisen,  und  steht  dah»'r  iu  (irr  Zusammensel/.uiiL:  dciu  Kdliallin  naiie. 
Es  besteht  also  eine  Heilie  von  isomorplien  Mischungen ,  weiche  mit 
der  \'('f^indnncr  FeAsS,  dem  Arsnikies  ]i(>r;innt  und  mit  dem  Hlicdc 
€oAft8  endet.  Der  Glaukodoi  stellt  noch  nicht  dieses  Endglied  dar, 
indem  er  noch  Eisea  enthält. 

Da  ein  eiseoarmer  Glaukodot  dieselbe  Zusammensetzung  hatte 
wie  der  tesserale  Kobaltin,  so  ist  eine  Dimorphie  der  Substanz  €oAsS 
IU  Tcrmuthen.  Sowie  bei  dem  Eisenkies  die  Substanz  FeSS  einmal 
tesseral  als  Pyrit  ein  anderesmal  rhombisch  als  Markasit  auftritt,  so 
verhielte  es  sich  auch  mit  dem  Kobaltin  und  Glaukodot.  Die  Unter- 
suchung des  letzteren  Miuorales  hat  also  noch  manche  Fragre  ZU 
beantworten  und  deshalb  scliieii  es  mir  lohnend  einen  (ilauki  dot, 
wovon  vor  Kurzem  Herr  Direktor  M.  Horn  es  einige  große  Kr)i>lalic 
für  das  llot-Mineralienkabinet  erwarb,  genauer  zu  (irüi'en. 

Das  Mineral  stammt  von  Hakansbo  in  Schweden.  Es  ist  verwach* 
sen  mit  Kupferkies  und  Kohaltin,  und  bildet  einzelne  vollkommen  aus* 
gebildete  bis  1 1/,  IsW  grolle  Krystalle ,  welche  ein  aufrechtes  Prisraa 
von  tlO-|-*'  mit  glatten  FISehen  und  ein  Langsprisma  von  118^  zeigen, 
dessen  Flüchen  immer  etwas  gerieft  erscheinen,  da  auch  ein  zweites 
LSngsprisma  in  oscillatorischer  Combination  auftritt.  Letzteres  kommt 
auch  mit  deutlichen  FIfichen  ausgebildet  vor.  Die  Form  stimmt  mit  der 
des  Arsenkieses  nahezu  uberein ,  wie  man  aus  dem  Vergleich  meiner 
finnähernden  Mcbsungen  mit  den  Angaben  Miller  s  e«*kennt 
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Gliokodot  Ar«iiiiki«i 

ooP   m  =  ilO**!  iiri2* 

\Poo   *  :  *  =  li8  117  62 

ooP:i/W  m:  «  »  107  106  57 

{Pmtfm  *  :  I  a  161  160  45. 

Die  Spaltbarkeit  ist  wie  beim  Arsenkies  ziemlieh  deullieh  nach 
dem  Prisma  m,  außerdem  weniger  deutlich  nach  der  Endtlüche  c. 
Die  Farbe  ist  röthlich  atlberweias  doch  nicht  mit  so  ?icl  Roth 
wie  beim  Kobaltin.  Das  Eigengewicht  ist  5'tf73.  Beim  Erhitzen 
im  engen  Kolben  liefert  das  Mineral  gans  so  wie  der  Arsenktes  ein 
dreifaches  Sublimat:  rothes  und  braunes  Schwefelarsen  nebst  einem 
Arsenspiegel.  Auf  Kohle  erhitzt  gibt  es  nach  Vertreibung  des  Arsens 
eine  tief  graue  Kugel.  Das  Pulver  der  letzteren  mit  Borax  zusammen- 
geschmolzen ÜL-Iert  ohne  weiteres  ein  knhalthlaues  Glas.  Es  Yorcinigen 
sich  also  die  Reactioncn  des  Arseakie^'  ^  tind  des  KoLallni.  Die 
rh<Mnis('h(>  Zusammensetzung  hat  auf  meine  BiUe  Herr  Dr.  E.  Ludwig 
mit  vieler  Sorgfalt  bestimmt: 

Schwefel   19-60 

Arten   44*03 

Bisen   19*34 

Kobalt   16*06 

Nickel   O'OO 

99't3. 

Diese  Zahlen  entsprechen  den  Verhjiltnisscii  tlos  Arseiikieses  und 
des  kohaltiu»  und  zwar  einer  Mischung  beider  Substanzen  nach  dem 
Verhältnisse: 

(FeAsS)j  («oAsS^. 

Vergleicht  man  damit  die  Zusammensetzung  des  Glaukodotes  vun 
Huasko  in  Chile,  dessen  Mischung  nach  der  Analyse  Plattner's 
(FeAsS),  (€oAsS)|,  so  erkennt  m^n.  «Inß  das  schwedische  Mineral 
dem  Arsenkiese  nSher  stehe  als  das  Chilensische. 

Plittner      licrcchutt      Ludwig  berecbnet 

Schwefel  20-21  19-41  19-80  19-49 

Arsen                      43*20  4ä-49  44  03  45-67 

Eisen  H-90  11*32  ly  34  18  04 

üoUult  24-77  23-78  16  06  lS-90 

100-08  100  99*23  100. 
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Früher  wurde  bemerkt,  daft  mit  dem  scliwedisclii  n  Mimia!  ,'uich 
kobaili»  verwachsen  voi-kumme.  Die  (icsellsclialt  Lot  sich  in  der 
Weise  dar,  daß  kleine  Krystalle  von  Kubaltin,  welche  die  Flächen 
des  gewöhidicheii  Pentagondodekactlers,  des  Hexaeders  und  Oktae- 
ders zeigen,  in  die  Fläche  eines  grossen  Gtaukodotkrystalles  eingesenkt 
erschienen.  Demnach  kommt  die  Substanz  €oAsS  an  derselben  Stufe 
sowohl  rhombisch  als  tesseral  krystalüsirt  vor,  gerade  so  wie  man 
Pyrit  und  Harkasit  neben  einander  beobachtet  hat. 

Bs  erscheint  mir  nicht  unrichtig  das  schwedische  Mineral  zum 
Glaukodot  zu  stellen,  obgleich  dasselbe  merklich  weniger  Kobalt  ent- 
hält, denn  es  unterscheidet  sich  in  seinen  Eigenschaften  fast  gar  nicht 
von  dem  Glaukodot  B  r  e  i  t  h  a  u  p  t's,  während  es  von  dem  nächsten  Zwi- 
schengliedc, welches  zum  Arsciikics  Kilirt,  demDanait  oder  Kohnltarsen- 
kies  durch  Farhe  und  Lüt  Ii  roh  r  verhalten  unterseliieden  werden  kann. 

Demnach  wäre  ein  zweiler  Fundort  ffir  tleu  iJlaudokot  bekannt. 
Früher  wurde  auch  ürawicza  im  Banat  als  solcher  angegeben.  Ich 
habe  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  des  AUoklas  gezeigt,  daß 
dieses  nicht  richtig  sei  und  in  Orawicsa  kein  Glaudokot  vorkomme. 
Damals  versSumte  ick  aufmerksam  zu  machen,  daß  die  Analysen  von 
Hubert  und  Pater a,  welch^^|imehr  wegfallen,  in  dem  Handbuche 
der  Btineralchemte  von  RanHii4R^g  zweimal  angeführt  sind,  einmal 
unter  Kobaltin  und  ein  zweitesmal  unter  Glaukodot  mit  einem  Druck* 
fehler,  indem  die  Zahlen  fGr  Eisen  und  Kobalt  veik^rt  angegeben 
erscheinen. 

ie  Arsenkiese,  welche  viel  weniger  Kobalt  enthalten  als  der 
Glaukodül,  hat  man  früher  als  Kolialtarsenkiese  bezeichnet;  jene  von 
Franc onia  in  New-Iiauipshire  und  von  Illampu  in  Bolivia  sind 
nach  dem  Vorschlage  von  Hayes  Danait  genannt  worden.  Ich  möchte 
es  für  angemessen  halten  für  alle  diese  Kiese  statt  einer  schleppen- 
den Bezeichnung  den  Namen  Danait  zu  gehrauchen. 

Das  Hof-Mineral ienkabinet  besitzt  Kiese  aus  dieser  Abtbeilung 
von  den  Fundorten  Modum  und  Skutterud  in  Norwegen,  Hakansbo  in 
Schweden,  Franconia  in  New-Hampshire.  Ich  habe  dieselben  einer 
Untersuchung  unterzogen.  Die  Formenbildung  ist,  wie  bekannt,  bei 
diesen  Kiesen  etwas  mannigfaltiger  als  beim  Arsenkies.  Es  ließen 
sich  folgende  FlSchen  erkeDnen: 


)  8iUiiog«b«richtc  der  Wieaer  Akademie  Bd.  LIII.  p.  220. 
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4 
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(iwl)  , 

V  * 

Fnneonu 

« 
b 

• 

• 

(010)  . 

(imlt)  HtkaB»bft 

m 

* 

» 

(110)  . 

•        .  , 

• 

allgemein 

e 

• 

• 

(Oll)  . 

n 

.  /'oo    .  . 

• 

i 

■ 

• 

(301) 

*  • 

(rnall)  Francom« 

V 

• 

• 

\  «Im  I  . 

*  • 

rlak;)  nsho 

l 

• 

(*01)  . 

.  /'~  . 

• 

g 

• 

• 

(lO'i)  . 

.  ]  i  'oo 

allgeaiein 

9 

• 

• 

(103)  . 

•  • 

FruDConia,  Skutterud 

r 

• 

• 

(104)  . 

•  i/w  . 

Modum 

9 

• 

• 

(Hl) . 

k  * 

Pnneonit 

k 

• 

0«) . 

k  • 

Combinationen:  m,  v,  l,  e  Skutterud  —  ntf  l,  r,  e  Modum  — 
m,  h  8,  e  Modum  —  m»  /  Hakansbö  —  m  ^  ,  f .  f.  u,  ö  HakriDsbö  — 
fn»  e,  t,  t  Francoma  m,  e,  /•  «,  Vp  i,  g,  k  Francoiiia.  ihe  Flächen 
t,  r.  ^hat  KenngoCtam  Daaait  von  Franeonfa  bestimmt*).  Die 
Fläche  II,  welche  sieh  nur  an  dem  von  Hakansbd  fand,  macht  mit 
/  einen  Winkel  ?on  162*45,  der  berechnete  ist  162*K1,  wenn 
79*22'  wie  Miller  angibt.  Außer  den  (tir  den  Danait  angeführten 
Flächen  finden  sich  hei  Dana  noch  d/'=(33i).  P2»=(121)  und 
3/^^  =(231).  Die  Flache  r==  {  /'oo,  so  gewöhnlich  Leim  Arsenkies, 
komiiit  hei  den  DanaikMi  selten  vor. 

Die  |»iiSMk;ili?iehen  Eitrensehaflen  und  das  Verhalten  beim 
Erhitzen  sind  wie  hei  dein  Arsenkies.  Die  geröstete  Probe  aber  tarbt 
das  Boraxglas  blau,  nachdem  die  Schmelze  längere  Zeit  im  Rednctions- 
feuer  erhitzt  worden  ist. 

Der  Kobaltgehalt  der  bisher  nntersuchten  Danaite  schwankt 
iwischen  3  und  9*6  pe.  Die  Analysen  miigen  hier  aufgeführt  werden, 
da  fiber  einige  derselben  eine  Bemerkung  nicht  nnnothig  erscheint 


Schwefel 
Arsen  . 

Eisen  . 
Kobalt  . 

Kupfer  . 


I 

lü-08 
4314 
24-99 
9-62 

2*36 

\  04 


II 

20-86 
42  J)* 

8-92 


m 

i»im 
42-r>3 

8>67 


2-84 


IV 

17  6G 
40-77 
:dü-62 
8-57 


V 

1T-H4 
41-44 
32 -1)4 
6  45 


VI 

17-48 
47  4ö 
30 -ül 
4-75 


VII 

18-27 

29  •  'fl 
3-11 
8- 19  Ha 
0*81  Ni 

o-r>4Bi 


100-23  100*76  100 


99-I»    96*07  100*S9  100 


*)  8its«iis«b«ridito  der  Wleser  Akadcni«,  M.  IX,  p.  SM. 
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[.  Derb,  sogeDannter  Stahlkobali  von  Hamberg  bei  Siegen  nach 

Düf  ingafeld. 
IL  Dasselbe  Mineral  nach  Schnabel. 

III.  StraUig»  sogenannter  fasriger  Speiükobalt  von  der  Grube 

Mgrfiner  Löwe**  bei  Siegen  nach  Schnabel. 
lY.  Krystallisirt»  von  Modum  nach  Scbeerer.  Mittel  dreier  Analysen. 

V.  Krystallisirt,  von  Franeonia  nach  H  a  y  e  s. 

VI.  Krysliillisirt,  von  Mudiim  nach  Wühler. 

VII.  \)vvh,  von  lllainpii,  liolivia  nach  D.  Fori) es. 

Die  Arsenkiesc  aus  «icr  Gegend  vuii  Sii  gt  ii  werden  iti  den  Hand- 
büchern als  Koballiu  angeführt;  wie  mir  scheint  niclit  ganz  niil  Hecht, 
denn  Schnabel  gibt  blos  an»  daft  „die  Spaltbarkeil  des  Miaeralcs 
auf  Würfelflächen  hinzudeuten  scheine  aber  Krystalle  nicht  beob- 
achtet worden  seien**,  ferner  gesteht  er  selbst  zu,  daß  man  es  als  einen 
kobalthaltigen  Arsenkies  ansehen  könne.  Der  Danait  von  Franconia 
hfitte  nach  der  Analyse  von  Hayes  etwas  zu  wenig  Schwefel  und 
Arsen  für  die  Formel  des  Arsenkieses  und  man  hat  defthalb  schon 
Bedenken  getragen,  denselben  sum  Arsenkies  zu  stellen,  obgleich  er 
die  Form  des  letzteren  besitzt  Wenn  man  aber  bedenkt,  daft  auch 
in  den  Analysen  II,  IV  und  VI  der  Schwefelgehalt  nach  der  Rechnung 
nur  zwischen  1()  o8  und  10-43  der  ArsengehalL  /.\u>(  hen  45  90  und 
4^  o4  scliwai  ken  sollten,  so  wird  man  aueb  bei  diesem  Danait  keine 
viel  gn'l^^ere  Abweichung  als  hei  jenen  erkennen. 

iiier  muß  noch  ein  Miucral  erwähnt  werden  das  auch  zu  den 
eben  aufgezahlten  Kiesen  gehört  und  das  von  Kenngott  als  Eisen- 
kobaltkies von  Modum  in  Norwegen  aufgeführt  und  für  eine  rhombisch 
krystallisirte  Verbindung  von  Eisen,  Kobalt,,  Arsen  angesehen  wurde, 
also  die  Substanz  des  Smaltines  in  rhombischer  Form  darstellen 
würde«).  Kenngott  bestimmte  das  aufrechte  Prisma  zu  IIK**  die 
Dichte  zu  6-03  und  fand  die  obigen  Bestandtheile  aber  keinen 
Schwefel.  Da  indeß  bei  der  geringen  Menge  die  das  Mineral  ausmacht, 
eine  Irrung  leicht  möglich,  untersuchte  ieh  dasselbe  Stfickchen  das 
in  der  Sammlung  des  Hof-Mineralienkabiuetes  aufbewahrt  wird, 
nochmals.  Ich  fand  die  Form  des  Arsenkieses  oo/^=  1 1 1  °  außer- 
dem  Pcsj  =  Hi)  üi»erdies  die  Flächen  ä  =  ] /'oo  und  e—Poo  und 
die  Spaltbarkeit  parallel  ooP.  Im  enge.n  Glaskölbcbeo  liefert  das 


*>  «tuof  «Erteilt«  ^«r  Wiener  Aka4enie,  Bd.  XII,  p.  15. 
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Miner,'il  (htssi'llir  (iii  it.iclie  Sublimat  wie  <I'  i'  Aisfiikies  und  mi 
(ihrigen  die  Hi  artiniicii  des  Danaits.  Somit  i.st  dasselbe  tou  dem  in 
Modum  vorkummende  Danait  nicht  verschieden. 

So  wie  es  kobalthaltige  Arsenkiese  gibt,  so  därften  sich  auch 
Nickelhaltige  finden,  wenigstens  deutet  eine  Analyse  Ph.  Kröbers, 
der  in  einem  Arsenkies  aus  der  Gegend  von  La  Pas  und  Tungas  in 
Bolitia  4-74     Nickel  fand  %  darauf  hin. 


0  JahrMbericht  iür  Chemie  etc.  von  H.  Will  fär  ISSS«  p.  S71. 
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Verweh  einer  nai&rlichen  Aitordnwtg  der  Nagethiere 

(Rodentia). 

Von  dem  w.  M»  Dr.  L  J.  Fltfliger. 

Bei  keiner  Ordnuttg  der  SSugethiere  gehen  die  Ansichten  der 
Naturforeeher  sowohl  bezOglieh  der  Zahl,  als  auch  der  Begrenzung 
der  Familien  derselben  so  weit  auseinander  und  weichen  auch  in 
Ansehung  der  Einreihung  der  yerschiedenen  Gattungen  in  dieselben 
so  sehr  von  einander  ab»  als  bei  der  Ordnung  der  Nager  (Rodettiia), 

Bei  keiner  hat  aber  aiielt  das  Gesetz  der  Mannigl'attigkeit  so 
großen  Ausdruek  j^'el'uiideii,  aU  gerade  bei  dieser  und  hierin  ist  der 
Grund  jeiiei  kamn  m  bewältigenden  Schwierigkeit  zu  suchen,  die- 
selben niclit  nur  ihrer  scheiid)ar  natürlieben  Verwandtschaft  nach, 
sondern  so  m  gruppiren,  daß  niun  auch  im  Stande  ist,  die  für  sie 
aufgestellten  Gruppen  mittelst  durchgreifender  Charactcre  scharf  von 
einander  zu  sondern,  ohne  der  wirklich  vorhandenen  natürlichen  Ver- 
wandtsehafl  irgend  einen  Eintrag  lu  thun. 

Um  diess  recht  anschaulich  au  machen,  braucht  man  nur  einen 
Blick  auf  die  von  den  Zoologen  seither  in  Vorschlag  gebrachten  Ein- 
theilungen  su  werten,  denn  bald  wird  man  sieh  hieraus  die  Oberaeu- 
gung  verschaffen,  auf  welch*  schwankenden  Grundlagen  dieselben 
beruhen  und  wie  oft  WiHkOhr  oder  individuelle  Anschauung  und 
Phantasie  in  die  Wahrheit  eingegriffen  haben. 

llliger  fheilt  die  Xajxer  oder  Pliiller  ( IVensieuIantia )  —  wie 
er  sie  nennt,  —  in  seiiieiii  „Piudiumus  Systcmatis  Mom ttndlum  et 
Aüiunr  1811  in  acht  Familien  ein  und  stellt  für  dieselben  folgende 
Kennzeichen  fest: 

I.  lacropoda.  laagbeiie^ 

Pedes  saltatorii.  Dentes  molares  obducti  aut  complicati,  supra 
iniraque  S  aut  6* 
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Hierher  die  Galtuiigcii:  Dipus,  —  Peiletes  - —  und  Iderwnt:«; 

IL  Agilli.  Sekwtppe  Thlert. 

Antipedes  tetradactyli  et  Verruca  hallucarl.  Molares  obducti, 
supra  10  vel  8.  iulia  8. 

Mit  deu  Gattungen:  Myoxm,  —  Tamias,  —  ^iciuius  —  und 
IHeromy»; 

Iii.  lariaa.  laaacartige  TUere« 

Antipedea  pentadaetyli  vel  tetradactyli  et  Verruca  ballucari.  Mo* 
lares  obductt  supra  10»  8,  6,  iofira  8,  6.  Canda  vel  elongata  pitosa, 
vel  nudiuscula  annulata»  vel  brevia. 

Dazu  die  Gatfnngen:  Aretomys,  —  Crkeiug,  —  Mu$,  — 

Spalax  —  mid  Uaihijenjus ; 

IV.  Caaicalaria.  SrdwiUer. 

Pedes  pentadaetyli  digitis  fissis.  Molares  lameUossi  aot  eompli* 
catt  utrinque  6.  Corpus  pilosuin.  Cauda  pilosa. 

Mit  den  Gattungen:  Georyehm,  —  Hyptidaeua  —  und  Füer; 

Y.  Falaüfeda.  älcbwiminpfStler, 
Scelides  palmatae,  pentadactylae.  Molares  eompltcati  supra  4 
aut  10»  infra  4  aut  8. 

Hierher  die  Gattungen:  Hydromys  —  und  Casiar; 

VI.  Acaleata.  Stacheltriger. 
Molares  complicati  utrinque  10.  Corpus  aculeatum. 
Mit  den  Gattungen:  Bytirix  —  und  Lonehere$; 

VII.  DaplicideatatA.  Doppcl lähn er. 

Mcdares  lamellosi,  supra  12,  iafira  10.  Primores  superiores  a 
tergo  duplicati.  ^ 

Daiu  die  Gattungen:  LtpuB  —  und  La^mny»; 

VIII.  Sib-uDgttlata.  Hafkraller. 

Molares  lamellosi  aut  complicati,  utrinque  8.  Corpus  pilosum. 
Ungues  sub-ungulati,  aut  faleulati  (in  scelidibus  tridactylis). 

Mit  den  Gattungen:  Coehgeny$,  —  Datyproda,  —  Caoia  — 
und  EydroekeervB. 

Die  Gattung  Chiremys  bringt  er  ihres  abgesonderten  Daumens 
an  den  Hinterfassen  wegen,  mit  den  Affen,  Maki^s  und  Galago*s 
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in  seine  Or«inun<;  der  Diiuinearü^ger;  Pollicata,  bildet  aus  derselben 
aber  eine  besondere  Familie,  die  er  Lepiodactyla,  Miiiiger  neant 
und  folgendermassen  charakterisirt : 

Podartam  manus.  Maniculonim  dlgiti  medii  dno  «lontcatigraciles. 
Deotea  primorea  otrinqne  2.  Pro  laDiariia  diastema. 

CuTier  selieidat  die  Nagethiere  in  der  ersten  Autgabe>  «eines 
n^^ffM  animal''  1817  in  twei  groAe  Gruppen. 

L  NagetUeie  ■»  TtlikeaMM  SchllsteMaei.  Mit  den  Gat- 
tungen Ciular,  —  Ärvicola,  —  Fiber,  —  Georychm,  (Lemmug) 

—  Behimys,  —  Mffomia^  —  Bydromy«,  —  Mus^  —  Cricetus,  — 
JJipuSy  —  SpalaXy  —  Oryclere»  fBathyergus,  —  Geor/n/rfmn ), 

—  Pedeteit,  —  Arctomys,  —  iSV/wr««,  —  Pteiumyx  —  und 
Cheiromys;  und 

IT.  Naprethlere  mit  onTellkomrneneD  «di  r  fehlenden  Schläüsel- 
beiaen.  Mit  den  Gattuiigeti  iii/.ftrLr,  —  Lepus^  —  Lagomys,  — 
Hydrochoerus,  —  Anoema,  —  ChhromyM  (DagyproetaJ  und 
Coelogenys. 

In  der  zweiten  Ausgabe,  welche  im  Jahre  i  827  erschien,  be- 
hSK  er  swar  dieselben  beiden  großen  Gruppen  bei,  ändert  aber  die 
Reihenfolge  der  Gattungen. 

Hiernaeh  erscheinen  in  der  ersten'  Gruppe,  die  Gattungen 
Seivrw,  ^  TamtM,  —  Pienmtft^  —  Cftetromys»  —  Aretamift, 
SpermaphÜUM,  —  Mytueus,  —  Eekimys,  —  Hydromya,  —  Capnh- 
mys,  —  Mtt9y  —  GerbUbts  (MerkmeB),  —  Merimes  (Jaeulus),  — 
Cricrfua,  Arvieola,  —  Fiber^  —  ffypuäaeus,  —  Gcoryrhus 
{^Lemmus)y  —  OliunyH.  —  Dipm,  —  Pedeleit,  —  Spala,r,  ~  11a- 
thyergus,  —  Geomijs,  —  Dtpfostnnm ,  —  Cnafor  —  und  MyopotunniH; 

in  der  zweiten  Gruppe  die  Gattun|^en  ffi/sfri.r.  —  Atheruru.% 

—  BrethizoHy  —  Synetheres,  —  Lepns^  —  Lagomys^  —  I/ydro" 
choerus,  —  Jmoema,  —  KerwUtUt  —  ChUtromy»  (DasyprociaJ  — 
und  Coelogenys. 

Kaup»  der  ein  natürliches  System  anzustreben  versuchte,  hat 
die  Nagethiere  in  seinem  «Thierreich"  183S  auf  eine  eigenthfim- 
liche  Weise  geordnet  und  indem  sie  höhere  oder  niederere  Formen 
seiner  flbrigen  Ordnungen  darstellen  oder  wiederholen,  neun  Familien 
aus  ihnen  gebildet;  und  swar: 

i.  Nsgef;  'welche  die  iier  (leHipItheei)  darstellen,  mit  der 
einzigen  Gattung  Chiromys; 

SiUb.  i.  ■Mtk#iii.Hi»liirw,  Cl.  LT.  M.  t.  AMb,  St 
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2  >ii:;«'r,  \velf»ho  die  FlrdermäuKe  (f hlroptcru)  darj»tell<»n,  mit 
den  Galturig»  II  iScmms,  —  Pieromya,  —  Tamias,  —  Spermophilus 

—  und  Arctomya; 

3.  Nageti  welcbe  die  liiecteBlresser  (liseeÜfMA)  wiederholen« 
mit  diMi  Gattungen  Fther,  —  Hypndaeim,  —  Georychvn  (Myode», 

—  Siphneus),  —  SpaUuF,  —  Orydenut  ( Gearhyeku9), —  Baihyer- 
ffU9,  —  AicomyBt  —  Oiamtfs  (BurfptiU); 

4.  Hafer,  welche  die  leitellkkre  (limpltlla)  darstellen» 
mit  den  CSattungeD  PHeddrm^  Cneein$t  —  Mtu,  —  GerkUlu» 
(Merknet),  —  Merwnea  (Jaeuhui)  —  Cereomp»,  —  Capnmyu, — 
PißJetes,  —  Dipus,  —  idig9tionm9,  —  Ckin^äla  (Lagidiwm)^  — 
Eriomys; 

5.  Pfajffr,  w«lehe  den  Schnabeltbiereo  (üuiiolrfmaUJ  ent- 
spreclu'ii,  Hill  »li'ii  Gattungni  CuHtor  —  und  Miiapotainuii ; 

6.  Nager,  welche  rien  Zahnarmea  (fideotaU)  gleichen,  mit  den 
Gattungen  Uyatrix  —  und  Synethere; 

7.  Nafef)  welche  die  ftaobthiere  (Caraivara)  wiederholen,  mit 
den  Gattungen  Myoxus,  —  Grnphiwru»  —  und  Hydrwny»; 

8.  Nager,  welebe  die  DicUiatar  XfmikjiwwaU^^  darstellen, 
mit  den  Gattungen  Cama*  —  ffydroekaeruM,  Batypraeiitf  — 
Coelogenys;  und 

9.  Nager,  welche  die  WleierUiar  (laaiiiaatia)  wiederholen, 
mit  den  Gattungen  Lepvs  —  and  Lagimy$, 

Hilne  Edwarde,  welcher  in  seinen  r/«  Zoo/o^/ie** 

der  Haupteintheilung  Cuvier's  folgte,  thelK  die  Naj^er  in  xwölf 
natürliche  Familien,  die  er  in  nachstehender  Weise  grup|)irt 

I.  I%ag;ethiere  mit  .^i*liliiü«.««44b«iii«ii  (äi^sore« 

viavicuiatij» 

1.  VaBilUe-  Seiariaa.  Mit  den  Gattungen  Seiunu,  —  Tamiw, 

—  Maeroafua,  —  Ptaromys  —  und  CAiromy»; 

2.  f  aMlUe.  Inrlaa.  Mit  den  Gattungen  AretwntyB,  —  Spwmo" 
phUu»,  —  Mu»,  —  CHeetHB,  —  ifyoantB  —  und  GerHIku  (Meri' 

3.  VaailUe.  Mfodes.  Mit  den  Gattungen  Merione»  (Jueulu») 

—  und  Dipiis; 

4.  Familie.  ArTicolae.  Mit  den  Gattungen  Armcola  (IJyptt- 
daeuaj,  —  Georychus  (^LemmmJ  —  und  Fiher  ; 
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5.  Familie.  Hflamjes.  Mit  itcr  Gattung  Helamys  (Redetest); 

6.  Familie.  CliiiehilUe.  Mit  den  Gattungen  CkituAiUa  (CaUo- 
W^),  —  Lagostomus  —  und  LngoHs; 

7.  VMiilie*  falplfoniM.  Mit  den  Gattungen  Spakt»  —  und  Ba- 
ihffergui  (Oeyeterm); 

8.  f  aalJie^  UitUiiu»  Wi  den  Gattungen  dutor  —  und  Mt/apo' 

n.  IVai^ethiere  mit  anvoUkommenen  SebliUseN 
lielnen  f  JtMore#  im^ßerfede  citwieuUtti^m 

1.  FaBilie.  lystrlees.  Mit  der  Gnttuit^^  Ilystrix  (Uyatriv, 
—  Ätheritnis,  —  Erethizon,  —  Sy/ui //rn's) ; 

2.  Familie.  Coclogenyes.  Mit  den  Gültuiigeu  Chloramys  (Dasy- 
procta)  —  und  r orfoffenys: 

3.  ii'aniilie.  Caviae.  Mit  deu  Galtungen  Hydrocltaertu  —  und 
Cavia  {^Anocniu);  und 

4.  Familie,  leparioa.  Mit  den  Gattungen  Lepus — und  LagimyB* 
L  e  i  b  I  c  i  n  zeriaiit  die  Nagetlüere  fRosorm  8.  Glirinn )  in  seinem 

Werke  „Grundziige  einer  metliodiachen  Übersicht  dea  Tbierreiehea*' 
1839  in  naehatehende  eilf  Familien: 

1.  Iiaflle.  Itngerttlere  (OhireMjdet)»  mit  den  Gattungen 
Odromy»     und  Piihechirus; 

2.  VnvUle.  lleUtnichei  (Sclirlit),  mit  den  Gattungen  My- 
osu$i  —  GraphiurtUf  —  Sehtrtu,  —  Pterwmytt  —  Tbmtoa,  — 
AretwnyB  —  und  SptTfmphilus ; 

3.  Familie.  Aänse  (llirlnii),  mit  den  Galtungen  CricetiiH,  — 
Mu8y  —  EuryotiSf  —  GerbUluH  (Mrn'oiies)      und  Cap/n/uijs: 

4.  Familie.  WAhlmäase  (CoBlcolüriu),  luil  den  Gattungen 
Hypiiäaeus,  —  Lemmiin  —  und  Mynome^: 

5.  FaaüUe.  laalwarf^mäu^e  (ttearbjcliiBa),  mit  den  Gattungen 
Sjpalajp,  —  Georhychu»,  —  Saceomyt,  —  Ascomyg,  —  BathyeT' 
ffiu,  —  Cfenomya,  —  Ptammorycles  —  und  Siphneus*  ; 

6.  Familie.  Spriogmäase  (SaUentIa),  mit  den  Gattungen  Ütptw 

7.  finUle.  laaeaailue  (lagMtamiia),  mit  den  Gattungen 
PedeieB,  —  Eriomys,  —  Lagidium  —  und  Layostemm; 

8.  raaillc.  über  (rabalpedia),  mit  den  Gattungen  Caaior,  — 

Myopotamus,  —  HydromyH  —  und  fiter; 

3f 
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9.  ftmiWe,  ^tH(  hellhii're  (AfoleaU)«  mit  den  Gattungen  Au- 
fm u<inst  —  Lonchere«,  —  Uystrix,  —  Atherurus  —  uiid  Sphin- 
yurus ; 

10.  Familie,  lafkrallige  (SabuaguiaU),  mit  den  Gattuiigeu 
tiydrochoerus,  —  Cavia,  —  Coeiogettys  —  und  Daayfrocta;  und 

11.  fiBiiie.  N^peliitaig»  oder  (HflIcIdrataU  t.  Le* 
p«iiia)t  mit  den  Gattungen  Lepu»  —  und  Lagumyt. 

Waterhouse  brachte  in  seinen  „Ob^rwtiiowt  on  ihe  Ro- 

dcittia,  irith  a  rinr  tu  point  out  the  groupcft.  fm  indicatvd  by  tlie 
ütrHcfurc  (ff  the  Crntitn,  in  thh  Order  uf  MmtDnith**  —  welche  im 
III.  Ban«l(»  von  liOudiMis  und  C  ha  rl  e  s  \v  r>  r  l  h' s  ^3f(t(fnzitit'  of 
nafHvnl  Ifixfory^  S.  i84.  '>74  und  59;t  im  .lalii  e  1H3H  tTM-liin- 
nen,  —  eine  neue,  von  jenen  seiner  Vorganger  in  inannigfaeher  Be- 
ziehung abweichende  Eintheilung  der  Nagethiere  in  Vorschlag,  in- 
dem dieselbe  nicht  sowie  diese,  nur  auf  äusseren  Merkninlen  und  dem 
Zabnbaue  allein  iieruht,  sondern  liauptsäehlieh  auf  die  Bildung  des 
knöchernen  Schldela  Oberhaupt  und  insbesondere  auf  die  Beschaff 
fenheit  des  unteren  Augenhofalenlocfaes  gegründet  ist. 

Durch  diese  bei  der  systematischen  Eintheilung  der  Nagethiere 
vorher  T&llig  unberGeksiehtiget  gelassenen  Merkmale  wurden  höchst 
wichtige  Anhaltspunkte  geboten,  die  so  Oberaus  zahlreichen  und 
scheinbar  in  mannigfaltiger  Weise  gleichsam  in  einander  ubergehen- 
den Formen  dieser  Saugethier-Ordnung  in  schiulVr  .-iltgri^i-ciizte 
Gruppen  oder  Familien  zu  scheiden  und  diest'MuMi  (ilK'i  liaiij)t  atit 
eine  festrro  (Jnindlnije  zu  stellen,  wodurch  es  riiöglicli  «geworden  ist, 
das  angesli'et)t('  Zi«-!  <'in«'r  tjatnriiehen  Anordnung  der  Nagethiere, 
wenn  auch  nicht  zu  erreichen,  docli  wenigstens  sich  demselben 
bedeutend  zu  nähern.  Seiner  Eintheilung  zufolge  werden  die  Nager 
in  neun  Familien  geschieden,  welche  er  in  drei  grosseren  Abtheilungen 
zusammenfasst,  wie  aus  nachstehender  Übersicht  herrorgebt. 

1.  Abiheiluiig*  iJiuritm* 

1.  FaBiHe.  Sdiiidae.  Mit  den  Gattungen  Pterom^t,  —  Sein- 
roptem$,  —  Sehirut,  —  Maerasw,  —  Tmia,  GeatentTw,  — 
Spermophihts  —  und  ÄrctomffB; 

2.  Faaillie.  Ijtildae.  Mit  den  Gattuiigeu  Myoxu» — und  Gra- 
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3.  FaalU«.  ftwbtMie.  Hit  deo  Gattungen  Dipua,  —  Alaetßffa 
—  und  Merionea  (JaeuHt$)i 

4.  Vamilie.  HoHdae.  Mit  den  Gattungen  Mus,  —  Gerbillus(Me- 
rionesj,  —  Psammomyx.  —  Reithrodori,  —  Hydromya,  —  Crice- 
tus,  —  Siffmodnn^  —  Neutomu,  —  llapaiotis  —  iirnl  Rhizornys; 

5.  Familie.  ArrktlldMi  Mit  den  Gattungen  Castor,  —  On- 
datru,  —  Arvkola,  —  Lemmm,  —  Geomjft  ^  und  Sptdm. 

1.  Familie.  Ottod^ntidae.  Mit  den  Gultuitgeo  Abruciima,  —  Oc- 
todon,  —  Poepkagomys  —  und  Ctenomys; 

2.  Familie*  Ijstricldae.  Mit  den  Galtungen  Bathyergtu  (Geor- 
hyeku»),  —  Oryderu»  (BaihyergwJ,  —  Mjfopoiwnm,  —  Capro- 
mif$,  —  Eehimy$,  —  ÄulaeoihiB,  —  Byiirkp,  —  Dasyproda  — 
und  (kMtlogenys; 

a.  Familie.  Chlnehillfdai.  Mit  der  Gattung  ClaudiHUi; 

4.  laailUe.  Cafüdae.  Iflit  den  Gattungen  —  Catna  und  Uydra- 
ehoenu, 

III*  AbUieliuiic;*  Acporteü, 
1.  Fanllie.  fteytridae.  Mit  den  Gattungen  Lepua^  und  Layomya* 

SpSti'rhin  nahm  Wate  rho  usu  in  dieser  Eintheiluiiir  einiir««  Ver- 
änderungen vrtr,  die  er  in  einer  besonderen  Abliatuliuiig:  im  Baude  X. 
der  ^Annais  of  nnhtrul  Hisiory**  verüfTentlichte.  Er  löste  seine  Fa- 
milie der  Ai-vicolidae  in  ihrer  bisherigen  Begrenzung  auf,  indem  er 
die  Gattungen  Caalor  und  Geomya  ans  derselben  ausachied  und 
seiner  Familie  der  Sciuridae  xuwies»  für  die  Gattung ^a2nr  aber, 
weiche  gleichfalls  früher  in  dieser  Familie  hegriflen  war,  nebst  di^r 
Gattung  Ehitomys  aus  der  Familie  der  Muridae  und  der  Gattung 
ffeieraeephaluB  eine  besondere  Unterfamilie  seiner  Muridae  bildete, 
die  er  Spaladdae  nannte,  wShrend  er  die  ArvieoUdae  mit  den  Gat- 
tungen Ondatra,  Armeola  und  JUtnmHt  als  sweite  Unterfamilie  der- 
selben anschloß. 

Wagner  die  Ordnung  der  Nager  iu  einer  anderen  Weise 
gruppirt  und  seine  Arbeit  zuerst  in  den  j^Müncbener  Gelehrten  Anzeigen** 
1841,  Nr.  50 — üi  veruffentlieht,  aus  welcher  sie  kurz  darauf  in 
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übergegangen  ist. 

Er  hnf  ()i»'.s«'r  (inippiniiif;  iiit  hl  Mo^  (l«'n  gns^eren  Habitus, 
siiiii!»'rri  mich  tlvu  Skelet-  und  ZaluiU'.i'i  zu  (iniiide  gelegt«  und  selbst 
aul  die  Eingeweide,  —  soweit  die.se  hekauiil  waren,  —  Rücksicht 
genommen;  wobei  er  aul  die  wirklieben  Verbesserungen,  welche 
seine  Vorganger  und  namentlich  Wiegmann  und  Waterhouse 
bereits  in  dieser  Ordnung  eingeführt  hatten,  stets  sorgfSItigen  Be- 
dacht nahm. 

Bei  Feststellung  seiner  Pamilien  hat  er  daher  alle  Merkmale 
gleiehmfiDi'g  berücksichtiget  und  die  überwiegend  vorwaltenden  der- 
selben XU  ihrer  Begrenzung  benutst»  niemals  aber  einem  einzelnen 
Heriraiale  ein  besonderes  Übergewicht  eingeräumt 

Hierdurch  ist  es  ihm  «gelungen,  alles  Künstliche  bei  seiner  Ein- 
theilttnj,'  mügliehst  entlernl  zu  hallen  «ind  eine  fast  durchgängig  na- 
turgemäße Anordnung  der  Nager  zu  eizidi  ii. 

Bei  Belblguntr  diejser  (?rniid«!ätze  haheii  sit  li  ihm  zwölf  Fnniilieii 
heraui^gestellt,  von  denen  er  jene  der  Mäuse  als  den  Mittelpunkt  der 
ganzen  Ordnung  hetracbtet  und  von  dieser  aus  eine  strahieuförutige 
Verkettung  mit  den  übrigen  Familien  annimmt. 

Seine  Familien  sind  folgende,  mit  nachstehenden  Charakteren : 

i.  Pfdiaiant.  Vassliindfr. 

Digiti  anteriores  longissimi,  pedes  postci  iores  pollice  instrucli; 

craniüiii  rotoiidatiun,  orbitae  postice  elaiisae. 
Hierher  die  einzige  Gattung:  Chiromy«. 

n.  Selirlia.  Knehei* 

Pedes  anteriores  digitis  4.  et  yerruca  hallucari,  posteriores  I»- 
daetyli;  cauda  dense  pilosa;  dentes  molares  */^;  ossa  frontalia  dila- 
tata»  processu  postorbitali  distincto  instrucfa;  foramen  infraorbitale 
angustissimum. 

Mit  den  Galtungen:  Sciurus^  —  Ptenmtys,  —  Tamiatf,  — 
Spermophilu»  —  und  Arctomys. 

III.  Myoitna.  SeUifer» 
Pedes  anteriores  digitis  4  et  Verruca  hallucari,  posteriores 
5-dactyli;  cauda  elongala  villosa;  dentes  molares  y^;  ossa  frontalia 
valde  coaretala,  processu  postorbitali  privata;  intestinum  eoecum 
fkollum. 
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Daiu  die  einzige  Gatton^ :  MyMsm, 

IV.  nacropvda.  ^iprioger. 
Art»«;  distincti  saUatorii,  anteriores  brevissimi,  posteriores  loa- 
gissimi;  cauda  longa  pilosa;  t'oramen  iafraorbitale  magaum* 
Mit  folgenden»  in  %  Sippen  lerfallendeo  Gattungen: 

a)  üipua,  —  Seirteiee  —  und  Jaeuktg, 

b)  PedeiM, 

V.  Chincbillina.  HaseDmäuse. 

Aun<^nljn*  nif^griiae;  scelides  antipedibus  siibdiiplo  lonijiures ; 
tanda  pruilin-ta,  8upra  et  ad  apic;em  ionj^ins  setusa;  vellus  inolle; 
dentes  noolares      e  laminis  2'^3  parallelis  coniposili,  ^ 

Hierher  die  Gattungen:  Erwm^,  —  Lagiäium  —  und  La- 
go8tam«9* 

VI.  f  sumtrjretlia,  SehratMlise. 

Habitus  murinus;  artus  proportionales;  auriculae  medioeres 
(raritis  inaj^nar);  toramcn  int'raorhitale  magniini;  mandibulac  augii- 
lu^  in  4  uspi(lt'iii  elongatnni  evcurnMis;  denttvs  in«dares  V»- 

ÜHzn  die  naehstehenil«  !!,  in  'i  Sippen  irt'srliiedenen  üallungeu : 
it)  llahrnroma,  —  Octadon  —  und  Psunimorycles, 
I»)  (\ij)vomy8,  —  Aulacodus,  —  Loncheres,  —  Cereumys,  — 
Dactylomy9  —  und  Peiromya* 

VIl.  Canleikria.  Wirtaiue. 

Corpus  erassum,  eylindraceum ;  caput  obtusuni ;  oculi  minuti  aut 

tecti;  aurieulae  et  cauda  nullae  aut  parvae;  artus  anteriores  posterio- 
ribus  robustiures:  pedes  5-dae(yli ;  deute»  primures  eiserti,  latt, 
truncati. 

Mit  folgenden,  in  2  Sippen  getheilten  Gattungen: 
a}  Ommaiotteryvs,  -  SpaUix,  —  ChioHoirguB,  —  Mkitamys,-— 

Georychw  —  und  Ctenomya, 
b)  S^kneus,  —  AscimyB,  —  Thomomys,  ^  GeomyB,  —  Ufa- 

ihyergv»  —  und  Haplodon. 

VIII.  tlurinu-  Mause. 
Oculi  diiitineli;  aurieuiae  et  cauda  plus  minusve  exsertae :  artus 
posteriores  anterioribus  longiores;  pedea  anteriores  digitia  4  et  Ver- 
ruca ball  ucari,  posteriores  6-daetyU;  eauda  nuda  aut  minus  pilosa; 
foramen  infraorbitale  longitudinale,  supra  dilatatuoi,  infra  anguata- 
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tum;  mandibulae  angulias  rotuodttos;  dentes  primores  inferioret 
acuminati. 

Hierher  folgende»  io  4  Sippen  geschiedene  Gattungen,  Ton  denen 
die  zweite  Sippe  iil  4,  die  Werte  in  2  Unter^Sippen  getheitt  ist: 

a)  HydromySt 

b}  a.  Mu8t  —  Crict'fus,       JJemiromyXf  —  Akoäu/i,  —  Uujtaiotis 

—  imd  P»endümyity 

^,  MystiomyH,  —  Rliombomys,  —  Pmmmomys,  —  Meriones 

—  lind  Euryotis, 

7.  Sigmodon,  -  Neotoma,  —  Elimodon,  —  Reithrodon  — 
lind  CfenodactyluSy 

^.  Myode»,  —  Hffpuäaeui  —  und  Fiber, 
e)  Smmthu$, 
d)  et*  ParognaikuB, 

IX.  fastorina.  Biber. 

Corpus  rt)bust«mi,  iimj^mirii ;  pedes  b-iJüctyli,  posteriores  pai- 
inaii;   denU-s  primures  ccstriformes,  inolares  coiuplu'ali, 

latere  altero  tripiicati,  alteru  tiinplieati. 

Mit  den  GattimgeiK  Cmtor  —  und  Myopotamu», 

X.  Ijatrielia.  Slaehelichweine. 

Corpus  aculeis  teretibus  validis»  setis  tntemixtis  Testitum 
foramen  infraorbitale  maximum;  elaWeulae  incompletae;  dentes  mo- 
lares complicati. 

Dazu  nachstehende  Gattungen,  welche  in  2  Sippen  zerfallen: 
a)  Hystri:ü  — und  Atherura, 
ii )  EretkizoH  —  und  Cercofahen. 

XI.  SobangolaU.  Hufpfötier. 

Corpus  pilis  tectum;  cauda  breTissima  aut  nuUa;  uugues  subun- 
gulaeformes;  foramen  infraorbitale  permagnuro;  claviculae  incom- 
pletae; dentes  molares  V«. 

Mit  folgenden,  in  2  Sippen  geschiedenen  Gattungen: 

a)  Datffproeia  —  und  Coelogenj/$,] 

b)  Bydroek9eru9,  —  Cama  —  und  Kenodon. 

XU.  llaplicldentatA.  D^ppeliahner. 

Dentes  primores  superiores  dupUcati;  foramen  infraorhitale 
parvum;   foramina  optica  conjuncta;  palatum  osseom  singnla- 
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riter  coarctatnm;  clavicalae  partiin  meompletae,  partim  com- 
pletae. 

Hierher  die  Gattongen:  Lejpu»  —  und  Lagatny$, 

Dieser  Eintheiloog  ist  W  a  g  n  e  r  bei  Bearbeitung  der  Fortsetzung 
des  Sc h reber  sehen  Werkes  MNaturgescbiebte  der  Sfiagetbiere** 
Supplement  3.  Abtheilung  1843  und  4.  Abtheilung  1844  bexfiglieh 
der  Familien  Tollkommen  getreu  geblieben;  nur  hat  er  für  die  Familie 
der  S  pringe  r  die  Benennung  Ji/«Cf  o;Kw/^/  in  iJipoda  geäiuli-rt,  ilie Cha- 
rakteristik für  die  Familien  Mtßo.vina,  Dipoda,  ChwchiUimt,  Ihfütri- 
cina  und  SnbuNf/ulata  etnaN  er\s eitert  und  jeii«-  tiir  die  Familie  der 
Psammorycti/ia  durch  die  Aiiricdune  der  Gattung  Ctenodacttflns^ 
welche  er  nach  später  erhaltener  eigenen  Ansicht  des  Schädels  aus 
der  Familie  der  Mäuse  herüberzog,  dahin  verändert»  daß  erderZahn- 
formel :  molares  y^,  rarissime  »/, "  beifügte. 

Bei  den  Gattungen  hat  er  jedoch  einige  vesentliche  Verände- 
rungen vorgenommen.  Dieselben  bestehen  theils  in  der  AuffQhrung 
und  Einreibung  entweder  ganx  neuer,  oder  in  der  Zwischenxeit  naher 
bekannt  gewordenen  Gattungen;  wie  Dipodomyt  in  der  Familie  der 
'  Dipoda,  dann  CHeelomy»,  —  PMoeonii/s,  —  Maiarofhrit  und 
JJolochilus  in  der  Familie  der  Murina;  theils  in  der  schon  erwähnten 
veränderten  Stelluii}:;  (kr  (iaUiiiig  Ctenofittrtyhts,  durch  Übertragung 
aus  der  Familie  Miirina  in  ilie  der  l'saniiuui  tjCiina  ;  endlich  in  der 
Zertheitiing  einer  (laltnii«];  in  mehrere,  oder  umgekehrt»  der  Zusam- 
menziehung mehrerer  in  eine. 

So  hat  er  bei  der  Familie  der  Psammorydina  die  Gattung 
Lonchereft  in  2  Gattungen  geschieden:  Lonchere»  und  Eehmomys; 
und  ebenso  bei  der  Familie  der  Suhinffulata,  die  Gattung  Cavia  in 
xwei:  Cavia  und  DolichottB,  bei  der  Familie  der  CunsetUaria  aber 
die  Gattung  OmmaiwterguB  su  Spalax,  die  Gattungen  Thmwmy» 
und  Geomys  zu  Aseomys,  und  bei  der  Familie  der  Hyttriema  die 
Gattung  Mkerura  zur  Gattung  Uyslriv  gezogen. 

Minder  wesentliche  Veränderungen  sind  die  hie  und  da  vorge- 
nommene veränderte  Aiii'eiiianderfolge  der  einzelnen  iiatlungen  und 
die  Änderung  eirnjjer  (latlunfjsnamen. 

Su  hat  er  für  Chtu/iOf'rt/nn  (iie  ältere  Benennung  EU4tbitut,  für 
Elimodon  die  Benennung  Ucsperomys  angenommen. 

Eine  fernere  Veränderung  dieser  Classification»  welche  W  a  gn  c  r 
in  der  Folge  inWiegmann's  »Arrhiv  f Ar  Naturgeschichte  1844 Bd. 


Digiiizca  by  Liu^.'  . 


464 


P 1 1 B  i  ■  9  •  r. 


U.  8.  171  vurgenommeu,  be.steh(  darin,  daß  er.  uachdem  er  den 
Schädel  von  Psammoryctes  näher  untersuchen  konnte,  diese  Gat- 
tung aus  der  Familie  der  pBnmmorycHna  entfernte  and  in  die  Familie 
der  Cunieulari^  äbersetite;  daher  er  für  die  Familie  der  Schrot- 
mi Ufte  den  Namen  Oryderina  9UAt  Ptmmnofyeima  in  Vonehlag 
brachte. 

G  ra y  bringt  die  Nager  oder  die  (ilires,  —  wi«»  « r  sie  luMint,  — 
in  sfnur  y^List  of  the  specimens  of  Mamniulia  in  the  coUection  of 
the  hritifth  Museum**  1843  in  (üul  Familien,  von  denen  er  drei 
wieder  in  Unterfamilien  theilt,  und  zwar  jede  derselben  in  fünf,  so 
daft  im  Gänsen  siebenzehn  Familien  erscheinen.  Diese  sind  folgende : 

#•  JfMuridae* 

a)  Igrla«.  Mit  den  Gattungen:   Aeanthomys  (Aeomys,  Ja  id. 
Geoffr.  —  AcaHtkwHijff.  pari.  Less.)  —  Jffw,  —Micromys, 

—  Hekperomys,  —  PkylioiM,  —  Seapieromys,  —  Calomys 
(Eligmodontia.  Fr.  Vuy.)  —  Aesokin,  —  Vanddearia,  -  - 
Paeudomys,  —  GuluNila,  -  h'tjyada,  -  Hohe fn ins  (iloht- 
rhysf.  Less.J,  (Ivymyvtt'ntH,  -  Ahrofhriv,  —  t'rice- 
toiiiys,  -  Crivetus,  —  DnidrumyH,  -  Akodo»,  —  Phloeo- 
myx,  -  HnpafotiH  (Conäurus.  Ogilby.  —  Aoitnnyg.  Less.) 

—  nnd  Peroguathus ; 

b)  Arficaliaa.  Mit  den  Gattungen:  Mysiromya,  —  Bhambomys 

—  P^ammomyi  (Ammomy».  Bonap.^,  —  Merioneg  (Jaeul^ 
^^%^')»—  ti»ryotU(Ot(my9.¥T,i:n\.J,  -  Otomyn,  — 
Sigmodon,  —  Neoioma,  —  Teonama,  —  Elisnmton,  —  Hei- 
ihrodoH,  —  Cfenodavtyhi«,  —  ArrirantliU,  —  Arvicola  (hy- 
pudaeti9  —  llruvhf,ui  ks.  U  Ki^eli ).  -  Ilrmiutomys, 

—  Micrufiis.       SiniitthuH,  -  ?  Alfj/tonics,       Mi/(iden~  und 
Lemnim  (Utfpudnrus.  Iii  ig.  ~  tuniculus.  \V  agl.^; 

c)  Saceemyna.  Mit  den  (Jatümgen:  Saeeamyt,  —  Ueterm>^9  (Da- 
»ynotUB,  W  a  g  1.^  —  und  Dipodomy»  ; 

d)  Caslariaa.  Mit  den  Gattungen:  Ca^tw,  —  AJyopotomus  (Po- 
tamy».  Larr,  —  Ilydt miy».  parL  Geoffr.^,  ~  Fihn-  (Ow 
daira,  Lacep.  —  Simoies.  G.  Fisch,},  —  iiuiUhwmyii  — 
und  Bydromys; 
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e)  fichlmyDA«  Mit  den  Gattungen:  Habromma  (Abroeuma*  Wa- 
.  terh.^,  —  Oetodott,  —  P^anumnfeieß  (Psammoryetus*  Le«8. 

—  Pit€phagomy9.  Fr.  Cuv.  —  OryctomyM.  Blaia?,^»  —  Ca* 
pmKtft  fl$oäon,  8a  Y')  —  itoffiodonia  (itfftaidei.  Less.  — 

Umys,  —  Bf^umys,  —  f  Phyliomys,  —  Cercomyf,  —  Daety' 
Umys  —  und  fieiromy$, 

Mf.  Hyttiricidae. 

«)  IjstriciM.  Mit  deo  Gattungeo :  Uystrue,  —  Aiherura  —  und  f 
AemUhioHi 

b)  CeieaUUuu  Mit  den  Gattungen:  Etethhon  (Eretnon,  Less.^« 

—  GuutUmytf  —  CvreMbe»  (Ceendu,  Lacep.  — Synetheret, 
Fr.  Cuv.  —  EueriiuB,  G.  Fisch.^ — ttmiSphiyyariis (Sphin- 
gura,  Wagl.J; 

c)  Dtijproctina.  Mit  den  Gottungen:  Ümyprocta  (Chloromys. 
Fr.  Cuv.  —  Pfatypiff/a.  Iliig.  —  Af/ufi.  Lai  cp.^,  —  Do- 
Uchotis  ( (liloromys.  Cuv.  —  Jtiura.  Lc&s.J,  —  Cveluyenyn 
und  ffsN'opord ; 

d)  l/dr«clieeriDa.  Mit  der  Gattung:  Hydrochoerus  ; 

e)  Cftfllna.  Mit  den  Gattuugeii:  Cavia  (Cobaia,  Cuv.  —  ÄHoema, 
Fr.  Cuv.^  —  und  äerodon  (Galea,  Meyen,)» 

MEt*  M^ep^ridue» 

Mit  den  (J;tl f  inge»:  Lepm^  -  Luuifuhnt  —  mu\  Lityomys (Piea 
Lacep.  —  Oyolofta.  Liolt.^. 

a)  CUncUlliia.  Mit  den  Gattungen:  Chmehilla  (Erwmys.  Lich- 
ten st.  —  CällamyB,  Isid.  Geoffr.^,  —  Layotis  (Layidium, 
Meyen.  — ,Vt8Caeeia,  Schinz.^  —  und  Lagostatmu; 

b)  relellia.  Mit  der  Gattung:  Bdmmya  (Pitdete».  lUig.^; 

c)  Dlplaa.  Mit  den  Gattungen :  Dipnn,  —  Alaetaya  {Smrieie». 
Wagn.>,  —  Jaculu8,  —  GerbiUus  (Merionei,  lllig.  Wagl.^ 

—  und  pHituuiioiHijs ; 

d)  IjoiiuH.  »Jon  i\;y{\\\\\^tf\:MyoxHH  (dlh.  BriSfl.^,  —  Mm- 
eardinus,  —  Graph iu$'UH  —  und  iüiomy»  i 
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e)  Sclirioa.  Mit  dru  Ü;iUuii|;»mi  :  AiiuniainniH  (Äroaethnis, 
Watcrli.^,  —  Pteromys  (Petaurisius.  G.  Fisch.^,  — ^ctci- 
ropfents,  —  SriuruM  (Funambulus.  Less.  —  Macroxus.  Fr, 
Cuv.)f  jfthinosciurus,  —  Xerus  (Geoiciunu.  A.Smith  - 
Spernmeiurua*  Less.J,  —  Tamia$,  —  SpermophUus  (  ?  Cjf' 
Himff$.  Rafin.  —  CUiilus.  PalL)  —  und  Ardomjft; 

Mit  den  Gattungen:  Spalax  (Atpaiax,  Ol  it.  —  AspaUmyt. 
Laim.  —  Ommaio9tergu8*  Keys.  Blas.^,  —  Sipkneu»,  —  Ckto- 
neerffus  fLemmonnfi,  Less,J     Georychus,  —  Oryeierus,  —  Bar 

thyergus  (Ellobinn.  6.  Fisch.  —  Fossor.  Forst),  —  Saccophoni» 
( (Hcornjis.  [\ a  l  i  u.  —  ARComys.  L i  c  Ii  l  e  r«  s  f.  VA'  ji  ^  I.  Pneudü- 
stonui.   Say.    —    Iii jilo^tomn.  Ihomoniys.  i*v.  Max.  — 

Ch^yrferoniys    iJhiiriv.^,    —    Cfn  yfiunifp   ( lia thyergus.  Hiijn». 

—  Hhhomys.  part.  Hü  l»p.),  — Aphnhiitia.  (  ?  Animnyx.  Hat  in. 

—  fhtpfoden.  Vi ^^\.J,  —  Ctenomys  —  wid  Mizomyt  (NydO' 
lepie»,  T  e  m  m.  —  Aspahmy»  G  e  r  v.^ 

Die  Gattung:  Cheiromys  (Aie^aie.  Lacep.  —  DaubetUoaia, 
Geoffr.  —  I^tpitkeeuB,  Blaiov.  —  Chiromys,  IlHg.)  bringt  er 
in  seine  Ordnung  der  PrinaleB  und  reiht  sie  fraglich  der  Familie  der 
ieairldae  ein. 

Ebenso  lieht  er  auch  frageweise  die  Gattung  Piieehier  sor 
Familie  der  Phalaugtstliae  in  seiner  Ordnung  der  lacrtpidae. 

So  unendlich  viele  Vorzüge  nuch  die  Wagner  sehe  Einthei- 
luiig  der  Nager  vor  allen  iiln-igrii  seiner  Wirj^iiiiiier  darbietet,  und  so 
natürlich  auch  du-  aiicrmeiüleii  icincr  Fanulieii  ahgegrenzt  erscheiiu-u, 
so  hin  ich  doch  der  Ansieht,  da(^  tlicils  die  (in  nzm  hei  einigen  der- 
selben nicht  immer  sehari  genug  gezogen  sind,  theils  hie  und  da 
Gattungen  in  einzelnen  Familien  vorkommen,  die  naturgemäßer  an- 
deren zuzutlu  ileii  wiiren,  endlich  daß  durch  eine  andere  Aneinander- 
reihung der  Familien  selbst,  ein  deutlicheres  Bild  von  dem  Zusam- 
menhange derselben  unter  sich  gegeben  werden  könnte. 

Ich  glaube»  daA  diese  hier  ausgesprochene  Ansicht  wohl  Ton 
allen  Zoologen  getheilt  werden  wird,  welche  sich  mit  dem  Studium 
der  Nagethiere  hefaAt  haben,  und  welche  Gelegenheit  hatten,  sich 
von  der  Schwierigkeit  zu  überzeugen,  welche  sich  hei  der  liest im- 
niung  der  Gatiungeii  und  der  Ermiüeiung  der  Familien,  zu  welchen 
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dieselben  gehftren»  nach  den  ?on  Wagner  aufgestellten  Charakteren 
ergibt. 

Schon  im  Jahre  18t(7  habe  ich  im  II.  Bande  meines  Werkes 
Öberdie  SSngethiere  «Wissenschaftlich-puptillre  Natur» 

^eschichte  der  SSh ge th i ere",  welcher  die  Naj^etliiere  ent- 
h.iU.  riiu'M  (  niril^  nu'inep  Anordnung  dieser  «;ro(5>eii  Thiergruppe  pfpg'e- 
ben  und  diesi-lbni  in  vierzehn  natfirlicli»!  geschieden,  aamüch: 

1.  Affenbllche  oder  Eiehhoranakrs  (ChiromyeaJ, 

2.  Elcbh^rner  ( SciuriJ^ 

3.  larnelthifff  (Arctomyen), 

4.  Krdgr&brr  oder  WarfmlnNe  (GeorhyekiJ, 
K.  iilche  eder  SeblaAntase  (Mffoxi), 

6.  Ilise  {MuretJ, 

7.  WiUniue  (Bypudaei), 

8.  über  (Ctt9iore»), 

9.  SprligMliSf  { Dipoife» ), 

10.  fhinfbülfa  oder  laseaniäuse  (EriomyeaJ, 

11.  .St'liroliiiÄase  fPsa/tiniotyctaeJ^ 

12.  .SUehi'lsrhwoliK'  i  llijsi vicef^)^ 

1'^  Ferkelbast  II  oder  Hufifötler  (CaciaeJ,  und 
14.  Hasea  (Leiwres). 

Dieser  Anordnung,  weleiie  sieh  aber  nur  auf  die  Abgrenzung 
der  Familien  beschrankte  und  blos  die  Haupftypen  derselben  in 
wenigen  Gattungen  umfaftte,  bin  ich  auch  jetzt  noch  treu  geblieben 
und  führe  dieselbe  hier  umstSndlich  nus,  indem  ich  sSmmtliehen  Gat- 
tungen dieser  Ordnung  jene  Stelle  suweise»  welche  sie  meiner  An- 
sicht zufolge  einsunehmen  haben. 

Eben  so  wie  Wagner,  habe  auch  ich  bei  der  Eintheilung  der 
Nager,  welche  ich  hier  in  Vorschlag  bringe,  auf  alle  einselnen  K5r* 
pertheile  Hüeksicht  genommen,  äussere  sowohl,  als  jene,  welche  dem 
Skelote  \\\u\  dem  Zahn«?ysteme  jtngehöreu,  sowie  nicht  minder  aucii 
auf  die  BeschafTenht  it  iles  Ditnucanals. 

Auch  hahf  i»'l>  versucht,  jene  Änderungen,  welche  in  ilor  \\  ag- 
ner sehen  Eintheilung  sowohl  nicksichtlich  der  Feststellung  der 
Familien  und  ihrer  Begreniang,  als  au<>h  bezüglicli  der  Einreihung 
der  rerschiedenen  Galtungen  in  dieselben»  behufs  der  Ersielung 
wahrhaft  natQriicher  Gruppen  vorsunehmen  wären,  in  den  nachste- 
henden BISttem  aussaftihren;  und  es  würde  mich  firenen,  wenn  es 
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mir  iladuri'li  f^fluiigen  wäre,  die  imiiierhiii  höchst  schwierige  natür- 
liche Gruppiniiig  dieser  an  den  nuinnigfaltigstea  Formen  so  überaus 
reichea  Ordnung  der  Säugethiere  weoigsteos  einen  Schritt  wieder 
weiter  geiuhrt  zu  haben. 

Der  wesentiiebste  Unterscbied,  welcher  sich  zwischen  der  Ton 
mir  hier  Torgeschlagenen  und  der  Wagner  sehen  Eintheihing,  — 
welche  bis  jettt  als  die  mit  der  wirklichen  natürlichen  Verwandt- 
schaft jener  lahlreichen  Thierfonnen,  die  in  dieser  Ordnung  verei- 
niget sind,  am  Meisten  im  Einklänge  stehende  betrachtet  werden 
muss,  —  ergeben  wird,  besteht  darin,  daß  ich  dem  Total-Habitus 
ein  höheres  Gewicht  beilegt-,  als  ciiixelncii  lif-rvorgfliobenen  f  liarak- 
teren,  welche  irnnirr  nur  ein«*  kiiiKslIiclie  Gniji|tiruiig  bt*u  irk«'n.  nnil 
insbesondere  den»  bei  dieser  Ordnung  iiIuM-iiaupt  so  nbcrrtus  niannig- 
faltigtn  Zahiibaue,  nanientiteh  aber  dem  Zahienverhultnisse  der 
Zähne .  wahrend  Wagner  in  manchen  Fällen  diesem  den  Vorsug 
vor  jenem  einräumen  zu  sollen  glaubte. 

Der  Weg,  (len  ich  hierbei  eiugescb lagen,  beruht  auf  einer  ver- 
gleichenden Übersicht  der  Gesammtmerkmale  der  einseinen  Formen; 
denn  nur  durch  eine  streng  durchgefOhrte  Zusammenstellung  sSmmt- 
lieber  wichtigeren  Merkmale  bei  allen  einzelnen  Gliedern  der  ver- 
schiedenen Gruppen  ist  es  möglich,  sieh  dureh  das  Labyrinth  der  so 
überaus  zahlreichen  Formen  der  Ordnung  der  Nagethiere  hindurch 
zu  winden  und  einen  sicheren  Anhaltspunkt  zn  gewinnen,  um  die 
richtige  Bestimmung  der  ihr  angebrM'igen  Familien  und  Gaftnngeu 
ohne  besondere  Schwierigkeiten  vtu  iu  hmen  zn  kuanen,  indem  die- 
selbe durch  diese  Methode  nicht  nur  uest  iitlK  Ii  erUichtert  wird, 
sondern  aiicli  mit  voller  Sicherheit  erreiebt  werd«ii  kann.  Iiiiger 
ist  mit  diesem  Beispiele  vorangeschritten  und  bat  für  seine  Zeit  hierin 
auch  das  Möglichste  geleistet. 

Leider  aber  ist  dieser  Weg  der  uWvhi  zu  einem  sicbcren  Ziele 
führt,  von  den  allermeisten  späteren  Naturforschern  nicht  in  gleicher 
Weise  verfolgt  worden,  daher  auch  hei  der  ungeheneren  Anhäufung 
des  Materials,  welche  sich  in  der  Zwischenzeit  ergehen  hat,  die  Be- 
stimmung der  Familien  and  Gattungen  dieser  an  den  mannigfaltigaten 
Formen  so  überaus  reichen  Tbierordnung  immer  schwieriger  wurde. 

Eine  solche  Zasammenatelluag  alier  wichu^i  i-en  Merkmale, 
welche  zur  Unterscheidung  der  von  den  verschiedenen  Naturfor- 
schern seither  uufgestellten  Gattungen  benutzt  wurden,  habe  ich  — 
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In  60  weit  das  vorhandene  Material  es  mir  gestattete ,  —  bei  jeder 
Gattung  diir«bge(Shrt  und  ebenso  habe  ich  es  aneh  fQr  nStbig  er- 
achtet, sfimmtliche  mir  bekannt  gewordene  besebriebene  oder  in  den 
versehiedenen  Museen  benannte  Arten  unter  Beifügung  Ihrer  Syno- 
nyme und  der  Angabe  ihres  Vaterlandes  den  einxelnen  Crattungen  an- 
zureihen. Es  ist  diese  Übersicht,  —  wenn  auch  bezüglich  der  neue- 
sti'ii  Kntdeekunf^en,  die  ieh  u  t  gcn  Maiii^i  l  au  dem  Röthigen  Materiale 
au  MH'mt'iu  tiennaligen  AiilciUhalfsorfp  nic^lit  aiifiiphrnen  zn  können  in 
der  Lnjje  war,  manpr^-lhafl,  —  dennoch  vielleicht  die  vollständigste, 
die  wir  bis  jetzt  besitzen. 

Um  jedoch  hierhet  etwaiijen  Missverständnissen  zu  begegnen, 
muss  ich  ausdnieklich  iiemerkeo,  daß  ich  es  mir  durchaus  nicht  zur 
Aufgabe  gemacht  habe»  eine  strenge  und  kritische  Sichtung  der  ein- 
seinen Arten  in  einer  Weise  Torzunehmen,  um  dadurch  ihre  Artbe- 
rechtigung sicher  su  stellen;  ja  daft  ich  im  Gegentheilees  Torgeiogen 
habe»  die  in  den  verschiedenen  Schriften  der  einzelnen  Autoren  als 
Arten  aufgeführten  Formen,  so  wie  sie  von  ihren  Begründern  abge- 
grenzt wurdiMi.  unverändert  zu  belassen  nnd  nur  in  jenen  FSIIen  Zu- 
sammenziehungen  vorzunehmen,  wo  die  Identifiil  der  einy.eluen 
Formen  nach  den  von  uns  seither  gewonnenen  Erfahrungen  ausser 
allem  Zweifel  ist. 

Ich  j^Iatihe,  daß  iliesnr  Vorgang  auch  den  Vorzug  vor  der  in 
neuerer  Zeit  fast  zur  Mode  gewordenen,  ebenso  willkürlichen,  als 
unbegründeten  Zii<;:tmmenziehung  der  von  fröberen  Nnturforsclieni 
beschriebenen  oder  benannten  Formen  verdient,  da  durch  eine  solche 
blos  auf  WnikQhr  und  unerwiesene  Yoraussetsung  beruhende  Ver^ 
einigung,  mehr  Verwirrung  als  KISrung  in  die  Wissenschaft  gebracht 
wird  und  es  uns  Qberhaupt  heinahe  unmöglich  ist,  den  Begriff  von 
Speeles  festzustellen. 

Ein  Blick  auf  die  Synonymie  unserer  Arten  gibt  ein  deutliches 
IJüd  von  der  iiinliloseii  Verwirrung,  welche  durch  derlei  Zusammen- 
zieliiiiij^eu  hervorgerufen  worden  ist,  indem  fast  jeder  Naturforscher 
die  von  seinen  Vorgängern  beschriebenen  Arten  in  einer  verschie- 
denen Weise  zu  deuten  sucht. 

Neue  Gattungen  habe  ich  nur  sehr  wenige  hier  aufgestellt, 
obgleich  ich  die  Uberzeugung  he^e,  dass  noch  bei  mehreren  der 
bisher  bestehenden,  um  sie  schärfer  zu  charakterisiren,  eine  Tren- 
nung in  der  Folge  unumgfingllch  nothig  werden  wird. 
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Nack  diesen  einleiteadeo  Worten,  welche  ich  vorausschicken 
SU  sollen  für  nothig  hielt,  wende  ieh  mich  sonach  an  den  Gegen- 
stand meiner  Aafgabe»  die  Dnratellong  meiner  Eintheilung  der  Nager. 

Orduaug.  Nagethiere  oder  Nager  (Rodentia). 

1.  Farn.  AfTenlillehe  oder  Riehhornniaki'si 

(Chiromyes. } 

Die  VorderrJhne  des  Oberkiefers  stehen  in  einer  einfachen 
Reihe  !ind  siml  ji.'ieh  vnrwiiits  t^nichtet.  Die  Schlüsselbeine  sind 
vollkuiaim  ii  \}u'<  riilrraiigciiliuliliMilMrli  ist  kl(  iii.  Die  Vorderzahiie 
(Ifs  L  iilerkifi(  I  ^\nt\  si'Iir  stark  zusamnitMi«;<Miriickt,  mit  spitziger 
kronenschneidu,  und  ragen  ebensowenig  als  jene  des  Oberkiefers 
aus  dem  Munde  henrof.  Harn-  und  Get^chleelitsorgane  munden  nach 
Außen.  Die  (iliedmassen  sind  Gangbeine,  die  Hinterbeine  deutlich 
Ifinger  als  die  Vorderbeine. 

1.  Gattung.  AffeiMleb  «der  lleUbariMlii  (OunmyB,) 

Vorder-  und  Ifiiilerfüssc  sind  fünfzehig»  die  Hinlerfüsse  mit 
einem  abstehendeiu  den  übrigen  Zehen  entgegensetzbaren  Daumen 
verseben.  Backentaschen  fehlen.  Die  Backenzähne  sind  einfach,  mit 
ebener  Kauflache,  und  mit  Wunteln  versehen.  Im  Oberkiefer  sind 
jederseits  vier,  im  Unterkiefe  drei  vorbanden  Die  Krallen  sind 
zusammengedrQckt  und  lang,  und  nur  der  Daumen  der  Hinterfüsse 
ist  mit  einem  Plattnagel  verseben.  Die  Ohren  sind  groft,  lang,  . 
breit,  und  länglichrund.  Der  Schwanz  ist  huschig,  gerundet  und  sehr 
lang.  Die  Oberlippe  ist  weder  gespalten,  noch  eingeschnitten.  DieVor- 
derzähiie  des  Oberkiefers  sowohl,  als  auch  jene  des  Unterkiefers 
sind  auf  der  Aulieiist  ik;  uiigefurcht.  Die  Augen  sind  groii,  die  Pu- 
pille ist  rund.  Die  Suhlen  sind  tkeilwei.se  behaarL 

Hierher  die  einzige  Art: 

Chirwnfi  nKvInijnHno  ienKiK.  (ieol  fr.  fScim  us  niadügaaranenxh. 

(Inu'l.  —  Lemur  pHilodactijttts.  Selireb.  —  (lüronnjK 
psäodactylus  Wagn.  —  Aife-Aye.  Sonne  rat.  —  Aye- 
Aye  squirreL  Penn.  —  Dauöentonia,  Geoffr.)  Afr. 
Madagascar. 
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2.  Farn.  Eichhörner  fi9€lairl>. 

Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  stehen  in  einer  einfaehen 
Reihe  und  sind  imeli  ahwiirts  «^eriehtet.  Die  Schlfisselbeine  sind  voll- 
kommen. Das  Unleraugcnhülilenloch  ist  klein.  Die  Vorderzälme  des 
Unterkiefers  sind  sehr  stark  zusammengedrückt,  mit  spitzig^er  Kronen- 
schneide,  und  ragen  ebenso  wenig  als  jene  des  Oberkiefers  aus  dem 
Munde  henror.  Harn-  und  Geschlechtsorgane  münden  nach  Außen. 
Die  Gliedmaasen  sind  Gang-  oder  Flatterbeine,  die  Hinterbeine  deut- 
lieh  langer  als  die  Vorderbeine. 

t.  Gattung,  flageleblora  fPierümp»). 

Die  Gliedmassen  sind  Flatterbeine,  welche  durch  eine  :ui  den 
Seiten  des  Korpers  aussjpspaiinte  Flatterliaut  mit  einander  verl  uiulrn 
sind.  Die  Voidi  i  t  i^sc  sind  vierzeliig,  mit  einer  Daumenwarze,  die 
Hinterfusse  fünfzehig.  Backentaschen  fehlen.  Die  Backenzähne  siud 
schmelzfjiltig,  mit  ebener  Kautlache,  irnd  mit  Wurzeln  versehen,  fin 
Oberkiefer  sind  jederseits  fünf,  im  rnterkiefer  vier  vor liaudeii,  welche 
auch  im  Alter  bleibend  sind.  Die  Krallen  sind  zusammengedrOckt 
and  kura»  und  nur  die  Dnumenwarae  der  Vordernisse  ist  mit  einem 
Plattnagel  rersehen.  Die  Ohren  sind  von  mittlerer  Große,  aiemltch 
kurx»  breit,  zugespttat,  und  nicht  mit  Haarbüscheln  versehen.  Der 
Schwans  ist  buschig,  gerundet  und  sehr  lang  oder  lang.  Die  Ober- 
lippe ist  gespalten.  Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sowohl,  als 
auch  jene  des  l  ulerkiefers  sind  auf  der  Anl.Wnscite  ungel'urcht.  Die 
Augen  sind  grot]»,  die  Pupille  ist  rund.  Die  Sohlen  sind  behaart. 

Dieser  Gattung  gehören  lolgende  Arten  an: 
Pteromys  elegant  S.  Müll.  As.  Java. 

n    »    mHdns.  G  e  0  f  f  r.  (Sciurus  Petauruta.  S  c  h  r  e  b.  —  Sciu- 

TUM  Petaurisfa.  Mas.  C  u  v.  —  Pteramys  Petaurista. 

Fisch. — SmiUng  t^pUrr^,  Penn.) As.  Java,  Sumatra, 

Bomeo. 

n  n  Uucogßmg9.  Temm.  (Pteromyt  nkidm?  Gi e b.)  As.  Jata. 
«    M    meUmati»,  Gr» y.  (Pteromys  DiarSL  Tt mm. — Pieramy$ 

müthitf  Gray.J  As.  Java. 
n    n    Grayi.  (Pteromys  melanotus,  Gray.  —  Pfenim$$  illft'- 

(iu8?  Gieb.)  As.  Nepal. 

8iUb.  d.  matheiu.-naturw.  Cl.  LV.  Bd.  i.  AbtU.  32 
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PleiüinyH  mug/ii'/icus.  Gray.  (Sciuropterus  magnificHs  Hodgs.jAs. 
Nepal. 

jf  M  iwi'i^is.  (iray.  fScIuropterxs  nobili»^  Gray.  —  Sciurop^ 
ieruH  üuiutxlrigatd.  Uodgs.  —  Sciuropterus  ehryso' 
Stria:.  Ho  dg  8.)  As.  Nepal. 

9    «    aWiventer.  Gra  y.  (Pteromy»  tuiidus?  Gieb.)  As.  Nepal. 

M    »    gnseieetiier.  Gray.  As. 

„  »  PetaurUfa.  III  ig.  (Seiurua  PetawrUia,  Fall.  —  Sehirus 
SagitiiL  En  leb.  —  ^SDiiiri»  maarüMif«  voiatu  9.  felis 
wdana.  Briss.  ^  Taguan  oti  grand  deureuil  tft^mti. 
Buff.  —  Eeureuil  votant.  Voam.  —  SaUHttg  »quir- 
ffvt  Pen  II.)  As.  Indien,  Madras»  Halabar,  Tlravaaeor« 
Singapore,  Siam. 

„    „    pundatHH.  Gray.  (Pteromys  nitiäm? ijieh.^  As.  Indien, 

ip    „    inoriid tan  l s i d.  G  e o ü r.  (Pteramys  eleytuts ?  G  i e b.J  As. 

ladieii. 

n  n  Leachii.  Gray.  (Snuropterus  fimöriaiu»?  Gray.  — 
Pieramys  ttitiäu«?  Gieb.  As.  Indien. 

Z.  GaHung.  natterelehliafi  (Seiwopterua). 

Die  Gliedmassen  sind  Flalterbeine,  welche  durah  eine  an  den 
Seiten  des  Kdrpers  angespannte  Flatterhaut  mit  einander  Terhunden 
sind.  Die  Verderfusse  sind  viersebig,  mit  einer  Daumenwane,  die 
HinterfÜsse  fiinfEebig.  Baekentascben  fehlen.  Die  BackeniShne  sind 
einfach,  mit  höckeriger,  im  Alter  ebener  Kaufliebe,  und  mit  Wurzeln 
verschen.  Im  Oberkiefer  sind  jederseits  lÜnf,  im  Unterkiefer  vier 
Torhanden,  welche  auch  im  Atter  bleibend  sind.  Die  Krallen  sind 
zu ««»mmenged rückt  und  kurz,  iiini  nur  die  Daumwarze  der  Vurder- 
füsse  ht  mit  eineni  Plalttiafjel  verseilen.  Die  Ohren  sind  von  mittlen'r 
Größe,  nicht  sehr  kurz,  mä.ssig  breit,  eiflirmig  gerundet,  und  nicht  mit 
Haarbüscheln  versehen.  Der  Schwanz  ist  buschig,  zweizeilig  und  lang. 
Die  Oberlippe  ist  gespalten.  Die  Vurderzühne  des  Oberkiefers  sowohl, 
als  auch  jene  des  Unterkiefers  sind  auf  der  Auftenseite  ungefurabt  Die 
Augen  sind  groA,  die  Pupille  ist  rund.  Die  Sohlen  sind  behaart 

Hierzu  die  Arten: 
Seiuropierm  ßmMaiug,  Gray.  (Sciuroptera  fimbriaia.  Gray.  — 
Pteromys  fimMoiw*  Wagn.)  As.  Nord-Indien. 


Digrtized  by  Google 


Vcrraek  «iaar  mlArliekni  AaoHMBg  d«r  NafeCbicr«.  fBtfdemia}  473 


Seiuraptenu  albü-mger.  Hodgn.  (SciuropterusTumbuiHi.  Gr By, 

Seiuropiera  TwmhulHu  Gray  Pteromys  Turn' 

MUL  W9ign.  —  Pieromy$fm^iaiu8f  Gieh.  —  SeiU' 
ropienu  fmMaiui?  Gieb.^  A«  NonMmlieii,  Nepal. 

Pferomjfa  $agiita,  6  i  e  b. — Seiuropienu  sagiHa,  G  i  e  b.) 
As.  Indien,  Malakka. 

N  n  genibarbU.  Wa^ii.  (Pteromy»  yeuibarbis.  Horsf.  — 
(Pttromys  sayäta.  Gieb.  —  Sciuropterus  sugitta. 
(lieh.)  —  As.  ,1a va. 

»    a»    Momot/a    ( iHcromyH  mi>i/>oi/n.   'Vvmm.  —  Pferomya? 

momoya.  Wagn.  —  Sciuruplerus?  momoga*  Waga. 
»  Fieramys  nitidus?  Gieb.J  Aa.  Java. 

m  n  aurmUiaeu9*  Wagn.  f  Pferomp»  auranHaeus,  Wagn. — 
Seiuropiarw  Honßeldii,  Gray.  —  Pieromys  sagitta, 
Gieb.  —  Sduroptenu  Mogiita.  Gieb.^  As.  Banka. 

n  n  lepidus*  Wagn.  {Pieromya  lepidus.  Horsf.  —  Pteromgi 
gemkmrUt.  Kor.  Lepiikis*  Fiscb.  —  Pteromyn  geni- 
barbU, Wagl.  —  Pienmys  Sagiita^  Geoffr.^^eiii- 
ropterua  Sagitia.  I>e8in.)  As.  Java,  Banda. 

9  „  Suyitta.  Desm.  {Sciurus  Sagitta.  Linn^.  —  Pteromy» 
Siujitta.  (ieoffr.  —  Pteromys  Hors/ie/dii?  VV  agn. — 
Sciuropterm  llursfieldü?  Waga.}  As.  Java. 

«    n    canicepa.  Gray.  As.  ludieii,  Dar^olin. 

j»  n  Sibiriens.  Des  in.  {Pteromys  Sibiricus.  I)  e  s  in.  -  Sciurus 
volans,  Li 0  0^.  —  PteromyH  vofaHM.  III  ig.  —  Sciu- 
ropterus  toUttU.  Gray.  —  Pteromys  Russicus.  T  i  e  <1  e  m. 
—  Pteromg»  mUgaris.  Wagn.  —  Sciuroptents  ml" 
gmru,  Wagn.  —  Seiurua  Siberictu  volam.  Briss.  — 
Mai&ueke*  Buff.  —  Flymg  äguüreL  Penn.  —  Eu' 
ropean  fiying  squiftfL  Penn.)  Eur.  Lappland,  Pinp- 
land;  Nord-  und  Ost-Russland.  —  As.  Sibirien. 

n  n  Vt^veeäa.  Gray.  (Seiurua  Volueella.  PalL  Ptero- 
mys Volucella.  Desm.  —  Seiuropteru»  Americanu$, 
Desm.  —  Mus  volntin.  I^iniM».  —  Sciurus  aSrobates 
S  «•  Ii  r  V  b.  —  Sciurus  vofam.  15  r  i  s  s.  —  Polalouche 
Buff.  — Assupnu.  Fr.  Cuv.  Geoffr.  — Fiying  squir- 
rei.  Penn.j  Am.  Virgiiiien. 

SÄ» 
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Ao  cnt>rk  u  l'h-mmtfs   fttrnffnfjiK   F'^  s  e  it.  (Scturtt»  Virijintnims  rulam. 

Seba  —  ScturuK  fuic  u  vapifr  aä  caudam  reltucata  volam.  Liane.  — 
SdurMt  VurgimianH»  fteiavrüta.  Klein.  —  Sciurus  Petaurista.  E  r  x  I  e  b. 
^ K^ppetfEiekkcrm,  Sebreb.  übmImI  ßfmy  gqumreL  Penn.)  angeb« 
lidl  tat  Virfininnt  teheint  anf  Sernnfterma  V^h^im  m  bmiheo  und 
•in  Arlefnet  wa  nein. 

Si'iuruptet'us  sfiftrif/us  ( i  i  ;i  \ .  ^  f*teroini/s  Sabrinns.  Richards.  — 
SriuiNH  Sdhri/iHit.  Shaw.  —  Seiurus  JJuäsoniiat. 
Giiiel.  —  IHeromy»  iJfitisoHiUs.  Fisch.  —  Srlurus 
major  volam.  Fall.  —  üuäsonUchet  fliegendes  Eich- 
horn. Sehreb.  —  Setern  river  squirrel  Penn.  — 
Greater  Aying  sqnirreL  Forst  er.)  Am.  Uudsonsbai, 
HuroD-See,  James-Bai»  SevenifluA. 
«  j,  oifjpmiM.  Wagn.  fPienm$B  alfimt$.  Richards.  — 
Ptenmy  Sabrimts  Vart  Richards.  —  Pienmif» 
ioMnuat  Gieb.  —  Sduropferw  aabriimif  Gieh.) 
Am.  Rocky  Mountains. 

3.  Gattung.  Ileibst«  fSemrut). 

Die  Gliedmu8Stiu  sind  Gaii<i:lM'ine.  Die  Vordcrfüsse  siml  vier- 
zehig,  mit  einer  Daiimenw  arze,  die  Hiriterfusse  fiinizehig.  Backen- 
taseheii  fehlen.  Die  Backenzähne  sind  einfach,  mit  höckeriger,  im 
Alter  flach  ausgehöhlter  Kaiiflache,  und  mit  Wurzehi  versehen.  Im 
Oberkiefer  sind  jederseits  fünf,  im  Unterkiefer  vier  vorhanden,  doch 
fiillt  der  vorderste  im  Oberkiefer  im  Alter  meistens  aus.  Die  Krallen 
sind  susammengedrGckt  und  kurs,  und  nur  die  Daumenwarse  der 
Vorderffisse  ist  mit  einem  Plattnagel  versehen.  Die  Ohren  sind  von 
mittlerer  GrSfte.  nicht  sehr  lang,  mfissig  breit,  stumpf  zugespitst  oder 
Iänglieh-eif5rmig  gerundet»  und  meistens  mit  einem  Haarböschel  vor» 
sehen.  Der  Schwanz  ist  dick-  oder  flach-buschig,  zweizeilig  und  sehr 
lang  oder  hmg  Die  Oberlippe  ist  gespalten.  Die  Vorderzähne  des 
Oberkiefer.*;  M  wifh!,  als  aueb  ji-iie  des  Unterkiefers  sind  auf  der 
Auüenseile  uiigeliii  i  I  i .  hu- Augen  sind  inilteigroß.  die  Pupille  ist  rund. 
Die  Sohlen  sind  behaart.  i>asFell  ist  mit  weichen  oder  ziemlich  weichen 
Haaren  bedeckt.  Die  Schnauze  ist  kurs. 

Zu  dieser  Gattung  sind  folgende  Arten  zu  zihlen: 

Seiurus  vulgaris.  Linne.  ( Seiurus  varius.  P  a  1 1.  —  Sciurtis  Euro- 
päer Gray.  —  Sdunu  folmu  $oli»  $alieiu,  Linn^ 
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—  Sciurm  vntijarh  rubieundut.  Klein.  —  EcareuiL 
Buff.  —  Eeureuil  commun.  Cuv.  —  SquirreL  Peiin. 

—  CMtmoH  squirrei.  Pena.)  Eur.  0(»stepreich.  Un- 
garn» Galisiea,  Böhmen,  Deutschland,  Frankreich, 
England,  Schweden. 

Seiunu  vuigarU,  Hmarmu.  (Sekiru$  ttügmrU*  Vor.  p.  (HnmuB^ 

Fisch.  —  Sciurua  varm».  Bris 8.  —  Semru» 
9ulffari9.  Vor,  a.  Brxleb.  —  Sdurm  Euro- 
päern. Gray.  —  MtuponHeus  s.  venefu»,  quem 
vuUfo  varium  vocant.  G  e  s  u  e  r.  —  Sciurua 
variua,  Varus  on/go  dicht».  Aldrov.  —  Sciitrl, 
qui  Muren  Pouiu  i  et  a  colure  carii  äicuntur, 
Joust.)  As.  Sibiriei» ,  Kaukaslen. 

»    n    n    n    variuM.  (Sdurwt  vulgariB  Var.  t.  Fisch.  —  Sdu- 

vulgaris  Kar.  o.  Er  xl.  —  Sciurua  vulgaris, 
Gieb.J  Eur«  Deutschland,  England,  Schweden. 

n    m    m    »   aihta^  (Sektru9  mlgori»  Var.  $.  Fisch.  — 

SeiuruB  vu^forU  Var,  7.  Erxleh.  —  Seiunts 
Mut  Sibmeu9»  Bri ss.  —  Seiwnta  albu». 
Wagn.  —  Sehuru»  milgaria.  Gieb.)  Eur. 
Schweii.  —  As.  Sihirien. 

m    n    n    n    tugei  Sckteh.  (SctUTUt  vu^otU»  VoT.'/.  Niger. 

Fisch.  —  Sciurua  alpinus.  Fisch.  —  SciuruB 
VH/t/arls.  Var.  ß.  Ei  xleb.  —  Sciurus  vulgaris 
üieb.j  Eur.  Oesteii*eit;h. 

n    »    m    m    ulpinus.  (Sciurus  afp'unnf.  Fr.  Cüv.  —  Sciurus 

vulgaris,  Var.  alpim.  Wogn.  —  Sciurus 
viägainB*  Schinz.  —  Sciurus  Europaeus. 
Gray.  —  Welsh  squirrel.  Cambriaii  Quart. 
Mag.)  Eur.  Spanien,  Pyrenäen,  Schweiz,  Alpen. 

n    n    n    n    ttolhus.  (SduTUS  iittlicus,  Bonap.  —  Sciuru$ 

vulgartB,  Var.  7.  Uaiiea,  Wagn.  —  Sciurus 
tuigmis,  Gieb.)  Eur.  HitteU  und  Süd-Italien. 

„    „    russaiua,  W a  g  n.  ^ Sdurus  »ifriaeus.  G  i  e  h.)  Eur.  Tfirkei. 

„  n  anomalus.  Güldenst  (Sdurua  eaueasieu»,  Fall,  — 
Sciurm  russutus?  \\ a^n,  ^  Seiurus  sjpriaeus.  Gieb. 
^  Ecurcuil  anomal.  Desm.  —  Georgian  squirreL 
^liavv.j  As.  Georgien. 
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Sciurus  syrlacus.  Ehrenb.  As.  Syrien. 

»  n  persiats.  (imcl.  (Seinrus  vulgari».  rar.  »j.  Krxl  c  b. — 
Eichhorn  ran  /Waicn.  S.  G.  Gmel.  —  Persischeg 
Eichhorn.  Zimmer mMon. — Perwm  $qmrreL Penn.) 
Aa,  Pemen,  Ghilan. 

K  m  l&ngieawiahu,  (CapiUraU  ä  lomfm  qumu,  F^,  Cut.  — 
Sciurus  capistraim*  Vor.  Wsgn.  —  Sehtnu  empi' 
»traiUM.  6i  e  b.)  Nord-Amerika. 

M  I»  capistratiis.  Hose.  (Srinrus  cincreiiH.  Schreb.  —  Ecii- 
retiif  fl  nmsffiie.  Cuv. — Sei  ums  major  gri»eu>t,  cauda 
e.ctrema  com  oh  a  pilia  diffmis.  Brown.^  Am.  Carolina, 
Georgien»  Florida»  Alabama,  Yirginien,  Jamaica. 

n    n    m    n    vulpinu$*  (SdufUB  vttlpmuB*  Gmel.  —  SektruB 

cinereus.  Vor,  J3.  VulpütuB*  Flach. — Seimvs 
LuäomeianuB.  Gray.  —  Seivrus  eapiürahu. 
Wagn.  —  Foäff  s^kreL  Lawson.)  Nord- 
Amerika. 

i>    •»    M    i>    uigiT.  fSeiurHs  Niger.    Caleshy.   —  ScinniH 

viijn'.  Var.  Fisch.  —  Srinrftx  cnpixfrutuif, 
Var,  Cuv.  —  Sciurus  Catesbeyii?  Gray. — 
Sehtrus  capistratuH.  Var*  7.  Wagn.  —  Sciu- 
ruB  eapistraius.  Gieb.  —  BUbck  »guüreL 
C  a  t  e  8  b  y.)  Am.  SQd-Carolina. 

«»    I»    •    fl    iiigritmirU.   (Sciurus  capisiraHu.    Var,  7. 

Mgriventer.  Desm.  -   Sciurus  capisirtUus. 

Var.  7.  Nigriventris.  Fi  seh.  Sei  um  s  capi- 
stratm  m'gn'.  Mar  hm.  -    Sriuru/t  capislratm. 

Var,  ^  Wagu.  —  Sciurus  cupiatratus.  Gieb.) 
Am.  Süd-Carolina. 

n    n    n    m    rufioeutris»  (Sciurus  rufivetUer.  Mc.  Murtrle.  — - 

Sciurus  eapisiratus.  Var,  e.  Wagn.  ^  SeiU" 
rus  capislraius»  Gieb.)  Am.  Süd-Carolina, 
Alabama. 

n    »    cinereus.  Linn^.  (Sciurus  cinereus.  Var.  ß.  Va/pimin. 

Fisch.  —  Sciurus  \  iiyinKtnuH.  Bri  ss.  —  Cat  ir- 
ret. Penn.)  Am,  Peuusylvaiiieii,  New-Voik,  l^i>crer 
See. 
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SeiuruB  ehurem,  tnfjt^r.  {Schanu  mger.  Bennett.  Richards. — 

SeittntB  einereui,  Vmr,ni(/ra.  Baehm.  —  Sem» 
ru$  dnereia.  Vor,  nigra?  Wagn.)  Nord- 
Amerika.  Oberer  See. 
M    «   teucoHf,  6a pp.  (Seiurtts  €arotinemi$.  60 dm.  —  Seiu- 
nu  infermedau,  Baehm.  — Semm»  ewermts.  Fisch. 

—  Grey  squirrei»  Penn.J  Am.  Virginien»  PenDsyWa- 
nien,  Hudsonsbai. 

„    n    n    n    nigcr.  ( Sciiinm  leucotis.    Vnr.  ni ff ra.  \isk  chm, 

—  Sciui  us  niycr.  Fr.  Cuv.  —  Seinntn  leneotis. 
G'xth.)  AiQ.  Virginieu»  Fenusylvauien,  Huü> 
sonsiiui. 

„  n  niger»  Linn^.  (Ecureuil  noir.  Buff.  —  Setnrus  leucoiia, 
Vnr.  nigra?  Bachm.^  Am.  New-York,  Champlain-, 
Erie-  und  Oberer-See*  Canada,  Niagara,  Fort  William. 

»    n   earolmetuk»  Gmel.  {CaroUtUBehm  EieklMm,  Schreb. 

—  SeharuB  einereuB,  Schreb. — Peiii  gri$.  Buff.  — 
EeureuU  de  la  CarüHnä,  Bose.  —  Eeureml  gria  de  la 
CaroUne,  Cut.  — CaroUm  squirreL  Peno.  —  teuer 
grey  sqnirrel,  Pe  a  n.  — Sqmrrel  wiih piain  eure.  Penn. 
— ßrey  squirreL  C a  t e s  b y.^  Am.  Carolina,  Alabama.Ge- 
orgien,  Mississipi,  Luisiiuia,  Ost-Flurida,  Pennsylvanien. 

M    »    texianuH.  (Sdurus  texanm.  Gieb.^  Am.  Texas» 

Mexico,  LuisiJHia. 
f>    n    foasor.  Feale.  (Sciurus  truyluäyies*  Ord.  —  Sciuru» 

ciuereue?  Gieb.^  Am.  Oregon. 
«    n    ludomcianus.  Curtis.  (Scluru»  maerwrue?  Baehm.  — 

SciuruH  ftxianua?  Bachra.  —  Seiunta  einereuBf 

Gieb.^  Nord-Amerika.  Rother  Floft. 
»    t,   magmemidahia»  Say.  (Sdurue  maeromrtu,  Say.  — 

Seiuma  einereuef  61  eb.^ Nord-Amerika.  Missuri-FluA» 
n    n   eubnurahts,  Baehm.  (Sehtrue  rufeenier.  Sc  hin  1.^ 

Am.  Neii-Orieans>  Luisiana. 
n    n    n    m    melanogotier*  Am.  Neu-Orleans. 
n    n    hypopi/rr hilft.  W nf^\.  ( Sclurfnf  rnricf/almi.  Erxleb.  — 

Srifinis  IjudomcaniiH.  (i  r  ii  y.     Spfnuophilm  lieecheyi? 

VVst^ii.       Quauhtecftlhfqnapiit'ktU  aut  ioztiocote- 

qualli/i.  lieruand.^  Am.  Mexico. 
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Sciurm  variegutu».  Erxleb.  (Sciuru»  varius.  Wagii. —  Sciurus 
albipes.  Wagn.  —  Sciuru»  hypoxanthus.  Mu3. 
V i n d  0 b.  —  Sciuru9  eapisiraim.  Var.  Fr.  C u v.  — 
Sciurus  Luäovicianus.  Gray.  —  CoquaUin,  Buff.  — 
Varied  §quirrel»  Pean.^  Am.  Mexico.  Otnea,  Texas» 
LuiaiaDa. 

•  II    M    «    t>  polwpuB*  (Schtrm  vmiut.    Var  ß.  pedihu 

nigro-einerw*  Wagn.  —  SehtruB  kjgposait- 
lAiff.  Mus.  Vindob.  —  Sehmu  wriegßiut. 

Var.  Wiegm.  —  Sciurus  variegatus^G ith.J. 
Am.  Mexico,  Oaxaca. 

I»    M    n    II    rujiprs.    (Sri/niis    vaHus.     Var.    y.  pedibm 

ferrugiueia.  Wagn.  —  Sciurus  rariegahis. 
Vnr.  Wiegm.  —  Sciurus  variegatus»  Gieb.J 
Am.  Mexico,  Oaiaca. 

m    »    n    »    niger.  (Sdurvä  «an'iis.  Var.  nigra,  Wagn.  — 

SeiaruB  variegiUaa»  Vor*  nigra,  Wiegm.  — 
Seiurua  CafaaäegU.  Gray.  —  Seiunu  eapi" 
dirahu,  Var.  ß.  Niger,  Desm*—  Seiwnu  eapi' 
strfUus.  Var,  9,  Wagn.  —  Sdanu  variega^ 
Ins.  Gieb.  —  Sdvrus  niger.  Linn^.  —  M^eo' 
reuil  noir.  Buff.  —  Black  squirrel.  Brown. — 
QuanhleckaUotl  tiltic.  Sciurus  nuxicanus. 
Hei  na ini.J  Am.  Mexicu,  blcuador,  Guayaquil. 

„  jt  Ädolphei.  Less.  (Sciurus  capistratusf  üieb.^  Aoi. 
Nicaragua. 

„  dorealie.  Gray.  (Sciurus  cinereus?  Gieh.J  Am.  Ca- 
raeeas. 

„    n   griseoeaudatus  Gray.  West-Amerilta. 
»    M    vanabiHa.  Isid.  Geoffr.  (Setanu  Langsdmff.  Kar>? 
«  Wagn.  —  Seiaru»  Langsdorffif  Gieb.^  Am.  Colum- 

bien, Peru. 

^        variegatoides.  Ogilby.  Südwest-Amerika. 

„  „  stramineus.  Bydoux.  (Sciurus  variegaioides f  Gith.) 
Am.  Peru. 

n    ,    tricolor.  l'<'|»pig.  Am.  Peru,  Brasilien. 

#»    »    pyrrhonntuH.^  a  1 1.  W  a  g i\.{Seitfrff.s pi/rrhovenff  r.W  a g  ii. 

—  Sciurus  ignivciäris?  Gieb.^  Am.  Brasilien,  Borba. 
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Shunts    iffnivenfria.  Natt.  VVitgu.  Am.  Brasiiieii»  Rio  negro 
Marabitanas. 

m    n    n    n    nigcT.  (Sciurus  igniventrU.   Var.  nigra.  Natt 

Wagn.^Am.  Brasilien,  Rio  negro,  Marahitnnaa. 
»    »    Idmgidorffu  BrtLndU  (Schirm  Lm^$ihrfjlLGieh,JA^^ 
BraAÜiea,  Rio  AmaiODts,  iacobina,  Cuyaiia. 
mgreBCem»  Bennett  Am.  Californien. 
CbÜMMi.  Richards.  Am.  CaUfornien. 
muMmut.  Baehm.  (Sciurui  CoUkm?  Gleb.^Am.Cait- 
foraien. 

moUipihsus.  Rae  hm.  (i>ciuru8  ColUaei?  Gieb.^  Am. 

CuWiuinien. 

occiäentalia.  Bachm.  (Sciurus  C'oUiaei?  Gieb.^  Am. 
Californien. 

fnrugineiveiUrut»  Bacliia.  (Sdurm  CoUiacif  Gieb.^ 

Am.  Californien. 
AuduimU.  Bachm.  Am.  Luisiaoa. 
PhiMei*  Lesa.  (Sdurw  mureo^ier*  Fr.  Cut.— &jfi- 
ru»  tmrogoBier.  6  i  e  b.  —  Seiurui  d^ogatier*  6  i  c  b.^ 
Am.  CaUfornien,  Meiico. 
rufivenier,  6  e  o  f  f  r.  (Sciuru9fliMmit(ri$.  Her  m. — Sduru» 
rußoeniri$.  Fi  s  cb.  —  Seiunt$  eaptttrahi»?  Fisch^ 
Nord-Amerika. 

sodalis.  Wagn.  (Sciurtis  rmnegatus.  Var,  Wieg.^  Am. 

Mexico,  Tehuantepec.  Oaxjjca. 
ruber.  H  a  fi  n.  (Sciurus  rubricatm»  ürd.^Nord-Amcrilui. 

Missuri-Fluü. 
sphndidus.  Gray.  Amerika  ? 
,1    »    Budsonius,  Fall.  (Sciuru»  vulgarit,  Var,  t.  hnukomeiti» 
Eni  eh.  —  Tamia  Hudtoma.  Lesa.  —  Tamtas  Bud- 
99mu»,  Fi  seh*  —  EeureuU  de  la  kaie  d^Budtan«  Cot. 
— Common  spdrrd.  Förster. — BudMU bag  squirrei. 
Penn.  —  Bed bmrking  squkreU  Sehoolcrort^  Am. 
Hndsonebai»  Labrador,  Neu-Foundtand,  Canada»  Neu- 
Kiigland,  New-Vork,  Pennsylvanien,  Neu-Jersey.  Virgi- 
nien,  Tuiiessee,  Nord-Carolina. 
»    I»    ruffrofu/eüfu.H.  Drsin.  fTumiaa  rubroli/ieatus.  Fi  sc  Ii. — 
Spcrmophilus?  rubrolitteatu»,  Wagn.  —  Sciurus  Bud- 
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»<mlu.<<.  Wir.  II  a  r  1.  -  Sriuriis  II iiilsimina.  (*  r  ay. — Hed 
stj/tirrff.  \N  :«r<!  p  11.^  Am.  Iliidsonsliai. 
Sciurua    HivlutränoniL    ti  a<!iim.    (Sri ums  Uadsonim.    Var.  ß. 

Richards.  —  Sciuru»  Itirhardsoni.  Gieb.  —  Small 
brown  squirreL  Lewis.  CUrk.^  Nord-Amerika.  Co* 
lumbia-FluA. 

n    n    Dmtglami  B  a  e  h  m.  fSeiuru»  Dougtoitn,  Gray.  —  Set«- 
rus  DougUisi*  Gieb.^  Nord^Ainerika.  Columbia'-FKift. 

„    n    latiuginosug,  Bacbm.  NordiKest-Ainerika.  Sitka,  Pagefs 

Sund. 

n    N    fnUgimmts.  Bai- hm.  Am.  Luisiaua,  Mississipi-Fluß^ 

4.  Gattung.  Uetteifiebkora  (k^unamimlm,} 

Die  Gliedmassen  mai  (iamiln-iiu-.  \)n-  \  orderrüsse  sind  vierze- 
hig  mit  einer  Daumenwarze.  I  lnih  rliisso  liinlzcliig.  liackeiitaschen 
fehlen.  Die  Backenzähne  smd  eialacli,  mit  höckeriger,  im  Alter  flach 
ausgekühlter  Kaufläche,  und  mit  Wuraeki  verscheu,  hu  Oberkiefer 
aind  jederseits  füuf,  im  Unterkiefer  vier  vorhanden,  doch  fallt  der 
vorderste  im  Oberkiefer  im  Alter  bisweilen  aus.  Die  Krallen  sind  zu- 
sammengedrfiekt  uad  kurit  uod  uur  die  Daumeuwane  der  Vorder^ 
fusse  mit  einem  PlattnagelTersehea.  Die  Obren  sind  von  mittlerer  Größe 
oder  klein»  aiendicb  kun,  mSssig  breit,  eiförmig  gerundet,und  nur  sel- 
ten mit  einem  HaarbQscbel  versehen.  Der  Schwans  ist  sehmal-buschig, 
zweizeilig  oder  gerundet,  und  sehr  lang  oder  lang.  Die  Oberlippe  ist. 
gesjialtcii.  Die  Vorderziiline  des  Oberkiefers  sowohl,  als  auch  jene 
des  Unterkiefers  sind  .  ii  icr  Außenseile  ungefurcht.  Die  Augen  sind 
mittelgrul^,  die  Pupill«'  i^t  runtJ.  Die  Sohlen  sind  helsaart.  oder  kahl. 
Das  Fell  ist  mit  v\  eichen  oder  ziemlich  weichen  Haaren  bedeckt. 
Die  Schnauze  ist  kurz. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  sind : 
FvMomlmkiB  maeruruB,  Less.  (Seiuru$  maertirus,  Forst.  — 
SeiuruB  maeraunu,  Brxleb.  —  Seiuru$  CeäoMHm» 
Bodd.  —  Seiurua  mtuemms.  Kar.  ß.  Wagn.  —  5eiti' 

rti8  indieuB»  Gieb.  —  EcureuU  ä  longue  quette.  I)  e  »- 

ni i» u  1.  —  Lofiff'tnih-d  HqintTef,  Penn.  -  Cft/foN  H(fuir- 
rrf.  Penn.  —  Sctui  ccßlauicus,  pilis  in  ti  turnt  fiigri- 
iau(U/us,  Hukkaia  dulu».  Baj*^  As.  Ceylon,  Java. 
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FuHanUnUus  nuuvimus.  L  e  s  s.  fSciuriat  maximm.  S  t-  h  r  e  I).  —  Scin' 
ru»  IhhUchb^  firxleb.  —  Sciurus  Dombayus.  Bodd. — 
Seiurus  maerwru9»  Wagl.  —  Hciwru»  maiabaricug. 
Schiiix.  —  Sdum»  purpureua*  Gray.  —  Chrand 
deureml  de  la  cdie  de  Malabar.  Son Derat.  —  Grand 
devrmUl  de$  /«dkg.  Cot.  —  JEeurmtU  d»  Malabmr.  Fr. 
Cut.  <~  Bumbay  squirrel.  Penn.  —  Malahar  Mquir* 
rd.  Penn.  —  GrmU  squirrei*  Shtw.^  As.  fndieot 
Bombay,  Malabar. 
„    ts    n    n    Elphimtonii  (SctNrtts     Elpkimtonii.  Sykes. 

—  FnnHiiihuhiH  Elpltinsliniii.  Less.  —  Semrns  pur- 
purens.  Gray.  —  ScimuafiKurimus.  Var.  Wagn. 

—  Sciuru»  indlcus,  Gieb.^  As.  Ifidien. 

«  m  macruroidea.  (Sciurua  macruroules.  Horsf.  —  Sciurus 
giganteiis.  Mac  C I  c 1 1  a  n  d.  — Sciuriat  Madagancurieii- 
mt.  Vor.  Mac  Cielland. —  Sciurus  bieolor.  Horsf. 

—  Seiums  Ineohr.  For.  «c.  Wagn.^  Äs.  Nepal. 

j,  „  bieohr»  Less.  fSeiurusbieohr.  S  p  a  r  r  ni. — Sehtrus  bieo^ 
lor*  Vor»  JS.  Wagn.  —  Sciurm  JawmstB*  Sehreb. — 
Sdwru»  bergruvicus»  Mac  Clel  la  nd.  —  Eeureuil  de 
Java»  Fr.  Cnv.  —  Jotfon  sfuirrel,  Penn.^  As.  Indien» 
Slam,  As.sam,  Malakka,  Java. 

m    n    »    n    Kuhfü .  ( Sciurus  bicolof.  K        —  Sciunta  bico-' 

hr.  Var.  ß.  F  i  s  c  h.^  As.  Java. 

9  M  Leftchf'Niuif/ii.  Less.  (SeiHruH  Leschenaul  Iii.  Desm.  — 
Sciuru»  nlhieepM,  Geollr.  —  Sciurwt  Jureusis.  Gray. 
~  Sciurus  hifpoieueu».  Wagn.— Seiwu»  LeechenauUu 
Gieb.^  As.  Indien«  Java. 

,t    n    n    n    üemmresHf.  (SciuntB  LesekenoiUHi,  Var»  ß*Dee* 

marettU,  Fiscb.^  As.  Java. 

n   »   »    9    Pemtatiiii,  (Smurus  wdgarit  Var*    Erxleb.  — 

WkiM^gged  äquirrel*  Penn.J  As«  Ceylon. 

„  M  affmt»  Less.  (Seiurus  afftnie»  Raffl.  —  Sewru» 
kypoleueuB  ?  W a  g  n. — Seiuru»  LesoheMiuUif  6 1  e  b.^ 
As.  Indien.  Singapon*. 

„  N  hypoicucux.  Less.  (Sciurun  hi/pofcucttfi.  Hitrsf.  — 
Sciurus  Lc'schruaulfii.  Vrtr.  y.  Ui^po/eut  Hs.  K  i  s  c  h. — 
SciurH»  Lcachtnuuiti.  G  i  e  U,J  As.  Java,  Sumatra. 
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Fummäulus  hjfpoleucus,humeralia.  {Seiurtta  humerali«.  C  o  u  t  o  n. — 

SeimruM  hypoleucu»?  Gray.  —  SciuruB  hypO' 
leticu«.  Var.  j3.  Wagn. —  ScUaru»  Le9ekenmiiH, 
GiebJ.  As.  Java. 
n   ß   aurhenter*  (SeiwmB  awriffmiter,  I  s  i  d.  Ge  o  f f r.  —  Seht' 
ru$  marehetiier,  Gray.  — S^unu  iicehr,  Gieb.^  Aa. 
Java,  faidieii?  Singapore? 
n    y,    rybritmtiwr*  ( Semru9  rubrhmter,  8.  M  fi  1 1.^  As.  Celebes. 
„    „    ephippium.  (Schtnts  Epkippium.   Temm.  —  Sciwru» 
ochracem.  Temm. — Sciurm  JavemU,  Gray.JAs. 
Borneo. 

„    „    rufo-ftiffer.  f Sciurm  ru/'o  -  nigei\  Gray.  —  Seiuru$ 

hippurus?  Gieb.^  As.  Indien. 
»    »    rufogaater»  (Sciurm  ru/bgaäter.  Gray.  —  ^tirats 

puntst  Glth.J  Aa.  Indieo,  Malakka. 
n    n    erfffkrwu9,  Leas.  (Sciurui  erffihraeu»,  Fall.  Beu- 

reuU  rouffe.  De  am.  —  Buddjf  sguhreL  Penn.^  As. 

Indien. 

,,^11»   miamaini»  (SeiuruB  anomaiu»,  Knhh — Sciurmt 

eryihraeu$*  Gray.^  As.  Indieo. 

n    n    hippurus.  {SeittruB  hippurtu.  Isid.  Geeff.  —  Sehnu 

caudatus.    Mac  Clelland.  —  Sciurus  erythraem. 

Gray.  —  Sciurm  ruf'ogaster?  Gray.^  As.  Indien» 

Bhotaii,  Assam,  Chiua,  C  antun,  Java,  Sumatra. 
»    n    ferritgitieuff,  Less,  (Sciunts  fervugineus.  Fr.  Cnv.  — 

Sciurm  Keraudretdi.  Reynaud. —  Sciurm  mode- 

gtua?Gieh,JAs.  Indieo,  Pegu. 
t,    9    easianeovenfrh,  (Sciurm  cagfaneo-veiUri$.  Gray.  — - 

Seiurua  kippumu*  Gieb.J  Aa«  China. 
M    „    airodor$aU9.  (Seiurua  airodanaiü^  Gray.  —  Sehiru$ 

hypp\tru»?  Gieb.J  As.  Indien,  Bhotan. 
n    n    eameeps.  (Seimrua  eanieejpe*  Gray. — Seiuru$  hippu'- 

ru$?  Gieb.^  As.  Indien,  Bhotan. 
„    n    Prevostii.  Less.  (Sciurus  Prevostii.  Desm.  —  Scüurus 

Premsti.  Gicb.^  As.  fndien,  Malakka»  Siaro. 
ff    «    Rafßesii.  (Sciurm  Raf/tcaii,  Vig.  Horsf.  —  SriaruM 

Prevostii.  Wagl.  —  Sciurus  PrevosH.  Gieb.^  As. 

Sumatra,  Indien. 
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Fummbuluä  Bafßetiu  bcmeotwuM.  (ScittruM  Baffteiii-  S.  Müll. — 

Seiurus  Brevoftfü.  Wagn.  ^  ^Smin»  /Ve- 
rosH.  Gieb.^  A«.  Borneo. 
n    n   reHmUm,  (Seatnu  redimiiuB.  Van  der  Boon  Mescb. 

—  ^'«fif«  ruf^gularUf  Gray.  —  SemruB  PtevmH, 
Gieb.^  As.  Indien. 

w    n    n    n   rv/bgukorit,  fSemru»  rufoguiarh*  Gray.  — 

Sewrm  Prevetti.  Gieb.^  As.  Gbina. 

•  n  nigrovittatv».  Less.  (Sciurus  nigrovittatus.  Horaf.  — 
Sütnrus  f/rlseirfmier.  Isid.  Geoffr.  —  SciunM  Assa- 
meff^in.  ?  Cii  ij  y.      Sciurus  PInntaui*  Var,  a.  Wagii. 

—  Seiunt»  Plant ani.  )  As.  Java,  Sumatra»  Bor- 
neo, Indien,  Malakka,  China,  Caiiton. 

«  n  Pfantani.  Less.  { Sciurtts  Pümiani,  L  j  u  n  g  b.  —  Sciurus 
Plantam»  Var.  ß,  7.  Wagn.  —  Seitirusnofaius.^ odd. 

—  Scturug  biUueahu*  Geoffr, —  Eeureuil  des  batut- 
nUn,  De  am.  ^  Flantane  tguirrd»  Penn.^  As.  Java. 
Sumatra,  Indien. 

n  n  müaiui,  (Sehnnu  mitain»,  Raffl.  ^  Sekmu  viHatM, 
Far.  a.  Wagn.-^iSblvrirs  Hüiiiaiu9*Fr,Cuy.Qtoffr, 

—  Macr&anis  kvfnüatäM.  Less.  —  Macroxtis  Tonpai. 
Less.  —  Sciurus  Plantani.  Gieb.^  As.  Sumatra, 

Indien?  Himalaya? 

»  B  fluvimauus.  ( SciuruH  /iai-inuinu^.  Lsid.  Geoffr. — Sciu- 
rus vittntuK.  Var.  ß.  Wagn.  —  Sciurus  Plantani, 
Gieb.^  As.  Ceylon?  Cochiuehina? 

»  m  pygerytkrut,  (Sciurus  pygerythrus»  Ist  d.  Geoffr,  — 
Sciurus  casloMeo-ventris?  Gray.  —  Sciurus  vitiatUM, 
Var.  7.  Wagn — ^b'tfms  iYantaiit.  Gieb.^  As.  In- 
dien, Pego. 

»  n  (miHahu.  (Semnu  trktrioHu.  Waterb.  Sehmu 
pmde^aiw,  Leacb.  —  Sdunu  pabmtnm.  Elliot. 
—Seiuru»  Pialnuirum.  Var.  J3.  Ftacb.^  As«  Indien, 
Dekan,  Gbants,  Madras,  Kascbmir. 

n  n  Palmarum.  Less.  {Sciurus  Pahnüium.  Briss.  —  Ta- 
mia palmarum.  Less.  —  Sciurus  Kelanrti.  L  a  \  a  r  d.  — 
Palmiste.  Bu  ff.  —  Palm  squirreL  Penn.^  As.  Indien, 
Dekan,  Madras,  Ceylon. 
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FumnUnUus  Palmarnm ,  nlfma,  (  Sciurm  palmarum,  Vwr.  a/6a,Ben- 

n  e  1 1.^  A8.  iodien. 
n    m    m    »    nigsT.  (StHnruH  pmUHOTum,  Vor.  migra.  Beo- 

nett.^  As.  Iiiüioi). 
ß    n    BrodieL  ( Sciunu  Brodiei,  L  a  y  a  r  d.  —  Seiunu  pahitar 

rum  Gieb.^  As. 
n    n   wügnU.  (SduTUi  hmgnU.  Fr.  Cw.  —  Maeroxut  m- 

tt^it.  Less.j  As.  Sumatra»  Java. 
n    n   ntbUneatut.  (Sciuriu  ntblineatu»,  Waterli.  —  Seiurua 
Delesseriü.  Gervais.     Sdwnu  pttbnammf  GiebJ 
As.  Indien,  Nilgherries. 
„    „     modentus.    (Seiurtut  modestus.  'S.  Müll.^  As.  Boriieu. 
Sumatra. 

„         murinm.  ( Srhtrm  murhittK.  S.  Mül!.^  As. 

ff    leueomiis.  ( Scinrus  leucomm.  8.  M  ü  I  \,)  As.  Celebes. 
„    9    Fmlayaonil.  (Sciurns  Finlaysonii.  Horsf.  —  Sciurua 
Finlnyttotii.  G'\e\».  — Ecun-uU  bfane  de  Sia$ii.Bu(f*) 
As.  Indien,  Siam»  Sichang-insein. 

vetderf  Wagn.  — ITIsMdiss^ieAAcrA.  Schreb. 

—  FairaqmirreL  Penn.^  Aa.  Indieo»  GnauratA. 
„    n   Mae  CleÜaRda.  (Seiurn»  Mae  CleUmtdü,  Horsf. 

Sehtrun  irffinetUv».  Gray.  —  Seiftrtu  pahnarum, 

Oi«^b.}  As.  Indien,  Benfjulen,  Bhotnn,  Assam. 
„     „    j)hi/il)/>i  fitHsis.    ( Sciurus  piiilippitunsis.    Waterli.  — 

Si't/inis  /!i(i</<'siKs?  (iii'li.^  As.  Pliiiippiuen. 
m    V    Jlor^ieläii  (  SviNrH.H  ti//i/ns.HoFaf,  —  Sciwru*  Plant  an  i? 

Wagn.^As.  Pulo-Pilang. 
„    n    Locriah.  ( Srhrtm  Lohr  iah.  ilodgs.  —  Sdunts  Plan- 

tani?  Gieb,^  As.  Indien,  Assam,  Nepal. 
n    „    ttlbofßHtatm.  (Seivma  aUoHüaiuB.  Desm.  ~  Senmu 

Gingmmmu,  K  u  b  I.  —  M4icroam»Mo9iiiaiu$.  Les  s. — 

SektruB  Planimn,  Vor.  ß.  Wagn.— «Scittnw  teueourn" 

brimtsf  Wagn.  —  Seiurw  PtanianL  Gieb,  —  Bat* 

reuä  äe  Gif  igt.  Fr.  Cov.^  As.  Indieii. 
m    n    n    n    rufo-gfiseus.  ( Sciuru»  a&mf&iaim.  Vor,  C  D  e  s  m. 

—  Sciurus  albovitiatus.  Var.  ß.  Fisch.^  As. 
Indien. 
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FumamIMM»  aiktmtatu»,  dschimchieu»,  (Sciurus  dschinschiett», 

6 m e K  — Seiurui  alkoMaiu».  Var.  A*DeBm. 
—  Sciurug  al&omtiaiuB.  Vor,  y^ihehinsekieuB. 
Fi  seh  —  Semrw  Gingimasm*  Shaw.  — 
Eichhorn  aus  Dtehiiuehi.  S  e  b  r  e  b. — EeuveuÜ 
de  GingL  Sonnerat)  Ai.  Indien. 
»    „    iocrioidea.   (Schnms  hkrioides.   Hod^s.  —  Sciurtu 
Locruidea.  Ciray.  —  Sciurm  Plnulani?  Gieb.^As. 
Indien,  Assam,  Nepal. 

»  „  assamensin.  (Seift nix  A^taamenn»,  MacCIelland.  — 
Sciurus  l.ohi'oiden.  Horsf.  —  Sciurm  PUuUmiit 
Gieb.^  As.  Indien,  Bhotan»  Dargelin. 

„  «  tmbfiamümiirU.  (Schmu  »ub/lamveniri»,  Mnc  Clel- 
1  a n d.  —  SeiumtLokriah»  Ho rsf.  — Sdwrua  Planiam^ 
Oieb.^  An  Tndien,  Dar^relin,  Nepal. 

w    M    vhineflüis.  {Sfitini.'^  (liinemia.  Gray.^  A.s.  China. 

H    »    teimift.  (Sciurus  tenuis.  Hör  «f.  ~  S(dums  PlunioHi 

Jung?  VVa^n.^  Aa.  Indien»  Singapnre. 
n    n   nulanotia.  fSciwua  meianoHs,  Schleg.J  As.  Borneo, 

Sumatra,  Jaya. 

„    n   exiHi,  (Seiuru9  esÜü.  Sw  MOII.^  As.  Bomeo,  Sumatra. 

„  „  §ehdm,  (Sciunu  ffetuhis.  Linn^. — Sduru»  genUa- 
libuB  nutsknk.  Linn^.  —  SciuruB  geMm  cx  mta 
Biapania.  Seba.  —  Ecureuil  Barbaretque.  Buff.  — 

Barbar iati  squirrel.  E d  w.  —  Beurbar y  sguirrel. Pen n,J 
Afr.  Östliche  Berberei. 

„    »    gambianu8  (Sciurm  gambianui.  Ogilby.  —  Seiuru» 

annulaius.  Gray.^  Afr.  Gambia,  Sudän,  Schon, 
it    I,   ammUduB,  (Seturua  annuhtuB.  Desm.  -~  MacrosuB 

annuiaiuB.  L  e  s  s.  —  SeiuruB  annulariB.  S  e  h  i  n  i.  — 

SchtruB  Levnm?  Wagn.^  Afr.? 
^    «    emgieuB,  (St^tirw  CoHgiem,  Viuh\.  ^  SeiurnB  pgrrho' 

pvB?  Gieh,)  Afr.  Congo. 
»    n    ergthrogenys.  CSeiuruB  ergihrogeitys.  Waterh.  — 

Seittmn  leucogenys.  Waterh.^  Afr.  Fernando-Po. 

w  «  nifvbractuum.  (Sciurus  rufo-hrachium.  Wf»torh.  — 
Sciurm  rufobrachiaiuB.  Waterh.^  AtV.  Feruaudu-Pu. 
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^mamMu»  pogndi  {SHuru»  Pbensis.  A.  S  m  i  t  h.  —  Sciurut  pyr- 
rhopH9.  Fr.  Cav.  —  Sehiriu  erf/ihropuM*  Waterh,^ 
Afr.  Fernaiido-Po. 
«    „   Sianfferi.  fSdunu  Siangeri.  Wa  t  e  r  h.^  Af.  Fernando-Po . 

n    m    madagascarieims.  (Sciuni»  Madagascariensis.  ShiW. 

Sctnrits  Jarensh.  Gray.  —  Eciireuil  de  Maäagascar. 

B 11  ff. )  Afr.  M;i(l;<|^Niscar. 
n    n    aby^siuicuH.   (Sciurun  abesstinirnx.  Gm»'l.  —  Schtnis 

abyn^inims.  Des  Murs.  Prev.  — SciuruH  maximiis? 

Fisch.  —  Ahyxumhchen  Eichhorn»  Zimmermann. 

»  Ecureuil  de  V  Abyssinie.  Theven.  —  AbyuuUan 

tqvirrel.  Penn.^  Afr»  Abyssinien. 

n  m  muUieol&r.  Lena.  {Seiurui  nutUieolar*  Rfipp.  — 
Semnu  ^iUeU,  Temm.^  Afr.  Abyssinien,  Nubien,  OaU 

Sennaar,  Sudän. 

M  n  mutahilis.  ^ä  im/ms  iWMfaWA*«.  Pe  ters.^  AtV.  >li)/;inil)i(|iie. 
f»  »  finrivitth.  f^SnitruH  flavivitti.s.V  vtern.) \fr.M<iiiimbu\üt. 
n  n  jmllifitns.  (SciiiniH  palliatus.  Peters.^  Afr.  Mozambique. 
9    m     wperciliaria.  (Sciuruti  »uperciliaria»  Wagn.  —  5c/m- 

rff«  Cepapi?  Wagii.  —  Seiuntt  eepapu  Peters.^ 

Afr.  Sennaar.  Mocambique. 

M  «  Cepapi.  (Seiunu  Cepapi,  A.  Smith.  —  Seinrus  mulH- 
cohr,  Gray.  —  PkfiamMut  mperdUarii?  Fiti. 
Heiigl.^  Afr.  Cap  der  guten  Hoffnung. 

„    „    Lewisii.  (Sciura.H  Lewiitii,  Gvi(f.  —  Sriums  anmilasftia? 

Fisch.  —  Sciurus  Lewisi.  ü\th.J  Nord-Amerika. 

Missuri-Fluii. 

m    »    dimidiatua.  (Sciurm  dimidiatus.  Water h.  — Semru» 

Langadorffi?  Gieb.^  Sud- Amerika. 
i>    »   gihigularii.  fSemnta  gihigulariii,  Natt.  Wagn.  — 

Sewnt9  ««fAiaMf.  Vor*  Natt  —  SciurM  gilvivetUrii. 

Natt  Wagn.^  Am.  Brasilien»  Madetra-Fluß^  Borba, 

AmaEonen>Strom,  Pard. 
jt    »   antiunu,  fSdurw  aeahuau.  Linnd.  —  Jfoerojnft 

a§äwana.  Leas.  ~  SehtrmB  Bdmm.  Gray.  —  Myo- 

xua  Guerlingua.  Shaw. — Sciurua  Braailienaia.  Marc- 

g  r.  —  Sciunta  americams.  S  e  b  a.  —  Grand  gueriin' 
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ffuef.  Buff.  —  Brasilia fi  nquivrel  Penn.J  Am.  Bra- 
silien» Giiiana,  Columbien,  Peru. 
Funambulm  Pucheranii.  {Sciunis  rvfo-niger.  Puc heran.  —  ^tii- 
rus  ffUivigularis?  Gieb.^  Am.  Columbien. 
n    m   chrtfütruB*  fSciurus  chryaunts.  Pucherao.  —  Seiurus 

gihigularuf  Gieb.^  Am.  Columbien. 
n  n  puiiUw.  fSekarua  fnuUbu  Geoffr*  —  Mderooßu»  pHtU» 
tut,  Lea«.  —  Sehartu  KukHL  Gray.  —  SehtruBpuaU- 
httf  Gray.  —  Seiurua  aeihtamf  Gieb.  —  PeHf 
ffuerUnguei.  Buff.  —  l^aU purlktguet*  Shav.^  Am. 
Guiana  Columbien. 
„    »    Belcheri.  (Seim  an  Belckcri.  Gray.  —  Sciurus  Dou-  ' 

glnssii  (iray.jl  Am.  rnlumbien. 
j>    n    Boothine.  (Sciurus  HnodiifH'.  (iray.  —  Sciurus  Hichard- 
aonii.  Gray.  —  Sciurus  fuscoüariegatus,  Schinz.^ 
Cciitral-Amerika.  Honduras. 
5.  GaUung.  SchaaBieaelchhora.  fftfn'Tiosrhmts.J 
Die  Gliedmaßen  sind  Gangbeine.  Die  VordeHTiße  sind  viersehig» 
mit  einer  Daumenwane»  die  HinterfTifte  fünfzehig.  Backentaschen 
fehlen.  Die  Backenzihne  sind  einfach ,  mit  höckeriger,  im  Alter  aus- 
gehöhlter Kauflache,  und  mit  Wurzeln  versehen.  Im  Oberkiefer  sind 
jederzeit  fünf,  im  Unterkiefer  vier  vorhanden,  doch  (alit  der  vorderste  im 
Oberkiefer  Im  Alter  bisweilen  aus.  Die  Krallen  sind  zosammengedrfiekt 
und  kurz,  und  nur  die  Daumenwarze  derVorderfiißeist  mit  einem  Platt- 
nagel versehen.  Die  Obren  sind  vuii  mittlerer  Griiße,  /.iemlich  kurz, 
mäi>si{^  breit  eiförmig  gerundel,  uml  nicht  mit  Haarbüsebeln  vers^-lien. 
Der  Schwanz  ist  dick-biisehig,  f]^ernmlet  und  lang.  Die  Überlippe  ist 
gespalten.  Die  Vorderzäline  des  Oberkielers  sowohl,  als  auch  jene 
des  Unterkiefers  sind  auf  der  Aussenseite  ungefurcht.  Die  Augen  sind 
mittelgroß,  die  Pupille  ist  rund.  Die  Sohlen  sind  behaart.  Das  Fell 
ist  mit  weichen  Haaren  bedeckt.  Die  Schnauze  ist  lang. 

Hierzu  die  einzige  bis  jest  bekannte  Art: 
Bkinoidurm  tvpmmdet,  Gray.  (Sejamu  laHeaiuhUu», 
As.  Indien,  Singapore,  Bomeo. 

6.  Gattung.  Borsteocichhora.  (Xeruft.) 
Die  Gliedmass(»n  sind  Gangheine.  Die  Vordertiilie  .«iiiid  vierzehig, 
mit  einer  Daunienwarze ,  die  Hinterfüße  fünfzehig.  Backentaschen 
fehlet!,  hie  Haekenzfibne        einfach,  mit  höckeriger,  im  Alter  flach 
SiUb.  d.  maUien.-Baturw.  Q.  hV.  B(L  I.  Abth.  33 
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ausgih«»liltt'r  Kaulläche,  und  mit  Wurzeln  vprsfli*»».  Im  Oberkiefer  sind 
jederseits  fünf,  im  Unterkiefer  n  i.  p  vnrhaiiden.  »loch  fallt  der  vorderste 
im  Überkieler  im  Alter  bisweilen  aus.  Die  Krallen  sind  ztisammeni^e- 
drückt  imd  lang,  und  nur  die  Daumenwarze  der  VorderfÜöe  ist  mit 
einem  Plattnagel  versehen.  Die  Ohren  sind  klein, kort, nicht  sehr  breit, 
gerundet,  und  nicht  mit  Haarbflscheln  Teneheiit  oder  sehr  klein,  aehr 
kon,  beinahe  nur  ein  verdickter  Hantflnom.  Der  Sehwani  ist  flach- 
bofchig,  iweiieilig  und  lang.  Die  Oberlippe  ist  gespalten.  Die  Vorder- 
iShne  des  Oberkiefers  sowohl »  als  aaeh  jene  des  Unterkiefers  sind 
auf  der  Aufteoseite  ungelhrcbt.  Die  Augen  sind  mittelgroa,  die  PupOle 
ist  rund.  Die  Sohlen  sind  behaart,  oder  kahl.  Das  Fell  ist  mit  bor- 
'  stigen  Haaren  bedeckt.  Die  Schnauze  hi  nicht  sehr  lang. 
Die  hierher  gehörigen  Arten  sind: 
Xtttus  trivittatufi.  Gray.  As.  Indien. 

»    »    praesligiator.  (SpermosciNrus  praestigiator.  Less.  — 
Sciurus  pracstitjiator.  Wagn.  —  Sciuru»  leuconm^ 
brinm?  Gieb.)  Afr,  Senegambien. 
n    n   $implex.  (Spemut9eiurH8  simplex»  Less.  —  Sciurus 
Simplex.  Wagn.  — Sdurw  lenewmMmuf  Gieb.) 
Afr.  Senegambien. 
m    m   Lestami,  (Spernuneturut  manhuHu.  Less.  —  Sdvrtu 
maraiuiug.  Wagn.  —  Säunti  leueoumMmtBf  Gieb.) 
Afr.  Senegambien. 
n    n   erifthropm.  fSeiurws  erythopm.  Geoffr.  —  Scittnts 
erythropus.  Fr.  Cuv.  —  Scinms  (ilhovittaiits.  Vnr.  B. 
Desm.  —  Sciurus  (ilhovittatns.  Var.  o.  Eiytkopus. 
Fisch.  —  Sciurus  aetosus,  W  a  g  1.^  Air.  Seuegambien, 
Bornu. 

n  n  praetextm,  (Sciurus  praetextu»,  Wagn.  —  Semnu  er^ 
thropus?  Gieb.^  Afr. 

„  „  rutilus.  Fiti.  Heugl.  (Seiurtu  nMu.  Cretaschm.— 
Maerosm  nfli*2K«.Rflpp. — Ißrus  ftraeft^hu.llempr. 
•  Ehrenb.     Jens  ruHbuu,  Gray.^  Afr.  AbTssimen. 

»  n  leucoumMmu,  Pitx.  Heugl.  fSentnu  ieuemmhnmu. 
R  u  p  p —  MmcraxMS  feueoumhittut.  R  ü  p  p. — Seiurfu 
9etMU8,  Schreb.  —  Jerns  netosm  Gray.^  Afr.  Abys- 
synien,  Sennaar»  Kordofan,  Süil-Nubien,  Gambia. 

n    m    i>^^ri^aM.  Heugl.  Afr.  Soraäli-Laud. 
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Xarm  Miosus.  Gray.  (Sciurus  setosus.  Forst.  —  Scinrus  Ca- 
pettäis.  Thuab. — MwmmmB^Zimmerm.  —  Seiuru$ 
mauri$,  Zimmerni.  —  3fyoxa$  Afiriemnu.  Shaw. 

—  Myojpuaf  AfrieamuM.  Fiaeb.  —  Sehtm»  Lätail- 
ianüL  Kubl.  —  Schmu  oHMdiahif.  Vor,  B.  Desm. 

—  Schmu  älbowkittUu.  Vmr.  d>  jE^Ao|Nif.Fi8cb.  — 
Geaeiimic  crffikroput.  A.  Snitb.  —  BarleBM  dar^ 
moute.  Peoo.^  Afr.  Cap  der  guten  Hoffinmig. 

»  0  mmapismtü,  {Sehmtt  Namapumk,  Lichtentt  — 
Seiurus  albovittahts.  Vor.  f.  Nnmaquensis.  Fisch.  — 
Xenift  »etoms.  firny.^  Afr.  iNitniaqna-F^niid. 

7.  Gattung.  Bfdeiebbtra.  (Tamia9,) 

0ie  GliedmaMeQ  sind  Gangbeine.  Die  Vorderfufte  sind  Tier» 
sebig,  mit  einer  Daumenwarie,  die  Hinterfftfte  (Bnfzebig.  Backen- 
tascben  sind  vorbanden  und  nicbt  naeb  Außen  umstülpbar.  Die 
Backenslbne  sind  einfacb,  mit  bSckeriger,  im  Alter  flaeb  ausgehöbl- 
ter  Kaufläcbe,  und  mit  Wurzeln  versehen.  Im  Oberkiefer  sind  jeder- 
seits  fünf,  im  Unterkiefer  vier  vorbanden,  wt  lrhe  auch  im  Alter  blei- 
bend sind.  Die  Krallen  .sind  zusammenpr^  dnirkt  und  kurz,  und  nur  die 
Daumenwarze  der  Vorderfuße  ist  mit  einem  I*1attnagel  versehen.  I>ie 
Ohren  sind  ziemtieh  klein  und  kurz,  nicht  .sehr  breit,  länglichrund, 
und  niclit  mit  Haarbüscheln  ver^^ehen.  Der  Schwanz  ist  buschig, 
gerundet,  und  lang  oder  mittelJnng.  Die  Oberlippe  ist  gespalten. 
Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sowohl,  als  auch  jene  des  Unter- 
kiefers» sind  auf  der  AuAeaseite  ungefurebt  Die  Augen  sind  mittel- 
groft»  die  Pupille  ist  rund.  Die  Sohlen  sind  kahl. 

Dazu  die  Arten : 

Teunia»  striata.  (Tamias  stfriafitit.  III  ig.   —   Scinrus  Htriafu.^. 

Linn«^.  —  Tumia  atriuta.  Leas.  —  Sciurus  luinor 
rariegntus.  Messerschm.  —  Striped  dormo use. 
Penn.  —  Ecureuil  suissc.  Buff.  —  Suisse.  Cuv.^ 
Eor.  Rußland,  Dwina,  Ural.  —  As,  Sibirien,  Baikal-See, 
Mongolei,  Altai. 

n  »  tt^Amsis.  Wagn.  fSdtmis  uiheniu.  —  Tamia» 
thi^m,  Far.mpns^  Wagn.  —  TVwiio«  tirittiu$,  Var, 
nigra.  Gieb.)  As.  Sibirien,  Utb. 

„    n    Un€ata.(Myoxmlineatu8,  Sieh  o\d.)K9.JäpM,laaiiiiJt880 
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Tamias  Lysteri  R  i  o ha  nl s.  ^ Seiunui  Lysteri.  Richards.  — Sciu- 
ffia  fffrififiis.  ij  'i  n  ne.  —  SeiiiruA  stnafu^.  Vm\  |3.  Ame- 
nVaw««.  Fisch.  —  Tamia»  »Iriatm.  Var.  ß  Ameri' 
canu».  Fi^ch.  —  Sciurus  a  D.  Lytter  obiervatua. 
Ray.  —  Sciurus  Carolinemis.  Bris«.  —  Eeurmtil 
Sui$§e,  Charte?.  —  Striped  dormouse.  Penn.  — 
Graund^fmrreL  Laws.)  Nord-Arn.  Delaware,  Huron- 
See»  Oberer  See. 
n    n   m    n   KMü.  (TomUiB  AmmeomL  Kahl.  —  Sehutu 

Americamta*  Fisch.  —  Tamia$  Amerkamp, 
Fisch.  TMm  lyHerL  Gray.^  Nord- 
Amerika. 

„    „    „    n    mexicnna.  (Sciunut  Mexicanus.    Erxh'b.  — 

Tii'iiifi»  Ly  uteri,  (iray.  —  Ecureuil  du 
Mexique.  —  Des  in.  —  Mexivan  squirreL  Pen  n. 
Sciurus  rarissimus  ex  nova  üispania.  Seba. 
— Sciuru$No9aeHi9paniae.Uri9S*')km.  Bfeiico. 

^   «   Hindni.  Gray.  C^mnUf  Hindti,  Gieh.^  Am.  Cali- 
fomien. 

•    »   guadrivUiaia.  (T/muaa  quadriviüaiuB.  Richards.  — 
Sciurus  guadriviffofus.  Say.  —  Tamia  4  viHaia, 

Less.  —  Foiir-liueä  Hquirrel.  (jodm.y  Nord-Ain. 
Sclaven-See,  Winipeg,  Friedenä-Flul^,  Rocky  i\louQtauis. 

3.  Pam.  m^meltlilere  fitrcfontyM») 

DIp  VorderyJhne  des  Oberkiefers  stehen  in  einer  eintaclieii 
Reihe  und  sind  nach  abwärts  geriehtet.  Die  Schlüsselbeine  sind  voll- 
kommen. Das  Unteraugenhöhleoloch  ist  klein.  Die  Vorderzüline  des 
Uoterkiefers  sind  nur  wenig  zusaminengedrückt,  mit  meißeltormiger 
Kronenschaeide,  und  ragen  ebenso  wenig  als  jene  des  Oberkiefers 
aus  dem  Munde  hervor.  Harn-  und  Geschlechtsorgane  mllnden  nach 
Außen.  Die  Gliedassen  sind  Gangbeine,  die  Hinterbeine  nur  wenig 
linger  als  die  Vorderbeine. 

I.  Gattung.  Iifaieltfcler  (Ar€tomy%.) 

Die  Vordei  luUe  Miid  vierzehi{:r.  mit  einer  Daiinietnvarze ,  die 
Hinterfüße  tünfzehig.  Backentaschen  fehlen.  Die  Backenzähne  sind 
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einfach,  mit  höckerig-runzeliger,  im  Aller  flach  ausgehöhlter  Kau- 
fläche, und  mit  Wurzeln  versehen.  Im  Oberkiefer  sind  jedcrseits  fünf, 
im  Unterkiefer  vier  YOrhaaden,  welche  auch  im  Alter  bleibend  sind. 
Die  Krallen  sind  zusammengedrückt  und  lang,  und  auch  die  Daumen- 
wane  der  YorderflilSe  ist  mit  einem  stumpfen  randlicheii  Krallen- 
nagel Terseben«  Die  Ohren  sind  sehr  klein,  sehr  kurz,  nicht  sehr 
breit,  und  stumpfspitzig  -  oder  eif5rmig  gerundet  Der  Schwanz 
ist  buschig,  oben  und  an  den  Seiten  gleichmSßig  behaart,  gerun- 
det oder  flach,  und  kurz.  Die  Oberlippe  ist  tief  gespalten  und 
Eweilap[)ig.  Die  VorderzShne  des  Oberkiefers  sowohl,  als  auch  jene 
des  Unterkiefers  sind  auf  »1er  AulJieiiseite  ungeiuielil.  Die  Augen 
sind  mittelgroß,  die  Pupille  hl  nnul.  Die  Sohlen  sind  kahl. 

Man  kennt  bis  jetzt  folgende  Arten : 
Arctomtfs  Marmofa.  S  c  h  r  e  b.  (Mus  Marmofa.  L  i  n  n  ^.  —  Mus  mon^ 
iamu.  Matthiol.  —  Mus  alpimis.  Gesn.  —  Glis 
Marmota   1t<dh.  Klein.  —  Glis  MamioHa  alpina» 
Briss. —  GUs  Marmota.  Eriieh,  —  MarmoHe*  Penn. 
—  Mpme  fnarmoi»  Penn.  —  Marmota  Alpino* 
Blumenb.  —  Marmotie  de$  alpea,  Cuv.  —  Arctomifs 
MarmoHa,  Wagl.^  Eur.  Galizien,  Ungarn,  Karpathen, 
Ober-Italien,  Savoyen,  Schweiz,  Tirol,  Krain,  Kirnten, 
Steiermark,  Baiern,  Alpen,  Spanien,  Pyrenäen. 
„    n    Büöac.  S  c  h  r  e  b.  (Mus  Arctomys.  P  a  1 1.  —  Glis  Marniotta 
poloiiicK.  iJriss.  —  liobac.  Rzaez.  —  Marmotte  de 
Poloyiie.  Cuv.  —  Arctomys  Baibae.  Pall.)  Eur.  Polen, 
Galizien,  Bukowina,  Ruf^land.  —  As.  Sibirien. 
n    n    öaibacinus.  (Arctomys  baibachia.  B I  ii  n dt  ^  Aretumys 

monaxf  Gieb.^  —  As.  Mongolei,  Altai. 
n    «    iatarieu$.  James.  (Ardomya  Mmalayanus.  Uodgs.  — 
Jretomif» Bobac.  Gray. — Aertomif$  eaudaiu» ?Gieh*J 
As.  Tatarei,  Tibet,  Himalaya. 
„    n   eaadahiB.  Isid.  Geoffr.  As.  Indien,  Gombur. 
n    n   eami$ehaiicH8,  (JretwusB  eamUehaHea*  Brandt  — 

Aretomya  monax?  6ieb.)  As.  Kamtschatka. 
„    f,   Mmojp.  Sebreb.  (Mus  Monax.  Linn^  —  OUs  Monax. 

Erxleb.  —  GUs  Marmotta  Amcrieuna.  Briss.  —  Glis 
Mnniiütla  Buhamensis.  Briss.  —  Catia  Bahamensis. 
Klein.  —  Bahama  Co/tey,  Catesby,  —  Monoje. 
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Catesby.  Monax  ou  Munmite  de  Cannda.  Buff.  — 
MarjfUmd  marmoL  Peiin.^  Nord-Aiiurika.  Peoaayl- 
Tanien^  Maryland,  Virginien,  Bahama-iuseln. 

ArctamyB  Empehra,  Sehreb.  (Mut  Empetra,  Fall.  —  GU»  Cana^ 
dentis,  Erileb.  —  Quebec  marmai.  Penn.  —  Monax 
gris.  Fr,  Cut.  ^  Aretomy$  Mentue?  Neuvr.  —  Are- 
iomys  Mamax,  Vor,  7.  Wagn.  ~  Ärctomye  monax, 

Gieb.^  —  Nord- Amerika.  Hudsons-Bai,  Canada. 

n    n    n    »    nu'lnnopuif.  fArctomysmelmwpita.  Kühl.  —  Arc^ 

tomys  Empetra.  Var.  ^  Melanopus.  Fisch.  — 
ArctamyB  Empetra.  Wagl.  —  Ärciomys  Mo' 
wtjc.  Var,  7.  Wagn.  —  Arctamff$  monax, 
G  i  e  b.^  Nord-Amerika.  Canada. 

m    n    n    n   fUtnventer.  (Arctomys  flamvenier,  Bachm.  — 

Areiomys  Marmota  Canadentis,  Kühl.  —  Jreto^ 

mys  Marmota.  Var.  ß.  Canademis.  Fisch.. — 

ArctüHiys  Empetra  ?  G  r  a  y.  —  Arclomys  moiiiu:  ? 
Gieb.)  Nord-Amerika.  Cauadu. 

ff    ff    caligatua.  Eschh.  (Arctomys  ochanaganus.  hack. '—^ 
Arctomys  prninoous?  Richards.  —  Arctomys  Monax, 
Var,  ß.f  Wagn.—  Arctomjfo  monax f  GUh,)  Nord* 
weat-Amerika.  Briatol-Bai. 

M    „    pruinosvo,  GmeL  (Spermophilwi?  pruhtomu,  F\ seh, — 

Arctomys  Monax?  Ne  ü  w.  — Arctomys  Monax.  Yar.  ß. 
Wa<]^n.  —  Arctomys  monax.  Gieh.  —  Bereiftes 
Murmeith ier.  Z  i  m  in  e  r  m .  —  Jloui  y  marmot.  Pen  11. 

—  Marmotte  poudre.  Des  ^.J  Nord- Amerika.  Boi^ky 
Mountains. 

M    ff   braehyunts.  H»r\,  ( S^ermo^iUuB  f  braekffurue  Fisch. 

—  Anyaonyx  btaehyara,  Rafi  n.  —  Burrounng  equir' 
rel,  Lewis.  Clarke.  ^  Areiomysf  braekyuruM, 
Wagl.^  Nord-Amerika.  Columhia-Flnft. 

n    n    ludovicianuo,  Riehards.  (Arctomys  iMdotriektna,  Ord. 

—  Spermophihts  Ludomcianus  Less.  —  Monax 
ilissourieusiH.  \V  jtriltMi.  —  Arctomys  Missurie/isig. 
F  i  s  c  h. — Spermoph Uns ?  Missunensis.  Fisch.  —  (  yttu ■ 
mys  socialis,  R a Ii u.  —  Prairie Dug, Lewis.  Clarke. 
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—  SpernuUüjjhilua  miadurieitsia.Vl 9LgL) Nord-Aiiienka. 
Missuri-Fluß. 

Arctomys  iudocicianus^latraus.fArcfomys  lairans. H&r\. — Spenno- 

philm?  latranH  Fisch.  —  Arctomys  Misauri- 
eoiis  ?  F  i  s  c  b.  —Arctomysludovicianui.  W  a  g  ii. 

Barring  »quirreL  Lewis.  Ciarke.^  Nord^ 
Amerika.  Mis8uri-Flii0. 

gri§ßU9»  Leas,  -'SpermophUui  f  grisem.  Fi  s  cIl 
—  Arctmnya  grUtnu*  Fisch.^  Nwd-Amertl^ 
Missuri-Fluß. 

2.  Gattung.  ^kf9tk9itHi(0ia9pemuUaphibuiJ» 

Die  Vordeifüße  sind  vierteilig,  mit  einer  Daumenw^n-ze,  die 
HinteiiülÄe  liintzehig.  Backentasehen  sind  YOrliandeu  und  uicht  nach 
Auüen  umsliiipbar.  Die  Backenzähne  sind  einfach,  mit  höckerig-ran- 
zeliger, im  Alter  flach  ausgehrihlter  Kaufläche  und  mit  Wurzeln  ver- 
seheu.  Im  Oberkiefer  sind  jederseits  fünf»  im  Unterkiefer  Wer  Tor- 
Jiaaden,  weleiie  auch  im  Alter  bleibend  sind.  Die  Krallen  sind 
susammengedrQckt  und  lang,  und  aueb  die  Daumenwante  der  Vordei^ 
fiifie  ist  mit  einem  stumpfen  Krallennagel  Yerseben.  Die  Obren  sind 
sehr  klein»  selur  kurs,  meht  sebr  breit»  und  gerundet  Der 
Schwans  ist  nicht  sebr  huschig,  nur  an  den  Seiten  mit  längeren 
Haaren  besetzt,  zweizeilig  oder  gerundet,  und  mittellang.  Die  Ober- 
lippe ist  tief  gespaUt.il  und  zweilappig.  Die  Vurderzähne  des  Ober- 
kiefers süwüIjI,  als  auch  jene  des  Unterkiefers  sind  auf  der  Außen- 
seite ungefurcht.  Diu  Augeu  !?iud  mittelgrüü,  die  Pupille  ist  länglich. 
Die  Sohlen  sind  ganz  oder  theilweise  behaart. 

Zu  dieser  Gattung  gehören  nachstehende  Arten: 
Oio9periiuUophUus  ammüttut.  (Spermiophihi»  ammlMhu.  fiachnt^ 
Nord-Amerika. 

n  m  grammunu.  COfatpemapkiluB grammurtts.  Brandt  ~ 
SpermaphUu$  Grammurua,  Bachm.  —  Sentnu  gram- 
muruB»  Say.  —  TanUas  tjrammuma,  Say.  —  Sehru» 
Hudtomu»,  Vor,  rtttroUneatu»,  Harl.^  Nord-Amerika. 
Canada. 

„  „  vitt Ullis.  (SpaUia,'  vUUUuis.  Rafin.J  Nord-Amerika.  Ken- 
tucky. 
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OtospermatophiiKs  Sauysurei.  (Spei^rnuykilus  yi ummurm?  Saus- 

sure.^ AiTi-  Mexico. 
^    „    tndiriitirua.  (ÜtoMp<'i/aifphi(i(tsmacruuru8.  Brandt  — 

^prrmophilus  maaouru«.  Ben  nett.  —  Sprrmophtlus 

mncrurns.  Wagn.  —   Otospermophilus  macruruB, 

Gieh,J  Am.  Califoraien. 
»    »    mexicanus.  (Ototpermophiius  mexicanm.  Brnndt.  — 

Spermophiliia  memcanvM*  Wagn.  —  CitiUm  mexi^ 

eanus»  LichtenstJ  Am.  Mexico,  Toloca. 
»    »    B&Hae,  {Seiuru$  Baitae,  Less.  —  Spermophihu  Bee- 

ckeffl  Gr^y.)  Am,  Californiens. 
m    n    Beetkeyi.  (Otospermophihu  Beeeheyi  Brandt  —  Sper^ 

mophilm  Beeeheyi.  Richards«— Areton^9  Beeeketfi* 

Richards.  —  SpermapkUiu  Beeek^jfiL  GrtLj,)  Am. 

Calh'ornien,  St.  Francisco,  Montcrey. 
„    „    Douglassii.  (Olo^p>  rinßphilm  Dotiglasii.  Hvandt.  — 

SpermophUug  Duu(j/ui>H.   Hichards.    —  Arr/miii/s 

DouylaHii.   Hichards.   —   Spcrmophilus  ihiKfldsi. 

Giel».  —   Otospermophüm  Douglasi.  Gi^h*J  Nord- 

Aiucrika.  Columbra>Fluß. 
I»    «    Clarkü,  (Otoapermophilus  Clarkiu  Brandt.  — Sper- 

mophiluB  ClarkiL  Baehm.  —  Scktrua  Clarkii  Ii. 

Smith.— Spemophilnu  Gmki,  G  i  e  b.)  Nord-Amerika. 

MiMiiri-*Fluft. 

w  ^  IiiieraHt,  (Qto9p0rmüjpkUm  lateralU,  Brandt  —  Sper^ 
ni^hUu9  lateraU»,  Richards.  —  Ardimffi  laieraUs, 
Richards.  —  Seiurm  taiertOU,  Say*  —  roniMW 
laieraUä,  Say.  —  SnmU  Gray  SqukreL  Lewia. 
Clark.  —  Rocky  Mountains  grey  squirreL  Godm.^ 
Nord-Amerika.  Uocky  Mountains. 

3.  Gattung.  Hesel  (SpermaiüfihUm.) 

Die  VorderfiiJ&e  sind  Tienehig»  mit  einer  Daumenwarie,  die 
HinterfOße  fünfzehig.  Baekentaschen  sind  rorhanden  und  nicht  nach 

Außen  umstiilpbar.  Die  Backciizäline  sind  eintafh,  mit  hückeri«,^- 
runzeliger,  im  Alter  flach  ausgeliühltn-  kautlache»  iitui  mit  Wurzeln 
versehen.  Im  Ola  rkieler  sind  jederseUs  fünf,  im  l  iiterkielVr  vier  vor- 
handen, welche  aueli  im  Alter  ideibeiid  sind.  iJie  Krallen  sind  zusam- 
men gedrückt  und  iaug,  uud  auch  die  Daumcuwarze  der  Vorderiiifie 
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ist  mit  einem  stumpfen  Kralleiinagel  versehen.  Die  Ohren  sind  sehr 
klein,  sehr  kiiiv,  bcitialie  nui'  ein  veniickler  llauL>.aunK  Der  Schwnnz 
ist  nicht  schi  huschig,  nur  an  den  Seiten  niil  längeren  Haaren  be- 
setzt, zweizeilig  oder  gerundet,  und  mittellang  oder  kurz.  Die  Ober- 
lippe ist  tief  gespalten  und  zweilappig.  Die  N'orderzÜhne  des  Ober- 
kiefers sowohl,  als  auch  jene  des  Unterkiefers  sind  auf  der  Atißen- 
seite  ungefarcbt  Die  Augen  sind  mittelgroß,  die  Pupille  ist  länglich. 
Die  Sohlen  sind  theilweise  behaart. 

Die  hierhec gehörigen  Arten  sind: 
Spermaiophiim  aHlhu.  Wagl.  (^m'nu^ihu  CUWut.  Fr.  Ctiv. 

-^Mö^mUlM.  Brandt— JAMCt^tftfiK.  Linii^. 

—  Mm  Citilhu,  Ziminerm.  —  Glii  CUeUm. 
Erxleb.  —  Arctom}f%  CUilbu.  Gmel.  —  Mamofa 
CkeUu»,  Blumenb. — Spermifjpki!m9 emeolcr.'t ^mm. 

—  Mus  noricus  vel  CifeUus.  Gesn.  —  jVus  Nori'cuM 
vel  Citellm.  Ilaj.  —  Mm  noricus  (juem  Vitellum  ap- 
pellant,  Agric.  —  Cunicnlus  ynrnanicm.  ßriss.  — 
Mus  noricuis.  Hcacz.  —  Mns  Zhrf.  Alb.  Magn.  — 
Ziael.  Buff.  —  Earleais  marmot.  Penn.^  Kur.  Öster- 
reich, Böhmen,  Mähren»  Scbleaieo,  Galiziea,  Polen» 
Ungarn,  Moldau. 

^    n    nbuiem.   (Arctomy*  Ciiiäus.   Lichtens t.  —  «S^ier* 
mapkUM  CmUua.  Keys.  Blas.)  As.  Sibirien. 

n    n   ffuttaifiB*  Wag].  CSpermopkUu9  guüattu,  Temm. 

CotoboitM  gvitatui.  Brandt.  —  Atefomy»  guitahu, 
Fisch.  —  Spermophihu  guthUaHu»  Schini.  —  Mtu 
CUiUu».  Vor.  guHaiü»  Fall.  ^Glh  CiteUu»,  Erxleb. 

—  Mu8  Ciiilhu,  Zimmerm.  —  Arctomys  CitUlus. 
Zimmerm.  —  Mus  CitUlus  Var.  p.  I*a!l.  —  Ärcto" 

mys  CitUlus.  Var  J5.  Schreb.  —  Mus  Susiica.  Gül- 
denst. —  Mus  ponticus.  PI  in.  —  Geperlter  Ziesel. 
Schreb.  -  Sous/ic.  Buff.)  Eue.  VoJhynien,  Bessara- 
bien ,  8üd-Huüiand.  —  As.  Sibirien,  Tschikay,  Kiachta. 
M  «  leiicostictus.  (Spermophilus  leucostictu»*  Brandt.  — 
Colebotis  h'ucostictus.l^T'AixAi.  —  Spermophilus  gtü' 
tatnt.  Var?  Brandt.  —  Cahöotis  guttatus,  Vär.f 
Brandt  —  Sperm^hüu$ guHahu,  Gieb.  »  Co/o- 
boii»  guttuhf»  Gieb.)  As.  Sibirien. 
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Spermatophi/u8 da iiricus.  (Spermophilus dauricus. Brand t —  Colih 
f/otis  ,{tiuricu8.Bv»ndt. —  Spermophilus  (^uttatus.  Var? 
I$i;iinlt.  —  Colohotis  ijHUiUn.s.  Var?  Brauilt.  — 
Spei^wphiius  yuttatu4i.  Gieb.  —  Colobotü  guUaiuv. 
Gieb.)  As.  Dauripn. 
„  guUtUatiis.  (Spm'mophUtis  guitatUA.  ^  ich  Vif  da.— ArctO' 
mffs guttatus.  Richards.  -  ColaäoÜM guÜatuM,  Giek) 
Nord-Amerika.  Rocky  Mountains. 
„  „  MpUoiamu.  (Spermaphüui  9pilowma,  Bennett — Sper- 
mvphilm  guHaint?  Gray.  —  Sp0mophMhi9  memtO' 
nu$f  Wagn.  —  Spvm^jphihu  mesteanuB.  Jung? 
Gieb.  '  (HoipermophÜiu  meaneoHue*  Jung?  Gieb.^ 
Am.  Califomieo. 

„    „    Franklinii.  (Arctomys  FrankUidl  Sabine.  —  Spermo- 

philm  Fi  unkliniL  Less.—  Spermophilus?  Franklinii, 
Fisch.  —  Spermatophilus  Franklini.  Wagl.  — 
Colobotis Franklinii.  Braiult.  ^ —  SpennophUus  tiank- 
lini.  Gieb  —  Cohboli»  FranklinU  Gieb.)  Nord- 
Amerika.  Carltuuiiouse. 

p  n  Moodii.  (ArctarnyM  hooäü.  Sabine.  —  Spermophilus 
Swdii.  Less.  —  Spermophilus?  MoodiL  Fisch.  — 
Mob^Hs  MooäiL  Brandt.  —  S ptmopkUus  HoodL 
Gieb.  —  Mobotk  Boodi,  Gieb.  Schtnu  irideem 
linmiiUB»  Nitebill.  —  Jrtftomys  tridecimlmeaia. 
Harl.  —  SpermaiopkUu»  iS-UneiOuB.  WagL  — 
SpermofMU  raiß.  Fr.  Cuv.  Geoffr.  —  Leopard 
ground  squirrel.  Sc  hool  er  aft^  Nord -Amerika.  Sas- 
k  atüc lie  waii-FI uß, Carllonhouse,  Missuri-FIttft.  Fort  Union. 

„  ^  Richardsonii  (Arctotniß  Jiii  liardi>onii.  Sabine.  — 
SpermophiluH  Richardsonii,  l.ess.  —  Spennojiliilnji? 
Richardaoiäi.  Fisch.  —  tolobotisi  Richardsonii. 
Brandt.  —  Spermophilus  Richardsoni.  Gich.  — 
ColoboH»  Richardsoni.  Gieb.  —  Towny  ^ünvrican 
Marmot:  Godm.^  Nord-Amerilia.  Saskatacbewan-Fluß» 
Caritonhouse. 

^  »  TwnuendU.  (Spermaphtbu  Tam»emUL  Bachm.  — 
SpermopkiUtB guiiatua,  Gray.  —  SpermophäwTnm^ 
wmU.  Gieb.  —  MobotU  TawmendL  GithJ  Nord- 
Amerika.  WallamaUa. 
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4.  Gatluiig.  Staiuaei«hril€srl  f  Colobotis.J 
Die  VortlerfülJie  .sind  vierzehig,  nul  eiiitr  Daumenwarze.  die 
Hinterfiiße  füntzehig.  Uaekentaschen  sind  voriiandeii  und  uicht  nach 
Außen  umstülpbar.  Die  Backenzahne  sind  einfach,  mit  höckerig- 
ranseliger»  im  Alter  flach  aiKHgehoiiltt'r  Kauflaehe,  und  mit  Wuitda 
versehen.  Im  Oberkiefer  sind  jederseits  fünf,  im  Unterkiefer  vier  vor- 
handen, welche  auch  im  Alter  Meibeml  sind.  Die  Krallen  sind 
EüsammeagedrSckt  und  lang,  und  auch  die  Oaumenwane  der  Vorder- 
fUfle  ist  mit  einem  stumpfen  Krallennagel  versehen.  Die  Ohren  sind 
sehr  klein,  sehr  kuri,  beinahe  nur  ein  verdickter  Uautsaum.  Der 
Schwanz  ist  nicht  sehr  buschig,  nur  an  den  Seiten  mit  längeren 
Haaren  besetzt«  zweizeih'g  oder  gerundet,  und  mittellang,  kurz,  oder 
sehr  kurz.  DieObei  lippc  ist  lii-t"  gespalten  und  zweilappig.  Die  Vorder- 
ziihae  des  OherkietLi  s  suwohl,  als  aueli  jene  des  üntcrkieters  sind 
auf  der  Außenseite  ungefurcht.  Die  Augen  sind  mittelgroß,  die  Pupille 
.  ist  länglich.  Die  Sohlen  sind  kahl. 

Ui«rsu  die  Arten  : 
Colobotu  fuha.  (CohbotU  fuivuß.  Brandt  —  Spermopküui 
fuhu».  Keys.  Blas.  —  Aretitm^fltkm,  Lichtenst 

—  CUiUu9  fiätu»,  Lichtenst  —  Mm  Ciiüht».  Vor. 
giganiea*  Pall.  —  Mu»  Ciiilius,  Vor,  fiaveaeena. 
Palt  —  CüiUua nuunmuB  monsiromu.  Palt  —  ArdO' 
mjf9  fHHlhts.  Vor,  7.  Schreb.  —  Arciomya  eoneolm 
Var.  ß.  Gigmiteus.  Fisch.  — Spermopkillts  CUillua* 
Var.  ^.  W  agn.  —  Arctomyx  Bubac.  Gray.  —  Gelb' 
licher  Ziesef.  S  c  h  r  e  l).  —  Jung :  Ärctomys  leptodacttf' 
lu8.  L  i  ü  Ii  t  e  n  s  t.  —  t  itiUus U'p(ni/(ic( lihts.  L i  e  Ii  te  n  s  (. 

—  Spermophilm?  leptodactylm  Fisch.  —  Spermo^ 
philua  leptodaciylua.  Wagn.  —  Arctotnya  turcoma* 
nua.  Eichw.  —  Aretomya  fulma.  Eversm.  —  Sper- 
mopkäua  flihua*  Wagn.  —  CohhoHa  fkimta.  Gieh.^ 
As.  Tatarei,  Kirgisen-Steppe,  Ural-,  Kuwandschur-  und 
Jemba-Fluft,  Karaatam,  Caspischer  See. 

n  m  eoneolor*  (SpermophUua  eoneolor.  Is.  Geoffr.  ^  i^;;^- 
maphiiua  fltlma,  Gieb.  —  CaUtbotia  flUvua.  Gieb.^ 
As.  Persien,  Aserbeidschan,  Snltanieh. 

„  m  ruf esceua^  Brandt.  (Sp&rtnojthilua  mfeacens.  Keys, 
Uius.   —  Mm  CiUUus?  Linne.  —  6/1»  LUcUua. 
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Erxleb.  —  Mus  CitiUuA.  Zimmerni.  —  ArctuMifS 
Citl/fiiM.  (Jmel.  —  Mus  Citillm.  Vor.  «.  Pall.  — 
Mus  Citillus.  Var.  undulata.  Pall.  —  Arciomys 
CiiHiu9»  Var,  a.  Scbreb.  —  Spet^mopkilus  CUUlus. 
Fät.  «.  Wagn.  —  Spermatophilus  Citillus.  WagU  — 
SpermpkÜut  citillus.  Gieb.  —  Colobotis  citiUus. 
G  i  e  b.  —  SpemutpkiUm  nnäiMuB.  T  e  m  m.  —  Arcta- 
my$  tmdtdaiuB,  Fiaeb.  Gewäaerter  Ziesel 
Scbreb.  —  Casan  marmat.  Penn.  Vmiegated 
marmot.  Sbaw.^  As.  Sibirien,  Orenburg,  Kasan. 

t'oiolwtis  nmsicn.  f Colobotis  mustciis  Ii  i  k  in!  t.  —  Spermophilus 
muaicua.  Meiit'tr.  —  Spi  i  tiuqihilus  Citillus.  Var.  ß? 
Wag  11.  —  Citillus  jeanthoprymnus,  Bennett.^  As. 
Kaukasus. 

»  «  mugoBtuiea.  (Cohbiftie  mugoearieuM.  Brandt  —  Arcfo- 
mye Mugosaniem,  Lichtenst — CHittus Mtigoeariem. 
Liebtenst  —  SpermapkUuM  mugosaricuM,  Keys. 
Blas.  —  SpermopikibUi  Mugosariem,  Fiacb.  — 
Mus  CüSfiÜK«.  Vor.  nana,  Pall.  —  Mm  CUiUne,  For. 
pygmaea.  Pall.  —  Mus  CiHUue.  Var.  fiaveseene, 
Pall.  —  Spermophilus  Citillus.  Var.  [i.  Wagii.  — 
Arctomys  conrolor.  Var.  ß.  nanus.  Fif?ch.  —  Sprr- 
*  mophilus   coiicolor.    Gray.   —   Gcthlicher  Ziesel. 

Schrei».^  As.  Tartarei.  Kirgisen-Stepjte,  Mugosar- 
skische-,  Berge-,  Caspi.scher-  und  Aral-Sec,  ürai-  und 
Jemba-Flull,  Sibirien,  Saratow,  Sarepta. 

fl  m  ergthrogengs.  Brandt  (SpermophUuB  ergtkrogenge, 
Brandt  —  SpermaphUu$ , . .  f  6ray.^  As.  Mon- 
golei, Altai,  Balkaseb. 

„  „  intermedia.  (Cololnilla  intermedius.  Hiaudl.  —  Sper* 
mopliilus  iutermedius,  Brandt.  —  Spermophilus 
brecicffuda?  Gieb.  —  ColoOolis  brevicauda?  Gieb.^ 
As.  Muiiguiei. 

M  »  bremeauäa,  Brandt^ Spermophüu»  brevieauda,  B  rn  n  d  t 
—  ArdamgB  MagoMrieu».  Eversm.^  As.  Mongolei. 

„    „    Eversmanni,  Brandt  ( SpermophUue  Everemanni, 

Brandt  —  Ardomifa  AUaicus,  Eversm.  —  Arcto- 
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my.'^  Eversmännt.  Brandt.  —  Spermophilm  AUaicus. 
Brandt.^  As.  Mongolei,  Altai,  Kokotan,  Argut-Fluss. 
Celo  oüi jaeuiensw.  Brandt  (Spermophilus  jnnttensis.  Brandt. 

—  Mus  CkUhu.  Vor,  jaewtentis*  Fall.  —  SpermO' 
pkihu  Evennuaini*  Gieb.  —  Coleboiia  Eoertmanni* 
6ieb.J  As.  Sibirien.  Jakulsk. 

m  *>  Farrtfi.  Brandt  {l^jtermopküia  ParrffL  Richards.  — 
Äretamjfi  Parrfi,  Richards.  —  Är€tomjf9  Parrffi 
nu^or.  Richards.  —  SpenMpkUii$f  Parryi.  Fisch. 

—  Ground  squirreL  Hearne.  —  Qu^ee  mammi. 
Forst.^  Nord-Amerika.  Hudsons-Bai,  Berings-Straße, 
Insel  Melville,  Fort  Enterprise. 

Anmerkang.  Ffi/mx  Hudsonius.  Schreb.  (Lipiira  Ihidrmia.  llliK-  — 
Spermaiop/tilus  Frmklini.  W«gl.  —  Tail-lean  marmot.  Penn.  — 
Ungeschwänties  Murmelthier.  Zimmuriu.^  von  der  Hudsons-Hiii,  seiieint 
auf  einem  verstümmelten  und  scbipcht  jirSparirten  Exentpiure  von 
Cohhoth  Parrffi  lu  beroben. 

n    n    n    »    erythnuj/ u  ( ru.    ( Spermophilus    Parryi  Var, 

erythroijhitt'n.  H  i  c  h  a  r  d  s.  —  Arctoniyn  Pnrryi, 
Vnr.  erylkroylutea.  Kichards.  — Arctomya 
litpina.  Richards.  —  Spermophilm  ParryL 
Yar.  VV a  g  n.  —  Spermophilus  Parryi.  Gray. 
—  Cotuboti»  FarryL  Gicb.^  Nord-Amerika. 
Elk-Flua. 

m    »    n   n  pkoeognoiha*  (SpermopkiluiParnfi,  Var.  phaea- 

gnaiha*  Richards.  —  Aretomys  ParryL  Var, 
phaeognaiha,  Richards^  —  Sp^rmophüus 
Parryi.   Var.   7.  Wagn.  —  SpermophUu» 

Parryi.  Gieh.  —  ColoOoiis  Parryi.  Gieb.^ 
Nord-Amenka. 

4.  Farn.  Erdf^äber  mier  WiirfiiiiMise 

Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  stellen  in  einer  eintin  hm 
Hoibe  und  sind  nach  ahwfirts  creriehtet.  Die  Seblfi«??«elbeine  sind  vuH- 
koniinen.  Das  rnter-AuLirnlMilileiilorh  ist  klein.  Die  Vorderzäbne  des 
Unterkiefers  sind  nicht  zusammengedruckt,  mit  meißelformiger 
Kronenschneide,  und  ragen  ebenso  wie  jene  des  Oberkiefers  aus  dem 
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Munde  hervor.  Harn-  und  Geschlechtsorgane  mQnden  nach  Außen. 
Die  Gliedma.ssen  sind  naiirrheine,  die  Hinterbeine  ebenso  Imig,  oder 
nur  wenig  iSnger  als  die  Vorderbeine. 

I.  Gattung  lartaoll  (Haphdon*) 

Vorder-  und  HinterCQfie  sind  OBnfkebig.  Backentaacfcen  feblen. 
IMe  Backenifihne  sind  einfach»  mit  ebener  Kanfliehe,  und  mit  Wuneln 
Tersebent  Im  Oberkierer  sind  jederseits  fDnf,  im  Unterkiefer  vier 
vorhanden.  Die  Krallen  sind  lusammengedrfiekt  und  lang,  und  nur 
die  Daumensebe  der  VorderfUfie  ist  mit  einem  Plattnagel  versehen. 
Die  Hinterbeine  sind  nur  wenig  langer  als  die  Vorderbeine.  Die  Ohren 
sind  klein,  km/,  nicht  sehr  breit,  und  eiformi'jr  Lr  i  nidet.  Der 
Srliwanj5  ist  {^enmdct,  dicht  mit  kurzen  Haaren  biilt  ckt,  und  sehr 
kurz.  Die  OIk  i  lip|ir  \^\  ifRspalten.  Die  Vorderzäline  des  OherkietVrs 
sowohl,  als  auch  jene  des  Unterkiefers  sind  auf  der  AulÄenseitc 
ungefurcht.  Die  Augen  sind  sehr  klein,  die  Pupille  ist  rund.  Die 
Sohlen  sind  kahl. 

Die  eioiige  bis  jetft  bekannte  Art  ist: 
llaplodm  iepmnuB,  Wagl  (AplodotUia  Uporina,  Riebards.  — 
Ämtmifsf  TufU,  Rafin.  ~  Ärdomys  rufa.  Harlan. 
—  Arctoniff»  rv^,  Fisch.  —  Spermopkiiusf  ruftu. 

Fisch.  —  Sewellel.  Lewis.  Clark.^  Nord-Amerika. 

(Juv^lidiske-  und  Columbiu-FIuft,  Whiti»y-llaren,  Pouget- 
Sund,  St  Helena-Gebirge. 

2.  GaHung.  StraadmaAl  (BttikpergU9.J 

Vorder-  und  Hinterfüße  sind  fiinfzehijx-  B  i  nlaselien  fehlen. 
Die  Backenzähne  sind  einfach,  mit  ebener  Kniill;ir lie,  und  mit  Wurzeln 
versehen,  im  Ober-  und  Lnlerkiefer  sine!  jrdn  -.  its  vier  vorbanden. 
Die  Krallen  sind  zusammengedrückt  und  laug,  und  auch  die  Daumen- 
sehe der  Vorderfuße  ist  mit  einem  Krallennagel  versehen.  Die  Hinter- 
beine sind  ebenso  lang  als  die  Vorderbeine.  Äußere  Ohre  n  fehleti. 
Der  Schwans  ist  gemndet,  llacb-lrascliig  behaart,  und  sehr  kurz.  Die 
Oberlippe  ist  gespalten.  Die  VordenAbne  des  Oberkiefers  sind  auf 
der  Auftenseite  geflirebt»  jene  des  Unterkiefers  ungefUrcbt.  Die  Augen 
sind  sebr  klein,  die  Pupille  ist  rund.  Die  Sohlen  sind  kahl. 
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Mta  kennt  nur  eine  Art : 
Biähifergui  mariHmua,  lUig.  fMu»  mar&umts.  Gmel.  —  ArctO" 
mjf9  marjftiNtt».  Thunb.  —  Geor^kw  maritimuM, 
Liehtenst  —  Orgeierus  putrUinm.  Fr.  Cht.  — 
Spalax  moHikm».  Fi  ach.  —  Mub  mtiUuB,  Schreb. 
—  Baikfferekm  wühu,  Wagl.  ^  Baihi/crgua  mnUmt* 
Wagn.  —  Fo98or  Cttpenitis.  Forst  AreHmya  Afli* 
cana,  Thunb.  —  Taupe  den  dunes.  All  am.  Bnff.  — 
Taupc  du  cap.  La  Caille.  —  Ilat-taupe  den  Dunes. 
Ciiv.  —  Cricct.  Fr.  Cuv.  —  ConM  rat.  wSliaw.  — 
Zandmoll.  Masnn.^  Afr.  Caj)  cler  lauten  HotTming. 
n    n    n    n    idbus.  (Acrtomys  marUimiis.  Var.  alba.  Tliunb. 

—  SpaUup maritimu».  Var*  ß.  Fisch.  —  5«- 
thffergn8  mnritimm»  Vor*  J3.  Fiscb.^  Afr.  Cap 
der  guten  Hoffnung. 

3.  Gattung,  Kfdpttar  (Gtorhy^mJ 

Vorder-  und  HmterMe  sind  ftniiebig.  Baekenfaseben  feblen. 
Die  Baekenzfibne  sind  einfach,  mit  eliener  Kaufllehe,  und  mit  Wurseln 
Tersehen.  Im  Ober-  und  Unterkiftfcr  sind  jederseits  vier  vorhanden. 
Die  Kralleu  .sind  ziisammenp^edrückt  und  kurz,  mal  auch  die  Dauuieii- 
zehe  der  Vordci  tül^e  ist  mit  ♦miicih  Ki'allennnjrel  vprseheti.  Die  Hinter- 
beine siiiii  rbenso  laug  als  die  Vuriierbeiiie.  AnlWre  Oliren  fehlen. 
Der  Schwanz  ist  gerundet,  flach-buschig  behaart,  und  sehr  kurz.  Die 
Oberlippe  ist  gespalten.  Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  sowohl« 
als  auch  jene  des  Unterkiefers  sind  auf  der  Außenseite  unge- 
furcht.  Die  Augen  sind  sehr  klein»  die  Pupille  ist  rund.  Die  Sohlen 
sind  kahl. 

Bieriu  die  Arten: 
€f€t»'hi/chu8  eapejui».  Wie  gm.  (MtuCapmma.  Fall  —  JMomg9 
Capen»ta*  Thunb.  —  Gßwyekm  Capemis.  II) ig.  — 
Spalax  Capennts.  Fisch.  —  Baihyergm  Capemix. 
Fr.  Ciiv.  —  Oryctcni^  Capensis.  Kaup.  — Halhyeiyua 
mariliiUHs.  Vur.  minor.  Kanp.  —  Fosaar  feiirnps. 
Forst.  —  Petif  raf-ffutpr  du  Cup.  Cnv.  ■ —  UleRmolL 
Fr.  Cnv.  —  Lnng-tootked  tnannotfe.  Brown. 
Cap  rat.  Shaw.  — Hamtier,  Kolbe.J  Air.  Cap  der 
guten  Hoffnung. 
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Georhychm  capeims,BufoniL(Bathyertjus  Buffonii.  F  r.C  u  ^.—Spw 

lax  Capmfth.  Fisch.  —  Batkyergu»  CaperuU, 
Fi 8 e Ii.  — Georhyehus  Capenm,  Vor.  p.  W agn. 
—  Taupe  du  eap  de  bwme  eBpiranee.  All  am. 
Buff.  —  PeHi  rtd'4aup0  du  Cap*  Cui,J  Afr. 
Cap  der  gnten  Hoffnung. 

„    „    damarentU.  W  a  g  ii.  ( Batk yerguB  Damaren9is,  0  g  i  1  b  y . 

—  Georychtis  Damarensin.  Gray.^  Afr.  HottentoHen- 
land,  Damara. 

«  holoaericeus.  Wagn.  (Georychus  hoitentothu»  Gieb.^ 
Afr.  Cap  der  guten  Hoffnung,  Graaf-ReynetL 

«  „  kotieniathts*  Wagn.  fBaihyerffUB  ffoiientethu»  Leas. 
Garn.  —  Gearyehut hotteni0ttu8.  Guy.  —  Batkyergu* 
Ludwi^i,  Waterh.  —  Geeryehue  eaeeuiiem?  Gray.^ 
Afr.  Cap  der  guten*  Hoffnung. 

n  n  Ludwigii.  (Bathyergwt  Ludwigii.  A.  Smith»  —  Spafajp 
eaecutieni<  ?  F  i  sc  h.  —  Bat  hy  er  gm  caeaäiens  ?  F  i  s  c  h. 

—  Georhyehus  eoecuiiens?  Wie  gm.  —  Geerychua 
caecuHeu».  Gray.  —  Geeryehu»  hatfentoitu$.  Jung? 
Wag].  —  Gearyehue  koitetiioiiue?  Wagn.  — 
Geeryekus  hoHeutaUuM,  Gieb,J  Afr.  Cap  der  guten 
Hoffnung. 


4.  Gattung.  Iliiderdgr&ber  (Typhloryctes,) 

Vorder-  und  Hinterfüße  sind  fünfzehif»-,  Rafkeiitasclieii  iVhlen. 
Die  Backenzähne  sind  einfach,  mit  ebener  Kaufläche,  und  mit  Wur- 
zeln versehen.  Im  Ober-  und  Unterkiefer  sind  jederseits  vier  vor- 
handen. Die  Krallen  sind  zusammengedrückt  und  kurz,  und  aueh  die 
Daunensehe  der  Vorderfiifte  ist  mit  mnem  Krailennagel  verseilen. 
Die  Hinterbeine  sind  ebenso  lang  als  die  Vorderbeine.  ÄuAere  Obren 
fehlen.  Der  Schwans  ist  gerundet,  flach-bnschtg  behaart»  und  sehr 
kurs.  Die  Oberlippe  ist  gespalten.  Die  Vordenahne  des  Oherluefen 
sowohl,  als  auch  jene  des  Unterkiefers  sind  auf  der  Außenseite  unge« 
furcht.  Die  Augen  liegen  unter  der  Haut  Tcrborgen.  Die  SoUeii 
sind  kahl. 
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Bis  jetzt  siml  mir  /.wi  \  Arien  iH'knniit : 
Typhioryctes  orhni(\wcineremt.  ((Jcarychus  ochrnceo -  cinereint. 

Heng!.)  Central-AfHka.  Bnnga,  Dembo,  Kosanga-  und 
Wau-Fluß. 

„  t,  eoeeiifieiu,  {^BathyerguA  earcutiens.  Lichtenat  — 
Spalax  eaeeutiem,  Fisch.  —  Gearhyehus  coeeutiens, 
W  i  e  g  in.  —  Gforyekus  caeculieti$,  Gray.  —  Baihyer» 
gM9  HoHentoUnn,  Leas.  Garn.  —  Georkyehus  hatten' 
ioitU8.  Jung.  Peters.  —  Georyeku»  fiottentotOtt, 
Jung.  Gieb.  —  Bathyt'iynH  Ludmigii,  Waterb.^ 
Afr.  Cap  der  guten  Hoffnung. 

8.  Gattung.  Seneaatll  (tteliophobhu.) 

Vorder-  und  Hinterlußc  sind  fiinfzeliig.  Baekentaseben  fVhlen. 
Die  Backenzähne  sind  einfach,  mit  geuölhter  Kanfliichc,  und  mit 
Wurzeln  versehen  Im  Oher-  und  Unterkiefer  sind  jederseits  sechs 
Torhanden.  Die  Krallen  sind  flachgedrttekt  und  kun,  und  auch  die 
Daumenzebe  der  Vorderfuße  ist  mit  einem  Plattnagel  verseben.  Die 
Hinterbeine  sind  ebenso  lang  als  die  Vor^-erbeine.  Die  Ohren  sind 
nur  als  Rudimente  durch  einen  kurzen  llautsaum  augedeutet.  Der 
Schwanz  ist  gerundet,  dicht  mit  kurzen  Haaren  bedeckt  und  sehr 
kurz.  Die  Oberlippe  ist  j^espalten.  Die  VorderzShne  des  Oberkiefers 
sowohl»  als  auch  jene  d»'s  llnlerktcfrrs  sind  auf  der  Außenseite  unge- 
fure!i(.  Die  Augen  sind  seiir  klein,  die  Pupille  ist  rund.  Die  Sohlen 
sind  kahl. 

Die  einzij^f  liierher  geliln  igc  Art  ish 
Heliophobiug  argetUev-cinereus,  Ptier».  Afr.  Mozambique. 

6.  (lUtluag.  GlAttoitli  (Heterocepha/uH.) 

Vorder-  und  Hinterfüße  sind  fünfzehig,  ßackentaschen  fehlen. 
Die  Baekenzfihne  sind  einfiich»  mit  gewölbter  Kauflüche,  und  mit 
*  Wurzeln  versehen?  Im  Ober-  und  Unterkiefer  sind  jederseits  drei 
vorhanden.  Die  Krallen  sind  ÜacbgedrQckt  und  kurz,  und  auch  die 
Daumenzehe  der  Yorderfdße  ist  mit  einem  Plattnagel  versehen.  Die 
Hinterbeine  sind  ebenso  lang  als  die  Vorderbeine.  Xoßere  Obren 
fehlen.  Der  Schwanz  ist  gerundet,  sehr  spärlich  mit  kurzen  Ilaaren 
he.setzt,  heinahe  völlig  kahl  und  kurz.  Die  Oherlippe  ist  gespalten. 
Die  Vorderzj'ihne  dos  Oliei  ku  lcis  sowohl,  als  auch  jene  des  Unter- 

Sitzh.  d.  inathem.-nHlurw.  Ci.  LV.  M.  I.  Ahlli.  34 
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kiefer»  sind  auf  der  Aufienseite  ungefurcht  Die  Augen  sind  sehr 
klein,  die  Pupille  ist  rund.  Die  Sohlen  sind  kahk 

Man  kt mit  bis  jetzt  nur  eine  Art: 
lielerocephalm  glaber.  llüpp.  Air.  Schoa. 

7.  Gatttiiq^.  SaMta^ll  {OmnuUotierpm,) 

Vorder-  und  llinft-rfuße  sind  fünfzehig:,  Huckontasehen  fehlen. 
Die  Bfii'krii/.alHw  sind  einfach,  mit  gewölbter  Kruilhiciie,  und  mit 
Wurzeln  N ersehen?  Im  Oher-  und  l^iterkieter  sind  jederseits  drei 
vorhunden.  Die  Krallen  sind  llachgedrüekt  und  kurz,  und  aueh  die 
Daumenzehe  der  Vorberföfte  ist  mit  einem  Plattnagel  versehen.  Die 
Hinterheine  sind  ebenso  lang  als  die  Vorderheine.  Außere  Ohren 
fehlen.  Der  Schwanz  fehlt.  Die  Oberlippe  ist  gespalten.  Die  Vorde^ 
sShne  des  Oberkiefers  sowohl,  als  auch  jene  des  Unterkiefers  sind 
auf  der  Aussenseite  ungefurcht  Die  Augen  liegen  unter  der  Haut 
verborgen.  Die  Sohlen  sind  kahl. 

Hiensu  die  einzige  Art : 
Ommatostergus  Pnflnsn.  Nordm.  (Spalax  Pailasii.  Nordm.  — 
(Spahuv  Paf/a  /  ( ii  e  1».  —  Spa/ax  Tifphlus.  Kessler.^ 
Eur.  Siid-l{ii>.sl;ind,  Kkiii ri  inoslaw,  Tagaiirog,  Uakhmut, 
Uiigai'u.  —  As.  Kaukasus,  Terek. 

8.  Gattung.  lUidneU  (SpeHoiß,) 

Vorder-  und  HinterfBfie  sind  fünfzehig.  Backentasehen  fehlen. 

Die  Backenzähne  sind  sehmelzfaltig,  mit  gewölbter  Küntläche,  und 
mit  Wurzeln  versehen.  Im  Ober-  und  L'nlerkiefer  sind  jederseits  drei 
vorhanden.  Die  Krallen  sind  flaehtjedrürkt  und  kurz,  und  auch  die 
Daumenzehe  der  Vorderfüße  ist  »ml  einem  Platlnagel  versehen.  Die 
Hinterbeine  sind  ebenso  lang  als  die  \'orderbeine.  Außere  Ohren 
fehlen.  Der  Schwanz  fehlt.  Die  Oberlippe  ist  gespalten.  Die  V^order- 
zähoe  des  Oberkiefers  sowohl,  als  auch  jene  des  Unterkiefers  sind 
auf  der  Auss^ueite  ungefurcht  Die  Augen  liegen  unter  der  Haut 
Teilioigen.  Die  Sohlen  sind  kahl. 

Die  einzige  seither  bekannt  gewordene  Art  ist: 
Spalax  Tgphlus.  III  ig-  (SpaUue  Typfilu$  ieucodon.  Nordm.  — 

Mu8  Typhim.  Fall. —  Marmota  Typhim.  Blumenb. 

—  Aspa/n.r  typhlus.  Desm.  —  Georychua  iyphlus. 

Ijes.s.        Spn/fuc  iitkrophthnhnns.   (lüldensl.  — 

Spaiax  major.  Erxieb.  —  Glis  Zemni.  Erxleb.  — 
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Mm  oculis  miuutisf<{nns,  aunculis  cawtftque  rnifUft, 
corpore  rufu-cinereo.  Lepechin.  -  -  Cd/iicuius  sub- 
terraneuB.  Rzacz.  —  Slepez.  S.  Ginel.  —  Zemni. 
Buff.  —  Podolian  marmot.  Penn.  —  Blind  rat, 
Shaw.J  Eur.  Ungarn,  Polen,  Moldau,  Bessarabien,  Süd- 
Russland,  Odessa,  Griechealand.  —  As.  Natolien,  Tau- 
rus»  Syrien  >  Mesopotamien»  Turkomanien»  Erzenim, 
Peroien, 

Spahs  T^ffhluB,  vainegatus.  (Spakuf  iyphlua.  Var*  ß,  Variegaiys* 

Fi  seh.  —  Aspakup  typhlus.  Vor,  Desm.^ 
Eur.  Süd-Rußland. 

n    n    n    n    xanthodon.  Nortlin.  (Spalax  ti/phlus.  Gieb.^ 

Eur.  Süd-Husilaud,  Ekaterinoslaw.  —  As.  Nato- 
lien, Smyrna. 


9.  dlaltBag.  Seharrmtll  (Üiphneus.) 

Vorder-  und  Hinterfüße  sind  fünfzehig.  Backenta.schen  fehlen. 
Die  Backenzähne  sind  sehmelzialtig,  mit  gewölbter  Kaufläehe,  und 
mit  Wursein  Tersehen.  Im  Ober-  und  Unterkiefer  sind  jederseits 
drei  vorhanden.  Die  Krallen  sind  zusammengedrfiekt  und  lang,  und 
auch  die  Daumenzehe  der  Yorderftiße  ist  mit  einem  Krallennage! 
Yersehen.  Die  Hinterbeine  sind  ebenso  lang  als  die  Vorderbeine.  Die 
Ohren  sind  nur  als  Rudimente  durch  einen  ktirzen  Hautsanm  ange- 
deutet. Der  Schwanz  ist  gerundet,  dicht  niil  kurzt  ii  Haaren  bedeckt, 
und  sehr  kurz.  Hie  Oberlippe  ist  gespalten.  Dif  VdnlrrziiliiKr  dt*?? 
OberkirlVrs  sowohl,  als  auch  jene  des  Unlerkicfcrs  siiiii  auf  der 
Aiißenseile  ungt liipcht.  Die  Augen  sind  sehr  klein,  die  Pupille  ist 
rund.  Die  Sohlen  sind  kahl. 

Von  dieser  Gattung  ist  nur  eine  einzige  Art  bekannt : 
Siphnem  Anpolax,  Brants.  (Mum  Aipaias*  Fall.  —  Gewyehm 
Axpalax.  Iiiig.  —  itenmuB  Axpdlax,  Fr.  Cuv.  — 
Cmieulu»  Atpahaf.  Wagl.  —  Jftis  Myospaltup.  Lax- 
mann. —  Lemmu9  Zokor.  Desm.  —  Georyehvt  Zo^ 
kor.  Less.  —  Späht a  Zokor.  Fisch.  — Siphnem  Zo- 
kor. F  i  s  c  Ii.  —  Zokor.  u  v.  —  Duurinn  rat.  S  h  a  w.^ 
As.  Mongolei,  Altai,  Daurien,  Arguu-  und  lugoda-Flulj». 

S4« 
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fO.  Gattung.  Wtn^lfrUer  (Hhitomys.) 

Vorder-  und  Hiiiteriuße  sind  t'ünl'xelii(f.  ßackeiitiKsclit*ii  l'ehien. 
Die  Backenzähne  sind  scIinH  l/JaUif;,  mit  gewölbter  KautUielie.  und 
mit  Wuraeln  versehen?  im  Ober-  und  Ujiterkiefer  sind  jederseits 
drei  vorhanden.  Die  Krallen  Hiud  xusamuicugedrutfkt  und  kun,  und 
aocli  die  Daumeusebe  der  Vorderfufti*  ist  mit  einem  Krallennagel 
versehen.  Die  Hinterbeine  sind  ebenso  lang  die  *'firfierbeine.  Die 
Ohren  sind  sehr  klein,  sehr  kurx,  und  gerundet.  Der  Sehwani  i»t 
gerundet,  dicht  mit  kur/en  Haaren  bedi-ikt.  und  kurz.  Die  Oberlippe 
ist  gespalten,  flie  ^  (ll•(!^•r/.;lIlll(•  des  (Hu  i  ki.  lVrs  sowohl,  als  auch  jene 
des  Uuti'rkif lers  mihI  .ml  der  Aiibcii>i*ili-  iiiiLii  riirc  ,t.  I.)ie  Augen  sind 
sehr  klein,  die  Pupille  ist  rund  StiM.  n  siml  kahl.  Die  beiden 
Außenzehcn  der  Vordcrlüi^e  sind  nur  wenig  vcrkürast. 

Datu  die  Arten : 

BhixemyB  ehutensiB,  Gray.  (Bhitomps  sinensia.  Gray.  —  Nyeto- 
leptes  siuettah.  Wagn.  —  Rhkamya  Deeanf  Wagn. 

—  Nydotepttfi  Deean?  Wagn.  — Rkitomys  tttma." 
trenswf  Gieb.y  As.  rJtiiiit,  Indien,  Malakka. 

tt  manat)t'iiifiis.  (iiny  ( Mtis  Suutatifusis.  WuAWva.  — 
Lemmus?  SumtUreuHts.  Fi  seh.  —  Airicoia?  Suma- 
treusin.  Fi  seh.       I/i^pmftuiß?  dv  Sumatra.  Temm. 

—  Spafaje  Juvanu»,       .  ~  NyetolepteH  Dekan.  T  e  m  m. 

—  Hhhomy»  Deca»,  Wagn.  —  Nyetolfpies  Decatt. 
Wagn.  —  Bkizomya  aiueHBiB,  Kupp.  —  Rai  Taape 
de  la  Sonde.  Cuv.  —  Bamboo  rat.  Farquhar.^  As. 
Indien,  Malakka,  Sumatra? 

n    n    badim.  Hodgs.  (Rhhomy»  9umaireusU7  Gieb.^  As. 
Nepal. 

n     *»    minor.  Gtün.  (Jlhizomifs  /tatiius.  (iray.  —  Ithizumys 
sutmUrensis?  Gieb.^  .^n.  Indien,  Coehiui'hiua? 

11.  ÜAttug.  (ilAMaell  (Tachyorycies.J 

Vorder-  und  Hinterfüße  sind  fünfzehig.  Baekentaschen  fehlen. 

Die  Backenzähne  sind  schnielxfaUig,  mit  gewrdbter  kaulläelie,  und 

mit  Wurzeln  vt  ix  litn  ?  Im  Ober-  iiihI  I  iil<  rkielrr  Niiui  i«  (liT.seits 
drei  vorhanden.  Oic  Ki:illrri  sind  zu>;;iiiiii»[i^ediiickt  iiml  kiir/,  iiiid 
auch  die  Dauineuzuhe  der  Nurderlül^e  ii>l  mit  einem  Kralleuuagel 
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versehen.  Die  Hinterheine  sind  eben  so  lang  als  die  Vorderbeine. 
Die  Ohren  sind  sehr  klein,  sehr  kurz»  und  gerundet  Der  Schwanz  ist 
gerundet»  dieht  mit  kur7.en  Haaren  bedeckt,  und  kurz  oder  sehr  kurz. 

Die  Oberlippe  ist  gespalten.  Die  VordencShne  des  Oberkiefers 
sowuhl,  als  auch  jene  des  Unterkiefers  sind  auf  der  Außenseite  unge- 
fiircht.  Di«'  Aiijxt'ii  sind  srlir  klriu,  ilic  Pupille  ist  ninfl  F)ie  Solileu 
siinl  kahl.  Die  beiden  Aulk'nzehen  der  Ynrderliifk»  sind  beträchtlich 
verkürzt. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  n  i : 
Taehyoryctes  spUmäena.  Rüpp.  ( Haihifergus  aplendens,  Rüpp.  — 

Riiiaumiys  spleitdens,  Rüpp.  —  Spalaae?  splenden». 

Waterh.  —  Chrysomya  tplendens.  Gray.^  Afr 

Central-Abyssinien. 
„    n   nuurw!0pkaiv9»  Fitz.  Heng!.  fBkhemyi  maeftteepha" 

iuB»  ROpp.^  Ahr.  Sehoa. 

12.  fiattiQg.  WurtetU  (EUo6im,) 

Vorder-  und  Hinterfütie  sind  fünfzehig.  Hackentaselieu  fehlen. 
Die  Backenzähne  sintl  hhilterig,  mit  ebi'ncr  Knullärhe.  und  mit  Wfir- 
zeln  versehen.  Im  Ober-  und  L iitcrku  lfr  situl  ji  dtiMils  drei  vorban- 
den. Die  Krallen  sind  zusammengedrückt  und  kurz,  und  auch  die 
Daumenzehe  der  VOrderlüße  ist  mit  einem  Kraileiinagel  versehen. 
Die  HinterluMne  sind  ebenso  lang  als  die  Vorderbeine.  Die  Ohren 
sind  nur  als  Rudimente  iturch  einen  kurzen  Hautsaum  angedeutet 
Der  Schwanz  ist  gerundet,  dieht  mit  kurzen  Haaren  bedeckt,  und 
sehr  kurz.  Die  Oberlippe  ist  gespalten.  Die  Vorderzfihne  des  Ober- 
kiefers sowohl,  als  auch  jene  des  Unterkiefers  sind  auf  der  Außenseite 
ungefurcht  Die  Augen  sind  sehr  klein,  die  Pupille  ist  rund.  Die 
SoMen  sind  kabl. 

M;ui  kennt  bis  jetzt  nur  eine  einzige  Art: 
EUobim  iulpinus.  G.  Fisch.  (Mm  talpinus.  Pali.  —  Spalax 
tiUpinw.  Tiedem.  —  Georyehus  tatpimu.  Hl  ig.  — 
LenmuB  talpifuta.  Desm.  —  ßaihyergua  lalpüm»» 
Fi  seh.  >-  Bypudaeui  talpinua,  Wagl.  —  Chtona&r- 
gus  ialpmuB*  Nordm.  —  Spalax  murtnm^  Pall.  — 
Spalax  minor,  £rxleb.  —  Suekerkan.  Vicq  d*Azyr. 
—  Tulpoides.  Laerpede.  —  Campagnoi  iaupin. 
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De.snioul.  —  Talpine  rat.  Slisiw.^  Eur.  Süd-Auß- 
lanii,  Krimm.  —  As.  Südwest-Sibirien. 
EUobitM  talpinu9,  niger.  (Mus  talpinus.    Var.  nigra.  Pall.  — 

SpaiajF  talpinUB*  Far.ß.  Fisch. — ßaihffergta 
talpinuM.  Var,  ß.  FUeh.^  Eor.  Sad-RuAlud. 
Krimm.  —  As.  Sfidwest-Sibiriea. 

13.  Gattung.  SebarrlaseheigriWr  (Thomampt.} 

Vorilt-r-  und  Hiiitfifül5««  sind  fünfzehig.  Backeiii:t>clieii  sind 
vorhandon  nnd  nach  Aiil^on  inn stülpbar.  Die  Barkenzähne  sind  ein- 
fach, mit  tiaehausgehöhlter  Kauüäche,  und  wurzellos.  Im  Ober-  und 
Unterkiefer  sind  jederseits  vier  •vorhanden.  Die  Krallen  sind 
zusammengedrückt  und  lang,  und  auch  die  Daumenzehe  der  Vorder- 
fuAe  ist  mit  einem  Krallennagel  versehen.  Die  Hinterheine  sind  nnr 
wenig  länger  als  die  Vorderbeine.  Die  Obren  sind  nur  als  Rudimente 
durch  einen  kurxen  Uautsaum  angedeutet  Der  Schwanz  ist  gerundet, 
nur  hpärlich  mit  kurzen  Haaren  besetzt,  und  mittellang  oder  kurz. 
Die  Oberlippe  ist  gespalten.  Die  VorderzShne  des  Oberkiefers  sowohl, 
als  auch  jene  des  Unterkiefers  sind  auf  der  Außenseite  ungefureht. 
Die  Augen  sind  sehr  klein,  die  i*u|»illL'  ist  rund.  Die  Sohlen  sind  kuiil. 

Zu  dieser  GaUiing  gehören  nachstehende  Arten: 
Thomomys  rufexceiiH.  Neuw.  (Ascnmys  rufesccms.  Wagn.  — 
Geomys  rufe^cens.  Gieb.  —  Oryctotnys  Bottae. 
£ydoux.  Gervais.  —  Saccoph arm  Bottae.  £ y d o u x. 
Gervais.  —  Saccophorus  borealis?  Gray.^  Nord* 
Amerika.  Missuri-Flui^,  Rocky  Mountains. 
»  „  bulüwtnu,  Wagn.  (GeamyB  bulbhorm.  Richards.  — 
ÄBcernys  buWivorui,  Wagn.  —  DipUuioma?  bulbwo' 
mm.  Richards.^  Nord-Amerika.  Hudsonsbai* Colum- 
bia-Fluß. 

„    „    Düutjluss'n,  (GeomyB  Douglaaii.  Richards.  —  Thomo- 

mijH  ßouyinHH.  Wagn.  —  AficoniijH  Donyluisii.  Wagn. 

—  Geomt/s  DouyinaL  G  i  e  b.  —  Thamomys  Douglasi. 

Gieb.^  Nord-Amerika.  Colunihia-Fluss. 
^    „    ToumMendii'     a  g  u.  Geomys  Towmendii.  Richards.  — 

Ascomys  Towmendii,  Wagn.  —  Geomys  Doughsi? 

G  i  e  b.  —  Thnmon^»  Dauglasif  Gieb.J  Nord-Amerika. 

Coiumbia-FluA. 
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Thmim^  ttUpoides.  Wagn.  (Cricetus  talpoides,  Richards.  — 
Geomffi?  talpoide$*  Richards.  —  SaccophoruB?  tal' 
poiäBB.  Fisch.  —  ÄBeomjfB  ialpotdea,  Wagn.  — 
GeomjfB  talpoides*  6ieb.J  Am.  Hudsonsbai,  Saskat- 
schewan. 

„  „  umbrinus.  Wagn.  (Geo/nya  umbrium.  Richards.  — 
A»€(nnys  umbrinHa.  W'agl.jl  Aord-Amerika.  •Südwest- 
Luisiana»  Cadadagului«. 

n  »  bmalia,  Wagn.  (GeomyM  borealis,  Richards.  — 
AMmnjf  borealh,  Wagn.  —  Saeeopkarw  boreaii», 
Gray.  —  Geomjfs  uniiuleaiua.  Gray.  —  Geomys 
(alpMea,  Gieb.  —  Thamomys  talpaidM*  Gieb.) 
Nord-Amerika.  Canada. 

14.  GattODg.  fasebeigrilar  (ÄMernys*) 

Vorder-  und  Hinterfüße  sind  fünfzehig.*  Backentascheu  siod 
vurhanden  und  nach  Aiif^en  nmstülpbar.  Die  BackcDEabne  sind  ein- 
fach, mit  finch  ausgehöhlter  Kaufläche,  und  wurzellos.  Im  Oker-  und 
Unterkiefer  sind  jederseits  vier  Torbanden.  Die  Krallen  sind 
luaammengedrGekt  und  lang,  und  auch  die  Daumenzebe  der  Vorder- 
füße  ist  mit  einem  Krallennagel  Tersehen.  Die  Hinterbeine  sind  nur 
wenig  ISnger  als  die  Vorderbeine.  Die  Ohren  sind  nur  als  Rudimente 
durch  einen  kursen  Hautsaum  angedeutet.  Der  Schwanz  ist  gerundet, 
nur  spärlich  mit  kurzen  Haaren  besetzt,  und  mittellang  oder  kurz. 
Die  ObtTlippe  ist  gespalten.  Die  Vorderziihut  des  Oberkiefers  sind 
auf  der  Außt-nspiti»  gefurcht,  jene  dos  I Unterkiefers  nnijefun'ht.  Die 
Augen  sind  sehr  klein,  die  Pupille  ist  rund.  Die  Sohlen  sind  kahl. 

Die  hierher  zu  zählenden  Arten  sind: 
Aseimy$  emittimt$i8,  Bran ts.  (ßaeeophorm  canaäensU.  Wagn. 

—  Jfiis  Äursont».  Shaw.  —  SaecophoruB  bursarius. 
Kubl.  —  Crieeiui  hurtaruu.  111  ig.  —  Pseudotioma 
bwiaria,  Say.  Gwmya  kunarim.  Richards.  — 
Geomys  dnereuB.  Rafin.  —  üfos  saceoflfs.  Nitckill. 

—  Saccoj)hi>ru8  öoreuliS'  Gray.J  Nord -Amerika. 
Canada. 

„    »    DrumnuiudiL  W  a  g  n.  Geomy»  Drtünmondii*  Richards. 

—  Saeeopkarua  Drunummdü.  Wagn.  ^  G0omy$ 
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öui  tiarias  ?  Gieb.  —  Saccojfhoruif  Ouraarius?  Gieb.^ 
Nord-Amerika. 

Aicomys  pini'ti  (Aßcomy$f  pineii.  Wage.  —  Geomys  pineti». 

R  a  f  i  n.  —  Saeeophwutf  PhuH*  F  i  s  c  b.^  Nord-Amerika. 
Gaorgieo. 

„  „  meoHcantu.  Liehtenst.  Brants.  CSaceopkoru»  Mem^ 
camis.  Fisch.  —  Geomjf«  Miwicanus.  Richards.  — 
Raton  Tucotuco.  Azara.  —  Tucan,  Her«  an  de a.^ 
Am.  MeK.co. 

n    n    n    »    costaueux.  ( Axcomy»  me.vicnnu».  Tc/r.  ^.  Ii  ra  ii  ts- 

—  Saccopkorus  Mexicanus.   Var.  Fisch. 

—  Geamy9  mexlcanus.  Gieb.  —  Saccophonu 
mesietmuB'  G  i  e  b.^  Am.  Meiico. 

n    n    »    n   uigro'fuaeus.  (Afcomyt  mexieamu»    Var,  y* 

Brantfl.  — Saccopkarvs  Mesieamt».  Vor,  7. 
Fi 8 eh.  —  Geomy»  mesieamu,  Gieb.  — 
Saecopkorus  meapkami$*  Gieb.^  Am.  Mexieo. 


15.  Gattung.  Taschea««!!  (DiplostomaJ 

Vorder-  und  lliuterfQße  sind  vierzehig?  Backentaschen  sind 
vorhandrn  und  nnch  Aufl^en  iimstülpbar.  Die  Backenzähne  sind  eio- 
fach,  mit  flachausgeltnhiff  i-  Kaufläche,  und  wurzellos.  Im  Ober-  und 
Unterkiefer  sind  jederseits  vier  vorhanden.  Die  Krallea  siad  suaam«' 
meDgedrQckt  und  lang.  Die  Hinterbeine  aind  nur  wenig  ISnger  ala 
die  Vorderbeine.  Äußere  Ohren  fehlen.  Der  Scbwanz  feblt  Die 
Oberlippe  ist  gespalten.  Die  Vordersälsne  des  Oberkiefers  sind  auf 
der  Außenseite  gefurebt,  jene  des  Unterkiefers  ungefurcbt  Die  Augen 
sind  sebr  klein,  die  Pupille  ist  rund«  Die  Sehlen  nnd  kahl? 

Hierzu  die  einzige  Art: 

Diplostoma  Rafinesquii.  (Diplostoma  fmctt.  Rafin.  —  Diplostoma 
fuscum.  Wagl.  —  Saecophorv9  hirsarntsf  Fisch,^ 
Nord-Amerika,  Canada. 

m    n    n    m    olbutiu  (DiploHoma  albtu  Rafin.  —  Diplosiama 

aibum,  Wagl.  —  Snccopkarutf  tUbm. F i s c b.^ 
Kord-  Amerika.  Mi;»suri-FJuß. 
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5.  Farn.  Bilehe  oder  l§lchlafiiiäiise  f^MißOxL)  > 

Die  Vordenahne  des  Oberkiefers  stehen  in  einer  einfachen 
Reihe  und  sind  nach  ahwSrts  gerichtet.  Die  Schlüsselbeine  sind  voll- 

kommen.  Das  (^»tei*augenhöhl<*iiloeh  ist  klein.  Die  Vorilerziihne  des 
Unterkielers  zugescharft,   mit   zusammengedrückt -spiuiger 

Kronenschneide,  und  r.igen  ebenso  wcniu  als  jene  de.s  Oberkiefers 
aus  dem  MuihI»'  hervor.  [larn-  und  Gesi-hlechtsorgnue  münden  nach 
Außen.  Die  Gliedmassen  sind  Gang-  oder  Flatterbeine,  die  Hinter- 
beine deutlicb  Ifinger  als  die  Vorderbeine. 

1.  Gattung.  VlAllerbUcb  (Animaluru»*}  ■ 

Die  Gliedmassen  ^ind  FlalUrbeine,  welche  durcli  eine  an  den 
Seiten  des  Körpers  ausgespannte  Flughaut  mit  emaiKier  verbunden 
sind.  Die  Vorderfüße  sind  \ier/.ehig,  mit  einer  Daunienwarzc,  die 
lliiilerfOße  fünfzehig.  Hackenlaschen  fehlen.  Die  Backenzähne  sind 
scbmelzfaitig,  mit  runzeliger  KauBäcbe»  und  mit  Wurzeln  versehen. 
Im  Oberkiefer  sind  jederseits  vier,  im  Unterkiefer  fünf  vorhanden. 
Die  Kralleu  sind  zusammengedi  ückt  und  lang,  und  nur  die  Daumen» 
wane  der  Vorderfljße  ist  mit  einem  Plattnagel  versehen.  Die  Ohren 
sind  liemlich  großzieht  sehr  kurz,  breit^und  länglich-eiformiggerundet. 
D«r  Schwanz  ist  buschig»  aufder  Unterseite  an  der  Wurzel  mit  einigen 
hornigen  Schuppen  besetzt,  gerundet,  und  lang.  Die  Oberlippe  ist 
gespalten.  Die  VordetzSbne  des  Oberkiefers  sowohl,  aU  auch  jene 
des  Unterkiefers  sind  auf  der  Aul^enseite  uiigerurelit.  Die  Augen  sind 
inittelgro(\,  die  Pupille  ist  rund.  Die  Suiiien  aukd  behaart? 

Man  kennt  bis  jetzt  folgende  Arten: 
Auomalurm  Fraseii.  Waterb.  (Pteromyz  JDerbutima*  Gray.  — 

Anomalurtts  Derbiunus.  Gra^f.  —  Atoaethnu»  Wa* 

t  erh.J  Air.  Fernando-Po. 
n    »   Pe^*  Temm.  Afr.  Berberei. 

♦ 

2.  Gattung.  BHeh  (Myoxus,) 

Die  Giitdinassen  sind  Gangbeine.  Die  Vorderliilie  sind  \ierze])ig, 
mit  einer  Daumeiiv^arze,  die  HintcrfiifM'  fünl'zeliig.  Backenlaselien 
fehlen.  Die  iiaekenzähne  sind  schmelzfallig,  mit  runzeliger Kautlaehe, 
und  mit  Wurzeln  versehen.  Im  Ober-  und  Unterkiefer  sind  jederseits 
Tier  vorhanden.  Die  Kralleo  sind  zusammengedrftckt  und  kurz,  und 
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mir  die  riaumeiiwarze  iler  Voi  tieiiiiDr  ist  mit  eiiiem  i^iatliiagel  ver- 
sehen. Die  Ohren  sind  von  mittlerer  (iröße,  ziemlieh  kurz,  nicht  sehr 
breit/ und  eiförmig  gerundet.  DerSehwanz  ist  bu<chig,  zweizeiliguod 
lang.  Die  Oberlippe  ist  gespalten.  Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  so- 
wiihlt  als  auch  jene  des  rnterkiefers  sind  auf  der  Außenseite  ungefurcht. 
Die  Augen  find  mittelgroß,  die  Pupille  ist  rund.  Die  Sohlen  sind  kahl. 

Die  lu  dieser  Gattung  gehörigen  Arten  sind: 
MyoxuB  Drifos.  Schreb.  (Myosui  Niiedulae*  PalL  —  Lair,  Cut. 

—  Myosu$  NMa,  Fr.  Cuv.  —  Myomts  glUf  Gray. 

—  EUomfft  nitela*  Gieb.  —  Eiiomys  melanurusf 
Gieb.  —  Wood  dormuuse.  Shaw.^  Eur.  Ungarn, 
li.in;(i.  Tcmesvär,  Süd-Uuliland.  —  As.  Sibirien,  Katika- 
sieii,  Georgien. 

9    »    Gli>^   Sebreh.  (Sciurus  Clls.   Linne.  —  Mus  Glis. 

Pall.  —  Sciurtis  epileptiais  cinerem  prussicus^ 
Klein.  —  Glis  vulgaris.  Klein.  —  Glis  esculenfUB, 
Blumenb.  —  Glis  Glis.  Wagn.  —  Cr/tis.  Plinius.  — 
Loir,  Perraul t.  —  Fat  squirrel.  Penn.  —  Fai  doT' 
mwse.  Penn.  —  BiUiek,  Schrank.  —  Sieben- 
$ekiäfer.  Bechsf.^  Eur.  Spanien, Frankreich»  Schweif 
Italien,  Dalmatien.  Türkei,  Slavonien,  Syrmien,  Croatten, 
Krain,  Kämthen,  Tirol,  Steiermark,  Oesterreich,  Ungarn, 
Galizien,  Sehlesien,  MShren,  Bdhmen,  SQd-Deutschland, 
Beiern,  Württemberg,  Saehsen,  Süd-Rußland. 

„  „  eleguns  Siebold.  (JUuscai  diuua  clcgujia.  Gieb.)  As. 
,Tapan. 

I,    ^    Coupeii  Fr.  Cuv.  Geoffr.  (JIi/oj'us  viurinus.  Kir.  ß. 

Coupeii.   Fi  seh.  —  Myoxus  Coupci.  Wagn.  — 

Myvd'usi  murimts.  Peters.  —  GrapJuurua  murinuB, 

Gieb.^  Air.  Senegambien. 
„    n    mvrinUB  Des  Murs.  Prevost.  Afr.  Abyssinien. 
n    »   oro6mu8»  Wagn.  (EUomye  erebinue,   Gieb.^  Afr. 

Sennaar. 

n  m  tdUmdumuB*  Sebins.  (Mffoxue  mmimu»  Desm.  — 
Myoaevi  Coupeä,  la.  Geoffr.  —  Mi^oau.^  nythro~ 
broHekMS,  Wagn.  —  GraphwruB  murmue*  Gieb.^ 
Afr.  Cap  der  guten  Hoffnung,  Moiambi4|ue. 

„    »    cineraseeiis.  Hupp.  Afr.  Port  Natal. 
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Myoxm  erjfihrubroMchts    A.  Smith.   (Graphntnu  munnus, 
Gieb.^  Afr.  Cap  der  guteo  Hoffnung. 

3.  üaUuug.  iMeteav  (MiucardiHm,} 

Die  Gliedmnssen  Nod  Gangbeine.  Die  Vorderlttfte  sind  vieriehig. 
mit  einer  Dnumenwante,  die  Hinterftfte  fQnfkehig.  Backentaaehen 
feUen.  DieBaekensfthne  sind  schmelsfaKig,  mit  runzeliger  Käufliche, 
und  mit  Wuneln  Teneken.  Im  Ober-  und  Unterkiefer  sind  jederseits 
vier  vorhanden.  Die  Krallen  sind  zusamiirengedrückt  und  kurz,  und 
nur  ilie  DaumtMiwarze  der  Vorilerfüße  ist  mit  einem  Plattnagel  ver- 
sehen, die  I>auiueu5tehe  lii'i*  Hinterluüe  aber  iiisweilen  nagellos.  Die 
Ohren  sind  von  mittlerer  Gruüe,  kurz,  lu'eiU  sehr  breit,  unti  eit7ir- 
mig  gerundet.  Der  Sehwnnz  ist  in  der  ersten  Hälfte  dicht  mit 
kurzen  Haaren  bedeckt  und  gerundet,  in  der  zweiten  aber  laQger 
behaart  und  zweizeilig,  und  lang.  Die  Oberlippe  ist  gespalten.  Die 
Vorderzähne  des  Oberkiefers  sowohl,  als  auch  jene  des  l^iterkiefers 
sind  auf  der  Auftenseite  ungefurcht.  Die  Augen  sind  mittelgroß,  die 
Pupille  ist  rund.  Die  Sohlen  sind  kahl. 

Hieriu  die  einzige  bis  jetzt  bekannte  Art: 
Mutcardmuu  avMmariu$,  Gray.  '(Mus  aveiUmarivt,  Linnd.  ^ 
Sehtnu  avelUmanuM*  En  leb.  —  GHi  aveUanarius, 
B 1  u  m  e  n  b.  —  Myoxu$  MeUmarin»,  1 1 1  i  pf.  —  Myoxus 
mmcardiuwt.  Schreb.  —  Muscardinna  jnuticartlmys. 
Wak'u.  —  Mus  aveUaninntn  mitior.  Aldrov.  — 
Glis  nupra  iiiftis,  uifra  aibuutm.  Driss.  —  Muh( itrdht. 
Bufi.  —  DoiTnouse.  Edw.  —  Common  dormouse. 
Penn*  —  Le&ser  dormome.  Penn.  —  Hafselmau9» 
Sehrank.  —  Haaehchläfer.  Bechst.^  Eur.  Toscana, 
Nord-Italien,  Schweiz,  Dalmatien,  Türkei,  Slavonien, 
Croatien,  Krain,  Kftrathen,  Tirol,  Steiermark,  Oester- 
reieh,  Ungarn,  Siebenbürgen,  GaUiien,  Schlesien, 
Mahren,  Böhmen,  Sud*  und  Mittel-Deutschland,  Frank- 
reich, Holland,  8(ld-En|jand,  SQd«-Schireden. 

4.  Gattung.  PliselUleb  (Graipkiurtn,) 

Die  GÜedmassen  sind  Gangbeine.  Die  Vorderfüße  sind  vier- 
zehig.  mit  einer  [hnininiwarze,  die  Hmteilüße  fünfzehig.  Hacken- 
tasclieu  iehieu.  Die  Üuckeuzähne  sind  einlach,  mit  ebener  Kaullache, 
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und  mit  Wurzeln  versehen.  Im  Ober-  und  Unterkiefer  sind  jederseiU 
Tier  vorhanden.  Die  Krallen  sind  zuftammengedrflckt  und  kurz»  und 
nur  die  Uaumenwarze  der  Vorderfa&e  ist  mit  einem  Piattiiagel  ver- 
sehen» die  Daumenxebe  der  HinterfQfte  al^er  bisweilen  nageÜos.  Die 
Ohren  sind  Ton  mittlerer  Grosse,  lang,  ziemlich  breit,  und  Ifingliefa- 
eif5nniggerundet  Der  Schwanz  ist  seiner  größeren  Länge  nach  dicht  mit 
kurzen  Haaren  bedeckt  und  gerundet,  gegen  die  Spitze  zu  aber  mit 
einer  aus  längeren  Haaren  gebildeten,  beinahe  zweizeiligen  flockigen 
Quaste  verschen,  und  raittellang.  Die  Oberhppe  ist  gesitaltcn.  Die 
V'orderzaliiie  des  Oberkiefers  sowohl,  als  auch  jene  des  Unterkiefers 
sind  auf  der  Außenseite  ungefurcht.  Die  Augen  sind  klein,  die  Pupille 
ist  rund.  Die  Sohlen  sind  kahl. 
Dazu  die  Arten: 

Graphiwrus  capemi».  Fr.  Cuv.  (Sciurm  ocufaria.  A.  Smith. — 
Scittnis?  ocularia.  Gieb.  —  Grapkiurua  typicm. 
A.  Smith.  —  MtjnTus  capenais.  Wagn.^  Afr,  Cap 
der  guten  Hoffnung,  Plettenbergbai»  Knjsna. 

M  n  elegant,  OgUby,  {MytMPw  elegant*  Wagn.  —  Ivrapikt- 
ttrita  eapentUf  Gieb.^  Sfid-Afrika.  Damara-Land. 

n  „  CoHomi,  (Myasui  C«HolriL  Fisch.  —  Ctaphwrut 
CapentU*  Less.  —  AiUre  hir.  Fr.  Cut.^  Afr.  Seae- 
gambien. 

„  „  lilumenbncliii.  (  lirnvhyuruH  liluwc/tfjac/iii.  (j.F'i  s  t'h. — 
Uypudatius  Itlumetihuchii.  W  agn.  —  Arvicoia  Ulu~ 
meubacliii,  G  i  t>  b.^  Air.  Seuegambien. 

b.  GaUung.  darlettüilcli  (Eliomys.) 
Die  Giiedmassen  sind  Gangbeiue.  Die  Vorderfüße  sind  vier^ 
zehig,  mit  einer  Daumenwarze,  die  Hinterfüße  fünfzehig.  Backen- 
taschen fehlen.  Die  Baekenzihne  sind  sehmelzfaltig»  mit  runzeliger 
Käufliche,  und  mit  Wurzeln  Tcrsehen.  Im  Ober-  und  Unterkiefer  sind 
jederseits  fier  vorbanden.  Die  Krallen  sind  zusammengedruckt  und 
kurz»  und  nur  die  Daumenwarze  der  Vorderfilße  ist  mit  einem  Platt- 
nagel versehen.  Die  Obren  sind  grofl  oder  seh  r  groß,  lang,  ziemlich  breit 
und  tSnglieh-eifonnig  gerundet.  Der  Schwanz  ist  setner  größeren  Länge 
nach  dicht  mit  kurzen  Haaren  büdeckl  (Ulli  ruuut  l,  ^egeu  die  Spitze  zu 
aber  mit  einer  aus  läogeren  Ilaaren  gebildeten,  beinahe  zweizeiligen 
flockigen  Quaste  versehen,  und  laug.  Die  Oberlippe  ist  gespalten.  Die 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


VoTMcb  einer  mMH  Aoordnang  der  IbgeUiierf.  C^adeMutJ  515 

Vorderziihne  des  Ohei  lvU'tVrs  sowohl,  als  auch  jene  iles  riiterkiefers 

sind  anf  der  Außenseite  ungefnreht.  Die  Augen  sind  iniltelgross»  die 

Pupille  ist  rund.  Die  Sohlen  »ind  kahl. 

Zu  dieser  Gattang  sind  folgende  Arten  lu  zählen : 

Eiiomys  melanunts.  Wngn.  (Myoxu»  meiamtrus,  Wagn.^  As. 
Petraischea  Arabien. 
„  „  Niieia.  Wagn.  (Myoxu%  Niiela.  Schreb.  —  Mub 
Niiedula,  Pal I.  —  Mu» guereinuB,  Lin n^.  —  Seiurus 
querdnui.  Erileb.  —  MyoxuB  quercinus.  Gray.  — 
GIU  mipra  ohneure  eineretts»  inf^a  esß  albe  ehternseem, 
iiiacula  ad  Odilos  niyra.  Briss.  — Mus  acelldinn  tun, 
Surex  Plinii.  Gesn.  —  Mus  uvrl/a/iarti/n  major. 
A 1  d  !•  ( >  V .  —  Mus  nvclhnia  riu8.  Charte  t.  —  Ijoir, 
Mein,  de  l  Acad.  de  l^aris.  —  Ldrot.  BaTf. 
Garden  »quirrel.  Penn.  —  Garden  dormonse.  Penu. 
—  GartetiHchläfcr,  Bechst.^  Eur.  Sardinien,  Corsica, 
Nord-ltaiieii,  Nord-Türkei,  SlaTOnleo,  Croatieii,  Krain» 
Kfimthea,  Tirol,  Steiermark,  Oesterreicb,  Sud>Uugarn, 
Galiiien,  Seblesien,  HShren,  Böhmen,  Sfid-  und  Mittel* 
Deutscbland,  Sehweis,  Frankreich. 


(Der  Sciiiu&s  folgt) 
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Die  fossile  Flora  des  Terliär^Beekens  von  Bilin, 
Von  dem  e.  M.  int  0r.  Ctitt.  treib,  t.  llUigibftieea. 

m.  TheU. 

(AMMf  MM  ciMW  IBr  die  D«iktchrifl»  WalfiBBlM  AbhaBÜmg.) 

(V«rs«l«gt  io  d«r  SJUaof  am  14.  Hin  1M7.) 

Diese  Abliaiiiil  iiii^  mthält  die  Heschreibiiiij^tMi  uiul  Abbildungen 
der  I)iid\ petaleii  der  I  t  rliarlliU'a  von  Bilin.  Hie  bis  jetzt  aiirgefuiidenen 
Arten  derselben  konnten  gh)ßtentheils  jrfztlebcnden  Gattungen  ein- 
gereibt,  welche  sieh  vertheilen  auf  die  Ordnungen  der  Umbelliteren 
Araiiaceen,  Ampelideeo»  Corneen,  Uamamelideen ,  Saxifragaceeo» 
Maguoliaceen.  Nymphaeaceen,  Bombacecn,  Sterculiaceen,  Buttneria- 
ceen,  Tiliaceen»  Ternstroemiaeeea»  Aeerineen,  Malpighiaeeen,  Sapiii- 
daceen»  Hippocaetaneen»  PittOBporeen*  Celastrineen,  Hlppoerateaeeen. 
Ilicioeeo,  RhamDeen»  Euphorbiaceen,  Zanthoxyleea,  Aoacardiaceen, 
Juglaiideeo,  Combretaceen,  Myrtaceen,  Pomaceen,  ReaaceeD,  Amyg- 
daleeo,  Papilionaeeen  und  Mimoseen. 

Die  Mehrzahl  der  Arten  ist  dieser  fossilen  Flora  eigenthümlfcb. 
Die  übrigen  Arten  sind  bereits  in  den  Terliärschiehlen  der  Stliweiz 
und  an  den  gleiehzeitiLTt'n  Lagenstätten  von  Pflanzenfossiliea  Öster- 
reiehs  z.B.  in  Parsrliln/ ,  Lenben,  Tokaj,  Hadubuj,  mehrere  in 
iilteren  Sehichten  der  Tertiärt'orination  z.  B.  tu  Sutzka ,  Haring  und 
Monte  Promina,  einige  auch  ia  den  Tertiärgebilden  des  südwestlichen 
Frankreichs  gefunden  worden. 
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Ichihyologi^ehe  Notizen  (IV*) 
Von  Dr.  Vraai  Stelnd achner, 

Auial««Uia  m  k.  k.  M«l«fiMliea  Mwcbbu 

f «lilift  la  du  tttnag  m  H.  Min  l«87.) 

L  Ober  oinige  leeredsclio  ans  der  Umgebuig  von  Hanrom 

in  West-Afrika. 

Vor  einigeu  Wochen  erhielt  ich  durch  Vermittlung  eines  meiner 
Corre«pondenteD  in  Hamburg  Ton  dem  Capitän  eines  httmbnrgischen 
Handelsschiffes  eine  kleine  Ansabl  yoq  Fischen  von  der  KQste  des 
freien  Negerslaates  Liberia  sunichst  dem  Haaptorte  MonroTin  und  da 
bis  zum  gegenwirtigen  Augenblick  Ton  jener  interessanten  Loealität 
fast  alle  ichthyologischen  Nachrichten  fehlen,  hielt  ich  es  für  nicht 
nnzweekroSßig,  einen  kurzen  Bericht  Aber  diese,  wenngleich  an 
Arlcuzulil  uubedeulciide  Sainnilung  zu  enstutten,  zumal  sich  in  der- 
selben einige  neue  Fiscbarteu  in  wuliierhalteueo  Exemplaren  vor- 
fanden. 

I.  Semnis  Nlgrl  GQnther  (CataK  ofFish.  in  the  collect  of 
the  Brit  Mus.,  Vol.  I.  pag.  112.) 
Syo.  E^mej^tkiM  Nigri  Btkr.«  Mim.  tur  I*  pois».  de  Is  eöt«  de  6uiii4e. 
(Natuark.  Vcrh.  Holl.  Mtstaeb.  d.W«lftiisdi.  to  Hstrlem»  18^  Dsel»  IMl 
pag.  4S.) 

Zwei  kleine  ToriQglich  gut  erhaltene  Exemplare  ron  8*/%  bis 
r  Linge. 

In  den  KdrperroaaOen,  in  der  Ffirbung,  so  wie  in  der  Gestalt  der 

Caudale  stimmen  sie  fast  ganz  genau  mit  Dr,  Giinther's  Beschrei- 
bung ülitTeiii,  (luüh  reicht  das  hintere  Eudt-  des  Oberkiefers  in  senk- 
rechter IlKlitiiiig  über  den  hinteren  Augenrand  hinaus,  wie  auch 
Dp.  Blecker  in  seiner  ausrüluHehtren  Resclireibung  yow  SerraiiM 
(^Epinephelus )  Nigri  I.  c.  ausdrücklich  erwähnt. 

Fundorte:  Niger-Flui^  Guinea  (Ashante)  MonroTia. 
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2.  Gern»  nrlauaplt  raH  illkr.  (Mein.  etc.  pag.  44,  Uu).  VIII, 
fig.  2). 

D.'i"-  Ulis  vnrli<"jrt'nfle  Exemplar  srehru-t  wolil  nlmc  Zwoifel  zu  der 
von  Dr.  Bleeker  unter  dem  Namen  (w.  melitfioptcnts  heseliriebenen 
Art,  besitzt  jedoeh  eine  etwas  gestrecklere  Körpergestalt  und  einen 
stsukeren,  zugleich  aher  kfir/eren,  zweiten  Staehel  in  der  Anale. 

Die  Ijfinge  de.H  Kopfe.s  Ist  bei  unserem  Exemplare  eirea  St/fmal 
in  der  K5rperlinge  oder  etwas  mehr  als  4mal  in  der  TotallSnge  ent- 
halten; die  größte  Körperhöhe  gleicht  genau  der  Kopflänge.  Die 
Grobe,  welche  die  langen  Stiele  des  Zwischenkiefers  aufnimmt»  ist 
Shnlich  wie  bei  Genres  gufa  C.  V.  gehaltet  und  fiberdeckt,  nSmIich  zu 
Anfang  der  Stime  durch  Schuppen  eingeschnürt  und  zwischen  den 
Augen  schiiiiil.  IsMizrttrrirmig.  Die  Augen  sind  sehr  grnl^,  rniid,  zu- 
nächst (It'rii  oIktci)  Hand»*  scliwärzlich.  Der  Aii^^tMuliaiiH'tcr  iili<'iirifTt 
die  Scliiiiiii/r  nii  ^uMiit:  fn  [^iiuge.  uihI  ist  2'\mnl  (hei  lileeker's 
kleinerem  Exemplare  2'/gmal}  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der  Ab- 
stand des  hinteren  Augenrandes  von  der  Deckelspitze  gleicht  einem 
Augendiaroeter  an  Lange :  die  Stimbreite  steht  der  Sehnauzenlünge 
ein  wenig  nach  und  erreieht  eine  Augenliiige.  Das  hintere  Ende  der 
Intermaiiliargrube  reicht  bis  zur  Mitte  des  oberen  Augenrandes  (in 
querer  Richtung)  zurQck. 

Die  Dorsale  enthilt  neun  Stacheln,  von  denen  der  letzte  nur  halb  so 
lang  wie  der* darauffolgende  erste  Gliederstrahl  ist  Von  den  beiden 
hoebsten  Dorsalstaeh«'ln,  naiidieh  dem  zw»'it<*n  und  ilritlen,  ist  jeder 
l3/^nial  in  der  Kuija  rhölic  tider  kopflange  (nach  l)r.  Blccki'i  1 '/j- 
nialj  enllialtni;  von  dert  drei  AiiaLstaeheln  lilieHrilTt  der  z\n  cito  den 
dritten  nicht  unhetirnlriid  an  Stärkr,  ist  alirr  etwas  kürzer  als  letzte- 
rer. Die  Lange  der  iVeturale  gleicht  nahezu  der  Kopflange,  die  der 
Ventrale,  deren  erster  Gliederstrahl  in  einen  kurzen  Faden  ausgezo- 
gen Ist,  der  Entfernung  des  hinteren  Angenrandes  von  der  Schnau- 
zenspitze. Die  Schwanzflosse  ist  fast  so  lang  wie  der  Kopf,  am  hinte- 
ren Rande  tief  eingeschnitten,  gleichlappig.  Der  Rand  des  Deckels 
und  Vordeckels  ist  glatt»  der  Vordeckelwinkel  stumpf. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  im  Ganzen  48 — 49  Schuppen»  Ton 
denen  die  5 — 6  letzten  bereits  auf  der  Caudale  liegen. 

Zwischen  der  Seitenlinie  und  dem  ersten  Staehel  der  Dorsale 
lie<jpn  in  senkrechter  Iltehtung  A*/^  St'linp|H'n.  die  Srlitippenseheide 
der  liorsale  ist  von  geringer  Ui>he  und  umhüllt  nur  die  zwei  letzten 
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Gliederstrableri  last  vollständig ;  ilasselbe  gilt  von  der  Aiialschuppen' 
scheide. 

Die  olu'n'Häh'te  des  Körpers  ist  tlniikel  goldbraun  mit  lielllilauem 
Schiaiiuer,  die  untere  viel  heller,  mit  vorwiegendem  Silberretlex.  Fj<st 
Über  die  Höhenmitte  der  Rumpfseiten  läuft  eine  uicht  besomiers  seliarf 
ausgeprägte  Binde  hin.  Über  der  Seitenlinie  zeigen  sich  undeutliche» 
danUeLiogsstreifen,  welche  der  Zahl  derSchuppenreihen  entsprechen. 
Die  Oberseite  der  Schnniue  Ist  schwfirilich  braun. 

Ein  tiefsehwaner  Fleek  nimmt  das  obere  Endstück  der  Dorsale 
Bwischen  dem  sweiten  bis  sechsten  Steehel  ein;  unter  diesem  folgt 
eine  bellgelbe  bindenihnliche  Stelle»  welche  am  unteren  Rande 
sehwirslicb  eingefaftt  ist  (s.  Bleeker*s  Abbildung  l  c.  Taf.  VIII., 
Fig.  2.) 

D.  0/10—1!;  A.  3/7;  P,  U;  L.  lat  48—49;  L.  trans?.  "T". 

Fundorte:  Monrovia,  Guinea. 

S*  lebeneis  imcrates  Lin. 
Ein  Exemplar  ron  28  Zoll  Länge. 

Saugscbeibe  mit  24  Lamellenpaaren;  Lfinge  der  ganzen  Scheibe 
5  Zoll  8s/4  Linien,  obere  KorperhSlfte  sehwSrzlieh  Yiolett;  zahlreiche, 

undeulliüh  uhge.setzte,  dunklere  ^)iierlMii(Ieii  au  den  Seiten  des  Rum- 
pfes; Bauchseite  silber<;r:(u;  Cauilale  am  hinteren  Kaadt'  halhinond- 
iormig  aus<re<:rlimlieii  mit  stark  /ii^'e^^pitzteu  Lappen.  Die  zweite 
Dorsale  enlhiilt  39.  die  Anale  37  Strahlen. 

Eil)  zweites,  kaum  halb  so  langes  £xemplar  besitzt  dieselbe  Zahl 
von  Lamellen  in  der  Saugscheibe,  eine  gelbliche  Langslinie  in  der 
unteren  K5rperhalfke  iwiscben  der  Peetorale  und  dem  Beginne  der 
Anale. 

4.  Yomer  setipinnls  spee.  Mitch. ,  Blkr. 
S  y  n.  Caranx  aetipinnis  ü  ü  n  t  Ii. 

Fundorte:  Liberia,  Guinea,  West-Indien  und  ilie  henaeliharteo 
Küsten  von  Nord- Amerika,  Brasüiea«  Peru  (nach  Ür.  Günther}. 

&•  Cmni  «B«r§ps  nov.  spee. 

Eine  schmale  Binde  feiner  Zihnchen  mit  einer  Süßeren  Beihe 
etwas  größerer  Ihtkenzähne  in  beiden  Kiefern;  Sammtzithut  am  \'ümer 
und  auf  den  Guuincahciiieii  so  wie  auf  der  ZiiM*xe.  Htnnpf  mit  kleinen 
Schüppehen  bedeckt;  erste  Dorsale  von  geringer  Hohe. 
Sitib.  d.  maUiein.-utorw.  Cl.  LV.  Bd.  I.  AbUi.  35 
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Die  gruftte  Hobe  de«  Karpers  iwiscfaen  dem  Beginne  der  xwei- 
(eii  Dorsale  und  der  Anale  ist  3i/,inal,  die  Kopflänge  4  •/«mal  in  der 
Totiilirnii^e  (Mit)iul(oii.  Der  Unterklufer  ülierragt  nach  vorue  die  Zwi- 
schenliii  if'i'  unl»cdi  iilt nd. 

iJii  limirK  Sj)il/.t'  tlrs  Ohcrkiefers  ßllt  in  senkrechter  Richtung 
uiH'U  vor  die  Mitle  des  Anises.  Der  Dmcliinesser  des  letzteren  ist 
Siy^mal  in  der  Kopflän^^' enthalten ;  die  Seiituiuzeniange  gleicht  */• 
der  Augenlange ;  die  Stirnbreite  erreicht  nahezu  die  Lange  des  Augen» 
diaiiieters.  Der  Kopt  ist  ferner  stark  comprimirt  und  mit  einer  schar- 
fen Medianleiste  an  der  Oberseite  versehen.  Der  längste»  dritte  Stachel» 
der  nur  mSftig  entwickelten  ersten  Dorsale  ist  2(/%iiial  in  der  H$be 
des  ersten  Gliederstrables  der  xweiten  Dorsale  enthalten. 

Die  Seitenlinie  verläuft  vom  Beginne  der  sweiten  Dorsale  ange- 
fangen in  horisontaler  Richtung»  vor  dieser  aber  ist  sie  bogenförmig 
stark  gekrümmt  Die  sichelförmig  gebogene  Brustflosfie  erreicht  an 
Länge  die  des  KopIVs.  hl«  Sehwanztlosse  ist  nur  unbedeutend  länger 
als  die  iN-el'U-ülf  und  »  nlliiill  irli-ielihuige,  /iigi->pitzte  Lappen. 

h;is  »  in/iuf  K\t  iMplar,  »elelies  sicli  in  meinem  BcmIzc  üetiiidet, 
ist  3"  5  lang  und  trägt  undeutlich  abgegrenzte»  dunkle  Querbiuden, 
acht  an  <ler  Zahl,  an  den  Seiten  des  Körpers. 

Die  drei  ersten  Strahlen  der  zweiten  Dorsale  und  die  Spitzen  der 
Caudailappen  sind  schwanlich»  die  Korperseiten  bis  aar  Basis  der 
Anale  silberweiß;  Pectoralgegeiid  gelblich;  Pectorale  und  der  fibrige 
Tlieil  der  Caudale  schmutzig  gelbbraun.  Die  ZabI  der  in  spitxigen 
Stacheln  auslaufenden  Schilder  der  Seitenlinie  betrSg^  40. 

Durch  die  auffallend  geringe  Höhenentwickelung  der  ersten  Dor- 
sale unterscheidet  sich  diese  Art  von  dem  iialie  vtrvvandten  C.  fiippm. 

LD.  i-^S;  2.  D.  1/20:  A.  2—1/17;  L.  lat.  40. 

3.  Batrachus  liberieusis  nuv.  spee. 

Die  Länge  des  stark  deprimirteii  Kopfes  ist  genau  Snial  in  der 
Körperlänge  und  nahezu  3«/$  in  der  Totallänge  enthalten,  wahrend 
die  Kopfbreite  zu  letzterer  sich  nahezu  wie  1:4,  und  zur  Kopflänge 
wie  1 :  IV«  verbült.  Das  Auge  ist  auffallend  klein  und  lOi/^mal  in 
der  KopflSnge»  3</cmal  in  der  Stimbreite  enthalten.  Zwei  Stacheln 
liegen  am  Kiemendeckel,  zwei  am  Suboperkulum»  der  obere  Stäche) 
an  letztgenanntem  Knocbon  ist  gr$fter  als  die  übrigen;  simratlicbe 
vier  Stacheln  sind  nach  oben  gekrümmt. 
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Die  Zfihne  des  Zwisehenkiefen  bilden  eine  sebmale  und  zogleieh 
kurze  Binde,  welche  drei  Zahnreihen  enthält,  und  sind  klein,  Ton  coni- 

schcr  Gestalt,  an  der  Spitze  Jiligestuiiijdt.  Ktwas  größer  sind  die 
Zähne  in  der  Mitte  des  rnterkielers  und  Itilden  zugleich,  da  sie  in  fünf 
Reihen  liegen,  eine  etwas  lireitere  l'iiufi  ;  bedeutend  crrnßer  sind  end- 
lich die  ponischen,  nur  m  eine  ileilie  an<]fennliieteii  Zäinie  an  den 
Seiten  des  Unterkiefers  und  setzen  gleichsam  die  innerste  Zaliiireihe 
des  mittleren  oder  vorderen  Theiies  der  Unterkieferhalficn  fort.  Die 
eben  so  großen  Yomer-  und  Oaumenzfibne  liegen  in  einer  einsigen 
zusammenbSngendeii  Reibe. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  zeigt  keine  Sehuppen  und  ist  wie  die 
Wangen  und  die  beiden  Seitenlinien  mit  saUreiebeti,  baarförmigen» 
sebr  zarten  Tentakelcben  geziert;  riel  breitere  und  am  freien  Rande 
zart  gezackte  oder  ausgefranste ,  kurze  HautlSppcben  umgeben  die 
Kieferränder.  Über  dem  Auge  liegt  kein  Tentakel,  vom  unteren  Augen- 
rande zieht  sieh  in  fast  horizuntaler  HielitiiiiL;  uaeh  hinten  eine  lan^e 
Hautfalte  fort,  welche  am  freien  Rande  mit  haarigen  Tentakehi  ver- 
sehen ist,  uimI  eine  schmale,  iiiätiig  tiefe  Längsfnrehe  üherdeckt. 

Die  erste  Dorsale  enthält  drei  sehr  kurze  Stacheln,  wHehe  nnr  in 
eine  mätiig  dicke  Haut  gehüllt  sind;  die  zweite  Dorsale  wird  von  25 
deutlieh  und  der  Höhe  nneh  mehrfneh  gethcilten  aher  ungespaltenen 
Strahlen,  die  Anale  von  22  ähnlich  gestalteten,  aber  kürzeren  Strah- 
len gebildet.  Die  Strahlen  letztgenannter  Flosse  sind  durcbscbnittlieb 
1  t/,mal  m  der  Hohe  der  Dorsalstrablen  enthalten.  Von  den  20  Strahlen 
der  lacberfSrmig  ausgebreKeten  Brustflossen  sind  die  mittleren,  läng- 
sten 6mal  in  der  KSrperllinge  oder  2mal  in  der  Koptlänge  enthalten. 

Die  obere  Seitenlinie  mündet  in  großen  Poren  nacbAtifien,  zieht 
sich  jedoch  schon  Tor  der  Mitte  der  Rumpf  länge  zur  zweiten  Dorsale 
hinauf  und  folgt  der  Uasis  derselben  bis  zum  letzten  Strahle ,  wäh- 
rend sie  sich  nach  vorne  am  Kopfe  in  einem  deutlich  vortretenden 
Hauptcanal  bis  zur  An^enfurche  fortsetzt.  Die  untere  Seitenlinie 
beginnt  vor  dem  unteren  Knde  der  Peetoralbasis. 

Der  Kopf  ist  schuppenlos,  der  Rumpf  dagegen  vollständig  mit 
ovalen  Schüppchen  bedeckt,  welche  auf  der  Bauchseite  in  der  Körpei^ 
baut  w  ie  eingebettet  liegen,  während  sie  sich  an  den  Seiten  des  Rum- 
pfes dacbziegelfdrmig  decken. 

Die  Gi-nndfbrbe  des  Körpers  ist  ctA  bdles  Braun;  am  Kopfe  so- 
wohl wie  am  Rumpfe  liegen  breite,  Querbinden  «  ähnliche,  dunkel- 
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braune  Flecken,  welche  sieh  auf  die  Dorsale  ausdehnen  und  daselbst 
vollständig  lu  schmalen  Binden  vereinigt,  schief  von  hinten  und  unten 
nach  vorne  und  oben  dehen.  Die  untere  Lftngenhfilfte  der  Anale  ist 
dunkelbraun;  die  obere  aber  weißlicbgelb  mit  etwas  Braun  gemischt, 

wie  die  Bauchseite. 

Die  Scln\  II/-  lud  Brustflosse  zieren  ahvvechselad  helle  und 
dunkle,  ^clinialt'  ^uerbuiden. 

Eiu  Exemplar  von  A"  S'"  Länge. 

.     1.  D.  d;  2.  D.  25;  A.  22;  V.  1/2;  P.  20. 

Nach  Dr.  Bleeker  kommen  3  Baira^W'Atien  an  der  benach- 
barten Kflste  Guinea^s  vor,  nftmlich  B.  elminemht  Gunikeri  und 
didactylm;  mit  keiner  derselben  kann  die  von  uns  beschriebene  Art 

vereinigt  werden,  da  sie  bezüglich  der  Zahl  der  Dorsal-  und  Anal- 
strablen  bedeutend  von  jenen  abweicht. 

9.  lemlnmphis  vlttotas  Val.  iBemir.  Brawmi  Val.) 

Sya.  Hern,  gttineenn»  BIkr.  (aee  H.  «tir/«nit  Blkn),  Poist.  de  Geinfc. 
pag.  iiO,  Tab.  XXV,  Pfg.  %  tee.  Ganth. 

Das  einzige  Kxeniplar,  welches  das  Wiener  Museum  von  der 
Küste  Liberia  s  erhielt,  weicht  iu  einigen  Punkten  von  Giintlier's 
Beschreibung  ab.  Die  Kopflänge  ist  genau  2ygmal  iu  der  Körper- 
länge oder  nahezu  3mal  in  der  Totallänge,  die  Lange  des  Unter* 
kiefers,  von  dem  Ende  der  Zwischenkieferplatte  gerechnet  circa  4'/g« 
mal  in  der  Kdrperlftnge  oder  circa  6 »/«mal  in  der  Totallinge  ent- 
halten. Die  dreieckige  Platte  des  Zwischenkiefers  ist  nur  unbedeutend 
breiter  als  lang.  In  Übereinstimmung  mit  Dr.  6Qttther*s  Beschrei- 
bung ist  die  Linge  des  Auges  der  Stirnbreite  gleich,  oder  circa  */, 
des  hinter  dem  Auge  gelegenen  KopfstÖckes;  die  Ventrale  Hegt  etwas 
näher  zur  Hasis  der  Schwanzflosse  als  zur  Pectoralachsel ;  die  Lauge 
der  mittleren  Caudalstrahlen,  \m  tU  i  Kialenkungstelle  bis  zur  hinteren 
S|iitze  derselben  frenommen,  (?!eieht  genau  dem  Augendiameter.  Die 
Dursale  enthält  an  dem  uns  vorliegenden  Exemplare  13,  die  Anale  12 
Strahlen;  die  Seitenlinie  durchbohrt  circa  57—58  Schuppen.  Die 
Basislänge  der  Anale  ist  circa  1  */»mal  in  jener  der  Dorsale  enthalten. 
Zahl  der  Kiemenstrahlen  12. 

Totallange  des  beschriebenen  Exemplares  10"  9'". 

Lfinge  des  vor  der  Spitse  der  Zwiscbenkiefeiplatie  gelegenen 
Theiles  des  Unterkiefers  2"  r\ 
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Lfinge  des  hinter  dem  Auge  gelegenen  KopftheOes  8V»"- 
Augendiameter 
Länge  der  Pectorale  13«/«  . 
„      „    Ventrale  Ts/^'". 
„      „    mittleren  Caudalstrahleu  S«/^"'. 
„    des  unteren  Caudallappens  1" 

n   oberen  „  V  i  </,"'. 

tlntfernuiig  der  Eioleakungsstelle  der  Ventrale  vom  hinteren 
Augenrande  3"  8«/,'". 

Entfernung  der  Ventrale  von  der  Basis  des  untersten  StOts- 
Strahles  der  Caudale  2"  4«/,"'. 

Entfernung  der  Anale  vom  hinteren  Augenrande  4"  10*/«'''. 

n  Dorsale  » .»  «       4"  7»/»'". 

Fundorte:  Antillen,  Brasilien,  canarisehe  Inseln,  Inseln  des  grü- 
nen Vorgehirges»  Liberia,  Guinea. 

8.  Arlas  Capellonls  nov.  spec. 

D.  1/7;  A.  18;  R  1/13;  V.  l/ö. 

Diese  Art  liiill  litv.ii^lich  der  Kiirperluilie  und  der  Liiiige  des 
Koptes  die  Mitte  zwisi-imu  ÄriuH  tleudelotii  Val.  und  Arius  Parkii 
Guntb.  und  kommt  wie  diese  an  der  Westküste  des  mittleren  Afrikas 
bei  Monrovia  vor. 

Die  grollte  Körperhöhe  ist  etwas  mehr  als  4y4mal  (5mal  in  der 
Totalliinge)  die  KopflSnge  (bis  zum  oberen  Ende  der  Kieroenspalte 
gerechnet)  nieht  gans  Ss/^mal  (etwas  mehr  als  4yamal  in  der  Total- 
lange), die  Koiiflireite  nahexu  Kmal  In  der  Kdrperlange  enthalten. 
Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  fein  granulirt,  in  und  vor  der  Stirn- 
gegend nur  sehr  schwach  gewölbt,  weiter  nach  hinten  aber  ist  der 
Kojil'  ein  weiiiu:  compriniirt.  Der  längere  Durehniesser  des  ovalen 
Auges  übertriiU  mir  unbedeutend  »/,  der  Stinihreite  und  ist  5i/omnl 
in  der  Koj)fläiiij;e  eiiUialten.  Der  hintere  Augenrand  liegt  fast  elieii>u 
weit  vom  hinteren,  seUlu  li»  u  Kuplende  uKs  von  der  Sehnanzenspilze 
entfernt.  Die  vordere  NaseuüÜuung  ist  rundlich,  die  hintere  aber  drei- 
eckig, fast  dreimal  so  weit  als  erstere,  und  durch  ein  gleichfalls  drei- 
eckiges Läppehen  vollständig  verschließbar;  außerdem  sind  beide 
Nasenlöcher  mit  einem  schwach  erhöhten  Saume  eingefaßt  Die  Lip- 
pen sind  vnilstig,  der  obere  Mundrand  fiberragt  den  unteren.  Die  quer 
gelegene  Mundspalte  gleicht  an  Breite  der  Lange  der  Scboauze  oder 
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circa  '/^  der  Kopfinii^c  Kietcr-  und  Gauiuciizähiie  sind  äui^erst  fein, 
dicht  an  einaoder  gedrängt:  dii'  Gaumenzähne  liegen  ia  swei  niod- 
licbeo  Gruppen,  welche  dureli  einen  weiten  ZwiMhenraum  von  eiO' 
ander  getrennt  sind. 

Die  Oberkieferbarteln  sind  comprimirt  und  reichen  lurfiek- 
gelegt  bia  an  das  Ende  des  ersten  LängeodritteU  der  Peetorale. 
Das  äufiere  Pbar  der  rundlichen  Unterkieferbarteln  erreicht  mit 
der  Spitxe  die  Basis  der  Brustflossen»  das  innere  nur  die  Querftlte 
an  der  Kehle. 

Der  üccipitalfortsatz  ist  dreieckig,  lang  und  mit  einer  scharf- 
kantigen Mediänleiste  rersehen.  Das  InterneuraUchild  des  Nackens  ist 
schmal,  quer  halbmondnirini^. 

Die  erstL'  nor<ale  culhüit  einen  ftarken,  langen,  am  liiiiteren  und 
vonU  i  i  ii  Haiidc  mit  abwärts  steigenden  Zahnchen  besetzten  Stachel 
und  sieben  Gliederstrahlen.  Die  grüßte  Höhe  dieser  Flossen  gleicht 
der  Kopflänge,  die  Basislftnge  der  RüekLMiflossen  circa  ihrer  Hohe. 
Die  Fettflosse  ist  madig  entwickelt,  ihre  Länge  gleicht  circa  der 
Lange  der  ersten  Dorsale,  an  H^he  kommt  sie  </»  der  Hohe  letat- 
genannter  Flosse  gleich. 

Die  Peetorale  ist  etwas  kürzer  als  die  erste  Dorsale,  der  Stachel- 
strahl derselben  ist  ebenso  stark  und  in  gleicher  Weise  gezähnt  wie 
der  der  ersten  Rflekenflosse;  die  Zahl  ihrer  getheilten  Strahlen  be- 
trägt 12. 

Die  Hasislänge  der  Anale  ist  circa  lYsmal  in  der  Kopflänge 
enthalten,  die  längsten  AuaLstrahiea  erreichen  der  Kopfläi^^e  und 
gleichen  genau  der  Veiitralläuge. 

Die  Schwanzllosse  ist  hinten  tief  eingeschnitten,  der  obere 
Lappen  ist  etwas  länger  als  der  untere  und  circa  Sy^mai  in  der 
Totalläoge  enthalten,  oder  nahezu  der  Kopflänge  gleich. 

Die  Seitenlinie  Ifiuft  parallel  mit  der  Rttckenlinie  und  sendet  zahl- 
reiche unveraatelte  Canälchen  schief  nach  hinten  und  unten  so  wie 
nach  oben*  Über  der  Seitenlinie  bemerkt  man  circa  20  Tcrticale 
Porenreihen.  Das  Endstfick  der  Seitenlinie  steigt  an  der  Basis  der 
Schwanzflosse  schief  nach  oben  zum  oberen  Caudallappen. 

Oberseite  des  Körpers  blaugrau  mit  lebhafleiri ,  stalilblaueiu 
Srhiminer,  weiter  die  Korperseiten  hinab  ist  die  Gruiulliirbe  heller 
und  mit  violetten  Pünktchen  übersäet;  Baui:iiseite  isabellenlarbeu; 
Lippen  rostgelb;  Flossen  grauschwarz,  nur  die  iiasis  der  Anale  und 
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die  innersten  Strahlen  der  Ventrale  und  Pectorale  sind  schmutzig 
rütblichgelb. 

Ein  Exemplar  (Weibchen)  ?on  9"      in  der  Totallänge. 

Ich  erlaube  mir,  diese  Art  meinem  geehrten  Freunde  Ca- 
pelle do  Brito,  Custoa  am  Nationalmoaeum  zu  Lisaabon,  zu 
widmen. 

9.  laliatea  liheilcosls  noT.  spec. 

Der  Kojil"  milSt  bis  zu  <U'ii  Pectoralen  last  •/«  der  KOrpcrliins^e 
uiiil  ist  etwas  weniger  als  37,.m;il.  die  grösste  Korperliölie  über  dem 
Beekeii  n;»lie/.ii  %^/^m\\\  in  der  Totallänere  (bis  /,iim  hinteren  Kinle 
der  ntittb'ri  ii  Caudalstrahlen  lienommenj  enthalten.  Das  Auge  verhält 
sich  zur  Kopflänge  wie  1  :4V5,  zur  SUrnbreite  wie  1  :  1'/^,  zur 
Schnauzenlänge  wie  1:3  i/j.  Zwei  getrennte,  kleine  Nasen- 
Öffnungen  liegen  vor  jedem  Auge  über  einer  seichten  Prüocular- 
rinne. 

■ 

Die  Kiefer  sind  gleich  lang;  die  Lippen  wulstig,  quer  gefaltet. 
Die  beiden  mittleren,  ISngsten  Kieferzihne  erheben  sich  in  schiefer 
Richtung  zu  zwei  mfiOlg  langen  Spitzen,  die  darauffolgenden  (einrei- 
higen) Zahne,  jedentelts  vier,  zeigen  viel  kSrzere  Spitzen  am  Süßeren 
Theile  des  schief  allgestutzten,  kantip  n,  freien  Randes,  iler  wellen- 
förmig gezackt  ist.  Die  Kiemenspalle  reicht  nicht  ganz  bis  zum  unte- 
ren liasisende  der  Pectorale  herab. 

Der  erste  Stachel  der  ersten  Dorsale  ist  sehr  dick,  comprimirt, 
breit  tind  am  vorderen  Hände,  nicht  auch  am  hinteren,  mit  stumpf- 
eonisehen  Erhabenheiten  und  Granulirungen  in  mehreren  Reihen 
besetzt.  Die  Entfernung  des  zweiten  kurzen  Stachels  derselben  Flosse 
von  dem  noch  kürzeren  dritten,  letzten  ist  grOfter  als  der  Abstand 
des  letztgenannten  von  dem  Beginne  der  ersten  Dorsale. 

Der  zweite  bis  vierte  Strahl  der  zweiten  Dorsale  ist  an  dem  von 
mir  untersuchten  Exemplare,  einem  Männchen,  stark  fadentormig  ver- 
längert; auch  die  Caudale  ist  am  hinteren  oberen  Ende  in  einem 
spitzen  Lappen  ausgezogen,  wahrend  sie  am  unteren  Winkel  abge- 
rundet und  am  hinteren  llande  convex  ist.  Sännntliehe  Strahlen  der 
zweiten  Dorsale  ninl  der  Anale  sind  mit  Ausnahme  der  vorderen 
Randstrahlen  einrnid  getheilt  und  dureh^an^qg  deiillich  gegliedert, 
wähl  end  die  dicken  Caudalstrahlen  der  Lange  nach  mehrfach  gespal- 
ten sind. 
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lliiiUM-  iler  Kit'iiicii'-i'altr,  liln-r  iler  Wiirzfl  dfr  Fectorale,  liefen 
zwei  groüe  läugliche  uoU  melirerc  viel  kJeioere»  rundliche  Scapular- 
schilder. 

Die  übrigeu  Schilder  des  Körpers  sind  rhombenfnrmig,  am 
Kopf-  uud  am  Schwanzstiele  kleiner  als  an  den  Seiton  des  ftampffs 
Qod  h'egen  in  fast  darcägSiigig  regelnifiAigeD  Reihen»  welche  scUef 
nach  hinten  und  unten  laufen.  Die  Basis  der  sweiten  Donale  und 
der  Anale  ist  von  drei  horizontal  liegenden  Reihen  kleinerer  rierecki- 
ger  Schildchen  fiberdeckt  Säuuntliche  Schilder  des  Kdipers  sind 
gleiehfonnig  fein  gekörnt,  nur  auf  dem  Sebwanzstieie  und  in  dem 
vor  üifst'm  liegenden  Rumpflheile  ZL'ig;ea  sich  noch  am  vorderen 
Winkel  der  einzelnen  Schildchen  stnmpfe,  schwach  entwickelte 
Stachelehen  in  circa  zehn  LäagturtiluMi  (bei  den  Männchen). 

Die  Seitenlinie,  welche  bis  zum  Beginne  der  zweiten  Dorsale 
in  gerinr^'f'r  Entfernung  von  der  Hückenlinie  und  parifllel  zu  dieser 
sich  hinzieht,  senkt  sich  im  weiteren  Verlaufe  in  schiefer  Richtung 
rasch  nach  hinten  und  unten  bis  in  die  Nähe  der  Anale  herab,  erhebt 
sieh  sodann  wieder  bis  zur  Höhenniitte  der  Kurperseiten  und  lauft 
suletst  am  Schwanistiele  in  horizonteler  Richtung  bis  sur  Schwani- 
flosse. 

Der  Ventralstechel  ist  kuns,  breit,  deprimirt  am  freien  Ende 
gezähnt  ufid  auf  der  Unterseite  gleich  dem  Beckenrande  sehr  grob 

und  ungieichniiil^i^^  gekurnt. 

Das  Koplpiolii  fällt  vor  der  Augengcgeud  fast  in  gerader,  lang- 
gezogener Linie  mit  niäiiig  starker  Neigung  bis  zur  Muiidspaltc  ab. 
Die  Prolillinie  dta  liatielies  bildet  mit  Ausnahme  der  Beckeugegeod 
einen  gleichlormig  gekrümmten  Bogen. 

1.  D.  3;  2.D.  25;  A.  27;  P.  13. 

Rucken  dunkel  goldbraun;  Seiten  des  Rumpfes  etwas  heller 
mit  einem  Stiche  ins  Rothgelbe;  Bauchseite  intensir  rothgelb;  Pec- 
torale  etwas  heller  rothgelb»  an  der  Basis  achwan  gefleckt 

An  den  Seiten  des  Kopfes  liegen  lingliehrunde  blaugrfine  Fle- 
cken, eine  fthnlich  gefi&rbte  Linie  an  der  Schnauie;  an  den  Seiten 
des  Rumpfes  größere  schwarsblaue  Flecken  mit  etwas  hellerem 
schmalem  Ringe.  Die  Flecken  der  zweiten  Dorsal«;  sind  größer  und 
mit  eini-ni  breiteren  Hinge  umgehen  als  die  des  Hiiiii|if('s,  aber  min- 
der dicht  an  einandergcdrängt  als  auf  der  Auaie.  Die  Caudale  ist 
scbmutxig  dunkelrothbrauu,  ungetleckU 
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Tolallänge  des  beschriebenen  Männchens  8"  3"'  (ohne  dh  über 
den  iiintereo  Caudsdnind  vorgelogene  obere  Spitte  der  Schwani« 
flösse). 

Von  Reptilien  erhielt  ieh  ans  Monrovia  ein  kleines  Exemplar  von 
Emyt  ItUaria  Mars.  (Cithtdo  europea  D.  B.)  und  Varamu  nilotiem 
sp.  Lin. 


n.  Ober  einige  Fuele  Ten  SiriiUHi  uid  leziee. 

L  ierres  lebra  Mail.  Troseh. 

Von  dieser  nicht  genau  gekannten  Art,  welche  dem  hritischen 
Museum  fehlt,  besitzt  das  Wiener  Museum  zwei  vortirniirh  erlialtene 
Exem[)l;fr«>  und  ich  erlaube  mir  uacbfulgeuU  eine  auätülirlichc 
Beschreibung  desselben  zu  geben. 

Die  Lange  des  Kopfes  ist  circa  4n)al  (nicht  ganz  3n)ai  in  der 
Kurperlange  ohne  Caudale),  die  größte  Leibeshühe  zwischen  dem 
Beginne  der  Dorsale  und  Ventrale  cirea  3*/^ — Z^/twaX  (2f/«mal 
in  der  KorperlSnge)  in  der  TotaNänge  enthatten.  Der  Augen- 
diameter  flbertrillt  ein  wenig  y«  der  Kopilange  und  gleicht  der 
Schnauxe  ziemlich  genau  an  Länge.  Die  Stirnbreite  verhilt  sich  cur 
Kopflänge  wie  1  :  3«/,.  Sftmmtliche  Deekelstacke  und  das  Prfiorbi- 
talc  sind  glattrandig.  Die  Grube  ffir  die  Fortsätze  des  Zwischen- 
kiefers  ist  Im  il.  unbeschuppt,  dn ki^  und  reicht  nach  hinten  nicht 
so  weit  zurück  wie  das  Centrum  des  Auges. 

Der  zweite,  längste  Dorsalstacliei  ist  bei  eiueni  Exemplare  von 
4"  8'"  in  der  Totallänge  etwas  mehr  als  zweimal,  bei  einem  größeren 
Individuum  vun  nahezu  7"  Länge  aber  nur  l^smal  in  der  größten 
Leibeshöhe  enthalten.  Der  letste,  neunte  Dorsalstachel  ist  etwas 
kOrier  als  der  darauffolgende  erste  Gliederstrahl  derselben  Flosse. 
Der  sweite  und  dritte  Analstachel  gleichen  sich  fast  gani  genau  an 
Länge»  welche  etwas  mehr  als  2*/4mal  in  der  Körperhöhe  enthalten 
ist,  doch  QbertriSt  der  sweite  den  dritten  bedeutend  an  Stirke. 

Die  Pectorate  ist  sehr  lang,  ihre  zurückgelegte  Spitze  erreicht 
die  üasis  des  ersten  Aualstachels.  Die  Schwanzflosse  ist  lang,  am 
hinteren  Rande  tief  eingeschnitten,  «iie  Taudalloben  sind  schmal, 
zugespitzt.  Der  obere  Caudallappen  ist  lenier  bedeutend  länger  als 
der  untere  und  circa  ßs/^mal  in  der  Totalläuge  euthalleu. 
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Alialf  und  Dorsale  lassen  sich  vollständig  iu  die  sie  umgebende, 
xiemlieh  hohe  Schuppenscbeide  zurncklegea. 

Unter  dem  Auge  liegen  drei  Sehuppenreiben;  die  Seitenlinie 
dorehbobrt  im  Ganseu  circa  50—62  Sebuppen,  Ton  denen  die  letsten 
8 — 10  bereite  aaf  der  voUstindig  Sbersebuppten  Scbwansflosse 
iiegen. 

DieKörpersetten  eind  silberfarben  mit  ßoldrefiex;  7^8  donkel- 
graue,  nieht  scbarf  ausgeprägte  Verticalbinden.  welehe  jedoeh  die 
Bauchlinie  nicht  erreichen,  laufen  vom  Nacken  und  der  Basis  der 
Dorsale  herah.  Die  Flossenhaut  der  Rückenflosse  ist  sehr  zart 
srhwjlrÄlich  juinktirt  und  zwar  am  diclit»'st«'ii  zunächst  den  oLercii 
Etidrii  der  Flossenstrahlen.  Die  Vfiitt;»!«'  /.oii;t  eine  oraugeorotbe 
Färbung«  die  Brustflossen  sind  schmutzig  weisslichgelb. 

6 

Ü.  9/10;  A.  3/7—8;  L.  lat.  öO— oü;  L.  transv.  ~r~ . 

» 

Fundort:  Surinam. 

Z*  ücfift  sfMmmipluU  Günth. 

Bei  einem  wobl  erhaltenen  Exemplare  des  Wiener  Museums  von 
11"  8'"  Länge  ist  die  Kopflänge  etwas  mehr  als  4s/«mai»  die  Körper- 
höhe Sy^mal  in  der  Totallange  enthalten.  Die  Lfinge  der  Caudale 

beträgt  2"  I  '/^",  die  Körperhöhe  mißt  3"  8"'»  die  Schiiaazeiilänjrc 
1"  'A'",  die  Stirnhreite  lOa/^'".  der  Augemi iauieter  10«/,  die 
Kopi'iai! i'Ast  .3    der  /.weite  Dorsalstachel  \0*/t"\ 
Fuudort:  Surinam. 

3.  Ueros  Tresdiclii  uov.  spec. 

Diese  schöue  Art  ist  nahe  verwandt  mit  Heros  urophthalmus 
Gfinth.  und  untersebeidet  sich  von  dieser  hauptsächlich  durch  das 
Vorkommen  von  nur  16  Dorsalstaeheln  und  8  Gliederstrablen  in  der 
Anale,  sowie  dnreh  die  größere  Aniabl  der  Schuppen  Ifings  der 
Seitenlinie. 

Die  Korperhöhe  ist  bei  einem  Exemplare  2 1/5  mal,  bei  einem 
zweiten  aber  etwas  weniger  als  zweimal  in  der  Körperlänge  (ohne 

Caudale)  udcr  2'/. — 2Vj11i;i1  iu  der  Totallfinge  enthalten.  Die  Kupf- 
lan*;c  verhalt  sich  zur  Körperlange  wie  1  :  2«/8 — 2»/?  J  der  Augen- 
dianicler  ist  4'/smal  in  der  Kopflänge  und  cluas  mehr  als  1 -/jinal 
in  der  Scbnauzeniängc  und  unbedeutend  mehr  al&  iy«mai  in  der 
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Stirnbreite  enthalten.  Die  Stirng^end  ist  sehr  breit,  eingedruckt» 
die  Hinterhau{»lsgeg6Qd  und  der  Nacken  im  Profile  stark  gebogen, 
der  fibrige  Theil  der  Rückenlinie  gleichförmig  aber  bedeutend  schwä- 
cher gekrfimoit  als  am  Nacken.  Sechs  Sehuppenreihen  Hegen  auf  den 

Wangen,  die  ohersle  enthält  die  größten  Schuppen.  Vor  der  mit 
Sammtzähnen  besetzten  Kieferliinde  liegt  eine  Reihe  zieinlich  starker, 
conischer  Zahne.  Die  Unterlippe  ist  in  der  Mitte  nicht  iiiiterl)roehen. 
und  an  «len  Seiten  nur  wenig  stärker  eutwiekelt  als  iu  der  Mitte.  Die 
Dorsalstachein  nehmen  mit  Ausnahme  der  drei  ersten  rasch  sich  er- 
hebenden Stacheln  nur  unbedeutend,  allmälig  an  Höhe  zu;  der 
letzte  Dorsalstarhel  ist  circa  2>/smal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Der  gUederstrahlige  Thetl  der  Dorsale  ist  hoch,  der  fünfte  längste 
Gliederstrahl  erreieht  der  Kopflänge.  Die  Stacheln  der  Anale 
fibertreffen  die  der  Dorsale  an  Stärke,  der  längste,  letzte  gleicht 
circa  V«  der  Kopflänge.  Der  gUederstrahlige  l^ell  der  Anale  ist  wie 
der  der  Dorsale  nach  hinten  zugespitzt,  die  abgerundete  Caudale 
etwas  mehr  ak  i^/^msA  iu  der  Totallänge  oder  circa  l'/amal  in  der 
Küpllänge  euÜiaUen. 

Die  Pectorale  enthält  15  Strahlen  und  steht  an  Länge  der  Cau- 
dale nur  weniir  nach.  Der  erste  (J liederstrahl  der  Ventral«  ist  faden- 
förmig verlängert  und  reicht  mit  seiner  zurüekgelegten  Spitze  bis  zur 
Basis  des  ersten  Analstachels.  Der  Ventral  stäche)  ist  circa  halb  so 
lang  als  der  erste  Gliederstrahl.  Die  Basis  der  Gliederstrahlen  in  der 
Dorsale  und  Anale  sowie  endlich  der  Caudale  ist  uberschuppt. 

Der  obere  oder  vordere  Theil  der  Seitenlinie  durchbohrt  ZO,  der 
hintere  oder  untere  bis  zum  Beginne  der  Schwanzflosse  9 — 1 1  Schup- 
pen, auf  der  Caudale  liegen  fiberdies  noch  drei  Schuppen  der  Seiten- 
linie. Beide  Hälften  derselben  sind  durch  zwei  Schuppenreihen  von 
einander  getrennt.  Sfimmtliche  Schuppen  zeigten  am  freien  Rande 
sehr  zuhlreiehe  und  kurz**  Zähnchen,  die  Außenfläche  der  Schuppen 
erscheint  unter  der  Loupe  gesehen  wie  äußerst  lein  gektirnt. 

Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  ^  ihlliraun,  diinkli  r  am  Hücken 
UuU  Kopie  als  in  d^ni  iintn  der  Seitenlinie  |j;('lt'<(eneii  Korpertheile. 

Sieben  schwärzliche  ^uerhindi-n  uül  fast  durchgängig  nach 
vorne  gekehrter ,  schwacher  Convexitäl  zielieu  von  der  Riiekeuliuie 
bis  zum  Bauchrande  hinab. 

£»in  nicht  scharf,  abgegränzter,  grofter  runder,  schwärzlicher 
Fleck  liegt  am  £ade  des  Schwanzstieles  und  zum  Theile  auch  auf  der 
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Oberachuppten  Candalbasis  Gber  der  Seitenliaie,  ein  tief  wbwaixer 
LSngsfieck  (als  Fortsetzang  der  vordersten  Rmnpfbinde)  hinter  der 
Basis  der  Peetoraie.  Simmtliche  Flossen  sind  bIluHch  sehwan,  an- 
geBeckt. 

D.  16/10  — il;  A.  6/8;  L.  lat.  32—34;  L.  tiansv.  "f-. 

IS 

Totallange  der  beschriebenen  Exemplare  (im  Privatbesitae  des 
Verfaasers)  7"  1«/,  '  und  6  "  Ii  ", 

Fandort:  Mexieo,  ohne  nähere  Angabe  des  Fundortes. 


DL  Ober  eine  neue  Gattung  und  Art  der  fimppe 
TrypaucAenina  (Fan.  Gobuddei^ 

Gatt.  CteuotrypauchexL  uov.  gen. 

Char.  Kdrper  rerlängert,  mit  sienUich  großen  Cycloidsehoppen 
bedeckt,  Kopf  comprimirt  mit  einem  hohen,  kamrofihnlicben 

Kiele  am  Hinterhaupte;  eine  tiefe  Grube  über  dem  Opeieulum, 
ohne  Auslüluuuf^'sgang  in  die  Kiemenhöhle  (wie  bei  Trypau- 
chen);  Dorsale  und  Anale  mit  der  Caiidale  zn<;ammenflieüeiid; 
V  enlraleii  zu  einem  Trichter  vereinigt,  klein ;  Ku  ierzähne  spitzig, 
klein,  eine  schmale  Kinde  bildend;  Augen  iLaum  sichtbar ;  jeder- 
seits  drei  Kiemenstrahlen. 

Art  Cteaetrjpaachea  ehUeatls  uov.  spec. 

D.  6/46;  A.  1/42;  Lin.  lat.  c.  46. 

Die  Länge  des  Kopfes  ist  etwas  mehr  als  ßs/gmal,  die  grüßte 
Ko|)llu*)he  ß'/s  in  der  Totiilläii^'t;  enthalten.  Der  Rmiipf  zeigt  eine 
handtüi inline,  stark  ('(>iji[irinitrte  Gestalt  und  iiinunt  erst  iiu  letzten 
Drittel  der  Körperlünge  merkbar  an  Höhe  ah.  Auf  der  Medianlinie  des 
stark  coniprimirteii  Hinterhauptes  erhebt  sich  eine  hohe,  kammförmige 
Leiste,  welche  im  mittleren  Theile  ihre«;  freien,  horizontal  liegenden 
Randes  sart  gekerbt  ist;  das  Stirnprofil  fallt  in  gerader  Linie  ziemlich 
steil  zum  Mundrande  ab.  Die  Mundspalte  ist  schwach  nach  oben  und 
vorne  gerichtet  und  enthält  2 — 3  Reihen  kleiner,  spitziger  Zahnchen; 
die  Zahne  der  Auftenreibe  sind  etwas  großer  als  die  Obrigen,  schwach 
hakenförmig  einwSrts  gekrümmt  und  minder  dicht  gedrängt,  als  die 
unteren  Zähnchen.  Gaumen-  und  VomerzShne  fehlen. 
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Das  Auge  ist  nur  als  ein  winzig  kleiner  schwarzer  Punkt  siebt- 
bar und  Hegt  an  dem  von  um  iintersiicliten  Exemplnre  tief  in 
der  Augenhöhle.  Die  Kiemenspalte  ist  nur  unhedeutend  n.'ich  vorne 
and  UQten  geneigt,  reicht  nicht  bis  zur  unteren  Kopflinie  hinab  und 
endigt  nach  oben  in  gleicher  Höhe  mit  der  Pectorale.  Diese  Flosse 
ist  klein,  am  hinteren  Rande  stark  hälbmondförmig  eingebogen  (con* 
eav)  und  nimmt  fast  die  Mitte  der  Kdfperhdhe  ein;  die  mitUeren 
Strahlen  sind  am  kflnesten,  der  dritte  oder  vierte  längste  Strahl  ist 
mehr  als  noeh  einmal  so  lang  als  die  untersten;  die  Zahl  der  Strahlen 
beträgt  14.  Etwas  vor  der  Basis  der  Pectorale  (in  verticaler  Rieh- 
tnng)  liegen  die  so  einem  Trichter  vereinigten  korsen  Ventralen; 
sie  sind  durch  eine  Haut  an  die  Bauchlinie  geheftet  nnd  enthalten  im 
Ganzen  nur  sechs  Glieder. sti-aliiea,  aufweiche  nach  Außen  jederseits 
ein  zarter  Stachelstrahl  folgt. 

Der  Hinterhauptäkamm  set7:t  sich  nach  hinten  in  eine  lange, 
stumpfe  Nackenleiste  fort,  welche  uiunillelhHr  vor  dem  Beginne  der 
Dorsale  endigt.  Letztere  Flosse  wird  von  sechs  unhiegsamen  Stacheln 
und  circa  46  Gliederstrahlen  gebildet;  sie  sind  im  Ganzen  von  gerin- 
ger Höhe  und  nehmen  erst  in  der  Nähe  der  Caudale,  in  welche  sie 
unmerklich  übergehen»  an  LSnge  au;  dasselbe  gilt  von  der  Anale, 
welche  nur  einen  biegsamen  Stachel  und  circa  42  Gliederstrahlen 
enthalt.  Die  mit  der  Dorsale  und  Anale  vereinigte  Caudale  ist  circa 
7</smal  in  der  Totallinge  enthalten»  nach  hinten  miftig  zugespitzt  und 
Kor  Hfilfte  Qbersehuppt  Der  Rompf  ist  mit  großen  cykloiden  Schup- 
pen überdeckt,  welche  deutlich  concentrisch  gestreift  sind  und  eine 
nahezu  ov;ile  Form  zeifi^en.  Längs  der  uiiiJeutlich  sichtbaren  Seiten- 
linie, welche  genan  die  Hühenmitte  der  Rumpfseiten  einnimmt,  zählt 
man  circa  46  Schuppen  mit  Ausschluß  der  auf  der  Caudale  liegenden, 
gleichfalls  großen  Schuppen.  Auf  den  Wangen  bemerkt  man  deut- 
liche Spuren  sehr  kleiner  in  die  Haut  eingesenkter  Schüppchen.  Der 
ganse  Korper  ist  hell  gelbbraun»  am  oberen  vorderen  Ende  des 
Kiemendeckels  liegt  ein  kleiner  und  vor  diesem  ein  viel  größerer 
Fleck»  der  an  unserem  S|»irituseiemplare  eine  dunkel  rothbraune 
Färbung  zeigt  Längs  der  Seitenlinie  zieht  sich  eine  dunkle  (vielleicht 
im  Leben  r&thlichviolette)  schmale  Binde  hin. 

Fundort:  China.  Ein  kleines  Exemplar  im  Privatbesitze  des 
Verfassers. 
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IV.  Über  eine  neue  Ctenolabruß  -  ixi  ms  Brasilien. 

CteifUbms  (TiaUjtlabrBM)  BraBdatois  nuv.  spee. 
D.  19/9;  A.  8/»;  P.  18;  L.  lat  37—38;  t.  iransT. 

14 

Die  Hohe  dea  Kdrpera  iat  cirea  3*4,  die  Kopflinge  ohne  des 
h&Qtigen  Anlnng  dea  KtemeDdeckels  4i/tma1  in  der  Totallinge»  die 
Lange  des  Angoiidiirehmeaaen  4*/imal,  die  Stirabreite  etwas  mehr 
ala  4oial,  die  Schnausenlinge  3V»ina}  in  der  KoptlSnge  enthalten. 
PÖnf  Schlippenreihen  liegen  unter  den  Wangen,  <las  Interopercnlnm 
ist  ktli  iutiV;  auf  dem  Kienn  iult  cki'l  Vn'nl  niilten  eine  Gruppe  von 
Sctiiiji|K'ri,  voll  denen  die  unterste  Ueiiie,  wt-lelie  die  Limisten  Sehnp- 
pt  ii  «iithält,  fast  ganz,  auf  den  Unterdeckel  fällt;  der  iilinge  Theil 
dieser  beiden  Deckelstücke  ist  giatthäutig.  Der  hintere  Rand  des  Yor- 
deckels  ist  fein  gezähnt.  Die  vordei^e  Langenhalfte  der  abgerundeten 
Sehwansfloaae  iat  beachuppt,  die  Baaia  der  ftbrigen  Flossen  aber 
sehnppenlos. 

K5rper  gelhhrauop  etwa»  heHer  am  Bauche»  Die  Sehuppen  Aber 
der  Seitenlinie  bis  sur  Ruehenlinie  und  zanSchat  unter  der  Linea 
laieraiU  leigen  am  hinteren  Rande  eine  schwanEbraune  Linie.  Der 

giiedcrstrahiige  Theil  der  Dorsale  und  Anale  ist  mit  braunen*  kleinen 

Flecken  in  regeimüßi<;eii  Reihen  besetzt. 
Fundurt:  Brasilien. 


T«  Ober  xwei  G/i/piasiemum-kiUii  ans  Simla, 

L  Slyptosteriim  eenlreatre  no?.  apee. 

D.  i/6;  P.  1/9;  A.  1/9;  V.  1/». 

Koj)f  i  t/^miA  so  l.ui^  wie  breit,  an  der  Oherst-ite  sehr  stark 
gewülht,  insbesoiulerc  Aiiiuiehst  der  Medianlinie,  ^'latt,  n;teh  vorne 
sehr  rasch  an  Breite  abnehmend  und  au  der  Sehnaiizenspit/.e  iibjre- 
rundet.  Die  Kopflänge  ist  4mal  in  der  Kürpei-  und  circa  ämn\  in 
der  Tutalliinge  entit alten.  Das  Auge  ist  klein,  und  liegt  etwas  hinter 
der  Mitte  der  Kopflänge.  Die  Mundspalte  iat  unterstöndig,  bogenför- 
mig gerundet ;  ihre  Breite  verhStt  sich  zur  Kopftfinge  wie  1  :  3*/s* 
Der  Zwischenkiefer  fiberragt  den  Unterkiefer  und  ist  wie  dieser  mit 
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sehr  spitzen,  kurzen  Zähnclien»  welche  eine  breite  fiiade  bilden,  dicht 
benetzt;  Gaumenzahne  fehlen. 

Der  Doraalstachel  ist  Ton  mäßiger  Stärke,  am  hinteren  Rande 
schwach  gezähnt,  cirea  IV^mal  in  der  Kopflänge  enthalten  und 
bedeatend  schwächer  und  kürzer  als  der  breite  Pectoralstachel,  des- 
sen Länge  circa  »/^  der  Kopflänge  erreicht  und  der  am  hinteren 
Rande  mit  sehr  langen,  gekrOmmten  Zähnen  besetzt  ist  Die  Basis- 
länge der  Fettflosse  gleicht  der  der  ersten  Dorsale.  Die  Unterseite 
der  Basalhällte  der  Pectorfile  und  Ventrale  ist  mit  einer  dicken,  quer 
geliilu  ten  Haut  iihcrdockt,  während  der  Aohäugeapparat  am  Thorax 
der  Länge  ime!i  gelaltet  ist. 

Die  Überkieferbarteln  sind  bandformi«; ,  an  der  Basis  hreit, 
ebenso  lang  wie  der  Kopf,  während  die  Nasenbarteln  2i/3mal,  die 
äußeren  Unterkieferbarteln  circa  IVtmal,  die  inneren  d^/i— Sy^mal 
in  der  Kopflänge  enthalten  sind. 

Die  Seitenlinie  ist  als  ein  hellgrauer  Längsstreif,  der  fast  über 
die  Mitte  der  Körperhöhe  sich  hinzieht,  deutlich  sichtbar. 

Körperfarhinig  blaugrau,  Bauchseite  silhergrao. 

Elin  Exemplar  (Weibchen)  von  6iiuia,  durch  Dr.  Slolieka. 

2.  6ljptMlemm  Stelitta«  noY.  spec. 

D.  f/6;  F.  1/9;  A.  1/9;  V.  \ß, 

Kopf  stark  deprimirt,  querQber  an  der  Oberseite  nur  sehr 
schwach  conTex,  mit  dicker  Haut  lirazogen,  nach  vorne  nur  wenig 
verschmälert;  Kopflänge  4mal  in  der  Korper*  und  $mal  in  der  Total- 
länge enthatten.  Die  Augen  sind  sehr  klein,  etwas  hinter  der  Mitte 
der  Kopflänge  gelegen;  Mundspalte  linterständig,  quer  gelegen, 
schwach  gebogen,  breit  Die  Körperhöhe  gleicht  circa  der  Kopf- 
länge. 

Die  Fettflosse  ist  etwas  stärker  entwickelt  als  bei  der  früher 
be.seiirieheueii  Art  und  zugleich  huüer;  die  Länge  ihrer  Basis  über- 
trifft ein  wenig  die  der  strahligen  Dorsale.  Der  Dorsalstachel  ist 
ly^mal  iu  der  Kopflänge  enthalten,  etwas  stärker  als  hei  G.  cuuiro- 
sire  und  am  hinteren  Bande  fein  gezähnt.  Der  große,  breite  Pecto- 
ralstachel erreicht  eine  Kopflänge  und  trägt  am  hinteren  Rande 
lange,  hakenförmig  gekrümmte  Zähne.  Der  halbmondförmig  einge- 
buchtete untere  Rand  des  Humerus  ist  wie  bei  G,  egnirottre  fein 
gezähnt.  Die  tief  eingebuchtete  Caudale  gleicht  wie  bei  letztgenannter 
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Art  dem  Kopfe  «a  Länge  und  enthalt  15  getheilte  Strahlen,  11 — 12 
obere  und  ebenso  viele  untere  ungetbeilte  Randstrablen.  Der  untere 
Csadallnppen  ist  kaum  Ifinger  als  der  obere. 

Sftmmtlicbe  Plossenstrahlen  zeigen  eine  (ofterst  stark  ausge- 
prägte Quergliederung.  Der  erste  VentnilstrabI  ist  bei  Minneben 
dicker  als  bei  Weibeben. 

Drei  Kxcmplare,  deren  Flossen  leider  sehr  stark  beschädigt  üiod, 
von  SiinlH.  durch  Dr.  Stolitka. 

A»»  «•  rk  II  II  1/ n.  Lyci>d<>n  Bairdii  m.  (Rc>|fl,  d.  .Nü\.  Exp.  p.  90)  ist  nur  eine  Viu  ietSt 
vuu  Paammodynattea  pulveruientus ,  die  tturcb  das  Vorkommen  von  iM  ti  Lor«>Bl> 
Schildern  iiu«gfexpichii<*t  i»t|  der  Mtt«  Mniilhrziihii  ist  gefurcht,  weiche  chamc- 
ti>rbtischL-  F.igeiiUiäuiliciikeit  ich  früher  leider  iiber>ehpn  hatte. 

JigU  cMfaiiM  m.  (Amphib.  4.  Nov.  Exp.  png.  62,  Taf.  iii,  Fig.  9  — 13)  besiUt 
k«im  «IfMllldMii  HafUditlbaB  m  den  X«k«ii>  «i4  Fbf«r«»dw »  walch*  jadech 
bafUebcibMtludich  kMisAraly  wMÜg  amg«breit«t  md  tlark  depriairl  d»d;  ich 
glMbo  daher  f aunato  mm  Art  rnnmAr  in  di«  Qattuf  CSIIrafafMi  «tolleB  m  MkUatt. 
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Tafel  IV. 
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Tafel  VI. 

Pig.  1.  Oberseite  dea  Köpfet  von  GfypL  SloU^oe. 
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^4.  w  w   Unterseite  der  atork  vergr<MSer<ea  Biuehioaaeo. 
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KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 

MATHEMATISCH -NATURWlSSENSGUAmiCHK  CLASSB. 

LT.  BAAD. 

ERSTE  ABTHEILÜNG. 

4. 

EnthSlt  die  Abhandlnnfeii  avs  dem  Gebiete  der  Mineralog^ie ,  Bottoilc» 

/.uülogif,  Anatomie,  Geologie  und  Paläontologie. 
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X.  SITZUNG  VOM  4.  APRIL  1867. 


Der  Minister  für  Handel  und  Volkswirthschaft,  Se.  Excellenz 
Freiherr  vüii  V\"  ü  1 1 »■  rs t o rf  dankt,  mit  Zuschrirt  vuiii  2.  April  1.  J., 
für  das  Gutachten  der  iii;ifh(  iii  -nnluru .  Chisse  üher  die  Beisf'li;ilViiii|( 
und  Aulbcwahrung  eiin-s  im'lrisi'hj'u  Unuasstii.  und  l^rgewit  hli  s.  und 
erklärt  das  Resultat,  zu  welchem  die  Reuiühungeii  der  k.  Akadcinic 
der  Wissenseh.  geführt,  nitnilieh  die  Anschaffung  der  Steiiiheir- 
sehen  Profotype  als  ein  in  allen  Bexiehungen  vortheilbafles. 

Der  Secretftr  legt  folgende  eingegangene  Ahhandhingen  vor: 

j,Uber  Ampullen  am  Jhtdut  ejfäiicus  der  Fische**  von  Herrn 
Hofmth  Prof.  Dr.  J.  Hyrtl. 

Diese  Abhandlung  ist  für  die  Denkschriflen  bestimmt. 

»Versiieb  einer  nntdriiehen  Anordnung  der  Nagethiere  {Boden- 
tiaj,**  Ton  Herrn  Dr  L.  Fitsinger. 

»Ober  einige  neue  und  seltene  Meeresfisehe  aus  China**  Ton 
Herrn  Dr.  Fr.  Stetndaehner. 

Herr  Prüf.  Dr.  J.  N.  VVoldrit-h  in  Sal/hmg  übersendet  einige 
Exemplare  seines  mit  Untfrstnt/.nnir  der  Akiidfinie  herausgegebenen 
Werkes:  ^^Versuch  einer  Kliiuatographic  des  salzburgiscben  Alpen- 
lundes.'' 

Herr  Prof.  Dr.  E.  Brücke  überreicht  eine  Abhandlung:  i»Bei- 
trag  tum  Bau  der  Milz"  von  Herrn  Dr.  Peremeschko  aus  Kaian. 

Herr  Prof.  Dr.  K.  Langer  legt  den  sweite»  Theil  seiner  Ab- 
handlung: «Ober  dasLyrophgeffiftsystem  derFrSsche**  vor,  nebst  einer 
xweiten  Abhandlung,  betitelt:  »Lionardo  da  Vinci,  der  erste  Dar* 
steller  der  richtigen  Lage  des  menschlichen  Beckens.** 

HerrPtrof.  V.  v.  Lang  Qhergibt  eine  Abhandlung  Ober  einen 
verbesserten  Aienwinkel- Apparat  Derselbe  fiberreicht  ferner  eine 
Abhandlung:  ..Bestimmung  der  Haiipthrechungsquotienten  des  schwe- 
felsauren Ammoniak"  von  Herrn  M.  Krofejeff. 

99* 


Digitized  by  Google 


538 


Herr  Ür.  S.  Strn  krr  Icijt  ritic  Ahhandliiii^:  „licitriijje  zur 
t*athologie  und  Therapie  iler  (  liUn von  Hi'itm  I)r.  Dinn-an  vor. 

Herr  Dr.  A.  v.  Biesiadecki  üherreiclit  eine  Ablianiltung: 
^UDtersuchungeD  über  die  Gallen-  uod  Lymphgeföfte  der  MenscheiH 
leber.** 

Herr  Prof.  J.  Loschmidt  flbergibt  eine  Abhandlung:  «»Tbearie 
des  Gleicbgewichts  und  der  Bewegung  eines  Systems  ven  Punkten." 
Der  Secretür  maeht  eine  weitere  Mittheilung  Ober  das  Indium. 

An  Üruckschritlen  wurden  vorgelegt: 

Academie  des  SciencevS  f l  Lullrt'j»  de  iM(jut[u'llier  :  M»'iiioii  t'>.  Sec- 
tioii  des  Sciences:  Tome  VI,  l"Fasc.,  Annee  18(>4;  Seetion  des 
Lettrei»:  Tome  IV,  I''  Fase,  Auiiee  18ü4;  üet'lion  de  Miide- 
eine:  Tome  IV,  2'  Fase,  Anuee  18G4.  Montpeliiei-;  4".  — 
Extrait  des  PrneAs-Verbaiix  des  seances  (Sectioo  des  Sciences.) 
Anndes  1863  de  18ü4.  Montpellier;  4«. 

Ameriean  Pharmaceutical  Assoeiatlon:  Proeeedings.  14*^  Meeting. 
Philadelphia,  1866;  8«. 

Annalen  derChemie undPliamiaeievonWohler,  LiehigA:Kopp. 
N.  R.  Band  LXIV,  Heft  3;  IV.  Supplementband,  3.  Heft  1S66; 
Band  LXV,  Heft  1—2.  1867.  Leipzig  &  Heidelberg;  8». 

Apotheker-Verein,  allgem.  osterr. ;  Zeit»ciirirt.  ü.  Jahrg.  Nr.  7. 
WIlmi,  1NIJ7;  8o. 

Astronomi.sfhe  Nachrichten.  Nr.  1034—1635.  Altona,  1867;  4». 
Bibliotheq ue  Universelle  et  Revue  Suisse:  Archives  des  Scienm 

physiqnes  et  naturelles.  N.  P.  Tome  XVll',  Nr.  108;  Tome 

XYUI»  Nr.  110.  Genöve,  Lausanne,  Neuchatel,  1866de  1867;  8^ 
Comptes  rendus  des  s^ances  de  rAead^mle  des  Scieaeex. 

Tome  LXIV,  Nr.  10^11.  Pbris,  1867;  4«* 
Cosmos.  2*  Sdrie.  XVI' Ann^e,  6*  Volume,  12'-<I3*  Livrauions. 

Paris,  1867  ;  8«- 

Gesellschaft,  Naturforschende,  in  Emden:  51.  Jahresbericlif. 

Emden,  1866;  8».  —  Festschrilt  in  Veranlassung  der  oOjiiliri- 

goii  Jubelfeier  am  29.  December  1864.  Emden;  4«. 
Gewerbe  -  Verein  ,  n. -d.:  Verliniitllungen  und  Mittheilungeo. 

XXVIU.  Jahrg.  Nr.  12—13.  Wien,  1867;  8«. 
Greifswald,  Uni?ersität ;  Akademische  Gelegenheitsschriften.  1 866 ; 

4».  &  8«. 
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Grunert,  Joh.  Aug.»  Archiv  der  Mathematik  undPhysik.  XLVLThefl» 

1.  Heft  Greifswald»  1886;  8«. 
Jahrbuch»  Neues»  ftir  Pharmacie  &  Terwandtc  Fächer  von  Vor* 

werk.  Band  XXVI,  Heft  5  &  6.  1866 ;  Band  XX VU,  Heft  1  &  2. 

1867.  Speyer;  So- 
Laad-  und  forstwirtlischaflÜ.  Zeitung.  XVIL  Jahrg.,  Nr.  12 — 13. 

Wim,  18B7;  4o- 
Mittheiiu Ilgen  des  L  L  Artillerie-Comit^.  Jahrgang  1867, 1.  HelL 

Wien;  8». 

—  des  L  k.  Genie-Comit^.  Jahrg.  (867»  2.  Heft.  Wien;  8«. 
Seaarmont,  Henri  de»  EniilVerdet  et  Leonor  Fresnel»  Oeurres 

compUtes  d*Augustm  FresneL  Tome  I.  Paris,  1866;  4<»* 
Soci^t^  Imperiale  de  M^ecine  de  Conslantinople:  Gazette  m^dtcale 

d*  Orient  X*  Annde,  Nr.  6 — 9.  Constantinople,  1866;  4«. 
Society»  The  Asiatic,  of  ßengal:  Journal.  Part  II.  1866.  Special 

Number.  Calcutta,  1866;  8». 
Verein  der  Freunde  der  Natur^escliielite  in  Meklenburg:  Arehir. 

20.  Jahrg.  Neiibraiideiiburfr,  18H(>;  8«. 
Wiener  inedizio.  WocheuschrÜ't.  XVil.  Jahrg.  Nr.  24 — 27.  Wien, 

1867;  4«- 

Wochen-Blatt  der  k.  k.  steierm.  Landwirthschalts-Gesellsehaft 

XVI.  Jahrg.  Nr.  7.  Grata.  1867;  4*. 
Woldirich,  J»hai.n  N^p  ,  Vei'^uch  einer  Klimatagraphie  des  salz- 

bnrgischen  Alpenlandes.  (Mit  UnterstQtzung  der  kais.  Akademie 

der  Wissenschaften  in  Wien  herausgegeben.)  Leipzig  &  Heidel- 

ber{?,  1867;  8« 

Zeilsclirift  für  Chemie,  von  Be  i  Is  tein ,  F  i  t  ( i  i;  und  Hühner. 
X.  Jahrg.  N.  F.  Ul  Band.  1.— 4  Heft.  I.eip/i-  t8«7;  8«. 
^  des  osterr.  Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereines.  XIX.  Jahrg. 
1.  Heft  Wien.  1867;  4«- 
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Ober  OrthaeaDthos  Deehenii  Goldf*  oder  XentfaDtkas 

Decbenii  Beyr, 

Von  deni  w.  BL  Prof.  Dr.  iid.  iner. 

(Mn  10  'RiMa.) 

L.  Agassis  gründete  im  Jahre  18S7  niif  einzelne,  aus  der 
Kohlenfonnation  Englands  staminende  Stacheln  die  beiden  GattODgen 
FUwrmeaMm  and  OrÜmemUhm  ond  betrachtete  sie  ab  die  aitestea 
Anieicben  des  Aoftretens  von  Rochen.  Der  luerat  mit  dem  Namen 
Plmtraetmlku9  UuffMwnu  beieichneten  Form  reihten  sieb  alsbald 
andere  fßr  verschiedene  Speeles  angesehene  an ,  die  tbeils  in  Nord- 
Wales,  theils  in  der  Umgebung  von  Edinburgh  und  bei  Carluke  auf« 
gefunden  wiinlt-n  uml  ilenf^n  später  Dr.  Newb«'rry  •Irei  neue.  Arte« 
aus  der  Steinkohle  des  ÜliMi^ehieles  hinzufügte,  (jleiehzeitig  fand 
man  aber  mich  in  den  Sleinknhletiscliieterfi  Nord-Englands  lose  Z>äbne» 
die  Agassiz  mit  dem  Gattungsnamen  Diplodiis  belegte  und  denen 
Dr.  Hebbert  \^  are  auch  bei  Edinbur^'li,  Rank  in  hei  Carluke  und 
in  Tieleo  andern  Ablagerungen  der  Steinkohle  Britanniens  und  Professor 
Dawson  auch  in  Nova  Scotia  auffand.  Spater  wurde  dann  bei  Rup- 
persdorf in  Böhmen  ein  liemlich  wohlerbaltener  Abdrocli  des  Fisches 
selbst  aufgedeckt*  der  in  den  Besits  des  Prof.  Otto  in  Breslau  und 
nach  dessen  leider  tu  fKib  erfolgtem  Tode  in  die  kunigl.  Sammlungen 
nach  Berlin  kam,  dessen  Gegenplatfe  aber  •Inreli  Herrn  Berglmupt- 
mdiin  V,  Dechen  an  Prof.  Goldt  iilA  in  Honn  gelangte  und  von  <liesein 
in  seinen  „Beiträgen  zur  Fauna  der  rheinischen  Steinkohle"  Bonii 
1847,  tlücbtig  beschriehen  und  in  natürlicher  Grösse  abgebildet 
wurde.  Gold  fuß  glaubte  den  Stachel  mit  jenem  von  OrthacatäkM» 
Äff.  identificiren  su  sollen  und  benannte  demnach  die  Gattung  und 
Art  als  Orihaeanthu  Beekemi,  Bald  hierauf  publicirte  Prof.  Bey- 
rieb  in  den  Berichten  der  Verbandlungen  derkönigl.  preussisehen 
Akademie  der  Wissenschaften  f 848  eine  Abhandlung  fiber  denselben 
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Fisch,  benannte  ihn  aber  Xenacanihm  DecheniU  da  er  und  zwar 
mit  Recht  erkannte,  da6  der  Stachel  von  Orthacanthns  einer  wesent- 
lich Terschiedeoen  Gatlmig  angehSrt  hahen  mufite.  Zugleich  machte 
er  aufinerkaam,  daft  hingegen  die  Stachelform  Ton  Xntaeimfiftiff  Tiel 
mehr  Vergieichongspunkte  mi  Pleura-  aU  mit  Orihacantkus  darhiete. 
Im  Jahrbaeh  filr  Minendogie  and  Geologie  von  Bronn  and  Leon- 
hard, Jahrgutig  1849  gab  Herr  Dr.  Jordan  aaf  S.  843  einige 
Notizen  über  eine  angeblich  neue  Gattung  und  Art  eines  fossilen  Hai- 
fi.Hchcs  aus  den  Eisensteinlagern  von  Lebaeb  bei  Saarbrücken  in 
Rbeiiipreußeii  .  die  damals  noch  der  Steinkoblenformatiou  zugezShIt 
wurden,  und  tür  welche  Gattung  und  Art  Herr  Dr.  Jurdan  die  Be- 
nennung Drioihu  sessUis  vorschlug.  Später  stellte  sieh  aber  die  Über- 
einstimmung dieser  Gattung  mit  OrikaearUhus  Gold  f.  oder  JCma* 
eanthm  Beyr.  heraus  and  wurde  luerst  von  dem  einstweilen  ver- 
storheoen  Oberlehrer  Herrn  Sehnor  in  der  Zeitsehr.  d.  deatschen 
geolog.  Ges.  8.  Bd.  anerkannt  und  Löbach  lieferte  bis  in  die 
jüngste  Zeit  sahlreiche  Fundstficke  desselben  und  snmUieil  in  einem 
so  vorzuglichen  Erhaltungszustande,  wie  sie  von  andern  Orten  bisher 
nicht  Viiikainen. 

Sir  Pliilip  de  Grey  Egerton  .sprach  si(  h  in  der  British  Asso- 
ciation zu  Glasgow  kurzweg  dahin  ans,  daß  die  Stacheln  vun 
JPleuracanthus  und  die  Zähne  von  Dtp^tts  Ag.  einem  und  dem* 
selben  Fische  angehören  und  er  gewann  später  aus  der  Untersuchung 
mehrer  schöner  Exemplare  ?on  Xe»aeaniku$  aus  lüein-Neunderf  in 
IVeuiysch- Schlesien  die  Obeneugang»  daft  die  Stacheln  desselben 
nicht  generisch  sich  ron  jenen  des  JHeuracanihus  unterscheiden  und 
daft  beide  auch  mit  DipMu%  Ag.  au  vereinigen  seien;  fSr  die  Gat- 
tung sei  aber  der  ältere  Name  Pfeiiraeanihua  statt  Diplodus  oder 
Xenacanihm  anzunehnit  n.  Im  20.  Bande  der  Annal.  et  Magaz.  ut 
iiatur.  bist.  1857  sprach  sich  dann  Sir  Egerton  abermals  für  die 
Einheit  dieser  drei  Gattungen  aus.  Bis  daliin  blieben  aber  die  Rup- 
persdorfer Exemplare  von  Prof.  Otto  noch  immer  die  vollständigsten 
und  Prof.  Beyrich's  Angaben  gewährten  noch  den  meisten  Auf- 
schluft  über  diesen  bisher  den  Haien  (in  der  Nähe  von  Squatina)  zu- 
geafthlten  Fisch.  Im  Jahre  1861  beschrieb  aber  Rrof.  Dr.  H.  Br.  Gei- 
nits  in  seinem  schdnen  Werke:  die  Dyas»  auf  S.  22  n.  d.  f.  ein 
besOglich  der  Bauchflossen  vonOglich  erhaltenes  Exemplar  und  gab 
aaf  Taf.  23  in  Fig.  1  die  getreue  Abbildung  desselben  in  natärlidier 
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ließ  sich  aber  durch  Prof.  Reiehenbach  rerleiteii,  auf  Grund  der 
hier  vereinigten  Bauchflossen  die  (ialUiiiü:  in  die  N5he  von  Cyclo- 
pterua  zu  bringen  und  sie  den  DiscoboUs  für  näher  verwandt  als  den 
Plagiostomen  zu  erklaren. 

Diese  Utisieherlieil  l»eziiglieh  der  systematischen  Stellung  und 
die  im  Ganzen  noch  wenig  genügende  kenntniß  dieses  alten  Fisches, 
Yerbiioden  mit  dem  günstigen  Umstände,  daß  zehn  Exemplare  aus 
Bdbmen,  welche  Herr  Prof.  Dr.  A.  Reuß  dem  liaisertichen  Hof-Mine- 
raliencabinele  überlassen  hatte,  mir  durch  meioen  geehrten  Freund 
D.  Hör  nee  gGtigst  sur  Verfitgung  gestellt  wurden,  bewogen  mich, 
diese  Gnttong  möglichst  genna  sa  stadiren  und  ieb  saehte  lu  diesem 
Behufs  aueh  die  in  anderen  Maseeo  aufbewahrten  Exemplare  mir  zu 
Teraehaffen.  leb  wendete  mich  deshalb  an  die  Professoren  und  Oirec- 
toren  Herrn  Dr.  H.  6e  i n i ti  in  Dresden,  Heim  Akademiker  Bey ri c  h 
in  Berlin  und  Herrn  Dr.  Ferdinand  Romer  in  Breslau.  Alle  gingeu 
mit  größter  Freuudlietikeil  auf  mein  Ansuchen  ein  und  sendeten  mir 
alsbald  die  sehnnsten  der  in  ihren  Museen  beGndlichen  Rxemphtrc 
ym\  Xtniacanlhus  zur  Vergleichung  und  wissenscliaftliehen  Heniitzunijj 
zu,  wofür  ich  ihnen  meinen  verbindlichsten  Dank  Itiemit  abstatte. 
Kurz  vur  Veröffentlichung  der  Ergebnisse  meiner  hiedureh  schon  mir 
ermöglichten  umfassenderen Unterstichnn^en  trii;^  niirlferrÜr.  Weift, 
Lehrer  an  der  königl.  Bergschule  au  Saarbrücken  in  Rbeinprenften  in 
bockst  ittvorkommender  Weise  an,  uaehdem  er  aulillig' Kenntnift 
erhalten  hatte,  Ton  meinem  Vorhaben  eine  Arbeit  Ober  Xienaeanihu9 
au  verSffentlicben,  mir  die  in  seinem  Besitie  befindliehen  schönen 
Exemplare  des  Lebacher  XmaeatUhuB  aur  Vergleichung  und  Ein- 
sieht sttzusenden.  Indem  ich  eben  so  dankbar  wie  hocherfreut  diesen 
äul^erst  freundlichen  Antrag  annahm,  wagte  ich  zugleich  mich  auch 
noch  au  Herrn  Dr.  Herm.  .lurdan  in  Saarbrücken  sellist  zu  wenden, 
von  dem  die  ersten  Notizen  über  den  Lebaeher  XeiKicauikua  stammen 
und  in  dessen  Sammlung,  wie  ich  diireb  Herrn  IVuf.  Geinitz  erfuhr, 
sich  ein  wahres  Prachtexemplar  bezüglich  der  Bezahnung  befindet. 
Auch  hier  fand  ich  dieselbe  liebensw  ürdige  Bereitwilligkeit  auf  meine 
Bitte  einsugeben  und  wurde  hiedureh  in  die  glückliche  Lage  vei*setxt, 
auch  die  Fkrachtexemplare  dieses  um  die  Lebacher  Petrefacte  beson* 
ders  Tcrdienten  Mannes  der  Wissenschaft  vergleiehen  und  benOtaeu 
xu  können.  Ich  fiible  mich  daher  den  beiden  letstgenanuten  Hinnem 
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insbesondere  £U  Dank  verpflichtet,  und  wünschte  nur  diesen  hier 
öfTentiich  eben  so  warm  aussprechen  zu  können.  »).s  er  mein  Inneres 
durchdringt  Durch  so  viele  Göte  und  Zuvorkommenheit  wurde  mir 
möglteh,  alle  Exemplare  untersuchen  und  vergleichen  zu  kSnnen,  von 
deren  Eristenx  ich  Kenntniß  erhalten  konnte»  nur  mit  Ausnahme  jener, 
die  dos  Senke nberg'sche  Museum  in  Frankfurt  durch  Herrn  Dr. 
R ö p p  el  I  aus  den  Lebaeher  Schichten  erhielt  und  ich  wurde  hiedurch 
in  den  Stand  gesetzt,  mir  eine  umfassendere  Kenntniß  Aber  diesen 
Fisch  zu  verschaffen,  als  Andern,  denen  nur  einzelne  IndivIiiiuMi  oder 
Kraifinunle  von  einzehicii  Fundorten  zur  Verfügung  staiKien,  hislici' 
niüglieh  war.  Trotzdem  hleihen  in  der  folj^enden  Beschreihung  dot  Ii 
noeh  manehe  Lücken  fühlbar,  da  wie  hegreiflich  kein  einziges  Exem- 
plar derart  vollständig  ist,  um  über  alle  Punkte  den  nötliigen  Auf- 
schluft  zu  geben.  Ich  glaube  am  besten  zu  thun,  zuerst  die  einzelnen 
Ezemplare  bezüglich  jener  Theile  zu  beschreiben ,  durch  welche  sie 
besonders  instructi?  erscheinen ,  hierauf  das  Gcsammtbild  folgen  zu 
lassen,  das  sich  aus  ihnen  gewinnen  Iftßt  und  sehlieftlich  die  aus 
meinen UnterSQchungcn  sich  ergebenden  Schluftfolgerungen  zu  ziehen. 

A.  Btemplare  des  Presdier  laseras. 

Ich  hegiuur  /Jinachst  mit  »hMri  jds  Oipsahiruß  mir  voi'Iicgenden 
Exemplare,  welches  Herrn  Prof.  (jcinitz  zum  Original  seiner  Ab- 
bildung in  der  Dyas  diente.  Kopf,  Runipf  und  Schwanz  dieses  an- 
sehnlich großen  Individuum'»  sind  zwar  im  Gänsen  schlecht  erhalten 
(daher  sich  auch  Geinitz  nicht  in  eine  nShere  Besehreibung  ein* 
lieft),  der  Nackenstaehel  und  die  gestreckte  Gestalt  hissen  jedoch  die 
Gattung  sogleich  erkennen.  Die  Wirbelsäule  und  deren  Fortsfitie 
sind  gleichfalls  unkenntlich,  von  den  Brustflossen  ist  nur  die  Basis, 
von  der  eigentlichen  Rückenflosse  nur  eine  kleine  Partie  der  Flossen- 
träger  und  diese  nicht  deutlich  zu  erkennen.  Um  so  anffnllender 
erscheint  aber  der  so  genaue  und  tiefe  Abdruck  der  baiit  hilubsen,  die 
wiriüich  wie  sie  die  Figur  bei  (ieinitz  zeigt,  in  eine  iiauehscheibe 
▼erwachsen  sind ,  mit  der  es  aber  ein  eigenes  ßewandtniß  hat.  Sie 
mahnt  allerdings  oberflächlich  an  jene  von  Cydopierus  (und  zwar 
mehr  an  tpmmu  als  /tiiii|Mis)»  durchaus  aber  nicht  an  jene  der 
Gobiesociden  unterscheidet  sich  jedoch  bei  näherer  Betrachtung 
wesentlich  von  ersterer.  Bei  QfislopieruB  besteht  die  Scheibe  aus  einem 
Mittelfelde,  vor  dem  und  um  das  sich  beiderseits  nach  hinten  umbie- 
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pende  kurz»-  stnilih  iialmliche  Knorpei-  uder  Knocht-niihitleii  anfirtUMi. 
dit;  *Un  aiiUleren  Thril  der  Scheibe  rinej'.sumpeheti  und  über  urh  lu* 
namentlich  seitwärts  ein  breiter  strahleiilüser  llaiitsatini  frei  Torragt» 
wahrend  die  Mittelsoheihe  selbst  fest  mit  der  Bauchhaut  Terwaehsen 
ist.  Keiner  der  in  die  Haut  eingelagerten  Knorpel  ist  TerlfiBgert  und 
der  HantMum  bildet  nach  hinten  ein  Kreiescfment  Die  ganae 
Scheibe  wird  seitlich  Ten  den  Bnutfloaeen  fiberdeekt,  die  Tome  bis 
gegen  die  Mittellinie  reichen  und  yen  weichen  Strahlen  durcbaetat, 
to  daft  CS  aussieht,  als  wSren  die  Banchflossenstrahlcn  direct  mit  den 
Brustflossen  rerwacbsen»  die  dadurch  so  breit  erscheinen.  Die  Scheibe 
selbst  reicht  auch  mit  ihrem  liinlem  Haiide  nu  lit  weiter  als  dieBrust- 
Hossen  zurüeii  und  ihr  Ende  ist  fast  gleich  weit  von  der  Analgrube, 
wie  diese  von  der  Aftertlosse  entfernt. 

Vergleicht  man  hiemit  die  Bauchscheibe  von  Xenaeanihus,  so 
lallt  zunächst  ihre  so  weit  vom  Schultergärte)  entfernte  Stellung, 
nämlich  beiläafig  in  halber  Totallange  auf,  wodurch  allein  schon  die 
ganie  Dentung  als  Haftorgan  entiallt  Denn  welchen  Zweck  soNle  bei 
einem  so  lange  gestreckten  Fische  überhaupt  eine  Bauchscheibe  haben 
und  wie  konnte  sie  diesen  an  solcher  Stelle  erfiUlen?  Vergleicht  man 
aber  ihre  Form  und  Zusammensetzung  selbst,  so  stimmt  auch  diese 
iiielit  tiir  die  Deutung  als  Saugscheibc.  Ihr  Längendurchmesser  ist 
im  Verhiiltnif'>  /.wv  Breite  zu  groß»;  um  die  längliche  mediane  Fläche 
lagern  sicli  diei  Kreise  länglicher  platlriililuniger  Strahlen  herum,  au 
deren  äu(^ereri  sich  überdies  am  Umkreise  des  Saumes  feinere  Strahlen 
oder  Fasern  anhefteten.  Die  Zahl  dieser  Kreise  sowohl  wie  der  sie 
aosammensetzenden  Knochen-  oder  Koorpelplatten  ist  zu  groß»  um 
denen  von  Cffdopteru*  vergleichbar  lu  sein.  Vollends  befremdend 
sind  aber  die  beiden  langen  Anhfinge  am  hintern  Ende  der  Scheibe, 
die  ungetheilte  lu  einer  Rohre  oder  Ualbrohre  eingebogene  Knorpel- 
oder KnochenstGcke  waren,  und  unwillkürlich  an  die  Klaounerorgane 
männlicher  Bochen  und  Haie  erinnern,  doch  enthalte  ich  mich  vorerst, 
weiter  hieraul  einzugehen,  da  auch  andere  Exenndare  hierüber  noch 
wichtip;e  Aulschlüüse  geben  und  glaube  nur  nocii  bezüglich  dieses 
Kxeiii[)lares  des  auffallenden  Umstandes  erwähnen  zu  sollen,  daß  die 
Bauchflossen  in  anscheinend  naturlicher  Lage  und  in  ganz  unver- 
drücktem  Zustande  sich  erhalten  haben,  während  der  übrige  Fisch  in 
sehr  verdrQcktem  und  mangelhaften  Zustande  sich  befindet,  denn  es 
konnte  sich  der  Verdacht  regen,  daft  die  abgedrOckte  Banchscheibe 
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dem  vorhandenen  XenacatUluts  gar  nicht  angehört  hahe.  Doch  mu& 
dieser  sogleich  fallen  gelassen  werden,  da  viele  andere  Exemplare 
noeh  geos  Shnliehe  Beacbflossen  zeigen,  wihrend  freilieh  wieder 
andere,  wie  gleich  das  folgende,  im  Bau  derselben  wesentlieh 
abweichen. 

ßei  einem  Fundstficke  ans  Klein- Neundorf,  welches  mir  Prof. 
Geinitz  in  Original  platte  zusendete,  liegen  sie  zwar  ebenfells  eng 

aneinander  und  sind  ancl»  sehr  wohl  erhalten,  jedoch  ganz  abweichend 
gebaut;  Tal".  I,  Fi{<.  1  zei^t  sie  in  naUirlitheiGiülM' und  Lage.  Sie  liegen 
frei  u[itei*balb  iiires  wahrsehemlich  natürlichen  Sitzes,  sind  mit  der 
Unterflfiche  dem  Beschauer  zugewendet  und  zeigen  grul^eutheils  eine 
körnig  chagrinirte  Oberfläche.  Die  beiden  dreieckigen  Beckenknochen 
stoßen  mit  ihren  etwas  nach  einwärts  geneigten  Spitzen  und  auch  an 
der  Basis  aneinander,  während  zwischen  ihnen  ein  ISnglieber  Raum 
frei  bleibt  An  den  hintern  Rand  des  Beckens  legen  sieb  an  jeden 
Knochen  die  Basalglieder  von  6—7  Strahlen  an,  auf  wekhe  nach 
einwfirts  ein  breiter  plattenformiger  Carpusknochen  mit  korniger 
OberflSche  folgt,  an  dpn  sich  mehrere  kurze,  gleichfalls  breite  Glieder 
anreihen,  di  jt  n  uuIachi  Kand  sich  dann  die  eigentlichen  geglie- 
«lerten  Flosscnsd  jdilen  aiisetzen.  Die  Gclenkenden  aller  tlieser  Glieder 
und  Flüssünstrai»leii  besitzen  wulstig  erhabene  Rander  oder  sind  wie 
bei  vielen  lebenden  Kochen  knutig  gegliedert.  Bau  und  Gliederung 
der  Baucbilossen  verhalten  sich  demnach  hier  wesentlich  so,  wie  die 
Figur  von  GoldfuA  auf  Taf.  V  die  Brustflossen  und  linke  Ventrale 
darstellt  und  beschreibt,  und  wo  er  eigens  angibt,  daß  an  den  Baucb- 
flossen  der  dicke  Carpusknochen  nur  an  seinem  fiuftem  Rande  Flossen- 
strahlen trage,  während  an  dem  gegliederten  Carpus  der  Brustflossen 
sich  am  Sußem  und  innem  Rande  Strahlen  anheften.  Die  Zahl  aller 
SlialiU'ü  am  Rande  rin^s  um  das  Becken  beträgt  hei  vorliegendem 
Exemplare  28  —  30,  so  dali^  auf  jede  liatielillusse  14 — 15  Randstnthlen 
kommen,  die  vieiieicht  mit  Ausnahme  des  innersten  jederseits,  der 
sich  gabelig  theilt,  alle  iu  einfache  Spitzen  enden.  Von  klammerahn- 
lichen  Anhängen  ist  hier  keine  Spur  und  auch  eine  Deutung  der 
Ventralen  als  Bauchsebeibe  füglich  nicht  möglieh.  Dagegen  erscheint 
wahrscheinlich,  falls  die  oben  erwähnte  Deutung  der  Anhinge  als 
Kkmmerorgane  richtig  befunden  wird,  daB  dieses  Exemplar  ein 
Weibchen,  jenes  aber  ein  Mflnnchen  war. 
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Kin  dpittrs  von  I^n  u  c-n  he      !  <  i  K I*  ni-Xriimlni  l  ^liiniiiirmli  s 
Fumlslüfk,  welelifs  Fig.  2   in  iiatürlirhfr  Grölie  darsttlll,  zeigt 
aberiDuls  andere  VeriiSUniüse  uud  erscheint  auch  in  andern  Beziehun- 
gen  Ton  Interesse.  Es  leigt  zwar  nur  den  hintern  Theil  des  Rumpfes 
and  den  Schwanz  eines  kleineren  IndiTiduum's,  doch  einen  groften 
Theil  der  Wirbelsäule  nebst  Dornfortsitien,  der  strehligen  Bücken- 
flösse  nebst  den  Flossenträgem,  die  eine  (linke)  Bauchflosse  in  an- 
scheinend natdrlicher  Lage  and  hinter  ihr  eine  kurae  Afterflosse  eben- 
falls in  situ  normali.  Die  linke  Ventrale  ist  hier  frei  nach  rflck-  und 
»bwärtK  preriehtet,  um  die  Hälfte  IsHifrer  als  die  folgende  An;ile  und 
laßt  nur  hiul  Strahlen  erkfiüien,  von  (i<-nen  das  ßasalirlit'd  des  itincru 
odiT  letzten,  die  übrigen  an  Dirke  uin  das  Ditjijielle  ühertrilYl  und  das 
auch  {lul"  einen  viel  stärkeren  Flo.Hsenlr;ii;er,  ;d.s  die  übrigen  Strahlen 
sich  stützt.  An  dieses  Basalglied  reihen  sieh  dann  zwei  röhrig  ver- 
längerte und  breite  Carpusknoehen  an,  deren  zweiter  und  längerer 
sich  am  hintern  Gelenkende  gabelig  in  zwei  Gelenkkopfe  theilt  und 
an  den  sich  ringsum»  d.  h.  am  Softem»  innem  und  hintern  Bande 
Gliederstrahlen  anlegen,  die  so  wie  die  Gelenkenden  der  Carpusstfieke 
knotig  verdickte  Gelenke  besitzen»  wie  dies  bei  Bochen  und  dem 
früher  beschriebenen  Exemplar«  dpr  Fall  Ist.  Dreieckige  Becken- 
kiiueheii  werden  Iiier  ganzlifli  vennißt  luid  die  l'bereinsiuiiiuuiig  iiui 
jenem  Itesu  lii  hIk  i  li;iiipt  wesentlich  nur  in  dem  inneru,  breiten  ver- 
dickten und  gellieilleii  larpitistnibie  und  in  dem  Nichtvereiiugt.sein  i 
beider  Ventralen ,  sn  d;if^  von  <  irier  Hauebscbeibe  keine  Bede  sein 
kann.  —  Um  die  volle  Länge  der  Ventrale  weiter  zurttck  steht  eine 
zwar  kleine  Afterflosse,  welche  aber  die  gleiche  fiigenthflmllchkeit 
wie  die  Pertorale  und  Ventrale  zeigt.  Ihr  letzter  an  zwei  stfirkere 
Flossentrflger  sieh  anlenkende  Strahl  beginnt  ebenfalls  mit  einem 
rohrig  Yerlängerten  breiten  Carpalknochen,  der  sich  nach  hinten 
gftbltg  theilt  und  an  den  sieh  wohl  ausgebildete,  knotig  gegliederte 
und  einlach  spitz  endende  Strahlen  nnlenken.  Es  sind  deren  zwar 
nur  drei  voriianden,  doeh  gewahrt  man  am  Vorderramle  des  ersteu 
od«'r  vordem  kurze  düiuie  einlache  strahlenähiiliehe  Spitzen,  die  wie 
AChwacbe  Fuicra  v(m  (lanoiden  angeordnet  sind.  Der  Schwanz  ist 
bei  diesem  Exemplar  zwar  ebenfalls  nicht  bis  an  sein  Ende  erhalten» 
aber  doch  so  weit  zurück,  daß  wohl  kaum  zu  zweifeln  ist,  daß  er  in 
eine  dGnne  Spitze  geradlinig  auslief  und  sich  iihnlich  verhielt  wie 
bei  manchen  Siluriden  (Phiotns)  oder  auch  wie  bei  Leptdosiren. 
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VV'iilii'si'lieiiilich  reklile  die  so<i^leich  zu  hesehreilieiute  Dursaie  bis  nii 
Hein  Bilde,  das  vietieicbt  vou  einer  peripherischen  Flosse  umgehen  war. 
Voa  besonderem  Interesse  sind  an  diesem  £xeinpis<re  noch  die  Über- 
reste der  Wirbeljtfiule  mit  ihren  Dornfortsälsen  und  insbesondere  die 
der  Dorsale  mit  den  Flossentrfigern.  Da  aber  die  Wirbelsaute  bei 
andern  Eiemplaren  noch  besser  erhalten  ist»  so  hebe  ich  betreffs 
derselben  hier  nur  hervor,  daft  an  der  hintern  Rumpfhilfte  keine  Spur 
von  knöchernen  Wirbelkörpem  zu  sehen  ini,  tin  der  vordem  aber 
•jjreiizeii  an  »lir  mitfi't'ii.  sich  m  l)ornforts{Uz»'ii  vereinif^endeii  IJi>»jen- 
schciikcl  kiiöi'iiei iiu  iMalten  au,  die  aber  nicht  einmal  m  Halbwirbeln 
sich  ausgebildet  haben. 

Was  die  strablige  KiiekenHosse  belrilllt»  »«  gibt  Prot".  Beyrich 
an,  daß  in  be triieht liehe r  (?)  Entfernung  hinter  dem  Nack en- 
Stachel  eine  lange  Dorsale  beginne,  die  über  den  ganien  Rucken 
wahrsebeinlieh  bis  sur  Sehwansflosse  hinlief  und  an  deren  einfache 
ungegliederten  weichen  Strahlen  sich  Faserstrahlen  wie  auch  bei  den 
Brust-  und  Bauchflosseu  aulegteu.  Weder  das  Exemplar  von  Gold- 
fuft,  noch  jenes  von  Geinitz  ISßt  dagegen  eine  Rückenflosse 
deutlieh  erkennen  und  Beyricli  bemerkt  wob)  gröfi»tentheils  mit 
Hfclit,  iVM  Im  !  der  Fi^ur  von  (loldfuß  die  zweite  Bauchflosse  un- 
ricblig  als  llorsale  uulgelalU  w  erdr.  harüber  jedoeb,  duli  die  I>or- 
sale  und  in  weleber  Weise  sit?  durch  Flossentrager  gestützt  war, 
^lindet  sich  auch  bei  Beyrieli  keine  Angabe  vor  uud  gerade  hierin 
liegt  eines  der  wichtigsten  Merkmale,  welches  Xenacaiilhua  von  aller 
Verwandtschaft  mit  Haien  und  Rochen  ausschließt  und  durch  welches 
diese  Gattung  vielmehr  an  die  alten  Coelacantben  erinnert  Zwischen 
den  obem  Domfortsitien  und  den  Flossenstrahlen  liegen  nämlich 
swei  liingsreihen  vonFlossentrSgern,  indem  sieh  zwischen  die  eigent- 
lichen Träger  ond  die  DornfortsStze  noch  eben  so  zahlreiche  Zwi- 
schenträger {Surapophi/xes  Ag.)  eiiisfliiclMMi ,  die  sogleich  über  der 
Basis  sich  gablii;  Ihcilcii  uiid  mit  den  cig»'iitlie!ien  Trä^'cni  eben  so 
durch  Gelenk k'  ji'r  in  V •M  liiddiiii«;  slehcii,  wie  Icl/lere  mit  den  Flossen- 
strahlen ;  alle  diese  Kauclien  waren  überdieU^  wie  bei  den  Coda- 
caothen  hohl.  Die  Gesammtzahi  der  Flossensti*ah1en  und  der  zuge- 
hörigen Trager  laßt  sich  nicht  angeben,  da  kein  Exemplar  vollständig 
erhalten  ist;  hier  sind  im  Ganzen  34  Zwischentrftger  zu  zahlen,  von 
denen  die  vordem  ft  tief  gabelig  getheilten  fast  senkrecht  über  den 
schief  nach  rfickwSrts  geneigten  DornfortsStzen  stehen,  die  folgenden 
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28  slüht'ii  scliirf  liltt  r  ilrii  ebeiifHll*i  .släiker  geneigten  Dornfortsätxen 
und  sind  auch  meist  gabiig  gesj»;tlten.  Die  wrihron  Flossentriisrt'r  sind 
lünger  und  etwas  breiter  als  die  Zwischenträger  und  stehen  gleich- 
falls  sehr  »ebief  auf  diesen  und  die  Flossenstrablen  nicht  weniger 
schief  auf  letzteren.  Etwas  vor  und  über  der  Anale  werden  Trager 
und  Flossenatnihlen  unkeniitlieh,  dieZwisehenträger  dürften  vielleicht 
daselbst  aofhSren  und  es  ist  nicht  xu  entnehmen,  wie  weit  die  Dorsale 
sieh  am  Schwanie  lurfiekfortsetst.  Von  der  Wirbelsänle  sind  an  dem 
vorhandenen  Stficke  die  Elemente  Ten  mindestens  60  Wirbeln  durch 
eben  so  riele  FortsStse  erkennbar.  Da  Übrigens  der  ganie  Vorder- 
runipf  sammt  Kopf  fehlt,  so  wSre  Oberhaupt  die  Bestimmung  dieses 
Fnigmentes  als  Xenaeantlms  sehr  fraglieb,  wenn  es  nicht  im  Bau  der 
Flossen  und  der  Wirbelsäule  mit  anderen  Exemplaren,  bei  (h-nen  zu- 
gleich Kopf  und  iNaekenstachel  vorhanden  sind,  wt-sriitiich  uberein- 
flimuHMi  utirile.  In  sehr  bejichtni^WfM  flK  i  Wt-is»'  wciclil  abt-r  {gleich- 
wohl dieses  Fundstuck  von  allen  ührigcii  bezüglich  der  ftatichtlosscn 
ab,  da  jede  Spur  der  dreieckigen  Beckenknochen  fehlt  und  es  den 
Anschein  hat,  als  lege  sich  die  FitKse  direct  an  den  dickern  Träger 
an.  F«(  laßt  sich  daher  trotz  der  scheinbar  normalen  Lage  der  Flosse 
dennoch  die  Frage  aufwerfen ,  ob  die  Flosse  nicht  doch  verschoben 
und  das  Becken  von  den  TrSgem  uberlagert  und  deAhalb  unsicht- 
bar sei.  Ich  halte  aber  diese  Annahme  ffir  sehr  unwahrscheinlich, 
nicht  blos  wegen  der  scheinbar  natCrlichen  Lage  der  beiden  Flossen* 
und  des  spurlos  mangelnden  Beckens,  sondern  weil  eine  Afterflosse, 
die  sodann  fehlen  wflrde.  auch  bei  anderen  Exemplaren  wiiklieh  vor- 
banden  und  von  gleichem  Baue  ist,  und  weil  durch  viele  andere 
Exemplare  erwiesen  ist,  dat)^  dii'  KaiichHossen  nicht  nur  oft  nicht 
vereinigt,  sondern  iiherlianpt  Ncrschicdrn  j^ehaiit  sind,  und  werde 
vielmehr  in  meiner  Vernintlinn^  Itolaikt,  dat^  die  Bauchtlüsscn  bei 
Xenacafiihus  entweder  sexuelle  oder  specifisehe  Unterschiede  je  nach 
ihrem  Baue  anieigen. 

B.  hienplare  de»  Merliuer  laseoms. 

Unter  diesen  verdient  das  große  in  einer  Platte  von  rothem 
Sandsteine  abgedruckte  Exemplar  von  Ruppersdorf  luerst  nfibere 
Erwihnuttg,  da  es  die  Gegenplatte  s«  dem  von  GoldfuA  abgebil- 
deten Original  darstellt,  welches  das  HauptstOck  der  Otto*schen 
Sammlung  bildete.  Beyrieh  und  RSmer  nennen  es  das  schSAste 
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unii  vollslaiuligsle  Exemplar  und  t  s  ist  rdiiit^s  «  iiM  .s  (U  r  ^nißleii 
UDCl  besSgUch  der  Brustflo.sseu  uuii  kiemensU'alilen  am  besten  erhal- 
tenen, aber  in  vielen  Punkten  weniger  in.structiv  als  andere,  nameiit» 
lieh  in  Betreff  der  strahligen  Rik-kenflosso  mit  ihren  Trägern  und  der 
BeiahDUDg.  Wfihrend  der  Kopf  mit  der  Oberseite  frei  liegt,  ist  der 
Rumpf  derart  gebogeo»  daA  die  ganxe  Dorsale  unsichtbar  bleibt,  die 
Baoebllossen  dagegen  mit  der  Unterseite  dem  Beschauer  sugeweoilet 
sind,  der  starke  Schultergörtel  ist  fast  wagrecht  nach  hinten  gerutscht, 
80  daß  er  swisehen  die  beiden  Brustflossen  und  neben  die  WirbeU 
saule  zu  liegen  kam. 

Die  Abbildung  bt-i  (loldliil})  bat  den  Ansebein.  als  läge  der 
Runipr  geradlinig  ausgestriM  ki :  wfire  dies  der  Fall,  miißten  dann 
dif  Iknichfloss«'!!  iin1<'rhalb  (!•  i  \\  irbi-Isfiiik-  lir<jfen  iiiid  di»'  uiitiTO. 
besser  erhaltene  würde  der  linken  cuLsprecheii.  l)ie  mir  vorliegeiidi* 
Gegenplatte  zeigt  aber  ^:<nz  deutlich,  daß  die  Wirbelsäule  vom 
Beekeil  uberlagert  wird  uiiU  daß  demnach  in  Folge  einer  stattgehabten 
Drehung,  die  besser  ausgebildete  Ventrale  der  rechten  entspricht 
und  daA  demnach  die  Flossen  mit  der  Unterseite  dem  Beschauer  su* 
gewendet  sind.  Ob  Beyrich's  Bemerkung  gans  richtig  ist,  daft 
Goldfuft  ffilftchUch  die  gweite  Ventrale  für  die  gliederstrahlige 
Rückenflosse  ansah,  scheint  mir  zweifelhaft,  da  keine  Spur  eines 
dicken  gegliederten  CarpusstraMs  vorhanden  ist.  und  die  dieht  ste- 
henden Strahlen  allerdings  der  Dorsale  m5gen  angehört  haben.  INe 
i\n  <Ien  iimt  rii  Hand  der  reebti'ii  (gut  ausgebildeten)  Ventrale  aii- 
grenKende,  in  der  Figur  bei  dohit  iili  eckig  gezeichnete  helle  Stelle, 
erscheint  in  der  Tiegenplatte  rundlieb  und  ich  lialte  .sie  für  den  Eiii- 
uder Abdruck  der  Urogenitalc^rube.  die  demnach  ansehniieii  groß  war, 
lind  wahrscheinlich  hier  lag,  wenn  anders  die  Anhänge  an  den  Ikiuch- 
flosscD  mancher  Individuen  als  Klammerorgane  von  Männchen  richtig 
gedeutet  werden. 

Die  Unke  Brustflosse  ist  bei  GoldfuA  sehr  genau  geieichnet, 
nur  sind  an  der  Gegenplatte  die  Glieder  des  langen  innem  Carpuo^ 
Strahles  etwas  breiter  oder  stfirker.  Theils  am  auftem  Rande  des 
letstem,  theils  an  dem  des  vor  ihm  liegenden  plattenformigen  Kno- 
ehenstfickes,  dessen  später  noch  Erwähnung  geschehen  wird,  setaen 
sieb  12  Gliederstrahlen  an,  deren  mittlere  am  längsten  und  stärksten 
sind.  Am  inneru  Haude  des  rarpusjitnibles  legen  sicii  gleichfalls 
kürzere  GUederstrahleu  au,  an  diese  aber  längere  Faserstrahlen,  die 
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noi'li  w»'il  iihcr  das  Etnli-  des  ('ar|»ijsslraliles  zurückreichen.  Die 
rechte  Hru8tflo.Hsc  hi  uwh  hcnser  als  tiie  linke  erhalten  und  es  sind 
hier  am  äußern  llsunle  dusCarpus  17—18  Uogc,  nach  hinten  kurzer 
werdende  Gliedcrotrahlen  zu  zShien,  an  die  sich  ehenfalla  lange,  den 
Saum  bildende  Paaerotrahlen  ansetzen.  Das  Gleiche  ist  aneli  nm 
innem  Rande  des  Carpus  der  Fall,  woselbst  sich  aber  an  die  nur 
wenigen  Gliederstrahlen  sehr  zahlreiche,  dicht  gedrSngte  lange 
Käsern  anlegen.  Jedersetts  fot  der  Brustflosse  sind  die  dOnnen  anch 
hei  Gold  fuß  aligehildeten  Ktemenstrahlen  in  der  Zahl  von  circa  neun 
siclilhar.  Ventrale  ist  punr  ;iliiilich  wie  «Iii*  IJnjstflosse  ffebaat 
und  der  iniirrr  Car|»Ui>Ntr;ilil  hilM  dnillich  fünf  hrrit»*  kurze  Glü  der 
erkennen,  an  die  sich  nach  auUt>ri  zuerst  lange  dünne  Glieder  und 
an  diese  wieder  Faserstrahlen  anlegen,  von  ersteren  sind  am  AuQen- 
rande  mindestens  15 — 16  zu  zählen.  Auch  am  innem  Kande  scheint 
der  Carpus  Glieder-  und  Faserstrahlen  getragen  zu  haben,  doeb  sind 
deren  nur  wenige  erkennbar,  (bei  GoldfuA  fehlen  sie  ^nzlieh). 
Von  einer  Verwachsung  der  beiden  Ventralen  in  eine  Art  Bauch* 
Scheibe  oder  von  Klammeranhangen  ist  bier  keine  Spur  und  ich  Ter» 
mnthe  deAhalb,  daft  dieses  Individuum  ein  Weibchen  war.  —  Sehr 
deutlich  sind  an  dieser  Gegenplattc  die  Sagezahne  an  den  Seiten- 
randern  des  Nackenstacliels,  besonders  nahe  vor  desstii  Spitze. 
Bei  GoldfutV  Fiiiiir  trsclieinen  die  Scitenrander  dieses  Stachels 
oder  vielnielu-  Domes  glali,  sein  DuichiiicssiT  wird  als  drehriiiui  an- 
gegeben und  in  Figur  1 1  auch  also  dargestellt  und  daseihst  sind 
atternirende  hückerformige  Zäbnchen  an  der  Ifinterseite  neben  der 
vorspringenden  Laiigsleiste  gezeiehnei  Mit  dieser  Besehreibung  und 
Abbildung  stimmt  aber  nun  der  Stachel  der  Gegenplatte  durchaus 
nicht,  denn  er  ist  keineswegs  rund,  sondern  flach,  an  der  Vorderseite 
leicht  eoncav  und  die  nach  hinten  gebogenen  kleinen  SSgeiShne 
stehen  in  dichter  Reihe  beiderseits  genau  längs  des  scharfen  Seiten- 
raiides,  nicht  aht  r  an  «Ur  llinterseite ;  kurz  die  Form  und  Bewaffnung 
des  Stachels  ntahiit  allerdings  zumeist  an  die  des  Schwanzstachels 
hei  Rochen.  ÜI>n<Tcn«!  ist  zu  henierken ,  daß  bei  andern  Exeni[ilaren 
allerdings  die  Form  und  BewafTnung  des  Stachels  vielmehr  an  die 
Fig.  1 1  sich  anschließt,  wovon  spSter  noch  die  Rede  sein  wird.  Ich 
hebe  überhaupt  von  diesem  Exemplare  nur  noch  folgende  Punkte  her« 
vor.  Die  Spitze  des  Nackenstacbels  kommt  gerade  über  den  obcm 
Domfortsatz  des  14,  Wirbels  zu  liegen,  die  an  die  vordem  Wirbel 
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sieb  anlegenden  RipptMi  sind  mehr  gebogen  und  ISnger  als  sie  Gold* 

fuß'  Figur  zeigt  und  reichen  fast  bis  an  den  znHickge legten  linken 
Hunu'iMis  lierab;  auch  die  uutern  Dornfortsatze  vieler  Bauchwirbel 
sidil  länger  und  bessrr  zii  sehen.  Beiläufig  2"  vor  dem  Berken  sind 
die  dreieekigeu  plattciil  iiiiitren  Bogenscbeukel  von  vier  Wirbeln 
nebst  den  über  ihnen  beündlieheii,  aber  nicht  verwachsen  gewesenen 
Dornfortsalzen  sehr  wohl  erhalten,  deren  die  Abbildung  bei  Gold- 
fuß gänzlich  ermangelt.  Was  alle  übrigen,  hier  nicht  erwähnten 
Punkte  wie  die  Bildung  des  Kopfes  und  die  Besehaifenheit  des  Ske- 
letea«  die  Bezahnung,  Hautbedeekung  u.  s.  w.  betriffl,  so  geben 
andere  Eiemplare  ungleich  bessere  Auskunft,  daher  alle  diese  Ver- 
bSlteisse  erst  spSter  erdrtert  werden  sollen.  Ich  wende  mich  lu- 
nächst  lu  den  beiden  andern  noeb  vorliegenden  Platten  des  Berliner 
Museum's,  welefae  in  scbwangraueia  Schiefer  die  Überreste  von  zwei 
kleineren  Individuen  enthalten,  die  beide  in  der  Seitenaiisieht  von 
rechts  den  Kopf  und  Huinpt  bis  hinter  die  Bauchflossen  zeigen. 

Der  Kopf  <ies  lirüßercn  dieser  Exemplare  ist  fast  kreislorniig 
abgerundet  und  an  der  Keblseite  stark  gewölbt,  beide  Kiefer  erschei- 
nen gleich  lang  und  der  Schultergiirtel  fast  in  naturlicher  Lage  und 
ziemlich  wohl  erhalten.  Beide  aeigen  die  ßauchflossen  und  theilweise 
die  Räckenflosse  sammt  Trägem  und  Zwischenträgern,  an  dem  größe- 
ren ist  aber  die  Brustflosse  besonders  beieicbnend.  Die  Ventralen  sind 
bei  beiden  dem  Dyas-Exemplare  ähnlich  gebaut  und  auch  mit  Klammer- 
anhängen  Tersehent  doch  läAt  sich  bei  beiden  keine  klareAnsicht  der» 
selben  gewinnen,  so  wie  sie  Oberhaupt  sudetaillirten Angaben  nicht  gut 
taugen,  da  die  Platten  leiderstark  fiberflmifttond  daher  die  Einzelheiten 
verwischt  sind.  Hei  Beiden  ist  aber  stellenweise  die  Hautbedeekung 
sehr  gut  erhalten  unU  erscheint  namentlich  am  kitple  st»  nuihk(u-nig, 
datX  iliireb  Beyrich's  Deutung,  als  hätte  man  es  (bei  dem  Of  to'- 
schen  Exemplare  von  Goldfufi)  nur  mit  der  mosaikahnlieheii  Kno- 
chenrinde des  Knorpelskeletes  zu  thun,  keine  Bestätigung  tindet  An 
vielen  Theilen  des  inneren  Skeletes,  z.  B.  an  den  Dornfortsätzen,  den 
plattenförmigen  Bogensehenkeln  u.  dgl.  mag  allerdings  das  chagrin- 
artigo  Ansehen  von  der  knöchernen  Rinde  herrfihren,  welche  der 
Oberfläche  der  Knorpel  auch  lebender  Plagiostomen  das  mosaikähn- 
liche Ansehen  Terleiht,  aber  ein  derartiger  Chagrin,  wie  ihn  hier  nebst 
der  Oberfläche  des  Kopfes»  der  Kiefer,  des  Schultergartels  auch  noeb 
andere  Stellen  zeigen,  an  denen  gar  kein  Skelettbeil  lag,  kann  unmöglich 
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auf  Rechnung  der  verkiiöcherten  Knorpelrinde  gesetzt  werden ;  derart 
rauhe  erhabene  Körner*  die  uberdieA  mit  einer  dicken  bÜulieh  weiften 
Eniailschiehte  (die  aueh  am  Otto*aehen  Exemplare  atellenweiae  sehr 
deutlich  iat)  fiberdeckt  änd,  letgen  die  Tcrknoeherten  Knorpel  Ton 
Knorpelfischen  niemals  an  der  Oberfiiche. 

BesfigUch  des  Nackenstachels  unterscheiden  sieh  diese  beiden 
Bxeniplare  insofeme,  als  bei  dem  kleineren  dieSeitenrinder  desselben 
keine  Sagezahne  wahrnehmen  lassen  und  er  Oberhaupt  verhältnüS- 
mäßi«^  kürzer ,  breiter  und  weniger  fein  zugespitzt  ist ,  wahrend  er 
an  dem  grrittereii  länger,  an  der  Vorderflache  gewölbt  und  glatt, 
an  den  Rändern  aber  körnig  rauh  ist.  Diese  Rauhigkeiten  gehen 
jedoch  bald  in  die  Sage/iitim  über,  die  von  mäßiger  Länge,  aber 
dicht  gedrängt  sind  und  genau  von  den  Seitenräuderu  ahntehen 
(nicht  von  der  hinteren  Fläche).  Der  Stachel  reicht  in  zurück- 
gelegtem Zustande  hier  mit  seiner  Spitze  eben  so  weit  hinter  die 
Scapula,  als  seine  Basis  von  dieser  entfernt  ist.  —  Sehr  deutlich 
ist  theilweise  die  rechte  Brustflosse,  die  aber  ein  etwas  abweichen- 
des Bild  Ton  der  frfiher  betrachteten  gewfihrt  Sie  ist  wie  bei  allen 
wohlerbaltenen  Stficken  genau  am  Winkel  eingelenkt,  unter  dem  der 
Humerus  rar  Clavieula  umbiegt  und  beginnt  mit  swei  Aachen»  wenig 
ISngeren  als  breiten  Knochenstficken  (Armknochen?)  neben  einander» 
an  die  sich  hinter  einander  mehrere  kOrsere  Glieder  anreihen.  Es 
erscheint  demnach  hier  der  erste  Strahl  als  ein  breiter  gegliederter 
KiiuchensUalil,  auf  den  nacli  einwärts  der  zweite  schmalere  eigent- 
liche Carpusstmhl  folgte.  Da  übrigens  bei  zwei  Breslauer  Exemplaren 
die  Briist}ln>M'ii  nocli  besser  erbalten  sind,  so  werden  dann  diese  zur 
Ei*gänzung  des  Baues  dirsrr  Flossen  dienen.  —  Die  Raueli Hussen 
liegen  frei  unterhalb  der  Wirbelsäule,  sind  zusammen  vereinigt  und 
mit  Klammeranhängen  versehen,  übrigens  aber  zu  wenig  gut  erhalten» 
um  sie  ausfuhrlicher  zu  schildern.  Ihre  Gesammtlänge  von  der  Spitxe 
des  Beckens  bis  zum  £nde  der  Klammern  betrfigt  2"  10"'  bei  einer 
Totallinge  des  Exemplares  Ton  circa  14".  die  gr60te  Breite  beider 
Flossen  xusammen  aber  nur  t";  blos  die  beiden  Beckenknoehen  nebst 
den  zunftchst  nach  auAen  sich  anlegenden  (6 — 7)  schmalen  Glieder- 
strahlen und  dem  IdffeUSrmigen  Ende  des  Klammeranhangos,  das 
welter  xurfick  als  die  noch  Torhandcnen  Strahlen  reicht,  sind  deutlich 
erkennbar. 
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f.  Kiemplare  des  BresUier  lliieieiniH. 

Die  Hehrsalü  derselben  stammt  von  IQeiii-Neuiidorf  und  obwohl 
sie  meist  nur  Bniebstttcke  darstellen,  so  sind  doeh  einige  besonders 
instruetiv.  wie  nanentlieb  das  in  Fig.  1  auf  Taf.  D  abgebildete.  Es  seigt 

zwar  nur  die  rechte  Seite  eines  mittelgroßen  IndiTiduum's  vom  Hinter- 
haupte bis  zur  haibt'ii  Lan^'t  du  iiauchflossei»,  doch  sind  der  Schu!- 
tergürtel,  dii-  liasis  der  Brublllosse,  ein  Theil  der  strahl ifj^en  lliit  ken- 
Hosse,  die  VentrHleti  niid  die  Wirbelsäule  ungewöhnlich  gut  erlialteu. 
Der  last  wagrecht  liegende  Nackeiistachel  ist  breit  aber  kurz  und 
lauft  nicht  wie  gewöhnlich  in  eine  dünne  Spitze  aus,  sondern  endet 
siemlich  rasch  und  schief  abgestuzt;  er  ist  an  den  Seitenrändern  dicht 
mit  kiinen  Sfigeifihnen  bewaffnet  bis  nahe  zur  Spitae.  seine  Vorder- 
flSche  über  der  Basb  raub,  körnig  und  reicht  fast  bis  sum  Beginne 
der  straUigen  Dorsale  aurfiek.  Unter  seiner  Spitse  sind  die  dreieeki- 
geu  oberen  Begenstileke  der  Torderen  Wirbel  lu  erkennen  und  Ober 
ihnen  die  dflnnen  Domfortsätie  (▼ietleteht  aueb  falsche  Flossenträger). 
Vor  ihnen  gewahrt  man  die  Abdrücke  der  sechs  vordersten  Wirbel- 
bögen, deren  plattcnförmif^e  Schenkel  sanft  tiaih  vorne  gekrümmt 
bis  nahe  zumHinteihauptc  nichen.  Den  starken  Schultergürtel  setzen 
drei  aneinander  stui^teiulc  hi  rite  Knochenstüeke  zusammen,  das  obere 
bis  zur  Höhe  der  Doralortsütze  der  Wirbel  reichende  und  kleinste 
entspricht  wahrscheinlich  der  Suprascapula ;  auf  ihn  folgt  nach  unten 
der  Humerus,  dessen  hinterer  Rand  wailartig  eriidht  und  dessen  Aus- 
aenflicbe  selcht  eoncav  ist  An  sein  unteres  breiteres  Ende  reiht  sich 
die  ebenfalls  breite  ClaTicula  an  und  swar  unter  einem  nach  hinten 
vorspringenden  Winkel,  an  welchen  stets  genau  die  Einlenkung  der 
Brustflossen  erfolgt  Etwa  y,"  vor  dem  erkennbaren  Ende  der  Clan- 
eula ragen  nebeneinander  3—4  kurze  Spitzen  ror,  die  wahrschein- 
lich den  schmalen  kuizta  Kienienstrahlen  zngfhörten.  im  Räume  vor 
dem  Schulter^:ürtel  und  unter  dem  Nackenstaeln-I  liegen  zwar  zahl- 
reielio  Hnirk>Uu'ke  vun  Kuplkauchen,  deren  Deutung  jedoch  hier  nicht 
möglich  ist.  Von  Deckelstücken  zeigt  sich  keine  Spur.  —  Unmittelbar 
unter  der  Spitze  des  Nackenstachels  beginnen  die  Trager  der  Rucken- 
flosse» deren  28  hintereinander  hier  zu  zahlen  sind  und  über  deren 
jeden  ein  ZwischoitrSger  steht»  auf  welche  endlich  die  kurzen  unge- 
tkeflten  aber  vielgUederigen  Flossenstrahlen  folgen.  Die  ziemlich  ge- 
raden Triger  sind  Ton  den  am  Ende  etwas  Tcrdickten  Domfortsfitzen 
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durch  einen  Zvii.scheumuni  getrennt,  stehen  aber  mit  den  mehr  oder 
minder  nach  hinten  gebogenen  Zwischenträgern  fiber  ihnen  durch 
Gelenkkdpfe  eben  so  in  Verbindungy  wie  letztere  mit  den  Flossen- 
strahlen selbst  Die  längsten  aller  dieser  Flossenstfltzen  sind  die 
Zwisehentr&gerp  die  häufig  das  Ansehen  haben,  als  bestfinden  sie  aus 
getrennten  seitliohen  Hälften  oder  HalbrShren,  was  aber  wohl  nur 
Folge  einer  Verschiebung  durch  Druck  ist,  da  ohne  Zweifel  alle  diese 
Knochen  hohl  waren  und  wie  alle  Träger  ond  Strahlen  Oberhaupt  aus 
zvvi'i  seitliclicn  Hälften  zusammengesetzt  waren.    Die  Wirbelsäule 
erscheint  hier  mehr  als  l»ei  allen  übrigen  Exemplaren  vi'rknöchert, 
doch  waren  blos  die  oberen  und  unteren  Bogt  uichenkel  zu  iir<>l^ert'n, 
meist  dreieckigen  Platten  entwickelt,  knöcherne  Wirhelkorper  seihst 
fehlten  aber  auch  hier.  Wären  sie  ebenfalls  verknöchert  und  daher 
eine  complet  knöcherne  Wirbelsäule  vurhanden  gewesen,  so  wären 
die  Wirbel  jedenfalls  bedeutend  höher  als  lang  gewesen,  denn  an  dem 
vorhandenen  Tbeile  derselben  sind  bei  der  Totallänge  von  W  die 
Dornfortsätie  von  mindestens  32 — 33  Wirbeln  zu  xählen.  Von 
der  rechten  Brustflosse  ist  der  Anfang  der  Carpalknocben  sammt 
einigen  der  sich  anschlieftenden  Strahlen  ziemlich  gut  zu  erkennen. 
Es  liegen  wenigstens  drei  (rielieicht  vier)  solcher  Carpalknocben  in 
einer  Quenreihe  von  denen  der  vordere  oder  erste  der  breiteste  und 
stärkste,  der  innere  der  schmälste  ist  und  deren  jeder  seihst  wieder 
aus  2 — 3  kurzen  Gliedern  zu  bestehen  scheint  An  den  ersten  und 
breitesten  sehliel^t'n  sich  dann  sechs  eigentliche  Gliederstrahlen  an ; 
im  l  Lrigen  ist  die  FIosüc  niangeliiaU;  dagegen  sind  die  Bauchflossen 
intere&saut  und  in  ihrer  vorderen  Hallte  (die  limtere  lehltj  gitni 
der  Bauchscheibe  des  Dyas-Exemplares  älinlieii.  Da  mir  aber  eine 
complete  Baucbscheibe  in  einem  Guttapercha-Ahdruek  aus  Breslau 
vorliegt»  so  fuge  ich  einige  ergänzende  Angaben  nach  diesem  letz- 
teren bei. 

Der  Abdruck  scheint  vom  Dyas-Exemplare  des  Prof.  Geinitz 
selbst  entnommen,  da  er  genau  in  das  mir  vorliegende  Gypsmodeli 
desselben  hineinpaftt  Die  Gesammtlänge  der  Ventralen  sammt  Becken 
und  Klammeranhängen  heträgt  4"  2'",  die  grSate  Breite  1"  W\  die 
Länge  der  Beckenknochen  bis  zum  unpaarigen  Mittelschildchen  t". 
An  den  Hiiiterrand  der  dreieckigen  Beckenknochen,  der  schief  nach 
auswärts  gerichtet  ist,  legen  sieb  jederseits  unmittelbar  sieben  zum 
Tbeiic  gabiig  getheilte  Gliederstrahlcn  an,  die  vom  ersten  bis  zum 
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letzten  au  l^ängc  zuuclinioii.  Sie  überdecken  die  Itasis  des  auf  sie 
nach  einwärts  folgenden  lari^'en  und  dicken  Carpu.s^lrahles  und  eines 
zweiten  kiirzeieii,  der  als  iaaer.ster  Gliederstrahl  den  läng;licluMi  ellip- 
tisehen  thtehen  Miltelraum  der  Sfheibe  begrenzt.   Durch  die  breiten 
und  kurzen  Glieder  dieser  lieidca  Carpusstrahlen  werden  die  früher 
erwähnten  inneren  Kreise  (der  zweite  und  dritte)  der  drei  Platten- 
reihen  gebildet,  an  deren  äußere  sich  erst  die  dea  Saum  der  Scheibe 
durchziehenden  Faserstrahlen  anlegten.  Den  inneren  Carpuastrahl 
bildeten  sechs  kone,  breite  Glieder  hintereiiuioder,  deren  GröAe  bis 
zum  letzten  abnimmt,  wShrend  an  den  Ifingeren  oder  Süßeren  deren 
acht  tu  zählen  sind,  die  ron  den  Gliederstrahlen  nicht  überdeckt 
werden.  Die  Bauchilossen  eracheuien  deshalb  als  abgeschlossene 
Scheibe,  weil  nach  vorne  die  Beckenknochen  mit  ihrem  ganzen  inne- 
ren Rande  hart  aneinanderliegen  und  hinter  ihnen  sich  ein  unpaariges 
kleines  selbst  wieder  in  Felder  abgefurchtes  Mittelschfldchen  ein- 
schiebt und  weil  überdies  die  Glieder  des  zweiten  Kreises  oder  des 
längeren  Catpalstrahles  nach  hinten  ebenfalls  an  einander  stossen, 
während  die  Glieder  des  inneren  kürzeren  Carpusstrahles  nur  tre^^eu 
einander  {.'eneict  sind.   Diireb  die  Vereinigung  der  lauern  (  arpus- 
glieder  naeh  liinten  und  die  rinj^sliei'uni  an  diese  sieh  i)iisrt/»'Hd«'n 
Glieder-  und  Faserstrahlen,  erscheint  eben  der  länglich  elliptische 
Mittelraum  YÖllig  abgesehlossm  und  die  Yereiniguiig  der  beiden 
Ventralen  zu  einer  Art  Oauehscheibe  als  eine  complete.  Nach  rück- 
wärts ragen  dann  erst  die  beiden  röbrigen  Klammeranhäoge  weit  über 
die  Gliederstrahlen  zurflck  und  sind  selbst  wieder  am  freien  Bnde  mit 
Faserstrablen  besetzt 

Während  nun  die  Baucbflossen  hier  entschieden  vereiniget  und 
so  complicirt  erscheinen,  sind  sie  bei  einem  andern  Bruchstücke,  das 
ebenfalls  von.  Klein-Neundorf  stammt  und  dessen  Etiqu|itte  ich  mit 
Br.  ß  bezeichnete,  auffallender  Weise  nicht  nur  nicht  vereinigt,  son- 
dern auch  flbrigens  abweichend  gebaut.  Sie  zeigen  die  in  Fig.  3  auf 
Taf.  T  abgebildete  Form.  Die  ßeckenknochen  stossen  nur  vorne  zusam- 
nit  n,  nei<'en  sieh  aber  dann  hüiten  hios  zueinander.  An  den  hinteren 
Rand  des  besser  erlüilteueu  üeekenknoeliens,  legi  sich  als  innerster 
Strahl  zunäehst  der  breite  Carpusstraiii  mit  einem  ziemlich  langen 
Basalgliede  an,  auf  welches  dann  die  kürzereu  breiteren  Glieder  fol- 
gen. Ein  zweiter  Carpusstrabl  ist  hier  nicht  wahrzunehmen,  indem  an 
den  Aui^nrand  des  einen  sich  sogleich  die  schief  absteheodeu  GJie- 
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derstrahlen  anlegen.  Oh  die  Carpusstrahlen  sich  nach  hinten  ver- 
einigten und  auch  ein  elliptisches  ahgeschlossenes  Mittelfeld  umgrenz- 
ten, ist  nicht  zu  ermitteln,  da  die  hintere  Hälfte  der  Flossen  fehlt 
Vergleicht  man  diese  Bauchflossen  mit  den  früher  beschriebenen,  so 
stimmen  sie  noch  am  meisten  mit  dem  Löwenberger  Exemplar  Gher- 
ein,  niur  daß  sie  bei  diesem  noeb  unvollständiger  sind  und  das  Becken 
glnilicb  fehlt;  der  innere  dieke  und  gegliederte  Carpusstrobl  ist  aber 
bei  beiden  sehr  Sbniicb.  Jedenfalls  scheint  für  die  Gattung  das  Vor- 
kommen ron  inneren  gegliederten  Carpusstrablea  an  den  Brust*  und 
Baucbflossen  so  wie  an  der  Afterflosse  beieicbnend  su  sein,  da  sich 
deren  an  allen  Exemplaren  mit  erhaltenen  Flossen  vorfinden,  wenn 
gleich  in  verschiedener  Form,  Zahl  und  Anordnung.  Was  die  Dtfl^eren- 
zen  im  Baue  der  Ventralen  bei  den  einzelnen  Exemplaren  insbesondere 
betritTt,  su  können  diese  entweder  auf  specifische  Unterschiede  oder 
auf  blos  sexuelle  hindeuten:  ich  möchte  sie  lieber  als  letztere  auf- 
fassen und  wie  bereits  erwähnt,  in  den  Individuen  mit  verwachsenen 
Ventralen  und  klammeranhangen  die  Männchen  verinuthen,  da  Ähn- 
liches auch  bei  recenten  Fischen  vorkommt,  jedoch  machen  mich 
noch  anderweitige,  erst  zu  besprechende  Unterschiede  geneigt,  in 
ibnen  doch  specifische  Unterschiede  zu  erblicken. 

Ein  drittes  Fragment,  gleichfalls  von  Klein-Neundorf,  das  ich 
mit  lit  Br.  y.  beieiehnete  und  in  Taf.  III  abbilde,  zeigt  die  linke 
Seite  des  Kopfes  und  Vorderrumpfes  bis  zum  Beginn  der  eigentlichen 
Rflckenflosse,  an  welchem  der  Stachel  und  insbesondere  der  Schulter- 
gOrtel  mit  einem  Theile  der  linken  Brustflosse  und  Partien  der  Haut- 
bedeckung vorsQgtich  erhalten  sind.  —  Der  Stachel  ist  hier  mehr 
eylindrisch  als  flach  und  beiderseits  nicht  gezfihnelt;  nur  an  der 
Hinterseite  nahe  gegen  die  schiel  abgestutzte  Spitze  zeigt  er  eine 
einlache  Längsreihe  rundlicher  Grübchen  im  Ahdnick,  nicht  aber  wie 
bei  Guldfuss*  Fig.  il  in  alternirender  Do[>pelreihe ;  sie  rühren 
sicher  nicht  von  spitzen  Sägezähnen  her,  sondern  rM'lunen  sich  wie 
die  Anzeichen  von  Gliederung  an  der  Rückseite  des  Stachels  aus,  uiitl 
erinueru  au  die  queren  Segmente  au  der  Hinterseite  der  Stacheln  von 
Ambassis  und  zum  Theile 'auch  an  die  gegliederten  KnochenstrahleD 
mancher  Silnroiden  und  Cyprinuiden. 

An  der  Basis  war  der  Stachel  fast  drehrund,  an  seiner  stark  ge- 
wölbten Oberflfiche  fein  iSngsgestreift  und  weder  mit  einer  Ling»* 
furche  noch  mit  einem  Kiele  versehen,  wie  jener  an  Goldfusn* 
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Fig.  11.  Er  untenchetdet  sich  dther  sowohl  von  dieflom,  wie  tod  dem 
aller  übrigen  bisher  erwähnten  Exemplare.  DaA  schon  unterhalb  der 

Spitze  des  wie  gewöhnlich  zurückgelegten  Stachels  die  gliederstrah- 
Uge  Rückenflosse  begann,  ist  hier  sehr  deutlich;  vortrefllich  ist  auch 
der  Schultergiirttl  ahgediMickt,  der  ganz  mit  dem  früher  beschriebe- 
nen übereinstimmt.  Genau  an  dem  unteren  vorspringenden  Winkel, 
woselbst  sich  der  Numerus  mit  der  Scapula  verbindet,  lenkt  sich  wie 
immer  die  Brustflosse  ein,  von  der  aber  nur  die  breite  längliche 
Knochenplatte  nebst  einigen  sich  an  deren  Außenrand  anlegenden 
Gliederstrahlen  wohl  eikenobar  ist.  Die  Umrisse  der  dem  Kopfe  an- 
gehorigen  Knoehenstfieke  sind  auch  hier  nicht  lu  ermitteln,  doch 
schimmem  gletchlUls  vor  dem  Sehultergürtel  die  Abdrücke  Ton  Kie- 
menstithlen  durch,  auch  glaube  ich  den  UmriA  des  Auges  thetlweise 
SU  erkennen,  doch  Ist  ein  solches  auflhllender  Weise  niemals  ganz 
sicher  zu  ermitteln.  Nach  diesem  und  einem  übrigens  schlecht  erhal- 
tenen Dresdner  Stucke  von  K.ilna  bei  Hohenelbe  lagen  die  Augen 
dann  dem  Schnauzenrande  viel  näher  als  der  Basis  des  Stachels,  hat- 
ten circa  »/j"  im  Durchmesser  nnd  waren  hei  zwei  Diameter  vom 
Stachel  entfernt;  ihre  Lage  entsprach  demnach  den  von  Goldiuss 
als  Nasengruben  gedeuteten  Vertiefungen.  Die  Länge  der  Kiefer  und 
die  Weite  der  Mundspalte  ist  ebenfalls  nicht  genau  anzugeben,  doch 
war  der  Mund  halb  geolfoet  und  der  abgerundete  Unterkiefer  erscheint 
nicht  littger  als  der  obere.  Zahlreiche  FVagmente  spitxer  gebogener 
Zihne  liegen  gedringt  an  der  Stelle  des  Gaumens,  woselbst  sie  wahr- 
scheinlich eine  breite  Binde  bildeten.  Die  meisten  erscheinen  als  ein- 
fach spitse,  thefls  mit  glatter,  theOs  gefiirchter  OberflSche,  sind  aber 
als  Bruchstücke  nicht  geeignet,  ein  deutliches  Bild  der  characteristi- 
sehen  Zahnformen  gewinnen  zu  lassen.  Ganz  aus^ezLichnet  ist  bei 
diesem  Exemplar  die  Hautbedec  k  ung  erhalten  und  erweist  sich 
zugleich  als  verschieden  von  allen  übrigen. 

In  der  Abbildung  von  Goldfuß  erscheinen  zwar  alle  Skelettheile 
kömig  ehagrinirt,  und  er  bezeichnet  im  Text  deu  Kopf,  die  Wirbel- 
sfinle ,  den  Brust-  und  Beckengürtel  als  mit  glasglänzenden  vierecki- 
gen Kdnierachuppcn  fiberdeckt  Professor  Beyrich  glaubte  diese 
aber  als  die  kSmige  Knochenrinde  des  knorpeligen  Skeletes  eridären 
XU  mOssen  und  schweigt  übrigens  Über  die  Hautbedeckung  ron 
XnaeoMtkua  gÜnxUeh.  Allerdings  zeigt  nun  die  Oberfliche  des 
Skeletes  der  Haie  und  Rochen  ein  fihnUches  mosaikartiges  Ansehen, 
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und  es  ist  sicher,  daß  dies  auch  Iici  Xvrincnnthus  der  Fall  war, 
doch  war  auch  die  Haut  ebenfalls  mit  einem  ahnlichen  Chagrin  wie 
bei  Trygon  ( Hypolophiu}  sephen  Mll.  H.  bedeckt  In  der  Koochen» 
rinde  der  Knorpelfische  sind  die  Kornchen  nie  so  «scharf  Ton  einander 
abgegrenzt  und  so  regulär  geformt»  wie  die  der  Haut  von  Jenmet»- 
thuBi  ferner  fehlt  jener  Knochenrinde  die  gifiniende  Emaikebiobte. 
die  bei  letsteren  so  bfivllg  erbahen  ist  und  deren  weifie,  in  a  Hell- 
blaue siebende  Färbung  gani  an  jene  erinnert,  wie  sie  an  den 
Planaerstflcken  von  Cephalaspiden  und  auch  an  den  KmaQschuppcn 
▼ieler  Ganoiden  Torkommt»  und  die  aucb  die  Gegenplatte  des 
Otto'scben  GSiempbures  an  Tielen  Stellen  deutlich  wahrnehmen  ISfit 
Solche  Steilen  mit  Chagrinkörnem  finden  sich  überdies  hei  »ehr 
vielen  Exemplaren  auch  aii  solehen  Orten  vor.  wo  rinj^suni  k«  in 
Skelettheil ,  sondern  nur  die  Kürperbaut  sieh  aligeiiruekt  haben 
konnte.  Es  ist  daher  sicher,  daß  nicht  nur  der  ganze  Kopf,  die  Flos- 
sen und  Flnsvcnstrahlen  ,  sondern  selbst  die  Vonlertliiehe  desNacktri- 
staehels  und  das  Miltelslück  der  Bauchscheibe  von  solcher  körnig 
rauhen  Haut  überkleidet  waren.  Während  aber  bei  allen  übrigen 
Exemplaren  derChagrin  aus  rundlichen,  sechseckigen  oder  polygonalen 
Kornchen  besteht»  wird  er  hier  aus  sehr  kleinen*  echten  rhombischen 
Emailsehuppen  gebildet*  die  io  schief  nach  vorne  geneigten  Reihen 
gelagert  sind  und  deren  in  Fig.  a  einige  Reihen  TergroAert  abge- 
bildet sind,  von  der  Gegend  swischen  der  Brustflosse  und  der  Wirbel- 
sSnle,  woselbst  ein  ansehnUebes  StOck  der  Haut  sich  T611ig  er- 
halten bat 

An  diesem  IndiWduo  war  fibrigens  auch  der  ganze  Kopf  mit 
solehen  rhooibiseben  Emailsehuppen  bedeckt,  und  selbst  bis  tum 

Schnauzenrande  sind  deren  ganz  deutlich  zu  erkennen.  Hierdurch 

steht  eben  dasselbe  so  wie  durch  die  Bildung  des  Naekenstachels 
vereinzelt  denn  selbst  bei  der  ü  1 1  o'sehen  (»»-ijenplalte  zeigen  die 
„Schnppeiikörner**  nirgends  eine  solche  lll  niiiln  nlorm,  sondern  sind 
höchsten**  und  da  viereckig,  aber  d;inn  tnelir  ((uadrahM  Ii  und  an 
den  Ecken  aitgerundet,  die  meisteti  jedoch  geradezu  rundlieh  oder 
polygonal.  En  spricht  daher  aucli  diene  Verschiedenheit  in  der  Haut- 
bedeckung für  die  Vermuthang,  dafi  unter  Xenaeanikui  Deekeini 
bisher  mehr  als  eine  Art  zusammengeworfen  wurde. 

Von  ungleich  geringerem  Interesse  sind  die  drei  übrigen  noch 
vorliegenden  Fragmente  des  Breslauer  Museum».  Bei  dem  einen  durch 
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den  gesägten  Stachel,  die  theilweise  samint  den  TrSgeni  und 
ZvischentrSgerii  erhaltene  Dorsale  überhaupt  als  Xenacanthus  und 
durch  die  vereinigten  Ventralen  als  muthmaAliehes  Männehen  keunt- 
lieh»  liegen  querfiher  ein  Pur  Stacheln  Ton  Aeanäf&duB  graeUU; 
Mti  ist  der  ErbiltuagMUftand  im  GanieQ  in  seblecht,  nm  mehr 
über  seihe«  ausiueagen.  Das  aweite  BniehstOck  ?om  Ölberg  bei 
Bfaunau  in  B6bmen  aeigt  nur  den  Kopf  ron  reeht«  eammt  dem  aller- 
dings sehr  gut  erhaltenen  Schultergartel»  den  ersten  12  Rfiekenwir* 
beln  und  die  Basis  des  Naekenstaehels,  der  wieder  die  gewdhnliehe 
breite  flache  Form  zeigt  mit  Ulngsgestr^fter  (H>eifitehe  und  media- 
ner  Leiste  an  der  Hinterseite ;  überdies  liegen  auch  viele  Zahnfrag- 
mfiite  umher,  die  aber  über  die  Bezahnung  zu  wenig  Aulscliluli  ^cben. 
Noch  eiii  /.weites  vom  Ölberg  bei  Braunau  stammendes  Fun(i>iiM'k 
enihält  zwar  den  Abdruek  eines  hulividuums  ins  weit  zurück  am 
Schwänze,  ist  aber  in  den  meisten  Details  schlecht  erhalten.  Die 
Totallängc  «les  Fisches  beträgt  14 die  Kopflänge  bis  zu  Ende  des 
Schultergiirtels  4«/,",  die  Koplhohe  2^/^'  und  die  Länge  des  Sta- 
chels nicht  ganz  d"t  seine  Breite  an  der  Basis  3"'.  Der  Stachel  ist 
daher  ziemlich  kurz,  an  der  Basis  flach  und  längs  der  Mitte  seicht 
eoncaT,  an  den  Rindern  deutlich  gesägt.  Die  Schnanse  ist  abgerun- 
det» der  Mund  völlig  geschlossen  und  der  Unterkiefer  wird  hier  be- 
deutend von  der  Sehnause  flberragt  Der  rechte  Humema  ist  ciem- 
lieh  gut  erhalten*  von  der  rechten  Brustflosse  aber  nur  theilweise  die 
Iflngliehe  Knochenplatte  an  der  Basis  und  einige  unter*  ober  und 
hinter  dieser  serstreut  liegende  BQndel  von  Faserstrablen.  Von  der 
Rückenflosse  sind  nur  einige  Glieder-  und  weiter  zurück  circa 
18  bis  20  wohl  ihr  angehörige  Faserstrablen  zu  sehen;  vun Trägern 
und  Zwischenträgern  aber  keine  Spui .  Theilweise  sehr  gut  bind  da- 
gegen die  Bogenschenki  I  und  oberen  l^m  tortsätze  der  Wirbel  bis 
über  die  Bauchflossen  erkennbar,  die  unteren  und  längeren,  deren 
daselbst  20  zu  zählen  sind,  aber  erst  hinter  den  Ventralen.  Becken 
und  BauehHossen  8ind  nur  rudimentär  vurhanden,  doch  fehlten  Klani- 
meranhänge  ohne  Zweifel»  da  man  die  Faserstrahleo  des  Randes 
rings  nm  das  Ende  der  Flossen  wahrnimmt. 

D.  Kzemplare  des  Wiener  luseaniä. 

Von  diesen*  deren  mir  10  in  i:  großen  Bruchstöcken  nebst  awei 
Fundstiicken*  die  blos  £lntelsfihoe  enthalten,  vorliegen,  glaube  ich 
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folgende  nSher  emnhtien  und  theilweise  abbilden  zu  sollen,  die  lur 
Ergänzung  der  bisherigen  Angaben  geeignet  erscheinen.  Das  eine 
zeigt  den  Kopf  in  der  Seitenansicht,  anscheinend  weniger  verdrOckt 
als  irgend  sonst.  Die  Schnauze  ist  stark  gewölbt  und  fallt  von  der 
Stimgegend  steil  sam  Mondrande  ab  und  der  Unterkiefer  scheint 
etwas  Tor  den  oberen  Torgeragt  xa  haben.  Wenn  auch  die  Linge 
desselben  und  daher  die  Weife  der  Moadsiwlte  nicht  genan  an  eiw 
nitteln  ist»  so  dihrfte  doch  der  Unterkiefer  bis  anter  nnd  etwas  hinter 
die  Basis  des  Naekenstaehels  gereicht  haben,  wie  dies  aneh  bei  dem 
Otto*schen  Biemplare  sich  scblieften  lifti 

Das  auf  Taf.  X.  abgebildete  Exemplar  Ton  Kosehtiolo w  Öls, 
stellt  fest  ein  completes  Individuum  dar  in  gekrümmter  Lage ,  aber 
n»it  ausgestrecktem  fast  bis  zur  Spitze  erbaltenen  Schwan:zr  und 
sammtlichen  Flossen,  von  denen  aber  die  Brust-  und  Hrnu litlossen 
nicht  ausgebreitet  und  daher  wenig  erltennbar  sind.  An  ileti  erstellen 
ist  nur  der  verdickte  und  lange  gegliederte  Carpusstrahl,  an  dessen 
Außenrand  sich  dünne  Gliederstrahlen  anlegen,  zu  erkennen,  und 
desgleichen  an  den  Bauchflossen»  die  hinten  io  halber  Totallänge  anein- 
ander lagen,  aber  der  Klammeranhänge  entbehrten.  Hinter  ihnen, 
fast  in  gleichem  Abstände  wie  bei  dem  LSwenberger  Exemplare 
Fig.  2  t  gewahrt  man  auch  hier  eine  wenig  strahlige  Afterflosse, 
deren  letster  Sirahl  ebenfalls  ein  ▼erdiekter  und  mehrgliederiger 
CarpusstraU  war»  an  welchen  erst  dfinne  Giiederstrahlen  sich  anlcg- 
ten,  durch  die  er  augleich  der  Ungste  Strahl  der  Flosse  wurde,  da 
die  Giiederstrahlen  allein  schon  nabetu  1"  lang  waren.  Von  der 
Gegend  Qber  den  Bauchflossen  angefangen  bis  sum  Torhandenen 
Ende  des  Schwanzes  sind  die  PlossenfrSger  der  Dorsale  besonders 
gut  erhalten  und  daraus  zu  entnehmen,  daß  sich  auch  die  Zwischen- 
trager  eben  so  weit  zurück  lurtsetzten.  Es  sind  deren  hier  über  40 
zu  zählen,  wobei  die  vorderen  utk]  dii-  letzten  am  Sfhwniize,  die 
nicht  mehr  scharf  begrenzt  sind,  ult  lii  ei nu; rechnet  werden.  Ihnen 
entsprechen  eben  so  viele  wahre  Träger  und  Flossenstrahlen ;  daß 
alle  diese  Knochenstücke  hohl  waren,  scheint  auch  hier  zweifellos. 
Die  unteren  Dornfortsätse  hören  bald  hinter  der  Anale  auf;  knöcherne 
Wirbelkfiiper  fehlten  am  Schwänze  spurlos  und  zwischen  den  oberen 
und  unteren  Domfortsatzen  betragt  daselbst  der  Abstand  ^/^"  in  der 
HSbe.  Am  VordertheUe  der  Wirbelsiole  waren  die  Wirbel  jedenfalls 
mehr  rerknOeheri,  aber  auch  bfther  als  lang  und  bis  lu  den  Ventralen 
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enfhilt  die  WirlrelaSule  cirea  24  bis  2S  Wirbel,  Ton  denen  wenig- 
stens die  Torderen  9  bis  10  miftig  lange  gerade  Rippen  tragen. 

Noeb  gebe  leb  anf  Tbf.  IV,  Fig.  2  die  Abbildung  der  Bmstllesse 
eines  fibrigens  sebr  amssenen  KopfTragmentes  Ton  Bravnaa«  da  die 
serscbUeftenen  Enden  der  seiflichen  Gliederstrahlen  ganz  Torsfiglicb 
erhalten  sind  und  dessen  Nackenstache)  auch  durch  Kürze  und  grobe 
Zähneliiiig  au  den  Seitenräiulern  auflallt.  Was  letztem  überhaupt  an- 
))elan{::t,  su  zeigt  derselbe  suviohl  in  Liirige  und  Starke,  wie  auch  im 
Durchnifsser  und  der  Bezahnung  bei  den  verschiedenen  Ext mplnren 
so  bedeutende  iJilTerenzen,  daß  man  hiernach  aiirh  nnf  nu  hi'  .lU  Eine 
Speeles  sehlielien  könnte.  Bei  demDyas  Exemplare  vonGeinitz  ist  er 
verbiltniAmalUg  kürzer  und  schwächer  aU  hei  den  meisten ,  oft  yiel 
kleineren  Eiemplnren .  auch  bei  einem  zweiten  Stficke  der  Dresdner 
Sammlung,  von  Kai  na  bei  Hohenelbe,  ist  er  es  ebenfalls.  Bei  unsenn, 
im  Ganaen  kleineren  Exemplare  von  Koschtiolow  beträgt  seine  Länge 
chrea  Z*/^*  und  seine  Breite  an  der  Basis  awiseben  3  und  4"*  (bei 
einer  Breite  des  Kopfes  von  nur  2*/«'').  Bei  keinem  unserer  Exem- 
plare erreicht  er  aber  die  Llnge  wie  bei  jenem  von  GoldfbO^  wo  er 
fiber  4"  mißt  Fast  stets  ist  er  Ober  der  Basis  flaeb,  an  der  Vorder- 
seite nur  wenig  gewölbt  und  ISngs  der  Mitte  rinnenartig  vertieft»  an 
der  Hinterseite,  mit  der  er  meist  in's  Gestein  Terwachsen  ist,  eben- 
falls mit  einer  schmalen  Längsfurche  versehen,  die  im  Abdrucke, 
wenn  der  Stäche!  in  Substanz,  fehlt,  als  schark  Liin^'sleistc  erscheint. 
Die  Seiteniaudcr  waren  über  der  Basis  stets  glatt,  die  Sägezähnelung 
begann  meist  erst  in  halber  Länge  und  setzte  sich  dann  bis  gegen 
die  Spitze  fort.  Die  Zähnuhen  waren  stets  hakenfürmig  gegen  die 
Basis  des  Stachels  zu  gebogen,  aber  bald  sehr  fein  und  tlicht  ste- 
hend, bald  auffallend  derb  und  dann  weniger  zahlreich.  Bei  keinem 
der  von  mir  untersuchten  Exemplare  stimmt  der  Stachel  im  Umrift 
und  der  Bezahnung  mit  der  von  Goldfuft  in  Fig.  11  gegebenen  Ab- 
bildung fiberein,  am  meisten  nocb  bei  dem  auf  Taf.  ID  dargestellten 
Breslauer  Exemplare  von  Klein-Neundorf,  der  sieb  jedoch  durch  die 
blos  einfache  Reibe  xabnformiger  Hocker  an  der  Hinterseite  von  ihm 
nnterscbeidet 

Wenden  wir  uns  nunmehr  schließlich  der  Beiahnung  des 
Hundes  zu,  so  ist  zwar  aus  allen  liii»her  betrachteten  Exemplaren  kein 
vollständiges  Gesammtbild  derselben  zu  gewinnen,  doch  sind  aus 
zahlreichen  losen  und  einzcliiea  festsitzenden  Zähnen  die  Formen 
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ders<  Ilten  genau  lu  entuebmeD  und  es  ergibt  sich»  daß  die  Zibne  tob 
verschiedener  Form  waren  und  amGaomen,  wahncheinlieh  aberaoefa 
in  den  Kiefern  in  mehreren  Reihen,  Binden  bildend,  binler  einander 
standen.  Ich  gebe  hier  iunichst  die  genauen  Abbildungen  solcher 
wohlerhaltener  ZShne.  die  simmllich  von  Exemplaren  des  hiesigen 
Museums  und  aus  Böhmen  stammen  und  deren  ihnliche  bei  jenen  der 
anderen  Museen  fehlen. 

Alle  ZIhne  sind  spitz  und  zwar  die  iniversehrten  sU  liit^i- 
spitzig,  ganz  mit  jenen  von  Diplodfis  Ag.  libcreinstiiniiuMHl ,  von 
denen  einige  eine  glatte  OlM-rtliu  lu-  hesit/.  n  wie  D.  gibbomis  VoL  3, 
Tali.  22  h,  Fig.  1 — 5,  ilie  uieisleu  jedoch  eine  gefaltete  wie  D.  minu-- 
tuH  I.  e.  Fig.  ß  —  8.  und  letztere  sind  ebenfalls  stets  kleiner  als  die 
glutteu.  Die  Richtung  der  beiden  Hauptapitzen  und  ihr  Verhältnis 
zur  kleinem  Mitteispitze  ist  liemlich  verscbieden  und  aus  den  bei- 
folgenden Figuren  am  besten 

ersichtlich.  Alle  besiUen  aber    ^  ^  ^  ^  ^ 
eine  breite,  dicke  und  in  der  j 
Mitte   knopfartig    Tortretende  ^ 
Basis,  durch  welche  sie  einiger 

Mal^n,  wie  auch  durch  ihre  Spitzen,  an  Haifischzähne  erinnern. 
Sehr  viele  lose  herumliegende  Zähne  erseheinen  einfach  spitz,  ich 
veniiutlie  alter  in  diesen  um  so  mehr  hlos  zerbrochene  dreispitzige 
Zähne,   alt»  auch  sie  tluil>  ruie  platte,  theils  gefurchte  Ober- 
flache  zeigen.  Außer  den  hier  abgebildeten  Zähnen,  die  sämmt- 
lieh  mäßig  Yergrößert  und  von  Fundstücken  entnommen  sind,  an 
denen  der  ganze  Kopf  noch  mehr  oder  minder  erhalten  ist,  liegen 
mir  aber  auch  noch  einige  lose  Zahne  ror  auf  Schieferfragraenten, 
die  sonst  keinen  Oberrest  eines  Xenaeimihiits  enthalten,  die  ich  aber 
gleichwohl  dieser  Gattung  xuweisen  zu  müssen  ghiube,  da  sie  wesent- 
lich mit  den  Obrigen  dreispitzigen  Zfihnen  Yön  Xenacanikut  Qhereio- 
stimmen,  aber  theilweise  durch  riesige  Grüße  sich  ausxeichnen ,  die 
auf  ungleich  größere  Individuen  schließen  läßt,  als  alle  bisher  be- 
kannt gewordeneu  sind.  Diese  Zähne,  welch»-  ic-h  der  Gfite  meines 
vereliiien  CoUegen,  Herrn  l'rof.  Dr.  Reuß»  \ ei  (l;itikc,  >t:iiinneii  sämnit- 
lich  aus  dem  HrriMdschieler  des  Rothliegendeh  von  Kaiinow  im  llako- 
nitzer  Becken  in  Böhmen  und  sollen  daselbst  stets  nur  vereinzelt, 
ohne  andere  Beste  \qi\  Xenacnnthu»,  dagegen  zugleich  mit  AcoH- 
thodes  Stacheln  und  größeren  einseinen  Ganoidschuppen  Torkommen. 
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l>ie  größte  Hohe  des  Hilf  Tal".  V'III  abgebildeteu  Zahnes  beträgt 
vom  untfrii  Haiul«'  der  Basis  bis  zu  Ende  der  langern  Hauptspitze 
fast  5  ",  der  Abstand  der  beiden  Hauptspitzen  von  einander  4"',  die 
Dicke  der  Basis  an  der  knopfartigen  Vorra^ning  nahezu  2"',  die  Höhe 
der  Mttteispitze  kaum  über  {'";  die  Seitenränder  der  beiden  Haupt- 
spitieD  sind  wie  bei  gewissen  Haiflschzftlmen  fein  gezähaeit,  die  Ober- 
•  flache  denelben  übrigens  glatt.  Einem  zweiten,  dem  yorigen  am  fihn- 
lichaten  Zahne,  fehlt  die  kleinere  Hauptzpitze  zum  Theile,  nur  deren 
Abdruck  ist  erhalten  und  auch  das  BasalstClck  hlos  theilwefse,  die 
größere  Hauptspitze  miftt  sammt  der  Wurzel  gleichfalls  bei  S'"  H5he 
und  an  der  Bssis  1  Breite,  die  kQrzere  Hauptspitze  blos  der 
Abstand  beider  Spitzen  4"',  die  Höhe  der  Mittelspitze  nnr  1"  ,  der 
innere  Hand  der  längern  Hauptspitze  ist  gleichfalls  geziihnelt,  aber 
undeutlich,  die  Oberflache  des  Zahnes  wie  bei  jenem  <j1;ttt.  Bei  einem 
dritten  losen  und  glatten  Zahne,  mit  stark  verdickter  und  vortretender 
Basis  ist  die  Mittelspitze  verhältnismäßig  länger,  nämlich  1  hoch, 
wahrend  die  äußere  längere  nur  wenig  über  2"'  hocli  ist.  Ein  vierter 
loser  Zahn,  auf  Taf.  ViinFig./*  abgebildet,  zeigt  die  beiden  Hauptspitzen 
mit  gefalteter  und  gefurchter  Oberflfiche  aber  glatten  Rändern  und  mit 
gtns  glatter  Mittelapitze  über  der  sehr  verdickten  Wurzel.  Cberdieß 
finden  sich  aber  auch  noch  auf  demselben  Fundstdcke  nebst  solchen 
dreispitzigen  ^'efalteten  Zähnen  vierspitzige  mit  gefalteter  Oberfläche 
vor,  wie  deren  mäßig  vergrößert  Taf.  VI  in  Fig.  k  einen  zeigt.  Mög- 
licher Weise  gehörten  diese  Zähne  vielleicht  einer  von  Xenactutlli 
verschiedenen  Gattung  an,  da  auf  diesem  Fundstiieke  nebstbei  uur 
zahlreiche  kleine  Uhombenschup[)en  mit  einem  Verbindungsnagcl, 
tbeils  glatter,  theils  concentrisch  gestreifter  Fläche  und  glattem  oder 
gezähneltem  Rande  und  einzelne  Stachelfragmente  sich  vorfinden, 
die  einer  AcatUhode^'kei  mögen  angehört  haben.  Dennoch  glaube 
ich  aber  auch  diese  lur'X^jiaeoJi^Atit-Zähne  halten  zu  dürfen,  da  sie 
im  Ganzen  mit  den  gefalteten  dreispitzigeu  völlig  übereinstimmen. 

R,  Exemplare  In  Than-ftiseniteln  6eeden  eittgeaehlesMii  ven  iebach 

bei  Saarbrlckei  Iii  ihelipreisiei. 

Was  nun.  die  mir  durch  die  (liite  des  Herrn  Ür.  E.  Weiss  in 
Saarbi  ucken  zugesendeten  Stücke  betrilU.  so  enthalten  sie  die  Uber- 
reste von  zehn  Individuen  vcrsciiiedcner  Grüße  und  uugieieiien  Er- 
haUuugözuslaiides,  die  sämnitlich  in  Eistnsteiu-Niereu  eiogeseblosseu 
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waieQ  und  die  mir  tum  Tlieüe  in  Doppelplatten  Torilegen.  Sehon  ihr 
erster  Anblid^  gewihrt  die  Obeneugong,  daß  die  Lebaelier  v5Uig 
mit  den  scUestaelieii  und  bShmiadieii  Yorkommnisseii  als  Gattung 
übereinstimmen  und  wabncbeinliebst  aueh  mit  einer  der  Arten.  —  Im 
Ganzen  ist  iwar  derErbaltungszustand  dieser  Eiemplare  minder  gut  als 
bei  manchen  schlesisch-bühniischeii  Fundstüeken,  da  sehr  häufig  die 
organische  Substanz  in  Brauneisenstein  umgewandt  Ii  wurde  und  zufolge 
der  erdigt  ti  Consistenz  desselben  die  scharfen  Umrisse  der  einzelnen 
Tli*  ile  \  erlüreu  gingen.  Einzelne  Partien  sind  aber  mitunter  Vitllstfindi- 
ger  als  bei  allen  früher  betrachteten  felxemplaren  und  hiedurcb  tragen 
diese  Lebacher  Funde  wesentlich  aur  Completirung  des  Gesamrotbildes 
beip  das  sich  über  die  Gattung  gewinnen  bißt.  Ich  besebranke  mich 
aber  auch  nur  auf  Angaben  ron  solcben  Theilen,  die  eben  zur  Ergin- 
suag  der  fruberen  Bescbreibungen  wesentlieb  oder  dienlicb  sind. 

Das  längste  mit  Nr.  721  beseiebnete  Exemplar  miAtnabeiu  16' 
W.  M.  und  leigt  den  Fiseb  in  sebwaeb  gebogener  Lage,  d.  b.  mit 
conTexem  Bauebrande  von  der  linken  Seite  bis  nabe  gegen  das 
Schwanaende.  Die  Lfinge  des  Kopfes  bis  tum  bintersten  Rande  des 
Humerus  betragt  die  des  Naekenstaebds,  dessen  Basis  übrigens 
von  Eiseuocher  überdeckt  ist,  S'/i"  die  scheinbare  Länge  des  Unter» 
kirftrs  22/j  ".  Trotz  des  im  Ganzen  nieht  gut  erhaltenen  Koi)l'es  sind 
dücli  im  Uiitt  i  kii  t'er  gegen  dessen  Mitte  noch  ganze  Reihen  drei- 
spitziger Z;iljiii  Uu'üs  in  Abdruck  theils  in  Substanz  gut  erhalten  und 
es  sind  deren  acht  Heihen  liinler  einander  und  in  jeder  der  Quere  nach 
7 — 8  neben  einander  zahlbar,  die  meist  in  liegender  Stellung  sich 
dachziegelförmig  decken.  Sie  reichten  ohne  Zweifel  bis  zur  Symphyse, 
doch  stehen  sie  daselbst  nicht  mehr  in  geordneten  Reihen  und  sind 
tbeils  gebroeben,  tbeils  lose.  Es  scbeint  als  bfitlen  die  Zahnreiben 
aueb  xum  Tbeile  die  AuAenlllebe  des  Kiefers  besetst  Alle  in  Substanz 
vorbandenen  Zibne  besitien  eine  Tollig  glsfle  Oberfläcbe  und  bei 
Yielen  der  abgebrocbenen  ist  eraicbtlicb.  daA  sie  Ton  einer  HdUe 
durchzogen  waren,  die  meist  scbmfiler  als  die  dicke  Rinde  der  Zaba* 
Substanz  war  und  durch  alle  drei  Spitxen  sieb  fortsetste,  so  dass 
sie  im  Querbruche,  je  nachdem  dieser  näher  an  der  Basis  oder  den 
Spitzen  erfolgte,  eine  verschiedene  Form  zeigte:  die  Cnnvexität,  in 
welche  die  Höhlung  nicht  eindrang,  entspricht  der  knoj  ! artigen  Ver- 
dickung der  Basis  wie  sie  die  früher  abgebildeten  Einzelzahne  zeigen. 
Der  Nackeostachel  war  vor  seiner  sehr  schlanken  Spitze  fast  dreh« 


Digitized  by  Google 


ühm  OrikaeniUktuiMiemii  Qol4  f.  o4«g  IkMeMtkMi  565 

ruiid,  an  seiner  Basis  aber  wohl  auch  breiter  und  flach  gedrückt; 
eine  seitliche  Zähiielung  ist  nicht  <  rk(  imbar;  er  reichte  bis  über  den 
Aiifiiiig  der  gliederstrahligen  Hüekentlosse  zurück.  Bezu|?lich  dieser 
Uüd  ihrer  Trüger,  deßgleichen  der  Wirbelsäule  und  des  Schulter- 
gOrteU  ist  lu  dem  früher  Erwähnten  nichts  beisufOgen.  Von  der  Brust- 
flosse ist  nur  ein  Theil  der  schief  vom  unteren  Rande  ihres  dicken 
Htttpt-  oder  Carpusstrahles  abgekeDdea  Strahlen  Torhanden.  Von  den 
BaudiiloBsen  sind  nur  erkennbar:  das  vereinigte  Beeken  und  die  an 
dessen  blnterem  Rande  sieh  sunäehst  anlegenden  Glieder,  die  jedoeh 
Yersekoben,  obwokl  denn  rechts  auck  seeks  su  s&klen  sind.  Von  einer 
Afterflosse  ist  troti  des  sehr  weit  surfiek  erhaltenen  Sekwanies  keine 
Spur.  An  der  Dorsale  zählt  man  die  ungetheilten  Spitzen  von  min- 
destens 80 — 90  Strahlen,  denen  eben  so  viele  Zwischenträger  ent- 
spreciien.  Die  Hautbedeckung  war  überall,  wo  sie  erkennbar,  körnig 
ehagriniri 

Bei  einem  nur  wenig  kieinereu  Exemplare  von  15 1/«"  Länge» 
(sab  Nr.  708)  ist  Kopf  und  Gebiß  gleichfalls  nicht  gut  erhalten  und 
der  Nackenstachel  blos  angedeutet,  dagegen  sind  aber  die  Wirbel- 
sfiule,  Roekenflosse,  die  Basis  der  linken  Brustflosse,  die  Bauchsebeibe 
mit  sehr  langen  AnkSngen  und  die  Anale  voklerbalten.  Ick  gebe  in 
Fig.  3  eine  Abbildung  des  Schwanaendes,  da  dieses  deutlieb  leigt, 
daft  das  Scbwaniende  wabrscbeinlick  von  einer  peripherischen 
Flosse  umgeben  war,  die  aber  an  der  Unterseite  nieht  Torwflrts  bis 
zur  Anale  reichte.  An  die  laugen  unteren  Dornt'ortsätze  der  hinteren 
Caudalwirbel  legen  sich  nämlich  vom  siebenten  Dornfortsatze  hinter 
dem  letzten  verdickten  Annlstiahle  angefangen,  noch  lange  unge- 
theilte  Strahlen  an,  die  mit  einer  (wohl  nur  zutalligen)  Unterbrechung 
von  blos  zwei  Domfortsätzen  bis  zum  letzten  der  vorhandenen  sich 
wiederholen.  —  Die  Bauciischeibe  ist  zwar  verdruckt  und  tkeilweise 
mangelhaft,  stimmt  aber  so  weit  sie  erhalten,  TollstSndig  mit  dem 
Dyas-Eieraplare  und  dem  Guttapercka-Abdruek  von  Breslau  Qberein, 
nur  waren  die  Terdiekten  Anhänge  (Klanunem)  nocb  länger  und  bei« 
deneits  deutlicb  mit  Straklen  besetit,  die  nock  Aber  sie  hinaus  zu- 
rfickreieben.  Die  ganse  Länge  der  Bauehflossen  vom  Vorderrande 
des  Beckens  bis  zum  Ende  der  Anhänge  beträgt  über  St/g",  trotz  der 
verdrückten  und  gebogenen  Lage ;  sie  reichen  deniiiach  bis  '//'  ^'oi* 
dem  ersten  Analstrahle  zurück.  Die  Basis  der  linken  Brustflosse  ist 
ebenfalls  gut,  aber  nur  ihr  dicker  Carpalkuochen,  sammt  den  sich 
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anreibenden  kursen,  Imiten  Gliedern  and  der  Aofnng  der  onterlalb 

schief  abgehenden  Glied  erstrahlen  vorhanden.  Ausneliiiicud  deutlich 
ist  auch  die  Structur  der  Knorhenrinde  des  knorpeligen  Skeletes  an 
allen  Tlirilcu,  die  Haut  war  ui*iig**üs  au<'h  liitT  nicht  hesfhuppt,  ^Mti- 
ilcrn  körnig  rauh  und  4lie  ChagrinkuMi^r  nehmen  sich  wie  xieuiUch 
reguläre  sechseckige  Facetten  aus. 

Ein  sammt  Gegenplatte  vorhandenes  Bruchstuck  (Nr.  734  und 
zeigt  die  linke  Seitenansicht  des  Kopfes  nebst  Schultergörtel 
mit  der  Basis  der  Unken  Brustflosse  und  hinter  jenem  die  oberen  Fori» 
sfitse  Ton  18 — 19  Rfiekenwirbeln,  awiseben  denen  oben  die  Yorderai 
Trfiger  der  Dorsale  sieb  einschieben.  Die  Entfernung  des  Nacken* 
stacheis,  dessen  Basis  allein  vorbanden  ist,  vom  Scbnauienrande 
beträgt  1"  T'\  die  LSnge  des  Kopfes  his  zum  hinteren  Rande  des 
Humerus  3"  1",  seine  Höhe  unter  der  Slaehelbasis  1"  10"'.  Nahe 
der  Schnauze  über  der  wohl  erlialtciKMi  olaica  Zaiiii[)iiide,  glaube 
ich  den  AlMlrnck  des  Auges  w  ahr/iinelinien  .  dessen  Längendiameter 
last  6  "  betragen  hätte.  Am  Gaumen  hinten  hat  sich  ein  gauzi^s 
Packet  fast  \"'  langer  dicht  gedrängter  Zähne  in  Substanz  alle  mit 
glatter  Oberfläche  erhalten,  vor  denen  bis  zum  Mundrande  xum  Theiie 
noeb  in  Reihen  neben  und  hinter  einander  geordnet  die  drei  spitiigen 
ZIhne  der  oberen  Zahnbinde  ebenfalls  noch  in  Substanz  vorhanden 
sind.  Diese  Zahnbinde  nimmt  die  LSnge  eines  Zolles  ein  und  das  weiter 
hinten  und  höber  stehende  Packet  dQrfte  daher  den  Gaumenbeinen  und 
nicht  dem  Vomer  angebdren.  Unter  allenExemplaren  ist  dieBeiahnung 
hier  noch  am  completesten  erhalten.  Denn  auch  von  der  Zahnbinde 
des  Unterkiefers  i'ugtni  eiiizelae,  zum  Theiie  lose  Zähne  auf. 

An  dem  Kraiinieute  Nr.  748  sind  die  linke  llrastilu.^sf  und  ilie 
langen  rippcnaliidichen  Fortsätze  an  den  inilereti  dreieckigen  Ho<,'en- 
schenkeln  oder  lirdbwirbeln  der  vorderen  i> — 0  Rückenwirbel  gut 
erhalten.  Nr.  80S  i^t  nur  ein  Rumpfstück  aber  mit  schien  erhaltener 
Dorsale  sammt  Trägem  und  den  Spitzen  einiger  Strahlen  der  Brust- 
flosse, unter  denen  der  fadig  verlängerte  und  dickere  gegliederte 
Haupt-  oder  Carpalstrabl  sich  ganz  ahnlich  wie  bei  dem  Ezemplar 
von  Gold fuss  erweist  Nr.  810  ein  schlechterfaaltenes  Rumpfstfick» 
von  dem  nur  zu  erwähnen  ist,  daß  die  Bauchflossen  bios  vorne  am 
Becken  vereiniget  sind,  tibrigens  aber  stark  divergiren  und  ofTenlNur 
nicht  in  eine  Scheibe  verwachsen  waren.  —  Die  Nummern  844  und 
845  sind  Gegenplatten»  die  Kopi  und  Vorderrumpf  ciue.s  ziemlich 
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kleinen  Individuums  enthalten  mit  gesfigtem  Nackenstachei :  Schulter- 
gurtel,  Brustflosse,  Wirbelsäule  sammt  den  Trägern  der  Dorsale  und 
seitliehe  Schnaoienansicht  sind  gut;  die  Bezabnung  theil weise  sehr 
gut,  besonders  die  Zabnbinden  des  Unterkiefers  and  des  Ober-  und 
Zwisehenkiefers,  woselbst  sie  in  einer  Lftngenaosdebnung  Yon 
diebt  gednlngt  stehen  aber  nicht  in  geordneten  Reihen.  Die  Zibne 
sind  dreispitKig,  die  ISngsten  Spitzen  cirea  1"'  lang,  und  obwohl  die 
meisten  .iltgebrochcn  sind,  s»  zeigen  sie  doch  durch  die  deßhalb 
sichtliarcn  Markhöhlen,  da(^  sie  in  Form  und  Structur  ganz  mit  den 
Iriilier  beschriebenen  ilbereinstimmen.  Ob  übrigens  die  obere  Zahn- 
binde dem  Vomer  oder  den  Ganmenbeinen  angehört  habe,  vermag  ich 
bisher  allerdings  nicht  sicher  zu  entscheiden.  —  Von  den  noch 
übrigen  Fundstücken  des  Herrn  Dr.  Weiss  erwähne  ich  nur  noch 
Nr.  909,  das  ebenfalls  noch  gtnse  Gruppen  Ton  dreispittigen  Zihnen 
seigt,  die  noch  in  Reihen  je  su  4 — S  hinter  und  neben  einander  lie- 
gen, und  endlich  die  beiden  Gegenplatten  Nr.  902  und  903,  die  einen 
anseinandergebrochenen  Kopf  mit  thellweise  erkennbaren  ZShnen  ent- 
halten, fibrigens  aber  deßhalb  interessant  sind,  weil  die  unteren 
Stücke  von  vier  großen  und  tief  rinnenartig  ausgehiddten  Kiemenbugen 
noch  in  Sulistanz  vorlüiiiden  sind  und  auch  ersiclitlieii  ist,  daß  der 
Oberkopf  von  körniger  Haut  überdeckt  und  längs  der  Mittellinie  ge- 
wölbt oder  stumpf  gekielt  war. 

Lebacber  üienplare  der  diammiuui  des  Herrn  Hr.  H.  Jerdao  ih 

Saarbr&eken. 

Die  Zahl  der  mir  von  Herrn  Dr.  Herm.  Jordan  mit  gans  aus- 
nehmender Freundlichkeit  und  Rereitwilligkeit,  fUr  deren  dankbare 
Anerkennung  mir  genQgende  Worte  fehlen,  zugesendeten  Eiemplare, 

die  überdies  meist  in  Doppelplatten  vorliegen,  betragt  20,  und  unter 
ihnen  befinden  sich  nicht  out-  die  besten  und  instructivsten  seiner 
Sammlung,  die  nlVenbar  die  sell^Ml>^l^•  (nui  reichste  au  Lebacher  Petre- 
t*a<'teii  ist,  sondern  sie  bilden  libertiaupt  den  Glanzpunkt  des  gesamm- 
ten  reichen  Materials,  das  mir  zur  Verfügung  stand.  Erst  sie  geben 
über  viele  wichtige  Verhältnisse,  namentlich  über  die  Bezabnung  und 
den  Kiemenapparat  den  erwünschten  und  genügenden  Aufschluß  und 
setaen  mich  in  die  Lage,  das  GesammtbUd  von  XmaeanikuB  in  einer 
Weise  erglinsen  au  können,  wie  dies  nach  allen  übrigen  Fundstficken 
kaum  all  hoffen  war. 

SiUh.  il.  iii«Ui«iii.-iiiiti(rw.  Cl.  I«V.  Bd.  I.  Alith.  98 
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Ich  beginnt'  /iiiiiichst  mit  dem  mir  schon  von  Prof.  Geiuitz  au- 
gerühmten  Prachtstücke,  welches  auch  zugleich  Herrn  Dr.  Jordan 
als  Original  zu  seinen  Angaben  Ober  die  Bezahuung  des  XeiiacoMikMa 
iiD  (»Neuen  Jahrbuebe**  (L  c.)  diente  und  deiaeii  Abbildung  in  nntSr- 
lieber  Grdfte  Taf.  VI  Eeigt  Es  gibt  die  VolUnaicbt  dea  Oberkiefen 
in  TolKg  natfiriicbem  Umrift,  ao  daA  beideneits  die  completen  Zabn* 
reihen  und  Qberdiea  ein  Thei!  dea  KiemengerQstes,  das  wobl  nur  ia 
Folge  des  stattgebabten  Druckes  binaufgerOcbt  ersebeint,  sichtbar 
wer<lpn.  Des  letzteren  Umstandes  wegen  glaubte  ich  Jjnlaiiglicli,  tlea 
Abdruck  des  Unterkiefers  vor  mir  zu  haben,  und  dies  utn  mehr, 
als  hier  ZalmlMiubMi  blos  an  den  Kielerrändern  vorhanden  s'md  und 
meiner  Verututbung  nach  deren  auch  am  Gaumen  stehen  sollten.  Ais 
ich  jedoch  bemerkte,  daß  in  der  Mitte  des  Mundrandes  vier  von  dea 
übrigen  gesonderte  und  von  einander  selbst  durch  Zwischenräume 
getrennte  Reihen  kleiner  dreispitsiger  Zihne  stehen»  so  konnte  ieb 
nicht  mehr  sweifelhaft  sein,  daA  diese  dem  Zwiscbenkiefer  angeboren 
und  daher  die  mehrreihigen  seitliehen  jederseits  dem  Oberkiefer  selbst 
Auch  steigt  der  Unterkiefer  stets  mit  zu  starker  KrOmmung  an,  als 
daß  sich  bei  dieser  Lage  alle  seine  Zahnreihen  derart,  wie  es  der 
Fall  ist,  hätten  gleich  gut  abdrucken  können.  —  Arn  linken  Aste  des 
Oberkielers  enthält  die  Zahniunde  iti  einer  Utiigscr^ti  •  i  kuui»  ^ou 
i»/4  W.  7j.  29  Reihen  liintereinnnder ,  am  rechten  sind  deren  nur 
24 — 25  zählbar.  Die  gri'ißte  Breite  der  Minden,  die  nach  hinten  ab- 
nimmt, betrajrl  2^/^"'  und  in  jeder  sulclien  Reihe  stehen  der  Quere 
nach  6—8  Zähne;  in  jeder  der  vier  Reihen  im  Zwischenkiefer  liegen 
7 — 9  dreispitiige  Z&hne  hintereinander.  —  Zwischen  und  hinter  den 
Kteferfisten  gewahrt  man  den  vorderen  Theil  des  KiemengerOstes 
sammt  den  dem  Zungenbeine  entsprechenden  Basalstficken  und  iwar 
EUTorderst  beiderseits  die  großen  Horner,  an  deren  breites  stark  nach 
abwärts  gebogenes  hinteres  Ende  sich  ringsherum  diiune  und  zahl- 
reiche Kienieustrahlen  anlegen  und  deren  linkerseits  20 — 21,  rechts 
aber  nur  14 — 15  KU  zahlen  sind;  hinter  diesen  sind  endlieli  tlieil- 
weise  die  beiden  ersten  Kiemeiibögen  zu  sehen.   —  Was  die  Zähne 
selbst  anbelangt,  so  stimmen  sie  in  Form  wesentlich  mit  den  früher 
betrachteten  überein,  nur  sind  ihre  Hauptspitzen  schlanker  und  rund- 
licher als  au  den  böhmisch-schlesischen  FundstAcken,  wie  schon  Dr. 
Jordan's  Abbildung  derselben  xeigt,  woselbst  sie  jedoch  su  schlank 
und  gebogen  erseheinen.  Die  beifolgenden  Abbildungen»  eines  fiinsel- 
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xahneA  io  vencbiedencr  Ansicht  machen  eine  ausführlichere  Beschrei- 
buDg  unoOthtg  und  es  ist  nur  darauf  hinzuweisen,  daft  die  Zähne  in 
der  Ruhe  derart  niedergelegt  aiodt  daft  ihre  Spitzen  nach  ein*  and 
rGckwSrtfl  sehen,  dafi  aie  erat  Tom  hinteren  Rande  ides  Rasaltheiles 
(oder  Talon)  sieh  erheben,  welcher  bei  dieser  Lage  fast  senkrecht 
aufragt  und  von  vorne  gesehen  leieht  die  Tioschong  erregen  kann, 
als  habe  man  breite  dreieckige  mit  der  Spitze  naeb  aufwärts  gerieh- 
tete  Zähne  vor  sich,  während  nur  der  Uinrili  dt-s  Taluii  da*se  Form 
zeiixt,  uiul  dit*  von  ilnii  sich  erhelicndea  ZjihiispilztMi.  da  sie  in  liftjtui- 
der  Slclluug  sich  hetindeii  nicht  sichtbar  sind.  Zahlreiche  Zahne  sind 
überdies  derart  abgebrochen,  dal^  nur  ilir  Talon  noch  vorhanden  ist, 
und  es  wird  hicdureh  ganz  klar,  daß  selbst  letzterer  immer  bohl  ist, 
wie  es  auch  die  Zabnspitsen  sind,  daher  aueh  die  Zfihne  gar  so  leicht 
tcrhrechen  und  awar  sowohl  der  Linge  als  Quere  nach;  alle  Zfihne 
erscheinen  übrigens  hier  mtt  voUtg  glatter  Oberfliehe. 

An  der  einen  der  beiden  mit  Nr.  3  beieichneten  Gegenplatten 
ist  die  Zahnreihe  des  linken  Oberkiefers  ft»t  so  vollstlindig  wie  bei 
dem  vorigen  Stücke,  zwar  nur  aus  18  Reihen  bestehend  und  jede 
iiiit  4 — 8  Zahnen  in  einer  Querreihe,  doih  ist  eine  größere  Anzahl 
Tun  Zahnen  saninit  den  Spitzen  erhalten  und  außerdem  steheit  mich 
weiter  vorne  und  zugleich  hölier  dem  Gaumen  angehörige  Ziiliiie  mit 
gefalteter  Oberfläche  nebst  vielen  Schlundknochenzahneu.  Iii  luehr- 
faeher  Hinsicht  das  interessanteste  Fundstück  von  allen,  ist  jedoch 
das  mit  Nr.  10  beaeiehnete,  w^lehes  einen  Kopf  bis  tum  Ende  des 
SchttltergQrtels  einschließt  und  derart  in  drei  Stücke  sich  gespalten 
bat,  daft  jedes  dersdhen  einen  vollstfindigen  Lfingsschnitt  desselben 
darstellt  und  dadurch  bezQglich  der  Beaahnung  und  des  Kiemen- 
gerOstes  ein  nabf  cu  eomplettes  Bild  Im  Durchsehnitt  gibt  Zwei  dieser 
Stücke  sind  in  natiirliclier  (jrüüe  in  den  Kii^iiren  Taf.  VU  und  VIII  abge- 
l>il(h  l.  I>;is  ohiir  ahzuhelKTidtü  und  nach  ;iiil>rii  >iarkcr  gewölbte  Stück 
zeigt  den  Liiiig.sjiurchscjiniU  der  rechten  kuplseite  und  v.wui-  lu  sfaiders 
schön  den  Ahdruek  des  .stark  gesägten,  längsgestreilteu  und  rund- 
lichen Stachels  und  die  bis  tur  Schädelbasis  reichenden  Kiemeii- 
h5gen,  deren  drei  mit  langen  spitsen,  ly«  bis  über  2'"  von  einander 
entfernten  Rechenzfihnen  besetxt  sind.  Hinter  dem  lotsten  Kiemenbogen 
liegen  einzelne  Schlundsahne  in  Form  wie  die  der  Kiefer;  vor  der 
Clavicula  sind  einige  Kiemenstrahlen  sichtbar.  Von  ZShnen  ist  hier 
nur  ein  Tbeil  der  dem  Gaumenhogen  angehörigen  Binde  in  einer 
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Längsausdehiiiiii^  Vdii  1  V^"  erkeinibar.  —  Das  mittlere  nbr.uhebende 
Stuck  h  zeigt  den  natm  iieheu  rniri(>  des  oben'ii  Muiidtaiides  und 
dessen  Seite  zehn  Zaliiireihen  hinter  einander,  die  wahrseheinlieh  au 
dem  Gainneiibeine  eine  lange  aber  ficlunale  Zahnbinde  bildeten.  Die 
dem  dritten  Brucbstfleke  ngewendete  oder  untere  Seite  dieses  Hittel- 
stuckes  a  zeigt  rechterseits  am  Rande  eine  lange  und  viel  breitere  nna 
aeht  Zthnen  in  einer  Querreihe  bestehende  Zahnbinde»  die  sich  wie 
bei  dem  inerst  erwähnten  sogenannten  PMehtstfleke  TerhUt.  Gleich- 
wohl miiftte  diese  Zahnbinde  den  Gaumenbeinen  angebdren,  da  bei 
der  Seiteoansieht  dieses  Fragmentes  weiter  nach  auften  und  etwas 
bSher  (bei  e)  noch  eine  fihnliche  Zahnbinde  sichtbar  ist»  dieunndglicb 
dem  Gaumen  angehört  haben  konnte,  da  sonst  die  Gaumenbeine  außer- 
halb des  Oberkieferrandes  tw  liegen  gekomiiu  n  waren.  I)a(^  übrigens 
der  Gaumen  seitlich  und  auch  vorne  au  der  Stelle  des  Voraer  bezahnt 
war,  unterliegt  keinem  Zweifel  und  ist  nicht  hlos  an  noch  mehreren 
Lehacher-,  wie  auch  liöhmisch-schlesisehen  Ei^emplaren  nachwci^^hnr. 
jedoch  findet  sich  nirgends  eine  Spur  gesonderter  Vomer-  and  Gaumen* 
beine  und  es  scheint  der  breite  kniicherne  Gaumen,  dessen  mosaikabn» 
liehe  Knoehenrinde  sich  binfig  völlig  erhalten  hat,  ähnlich  wie  bei  Haien 
mit  einer  starken  Krümmung  nach  abwfirts  sich  als  einfaches  Kiefer- 
suspensorinm  mit  dem  Unterkiefer  in  Verbindung  gesetit  tu  haben. 

Hinter  und  iwischen  dem  letzten  der  hier  ebenfalls  aicbtbarea 
Kiemenbfigen  liegt  ein  breiter  und  langer  dreieckiger  Schlundknocben» 
der  dicht  mit  ihnlichen  Zihnen  wie  der  Mund  besetit  ist  und  der 
wahrscheinlich  der  einfache  untere  ist,  dem  gegenüber  zwei  getrennte 
obere  gelegen  sein  mnssen,  wie  mehrere  andere  Exemplare  (am  deut- 
lichsten iinl  \i .  1 liezeicliaete  zeigen,  welche  ebenfalls  mit  lancrcn 
und  breilt  Ii  krten  von  Zähnen  besetzt  waren,  unter  denen  aber  nelist 
drei-  auch  mehr  (fünf-  bis  sechs-)  spit7,ij,'e  Zähne  sich  befanden  •). 
Solohe  mögen  insbesondere  den  obern  Schiuudknocbeu  angehört  haben ; 
wenigstens  finden  sich  mehrere  recente  Fische  vor,  deren  obei-e  Schlund- 
knocben  jederseita  aus  kleinen  hintereinander  liegenden  Plättchen  be- 
stehen» die  mitganienfiGscheln  bOrstenfürmiger  Zihnchen  besetzt  sind 
die  solchen  vielspitsigen  Zahnen  sehr  ihnlieh  sehen.  —  Zu  den  Esem- 

•J  Wahrsilipinlich  gehörten  die  hiii  stcnforinif,'«-»  ZShne,  «fte  l>r.  Wpiss  an  Exf-mplaren 
des  Frankfurter  ^Itif*»-!! IIIS  »ah  und  de rt- n  er  in  seiner  AMiHmiluii);; :  „LtfiUisohe  des  J{i)th- 
liepenileu  in  ileii  l.ebHetier-i>chichleu "  abgedr.  a.  d.  ZKlUt-iir.  d.  deutscheu  yeolwg. 
tieaeilsi-h.  Jaiirg.  Ibtf4,  ala  ÜiuiueBÜbue  erwikut,  ebenralU  den  Si'lilundkoocben  an. 
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plaren  mit  wohlerhaltenen  Zahnen,  namentlich  an  den  Schlundknocben 
gebSren  nehst  den  vorigen  noeh:  Nr.  2,  woselbst  aufter  solchen  mit 
glatter  OberiUche  auch  deren  mit  gefaltcfter  Torkommen;  Nr.  6  und  7, 
besonders  aber  Nr.  1 2,  woselbst  derTollstSndige  untere  Schlimdknoehen 
gerade  auf  die  Vereinigung  der  beiden  Clavieulae  su  liegen  kommt  und 
unter  die  lialbe  Länge  desNackenstaehels,  endlich Np.  i3,  das  in  Gegen- 
platten den  stark  zerdrückten  Kopl  t*iiu\s  großen  Individuums  enthalt, 
an  \v«'!(']ifm  einzelne  lose  Zahne  von  rundlieliem  Durchmesser  und 
glatter  Oberfläche  2"'  lange  Hauptspitzen  zeij^eii  und  woselbst  auch 
die  Kiemeubögen  noch  mit  den  Copulis  des  Zungenbeines  in  Verbin- 
dung stehen  und  hinter  ihnen  lablreiehe  Sehlundknoehensfihne  lose 
Hegen. 

BesQglicb  des  Nackenstacbels  erwfihne  ich  nur»  daft  derselbe 
bei  Nr.  12,  einem  Individuum,  dessen  Lftnge  bis  hinter  die  Bauch- 
llossen  1'  betrigt,  2«/%"  miftt  und  swar  gesägt  aber  Qbrigens  vdllig 
glatt  ist,  wfihrend  er  bei  Nr.  13  über  der  Basis  auffallend  breit  (mehr 

als  3  ")  und  fla<*h  gedrückt  ist  und  keine  seitliche  Zähnelung  aber 
eine  grob  längsgefurehte  und  pestreifte  Oliertläche  zeifjt.  —  Über 
die  Lage  und  Größe  der  Ahl^oh  ^m-Immi  leider  auch  hIN  dii  sc  Kxem- 
plare  keinen  sicheren  Aufschlui^  und  machen  nur  wabrschcinlicb,  daß 
sie  hoch  und  nahe  dem  Schnauzenrande  gelegen  waren,  und  daß 
swar  ein  ansehnlich  grofier  Bulbus»  aber  wohl  nur  eine  kleine 
Attgenlidspalte  vorhanden  war.  Mehrere  Platten,  namentlich  die  sub 
Nr.  2,  3,  7  und  die  dritte  oder  untere  zu  Nr.  10  gehörige,  seigen 
mehr  oder  minder  deutlieh  den  scheinbaren  Umriß  des  Bulbus.  Jeden- 
falls erscheint  es  befremdend,  daß  keines  der  so  zahlreichen  und  tbeH- 
weise  vorzüglich  cooservirten  Exemplare  über  die  Augen  sichere  Aus- 
kunft gibt. 

In  BetretT  des  Schuitergiirtels,  der  Wirbelsäule,  der  Flossen- 
und  der  Hautbedeekung,  bestätigen  die  verschiedenen  Exemplare  zum 
Theiie  nur  in  ergänzender  Weise  altes,  was  hierüber  bereits  angege- 
ben wurde.  Dadurch,  daß  Dcckelstücke  gänzlich  fehlen  und  der 
SchultergQrtel  nicht  an  das  Hinterhaupt  befestigt  war,  sondern  nur 
mit  dem  Zungenbeingerfiste,  erinnert  Xenaeanihiu  allerdings  unlaug- 
bar  an  Squaliden  und  desgleichen  auch  durch  die  linglichenKnochen- 
ptatten  und  die  mehrgliederigen  ('arpalknocben  an  der  Basis  und 
dem  inneren  Rande  der  Brustflossen  und  zum  Theiie  selbst  der  Ven- 
tralen. In  UetrefT  der  dem  Rumpfe^  angehürigen  Skeiettheile  hebe  ich 
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namentlich  fol{?en(le  Stucke  Ihtnop.  Np.  14  ciitiiaU  in  (irtjcnplatten 
ein  scljönes  Schwanzstück  von  ♦•twa.s  ühcr  6"  L;ln;;r  mit  dem  tnde 
und  deü  KlammeranhSngeu  der  Baucbflossen  fast  bis  zur  Schwanz- 
spitee  erhalten.  Die  Afterflosse  verhHit  sieh  wie  bei  dem  Lüwenberger 
Stficke  ronGeinitz,  dns  anfTnf.  1  »{»«^^ebildet  ist,  und  nicht  nur 
die  oberen  und  unteren  DoraforUüt/.c,  sonderii  auch  die  Träger  und 
stellenweise  die  Zwisehentriger  nebst  den  karten  Flossenstrablen  der 
Dorsale  sind  gut  abgedrfiektt  aendern  aueb  hier  ist  klar,  daA  das 
Scbwaniende  von  einer  peripherischen  Flosse  umgeben  war.  Fast  das 
Gleiche  ist  ancb  an  dem  7*/«"  langen  ScbwanxstGcke  Nr.  15  lu  sehen, 
nur  daA  hier  aueb  das  Vorderende  der  Baucbflossen  fast  gans  und 
über  den  Klammem  noch  ein  losgetrenntes  Stfick  der  Haut  erhalten 
ist,  welche  wahrscheinh'ch  die  Flossen  iiberkleidete  und  aus  uiosaik- 
Shnlichen ,  eckigen  ungleich  großen  Plättchen  /.usainmengesetzt  ist, 
deren  Ui)erdäche  uneben  und  zum  Theile  concrnlrisch  crcfurcht  und 
gestivif!  erscheint,  so  daü»  dieses  Hautslück  weder  niil  der  gleicli- 
kurnigen  übrigen  Chagrinhaut,  noch  auch  mit  der  knochenrinde  der 
^  Skelettheile  zu  verwechseln  ist.  Ganz  vorzüglich  sind  die  Baachflossen 

aber  bei  Nr.  12;  sie  gleichen  in  ihren  ZusammensetzungsstSeken 
ganz  denen  des  Dyas-  und  Breslauer-Exemplares,  siod  aber  nur  vorne 
am  Becken  vereinigt,  und  hinten  einander  blos  genftbeit;  ihre  dicken 
und  langen  Klammeranbfinge  sind  nach  ein-  und  rOckwirta  mit  Bfi- 
seheln  von  Faserstrahlen  besetit  Die  Lfinge  dieser  Baucbflessen  be- 
trägt im  Gänsen  fast  Si/s".  Die  groftte  Breite  beider  bis  lum  Beginne 
der  seitlichen  Randstrahlen  1 Nicht  minder  ücbdn  ist  der  in  Gegen- 
plaUen  vorhandene  Abdruck  vonNr.  Ii»,  deuTaf.  IV  in  natürlicher  (iiöße 
zei^t.  Diese  Baiichscheibe  läf^l  aui  ein  riesiges  Individuum  sehliel^n. 

von  ilf  i"  tiruße,  wie  jene  waren,  von  denen  die  im  Hakonitzer 
Brandschielcraufirefundenen  großen Eiiizclziiline  stammen.  Obwohl  das 
hintere  Ende  der  Flossen  sanimt  den  etwaigen  Klammeranhäugen  fehlt, 
so  beträgt  doch  die  Länge  der  Heckenknochen  bis  zum  hinteren  Ab- 
schluß der  Scheibe,  zu  der  sie  sich  vereinigen,  beinahe  5"  und  die 
grSftte  Breite  der  Scheibe  ohne  die  fehlenden  Randstrablen  3".  Die 
beiden  Beckenknoehen  liegen  hier  wieder  mit  dem  ganien  ina^n 
Rande  hart  aneinander  und  auch  nach  rOckwirts  statten  die  beiden 
Flossen  hinter  den  lotsten  Carpalgliedern  wieder  zusammen,  so  daß 
der  mittlere  Raum,  ringsum  abgeschlossen  erscheint  Daft  die  Klam- 
meranhänge  bohle  Rohren  bildeten,  zeigt  sich  hei  Nr.  12  ganz  deut- 


Digitized  by  Google 


über  Ortiuiema^  DecMi  G  o  1 4  f.  o4«r  XnMWvitlftii«  Dttktwii  B  «  r  r.  573 

lieb,  und  daß  dies  auch  mit  den  breiten  und  laogen  Gliedern  der 
Carpalstrahlen  der  Fall  war,  ist  hier  an  der  einen  Platte»  wo  die 
Röbre  (Fig.  1}  noch  erhalten  ist»  ersichtlich. 

£iner  Abbildung  wertb,  halte  ich  noch  Nr.  17;  in  7%''  langen 
Gegenplatten  ist  der  Abdruck  des  Kopfes  und  Vorderrampfes  eines 
*  kleinen  Indinduums  in  der  Seitenansicht  enthalten,  mit  offener  Mtind- 
spalte,  nur  mit  der  hinteren  HSIfle  abgcdmekten  Kiefern  aber  mit 
erkennbaren  Zahnbinden,  femer  dem  Zungenbeine  mit  den  Anlangen 
der  Kiemenhiigeii  untl  tleni  uuttu  cü  .Schluiidknochen ;  das  Vorderende 
der  \\  Ii  helsiiiilf  ist  mit  den  oberen  Donirorlsiilzcu  iiebsl  einigen  Rip- 
pen und  unteren  ßogenscheiikeln  scharf  abgedrückt  imd  zwar  sind 
vor  dem  Schultergürtel  8  lange,  f  förmig  nach  vorne  gebogene  und 
hinter  ihm  21  nach  hinten  geneigte  obere  Dornfortsätze  zu  zShlen. 
—  Endlich  verdienen  noch  die  Gegenplatten  Nr.  5  Erwähnung.  Sie 
schbeften  den  Kopf  und  Rumpf  eines  nicht  grofien  IndtTiduums  bis  lu 
den  Bauehllossen  ein  und  erscheinen  nickt  sowohl  wegen  der  zahl- 
reichen glatten  Zfihne  im  Ober-  und  Unterkiefer,  sondern  deMalb 
interessant,  weil  unterhalb  der  WirbelsSule  hinter  dem  Scbultergur- 
tcl  die  Uberreste  eines  AcantkodeH  in  einer  Lage  sich  befinden,  die 
kiuifii  /.weifuln  läßt,  daft  selber  als  B(»ntp  verschluckt  wurde  und  daß 
demnach  XenacatUhus  einen  urroßtMi,  daselbst  liegenden  Magensack 
besaß.  Der  zuerst  verschluckte  Kopf  sieht  nach  rückwärts  und  die 
weiter  Toriie  beHndlichen  Stachein,  deren  einer  beinahe  2"  laug  ist, 
sind  mit  ihren  Spitzen  gegen  den  Mund  gerichtet.  .la  es  dürften  sogar 
zwei  Individuen  nach  einander  verschluckt  worden  sein,  da  auch  noch 
weiter  vorne  zwischen  den  Schlundknochen  zwei  ^eaii/AodSss-Stacheln 
eingeklemmt  liegen,  die  kaum  zu  dem  weiter  hinten  befindlichen  Indi- 
viduum gehört  haben  können. 

Hiemit  schließt  die  Reihe  der  Individuen,  die  ich  einzeln  zu 
hespreehen  tiir  uöthig  hielt  und  ich  wende  mich  nun  dem  Versuche 
/-o,  aus  iluieii  das  (iesammthild  von  Xeuacunthus  zu  entwerfen. 
Wenn  ieli  vielleicht  zu  lang  bei  den  Einzelbeschrcibungen  verweiite, 
so  mag  dies  einerseits  dadurch  entschuldigt  werden,  weil  eben  der 
Erhaltungszustand  der  einzelnen  Fundstücke  so  sehr  verschieden  und 
doch  kein  Individuum  complet  ist  und  anderseits,  weil  ich  es  für 
Pflicht  halte,  mich  den  gütigen  und  freundlichen  Zusendern  so  zahl- 
reicher und  werthvoller  Ezemplare  doch  auch  dadurch  dankbar  zu 
Seigen,  daA  ich  auf  alle  jene  Stücke  hinweise,  die  mir  in  irgend 
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vlufv  Hiiisit'lit  besonders  instructiv  tTschieiu'ii.  In«!f»m  ich  nun  alle 
weseittlielien  Punkte  ?>us  den  vorhergehend ni  II. lireilnniizen  lusam- 
meulVisse,  erhalte  ich  lol^jendes  Gesamnjthild  der  ÜJittunp. 

Die  Totalgestalt  war  langgestreckt»  der  Kopf  breit,  niäi^ig  de- 
preß, die  Schnauze  breit  abgerundet,  den  Unterkiefer  etwas  uber- 
ragend, die  Mundspalte  weit  mit  Binden  spitzer  Zahne  im  Zwischen-, 
Ober-  und  Unterkiefer,  dem  Gaumen  und  den  Sehiundknoeben  besetit. 
Die  meisten  Zähne  waren  dreispitiig  mit  einer  kursen  Mittel-  und 
iwei  längeren  divergirenden  Seitenspitten,  die  Tom  Hinterrande  eines 
in  der  Mitte  knotig  Terdiekten  und  weit  rorspringenden  Basattheiles 
(Talon)  sich  erhoben,  und  in  der  Ruhe  derart  niedergelegt,  daA  sie 
eben  nur  mit  dem  Basaltfaeile  aufttigten.  Die  Zihne  waren  von  der 
Basis  bis  gegen  die  Spitzen  hohl  und  brachen  daher  leicht  ab;  einige 
besassen  eine  «;latte,  andere  eine  gefaltete  Oberflache;  an  den  Seiten- 
randern  der  KiefY'r  staiMlt  n  deren  einige  20  (28 — 29)  Ikihen  liinter, 
Uiiil  in  jeder  ti — 8  Zälnie  nelien  einander;  <len  Zwischenkiefer  hielte» 
vier  Heihen  neben  einander  besetzt,  deren  jede  ans  6—8  Zähuca  hin- 
ter einander  bestand.  Nelist  den  dreispitsigeo  Zähnen  fanden  sich 
auch  Yielleicht  ein-,  jedenfalls  alier  zwei-  und  mchrspitzige  (vter- 
und  an  den  Schlundknochen  selbst  fünf-  und  sechsspitsige}  vor.  Der 
knOcheme  Gaumenbogen  scheint  fihdieh  wie  bei  Haien  ein  einfaebes 
Kiefersuspensorium  gebildet  und  dieses  mit  dem  Unteikiefer  in  Ver- 
bindung gestanden  au  haben.  Vorkommen  und  Stellung  der  Augen 
ist  nicht  sicher  lu  ermitteln,  dagegen  steht  fest,  daß  Tier  oder  flinf 
mit  wenigen  langen  ReebenfShnen  besetiste  Kiemenbogen  Torhanden 
waren,  Tor  welchen  sich  zahlreiche  dünne  Kiemenstrahlen  rings  um 
dasEudc  großer,  den  Hörnern  des  Zungenheines  entsprechender  Kiio- 
chcnsturke  anhefteten.  Die  Verbindn nf;  des  Kiemengerüstes  mit  dem 
Schultergiirtel  erfoljrt  in  ähnlicher  W  eise  wi«  !>ei  Sqnnliden.  Ehen  so 
legt  sieh  letzterer  uichl  an  das  Hinlerhaupt  an,  Muidern  eriielu  sich 
wie  hei  Knorpelüscheo  und  Aalen  erst  weiter  zurück,  ohne  mit  der 
Wirbelsäule  verbunden  zu  sein,  so  daß  die  oberen  Dornfortsätze  von 
acht  Wirbeln  noch  ror  ihm  zu  stehen  kommen;  Deekelstücke  fehlen 
demnach  auch  ginilicb;  Qbrigens  besteht  der  ScbultergOrtel  aus 
mindestens  drei  gesonderten  Stocken  (Suprascapuhi,  Scapula  und 
GlaTieuIa);  der  untere  dreieckige  Sehiundknoeben  ist  einfach,  und 
wie  die  beiden  oberen  getrennten  dicht  mit  ähnlichen  Zähnen  wie  die 
Kiefer  besetit  und  reicht  bis  nahe  Tor  den  Scbultergiirtel  Von  Hin- 
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terhaapte  erhebt  sich  ein  gerader,  spitzendeiukr  N»ckei)sta€bel»  der 
ohne  Gelenk  aufeitst.  »n  der  Bmm  mefst  flaeh  gedrackt,  gegen  die 
Spitie  randlieh  und  beiderseits  sSgefSrmig  gesShnelt  ist.  Noeh  vor 
seiner  stets  lurGd^gelegten  Spttse  beginnt  eine  einfach  strahlige 
RGckenllosse.  die  nicht  nar  Ober  den  ganien  Rücken  bis  m  Ende  des 
Gompressea,  langen  und  liemlieh  dfinn  auslaufenden  Schwanzes  sich 
fortsetzt,  sondern  um  denselben  herum  an  der  Unterseite  bis  gegen 
die  wenig  strahlige  Afterflosse  reichte.  Die  am  Unibeugungswinkei 
des  Scliiiltergüi  it'ls  entspringenden  Hi'ii>lflusseri  l>fginnen  mit  läng- 
lichen, hrcilea  KiKU'lHMijilalteii  tind  einem  langen  mehrglieJerigeii 
Carpalknofhen,  an  den  sieh  schiel  nbgelieinie  (lüntie.  laiitje  Strahlen 
anlegten,  auf  welche  dann  nach  außen  Laserstrahlen  folgten;  sie 
mahnen  daher  im  Baue  an  die  Urustflossen  der  SqTialiden  überhaupt, 
nicht  aber  gerade  an  jene  von  Squatina.  Aueii  die  Afterflosse  zeichnet 
sich  durch  einen  starken  sich  gabiig  theilenden  Carpalstrahl  aus,  der 
jedoch  der  letate  der  Flosse  ist  Am  auffallendsten  und  gans  eigen- 
tbSmlicb  sind  die  BauchAossen  entwickelt,  die  stets  in  oder  hinter 
halber  Totallfinge  stehen  und  an  dreieckige  Beckenknochen  sich  an- 
legen. Sie  sind  bald  in  eine  Art  von  Bauchscheibe  verwachsen  und 
nach  ein-  und  rfickwftrts  mit  klaromerfihnücben  Anhfingen  besetzt, 
bald  Ton  einander  mehr  oder  weniger  getrennt  und  ohne  Klammer- 
aiiliaiige.  —  Die  Wirbelsäule  ver!.iu(t  bis  zu  Ende  geradlinig  und 
besteht  aus  den  Elenienlen  zabireielier  Wirbel,  niinilieh  aus  oberen 
und  unteren  Rd^enscbeiikelii  iieh.st  lionilortsalzen  und  diinnen  [{ipjieii 
an  den  vordersten  VVirhelbi)geu ;  die  Hüekenflosse  wird  durch  hohle 
Träger  und  Zwischenträger  gestützt.  Die  Wirbelkörper  selbst  sind 
ni^ends  ausgebildet  und  fehlen  am  Schwanztheile  selbst  in  der  An- 
lage. Das  Skelet  war  oline  Zweifel  grußtentheils  knorpelig,  wie  der 
so  deutliche  Abdruck  der  mosaikähnlichen  SuAeren  Knochenrinde 
aeigt,  die  sich  gans  wie  bei  lebenden  Knorpelfischen  verhllL  Jedoch 
bestand  auch  die  Hautbedeckong  aus  einem  körnigen  Chagrin  und 
nur  in  einem  Falle  aus  sehr  kleinen  rhombischen  Emailschuppen. 

Wabrscheinlieh  war  diese  Gattung  mit  mehr  als  einer  Art  ver- 
treten, wolur  wenigstens  folgende  Gründe  sprechen:  Die  verschiedene 
baiil  ^ kitte  bald  gefurchte  Obertläelie  der  Zähne  und  ihre  Form  so- 
wohl \sie  die  des  Uasaltheiles  (falou),  die  Unlerschiede  in  der  Lange, 
Ftn  III  ifud  Hezahnung  des  Nacken.staehels,  die  >o  abweichend  gebil* 
deleu  bald  verwacbneiien,  bald  getrennten  ßauchtlostten  und  endlich 
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die  \  1  1^1  lii«'iienheil  (Irr  H;((itl»rdeckunjr.  Trotz<it'm  ^»'sUiitrt  uhcr  »l»'r 
so  (iiiglt-ii^he  und  nirgeml.H  ^'oinpieli'  KHiaituiigszustaiKl,  (i'-ni/.iil'olge 
bald  dieaes  bald  jenes  Merkmal  nicht  erkennbar  und  demnach  auch 
die  ConcordanK  and  Constanz  der  >1('rkm:i)e  nicht  bestirombar  tat, 
einstweilea  fuglieh  noch  nicht,  darauf  schon  sichere  Artunterschiede 
EU  grCnden  und  diea  um  so  weniger,  als  wahrscheinlich  manehe  Uit- 
ferenien  auf  ReehnUDg  yod  Geachicchts-  and  Altersunterschieden  lu 
setzen  sind.  Ich  halte  daher  nicht  fQr  rfithlich,  selbst  nur  provisoriseb 
verschiedene  Arten  aufstellen  xu  wollen  und  glaube  mich  beiGglich 
der  Terschiedenen  Fundorte  auch  nur  in  dem  Schlüsse  berechtigt, 
daß  die  Lebacher  Vorkommnisse  Eufolge  der  pehlankeren  und  rund- 
lichen Form  der  Spilzzüline  nnd  des  relativ  längeren  Talon  wenigstens 
von  der  Art,  auf  welche  die  in  den  llakonizer  Hrandsehielem  aufge- 
fundenen Kinzelzähne  hinweisen,  luugen  s|>ec(li.si'h  verschieden  ge- 
wesen sein. 

Wenn  aber  auch  die  Krage  noch  nicht  siclier  zu  beantworten 
ist,  ob  es  swei  oder  mehrere  Arten  von  Xenaeanthns  gab,  eine  Frage, 
die  ulirigens  derzeit  ohnehin  Vielen  nur  geringfügig  erseheinen 
mochte,  so  döHte  doch  die  Stellung  der  Gattung  im  System  sich  nan- 
mehr  schSrfer  und  richtiger  als  dies  bisher  geschah,  angeben  lassen. 
So  lange  man  nur  den  Nackenstacliel  und  eintelne  Zahne  dieser  Gat- 
tung kannte,  lag  wohl  der  Gedanke  nahe,  daA  man  in  ihnen  Überreste 
eines  cur  groften  Gruppe  oder  Unterordnung  der  Haie  gehörigen 
Fisches  vor  »ich  habe.  Nachdem  aber  die  Ruppersdorfer  Rieroplare 
.•ailgefnnden  waren,  mußte  es  wenigstens  den  Ichthyologen  schon 
sehr  zwt'iielliHrt  erselit  incM,  uli  jene  Stellung  im  System  die  richtige 
sei.  Denn  ihnen  koniilt'  nicht  eiilgf  lien,  il.'il^  In-i  keinem  einzigen  Haie 
(etwa  Chimaern  5iu«?geriommcM,  wo  er  jedorli  uwch  nirht  so  weit  vor 
dem  Sehultergürtel  steht )  ein  vStachel  so  weit  vorne  {um  llinterhaopte^ 
vorkomme,  abgesehen  davon,  daß  auch  die  Form  desselben  mit  kei- 
ner irgend  eines  Haies  iihereinstimnie.  allerdings  aber  mit  der  des 
Schwanzstacbels  von  Rochen  sieh  vergleicben  lasse.  Auch  konnten  sie 
nicht  fibersehen,  dafi  ein  derart  wie  hier  ausgebildeter  Schnitergurtel 
und  also  gegliederte  Strahlen  in  den  paarigen  Flossen  sich  bei  kei- 
nem Haie  vorfinden.  Nichts  desto  weniger  beharrten  jedoch  alle  Pa- 
laeontologen  bei  der  einmal  gefaxten  Ansicht  und  glaubten  den  Ortka" 
canthm  Dechenii  Gold  f.  als  Eumeist  mit  der  lebenden  Gattung 
SijuuhHH  verwandt  halten  zu  dürfen.  Selbst  Prof.  Beyrieh  hielt  noch 
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au  dieser  Ansicht  fest,  obwohl  ihm  bereits  Vorkommen  einer 
langen  slrabligenRftckcnflosse  auüer  (\em  Nnrkenstaehel  bekannt  war 
Ton  der  Goldhr  ss  noch  keine  KiMintniß  haben  koante.  Daft  und  in 
welcher  WeUe  aber  die  Rückenflosse  durch  Flossenträger  gestützt 
war,  wird  freilich  auch  von  Prof.  Be,yrich  nicht  erwähnt  und  hier- 
aus mag  wohl  zu  erklSren  sein,  daft  er  in  dem  Vorkommen  einer 
solchen  Rückenflosse  kein  HindemiO  erblickte,  die  Gattung  den  Squa* 
liden  eingereiht  zu  lassen.  Nur  als  Prof.  Geinitz  sein  in  der  Dyas 
abgebildetes  Exemplar  mit  den  verb  illigten  Bauchflossen  aulTäni],  hielt 
er  (K'iiiznroltrc  dü«  Slrllnng  der  ii;illiMi|(  unter  den  Squaliden  ersehüt- 
tert  und  glaubte  sie  111  die  \illie  von  ('ijc/opfenfs  bringen  und  niilliin 
für  näher  verwandt  mit  den  Discoboih  erkhircii  zu  sollen.  Daß  aber 
dieser  Gedanke  Reichenbach's  kein  giüeklieher  war«  bedarf  kaum 
eines  Beweises.  Denn  abgesehen  davon,  daß  eine  Bauch-  oder  Saug- 
scheibe bei  einem  so  langgestreckten  Fische  und  noch  überdies  so 
weit  entfernt  von  den  Brustflossen  zwecklos  wSre,  so  widerstreitet 
auch  einer  solchen  Deutung  die  Thatsache,  daß  die  Bauchflossen  nur 
bei  einigen  Individuen  vereinigt,  bei  anderen  aber  getrennt  waren. 
Dieser  Unterschied  wäre  dann  mindestens  allein  genügend,  um  mit 
BestwuHitheit  behaupten  xu  dürfen,  daß  unter  dem  Namen  Kenne. 
I/echenii  mehr  als  eine  Art,  vielleielit  sogar  verseliiedetir  (j:ittiiii<;en 
zusammengeworfen  wurden.  Doch  erscheint  dies  keineswegs  nölhig, 
wenn  man  den  Gedanken  an  eine  Saugseheibe  und  somit  auch  an  eine 
Verwandtschaft  mit  den  Diseobolen  oder  Gobiesociden  aufgibt,  ist 
meine  schon  früher  ausgesprochene  Vermuthung  richtig,  daß  die  yon 
den  vereinigten  Bauchfiossen  abstehenden  Anhfinge  Klammerorgane 
waren,  so  gibt  es  unter  den  recenten  Fischen  dann  zwei  verschiedene 
Gruppen,  die  in  dieser  Hinsicht  mit  Xeuaeanihva  verglichen  werden 
können,  nämlich  die  Haie  und  die  Welse  oder  Siluriden.  Bei  keinem 
dieser  Fische  sind  zwar  die  Ventralen  in  ähnlicher  Weise  wie  hei 
Xenacütil IriiH  verwachsen,  hei  heiden  (irnppen  sind  sie  aber  an  eine 
Art  Becken  befesligt,  stehen  weit  /iinirk  und  trafen  iiei  Miinneiien 
an  ihrer  Innenseite  weit  nach  rüekwäris  vorstehende  Kiamnicrauhänge. 
Bei  den  Siluroiden  (manehen  Arten  der  Gattung  Arim)  zeigen  sie 
zwar  keine  Ahidichkeit  im  Baue  im«!  bestellen  nur  aus  den  eigen- 
thumlich  verdickten  inneren  VentraUtrablen ;  bei  den  Haien  besitzen 
aber  die  dicken  knorpeligen  AnbSnge  große  Ähnlichkeit,  wenn  auch 
der  Qbrige  Flossenbau  nicht  gliederstniblig  ist.  Da  aber  ohnebin 


Digitized  by  Google 


67S 


K  ■  •  r. 


4 


Xenacanthus  irgend  einer  lebenden  G^^ttuiig  oicht  gleichgestellt  wer- 
den kiiDD  oder  soW,  so  dOrften  die  Bauchflossen  für  sieh  allein  auch 
kein  erastliches  Bedenken  gegen  die  Venrandtsehaft'Ton  XemaeaH- 
ihtu  mit  den  Squaliden  begründen,  nnd  dann  wOrde  folgeriektig  wa 
scMießen  sein,  daft  die  Indifidnen  mit  Klammeranliingen  ebenfiills 
Minndien  gewesen  seien.  Ungleich  wiehtigere  Bedenken,  ja  solche, 
die  geradestt  geeignet  sind,  jeden  Gedanken  an  eine  nihere  Verwandt- 
schart mit  Haien  fallen  zu  lassen,  stellen  sieh  hingegen  von  Seite  des 
Skeletes  uud  iii^i)rj.ontlen*  der  Flosseuliihiinifif  entgegen.  Eine  ooiitinnir- 
liche  bis  xuEnde  reichende  ^»trahtigeRiK  kenHosse,die  nicht  bJos  durch 
Träger  sondern  auch  Zwischenträger  gestutzt  wird,  widerstreitet  eben 
so  entschieden  einem  Haie,  wie  das  Vorhandensein  einos  bezahnten 
Zwischeukiefers  und  wie  ein  derart  ausgebildeter  Scholtergärtel,  wie 
ihn  Xmacanthu»  besaB,  und  auch  das  Vorkommen  von  Kiemen- 
strahlen,  reeheniahnetragenden  KieroenbSgen  und  beiahnten  oberen 
und  unteren  Schlundknocheo.  Diese  Verbiltnisse  wie  auch  das  Vor- 
handensein  einer  Tielwirbeligen,  wenn  auch  nur  theiiweise  knöchernen 
Wirbelsäule  mit  derart  entwickelten  Domfort^fitzen  drängen  unah- 
weisÜL'h  dazu,  in  Xmncanfhus  das  V^arbild  eines  Fisches  aus  der 
Reihe  der  Kiinchrnlisclir  ;iii/.iit'i  ki'nnen. 

Allerdings  .«^t»  hrn  dicsm  (jriiiult'n  wieder  andere,  die  tür  die 
£iubeziehbarkeit  des  Xenncantkm  zu  den  Knorpellischen  sprechen, 
entgegen,  insbesondere  dieBeschaflfenheit  des  Skeletes,  dessen  mosaik- 
ahnliche  Oberflache  gans  an  die  Knochenrinde  der  Knorpelfische 
erinoert,  der  Mangel  von  Deckelstficken  und  die  Lage  des  Sebulter- 
gürtels,  das  Vorkommen  eines  einfachen  Kiefersuspensorinm ,  die 
Einlenkung  des  Ober-  an  den  Unterkiefer  und  endlich  die  Havt- 
hedeckung. 

Erwägt  man  jedoch  alle  Gründe  pro  und  contra,  so  iit'i<.'t  sich 
aber  sicher  die  W  agscbale  zu  Cnnsten  der  näheren  Vern  ;irnitsphaft 
mit  den  Knocbenfiseheii ,  allein  es  ist  auch  nicht  zu  läugiu n  .  dal> 
Xenacanthus  eine  wahrhaft  vermittelnde  Stellung  zwi.schen  Knorpel- 
und  Knuehenfisehen  einnimmt  und  in  Besiehung  auf  die  Systematik 
und  die  £ntwtckeluDgsgeschichte  der  ganten  Glesse  von  besonderem 
Interesse  erscheint 

Sieht  man  sieh  unter  den  Teleostien  der  Gegenwart  um  und  hXIt 
man  die  Ansiebt  fest,  daft  die  dereeit  lebenden  Fische  nicht  Rroducte 
eigener  neuer  Schopfungsmomente  sind,  sondern  nur  Um-  und  Wei- 
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terbildoDgen  sehoii  dagewesener  Formen,  ao  bleibt  dann  kaum  eine 
andere  WabI,  als  wieder  cur  groften  Grappe  oder  Unterordnung  der 
Silnriden  Zoilaebt  sii  nebmen.  Es  ließe  sieb  swar  dagegen  einwenden, 
daß  fossile  Formen  gerade  aus  dieser  Grappe  bisber  noeb  niebt,  we- 
nigstens noch  nicht  in  alten  Formationen  aufgefunden  wurden,  doch 
dfirflc  dieser  Einnurf  nicht  von  Ijesoiulerem  Gewicht  sein,  da  den 
lüs.silen  Fischen  überhaupt  erst  in  neuerer  Zeil  größere  Anliiici  ksam- 
keit  zugewendet  wird,  da  nun  fortwährend  neue  Localitäten  Itekaiiut 
und  neue  Funde  gemacht  werden,  und  sicher  anznuehmeM  ist,  dai^ 
noeb  eine  große  Anzahl  neuer  Formen  erst  aufgedeckt  werden  wird, 
endlieb  aueb  keineswegs  zu  leugnen  ist,  daß  viele  der  bereits  aufgefun- 
denen fossilea  Fisebe,  tbeils  nur  in  ungenfigenden  Fragmenten  be- 
kannt und  Jedenfalls  niebt  genOgend  eikannt  wurden.  Es  wird  sieb, 
ieb  bin  meinerseits  wenigstens  fest  Gbeneugt,  immer  klarer  heraus- 
stellen» daß  aueb  die  großen  Grii|ipen  der  Knoebenfisehe,  die  wir  der^ 
zeit  als  Famih'encompiexe  oder  Unterordnungen  anerkennen,  schon  in 
den  ältesten  Zeiten  ebenso  dureh  Vorbilder  vertreten  waren,  wie  dies 
mit  den  weniger  luniu m « ii  Im n  Knorpelfischen  der  Fall  ist,  die  sich 
(nameiillich  Srinatidenj  vun  der  PalaeoKoenzeit  bis  zur  Gegenwart 
erhalten  haben.  Beim  Festhalten  an  dieser  Ansieht  kann  es  daher 
nicht  befremden,  in  Xenaeanikus  das  Vorbild  eines  Siluriden  d.  h. 
vielleicht  einen  Pri^wihanu  lu  erblieken,  ja  es  wäre  im  Gegentbeile 
für  obige  Ansebauung  höchst  bedenklieh,  wenn  aus  alter  Zeit  kein 
Fiscb  aufiufinden  wäre,  der  als  Vorbild  einer  derseit  so  umfangrei- 
eben  Gruppe,  wie  die  Silnriden  sind,  anzuseben  wire.  Die  elniige 
Familie,  die  etwa  außer  den  Siluriden  noch  in  Erwfigung  kommen 
könnte,  wäre  die  der  Gadoiden,  doch  niügen  diese  vielleicht  uhnehin 
mit  den  Siluren  eine  gemeinsame  Stammform  gehabt  hai»eu.  Jt den- 
lall.s  sprechen  mehrfaehe  Gründe  für  die  Verwandtschaft  mit  Silnri- 
den. Als  solche  sind  noch  hervorzuheben :  Die  langgestreckte  (jestalt, 
der  breite,  ohne  Zweifel  depresse  Kopf  mit  abgerundeter  Schnauze 
und  endständiger  weiter  Mundspalte,  die  an  den  köniig  rauhen  Helm 
der  Bagrinen  erinnernde  efaagrin-äbniiehe  Hautbedeekung  des  Kopfes, 
der  gerade  und  gesäbnelte  R&ckenstacbel  und  hinter  diesen  die  lange 
▼ielstrablige  Rfidienflosse,  die  wie  bei  Plotosiden  bis  an  das  Ende  des 
gerade  auslaufenden  dünnen  Schwanzes  reichte  oder  geradezu  eine 
umfassende,  peripherische  war.  Zwar  steht  der  Ruckenstachel  hei 
keinem  Siluriden  so  weit  vorne,  daß  er  vor  die  BrustOossen  zustehen 
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kommt  und  niemals  ist  er  l>ei  jenem  flach  uad-  qufrbreit,  sondern 
seitlich  compreft  und  am  Vorder»  und  Hinterrande  gesibiielt  Doeb 
hftndelt  es  sieb  aucb  nicht  etwa  um  Gleichstellung  des  XenaeamihnM 
mit  einer  lebenden  Situriden-Gattong»  und  aa  dürfte  er  um  so  weniger 
gegen  die  Verwandtschaft  mit  Siluren  Keigen,  als  sonst  kerne  andere 
Gruppe  oder  Familie  lebender  und  fossiler  Fische  in  dieser  Hinsicht 
in  Uetraclit  kommen  kniirt. 

Viel  wicfititiere  KiiiuaiKlf  {>«i^m(i  «iie  hesasrt««  Vrrwaiidt^chalt 
dtiriteii  dagegen  auf  (Jrund  anderer  V«*r!irtltt»i«ise  /.u  »m  Ih  Iumi  sein  und 
zwar  xnnaelist  von  Seite  der  HautloMlreknng.  Mit  Au>nahnir  des  he- 
hririitcti  Kopfes  und  des  kräftigen  Selinitergürtels  ist  die  Haut  aller 
Siltiriden  entweder  nackt  oder  mit  mehr  minder  ausgebildeten  Haut* 
knoehen  besetzt,  niemals  aber  beschuppt  Die  Thatsache,  daA  Xma- 
eanihua  mit  rhombischen  Emailsehuppen  bedeckt  war  (wenigstens 
manche )  spricht  nun  allerdings  gegen  die  Siluriden-Verwandtschaft» 
nicht  minder  aber  auch  gegen  die  mit  Squaltden»  und  XenoeanthM» 
mSßte  demzufolge  ilcn  (jlanoiden  zugezahlt  werden,  unter  denen  »her 
selber  aueli  eine  Vfnin/cllc  Stellung  einelnntri  würde,  da  man  die 
(iattimg  (I:mn  nur  dt  ii  r<M'l;i(';iulli<  n  imIci' Aranlli<»()iMi  anreihen  kTiimte, 
zu  denen  liLHlen  sie  aber  sehleeltt  pal^t.  Uu  ich  jcduelt  die  tianuideu 
uhnehin  für  keine  nalürlielie  Einheit  ansehe,  so  entfallt  auch  für  mich 
die  Nothwendigkett,  für  XendcunthuH  unter  diesen  um  die  nächstea 
Verwandten  xu  suchen.  Übrigens  möchte  ich  auch  in  den  rhombischen 
Schuppen  kein  unQberwindlichea  Bedenken  gegen  die  Siluriden-Ver- 
wandtschaft  erblicken,  da  es  mir  dem  Eutwicklnngsgange  der  ganica 
Classe  nicht  su  widerstreiten  scheint»  wenn  auch  die  ersten  Vorbilder 
des  Silurentypus  noch  so  lange  ein  mehr  ausgebildetes  Hautskelet 
besassen,  als  ihr  inneres  nur  ersi  tbeilweise  knöchern  und  in  seiner 
Stnictiir  nii'lir  dem  lU  i  S<jii;iliiltii  jtliidicli  war  und  das  Hautskelet 
wulil  chon  in  Form  rhombischer  Emailsehuppen  als  in  der  eint-s 
Chagrin  auftreten  konnte,  dessen  eckige  Korner  «dinehm  einen  fast 
uunierklicheii  l  bergang  zu  so  kleinen  Hhombenschuppen,  wie  sie 
Xetiitcanthus  besall»,  bibien. 

Was  den  Mangel  an  Deckeistückeu  und  die  Stellung  des  Schul- 
tergOrtels  und  der  Brustflossen  hetrifll»  so  steht  bierin  allerdings 
Xenaeanthu»  denPlagiostomen  ungleich  nfiher  als  den  Siluriden,  doch 
zeigt  sich  eben  hiedureh  am  deutlichsten  die  vermittelnde  Stellung 
der  Gattung  zwischen  den  Knorpel-  und  Knochenfischen,  die  sieh 
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Überhaupt  bei  SUuriden  auch  jetzt  uoch  mehrfacb  kuud  gibt,  so  datt 
selbst  Agasat I  zweifelhaft  blieb,  ob  er  dieselben  den  echten 
KnochenCsehen  oder  noch  seinen  Ganoiden  zuiählen  solle.  Was 
endlich  die  Bezahnuog  anbelangt,  so  findet  sieh  eine  derartige  Zahn- 
form bei  keinem  Siluriden  Tor,  jedoeh  auch  bei  Squaliden  nur  ähn- 
liche, kein«  gleiche  und  wenn  einerseits  die  Zahne  bei  Xenacanthm 
in  aliiila  lK  1  \V  eise  tien  Kielern  aufsitzen,  wie  hei  Squaliden,  so  uii- 
lersi'lieideii  sie  sicli  anderseits  wi»  drr  wesentlich  dureh  ihr  liasal- 
stück,  von  dessen  hinterem  itantle  sich  die  Spitzen  crheiien  und  durch 
ihre  Structur,  die  vidli^r  von  jener  der  Haifisehziihnc  abweicht,  und 
endlich  vollends  durch  das  Vorkommen  bezahnter  Schlundknochen. 
Ich  glaube  demnach,  an  meiner  geäußerten  Altsicht  festhalten  xu  dfir- 
fen  und  fasse  nunmehr  schlieAlich  die  Ergebnisse  meiner  Unter- 
suchungen und  Erwägungen  in  folgende  Sätse  zusammen: 

1.  XeMeantkuB  kann  weder  in  nähere  Beziehung  zu  SfwUma 
noch  zu  irgend  einem  Plagiostomen  fGglieh  gebracht  werden,  er 
war  das  V^orbild  eines  Knuehenüäches  mit  theilweise  verknöcheilem 
Skelete. 

2.  \V  oUte  luau  ihn  dein  derzeit  üblichen  Systeme  der  leheiiden 
Fische  einreihen,  so  würde  er  als  Vertreter  einer  eigenen,  den  IJher- 
gang  zwischen  den  Seiarhiern  und  Knochenüschen  vermittelnden 
Ordnung  anzusehen  sein«  der  sieb  wahrscheinlich  in  der  Folge  noch 
andere  fossile  Fische  anreihen  lassen  wGrden. 

3.  Jedenfolls  steht  er  den  Knochenfischen  näher  als  den  Plagio- 
stomen  und  könnte  unter  jenen  nur  den  Weichflossern  zugezählt  wer- 
den. Unter  den  derzeit  lebenden  Fischen  dieser  Abtheilung  bliebe 
aber  dann  keine  andere  Wahl,  als  ihn  als  Vorbild  eines  Siluriden  an- 
zusehen, da  jede  Vergieichung  mit  anderen  Gruppen  und  Familien 
nicht  wtdd  iiiii^lieli  ist. 

4.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daü>  Diplodm  A  g.  Orthacan- 
thiiH  GIdt'.  iiitd  XenncatUhus  ßey.  generisch  iibereiiistimmeii  und 
höchst  wahrscheinlich  gilt  dies  auch  von  Pteuracnnthua  Ag.:  mit 
dem  aber  jedenfalls  die  Glarner  Gattung  Aeanthüplewrtis  nicht  zu 
vermengen  ist 

^.  Es  dürfte  am  besten  fortan  der  Gattungsname  Xenacanthm 
beizubehalten  sein,  da  Orthaeanthu»  k%.  von  OrthaeanthuB  Gldf. 
ohne  Zweifel  verschieden  und  Pteuraeanthus  wohl  der  ältere  Name 

ist,  aber  nur  auf  die  Stachelform  begründet  wurde,  diese  aber  wie 
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gezeigt  wurde.  «Miie  v^rinhle  ist  und  für  sicU  aileiii  überhaupt  keiueo 
weiteren  Aufschluii  geben  koaute. 

6.  Wahrscheinlich  war  die  Gattung  mit  mehr  als  eioer  Art  tci^ 
traten  oder  vielleicht  fand  sich  auch  eme  iveite  nahe  ferwaadte  Gat* 
taog  nebft  Ibr  Tor,  so  lange  aber  diei  nicht  mit  Sidierheit  nachso- 
weisen  ist,  dOrfte  auch  die  Artbeieiebming  Xenae.  Deckmm  ab  die 
einzige  beiittbehalten  sein. 

7.  XenaemiikfM  Deehenü  gebSrt  so  den  interessantesten  fossi- 
len Fischen;  in  zooloi?i«5eh-5?ysteni;ilisclier  Hinsieht  ist  er  als  ein 
Ühergan^sglied  von  tleii  Kimh  jk  I-  zu  den  Knochenfiscla  ii  von  groliter 
Wichtigkeit,  indem  er  Kiii.sielil  in  den  Kntwiekelinifjsgang  «jewiihrt, 
welchen  die  Classe  der  Fische  im  Laufe  der  Zeiten  einschlug.  In  geo- 
gnostisch-palaeontfdogiscber  Hinsieht  gehört  er  aber  zugleich  eu  den 
wahrhaft  leitenden  Petrefaeten,  indem  sein  Aoftreten  mit  Sicherheit 
auf  die  Formation  des  Rothliegenden  hinweist,  ja  diese  mitunter  erst 
aus  seinen  Oberresten  erkannt  ond  sichergestellt  werden  konnte, 
wihrand  frflber  solche  Schichten  meist  noch  dem  Steinkohlengebiige 
betgezihlt  wurden ,  wie  dies  sowohl  mit  den  D^hdiu-tSihnen  «nd 
P/etn'ftr(Uithu8-f>i»Khe\n  und  anlanglieh  auch  mit  dem  Orihacfuithii$ 
von  Ruppersdorf  und  dem  Xenaca/tthus  von  Leliaeh  der  Fall  war. 
woseHist  die  ihn  einschließenden  Schichten  das  Haiisfende  des  Steni- 
kohlengeiiirgeM  bilden.  (Siehe  hierüber  die  oben  citirte  Abhandlung 
des  Herrn  Dr.  E.  Weiß  in  Saarbrücken).  In  Deutschland  mit  Ein- 
schluß Bnhmens  haben  sich  wenigstens  alle  Xenacanikug  beherber- 
genden Schichten  als  dem  Rothliegenden  angehdrige  erwiesen  und  ei 
dQrfte  rielleicht  dasselbe  auch  für  die  Schichten  mit  l>^lo<lifc-Zih- 
nen  und  /Yeirraciiff^Aiw-Stacheln  in  England  und  Nord-Amerika»  die 
man  ebenfalls  dem  Steinkohlengebirge  beicusShlen  pflegte,  noch  nach- 
gewiesen werden. 
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Erklärung  der  AbbilHungea. 


Tafel  I. 

Fig.  i.  Bittcbfioasen  eines  Esempltre«  von  Kleia-Neunilorf  aui  den  Dreedtter 
MüMam. 

^  %  Hinterriimpr  onä  Seliwaosende  des  Eiempleree  von  Ldwenberp;  im 

Dresdner  Museum. 

^  3.  Buuchflossen  des  ExempUres  sub  Jit.  Br.  p  von  Klejn-Nenodorf  aus  dem 

breslauer  Museum. 

„  4,  Haulseliildcrchen  nSehst  der  Bauchsciieihc  des  Kxemplares  suh  Nr.  1$ 
»US  der  Sanimiung  des  H>>rri)  Dr.  .lurdati,  von  Lebucli. 

Tafel  n. 

Biemplar  sub  Iii  6r.  a  tob  Klein-Neuodorf  aus  dem  Breslauer- 
Mtweum;  ror  und  Aber  der  BrusiOoese  sind  Fragmente  der  Kiemen- 
bdgen  und  Sirablen  sichtbar;  auageceicbnet  ist  aneh  die  Deppelreibe 
der  dersalen  Flossentrlger. 

Tafel  in. 

Exemplar  sub  lit.  •/  von  Klein-Neuiidorf  aus  dem  Breslauer- 
Museuui,  a  eia  StficJi  Haut  mit  rhombischen  Schuppen,  schwach  ver^ 
grüße  rt. 

Taiei  IV. 

Fig.  1.  Bsuchsclieibe  des  Lebacher  Exemplares  sub  Nr.  16  in  natflrlieber  Größe 

aus  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Jordan. 
^  %,  Dre  zerschlissenen  Enden  der  seilliefien  l'eotoralstrahlen  des  Exem- 
plares sub  lit.  4  aus  der  Sammlung  des  kaiserlichen  Hof-Mineralien- 
luhiaeles. 

Tafel  V. 

Caadalende  des  Lebacher  Stuckes  sub  Nr.  II  mit  Dorsale  und 
rudiiiicntrirer  Anale  und  Bauebeebeibe;  Sammlung  des  Herrn  Dr. 
Jordan. 

Tafel  VI. 

Fig.  1.  Ober*  und  Zwieebenkiefer  mit  compieter  Zabnbinde  des  Lebacber 

Exemplares  sub  Nr.  1  von  Herrn  Dr.  Jordtn* 
a  Ein  Stöek  des  Oberkiefers  vergrößert. 

h  Ein  Zaho  vom  Oberkiefer  vergrößert  and  in  aufrechter  Stellung. 
SiUb.  d.  astheau-natorw.  Ci.  LV.  64. 1.  Abth.  39 
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c  Derselbe  Zahn  liegend^  $o  d«6  our  der  dreieckige  Talon  roa  vone 

sichtbar  ist 

d  Siilonatisiolit  desselben  io  liegender  Stelliinpr,  wobei  von  don  drei 
S|iil£eu  nur  die  linke  sichtbar  wird;  N.  U.  der  Tülau  läL  uu  Ver- 
biltnift  tu  ^  und   SB  boek  wA  dich  gei«i«]iii«t 
Zvrfti  NaehbAiTeihta  von  ZlhaM  In  dtr  Slellaog  wie  c  mit  siin  Theile 
tbgebrodieiieai  wä  luntn  hobleo  Talos. 

ff  S>  A  G^fureltte  Zlbae«  ain  iwei->  «in  drei-  und  ein  fierapiUig«r  ans 
dnm  Rnkoailaar  firandtehiefer»  vefgrdAert 

Tafel  Vn. 

LebaeluT  Sliu-k  aus  rler  SHiiimliiPi,'  <1hs  Horm  Dr.  Jordan  su'» 
Nr.  10-  <i(ircii  Spaltuiiij;  iti  lirt'i  über  viiianili  r  li  '^etide  eben  so  viele 
Laiig&durcii.seiiiiitle  des  Kopfes  zeigend:  das  imitiere  TheiJjilüek  in  a 
und  q!  und  das  untere  in  h  dargestellt, 

Tafel  Tin. 

l-  ig.  1  und  2.  EinitlnslbDe  nna  den  Rtkonitier  Brandaebiefer  mit  geiibnelteai 
AuiVearande  der  beiden  Haupttpitsen,  acbwaeb  vergrQfiert 
„  3.  Seiienanaiebt  dea  Köpfet  eine«  Lebacber  Bsemplarea  an«  dar  Sammlung 
dee  Herrn  Dr.  Jerdnn»  mit  Nnekenttacbel  und  Kiemcoatrablen. 

Tafel  IX. 

Fig.  1.  Kopf  und  HiiTnpfstiH'k  des  Lebacher  Exemplarea  sab  Nr.  17  ana  der 
Samiuluug  des  liurru  Ur.  Jordan. 
,  2.  Zahnpljitc  des  linken  Oborkieltrs  des  Ldbacher  Stücke«  Mr.  3  aus  der 

Sainiiiluug  des  Herrn  Ur.  Jordan. 
^  3.  Schwamende  mit  peripberiaeher  Floeae  und  der  Anale  eines  Lebacker 
Eieroplarea.  N.  B.  ist  rcrltehrt  abgedraekt,  iadem  die  Dwade  naek 
ab-,  nnd  die  Anale  nadi  aufWCrla  aiebt. 

Tafel  X. 

Exemplar  vun  Roschlielow  Öla  mit  gut  erbaltener  Dorsale  und 
Aoale  in  natürliclier  GröAe. 
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Über  einige  neue  und  seltene  Meerespache  aus  China, 
Von  Dr.  Frau  StcladAclifter, 

1.  Art  Hieidkieww  cUieuli  n.  sp. 

Die  größte  Körperhöhe  ist  circa  dVi^mal,  die  Kopflänge  nicht 
j;aii/,  ^'/^mal  in  der  Toliil länge,  der  Au^ciidianieler  (jy^inal.  d»M' 
dirt'tMo  Abstand  i!er  Au^eii  von  eiti.imler  2y«mai,  die  Sclinau/.en- 
iauge  'i'^mal,  die  Länge  der  Bnisttlussen  circa  ly^mal,  die  derVca- 
traieu  lyjniai  iu  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Pi'oflilioie  der  Kopfoberseite  ist  in  der  Stirngegend  etwas 
eingedrückt,  die  Stirnhaut  faltig;  höchst  wahneheinlidi  mag  sich 
bei  allen  Individuen  auf  der  Stirae  ein  Shnliches,  böckerartig  Tor- 
springendea  Gebilde  enfwiekeln,  wie  s.  B.  bei  Paeudoäcnnu  mnfrons 
Scbleg. 

Zwei  Reihen  Ton  Sehuppen  auf  den  Wangen  und  eine  einzige 
Schuppe  am  uulereii  Vordeekcirande;  die  mittlere  Ucihe  wird  von 
sechs  Schuppen  gebildet;  die  Lippen  sind  nui*  zunächst  den  I^IuniU 
winkeln  doppelt  und  liedecken  die  Kiefer  kaum  zum  dritten  Theilc. 
Die  Caudalc  ist  am  hinteren  i{ande  schwach  couvex. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  mit  ihrem  oberen  Aste  21,  mit  dem 
unteren  sieben  Rumpfschuppen  undrensweigt  sich  auf  jeder  derselben 
dendritiaeb.  Zahlreiche,  Yielfach  veristelte  Kanfilchen  laufen  strahlen- 
förmig Ton  den  AugenrSndern  aus.  Zwischen  der  Spitse  des  Kiemen* 
deckeU  und  der  Caudale  liegen  im  Gauen  22  Schuppen  in  einer 
'  horisontalen  Reihe.  Die  drei  lotsten  in  eine  Qnerreihe  gestellten 
Schuppen  des  Körpers,  welche  bereits  auf  der  Caudalbasis  liegen, 
zeichnen  sieti  durch  ihre  bedeutende  Größe  aus. 

Säuimtiiche  Schuppen  des  Korpers  zeigen  an  der  Außentläehe 
zahllose  Radien,  welche  von  ebenso  zahlreichen  stark  vortreleudeu 
concentrischen  Ringen  gekreuzt  werden. 

Über  das  freie  Ende  der  Dorsal-  und  Analstachelo  legen  sich  an 
dem  Ton  uns  untersuchten  Exemplare  in  einer  susammenbängenden 

19  • 
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Reihe  dttehziegclformig  sich  Qberdeckende  dicke  WÜbte  von  ovaler 

(Jestalt  und  schwammigem  Gefügt',  welche  ein  Ausdehnen  der  Flossen- 
haut  der  hetrenViidei»  Slnclielii  fjiiiizlich  verhindern;  auch  derVcntral- 
stachel  ist  niil  einer  stark  vertlieklen  Ifaiit  lUx'r/.ogen  und  deutet 
sehen  äußerlich  auf  das  üesublecht  des  untersuchten  Exemplares, 
eiuGS  Männchen,  hin. 

Der  Kopf  ist  rostbraun»  die  äußere  rnterlippe  gelblich,  und  am 
ohereu  Rande  violett  gesäumt.  Kiefer  dunkel  blaugrun,  an  den  freien 
RSiidern  weißlicbblau  gesäumt.  Am  vordersten«  naekthäutigen  Theiie 
des  Vordeekeb,  unter  und  noch  etwas  vor  den  drei  letzten  Wangen- 
schuppen der  xweiten  Reibe  liegt  ein  hell  gelbbrauner,  länglicher 
Fleck.  Die  Rumpfschuppen  sind  in  der  Mitte  bräunlich  violett,  und 
nach  hinten  mit  einem  breiten  gelbbraunen  Saume  umgeben.  Dorsale 
und  Anale  so  wie  die  Candale  sind  blaulieh  violett,  und  gleichfalls 
breit  gelb  gerandet.  Der  Ventralstaehel  ist  bräunlieh,  die  übrigen 
gegliederten  Ventrulstrahlen  zeigen  eine  sehmu(7.i{;  blativiolette 
Färbung.  Die  Brustflossen  eiulliel)  siml  an  der  Basis  rtjlliiaauii,  im 
ganzen  mittleren  Theiie  sclimul/jg  weilMieligell»,  auf  die  noch  hellere 
gelblichweiße  breite  Umsäumung  des  hinteren  und  unteren  Randes 
folgt  eine  schmutzig  violette  Binde,  welche  allmalig  in  die  Grundfarbe 
des  Centrums  übergeht. 

Ein  sierotieh  großes  wohlerhaltenes  Exemplar  von  13  Zoll  Länge, 
von  Ningpo,  durch  Herrn  Salmin  eingesendet. 

D.  9/10;  A.  2/9;  L.  lat.  2i  -j-T;  L.  Iranv.  8»/^;  P.  2/13. 

2.  Art.  Sjnnptura  Swiahuais  nov.  spec. 

P.  6i  D.  72;  r.  13:  A.  67,  V.  ö  (v.)— 4  (I.);  L.  lat.  120 
(dH  davon  auf  dem  Rumpfe.) 

Beide  Pectoralen  gleich  schwach  entwickelt:  peehte  Ventrale 
etwas  kürzer  als  die  linke,  Auge  klein,  liinglieli  rnnd ,  mit  längerem 
Längendurchmesser,  oberes  Auge  etwas  weiter  naeli  vorne  gerückt 
als  das  untere.  Linke  Hälfte  des  l'nterkiel'ers  mit  ziihlreiehen.  Sußerst 
spitzen  Zähnchen  besetzt;  rechte  Hälfte  desselben  Knochens  zahnlos. 
Mundspalte  klein,  stark  gekrümmt;  Oberkieferspitze  hackentormig 
veHimgerl  und  das  vordere  Ende  des  Unterkiefers  umfassend.  Oberes 
Kopfprofil  stark  bogenförmig  gekrümmt.  An  der  unteren  oder  blinden 
Seite  des  Kopfes  liegen  zahlreiche  Hautläppchen.  Das  auf  der  rechten 
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Kopfseite  gelegene  vordere  Nasenloch  mfindet  in  ein  ziemlich  langes 

Röhrchen,  welches  am  Ende  nicht  gespalten  ist;  die  Narine  der  linken 
Kopfseite  isi  mvAii  erweitert. 

Die  größte  Höhe  des  Körpers  fallt  um  eine  ('andallaiige  vor 
die  Mitte  der  Körperlänge  ohne  Caudale  und  erreicht  nahezu  </«  der 
Totallänge. 

Die  einfache  Seitenlinie  beider  Korperseiten  ISaft  Tom  hinteren 
Kopfende  angefangen  in  fast  horizontaler  Richtung  zur  Caudale;  sie 
liegt  in  der  rorderen  Korperhfilfle  etwas  Aber  der  Hohenmitte  des 
Rumpfes»  in  der  hinteren  etwas  kleineren  KSrperhälfte  nimmt  sie 
genau  die  Mitte  der  Rumpfhöhe  ein  und  endigt  am  hinteren  Ende 
des  mittleren,  längsten  Caudalstrahles. 

Die  8ohu[i|>en  sind  sehr  liU  in.  nn  der  linken  Körperseite  glatt  und 
üüch  kleiner  als  die  der  rechten  Kuijici seite ,  welche  am  hinteren 
Rande  mit  3 — ö  verhältnismäßig  langen  Zälinchen  besetzt  sind. 

Die  rechte  Körperseite  ist  chocoladebraun ,  die  Spitzen  siimmt- 
lieber  Flossenstrahlen  sind  weiß,  vordem  freien  Ende  der  Dorsal-» 
Anal-  und  Caudalstrahlen  liegt  eine  hlauschwarze  Binde,  welche 
gegen  die  Basis  der  Flossen  zu  allmälig  in  die  Grundfarhe  des  Körpers 
fibergeht  Die  augenlose  Korperseite  ist  gelblichwetlk  Ein  schwarzer, 
länglicher,  quergestetlter  Fleck  in  der  Mitte  der  TotaliSnge  des 
beschriebenen  Exemplares  46"'. 

Grüßte  Körperhöhe  IG  ";  Kopflange  10"';  Augcndianieter  nahezu 
1"';  Entfernung  der  Äugen  iVs"';  Höhe  des  Körpers  in  der  Mitte 
der  Totallänge  15"';  Körperhöhe  zu  Anfang  des  letzten  Viertels  der 
Kürperlänge  (ohne  Caudale)  9*/5"';  Länge  der  rechten  Ventrale  4"' 
dei  liiiken  3";  Länge  der  Pectorale  2"';  Lange  der  Schwanz- 
flosse 6*/$ 

Fundort  Hongkong. 

3.  Art  Cjneglossas  ellgtlepls  Blkr. 

D.  i28->129;  C.  10^12:  A.  90—95;  V.  4;  L.  lat.  68—73. 

Ein  uns  von  Ningpo  eingesendetes  Exemplar  besitzt  128  Dorsal-» 
10  Caudal-,  90  Analstrahlen  und  7I]  Sehuppen  längs  der  Seitenlinie. 
Die  Kopllänge  ist  genau  4y^mal,  die  grüßte  Körperhöhe  i'/^mal  iu 
der  Totallänge  enthalten. 

Eine  ziemlich  breite  Binde  spitzer»  kurzer  Sammtzähnchen  auf 
der  rechten  Seite  des  Unter-  und  Zwischenkiefers.  Das  Auge  ist  bei 
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dem  uns  vorliegenden  Exempltre  (Ton  14"  Z'"  in  der  TotaUänge)  4'" 
lang,  das  untere  e]>en8o  groß  wie  das  obere.  Der  Abstand  derselben 
ron  einander  betrfigt  kaum  2'";  das  obere  Auge  ist  nur  wenig  fiber 
das  untere  Torgezogen.  In  der  KorperfSrbung  und  Zeiebnung  stimmt 
unser  Exemplar  genau  mit  Dr.  Bleeker  s  Besebreibung  Oberein. 

4.  Art.  Cyneglessas  Uicelatis  noT.  spec 

D.  93;  C.  13;  A.  «5;  V.  4;  L.  lal.  eirca  88 
(ohne  CaudaUcüuppen). 

Kdrpergestalt  sungenfürmigt  Kopf  Torne  elliptiseb  rerscbmllert 
Korperbobe  Z^/gmtX  in  der  lC5fper-,  und  nabeau  Z^/^mal  in  der  Totat- 
längc;  Kopflänge  fast  4mal  in  der  KSrper^,  und  etwas  mebr  als 
4  y&mal  in  der  Totallinge  entbalten. 

Zwei  SeitenKnien  an  der  linken  Korperseite»  doreb  rierzehn 
Sc'huppoureihen  in  der  Ge^^oiid  der  größten  Korperhöhe  von  einander 
getreiiiU.  Auge  klein,  rund,  ilas  obere  liegt  vor  dem  unteicn;  eine 
Nasenöflfnnng  zwischen  und  vor  deu  Augen,  die  untere  vor  dem 
unteren  Auge  nahe  am  Muiidrande. 

Ein  länglicher,  weit  überhängender  Lappen  am  vorderen  Ende 
des  oberen  Mundrandes.  Länge  der  Schnauze  =  i/,  der  Kopflänge. 
Kleine  spitze  Zähnchen  auf  der  rechten  Seitenhälfte  des  Zwiscbeu- 
und  Unterkiefers. 

Das  bintere  Ende  der  Mundspalte  flUlt  in  eine  senkreebte  Linie 
mit  dem  hinteren  Rande  des  unteren  Auges  und  liegt  näber  zum 
vorderen  blutigen  Ende  der  Schnauze  als  zum  hinteren  Kopfende. 

Die  Schuppen  beider  Kdrperseiten  sind  länglich,  am  hinteren 
Rande  dicht  mit  sehr  feinen  ZSbneben  besetzt  und  nehmen  gegen 
die  Httte  der  Leibeshdbe  an  Gröfte  zu. 

Linke  Körperseite  sehmutzi«;  hellbraun,  leclile  Körjterhälfte 
heller  getäibl;  beide  niil  auliti.^l  ti'ineu,  Jbr.'UMU'ii  Liingslinien  geziert, 
Mclchc  iiliLT  die  Höht umitle  der  Läogs.sehupiu'iireihen  hinziehen  ond 
an  Zalil  der  der  horizontalen  SehnpiKMireilicn  entsprechen.  Verlieale 
Flossen  zart  hraun  getüpfelt  und  gesprenkelt. 

Ein  Exemplar  Ton  4"      Lange;  von  Hongkong. 

5.  Art.  iaaiiilras  ollidos  Güiith. 
Ein  kleinem«,  ausgezeichnet  gut  erhaltenes  Exemplar  von  3  3" 
Länge.  Dorsale  mit  00,  Anale  mit  46  Strahlen.  Die  Seitenlinie 
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<iiirchl)olirt  am  RuinplV  81  Schuppen  und  mündet  liiiij^s  der  Milte  der 
scluj|tjteulM>ni  Sehwjiiiztlos.se  s«.ll».st  noch  in  24  —  28  Poren.  Die 
Körperhöhe  ist  fast  2\/^mu\  in  der  Körperi{inp:e  oder  genau  3mal  in 
der  Totallänge»  die  Kopflänge  4inai  in  der  Kurperlaoge  enthalten. 

Die  Narine  der  blinden  Körperseite  zeigt  eine  ziemlich  weite 
MGndung  anf  einer  kunen  Tube.  Die  Entfernung  der  Augen  von 
einander  betrSgt  an  unserem  Exemplare,  welehes  in  der  Kdrper- 
farbung  und  Zeichnung  volUtandig  mit  Dr.  Gunthers  Beschreibung 
Qbereinstimmt,  nur  die  Hfilfte  einer  Augenlfinge. 

Fundort:  China. 

6.  Art  Scepelns  (JlaijscapelBs)  asper  Richds. 
D.  J2— 14;  A.  30—17;  V.  8—9;  L.  lat.  37—38;  L.  tr.  X 

«V, 

Kinperlitdic  miseren  Exemplaren  4</^nKd.  KoplIHnge  3Y,  bis 
32/,mal  in  der  Körperliiii^e  ohne  Caudale,  Augendianieter  2ysmal  in 
der  Kopflange  enthalten.  Die  Kiefer  reichen  nicht  gleich  weit  uaeb 
vorne,  indem  der  Zwischenkiefer  den  Unterkiefer  aufnimmt:  dfe 
Schnauie  ist  sehr  kurz,  vorne  stark  abgerundet,  der  hintcra  Rand 
des  Vordeckels  etwas  schief  nach  hinten  und  unten  gekehrt.  Die 
Hundspalte  ist  schief  nach  vorne  und  oben  gerichtet*  sehr  lang.  Die 
Maxillen  reichen  bis  zum  Vordeckelwinkel.  Der  Abstand  des  hinteren 
Augenrandes  vom  hinteren  Kopfende  gleicht  circa  1  «/^  ALi:;rnliingen. 
die  geringste  Entfernung  der  Augen  von  einander  über  der  Stirne 
erreielit  niehl  t;;in/  du  L;inije  eines  Aiigendiiinielers.  Die  Peetorale 
hl  länger  als  du-  Vi-nUale  und  erreieht  zurückgelegt  nnt  ihrer  Spitze 
die  Mitte  der  Veiitraltlo.ssenl;iiige.  Die  «^erifigste  ilidie  des  Körpers 
vor  der  Caudale  ist  ät/jmal  in  der  gröi^ten  Leibeshöhe  enthalten. 
Die  Schuppen  der  Seitenlinie  sind  höher  als  die  der  daraulToigcnden 
unteren  Schuppenreibe  und  tragen  in  der  Mitte  des  hinteren  Randes 
sehr  stark  zugespitzte  ZShnchen.  Die  Zähnchen  der  Qbrigen 
Schuppen  sind  kleiner,  aber  viel  zahlreicher  (7 — 10). 

Körperfarbe  dunkelstahlblau  mit  hellblauem  Schimmer,  Körper- 
haut  schwarz;  eine  Doppelreihe  von  Ocellflecken  am  Baochrande, 
welche  von  der  Ventrale  angefangen  gegen  den  l'nlerkiefer  an  GrötJe 
zunehmen:  i-hen  so  große  (Reellen  in  dei  Zahl  von  II — 5  unter  der 
Seitetdinie.  zwei  am  ISchultergürtei ,  einer  am  vorderen  unteren 
De  ckelwiukel. 
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Drei  kleine  Exemplare  aus  dem  cbinesMehen  Heere,  dnreh 
Herrn  Salmtn. 

7.  Art  Setpelat  teaalcMda  bot.  sp. 

2 

D,  13;  A.  21;  V.  8;  U  iat.  41;  L.  Ir.  j^. 

3 

Die  Höhe  des  Körpers  ist  4'/jinal,  die  Kopflänge  4y4iiial  in  der 
Kiii-perliiiige  (ohne  Caudaie},  der  Augendiameter  mibedeutend  mebr 
als  dreimal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Stinie  ist  genülbt  und 
etwas  langer  als  der  Augendiameter,  die  Lange  der  konisch  gewölbten, 
vollständig  ubersehappten  Schnauie  dflrfte  circa  */|  einer  Augenlinge 
gleichkommen.  Die  Hundspalte  ist  sehr  schief  nach  oben  und  yome 
geneigt,  das  hintere  Kiet'erende  reicht  bis  lum  Vordeckelwinkel 
zurück.  Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  schwach  convex  und 
etwas  naeh  hinten  geneigt.  Die  Pectorale  ist  Ifinger  als  die  Ventrale, 
reicht  aber  mit  ihrer  Spitxe  nicht  weit  über  die  Einlenkungsstelle 
der  Bauchflosseii  /iji m  k.  Der  Sehwaiizsliel  ist  seljr  lang  und  äußerst 
schlank  und  last  durchgängig  von  gleich  geringer  Höhe,  welche  eirea 
3Yjmal  in  der  gnUSiten  Leiheshöhe  enthalten  ist.  Säninilliehe  Schuppen 
sind  giatt,  die  der  Seitenlinie  durch  ihre  Höhe  ausgezeichnet.  9 — 10 
Schuppen  zwischen  der  Fettflosse  und  der  Caudale;  zwischen  der 
Basis  des  ersten  Dorsalstrables  und  der  Schuppenreibe  der  Seiten- 
linie zwei  Langsschuppenreiben. 

Kleine  Oceliflecken  am  Seitenrande  des  Bauches  Ifings  der  Basis 
der  Anale  bis  zur  Caudale,  groftere  Tor  der  Ventrale  bis  zur  Unter- 
kieferspitze ;  einige  wenige  Oceliflecken  auf  der  ersten  Scbuppeurcihe 
unter  der  Seitenlinie,  so  wie  in  der  unteren  Hdhcnbällte  der  Schuppen 
der  Linea  (aieraUg,  2 — 3  am  ScbultergOrtel,  einer  am  unteren 
vorderen  Winkel  des  Kienieudetkels. 

Kill  Kxeii^  lat  aus  dem  chinesisclieii!^leere,  durch  iJerru  Salmin. 

iMüchst  verwandte  Art:  Sco^elm  CoccoL 

8.  Art.  Sropclas  Ceccei  Cocco. 

Kill  ^1  oI.V's,  leider  am  Kopie  sehr  stark  beschädigtes  Exemplar. 
Fundort;  Chinesisches  Meer. 
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9.  Art  Mm«c«iC]iu  (PaiuimeMtkis)  i«€ril  nov.  spec. 

I.D.  2;  2.0.  35;  A.  34;  C.  12;  P.  13. 

Diese  pmchtToU  geEcichnete  Art  ist  nahe  vcrwnndt  mit  Paror 
monaeanihm  eurtttrhffnehu»  Blkr.,  doch  ist  die  Körpeigestalt 
minder  gestreekt,  der  erste  Dorsalstaehel  bedeutend  stärker  un^ 
TieUeiclit  etwas  kürzer»  an  jedem  Seitenrande  mit  einer  Reihe 
fünf  groCer,  hackeniormig  abwSrts  gekrfimmter  Stacheln  und  am 
Vorderrande  mit  einer  Doppelreihe  yfcl  zahlreieherer  aber  beden« 
teiiii  kleinerer  Stacheln  hesetzt,  die  obere  Profillinie  des  Kopfes 
endlieh  ist  sehuju  !i  conrnv  (bei  P.  curtorhynchus  Hl  kr.  aber 
convex) ,  wild  der  Schwanzstiel  bei  Männchen  mit  zwei  Stachel- 
reihen besetzt. 

Die  Kopflänge  bis  zum  hinteren  Augenrande  ist  genau  3mal; 
die  Körperhohe  über  dem  Becken  2mal ,  zwischen  dem  Beginne  der 
iweiten  Dorsale  und  der  Anale  2Vamal  in  der  Korperlange  (ohne 
Caudale)  enthalten.  Der  Augendiameter  gleicht  */io  Kopflange, 
die  Breite  der  gewölbten  Stirne  der  Lfinge  eines  Anges;  Besahnung 
wie  bei  P,  euriorhynchm.  Der  Ventralstachel  ist  beweglich»  kun 
wie  bei  P.  choirocephalus  und  mit  stemfSrmi^  auslaufenden  Stacheln 
besetzt.  Die  Caudale  ist  am  hinteren  Uaudi  .vt;uk  abgerundet  und 
4'/amal  in  der  TotalUingc  enlhalU  ii ,  sie  besiizt  keinen  verlängerten 
CaudiiKtrahl .  rtiigieich  das  uns  vorliegende  Exemplar  ein  Männchen 
ist.  Der  gau^e  Körper  ist  dicht  mit  haarfcirmigen  Stachelchen 
besetst,  am  Schwanzstiele  liegen  zwei  kurze  Längenreihen  viel 
grdAerer,  hakenförmig  nach  hinten  gekrOmmter,  dünner  Stacheln. 

Grundfarbe  hell  brfittDlicbgrau;  blaugrQne  Union  sieben  im 
Bogen  Tom  Torderen  Angenrande  eu  den  Seiten  der  Schnauze  bis  zu 
den  Kiefern  hinab.  Unter  diesen  Hegen  braune  Streifen«  welche  Ton 
den  Seitenriadem  des  Unterkiefers  bogenförmig  zum  Theite  cur 
Pecto  rale,  zum  Theile  bis  zur  Ventralgegend  ziehen.  Andere  braune 
Linien  ziehen  in  last  horizontaler  Richtung  Tom  Hinterhaupte  und 
von  dem  hinteren  Augeiirandc  zum  Rumpfe,  verlieren  sich  ül^er  Itercits 
im  ersten  Viertel  der  Huinpiläoge.  Uie  und  da  zeigen  sich  zwischen 
ihnen  Spuren  blaugrüner  Streifen. 

In  der  oberen  Hälfte  des  Rumpfes  liegen  drei  breite,  schwarze 
liingsbinden,  Ton  denen  die  obere  Ifings  der  Basis  der  beiden  Dor- 
salen hinzieht  und  mit  diesen  endigt,  die  mittlere  rem  hinteren 
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Attgenninde  in  horizontaler  Richtung  bis  cur  Caadale  Iftuft  und  Tor 
dieser  die  Oberseite  des  Schwanzstieles  einnimmt,  die  dritte  endlich 
Ober  der  Pectorale  beginnt  und  bis  zur  Basis  der  mittleren  Caudal- 
strahlen  hlufU  In  der  unteren  Kdrperhälfte  zeigen  sich  nur  hie  und 
da  Spuren  von  zwei  ähnlichen  schwärzlichen  Langsbinden. 
'  Die  Caudale  ist  um  Imiteren  Rande  weiß  gcsaiuiil  und  mit 
zwei  breiten  bogeulunnig  nach  hinten  gekrümmten  Querbiudeu 
geziert. 

10.  Art  Cerrlaa  lleekeri  Steind.  (PsendeteUthis  ileekeri)  Ichthyol. 

Mitth.  IX  in  Verb.  zooL  bot  Gesellsch.  1866.  pag.  773, 
Taf.  XIV,  Flg.  4.  —  Hongkong. 

11.  Art.  Ctenotfypaiebei  chlieisls  Steind.  (S.  Ichthyolog.  Notizen. 

IV.  Folge,  p.  14.  Taf.  VI,  Fig.  3—4.) 

12.  Art.  Amblyepas  braehysena  BIkr.  —  Zwei  Exemplare  von  Hong- 

kong. 

13.  Art.  KIeotrl<i  nii'IiiiiowMiia  r>  I  k  i .  —  NiiiLjpo. 

14.  Art  HrmiranpliUK  «mbljuro!»  Uikr.  —  Ein  Miinnelien  aus  Hong- 

konu. 

15.  Art.  Tctrnodoo  lunsri!!  Bl.  Sehn..  BIkr.  —  Hongkong. 

16.  Art.  Tctrsoden  ainenteBs  Lac.  —  Hongkong. 

17.  Art.  rrajrraeiea  immacilatas  BIkr.  —  Hongkong. 

18.  Art.  SytgMtbis  pelagicis  Lin.  —  Hongkong,  Ningpo. 


Digitized  by  Google 


LtD^er.  Ober  <bu  L.vmpligefSßsj'steni  de«  Frotehe«. 


593 


Über  das  Lymphgejäßsi/stem  des  Frosches, 
Von  Prot.  Dr.  C.  Laager. 

D.  Die  Havt« 

Da  die  Haut  der  Iroscluirtigcn  Aiiiphihicii  beinahe  in  ilirer  gan- 
zen Ausdehnung  von  der  I^fibesiiiasse  des  Thieres  a!)gehohcn  ist, 
so  bilden  sich  unter  ihr  jene  weilen,  mit  einander  cunimunieircnden 
Häuine,  welche  seit  laagem  schon  uutcr  dem  A'amen  „Lymphsäcke*" 
bekannt  sind. 

Die  Verbinduag  der  Cutis  mit  dem  Koiper  vermiitehi  daselbst 
bald  Tollstandige,  bald  netzförmig  durchbrochene  Membranen,  die 
zugleich  die  Träger  der  zu  und  von  der  Cutis  gehenden  Gefäße  und 
Nerven  sind  und  die  L)ni[iliräume  als  Dissepimente  von  einander 
scheiden. 

Panizza  ')  und  .luts.  Mayer  2)  waren  derAnsiclil,  da(J»  diese 
subcutanen  Hiiuuie  eigentlich  keine  Tlieile  des  Lymphgefäßsystenis 
darstellen,  dagegen  hat  wieder  v.  Reekli  nj;  hausen  den  Znsani- 
nieidiaiig  derselben  mit  den  entschieden  l^yiiipiie  tührenden  Uäumen 
und  in  weiterer  Folge  auch  mit  den  BlutgefiiiSen  nachzuweisen  ver- 
sucht* Es  gelang  ihm  dies  mit  den  im  Bereiche  der  hinteren  Extre- 
mitSt  befindlichen  Säcken  vollständig,  und  zwar  dadurch«  dafi  er 
FlOssigkeiten  mit  darin  suspendirten  Ki>rperchen  in  die  Lymphsicke 
des  lebenden  Frosches  brachte  und  die  Korperchen  nach  einiger  Zeit 
in  den  Blutgefäßen  wieder  aufland. 

Unter  diesen  Liiiständeii  liiilte  uian  annehmen  können.  da(^  in 
der  dünnhäutigen  Cutis  .srilisl  kaum  ein  eigenes  Lynii»lii'(direMs\slem 
nachweisbar  sein  düri'te,  üuch  i^t  es  bereits  J.  Müller  ^J,  auch 


0  Sopra  il  aiitom  linfotico  dei  wUili  1833. 

^)  Sjstema  ampkibioniB  lynpbaticun.  Diu.  innng.  Berol.  1845. 

3)  Die  LjrinpligeßG«  und  ihre  Brzi«hailg  znm  6illd«frwfbc  iSS2f  p.  1%. 

^>  Müller*«  Arehir  1834«  p.  tW. 
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Paniiia  <)  gelungen,  das  Vorhandenseio  von  LyinphstSnuDchen 
Dfteluniweisen,  welche  Ten  der  Cutis  kommeo.  Die  genannten  For- 
scher füllten  dieselben  Ton  dem Lympbherten  aus ;  y.  R  e e k  1  i  n  gh  a u- 
aen  •)  gelang  es  aber  auch  durch  die  LymphsScke  in  kleinen  Par- 
tien der  Bant  des  Unterschenkels»  der  Tarsalgegend  und  der  Zehen 
einselne  Stimmchen  und  kleine  Theile  Ton  Netzen  au  f&llen.  Netse 
TOn  zweierlei  Formen;  eines,  obwohl  nur  selten,  welches  eine  ähn^ 
liehe  Form  darbietet,  wie  das  der  Blutcapillaren  und  das  sieh  in 
ähnlicher  V\  eise  uui  ilie  Driiseiiöfl'mingen  aiioriliiet;  ferner  ein  sehr 
unregelmäßiges  und  dicliles  Netzwerk,  Itksu  eilen  ausstrahlend  v^n 
den  isolirt  vorkommenden  etwas  größeren  SUinmichen,  dessen  Balken 
crlieliiich  sclimaler  sind,  als  die  Bluteapillaren,  uiuldas  nach  Verästelung 
und  Weite  mit  den  Pigmeiitfigüren  übereinstimmt.  Die  einzeln  stehen- 
den Stammeben  glaubt  v.  R  e  e  k  I  i  n  g  h  a  u  s e  n  für  eigentliche  Lymph- 
gefäße erklären  zu  dürfen.  Da  es  ihm  aber  nicht  gelungen  ist,  das  größxrp 
Nets  bei  doppelter  lojection  zu  fiUlen,  so  läftt  er  die  lymphatische 
Natur  desselben  unentschieden,  und  was  das  feinere  Netz  »)  betrifft,  • 
so  hält  er  dasselbe  filr  ein  mit  dem  Lymphsystem  communicirendes 
Saftcaaalsystem,  welches  an  vielen  Stellen  mit  pigmentirten  Massen 
(Bindegewebskorperchen)  gleichsam  in  Form  einer  natQrlichen 
Injection  angefOllt  ist 

Unter  der  Voraussetzung  also,  daß  die  subcutanen  Räume  zum 
Lymphsysteme  gehören,  benützte  aneh  ich  sie  als  bequeme  Aus- 
gangspunkte lür  die  Injectionen  der  Lymphpgcläße  der  Cutis,  und  es 
gelang  mir  auch  in  der  Tliiit  in  mehreren  selbst  ausgedehnteren  Haut- 
partien die  Lymj>hejipillaren  derselben  durch  Injection  verschiedener 
Substanzen  darzustellen.  Ich  lernte  sie  dadurch  in  der  Haut  der  obe- 
ren Kieferwand»  am  Scbadeldach  hinter  der  Nasenöffuung  und  im 
oberen  Lade  kennen;  ferner  in  der  Haut  an  der  oberen  und  medialen 
Seite  des  Oberschenkels  bis  zur  Leibesmitte  unter  die  Symphyse; 
dann  in  der  Haut  an  der  TOrderen  Pfote  mit  Einschluft  der  Daumen- 
warze; endlich  in  den  zwei  dünnen,  durchsichtigen  Hautduplicaturen, 
in  der  Schwimmhaut  der  Hinterbeine  und  in  der  Nickhaut. 

Ich  beschranke  mich  tn  dieser  Mittheilong  auf  die  Beschreibung 
der  letzten  Ausläufer  der  Stantmchen  und  der  Capillareu. 

0  1»  c.  Tib.  VI.  p.  SS.  F!f.  St  4MB  llfill«r*»  AraUv  ISM,  p.  MO. 
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Die  Methode  der  rntersuclimig  lirnt-hle  es  aber  mit  sieh,  schon 
der  Diiiereiizialdiagnose  wegen,  auch  dem  Biutgel'äßsysteme  alle  Auf- 
merksamkeit zuzuwenden,  und  dasselbe  innerhalb  der  auf  das  Lymph- 
gefaftaystem  untersuchten  Organe  in  allen  seinen  Eigenthumlichkeiten 
keDnen  so  lemeu.  Auch  hierbei  haben  sich  einige,  wie  mir  seheint 
bisher  unbekannte  VerhSltniase  ergeben,  die  ieh  ebenfalls  in  ilem 
Folgenden  zu  beschreiben  gedenke. 

Vorerst  bespreche  ich  die  Cutis,  dann  die  beiden  Duplicaturen 
derselben. 


In  Betreflf  des  histologischen  Details  des  Hautorganes  ver- 
weise ich  auf  die  Arbeit  von  Stieda  »).  in  welcher  man  auch  die 
früheren  Arlirifcn  volUtiindig  verzeiehnet  iiiulet.  Nur  zum  Verständ- 
nisse der  lopistiiea  Verhaltnisse  der  Blut- und  Lyrii|thgt  liiOn-  sei  hier  be- 
merkt, dali  sieb  im  Derma  zwei  der  Anordnung  und  dem  Aussehen  nach 
ganz  verschiedene  Schichten  nachweisen  lassen,  eine  t  i  e  f  e  r  e .  derbe,in 
welcher  die  Bindegewehsbiindel  horizontal  geordnet  sind,  von  Strecke  ztt 
Strecke  aber  durch  vertical  aufsteigende  Faserstrange  durchsetzt  wer- 
den. Diese  letzteren  Faserbfindel  gelangen  ungetheilt  in  die  o  b  e  r  f  1  ä  e  b- 
liehe  Schichte,  welche  die  DrOsen  aufnimmt,  und  aus  einem  mehr 
verfilzten  Bindegewebe  zusammengesetzt  ist.  Heistens  ist  die  untere 
bindegewebige  Lage  so  dick,  wie  die  obere, drüsige;  stellenweise  aber 
ist  die  obere  Schichte  nicht  Qur  um  Tieles  mfichtiger  als  die  untere, 
sondern  es  rerschwindet  die  letztere  beinahe  ganz,  wenn  die  erste 
mächtig  aiiuiUhst,  was  in  Folge  der  Einlagerung  der  zweiten, 
der  großen  Drüsensorte  geschieht.  Das  Pigment  der  Cutis  liegt 
ganz  an  der  Oberflaehe  unmittelbar  unter  der  Epidermis.  An  den 
Stellen,  wo  die  Haut  nicht  mit  den  Leibestheiien  nach  der  ganzen 
Fläche  in  Verbindung  gebracht  ist,  da  fehlt  ein  eigentliches  subcu- 
tanes Bindegewebe.  Dasselbe  wird  aber  ersetzt  durch  eine 
dfinne,  lockere,  bindegewebige  Schichte,  in  welche  die  Stäromchen 
der  Gefafte  und  Nenren,  aber  auch  zahlreiehe  ramificirte,  doch  wenig 
pigmentirte  Zellen  aufgenommen  sind. 

IHe  freie  Begrenzung  der  Inneren  Schichte  machte  die  Existenz 
einer  inneren  epithelialen  Zellenlage  wahrscheinlich.  Ich 
trinkte  deshalb  die  Haut  mit  Silbersalpeter  nnd  erzielte  in  der  That 


^}  Du  Suis  ttuU  Reichert'»  Ajchiv  p.  S2. 
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die  bekannten  netlförmigen  Zeichnungen  und  die  in  den  Maschen  der 
Linien  Uigernden  hellen  Flecken,  vveli  he  beide  mau  uls  eliarakleri- 
sU&ch  l'ür  die  Auweseahcit  eines  EpiUieb  hält. 


Anlangend  das  IJlutgcliiiis ystem  ist  vorerst  zu  erwähnen, 
daß  die  Haut  zweierlei  B  I  u t  e.i p i II arsy s tem c  beherhergl. 

Das  eine  ist  das  Im  LuhiU  m  der  äußeren,  su  Le|»i  derni  o  i- 
d a I e n  C u t i s s e Iii e h t c  lagernde  >),  welches  iu  seine  Mascheu  die 
Drusenüflfnungen  aufaimmt. 

Das  andere,  wie  ich  glaube,  bisher  noch  nicht  bekannte  Netz 
fiodet  sieh  an  der  i  nneren  Cutisfläche.  Dieses  besteht  aus 
ebenso  feinen  GefaAchen,  wie  das  erster«  und  breitet  sieh  ebenfalls 
nacb  der  Flaehe  aus,  jedoeb  sind  die  Maschen  desselben  viel  grol&er» 
und  wenn  es  auch  an  manchen  Stellen  ziemlieb  dicht  wird,  wie  a.  B. 
am  Knie»  so  erreicht  es  doch  niebt  jene  Compactbeit,  die  das  ober- 
flächliche Nebe  besitzt.  Besondere  morphologische  Beziehungen  in 
der  Anordnung  dieser  Capillarcn  zu  irgend  einem  Gewebe  finden  sich 
keine;  es  ist  eben  nur  ein  Grenznetz,  wie  ein  sulelies  allen  liislolo- 
gisch-indilVerenten  Membranen  mit  freien  Fläehen  /iiknimia.  phy- 
siologische lieziebung  ilessellien.  die  jiieht  auszusclilifften  sein 
dürfte,  wäre  die  zu  den  Lymphräumen,  su  (la(.\  es  also  ungeluhr  wie 
das  Capillarsystem  seröser  Häute  zu  deuten  wäre. 

Tn  Fig.  1  ist  dasselbe  von  der  Haut  des  Unterschenkels  abgebü- 
det.  Die  Injection  muß  ganz  vorzuglieh  gelungen  sein,  wenn  man  es 
gut  gefiillt  zu  Gesicht  bekommen  soll.  Nach  meinen  Erfahrungen 
gelingt  seine  Darstellung  am  leichtesten  durch  Iiyection  der  Venen- 
stSmme. 

Da  dieses  Netz  in  dieselbe  Hautschichte  eingetragen  ist,  in  wel- 
cher auch  die  Stammchen  liegen,  so  kommt  es  daselbst  durch  die 
Begegnung  beider  zu  einer  eigenthOmlicheu  Anordnung  in  der 

A  s  t  f  0 1  g  e  der  subcutanen  S  t  ä  m  m  c  h  e  n ,  deren  Kenntniß  schon 
tle.sluill)  wielilij^  ist,  weil  sie  auch  in  den  Duplicaturen  der  Haut 
(Sehwinniihaiil  und  NickhautJ  vorkommt,  und  ^ic  du.selhi>t,  bei  nicht 
ganz  gefiilUen  Blnl.^«'fVt(J>cn  sehr  leicht  eine  Verwechslung  vun  Blut- 
gefäiieu  mit  LymphgelüÜen  veraniasseii  könnte. 


0  Hyril.  Otlerr.  n«dic.  JahfUcher  IftlO.  SA.  M.,  p.  Z47. 
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Man  tiudet  nämlicli  an  (K-r  iniieroii  Oberfläche  der  Haut  zweier- 
lei Yoreapillare  BlutgefaßstämmcheD;  cinzelit  verlau- 
fende, und  das  sind  Venen;  dann  solche,  die  beinahe  während 
tlures  ganzen  Verlaufes  Ton  kleinen  BlutgefäAen  begleitet 
werden,  und  das  sind  Arterien«  denen  sieh  meistens  aucli  die  Nerven 
ansclilieAen.  Von  beiden  Stimmclien  sieht  man  Zweigehen  abgehen, 
die  mit  einer  rasehen  Wendung  in  die  Cutis  eindringen  und  schein- 
bar wie  abgebrochen  endigen.  Andere  Zweigehen  derselben  Tcrthei- 
len  sieh  in  dem  Netze  der  inneren  Oberflicbe.  Verfolgt  man  nun  die 
Röhrchen  der  inneren  Oberfläche,  so  sieht  man,  daß  dieselben  rück- 
liiullfjr  nun  Theile  zu  isolirl  vtrlaiirendcn  Venen,  zum  Theil  aber  auch 
zu  iloii  he«xleitenden  (irliilicheii  der  Arterien  gehen,  so  ilal?»  dit-sc 
leUleren  demnach  v'iwv  /weite  Sorlr  xiri  Venenwurzi'la  darsU-lliMu 

Mau  kann  sie  auch  im  weileien  Verlaufe  in  ein  grüßeres  venöses 
Gefalkihen  einmünden  sehen  und  wahrnehmen,  daß  sich  die  an- 
fangs isolirt  Terlaui'enden  Venen  später  auch  an  eine  Arterie  an- 
lehnen. Venen  und  Arterien  können  sich  dann  neuerdings  isoliren; 
wenn  sie  aber  endlich  bereits  große  Stämmchen  darstellen,  so 
geben  sie  allemal  wieder  zusammen,  um  Ton  den  Dissepimenten 
der  Lymphraume  geleitet,  sich  den  in  der  Tiefe  des  Leibes  lagern- 
den Hauptramificatlonen  anzuschließen.  Da  die  Nerven  meistens  mit 
den  Arterien  gehen,  so  bilden  diese  Vota  eomUatUia  zugleich  die 
Yaaa  nervorum. 

Was  den  Verlauf  der  A  r  t  e  r  i  e  ii  u  ii  d  V  e  n  e  ii ,  d  i  e  tl  a  s  übe  r- 
fläc bliche  Netz  speisen,  betrifill,  so  ist  scbmi  von  anderen 
Seilen  nachgewiesen  worden,  daß  sie  in  den  senkrecht  aufstei- 
genden, die  hünzuntale  Fasepschichte  durchsetzenden  Ralkeu  da- 
hin gelangen,  welche  daher  wenigstens  zum  Theil  ein  Böhrensystem 
vorstellen.  Wie  ich  glaube,  sind  bei  diesem  Obertritte  Arterien  und 
Venen  nicht  beisammen;  ich  habe  wenigstens  nie  zwei  zusammen- 
gehende Gefäße  von  unten  her  in  die  Cutis  eintreten  gesehen. 

Eine  Ausnahme  von  der  lläehenformigen  Anordnung  des  ober- 
flächlichen Blutgefaßnetzes  findet  sich  an  allen  den  Stellen  der  Haut» 
wo  die  graßen  Drusen  eingelagert  sind,  wie  z.  B.  in  der 
Oberlippe.  Daselbst  losen  sich  die  aufsteigenden  Gelaßchen  schon 
beim  Eintritte  in  die  Drfisenschichte  in  kleine  Capillaren  auf»  die 
während  ihres  Ganges  zur  Oberfläche  die  Driisenbälge  in  der  Form 
von  anastomosireudcn  Reifen  locker  umspanueu. 
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Eine  andere  Ausnahme  findet  sich  in  der  sogenannten  Daumen- 
warzft  der  Männchen,  worin  ebenfalls  große  Drusen  und  ober- 
flächlieh  Papilleo  .sich  finden  <).  liier  kommt  es  nSmlich  sur  Bü* 
dung  Ton  wahren  Sehlingen.  Fig.  4. 

Das  typische  Cuticularnetx  umgibt  tnerat  mit  grSAeren  GeM- 
ringen  den  etwas  austretenden  Bauch  einer  jeden  ton  den  groAen 
Drdsen.  Aus  diesem  GefSAringe  gehen  dann  mehrere  Ueiaere  Gefäß* 
chen  radiär  gegen  die  mitunter  ganx  regelmSAtg  in  der  Mitte  des 
Hri«>:els  liegende  Drnftenüffhung  and  Tereinigen  sich  da  unter  einander 
in  einem  zwcitt  ii,  kleineren  Kreise.  Wo  die  Anordnung  der  Drusen 
durch  EinscliJiltuiiüj  kleineroi  l)i  usuikürpcr  und  dnrch  excentrische 
Lagerung  der  Offimug  gusltirt  erleidet  iiatürlieh  aiieli  liirsc  Ct'täß- 
verlheilmic;  eine  Störun;?.  An  diesen  l)eideii  (Jend^reitVn  liaiigen  die 
kleinen  lieinahe  kugeligen  Papillen,  die  somit  am  inneren  Gefaß- 
ringc  selbst  bis  knapp  an  die  Driisenöfihung  heranrücken.  In  jeder 
Papille  liegt  eine  (let'äßschlinge,  die  durch  Umbeugung  des 
Ringgefößes  erzeugt  wird.  Wegen  der  gedrungenen  Gestalt  der 
Papille  ist  aber  die  Schlinge  so  kurs  und  so  eng  gesehfirit,  daA  man 
sie  erst  bei  Tcrschiedenen  Lagen  der  Papille  und  verschiedener  Ein- 
stellung des  Mikroskopes  al%  solche  erkennen  kann,  sonst  aber  leicht 
mit  einer  blSschenformigen  Ausbuchtung  des  darunter  weglau- 
fenden GefSAes  verwechseln  könnte.  Die  Tfiuschung  ist  daher  bei 
kleinen  Vergrößerungen  um  so  leichter.  Diese  Gestaltung  der  Gefäß« 
innerhalb  der  I*aj)illon,  müßte  bei  Untersuchungen  der  Lmiigirngs- 
weise  der  Nerven  in  lietraeht  gezogen  werden,  um  die  engen 
Schlingen  nicht  mit  einem  terminalen  Nervenbläschen  zu  ver- 
wechseln. 


Wie  das  BlutgelaAsystem »  so  ist  auch  das  Lymphgefass- 
System  reichlich  in  der  Cutis  vertreten.  Die  grSAeren  Rohrehen 
gelangen,  wie  die  BlutgefaAe,  geleitet  von  den  vertical  aufsteigenden 
Balken  von  unten  aus  durch  beide  Faserschichten  der  Cutis  hindurch 
bis  an  die  Oberfläche,  umstricken  netKfttrmig  die  daselbst  eingegra- 
benen DrOsenkürper  und  formen  sich  in  der  oberflSchIrchen  Lage  zu 
einem  \et/.e ,  dessen  lU-gcl  durin  besteht,  daß  die  Itührclien  wie  die 


1}  Siebe  iiher  (lrtisi|^'cn  Hau  der  Oaumenwarie  dic  Arbeit  VOB  A.  UeB«cbe 

2eiUrbr.  f.  wUs.  Zoologie.  Bd.  7.  1856,  p.  273. 


Digitized  by  Google 


Clwr  da«  Lrapkf«lia»|«t«B  d«s  FroMliM. 


599 


Blutgefäße  mit  grußeren  Maschen  die  Öffnungen  der  Drüsen  uinj^^rei- 
fen,  in  den  Zwischenräumen  derselben  dagegen  in  engeren  Masclien 
sich  verstricken.  Die  Riihrchen  sind  meistens  stärker  im  Calihcr  als 
die  Blutcapillaren,  und  konnten  mit  ihnen  schon  deshalb  nicht  ver- 
wechselt werden,  weil  in  denselben  PrSparaten  aueh  die  Blutgeföße 
gut  injicirt  vorlagen.  Siehe  Fig.  2. 

Die  horizontale  Fasenehichte  der  Cutis  hat  keine  eigenthfim- 
liehen  Eint-  und  LynipbgefilOe. 

Trots  gelungener  Injectionen  konnte  ick  keinen  Übergang  der 
gani  scharf  begrensten  Limphcapillaren  in  engere  Rohrahen,  etwa 
in  ^  die  als  Saftcanfilchen  aufgefaftten  Pigmentiellen  wahrnehmen. 

Wenn  ja  irgendwo  der  injicirte  Farbstoff  die  Grenzen  der 
beschriebenen  Capillaren  uberschritten  hat,  so  ergab  dies  immer  ein 
Extrnvasat,  in  welchem  man  deutlich  <lie  Pigmentzcllen  als  etwas 
damit  in  keinem  Znsammenhange  stehendes  wahrnelunen  konnte. 

Schon  hei  Flficrhenansiehten  kann  man  mit  stärkeren  Linsen 
sich  die  Überzeijjj^ung  versclialfen ,  da(S  das  Lymphgelaßnetz  tiefer 
liegt  als  das  Netz  der  Blutcapiliaren,  gleich  wie  auch  davon,  daß 
beide  Röhrensystenie  unabhängig  von  einander  sich  verzweigen. 
Beides  beweisen  auch  Durchschnitte  der  Maut,  wie  ein  solcher  in 
Fig.  Z  abgebildet  ist.  In  solchen  Segmenten  trifft  man  auch  einzelne 
in  einem  Balken  aufsteigende  Stiromehen,  manchmal  in  Gesellschaft 
eines  Blutgeflißes,  man  kann  sieh  aueh  daTon  Qbeneugen,  daft  in 
der  ganzen  Cutis,  mit  Ausnahme  der  geschilderten  Gefllße  weder 
Blut-  noch  LymphrShrchen  Tcrlaufen. 

Beide  Abbildungen  beziehen  sich  auf  die  Haut  des  Obersehenkels, 
die  sich  am  leichtesten  fiilleii  läl^t,  sei  es  vom  Lymidisaeke  ties 
rnterschenkels  aus,  nachdem  man  früher  den  ganzen  Froselikür|)er 
ober  den  Schenkeln  j^usfimiin  ii*;eschnfirt  hat;  sei  es  voiu  Uuckensinus 
aus,  indem  man  naeli  Durelihulirnng  des  Dissepimentes  liie  ramille  in 
den  Oberschenkelsinus  einge))iiiiden  liat.  Die  injectionsmasse  dringt 
manchmal  allsogleich  in  die  Haut  ein,  manchmal  aber  erst,  nachdem 
man  durch  Druck  mit  den  Fingern  nachgeholfen  hat.  Tränkung  des 
iiyieirten  Hautstuckes  mit  Kreosot  bewirkt  eine  solche  Durchsichtig- 
keit des  Objeetes,  da6  man  ganz  gut  nicht  nur  die  Gefifte,  sondern 
auch  die  Pigmentzellen  Tcrfolgen  kann. 

Es  ist  einsicbtlich,  daft  die  Form  des  Netzes,  als  abhängig  von 
der  Verthetlu  ng  der  OrOsen,  an  yerachiedencn  Orten  verschieden 
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gestaltet  tein  nfisse.  So  leigt  «ieh  in  der  HMt  des  OberseheiK 
kele  von  Hyla,  deren  DrOie«  ifi  Grap|»en  beiMiiDiiienstehea»  eine 
dem  entsprechende  gruppeiiwelse  Verdielitiuig  des  Netset. 

Kino  andere  Modifieation  findet  sich  in  der  Daumenw  arzt- 
der  Mäiiiic'lit'ii.  liier  schlirlifn  i<ich  die  Lymphcapillnren  eiij^  an  ilie 
Züge  der  Blutcapillareii  an«  bililtii  niil  ilmcn  die  grüütitii  HcitV  imil 
schicken  auch  von  da  aus  Jj^firen  tiie  DriiferndTiiuni^en  an  den  liliit- 
capiilaren  entlang  gehende  Ruhrchen,  duch  konnte  ich  bis  jetzt 
den  inneren  Lvmphgelaßreift  der  offenhar  auch  vorhanden  Ul»  nicht 
darstellen.  In  den  Lueken,  wo  drei  Drüsenkörper  zusammenstoßen 
uad  die  gröjkren  Ringgefai^  in  drei  Zweige  Mcfallen,  liegt  ein  Nets, 
daa  mit  Zuziehung  der  cur  DrfisenSiTnung  gehenden  RoJirehen»  sich 
auch  auf  den  aoatretenden  Baaeh  des  DrGsenkdrpers  fortsetst  In 
Betreff  des  Verbaltens  der  Lymphr&breken  su  den  Papillen  konnte 
ich  aber  keine  sicheren  Resultate  ernelen.  Bald  sah  ich  Bohrchen 
bis  an  den  Stiel  der  Papille  geheut  aber  dort  abbrechen,  bald  aber 
auch  FSHe,  wo  ein  ROfarehen  an  der  gut  injicirten  BlutgefaBseUinge 
vorheil ief.  Fig.  4. 

Eine  dritte  M  o  d  i  I  i  c  a  t  i  u  n  lliidet  sieh  in  jenen  €uti«(stucken, 
welche  durch  EiiilaLTi'niiijj:  ^'nilifcec  Di  iiv«  nkürper  sehr  verdickt  sind. 
Es  lösen  sich  dait'il)st  die  Lyniphgetall'^e,  liauiii  dalÄ  sie  in  dieDrusen- 
schichte  gekonnnen  sind ,  bereits  in  zahlreiche  leine  Zweigeheu  auf» 
welche  zwischen  den  Drüsen  von  unten  nach  oben  Terlaufeo,  und 
meistens  in  der  Mitte  dieser  Schichte»  durch  Anastomosen ,  welche 
quer  über  die  Drüsenschläucbe  hinweggehen ,  mit  einander  iu  Ver- 
bindung stehen.  Gin  Beispiel  dieser  Form  ist  in  Fig.  $  aus  der 
Lippen  baut  dargestellt 

Erwähnen  muB  ich  noch,  daB  ich  auch  in  den  sogenannten 
Parotiden  der  Kröten  die  groBen  Drflsenbfilge  derselben  von 
einem  Blut-  und  Lymi»iicapiilarnetz  umsponnen  sah. 


Zum  Schlns.NC  habe  ich  nofh  einen,  das  Ii  1  u  tgefä ßsy stem 
der  Haut  betrt(Teiidcn  Hcliiiid  niitzutheileii.  ich  fand  nämlich  in 
jener  Wand  der  llmstt  lymphatica  iliaca  (Panix/.a),  durch  uiK  tu« 
dieser  Lyniphrainn  nach  hinten  von  dem  oberen  Lyniphsackc  des 
Schenkels  abgeschieden  m  ird ,  eine  ganze  Kette  von  kleinen  ,  mit 
einer  Loupe  noch  nicht  auflösbaren  Wundenietzen«  welche  sich 
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an  die  dasdbst  zur  Haut  ziehenden  Geföße  reihen  und  )äiig:s  derselben 
herab  bis  zum  binteren  Lymphherzen  fortziehen.  Einige  derselben, 
dir  (it'iü  unbewafTneten  Aufje  wie  Pönktirlieu  ersciieincu ,  sind  wahre 
GeläÜknaueU  iuilem  sie  von  Geiäßcben  ercieugt  werden,  in  die 
rascher  Folge  aus  der  Arterie  ihren  ürspning  nehmen  und  sich  viel- 
fach dui*ch  einander  winden.  Fig.  C.  Ein  anderes,  namentlich  ein  gra- 
fteres,  schon  ganx  am  Lymphhenen  liegendes,  ist  ein  nach  der  Flfiehe 
ausgebreitetes  Wundemetat.  Da  sieh  diese  GeMhildungen  an  anderen 
HautgeiSften  nieht  finden,  and  die  Kninle  in  die  Bmü.  Uiaea  hinein<» 
ragen*  in  einen  Sack,  au  dessen  Zagehdrigkeit  sam  Lymphsysteme 
selbst  Panizza  und  J.  Meyer  nicht  zweifelten,  so  dürfte  eine  ganz 
nahe  Beziehung  dieser  Wundeinetze  zu  Jeiii  Lyüiijhi^rf.ißsyiitemc 
sehou  jetzt  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  sein. 

Es  erinnert  dieser  Befund  an  die  Angaben  von  Leytlit?  ')•  denen 
zu  Folge  bei  den  Plagioätomen  und  hei  Salamaudra  GelüÜknäuel  in 
das  Lumen  mancher  Lymphgefäße  vorspriiigen.  Ich  traf  diese  Getaft* 
tbrmation  sowohl  beim  Frosche  als  auch  bei  der  Kröte ;  jedoch  nur 
nach  gans  gelungenen  Injeotionen.  Ausführliehere  Angaben  hierüber 
behalte  ich  mir  fitr  eine  spätere  Mittheüung  Tor. 


Indem  ich  nun  zur  Beschreibung  des  Gelaßsystems  der  Haut- 
diiplieaturen  übergehe,  siehe  ich  zuerst  die  Schwimmhaut  in 
Betracht 

Aulangend  das  BlutgefäAsystem  derselben,  habe  ich  nur 
herYorauheben,  daft  deren  Capillaren  in  swei  Schichten  fiber  einander 
liegen,  entsprechend  den  xwei  Cutis -Lamellen,  aus  welchen  die 
Schwimmhaut  susammengesetzt  ist  Innerhalb  der  Lamellen  bilden 
sie  ein  Netz,  das  von  jenem  in  der  Cutis  an  anderen  Orten  kaum 
verschieden  ist.  Seine  größeren  Maschen  umgreilcu  die  wenigen 
daselbst  befindliehen  Drüsen.  Gegen  den  freien  Rand  der  Seliwinim- 
haul  treten  beide  \t  f /.lagen  durch  schlingenfnrmigf  rnibeugungen 
der  Röhrchen  zusaimuen.  Mitten  zwisciieit  den  zwei  Blattern  liegen 
die  größeren  Gefäße,  unter  denen  die  vorcapillaren  Arterien  wieder 
durch  begleitende  feine  Venenwurseln  ausgezeichnet  sind. 


<)  L^l»«eb  der  BMolo|i0.  1657.  p.  429. 
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Die  Lymphcanfile  sind  unmittelbar  AualSofer  der  Lymph- 
raume  der  hinteren  Extremität,  r.  Reekliiighausen  >)  bat  sie 

bereits  Jar^estellt,  und  /.war  durch  Injection  von  den  sul>cu[:iiu*ii 
Lymph&äckf  II  ans.  Wie  ihni,  so  hegegiiele  es  aucb  mir,  die 
Füllung  dersell)eii  in  der  Regel  er.st  nach  einem  niüftigeii  i>i  im  k  ;iiif 
die  bereits  in  den  Säcken  aui'gei^taule  Masse  erfolgte,  und  dann 
ganz  rapid.  Üic  Füllung  geschah  seltener  durch  die  längs  der 
Plautarseite  der  Zehen  fortlaufenden  Fortsetzungen  der  Sacke, 
meistens  durch  den  hinteren  Winkel  der  fnterdigitalräume.  Man 
findet  nach  halbwegs  gelungenen  Injectionen  ein  Netz,  dessen  Gefafte 
mit  der  annehmenden  Breite  der  Haut  immer  zahlreicher,  daffir  aber 
auch  immer  dfinner  werden,  hinten  in  gani  engen  Maschen  sich 
▼erstricken,  vorne  aber  weiter  aus  einander  rücken.  Die  letiten 
Röhrehen  dringen  bis  in  den  feinen  freien  Saum  der  DupKcatur  ein 
und  Tcrfelnem  sich  dabei  so  sehr,  daft  sie  beinahe  bis  auf  das  Caliber 
der  Blotcapillaren  herabsinken.  Simmtliehe  diese  Theile  des  Nettes 
liegen  zwischen  den  zwei  Cutisplatten  und  zeigen  keine  von  den 
größeren  Rlut«,'eläßen  irgend  wie  abhängig^e  Anordnung,  zwingen 
vielmehr  dieselben,  bald  da,  bald  dort  sieli  durch  die  MaschrnHiume 
Bahn  zu  brechen.  Die  Lymphcapillaren  des  feinen  S;iuiiii>  latifen 
zwischen  den  Blutgefäßen  hin  und  her,  ohne  sie  in  sieh  uulzunehmen, 
ohne  überhaupt  mit  ihnen  in  innigeren  Contact  zu  kommen  und 
treten  dann  am  Saume  in  engeren  und  weiteren  Arcaden  xusaramen. 
Beide  Röhrensysteme  sind  daher  vollstindig  von  einander  geschieden. 
Fig.  7. 

Die  allmalig  aus  dem  groOen  Netse  in  den  Saum  übergehenden 
Rohrchen  smd  aber  nicht  die  einiigen  feinen  Ausläufer  desselben; 
es  finden  sich  nSmlicb  solche  auch  in  der  Continuitit  des  gröberen 
Netzes,  v.  Recklingbausen  sah  auch  diese  und  scheint  wenig- 
stens einen  Theil  derselben  fQr  die  Übergänge  in  das  von  ihm  ange- 
nunmiene  jilasinatiselie  Rölirensystem  zu  halten.  Man  lilierzeugt  sich 
aber  alsbaUl  von  der  wuLren  Bedeutung  der.vt  llttn,  wenn  man  DureU- 
schiiiUe  durch  die  Schwininiliaut  anferti-jt  tiini  sit^lit,  daß  diese  dünnen 
Röhreheii  zur  Oberfläclie  zielu  ii.  naaienllich  zu  den  daselbst  liegenden 
Drüsen.  Sie  sind  somit  die  Multeigetaße  eines  zweiten  Netzes,  eines 
solchen  nämlich,  welches  dem  oberflächlichen  Blutcapiilar^Netxe 
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entspricht  Die  Darstellung  dieses  Netzes  ist  mir  zwar  nicht  ganx 
gelungen,  weil  eine  geringe  Überschreitung  der  DruekhShe  schon 
genügte,  um  Eitratasate  hervonubringen;  aber  einselne  Partien 
desselben  habe  ich  doch  gefBHt,  namentlich  an  den  Zehenrandem, 
und  da  sah  ich,  wie  sie  sich  gerade  um  die  DrQsen  lagerten. 


{)ie  zweite  Duplicatur,  die  Niekhaut,  muß  schon  üeßhalb 
ausführlicher  besprochen  werden,  weil  eine  auf  die  LymphgeCSAe 
dieses  Organs  besGgliche  Beobachtung  von  S.  Stricker  vorliegt, 
deren  Resultat  mit  den  Ergebnissen  meiner  Untersuchungen  in  keinem 
Einklänge  steht  Stricker  spricht  sich  nämlich  dahin  aus,  daft  die 
Blutcapillaren  der  Nickhaut  in  Lymphrfiumen  fiottiren,  somit  die 
kleinsten  Blutgefäße  in  ihr  gerade  so  von  der  Lymphe  umspGlt  wer- 
den, wie  die  Aorta  und  manche  Zweige  derselben.  InBetrelT  derStämm- 
chen  ist  er  geneigt  dasselbe  Verhältnis  als  bestehend  anzuuelinien. 

Die  Struetur  des  ganz  durchsielitigeii  Orleans  linhuf  zu  dem 
specieileii  Zx^i  t  ke  di-s  iXaeliweises  der  Lymphbahueii  keiner  hesdii- 
deren  Äu^eiiutiiderM  i /uiiu ;  es  frem'iirt  sieh  gegenwiirlig  zu  hulten, 
daß  dassellie  eif^entüch  eine  Duplicatur  ist,  deren  zwei  Platten  aber 
in  der  Mitte  kaum  trennbar  zusammenfließen,  nur  nach  unten  zu  sieh 
wieder  scheiden,  woselbst  die  bis  dahin  nur  wenigen  Drusen  wieder 
in  größerer  Menge  auftreten,  und  das  in  der  Mitte  ganz  fehlende 
Pigment  wieder  in  dichten  Massen  sich  einfindet  Nur  in  Betreff  des 
freien  Randes  mögen  noch  einige  Worte  Platz  finden.  An  diesem 
befindet  sich  ein  etwas  dickerer  Saum,  der  an  seiner  äußeren  Flache 
gegen  den  durchsichtigen  Lidtheil  mit  einem  scharf  markirten  Wulste 
beginnt  und  gegen  den  freien  Rand  stark  sugeschSrft  endigt.  In 
diesen  Saum  sind  wieder  zahlreiche  Pigmentzellen  und  drei  Reihen 
unter  einander  altemirend  gestellter  Drösen  aufgenommen. 


Die  Blutgefäße  der  Nickhaut  haben  drei  Ein-  und  Ausgangs- 
punkte, nämlich  die  beiden  Augenwinkel  und  den  unleren  Cbergangs- 
rand.  Von  da  aus  sieht  man  die  Stämim  in  n  ^m  -;!  !!  die  Mitte  des 
Orgaus  und  deu  Saum  ausstrahlen  und  in  Capiiiarcn  zcrtallen.  Die 
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leUteren  sind  un  ceotraleti  Liiltlieilc  nur  in  einer  Schickte  Torluioden, 
wenig  mUrttifili«  und  in  weiten  Mtseheu  ferlniOpfl,  gegen  den  unteren 
Rand  aber  bereits  wieder  in  doppelten  Lagen  anfgelegt  und  enger 
verstrickt.  Zwiaehen  diesen  swei  Schiebten  Hegen  die  gr$fteren 
Gefäße,  und  es  hat  gani  den  Anschein,  als  ob  die  centralen  Capillarea 
dtreete  Fortsetningen  dieser  größeren  GeAfte  in  der  mittleren  GefaCU 
sebiehtwiren.  Die  beiden  aurgelcgtenCflpniarschichten,  die  dermoidale 
und  conjunctirale  endigen  nSmlicb  in  engeren  und  weiteren  Bogen, 
mihmtcr  selbst  mit  Sehlingen  gerade  da,  wo  der  in  scliielVr  Richtung 
Vdii  untt'n  nnlan<ren(le  Muskel  der  Niekbaut  in  das  eigentluimliehe 
Geweho  diTsellM  ii  (jltergoht. 

Im  piLTiiK  iilii  ten  Lidsaume  sind  die  Ctii»iliaren  wieder  ei»g«'r  zu- 
samnu'iigeschüboM  und  bilden  Netze  mit  rundlichen  Masrhen .  in 
welche  die  Drusen  eingelagert  sind.  Im  Bereiche  des  Wulstes  lassen 
sich  auch  wieder  zwei  Capillnrlitgen  unterscheiden,  sie  geben  aber 
gegen  den  scharfen  freien  Rand  wieder  zusammen.  Mitten  darin  ver- 
lauft den  Lidrand  entlang  eine  Vene,  die  durch  Aufnahme  derCapil- 
laren  gegen  die  beiden  Augenwinkel  allmalig  anwachst;  sie  ist  in 
Fig.  8  mit  0  beseicbnet.  Das  ungefähr  aus  der  Mitte  des  unteren 
Randes  aufsteigende  größere  Geßß  ist  ebenfalls  eine  Vene;  sie  ist 
ein  Ast  des  seitlichen  um  die  Schulter  gebogenen  oberflSchlichen 
Venenstammes.  Nebst  diesen  gibt  es  noch  iwei  seitliche  kleine 
Venen,  die  unter  den  Augenwinkeln  austreten. 

Die  Arterien,  mindestens  jene,  die  zum  Saume  gehen  und  jene, 
dir  mit  ihrer  Endverzweigiing  bis  in  dtu  eenti-alen  Theil  der  Nickbaut 
rt  i(  In  II,  liitrninen  alle  von  der  vorderen  und  hinteren  Seite,  nament- 
lich aus  den  Augenwinkeln  uiiti  ziehen  »cbief  tretren  den  freien  Lid- 
rand. Sie  zeichnen  sich  ebenfalls,  wie  die  der  Cutiä  dudureb  ans,  dai^ 
sie  begleitende  Capillaren  oder  ein  hegleitendes  Venenstämniehen 
an  ihre  Seite  nehmen.  Die  begleitenden  Cnpillaren  sind  bald  einfach» 
bald  doppelt  und  nehmen  in  dem  letzteren  Falle  die  Arterie  zwischen 
sich.  Mitunter  bat  die  Arterie,  wenn  sie  einerseits  neben  einer  Vene 
liegt,  andererseits  nur  eine  Capillare  neben  sich.  Ich  Tcrweise  in 
Betreff  der  begleitenden  Capillaren  auf  Fig.  9 — 1f. 

Die  Lymphgefäße  beider  Lider  und  die  der  angrenzenden 
Haut  habe  ich  durch  den  Rackensack  geffillt  und  datn  körnige  und 
gelöste  Farbstoffe  in  wissrigen  Vehikeln  Yorwendet  Um  keines  der 
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bekannten  Dantelkuigsmittel  aufter  Acht  su  lassen ,  habe  ich  auch 
den  Silbenalpetcr  sur  Injection  benStst  und  iwar  mit  Leim  Teraetzt 

Das,  was  sieh  am  leiefatesten  IQIIen  Ut»  und  in  der  Regel  xuerat 
milt,  Ist  ein  weiteres  Randgeffift,  welches  unterhalb  des  Rand- 
wulstes, also  bereits  im  durefasiehtigen  Theile  des  Lides,  von  einem 
irnn  anderen  Augenwinkel  hinsieht,  tou  der  Mitte  gegen  die  Winkel 
stetig  anwaehsend. 

Dieses  Gefift  entspriebt  der  Vene  fro  Saume,  obwohl  es  Ton 
«lepselbeii  weit  abliegt.  Es  ist  in  Fipf.  8  mit  /  bezeichnet.  Durch 
\i u'tlt'i lioHe  Theilung  und  Wiedcrverfuii^mig  der  Schenkel,  dann 
durch  Aiigahc  von  Ästeheo,  bildet  sich  an  ihm  eine  Reihe  von  Inseln, 
die  bald  grüi^er  bald  kleiner  sind  und  dem  Getliße  bereits  den 
Charakter  eines  Geflechtes  beilegen,  zu  dem  dasseliie  später  in  d»'n 
Augenwinkeln  wird,  in  ihm  sammeln  sich  einerseits  alle  aus  dem 
Saume  kommenden  kleineren  Lymphrührchen,  und  andererseits  auch 
fteiiroben,  die  im  dorohsichtigen  Theile  der  Nickhaut  ramificirt  sind. 
Jene  Lymphes|»iiiaren  aber  ans  dem  Centrum»  deren  Inhalt  nicht 
•  nach  dem  Randgeflifie  abflieftt,  bilden  andere  groOere  und  kleinere 
SUUnneben,  die  sich  an  die  arteriellen  und  venSsen  Stämmchen 
anscblieften»  Einige  dsTon  gelangen  gerade  in  die  Augenwinkel  su 
den  daselbst  befndlicben  Oelleefaten,  die  anderen  geben  nach  unten, 
Tcrbinden  sich  dort  mit  denStSmmehen,  die  aus  der  pigmentirtenHaut 
längs  dem  Kieferrande,  dann  ans  der  Gaumengegend  ankommisn,  und 
LiUieu  üiit  ihnen  ebenlalis  einen  subcutanen  Plexus.  Beide  diese  ' 
Geflechte  entleeren  sich  unmittelbar  in  den  Rückensaek. 

Was  das  Veriiiillnil*  dieser  Lymphstammehen  zu  den  BultgelViti- 
stämmchcii  lu  trilTt,  so  ibl  ivichl  zu  constatiren,  daf^  das  lynijihatisehe 
RandgeläÜ  nur  stellenweise  ein  größeres  artenelles  ßlutgetal^  an 
seine  Seite  nimmt,  daher  gewissermaßen  nur  zulTdlig  mit  demselben 
in  Berührung  kommt;  von  jenen  Ästchen  aber,  die  über  den  Wulst 
in  den  Lidsnum  gehen,  wird  es  überkreuzt,  bald  von  Außen,  bald  -von 
Lmen,  baM  doreh  seine  Inseln  hindurch.  Die  aus  dem  Saume  kom- 
menden Lymphrohrchen  schlieften  sich,  indem  sie  cum  Randgefaße 
aiebett,  swar  meistens,  aber  nicht  immer  an  die  Blutgefäße  an.  Im 
Altgemeinen  enlspricbt  da  jedem  Blutgelüß  nur  ein  LymphrShrchen. 
Jene  Rdhrehen  aber,  welche  aus  dem  centralen  Theile  der  Nickhaut 
hervorgehen  und  zum  Randgefaße  liehen,  schlieften  sich  eng  und 
paarweise  an  die  Blulgetai^e  au. 
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Von  den  mm  eonvcxen  Lidratide  ziehenden  Lynipb!;tanimchcn 
sind  jene ,  welche  die  in  der  Mitte  des  unteren  Randes  austretende 
Vene  begleiten ,  paarig ;  jene  aber,  welche  sich  an  die  Artenen  nn* 
schließen»  verhalten  sich  auf  versebiedene  Weise.  Ist  die  Arterie  Yon 
einem  Venenstammcben  begleitet,  so  gehen  drei  LympbgeüAe  mit» 
eines  Ewischen  den  beiden  ßlnlgefiAen  and  je  eines  an  den  Seilen. 
Hat  aber  die  Arterie  Blutcapillaren  an  ihrer  Seite«  so  schließen  sieh 
die  mitgehenden  Lymphröiirehett  bald  mehr  an  diese  an»  bald  mehr 
an  die  Arterie»  im  ersteren  Falle  sind  sie  Ueiner»  im  ietsteren  grdfter ; 
bald  sind  die  Lymphrdhrchen  einfach,  bald  doppelt  Hieraos  eigeben 
sich  verschiedene  Combinatioaen,  in  Betreff  welcher  ich  auf  die 
Fig.  10  und  11  verweise.  Heinerken  muß  ich  noch,  daß  sich  an  die 
größeren  Piu  k«  It   hk  h  jnn-h  der  Nl  i  v  anschließt. 

Ich  habe  *lieses  \erhaitüil>  iii  der  Gruppirung  der  beiden 
Gclaßsorteu  sclu»ii  desshalb  ausluhrlieher  besproclieu,  um  der  Kin- 
fltreuuug  zuvorzukommen,  ich  wäre  aus  ünkeuiitiiil>  dieser  Verhält- 
nisse in  den  Fall  gekommen»  begleitende  Blatröbrchea  miti<ymph* 
röhrcheii  7ai  verwechseln. 

Noeb  muß  das  Verhalten  der  Lymphgetlße  an  den  Theilungs- 
stellen  der  Blutgefäße  geschildert  werden.  Es  Tertteht  sieh 
von  selbst»  daß  an  diesen  Stellen  auch  die  LymphgeAfie  in  Zweige 
serfallen  müssen. 

Die  Schilderung  des  Zerfalls  und  der  Betiehungen  der  hieraus 
henrorgehenden  beiden  Astfolgen  lu  einander  kann  schon  deßhalb 
nicht  umgangen  werden .  da  sie  AufUlning  geben  dfirile  über  die 
gleichen  Vcriiitiliii>>e  an  den  Capillaren. 

In  dem  einfachsten  Fall,  wenn  nm  ein  begleitendes  Lymph- 
rüiirchen  vorhaiiileii  ist,  und  beide  iielai^e  nui  in  zwei  Zweiije  zer- 
fallen,  sind  auch  die  beiden  Tbeilungswinkel  neben  einander  gelegt 
und  in  Folge  dessen  muß  da  ein  Lymphgelaßast  über  einen  Blut- 
gefäßast hinweggehen,  sich  mit  ihm  überkreufcn.  In  dem  Falle  aber» 
wo  swei  begleitende  LymphgefSße  vorkommen  und  nicht  nur  das 
BlutgefSßstammehen,  sondern  auch  seine  xwei  Zweige  xwischen  je 
xwei  Lymphrdhrchen  eingeschaltet  verlaufen»  da  bßdet  sich  im 
Tbeilungswinkel  des  Blutgefäßes  eine  bogenförmige  Verbindung 
swischen  jenen  zwei  Lymphr5hrchea»  welche  an  den  einander 
zugewendeten  Seiten  der  beiden  Blntgeftßfstchen  liegen.  Der  Bogen 
ist  aber  nicht  isolirt,  sondern  mit  einem  oder  dem  audcrcn  \uu  Jenen 
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Bwei  LynpbgefSßeo  in  Verbindaog  gebracht,  welche  des  Blirigefiiß- 
stimnichea  Kwiflehen  neh  nehmen.  Hieraoe  ergibt  sich  tlso  ein 
,  Verfaindungsast»  welcher  wie  eine  Brücke  über  die  Wortel  des  einen 
oder  des  anderen  BlutgefltfkSstehens  hinweg  gelegt  ist  Zur  Erläute- 
rung des  Gesagten  diene  Fig.  9,  II,  13,  14»  18. 

Mitunter  Hiiilet  Mi  h  In jeL'tionspniparaleri  tier  iu  den Bliitgefaß- 
winkel  eingeschaltete  ljyniiilil»ogtii  sclieinhar  isolirt,  ohne  Vertiiiuluug 
mit  den  seitlii-ii  verlaufenden  Rührclieii,  Dies  kann  seinen  Grund 
darin  haben,  daü  durch  das  vorher  strotzend  gefüllte  Blutgetaßchen 
die  Terbindende  Brücke  comprimirt  wurde,  und  dadurch  für  die 
Injectionsmasse  nicht  durchgängig  war«  Die  ligectionsmasse  mußte 
daher  auf  anderen  Wegen  in  den  Bogen  gelangen;  and  in  der  That 
konnte  ich  diese  Tcrbindenden  Wege,  wenn  aoeh  in  einiger  Entfer- 
nung beinahe  immer  nachweben.  Das  Leerbleiben  dieser  Brücken 
kann  in  anderen  Fällen  auch  so  erklärt  werden ,  daft  der  wirklich 
eingedrungene  InjeetionsstofT,  spater  durch  das  gefüllt  gebliebene 
Blulruhrehen  wieder  herausgedrängt  w  urde.  Dies  ereignet  sich  nicht 
selten;  denn  irian  lindet  mitunter  weit  ah  von  der  conipacten  Süule 
des  Injectionsstofl'es  entfernte  Spuren  von  der  verwendeten  Farhe. 

Außer  diesen  an  den  Tluilungsstetlen  liegenden  Brücken  gibt 
es  noch  andere,  welche  mitten  im  Verlaufe  eines  Blutgeflißes  quer 
Über  dasselbe  weggelegt  sind,  und  nnastomotische  Ruhrcbeu  dar- 
stellen, welche  die  beiden  begleitenden  Lymphröhrchen  mit  einander 
verdnigen.  Fig.  18. 

Nebst  den  eng  in  den  Theilungswinkel  der  Blutgefifte  einge- 
schobenen Lymphgefaßbögen  finden  sieh  in  den  Augenwinkeln  noch 
andere  längere,  weiter  abliegende.  Sie  sind  Andeutungen  des  Be- 
ginnes der  Netze ,  die  sich  gegen  die  Lidwiokel  immer  mehr  ver- 
dichten. 

In  Betreff  der  Anordnung  der  Lymphcapillareu  zeigen 
sich  ebenfalls  wieder  Unterschiede  im  Saume  und  im  centralen  Tbeile 
der  Nickbaut 

Im  Saume  sieben  swar  die  Lymphcapillaren  xiemlich  regel- 
mäftig  mit  den  Blutcapillaren ,  umgehen  auch  mit  ihren  Masehen 
ringförmig  die  daselbst  befindlichen  Drüsen,  allein  sie  sind,  nament- 
lich anfangs  nicht  unmittelbar  an  die  Blutgefäße  gekettet«  und  immer 
nur  einlach. 
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Was  die  L y  m  p  h  c  a  p  i  1 1  a  r c  n  des  centrale  ii  T Ii  e  i  I  e der 
Nickhaut  betrifft,  so  mu&  ich  gleich  gestehen,  daii  es  mir  nicht 
Bollingen  ist,  sie  alle  an  einem  Exemplare  xu  füllen.  Dafür  alier  steht 
mir  eine  ganze  Reihe  von  Mparaten  zu  Gebote,  an  wdehen  alle 
diesfalls  su  wissen  nothvendigen  Verhältnisse  klar  dargelegt  ersehei- 
nen.  «od  twar  in  Teraebiedeaen  Cenbinatioiiea,  in  dem  einen 
Piraparat  ist  diese»  in  dem  anderen  jene  Ptolie  geffiUt,  LjmphgeGAe 
mit  und  ohne  Blatgefifte,  Da  hier  die  LympbgefSfte  sfimmtlieh  m  die 
Sphlre  der  Bliiteapillaren  Torgeschohen  sind,  so  glaobe  ieh  f&r  die- 
selben den  Namen  Lymphe apiilaren  ansprechen  su  dürfen.  Zn 
dieser  Categorie  mSehte  ich  aber  aneh  aoeh  jene  Lymphröhrchen 
zählen,  welche  sich  an  jene  Bluteapillareu  anschließen,  die  vorliiu 
als  hegleitende  Capillaren  der  Arterien  beschrieben  worden  siud, 
z.  B.  die  in  Fig.  10  abgebildeten. 

Ich  glaube  mich  nicht  zu  irren,  wenn  ieh  sage,  daii  siimmt- 
iiche  Lym|)hcapillare!i  des  eentrnlen  Thciles  der  Nickhaut  nicht 
anders,  als  paarig  und  in  Begleitung  der  Blutcapillaren 
verlaufen.  Die  Annahme  dieser  Anordnung  rechtfertigt  sich  schon 
dadureh,  daft  die  Blutcapillaren  daselbst  zum  grollten  Theile  in  die 
Vene  des  onteren  Lidrandes  ubergehen,  und  dieses  GeHtA,  wie  sehen 
gesagt*  iwischen  iwei  Lf mpbgefSAe  eingeschoben  TerliuffL  fia  kommt 
awar  Tor»  daA  man  manchmal  nur  ein  LyrophgefSA  neben  einer  Biot- 
capillare  antrifft;  för  diesen  seltenen  Fall  aber  glaube  ich  annehmen 
zu  sollen,  es  habe  sieh  das  anseheinend  fehlende  Röhrchen  eben  nur 
der  Beobachtung  entlegen.  Allenfalls  für  hOrsere,  anastomotische  Blut- 
capillaren mdchte  ich  die  Möglichkeit  augeben,  daA  sie  nur  Ton  einer 
Lymphcapillare  begleitet  werden. 

Meistens  su  ht  man  die  zwei  be^:leif(  iidi  n  Lj'mpheapillaren  knapp 
neben  die  Blutcapillare  gelegt,  niituiiki  aher  sieht  man  aucli  eiche, 
die  weiter  von  dem  Blutrühreben  abliegen,  als  die  Dicke  der  beidrn 
Wände  betragen  kann  (Fig.  15).  Mitunter  trifil  man  a\e  auch  nicht 
gerade  neben  die  Blutcapillare  gelegt,  sondern  etwas  unter  oder 
Qt»er  das  Blutröhrchen  verschoben,  so  daß  dieses  also  eine  Strecke 
weit  von  einer  oder  der  andern  Seite  gedeckt  fortläuft 

Ich  glaube  in  BetrelT  dieser  topischen  Angaben  sicher  zu  sein, 
und  die  Hoglickeit  einer  Verwechslung  der  Lymphröhrchen  mit  Blut- 
röhrchen ausschliessen  au  können;  da  mir  InjectionsprSparate  vor- 
liegen, an  welchen  alle  Blutröhrehen,  sei  es  durch  Injectionsmasse» 
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sei  es  durch  aofgeschwemmte  Bliitk5rperclien»  deullich  maitirt  sind, 
'  und  ich  Im  Centrmn  der  Nickhaat  nie  wahrgenommen  habe,  daft  zwei 
Blntcapillaren  neben  einander  Terianfen.  Bies  kommt  wohl  gegen  die 
Augenwinkel  zu  Tor,  wo  die  Zweigchen  roftnnter  in  sehr  spitzigen 
Winkeln  von  einander  abgehen,  aber  nicht  im  Centruiii  des  Lides. 

Im  Coatium  der  Nickhaut  sind  daher  alle  Rohrchen,  welche 
neben  einer  Bluteapillaro  lie«^«»n,  Lymphcfipillaren.  Iliezu  kommt  noch 
der  Beweis,  den  die  Injection  lietert,  und  das  Autfinden  von  aufge- 
schwemmten Lymphkörperehen  in  diesen  t^egleitenilen  Kanälen. 

Da  also  sfimmtlicho  Lympheapiilaren  als  Vaaa  e&mitantia  der 
BlntgeiKDe  auftreten,  so  müssen  sich  an  denThetlungsstelien  derselben 
die  bereits  frOher  besprochenen  Verhiltnisse  wiederholen.  Man  findet 
daher  auch  an  diesen  nnd  twar  allenthalben  die  quer  und  schief 
Qber  die  abgehenden  BlutgefSftchen  hinweggelegten 
Aststückchen,  ferner  auch  die  in  die  Theilungswinkd  der  Blut- 
gefäße eingefügten  Bögen  mit  ihren  das  eine  oder  das  andere  Blut- 
getäüästchen  überknn /enden  und  die  Verbindung  mit  den  seitliehen 
hegleitenden  LyiiipiiröhreheDstäuimcben  herstellenden  Brucken. 
Siehe  die  Figuren  13,  14,  15. 

Bei  der  gangbaren  Ansicht,  daß  die  Blutgefälk^  in  die  Lymph* 
räume  aufgenommen  sind,  mußte  ich  mir  die  Frage  vorlegen,  ob 
nicht  die  swei  längs  dem  Blutgefäße  hingelegten  Farbstriemchen 
dennoch  in  einem  und  demselben  Räume  liegen»  und  nur  dnrch  das 
injicirte  Blntgefflß  auseinander  gedrängt  erhalten  werden,  daher  mög- 
licher Weise  nnr  einen»  nicht  aber  xwei  von  einander  geschiedene 
Räume  rorstellen. 

Dies  ist  aber  sicher  nicht  der  Fall.  Mir  liegen  nSmIieh  Präparate 
vor,  wo  daß  Blutgelaii»  gar  nieht  gefiilll  i>st,  wo  also  von  einem 
Verdrancren  des  Farbstoffes  durch  das  Blutgel^itJ  nach  den  Seilen 
keine  tiede  sein  kann,  und  wo  trotzdem,  vielleicht  eben  gerade  des- 
halb die  anastomotischen  queren  und  schiefen  Brücken  ganz  gut  ge- 
füllt sind. 

Bs  widerspricht  einer  solchen  Deutung  auch  noch  die  Verthei- 
lungswelse  derExtrayasate.  Die  austretenden FarbstolTeTerthei- 
ten  sich  nämlich  immer  frfiber  nach  den  beiden  rom  Blutgefäße 
abgewendetenSeiten,  und  können  bereits  auf  größere  Strecken 
weit  fortfrwchohen  sein,  ohne  daß  noch  ein  Zusammenfluß  der  beiden 
Farbstreitcii  über  oder  unter  dem  Üiulgctiili  hinweg  wahrzunehmen 
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wäre.  Der  geringere  Widerstand  findet  sich  daher  allemal  nach 
Außen,  nicht  gegen  das  Blutgifuß  hin,  was  doch  sein  möftte,  wenn  * 
die  SeiteDFäume  ober  oder  unter  dem  ßlutgeiaße.  oder  gar  auf  beiden 
Seiten  Busammengehen  wurden,  d.  h.  der  Farbstoff  in  eineoi  oiuu|;en 
das  WutgefSA  iiiofftsseDden  Ramn  UIge.  Erat  dann*  wenn  die  Eitra- 
▼asate  bedeutend  anwacbsen,  kommt  ea  in  diesem  roembranSs  ausge- 
breiteten Organ,  der  Niekhaut  daia,  daA  das  BlntgefSft  allseitig  Tom 
Farbstoff  umronnen  erscheint 

Sehon  die  Ergebnisse  der  Injeetioa  berechtigen  daher  sieb  ge- 
gen die  Invagination  der  BhitgeßÜSe  auitznsprechen.  Hieraus  folgt 
diiiui,  daß  die  Lynii>lu-ühi'i-hc-ii  ganz,  sflbst^stiiiidige,  den  lilutgeräßen 
rwar  angeschlossene,  keinesM'egs  aber  dies(»lhen  in  sich  anfnehmende 
Canale  sind.  Kint*  Abhängigkeit  beider  U  o  h  r  e  n  ««  y  s  1 1-  in  v o  n 
einander,  kann«!  a  )i  e  i*  f (1  r  die  s  c  ii  H e  /  i  r k  >v  i  v  I  ii r  a  1 1  e  an- 
deren nur  in  Betifll  des  Vcrlautes,  nicht  aber  inBetreff 
der  Begrenzung  zugestände  n  w  erden. 

Gegenüber  der  Annahme  der  Invagination  muß  überdieß  noch 
eine,  wenn  auch  nicht  entscheidende,  dennoch  hemerkenswertbe 
Tbatsache  verzeichnet  werden»  nSmIicb  das  Vorkommen  Ton 
Lympbeanfilen,  welche  mit  Blutgefaften  in  gar  keinem 
innigen  Zusammen  bange  stehen.  Es  geboren  in  diese  Katbe- 
gorie  die  früher  erwShnten  ISngeren  Bogengefftfte  innerhalb  der 
Tbeilongswinkel  der  BlutgefSfte,  insbesondere  aber  das  Randgefiift, 
welches  weder  ein  BlutgeM  einsehiieAt,  noch  aueb  vermöge  seiner 
Anordnung  in  eine  engere  (opische  Beliebung  su  den  BlutgeflUten 
gebrat'lit  ist. 

Z,uin  8cl>lussc  muß  ich  noch  hcnierkt  n,  «lalisiiuHulli«  Ire  Injections- 
ju'jJparate,  die  mir  die  Beweis»'  !ni  das  Gesagte  lifletlen, 
einige  kieuu  i  ü:<  zeichnet,  (ieniiucb  mit  starken  Linseo  durchgeprüft 
und  aurgenonimcn  worden  sind. 

Übrigens  stfitie  ich  meine  Angaben  nicht  allein  auf  Injeetions- 
prlparate«  sondern  auch  auf  Untersuchungen  solcher  Abschnitte,  die 
nicht  kfinstlich  injicirt  waren.  Die  Ergebnisse  dieser  Unter- 
sucbungsreibe  bringt  das  Folgende. 

Bei  der  Dvrchsicht  der  Injectionsprftparate  habe  ich  meine  Auf** 
merksamkeit  auch  jenen  Stellen  tugewendet,  wo  die  Iiyectionsmasse 
mitten  in  der  Continuität  eines  Rohrebens  abbrach.  Da  hatte  ich 
einige  Male  die  Gelegenheit  vor  der  gestockten  Injectiousmassc  gaiu» 
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Klumpen  von  aafgesch weminte u  Lymphko rperchen  anzu* 
trelVen,  durch  welehe  der  oieht  gelarbte  Abschnitt  des  ftöhrcliena 
oicht  nur  gekeuDzeichnet,  sondeni  auch  bis  zur  vollen  Rundung 
ausgedehnt  war.  Diese  Beobachtung  machte  ich  im  Herbst  an  den 
NickhSuten  Ton  FrSschen»  die  nur  gans  kurze  Zeit  in  Gefangen- 
schaft und  ganz  frisch  erhalten  waren.  Wenn  es  noch  eines  Be- 
weises bedurft  hStte  fBr  den  lympliatisohen  Charakter  der  durch 
künstliche  Injeetiun  dargeslellteii  Caniilclieii ,  sü  war  er  hiermit 
geliefert.  Zwei  Beispiele  solcher  lulle  sind  in  Fig.  11  und  Fig.  iZ 
abgebildet. 

Durch  diese  Beobachtung  bekam  ich  KrUerieii  an  die  Hand,  um 
auch  solche  Roh  renstücke  als  Lymphröbrchen  erkennen  zu  künnen» 
die  zwar  nicht  künstlich  injicirt,  aber  durch  ihren  natOrlichen 
Inhalt  gekennzeichnet  waren.  Ein  solcher  Fall  ist  in  Fig«  1$ 
dargesteift;  das  mit  LymphkSrperehen  strotzend  gellillte  RShrenstfick 
war  stellenweise  paarig,  doch  nicht  Qberall  eng  an  die  Blutcapilkren 
angeschlossen,  stellenweise  sogar  mehr  von  demselben  abgerOekt, 
als  die  SumAie  der  Dicke  der  beiden  aneinander  grenzenden  Wände 
betragen  konnte. 

Es  ließ  sich  die  eine  Röhr«'  innerhalb  zweier  großer  Blut- 
cnpillarmaschen,  bei  der  gegebenen  Ver*gröfterung,  über  vier  jj^aiize 
Breiten  des  Gesichtsfeldes  fortlaufend  ganz  unzweifelhaft  verfolgen, 
und  es  lieft  sich  auch  die  Anordnung  desselben  mit  aller  Sicherheit 
studieren.  An  mehreren  Stellen  konnten  die  Astbrücken,  und  an 
zweien  auch  BrOcken  im  Verlaufe  der  ungetheilten  Rohrehen  mit  aller 
Sicherheit  nachgewiesen  werden. 

An  Stellen  femer*  wo  die  angehiufte  Lymphkörperdwnmasse 
unterbrochen  war,  ergab  sich  die  Gelegenheit  auch  solche  Ly m ph- 
rohrenstückehen  anzutreffen,  die  gar  keinen,  wenigstens  keinen 
geformten  hihalt  hatten.  Durch  diese  Beobachtung  wurde  es 
wieder  möglich  ganz  farblose  L\ inphruiirchen  aufzulimlin  und  zu 
verfolgen.  Da  ich  aber  solche  Rohrchen  nur  in  manehen  Pnipuraten 
auffinden  konnte,  und  sie  sieh  darin, wie  glasartig  helle  Striemchen  dar- 
stellten, sn  glaube  ich,  daft  eine  Hauptbedingung  ihres  Aufßndens  in 
diesem  Zustande  ein  serumartiges  Contentum  sei,  durch  welches  die 
Winde  von  einander  abgehoben  erhalten  werden. 

Die  fig,  13  und  Fig.  14  beziehen  sich  auf  Fille  dieser  Art  Sie 
betreffen  PrSparate  Ton  IHsch  conservhrten  Winteifrosehen*  deren 
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Dlutjji'fjiße  durch  iingeßrbten  Leim  ')  gauz  gelungen  iiijuMrt  waren» 
bei  (leiieit  aW  die  liijection  der  LyiupbgeüQe  nur  sehr  uavollständig 
verbliel). 

in  Fig.  14.  ist  eine  ßiutgetÜiScapiliai'e  gezeichnet,  die  sieh  in 
rascher  Fuige  zweimal  theilt.  An  der  ersten  Gabel  befindet  sich  eia 
injicirtes  Lymphruhrchen,  welches  eine  Astbrücke  gerade  über  den 
Abgang  einer  Blutcapillare  abgibt  und  sich  dadurch  mit  äem  in  den 
üabeliingBwiBbel  eingesebobenen»  nur  sam  Theile  injicirien  Lympli* 
geflftbogen  in  Verbindung  seUt.  Der  eine  iinvolktindig  iiyieürle 
Scbenkd  dieses  fiogens  ließ  sieb  aber  als  glasbeOes  Röbrcben  gaat 
deutlicb  noch  eine  Strecke  weit  Terfoigen.  Auf  der  anderen  Seite  der 
Blutcapillare  liegt  ein  mit  aebarfen  Contoaren  versebenes  ebenfalls 
glashellee  Lympheanäleben.  Es  sollte  in  der  aweiten  Gabel  eine 
Brücke  biUIeii,  dieselbe  war  aber  nur  undeutlich  erkennbar,  sie  lag 
wahrscheinlich  unter  dem  Blulgeliiß:  deutlicher  uuichte  sich  aber 
der  iti  diesen  Thcüuiigswmkel  eiogeschubeue  Lympligefaßi>ogeu  be- 
merkbar. 

Zum  Beweise  dafür,  dalS  sich  solche  Astbrückea,  auch  wenn  sie 
ganz  leer  sind,  dennuch  nachweisen  lassen,  diene  Fig.  13.  Wie 
früher,  so  konnten  auch  in  diesem  Falle  die  beitleitendeu  Lymphröhr- 
chen  mit  H  artnaeks  Unnersions-System  Nr.  9  gans  sweifeUos  rer- 
folgt  werden. 

Das  Verbalten  dieser  Canalebea  entspriebt  daber  ebeDfalls  toII- 
standig  jenem  der  injicirten  Lympbgeftfte,  undanderldentitit  derselben 
kann  um  so  weniger  ein  Zweifel  sein*  als  gerade  in  Jenes  RAbreben» 
von  welchem  die  AstbrOcke  abgeht,  weiter  oben  noeb  etwa»  Farbe 

eingedrungen  ist.  Nur  das  an  der  anderen  Seite  der  Blutcapillare 
hegende  Canälchen  blieb  seinem  ganzen  Verlaufe  nach  ungefärbt. 

Ich  habe  auch  hier  wieder  die  iininilieationsvcrhaitnisse  ausKihr- 
licher  besehrieben,  weil  bei  der  Hisi  i>sion  über  die  Frage,  itb  die 
ßlutgefäUe  in  die  Lympheanale  aulgenumnien  sind,  oder  ob  beide 
Röhrensysteme  nur  neben  einander  hinweggehen,  das  Verlialtcn  bei- 
der Höbrenarten  gerade  an  den  Theüungsstelieu  als  für  die  Inragiua- 
tion  beweisend  hervorgehoben  wurde. 

Man  sah  den,  in  den  BlutgefaAwinkd  eingeschalteten  Lymph- 
geflißbogen  fiir  die  etwas  weiter  fiber  den  Wiakel  binweggespaante 

<)  IfUeclioneB  mit  pM  firbfoMn  Ltim  kwn  leb  flr  hittoloyiseb»  Stodica  wäkr 
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Wand  des  invagiiiirenden  Lym|»hcaii;»U*s  au.  Der  Naclnvei*  über  der 
•n  den  Theiiungsstellen  befindlichen  Brücken,  durch  welche  der  Ro- 
gen mit  den  seiliichen  begleitenden  Lymphruhrchen  in  Verbindung 
gebracht  wird,  klart  die  Sache  dahin  auf,  d«ft  es  sich  dabei  nur  um 
ein  VerhfiltniA  handelt,  wie  ein  solches  allenthalben 
swischen  begieitenden  GefSAen  an  deren  Theiiungs- 
stellen sieb  findet,  so  s.  B.  anch  an  Venen  beim  Henseben,  die 
sieb  paarig  an  die  Arterien  und  deren  Aste  anseblieAen. 

Wenn  nan  es  mit  collabirlen  Ljmphrfibren  ra  tbiin  bat,  md  von 
diesen  Brfloken  absiebt,  so  bekommt  man  wohl  Bilder,  die  den  An« 
sehein  einer  bestehenden  Invaginatiun  ergeben;  ein  solches  Bild  ist 
in  V\^.  1<)  ilarj^estellt.  Die  äußeren  Umrisse  der  Lynipheaiiäle  itilden 
iiaiiii  gleiclisaiH  einon  zweiten  äußeren  Coiiluur  des  liliit^^elalies,  der 
bald  näher  au  den  I  fni  il>  di-s  Blutgefäßes  berantritl.  Iialil  weitn-  vnii 
i  Ii  Iii  absteht.  Letzteres  sah  ich  insbesondere  an  solchen  Slelleu,  wo 
das  Blutgefäß  etwas  verengt  war,  wie  bei  a,  a.  * 

Um  LymphgefSiW  ohne  Injection  sichtbar  zu  machen,  dazu  glaube 
icb  Einlagerang  der  ganz  frischen,  jedenfalls  noch  wasserieuchten 
Niefchaut  in  angesiuertes  Wasser  empfehlen  au  können.  Ich  habe 
wenigstens  an  so  subereiteten  Objeeten  die  reinsten  Bilder  erbaltnn, 
ond  erkUre  mir  die  Tortbeilhafte  Wirkung  damit,  daß  vielleiebt  in 
Folge  der  Quellong  das  Wasser  in  die  Canllchen  eintritt,  und  deren 
Wfinde  ausgespannt  erbfit 

Bedenkt  man,  daß  sowohl  die  mit  Farbe  injieirten  LympbrShr» 
chen  (falls  kein  Extravasat  erfolgte),  als  auch  die  giashellen,  wie  ieb 
glaube  niil  irgend  einer  hyalinen  Fliussi^keit  ^elülllen  Lyiuplieanälchen 
allenthalben  mit  .scharfen  Linien  begränzt  sind,  so  Uüiile 
mau  ^eiion  deßhalb  aueii  die  anuenoniniene  \\  a  n  du  n  I  o  s  igkeit 
dieser  Lyni|»hb;tliin  ii  sehr  in  Zweilel  ziehen  können;  ja  es  könnten 
sogar  die  Kerne,  weiche  nicht  nur  in  den  Umrissen,  sondern  auch 
in  der  flachliegenden  Wund  bemerkbar  sind,  geradezu  ffir  die  Annahme 
einer  ^elhstständigen  Begränzungswand  verwerthct  werden. 

Um  aber  allen  bisher  zu  Gebote  stehenden  Darstellungsmethoden 
gerecht  su  werden,  habe  ich  aocb  Injectionen  mit  Silber^ 
salpeterldsnngen  vorgenommen»  und  sowohl  im  Randgefliße  als 
auch  in  den  lum  Lidsaume  gehenden  feinen  Verzweigungen  desselben 
Jene  netzlornn'gen  Zeicbnungen  eniell,  welche  Auerbach  in  den 
subserosen  Lymphgefäßen  des  Darmrohrs  dargestellt  bat;  sie  sind  in 
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Fig.  17  abgebildet.  Den  neuesten  Nachweisen  Yon  Sehweigger — 
Seidel  ')  zu  Folge,  dürfle  kaum  iiielir  daran  zu  zweifeln  »ein,  daß 
diese  Zeiebniinjieii  die  wesentlichen  rmrisse  der  Zellen  eines  inneren 
efiil liclKilen  rhrrziiires  zur  Aiisebauuug  bringen.  (ie\siß  ist,  dali  sie 
die  Anwesenheil  tintr  luiui  (  ii  glatten  Begrenzungsse  Ii  ich  te  darlegen. 

Nun  wäre  noch  die  Frage  zu  beantworten,  ob  nicht  das  Lymph- 
canalcheri  wenigsleDS  thfiilweise  nur  durch  das  parallel  va*laiifiMide 
Blutröhrchen  begrenzt  werde.  DafGr  könnte  wohl  der,  mitunter  ganz 
enge  AnscUiiA  beider  RfiJirensysteme  an  einander  geltend  gemacht 
werden.  Dagegen  sprieht  aber  wieder  der  Umstandp  daA  dieeer  ei^ 
AnscUuA  nieht  aUenthalliea  naebweiabar  ist,  daft  «ogar  bedeutende 
Zwisebenriuiine  iwiseben  den  Begreniungen  der  beiden  GdSfie  lieht- 
bar  sind;  bauptsicblich  aber  spriebt  dagegen  dieExistens  Ten  Lympb- 
röbren,  die  gans  nnabhängig  ven  Blutgefafien,  selbst  innerhalb  der 
capillaren  Spblre,  wie  z.  B.  im  Saume  des  Lides  rerlaufen.  Jedenfalls 
könnte  ein  solches  Verhällniß  nicht  als  ein  typisch  gebotenes  auf- 
gefailt  werden. 

Was  (Mullieli  das  angenoniint  iu! ,  mit  den  Lynijilr^n  lälJ^i  uhreu  iu 
offener  Cornniunication  sein  sollende  Sa  ("tcanalsystein  betriflrt,  so 
kann  ich  mich  mit  Stricker  und  Anderen  nur  dahin  aussprechen, 
daß  ich  auch  in  diesem  für  solche  Untersuchungen  äußerst  günstigen 
Objecte  nichts  gefunden  habe,  was  damit  hätte  verglichen  werden 
können«  leb  sab  wohl  häufig  genug  stellenweise  die  Injectionsmasse 
die  Bahnen  der  Lymphröhrchen  verlassen»  doch  war  dieselbe  immer 
nur  in  KlQmpeben  Tertheilt,  die  als  nichts  anderes*  als  ExtraraMte 
gedeutet  werden  konnten. 


Iii«  Die  Jlliinflliohle. 

Die  Gaumensebleirabaut  des  Frosches  besitst  ein  System  von 

regelmäßig  geordneten  Falten,  die  sich  in  fficberformiger  Anordnung 
ans  dem  Schlundtrichter  gegen  den  Kiefer  fortziehen,  und  tUeils 
durch  Spaltung,  the  ls  durch  Einschaltung  neuer  Leistehen  nach 
vorne  zu  vermehren.   Am  Augapfel  verlieren  sie  sich  iu  einer 


<)  Di«  B«1tMi4UMf  d«r  tlilvriMim  Oew«be  mit  JryemitM  »Urianit.  IS.  B««dl  der  Mi. 
•idu.  GsMlfachilt  4.  WiiMMchaflw,  p.  iBO. 
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ansrheineiul  glatten  Fläche  und  Bietzen  sich  nur  in  der  Mitte,  hliigs 
der  SehäUi'lhasis  bis  iu  die  Nahe  der  Gauiiu  iizllliiie  fort.  Je  besser 
die  Bliitjji'fjtße  injicirt  sind,  desto  schärfer  treUa  diese  Falteu  hervor. 
Yor  den  beiden  Gaumenziliueii  und  den  Choaneiit  Aomit  im  Bereiche 
des  eigentticlien  harten  Gaumens  ist  die  Sehleimhaut  ebenfalls  gans 
glatt»  zieht  dann  Ober  den  Gaumenrand  des  Kiefers  empor  und  bildet 
daselbst  einen  schmalen  Saum,  der  sich  bis  an  die  Zwischenkiefer 
fortsieht»  dort  aber  in  zwei  neben  der  mitteNiaie  liegende  Wülste 
Terdickt. 

Durchm Ilster I  mit  einer  Loupe  die  gut  injieirle  Sehleiinhaiit 
des  harten  Giiiiiin  n^.  m»  iimlct  maii  in  der  hintereu  Hüllte  dessel- 
ben eine  kleine  i'  urchc,  die  ungefähr  in  der  Breite  der  beiden 
Gaumenzähne  quer  von  einer  zur  anderen  Seite  hinzieht  Mitunter 
reihen  sich  an  dieselbe  noch  einzelne  Grüb(*hen,  manchmal  aber 
findet  sich  statt  der  ganzen  Furche  nur  eine  Reihe  dicht  neben  ein- 
ander gestellter  Grübchen.  In  der  Forche  oder  den  GrObchen  dlfnen 
sich  etwa  20  Schlauehe,  bald  einzeln,  bald  zusammenhSngend, 
welche  in  flcherfönniger  Anordnung  zu  den  Zwischenkiefem  hin- 
ziehen. Sie  sind  die  Ausführungsgänge  einer  von  Leydig  ')  ent- 
deckten tuLulösen  Drüse,  deren  Parenehym  m  denH;iuiu  zwiselieu 
der  knorpeligen  Nasenkapsel  und  den  Zwiseheukiclcru  eingetragen 
ist.  Im  Innern  der  Drüsenrühreheu  beiludet  sich  ein  aus  Cvlinder- 
zellen  bestehendes  Drilsenepithelt  dessen  rundliche  kerne  iusgesammt 
an  dem  äußeren,  der  Röhrenwand  zugewendeten  Ende  der  Cylinder 
liegen.  Leydig  hält  dieselbe  nir  eine  Speicheldrüse.  Der  Lage 
nach  entspricht  sie  dem  von  Bojanus  bei  der  Schildkröte  ent- 
deckten Tuberetäum palaimum;  und  da  die  Furche,  in  welcher  die 
AusfShrungsgänge  sich  offnen,  mit  den  Ton  Stannius  angedeuteten, 
Tor  den  Choannen  liegenden  Öffnungen  am  Gaumen  einiger  Ophidier 
und  Saurier  zu  identificircn  ist,  so  scheint  es,  daß  diese  Gaumendrüse 
beim  Frosche  ein  Organ  \  erlrilt,  welches  wohl  allen  Amphibien  typisch 
zukommen  dürfte. 


Die  Stämmeben  der  Blutgefäße  gehen  von  dem  Kieferrande 
und  dem  Umkreise  der  Orbita  dendritisch  ramificirt  in  die  Schleim- 
baut über;  jene  des  harten  Gaumens  aber  sind  ganz  im  Sinne  der 


i)  Ukrtach  der  milol««!«.  18S7,  p.  347. 
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Ausführungsg^ngc  der  Ganmendrüse  radiär  geordnet.  Sie  kreuzea 
fortlaufend  in  den  Zwischenräumen  derÖlTuungen  mit  ihren  Ausläufera 
die  Gaumenfurche  und  verbinden  sich  unmittelbar  hinter  derselben 
in  bogenförmigen  Anastomoseiit  tiu  welcben  wieder  weiter  fortlau- 
fende Zweige  bis  an  die  GaumenzShne  vordringen.  Allenthalben 
zerfallen  die  arteriellen  Voreapillaren  in  der  Sehleirahaut  in  kleine 
Sternchen,  die  endlich  in  die  Capillaren  der  Oberfläche  seriegt 
werden. 

Das  capillare  Blutgeffiftnetz  wird  ron  mehr  oder  weniger 

gebogenen  Röhrchen  erzeugt,  die  sich  in  verschieden  geformten 
MasclxMi  Yt-rstricken.  Es  ist  ^hivl  gleiehtörmifr  übLT  den  Augapfel, 
und  am  liarfeii  Gaumen  iiher  die  Ausführungsgänee  der  Ganmen- 
drüse V  L-t:ireli'L,'t.  Nur  an  zwri  Stellen  ist  es  nnlerbruchen :  durch 
die  Gaumenzähne,  an  welchen  es  bis  nahe  an  die  Spitze  derselben 
emporklimmt  und  mit  einem  ge/.nekten  Rande  endigt;  dann  durch 
die  Gaumenfurche.  In  dem  Falle  aber,  wenn  sich  die  einzelnen 
Mfindungen  der  Ausführungsgftnge  neben  einander  als  Gräbehen 
reihen  t  g^t  das  Netz  in  Form  von  schmalen  Brucken  zwischen  je 
zwei  (yffnungen  hindurch. 

Anlangend  die  GefSfte  der  Gaumendrfise  findet  man,  daA  ihre 
Ausßibrtingsgänge  in  capillare  Geflßringe  eingeschoben  sind,  welche 
Ton  Strecke  zu  Strecke  die  nebenher  laufenden  Arterien  und  Venen 
mit  einander  yerbinden.  fan  Parenehym  der  Drüse  selbst  ist  die 
Anordnung  im  Wesentlichen  dieselbe;  man  sieht,  wie  sich  die  von 
der  Naseukapsel  her  eindringenden  Arterien  in  die  Zwischenräume  der 
Tuhuli  einlagern,  mit  diesen  loitlauienU  rauulicireu,  und  dieselbea 
mit  capillaren  Rincren  nmprcifen. 

In  den  Faltungen  der  Gaunienschicimhaut  ändert  sich  die  An- 
ordnung der  Capillaren;  sie  drängen  sich  nämlich  hauptsächlich  in 
den  Falten  zusammen,  während  das  Netz  in  den  Furchen  mit  weniger 
Gefaßehen  größere  Maschenrfiume  darstellt. 

Das  Eigentbfimlichste  an  allen  den  Capillaren  der  Schleimhaut 
des  Mundes  und  des  Schlundes  (mit  Ausnahme  jener  der  Zunge) 
bis  hart  an  den  Mageneingang  heran  besteht  darin,  daß  sSmmtliche 
mit  knotigen  Anhfingen  yersehen  sind. 

Als  ich  diese  EigenthQmlichkeit  das  erstemal  sah,  glaubte  ich 
es  mit  engen  und  kurzen  Verschlingungen  der  Rdhrchen  zu  tfaun  zu 
haben,  woHir  schon  der^  wellenlöriuige  Verlauf  der  Capillaren  zu 
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spreahea  schien.  Bei  näherer  üntersuehunf^  aber  zeigte  es  si<'h,  duß 
diese  Knötchen  Ausbuchtungen  der  CapillargefSfi wand ,  wahre  Di- 
Tertikel  sind.  Stehe  Fig.  19. 

Mir  ist  ein  solcher  Bau  der  Capillaren  bei  keinem  anderen  Tbiere 
und  auch  in  keinem  anderen  Organe  des  Frosebes  bekannt  geworden, 
und  ich  fand  in  der  Literatur  nur  in  der  Abhandlung  von  L.  B  eal  e  *) 
Gber  die  Ganglien  des  Frosches  eine  Abbildung  daTon,  jedoch  ohne 
Beschreibung.  Ob  ihn  dieser  Forseher  anderweitig  beschrieben  hat, 
ist  mir  nicht  bekannt. 

Jede  einzelne  SchleiniiiiitiU'iijiillait' ,  die  zwei . MajsriKMiräiime 
scheidet,  besitzt  o  —  9  solche  Divertikel,  die  nlle  grircn  die 
Sc  Ii  i  e I  ni  h a II  l  0  b erl  l a ch e  austreten.  Man  tindet  sie  zwar  bald 
unregelmäßig  alternirend,  bald  aber  mich  nur  unilateral  gestellt 
Ersteres  ist  dann  der  Fall,  wenn  das  Gefäßchen  mehr  hin  und  her 
gebogen  ist,  letzteres  aber  dann,  wenn  dasselbe  in  einem  fortlaufen- 
den Bogen  gekrflmnit  ist;  in  diesem  Falle  liegen  die  Buchten  alle  an 
der  cottTexen  Seite  der  'Krfimmung.  So  ein  Rdhrehen  macht  ganz 
den  Eindruck  einer  gesackten  niedergelegten  Leiste.  Und  dies  scheint 
in  der  That  das  Biehtige  zu  sein,  so  da5  die  alternirende  Stellung 
der  Divertikel  eben  nur  durch  die  wiederholten  Biegungen  des 
GefSftehens  zu  Stande  kfime. 

Das  ganze  Capillarsystem  ist  in  die  unmittelbarste  Nfibe  der 
Sühleimhautoi>ertläche  vorgeschoben,  und  fiberragt  dieselbe  sogar 
mit  den  Rnohtiingen,  so  zwar,  daß  diese  l»*l/.ieren  in  polg-e  de.s.sen, 
der  Anordnung  des  TapillarsN stetnes  entsprechend,  Reihen  von  netz- 
förmig gruppirten  Sehleinihaaterhabenheiten .  gewisscrniallMMi  von 
Papillen  darstellen.  Hiervon  kann  mau  sich  am  besten  an  Faltungen 
der  vom  Epithel  befreiten  Schleimhaut  überzeugen ,  wenn  man  ein 
GeOii^hen  beobachtet,  welches  quer  über  die  Kante  einer  sohhen 
Falte  hittwegläuft.  Man  uberzeugt  sich  übrigens  von  diesen  Erhaben- 
heiten auch  schon  durch  das  Gefühl,  wenn  man  über  eine  mit 
saturirter  L6sung  von  Berlinerblau  injicirte  Schleimhaut  mit  einer 
Messerklinge  MnwegfShrt;  man  fühlt  dabei,  daA  die  Oberflfiche 
ganz  muh  ist  und  findet  spfiter,  daft  man  einen  großen  Theil 
der  Bucbtungen,  manchmal  mit  Hinteriassung  des  Rohrebens  ab- 
gestreift  hat. 


1)  Philo«.  TraoMct.  of  Ute  r.  S.  1863.  V.  1S3.  Tabula  40,  fig.  47. 
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Eli)(>  Tiiiischuiig  in  der  Utuluiig  dieser  knotigen  Anhäitt^e  ist 
ktium  müglich.  weil  man  dieselben  bald  von  oben,  bald  von  der  Seile  zu 
Gesicht  bekommt.  Aa  Kunstprodukte  ist  auch  nicht  zu  denken .  da 
man  4ie  nicht  blos  an  injieirten,  sondern  aqeh  an  hiutgefuliten  und 
leeren  Capillareu  antriflt.  Ihre  Beobachtung  ist  wegen  ihrer  ober- 
flüchlicben  Lage  leiebt;  sie  sind  gleich  nach  Abtragung  des  Epithels 
für  das  Mikroskop  selbst  bei  starken  VergroAerungen  laganglieh. 
Fig.  18. 

Betrachtet  man  sie  ?on  der  Seite  (a),  so  siebt  man,  daft  sie  aof 
einem  engeren  Halse  sitien,  und  betrachtet  man  die  ganx  leeren  oder 
mit  ungefärbtem  Leim  injichrten  Buchten  von  oben  (6),  so  gelingt  es 

bei  riclitigeii  Einstellungen  des  Mikroskopes,  die  rommunicatiunsofT- 
nungen  in  das  fortlaufende  Capillarrohr  ganz  deutlich  \>  ;ilirzuiieiiuien. 

In  BetrcfT  des  Baues  der  Wände  dieser  Capillaren  ist  \or  Allem 
die  große  Menge  grannlu  ter  Kerne  auilailend.  Dieselhen  sitzen  theils 
zwisclien  den  Buchten,  theiis  auf  diesen  selbst;  auf  den  letzteren 
nehmen  sie  meistens  den  Scheitel  derselben  ein.  Nach  der  Fiache 
liegend  /eigen  sie  eine  ovale  Gestalt,  an  den  Randern  aber  erscheinen 
sie  spindelförmig.  Die  Silberzeichnungen  haben  au  den  nicht  gebueh* 
teten  Vorcapillaren  das  bekannte  Aussehen;  ihre  Linien  bilden  Ma* 
sehen,  in  welchen  mitunter  deutlich  erkennbare  Kerne  liegen.  An  den 
buebtigen  Robrehen  aber  sind  die  Zeichnungen  sehr  verwickelt, 
namentlich  an  der  oberen  Wand,  wo  sieb  die  Buehten  xusammen- 
drSngen.  Man  siebt  daselbst  die  Mascbenrfiume  manchmal  Ton  dem 
geraden  Wandstuck  auf  die  Divertikel  hinaufgehen,  meistens  aber 
die  Divertikel  umgreifen;  gelegentlich  ziehen  dagegen  wieder  ein- 
zelne Liuieu  gerade  über  die  Ausbuchtungeu  hinweg  und  theileo  die» 
selben. 

Wie  iu  den  Vorcapillaren  so  sah  ich  auch  hier  stellenweise  gans 
deutlich  kerne  in  die  Mascheuräume  hineinfallen.  Die  angenommene 
Bedeutintg  der  Zeichnungen  zugegeben,  würde  folgen,  daA  die 
Epithelschüppchen  der  Divertikel  zum  Theil  Fortsetsangen  jener  des 
Rohres,  lum  Theil  aber  ihnen  eigenthumlich  sind. 

Was  die  Bedeutung  dieser  GefaAdiTcrtikei  betrüR,  so  dringt 
sieh  luniichst  der  Gedanke  auf,  daA  dieselben  morphologisch  mit 
Gefaßschlingen  su  vergleichen  sind,  so  m  sagen  eine  verkümmerte 
Form  derselben  darstellen,  und  da  Gefaßscblingen  hauptsachlich 
wieder  nur  Papillarformationen  charakterisiren,  da6  Memit  in  dieser 
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Anlage  eine  eigenthümliche  Form  ?on  Papillen  ausge- 
sprechen  sei.  Als  fttr  diese  Annabnie  gfinstig,  kann  gewift  die  ganz 
obei'flaehliche  Lagerung,  ja  das  Austreten  der  DiTertikel  über  das 
Niveau  der  ScMeimhautflSehe  gedeutet  werden.  Weiter  sprieht  hieffir 
auch  das  Verhalten  desselben  Capillarsystems  beider  KTÖte,  deren 
Faltensystem  im  Munde ,  namentlich  aber  im  Schlünde  viel  starker 
ausgebildet  ist. 

Schon  in  den  Fällcheii.  dif  sich  bei  der  Kröte  aueh  üln  i  »^en 
Augapfel  wegziehen,  und  deren  jt-ile  /.wei  der  Länge  nach  ziehende 
Gel'äftchen  enthalt,  sieht  man  die  Divertikel  der  Capillaren  bereits 
nach  und  nach  seltener  werden,  dafür  aber  die  Kidirchen  in  scharfen 
auf*  und  absteigenden  Curren  sich  winden,  bis  endlich  im  Schlünde 
alle  Buchten  voUstSndig  verschwinden.  Hier  aeigen  sieb  die  sehr 
scharf  und  boeb  austretenden  FSItcben  als  aus  einer  Reihe  von 
Fortsätzen  xusammengesettt,  die  durch  tiefe  EiRsebaitte  von  einander 
geschieden,  bald  mehr  breit  aungenformig,  bald  fadenförmig  gestaltet 
einer  neben  dem  anderen  stehen.  In  den  FortsStien  befindet  sich  ein 
in  zwei  Schichten  vertbeiltes  capillares  Netz  mit  länglichen,  senk- 
recht gelagerten  Maschen  und  mit  liohreiien,  tiie  sieii  an  dem  ge- 
zähnelten  treieu  Hände  des  Fortsatzes  in  w  iederholten  Knickungen 
bald  hin  und  her  winden,  bald  in  lang  ausgestreckten  Sehlingen 
auf-  und  absteigen.  Während  also  beim  Frosche  die  Divertikel  der 
Capillaren  sich  bis  an  den  Mageneingang  hinein  finden,  verschwin- 
den sie  bei  derKrOte  schon  in  der  Mundböble,  um  alsbald  an  ihre 
Stelle  kfirzere  oder  längere  Schlingen  treten  au  laasent 
welche  in  größere  papUleoartige  AufwGrfe  der  Schleimhaut  eingela- 
gert sind. 

Vuni  Lymphge  fiißsys  tern  e  d»'s  Ganmcns  ist  es  mir  wieder- 
holt geglückt,  einige  Partien  de^seflt*Mi  mit  Carmin  und  Berliner  Blau 
zu  füllen ,  namentlich  am  harten  üuunien  und  längs  des  ganzen 
Kieiersaumes  bis  an  die  Schlundöffnung  derTrommelhrdde.  An  diesen 
Stellen  kenne  ich  nicht  nur  die  Stämmcbenp  sondern  auch  deren  Ca- 
pillaren. 

DieStfiiftrocben  ziehen  an  den  Blutgeföften  hinweg,  begleiten 
dieselben  meistens  paarweise  bis  an  die  feineren  Verfiatlungen,  wo  sie 
flidi  dann  ablösen  und  in  selbatstfindiger  Astfolge  tn  die  Capillaren 
auflSaen.  Am  Zwiscbenkiefer  siebt  man  zwei  größere  Äste  in  Beglei- 
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tuiig  der  dazwischen  lieircnden  Vem-  (|uer  aufgelegt,  inul  voa  diesen 
einerseits  eipxelae  Ästchen  radiär  zwischen  die  Ausiuhrungsgange 
der  Gaumendruse  nach  hinteo  abgehea,  andererseits  die  Zweige  ent- 
stehen, welche  «ieh  in  den  swei  daselbst  befindlichen  wulstigen 
AuflreibuDgen  des  Kiefersanmes  vertheilen. 

Die  CapilUren  bilden  im  ganien  Saume  ein  dichtes 
Fl 8 c b  e  n  n  e  t  E  mit  engen  Maschen  und  gröberen  GefSßehen,  welches 
sich  unterhalb  der  Blutcapillarenschichte  ausbreitet,  somit 
zwischen  diese  und  die  Gefiftstimmchen  zu  liegen  hommt.  Die  an 
den  AusfUhrungsgangen  laufenden  RShrchen  bilden  ein  lockeres, 
durch  quere  Anastomosen  Tericnöpfles  Neti,  welches  die  Gänge  am- 

gibt,  und  sich  längs  derseilten  /.urück,  bis  iu  das  Parenchym  der 

Gaumendrüse  fortspiniit.  Fig  20. 

In  die  Schleimhaut  an  den  OrbitalötTnungen  dei>  (liiumeiiä  Loiinte 

ich  bis  jetzt  nur  Stänimchen  an  den  BUitgeltißen  entlang,  und  einige 

TOrcapillare  Zweige  derselben  darstellen. 

Die  Injection  dieser  LymphgetSAe  habe  ich  Tom  Ruckensacke 

ans  vorgenommen. 

Vom  Rückensacke  aus  IfiAt  sich  auch  der  grofte  dünnhiuUge 
Lfmphraum  fflilent  der  an  den  Muskeln  der  Wurzel  der  Zunge  sieh 
ausbreitet.  Derselbe  sieht  sich  in  netsitlnnig  Terknflpften  und  immer 
feiner  werdenden  Rami6cationen,  ungefilbr  wie  das  grobe  Nets  der 
Schwimmbaut  durch  den  ganzen  Zungenkurper  bis  in  die  beiden 
Spitzen  fort.  Aus  diesem  Muttemetze  geht  ein  oberflächliches,  zweites 
Netz  hervor,  welches  als  eigeiithümliehes  NeU  der  Schleiuihaut  u»it 
seinen  Manchen  die  Zungendriisen  umgreilt. 

Auch  die  Papilidt- J'uiKjljonui»  enthalten  Lyniphruhrelien.  Ich 
habe  oft  genug  Hübreben  aus  dem  oberHächlichen  Netze  abgeben  und 
zwischen  den  Blutgefäßehen  und  dem  Nervenbündel  bis  an  den 
Grund  der  becherformigeu  Einsenkung  am  Ende  der  Papille  aufstei- 
gen gesehen,  um  die  Anwesenheit  von  Lymphgetäßen  in  diesen  Pa- 
pillen als  sichergestellte  Thatsaehe  betrachten  zu  können.  Über  das 
obere  Ende  derselben  konnte  ich  jedoch  keine  bestimmten  Bilder  ge- 
winnen. Ich  sah  die  Rohreben  am  Grunde  des  Bechers  in  eine  Auf- 
quellung  übergehen,  glaube  aber  nicht,  daft  dieser  Knfiuel  das  eigent- 
liche, also  blinde  Ende  derselben  vorstellt,  weil  ich  einige  Male 
nebtn  diesem  Itülircbcn  noch  ein  zweites  von  unleu  auf^^lcigeudes 
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Rölirenstückchen  btinerkte  uiul  eia  anderes  Mal  wieder  Auslaufer  aus 
der  Aiifqiielluiig  Ijei  vdrsieljeu  sah,  die  nach  unten  zu  gerichtet  waren. 
Da  ich  ein  Znsamnieiigehen  beider  Ahsehnilte  bisher  noch  nicht  antraf, 
so  kann  ich  nur  vermuthungsweise  aussprechen,  daß  jede  Papille 
auch  eine  c  a  p  i  1 1  a  r  e  L  y m  p  h  g  e  f  ä  ß  s  c  h  1  i  n  g  e  beherbergt,  die  am 
Grunde  des  Reehers  einen  ähnlichen  Knäuel  daratellt»  wie  diea 
die  Blutgefäße  bei  collabirten  Pttpillea  thun« 

In  Betreff  der  Beziehungen  der  Blut-  und  LymphgefSAe  der 
Froschsunge  kann  ich  dagegen  auf  da«  bestimmteste  Tersiehern»  daO 
beide,  Tom  Anfang  bis  ans  Ende,  obwohl  nahe  aneinander  geröekt, 
dennoeh  Tollstindig  Ton  einander  gesehieden  sind  und 
jede  der  beiden  Ramificationen  ffir  sieh  ein  selbststandiges  Rohren- 
system  darstellt  Selbst  die  Zungenarterien  und  Venen  sind  nicht  in 
den  am  Grunde  der  Zunge  liegenden  Lymphsack  aufgenommen, 
sondern  verlauten  aulk'rhalb  seiner  Wände,  angelehnt  an  die  in  den 
Zungenkürper  eindringenden  ^uergesU-eilten  Muskeln. 


IV.  Der  Geschlechtsapparaf« 

Die  Eierstöcke  der  Batrachier  bilden  bekanntermaßen  dfinn» 
häutige  SScke,  die  durch  INssepimente  in  mehrere  Fächer  getheilt 
sind.  An  der  inneren  Oberflache  der  gemeinsamen  HSUe  und  an  den 
Dissepimenten  hSngen  die  Eier,  jedes  in  einem  geschlossenen  Eisack 
eingekapselt 

Die  Blut-  und  Lymphgefäßchen  des  Eierstockes  sind  nem- 
lich  leicht  zugänglich,  erstere  >owijhl  von  der  Aorta,  als  auch  Ton  der 
liauchvene,  letztere  vom  großen  Abdnminalsinus.  So  leicht  aber  die 
Injection  dersollten  anslnhrliar  ist,  .so  «relingt  es  doch  uiclit  immer 
auch  die  leinsten  (JeiiilAe  bis  zum  vollen  Abschlüsse  ihrer  Netze  zu* 
füllen,  weil  leicht  Exti-ava<;ate  zu  Stande  kommen. 

Angefangen  von  dem  Übertritt  der  Stämmcfaen  auf  das  ÜTarium, 
sind  bereits  Blut-  und  Lymphröhren  vollständig  von 
einander  geschieden.  Die  letateren  schliefen  sich  wohl  allent- 
halben den  ersteren  paarweise  an,  laufen  aber  nur  neben  denselben, 
und  bilden,  indem  die  awei  Röhrchen  durch  aahlreiche  hrOckenlormige 
Anastomoseii  mit  einander  verbunden  sind,  gewissermaAen  ein  als 
Canal  au^-^ezügenes  Strickwerk,  in  welchen  die  daxwischen  liegenden 
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Blutgefäße  t'iiig:ola<?prt  sind,  wodurch  dieselben  hin  und  wieder  sogar 
vollständig  verdeckt  werden. 

Die  Anordnung  beider  Gefaßsysteme  inder  Grundmemhran 
des  Eierstockes  hat  viel  Ähnlichkeit  mit  jener  in  der  Harnblase. 
Es  treten  nämlich  in  beiden  Organen  bereit»  die  roreapillaren  Blut- 
gefSfte  netzförmig  zusammen,  jedes  von  zwei  Lympbgeiaßen  beglei- 
tet, die  auch  ihrerseits  wieder  grobe  Netze  formen.  Aus  diesen  Netzen 
geben  dann  die  feineren  ROhrcben  ab,  die  sieb  innerhalb  der  groften 
Netzmaschen  wieder  zu  feinen  Netzen  Tcreinigen.  Diese  capilla- 
renNetze  unterscheiden  sich  schon  darin  von  den  vorcapillaren, 
da6  sieb  in  ihnen  die  LymphcanSIchen  nicht  mehr  strenge  an  die 
Blutgefäße  halten,  und  daß,  wo  dies  der  Fall  ist,  immer  nur  je 
ein  y  in  |t  Ii  gf  fäßch  e  n  an  ein  Bliitgefaßchen  zu  liegen 
kommt  Ist  ilif  Injertion  \V(;nigstens  stellenweise  gelungen,  so  über- 
zeugt niiiM  sich  auch,  daß  das  Lymphiietz  zum  vollen  Abschlüsse  ge- 
kommen ist,  und  daß  es  daher  keine  solchen  Ausläufer  ins  Binde- 
gewebe gibt,  wie  sie  V*  Reckli  nghausen  t)  als  bestehend  ange- 
nommen hat.  Was  so  aussiebt»  halte  ich  l'Qr  unvollständig  injicirte 
L]fmpbcapiUaren. 

Der  Unterschied  in  der  GefiiAanordnung  beider  Organe  liegt, 
betreffend  den  Eierstock«  in  dem,  daft  die  Regelmäßigkeit  des  Netzes 
der  Grundroembran  durch  die  Einkgerung  der  Eier,  namentlich  der 
noch  nicht  ganz  ausgebildeten  und  durch  das  HerausdrSngen  der 
reifen,  manche  Störungen  erleidet,  hauptsSehlieh  aber  darin,  daft  die 
Vorcapillaren  auch  noch  feine  Äste  abgeben,  welche  die  daselbst 
austretenden  Eier  zu  um^TcitVn  haben.  Indem  sieh  auch  diese 
letzteren  Gefäße  in  ein  Netz  autloi>en,  dessen  Träger  der  Eisark  ist, 
k  ]iii]if  jedes  Ei,  wenn  es  bereits  die  Größe  eines  mäßigen  Stecknadtl- 
koples  erreicht  hat,  in  ein  Körbchen  vnn  zweierlei  Capillaren  zu 
liegen.  Während  aber  die  dünnen  Hlutcapillaren  daselbst  nur  ein 
lockeres  NeU  darstellen,  bilden  die  zwei  bis  dreimal  dickeren 
Lyropbcapillaren  ein  ziemlich  dichtes  Netz  mit  rundlichen  engen 
Maschen. 

Das  Netz  des  Eisackes  steht  mindestens  an  zwei  auch  an  drei 
Stellen  mit  den  Vorcapillaren  in  Verbindung,  so  daft  die  Eier  nicht 
eigentlich  an  Stieleben,  wie  Beeren  hSngen,  sondern  in  Duplica- 
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turen  und  in  Folp^c  drssen  aucli  niit  der  rrt-mrinsiimru  Hülle  in 
Contact  bleiben.  An  ganz  großen  Eiern  sieht  man,  daß  die  Blut- 
gefäßstämmchen  vor  ihrem  Zerfalle  in  die  Cripillaren  von  zwei 
f.yTTiphgelaßen  hegleitet  werden.  Das  Getaßsystem  der  größeren 
Eichen  ist  Oberhaupt  bedeuteod  ausgebildet ,  wogegen  kleine  Eichen 
eben  nur  von  einem  einfachen  capillaren  Geffißring  umgriffen  werden, 
und  die  ersten  Eikeime  blos  gruppenweise  in  eine  Gefaßmasehe  der 
Grundmembrane  eingelagert  zu  finden  sind. 


Die  meisten  auf  Lymphgefäße  untersuehten  und  von  mir  bisher 
beschriebenen  Organe  betreffen  rein  membran5se  Gebilde.  Im  drüsi- 
gen Theile  des  Eileiters  aber  habe  ich  bereits  Gelegenheit  ein 
Gebilde  zu  schildern,  dessen  Baumittel  nach  Art  der  parenchymatösen 
Organe  geordnet  sind;  seine  Wände  bestehen  nämlich  aus  dicht 
zusammengedrängten  kolbigen  DrQsensehlänchen ,  die  nur 
durch  geringe  Mengen  von  Dindegcwebe  zusammengehalten  werden. 
In  Betreif  des  EpilheU  dieser  Sehlauche,  welches  vor  Kurztin  Bölt- 
cher  «)  genauer  hesclirieh«  n  hat,  will  ich  nur  beiläufig  henierkeu, 
daß  seine  Zellenkenu'  alle  nah»'  an  dt'r  Follikelwnnd  sitztMi. 

Die  etwas  vcren^^tt  n  gc^^Mi  die  innere  Oherfläche  der  Eileiter- 
canäle  gerichteten  Enden  der  Schläuche  öITim  ü  sich  daselbst  mit 
runden  Lücken,  die  reihenwdse  geordnet  sind.  Diese  Reihen  lassen 
sich  am  geöffneten  Eileiter  allsogleich  als  feine  Linien  erkennen» 
welche  zum  Theile  parallel  neben  einander  liegen,  zum  Theile  radiär 
ausstrahlen,  im  letzteren  Falle  durch  eingeschobene  neue  Reihen 
Ter  mehrt  werden  und  immer  Curven  darstellen,  die  sich  nach  den 
Windungen  des  ganzen  Canals  richten.  Jede  Öffnung  liegt  im  Grunde 
eines  kleinen  Trichterehens,  besitzt  also  einen  niedrigen  Saum,  Ober 
welchen  sich  aber  den  Reihen  entlang  und  dieselben  von  einander 
abgrenzend  noch  lun<iiUulinale  Leistchen  erheben;  so  daß  also  die 
reihenlörmig  stehenden  DrüseaüIVuungen  in  eine  von  je  zwei  Leisten 
bcjjfrenzte  Furche  zu  Üei^en  konimeii,  und  erst  inneihall»  derselbeu 
durch  niedrige,  hulhuioudliirmig  vortretende  quere  Falten  einzeln  von 
einander  geschieden  werden.  Diese  Anordnung  findet  sich  wohl  auch 
heim  Frosche,  ist  aber  beauuders  gut  bei  der  Krute  ausgebildet,  deren 
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Eileiter  naeh  der  Laiclueit  etwas  abgeplattet  und  wie  au«  iwei  aul 
einander  gelegten  Wandlamellen  bestehend  sich  darstellt  Fig.  SS4 
Tom  Frosche  und  Fig.      ?on  der  Kr5te  geben  ein  Bild  von  dieser 

Gestaltung  au  der  inneren  Oberfläche. 


Naeb  guten  Injectionspriparaten  kann  icb  Folgendes  fiber  die 
Anordnung  des  BlotgeflAsy Sternes  der  Eileiter  sagen:  Die 
Capfllaren  bOden  an  der  Oberflftche  desselben  ein  Nets,  dessen 
polygonale  Masehen  die  nach  Außen  etwas  austretenden  kolbigen 

Enden  der  DHisenschlfioche  umgreifeD.  Aus  den  Knotenpunkten  des 
iNlIzls  dringen  die  Capillaren  in  die  Tiefe,  geleitet  vun  den  drei- 
kanti^'en  Lücken,  welche  durch  je  drei  benachbarte  Drüsenscbläuche 
erzeugt  werden  Fij;.  23.  I  nj^fHihr  in  der  Mitle  der  Schlauche 
senden  sie  sich  quere,  die  Schläuche  riiiglorinig  uiiigreitende  Anasto- 
mosen zu  und  gelangen  endlich  bis  an  die  innere  OberÜäcbe»  woselbst 
sie  sich  wieder  zu  einem  Netie  ordnen. 

Dieses  Netz  der  inneren  Oberflfiche  besteht  aus  longitudinalen 
Bdbrchen,  welche  in  den  Leisten  awisehen  je  twei  Reihen  Ton 
Drüsenöffnungen  Teriaufen,  und  aus  queren,  anastoraotischen  Rohr» 
chen,  welche  in  den  Falten  liegen,  die  je  iwei  Öffnungen  in  einer 
Reihe  von  einander  trennen.  Durch  diese  Anordnung  bekommen  die 
Bläschen  des  Netses,  welche  die  DrOsenöffnungen  umgreifen,  eine 
Tiereckige  Gestalt  Beim  Frosche,  wo  die  longitudinalen  Leisten 
nicht  80  stark  hervortreten,  wie  bei  der  Kröte,  ist  das  ganze  Nets 
ein  viel  gleichförmigeres  (Fig.  24). 

Bei  beiden  aber  ist  es  nicht  allenthalben  so  geschlossen,  dali  je 
eine  DrusenoliminLr  in  einen  M;im  liLiiiniiiii  tiele:  es  fehlen  nilnilieh 
manche  Qner;1t.lelien,  öo  daü  erst  zwei,  niiüintcr  erst  drei  ütiuungeu 
in  einen  geschlossenen  Maschenraura  einbezogen  sind.  Es  laufen 
aber  stellenweise  auch  in  den  Längsleistchen  die  Geläße  nicht  immer 
fort,  sondern  sind  dadurch  unterbrochen,  daß  sie  mit  rascher  Wen- 
dung ohne  ein  NebeuMtcheu  absugeben,  in  die  Tiefe  ablenken. 

An  den  Knotenpunkten  des  inneren  Netzes,  wo  auch  die  Ver> 
bindungen  mit  den  senkrecht  absteigenden  Rohrchen  geschehen, 
finden  sieh,  namentlich  bei  der  Kröte  nach  der  Laich periode  kleine 
Schlingen,  die  offenbar  nur  durch  den  CoUapsus  des  Eileiters  lu 
Staude  kommen. 
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Die  Lymphgefii lJ>e  müssen  durch  das  Eileitergeknise  injicirt 
werden.  Die  Operation  ist  uht'v  eine  sehr  prekäre,  da  schon  ein 
gerinj^es  riterschreiten  des  richtigen  Maaßes  des  Druckes  Exti  avasate 
bedingt,  besonders  an  der  üherfläche,  Mt  iMialh  man  immer  nur  auf 
das  Gelingen  der  Injection  innerhalb  kleiner  Bezirke  rechnen  kann. 
Am  besten  und  sichersten  sind  mir  die  lojectionen  an  Kröten  kurz 
nach  der  Laichperiode  geluogeii.  Im  Waaser  gequoUaoe  £ileiter  aiod 
sar  Injection  nicht  mehr  verwendbar. 

Die  Vertbeilung  derLymphrühren  geschieht  ganx  nach  demselben 
Schema,  wie  bei  den  Blatgefiifien,  was  sich  schon  defthalb  Ton  selbst 
Tersteht,  weil  beide  Rohrensysteme  dieselben  Bahnen  benCitsen 
müssen. 

Die  StSmmchen  treten  in  querer  Richtung  vom  Lymphraume  des 
Gekröses  an  die  Oberflfiche  des  Eileiters  und  begleiten  paarweise 

die  Arterien;  so  daß  sich  auch  hier  das  ganz  allgemein  giltige  Gesetz 
wiederholt,  dali  alle  Blutgetäße»  wie  sie  an  die  Organe  kuniintn, 
bereitü  frei  verlauten,  seihst  in  dem  Falle,  im  sie  früher  in  einen 
Lymphraum  eingelagert  waren.  Die  zwei  das  Blutgefaßstämmchen 
begleitenden  Lympiirolirelien  anastomusiren  wahrend  ihres  Ver- 
laufes mit  einander  und  über!  rucken  mit  queren  Zweigen  mehrfach 
das  dazwischen  liegende  Blut^-etuß.  Es  versteht  sich  von  seihst,  daft 
sieh  auch  da,  wo  Zweige  abgehen,  Astbrücken  finden.  Fig.  22. 

Die  Zerlegung  der  Stämmchen  im  Capillarbezirke  erfolgt 
gans  auf  dieselbe  Weise  wie  bei  den  Blutgefäßen;  es  bildet  sich 
ein  gans  conform  gestaltetes  Lymphgefftßneti,  doch  istanjedes 
BlotgefiO  nur  ein  LymphrShrchen  angeschlossen.  Wird 
die  Injection  foreirt,  so  bekommen  diese  LympUcanfile  einen  so 
eolossalen  Umfang,  daß  die  MaschenrSume  bis  auf  kleine  Lucken 
zusammenschrumpfen  und  dadurch  Bilder  zu  Stande  kommen,  wie 
man  sie  bei  Panizza  dai gestellt  findet.  In  den  üieislen  dieser  Fälle 
hat  man  es  aber  bereits  mit  Extravasaten  zu  tbun,  und  kann  dann 
auch  die  ßlutenpillaren  wenigstens  ziun  i  iieile  in  die  InjectionsmassCt 
die  man  in  die  Lymphgefäße  eingespritzt  hat,  eingelagert  finden. 

Mit  dem  oberflächlichen  Netze  hängen  senkrecht  absteigende 
R&hrchen  zusammen,  die  sich  mit  den  Blutgefäßen  zwischen  den 
Drüsen  hindurehdräogen,  und  bis  an  die  innere  Oberflache  gelangen. 
Auch  an  ihnen  finden  sich  mitten  im  Verlaufe  quer  um  die  Schläuche 
gelegte  anastomotische  Astchen.  Siebe  Fig.  23. 
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Die  Vertheilung  der  Lymphgefäße  an  der  inneren  Oherfliiche  des 
Eileiters  stimmt  ebenfalls  vollkommen  nherein  mit  jener  der  Blnt- 
gefaße,  so  <I;«U  .tlso  die  einzelufii  Dni.sciiisfTnuncren.  iiKuifIiin;il  ;ther 
erst  zwei  oder  drei  je  in  viiw  I^ymphgenißmasche  zu  licixrii  knn\ni«'ii, 
und  Blut-  und  Lym|iligcl;i(ie  ni  iu  n  t  tiiander  verlaufen.  Fig.  24  und 
2S.  Wie  mir  seheint,  kann  es  vorkommen,  daß  da,  mo  eine  Blat- 
gefaßcapillare  fehlt,  deonoch  eine  LymphcapiUare  sieb  findet. 

Ich  habe  diesen,  weil  dem  Inneren  eines  parenchymatösen 
Organes  angehörig,  so  wiehtigen  Bezirk  mit  aller  Sorgfalt  durch- 
gesneht,  habe  die  Lympbgefiiße  sowohl  mit  kornigen,  als  auch  ge- 
I5sten  Farbstoffen  dargestellt,  und  mich  auch  da  ühenceugt,  daA  so 
lange  keine  ExtraraRate  rorliegen,  Blut-  undLymphgeflAe 
nur  neben  einander  rerlaufen. 

Fig.  2$  stellt  ein  Object  dar,  welches  mit  dem  H artnaek*sehen 
Immersionssystem  Nr.  9  geprütlt  wurde.  Man  sieht  in  den  Langs- 
leistehen  wie  die  viel  kleineren  Blutgcriilicapillarcn  bald  auf,  bald 
unter  den  [uu'allel  mit  iliiieu  ziehenden  Lymphröhrt'ii  liinw t-glaufen, 
und  wie  sieh  deren  qiM'r  abgehende  Astchen  um  die  Lymphrührchen 
herum  krämmen  (iiii»..M'ii ,  um  in  die  etwas  tiefer  liegenden  Einzel- 
dissepimentc  eintreten  oder  ganz  in  die  Tiofe  einsinken  zu  können. 
Die  Bilder  sind  so  klar  und  deutlich»  daß  ich  mich  auch  hier  für 
berechtigt  halte,  gans  entschieden  gegen  die  Inraginatton  der  Blut- 
rdhrchen  mich  auszusprechen. 

Auch  Durchschnitte,  wie  ein  solcher  in  Fig.  23  abgebildet  ist, 
geben  dasselbe  Resultat 

Obwohl  ich  an  diesen  Lymphröhren  keine  eigentliche  Wand 
zu  Gesieht  bekam,  so  glaube  ich  dennoch  eine  solche  annehmen  cu 
können.  Darauf  weist  schon  die  scharfe  Contour  der  Rdhrehen  hin, 
noch  mehr  aber  der  Umstand,  daß  die  R()hrchen  in  einem  ganz 
lockeren,  zarten  Htndegewebe  verlaufen,  welehe«?  gewiß  ein  weiteres 
Vordringen  der  iiijieirtcn  Fliissijjkrit  im  hl  veriiM  ihTn  könnte,  so  daß 
der  Farbstoff  die  gan/Aii  Zwistchenräume  zwischen  den  Drüsen- 
schläucbea  erfulieu  müßte. 


Von  den  minulichen  Geschieehtswerkseugen  untersuchte  ich 
nur  den  Hoden.  Vortheilhafl  fand  ich  es  lu  diesem  Zwecke  die 
Thiere  kurze  Zeit  nach  der  Brunstperiode  zu  verwenden. 
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Auch  der  Hode  ist  an  einer  gekrosartigen  Briuchfellduplicatur 
befestigt,  iniierhall)  welrher  sich  eine  Ausbuchtung  des  großeu 
Abdominullyinphsiiius  befiadei.  Aus  diesem  Sinus  gehen  die  Lyinph- 
UDd  Blutiühren  ISngs  dem  ganzen  AnsaUninde  des  Gekröses  auf  und 
in  das  Organ  ein,  beide  swar  dicht  beisammen  liegend»  doch  nicht  in 
einander  geschoben;  %'on  dem  Punkte  an,  wo  die  Blutgeffifte  den 
Sinus  Terlassen,  sind  sie  frei.  Jene  Stämmchen,  welche  sur 
Oberfläche  gehen,  werden  Ton  xwei  l^y mphgefäften 
begleitet,  jene  aber,  die  nach  Innen,  eindringen,  haben 
immer  nur  ein  L ymp hcanä leben  an  ihrer  Seite,  Schneidet 
mau  utwus  dickere  Scheiben  au>  dein  iloden  heraus  mal  macht  die- 
selben i.  B.  tuil  Kreo.sut  (lurclisicbfig ,  so  kunn  man  mit  Leichtigkeit 
Uic  Hamificationen  beider  Gelai^röbrt'n  verfolgen  iin«l  Huden,  daß  sich 
beide  nach  demselben  Schema  vertheilen.  Ein  kleiner  L  utersrhied 
liegt  nur  in  dem,  daft  die  Lymphgeiafte  au  oianchen  Tiieilungs- 
wiakeln  noch  einmal  zusammengehen  und  ho  dreieckige  Maschen 
erieogen,  durch  welche  mitunter  die  Gefößröhrchen  hindurch  ge- 
schoben sind.  Ein  inniger  Anschluft  beider  Geßtf^  an  einander  findet 
sich  Kwar  häufig  vor,  ist  aber  nicht  notbwendig;  man  erblickt  stellen- 
weise, wo  es  eben  der  Raum  zuläßt,  die  Rohrehen  sogar  in  Abstände 
Ton  einander  gebracht,  die  größer  sein  können,  als  ihreDurchmesaer. 

Beide  Aslfolgen  ubergeben  schließlich  in  CapUlaren,  die  in 
einfheben,  aber  nach  allen  Raumrichtungen  lusainmenhangeuden 
Ringen  die  Hodenblüüchen  unii^reireu. 

Au  dt'i  0  lit-rfläche  des  Hodens  Fig.  26,  wiederholen  sich  die 
Gefäüverhälluisi>e  drs  Kileift-rs.  Es  lüsea  .sicii  uiindich  auch  an  diesem 
Organ  die  Stammcheu  in  Arlze  au.',  deren  ruudlirlie  Maschen  die 
Kuppen  der  Drüsenblüschen  umgreifen.  Die  Stämmchen  sind  iuuuer 
so  au  einander  gelegt,  daß  je  zwei  Lympliröhren  eine  Blutröhre 
begleiten  und  dieselbe  durch  wiederholte  Anastomosen  überbrücken; 
die  capülaren  Lymphgefäße  aber  sind  nur  eiri/.elu  an  die  Blutcapillaren 
angeacblaasen,  ab  daß  bald  das  Lymphgefäß,  bald  die  Blutcapillare 
naeb  oben  lu  liegen  kommt 

Hat  man  dfinne,  aua  der  Substani  des  Hodens  berausgeachnittene 
Lamellen,  Fig.  27,  vor  sich«  so  erblickt  man  die  DrOsenbläachen  im 
Querschnitte  mit  ihrer  scharf  gezeichneten  Membrana  propria  und 
ihrem  charakteristischen  Inhalt.  Die  BISschen  sind  eng  zusammen- 
geschoben und  lassen  nur  kleine  Zwischenräume  übrig.  In  diesen 
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befindet  sich  als  Bindemittel  des  Pareuchyms  und  als  Stroma  für  die 
Blutgefäße  und  die  Ausführunj^sgänge  ein  lockeres  fibrilläres  Binde* 
gewebe,  in  welchem  man  einzelne  spindelförmige  Kerne  beobachten 
kann. 

Die  Aasfahningsg^nge  trilR  man  bald  qner  durchsehu'tten,  bald 
naeh  der  Linge  hingelegt  an»  stets  durch  ihr  musirisch  geordnetes 
Epithel  eharaktertsirt. 

Da  wo  nur  Bläschen  sich  finden ,  bilden  je  drei  susammen  drei* 

eckige  ZwiscbenrSnme,  die  unter  und  ober  den  größten  ConvexitSten 
der  DriiseneleiiK  iite  mit  einander  commiiniciren.  Diese  Räume  sind 
die  LeiteanSle  für  die  dclidM'.  In  jeiit  iü  Dreietk  lit'<;t  niiiulieh  ein 
naeh  miiMirMfns  drei  Riehtuiigeii  ausstra)il<M)(l»'s  rftpillarrs  Blutgefäß 
und  liehen  (lit'üem  ein  gleichgestaltetes Lymphrührchea.  Beide  schicken 
ihre  Aste  in  den  nächsten  dreieckigen  Zwischenraum ,  wo  sie  sich 
wieder  an  andere  Gefäße  anschließen,  um  durch  diese  wiederholten 
Verbindungen  Reife  um  jedes  Hodenhiaschen  su  legen.  Jeder  Reif 
ist  daher  ein  doppelter,  bestehend  aus  einer  Blut- und 
einer  Lymphcapillare.  Da,  wo  sich  aucb  AusfuhningsgSnge 
awiscben  den  BlSschen  hindurch  dringen,  finden  steh  in  der  Regel 
Je  zwei  Gefißpaare,  welche  den  AusfUhningsgang  iwiscben  sieh 
nehmen. 

Blut-  und  Lymphcapillaren  sind  allenthalben  eng  an  einander 
gehracht ,  im  Verlaufe  bald  neben,  bald  iinler  einander  geschoben 
und  an  den  Theilune:swiiik(  In  wechselweise  übereinander  gelegt.  Die 
mit  einander  Yerlanft-mii-n  iiuliiehen  sind  beide  ganz  scharf  in  ihren 
Umrif^sen  und  lassen  sich  dureli  Onick  aul  das  Deckgläschen  el\>as 
von  einander  entfernen,  woraus  hervorgeht,  daß  sie  nicht  an  einander 
geknüpft  sind,  sondern  daß  jedes  für  sich  eine  vollständige  Wand 
besitzt  Manchmal  gelingt  es  sogar  kleinere  Stücke  von  injicirten 
Lymphgefiiften  aus  dem  lockeren  Stroma  herauszulösen. 

Auch  im  Hoden  besteht  daher  iwischen  den  Blut-  und  Lymph* 
gelSfien  nur  ein  Yerhfiltnißj  der  Juxtaposition,  keineswegs 
aber  einer  InTagination.  Hfiufig  genug  bekam  icb  swar  Bilder 
lu  Gesicht,  welche  die  Blutgefäße  in  netzförmig  verstrickte  Riame 
eingetragen  zeigten,  voUstfindig  umgeben  von  der  in  die  Lymphgeflfte 
injicirten  Farbe.  Solche  Bilder  kSnnten  ffir  Beweise  einer  bestellenden 
Invagination  der  Blutgefäße  in  die  Lymphgefäße  genommen  werden, 
weil  die  geradezu  regelmäßige  Vertheiiung  des  Farbstoffes  förndicb 
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iluu  henosforderi  Bedenkt  man  aber,  daft  einer  extravasierenden 
Injeetionsmasse  keine  anderen  Räume  zur  Disposition  stehen,  als  die 
Lficken  swisciten  den  DrQsenelementen,  und  daA  diese  LQcken  das 
ganze  Hodenparenehym  allseitig  netzfSrmig^  mit  einander  rerbunden 

durchsetzen,  so  wird  mau  zugehen  müssen,  daß  die  Regehiiäßigkeit 
dieser  Formen  keineswegs  nueh  für  die  Regelmäßigkeit  des  Befundes 
sjjrielit;  denn  die  Regchnäßig^iieit  der  Form  ist  in  -jolcheu  Fällen  nur 
der  Ausdruck  lür  die  Anordnung  des  Parenchyms,  keineswegs  aber 
für  die  Anordnung  der  Lymphgefäße. 


Übersicht. 

Nachdem  ieh  im  Fortgange  meiner  Untersuchungen  fiber  das 

i^ymphgefaßsystem  des  Frosches  nicht  nur  membranöse,  sondern  auch 
einige  parenchymatöse  Organe  durchgearbeitet  liahc,  und  allenthalben, 
wenigstens  in  betreff  des  Wesentlichen  zu  ganz  ühereinstirninenden 
Resultaten  gekommen  hin,  so  glaube  ich  bereits  in  der  Lage  zu  sein, 
üb|r  den  peripberischen  oder  Organentheil  des  Lympbrölirensystems 
einige  allgemeine  Gesichtspunkte  aufstellen  zu  ktonen. 

Die  untersuchten  Organe  sind:  Der  Darmcanal,  die  allgemeine 
Decke  sammt  ihren  Duplicaturen,  Schwimmhaut  und  Nickhaut,  femer 
die  Schleimhaut  des  Gaumens  und  der  Zunge,  das  Ovarium  und  die 
Harnblase,  somit  Organe,  in  welchen  die  drei  Hauptsorten  von  Mem- 
branen Torkommen:  Cutis,  seröse  und  SchleimhSute;  femer  Organe 
mit  drüsigem  Bau:  gewisse  Theile  der  Haut,  die  Gaumendrüse,  der 
Eileiter  und  der  Hoden.  Zu  Injectionen  wurden  durchaus  Massen  mit 
wässerigem  Vehikel,  lösliches  Berlinerhlau,  Carmin,  aueh  körnige 
Farbstoffe,  dann  ungelarbter  und  mit  Silbersalpeter  versetzter  Leim 
verwendet.  Ich  hatte  auch  Gelegenheit  Lyniphröbrchen  mit  natüi*- 
liebem  Inhalte  getüllt  zu  beobachten  und  traf  auch  anscheinend  ganx 
leere  GefSftchen,  die  sich  deutlich  durch  ihr  hyalines  Aussehen  von 
der  Umgebung  unterscheiden  liessen.  Kein  einiiges  PrSparat  wurde 
getrocknet  untersucht,  die  meisten  auch  histologisch  durchgearbeitet 
mit  VergrOfterungcn  bis  auf  Nr.  9  des  Hartnack*schen  Immeraions- 
systemes. 

Ich  fasse  in  folgenden  Punkten  die  Resultate  der  Unter- 
suchung zusammen. 
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1.  Die  Sti  Bim  eben  betreffend  bnbe  teh  in  aHen  den  geauuiteB 

Organen  r<iii.s(:itirt ,  daß  die>i  IIm  m  Iu  im  Übertritt«'  aiil  die  Organe 
ber«'its  Ireie  HöhriMisys»teiiie  dat'st*-lli  ii.  lilut-  iiiiil  Ln iii|)liffe(aße  sind 
iwkiv  rn(M'%l«*fi<  *rimr.  nahe  an  »*inaiid»'r  .i:«'l»'gt,  al)cr  von  einer  liiva^^i- 
iiation  der  Iii  u  troll  reu  in  d  i  «■  L  y  mpbc  anale  ist  nirgends 
niebr  etwas  zu  sehen.  An  der  Oberfläche  der  Pareucbirnie.  in 
den  semen  und  Scbieimbäuten  sind  «tets  je  zwei  Lymphgefäl^d 
an  eine  Arterie  angesehlossen»  und  breiten  dieselbe  bis  an 
die  vercapillare  Ramification;  im  Inneren  der  Parenebjme 
aber  findet  sieb  immer  nur  je  ein  Lympbgefaft  an  der 
Seite  der  Arterie. 

2.  Die  Ramification  geschieht  in  dendritischer  Weise.  Wegen 
des  Anschlusses  der  l^ymphröhren  an  di«-  lUiitrühren  gestaltet  sich 
da!*  L  a  »•  V  r  r  Ii ;i  1 1  n  i  U  Im*  i  d  c r  zu  ein a n  d  e r  j^aiiz  in  der  Weise 
des  hri  I  cit  \V  irbelthiercji  vurkuiumenden  Verliällnisscs  zw  i«.j'|ien 
Venen  und  Arterien.  An  den  RaiiiificatiüOAstellen  laufen  nändich  die 
A&te  über  einander  hinweg,  und  in  solehen  Fällen,  wo  eu 
Blutgelaß  mitten  «wiscben  iwei  Lymphgefäße  zu  liegen  kommt* 
stehen  diese  beiden  letsteren  dureb  anastomotiscbe  Aste,  die  wie 
Brfieken  aber  das  fortlaufende  Blutgeföft  gelegt  sind,  mitunter 
sogar  einigemale  mit  einander  in  Verbindung. 

In  Betreff  der  die  Arterien  begleitenden  GefSße  ergibt  sieb, 
namentlich  in  der  Nickhaut  noch  ein  eigenthümliches  Verbaltniß;  es 
.sehließen  sich  iianiHrh  an  das  Lymphgelaß  uiui  liie  Arterie  auch 
noch  BlnlL'a|)illitr«*n  in  verschiedenen  Laiben  an;  welMialb  ein  solches 
Gelaßbüudcl  aus  liinf  bis  sieben  größeren  und  kleineren  ülul-  und 
Lymphruhren  bestehen  kann»  wozu  dann  noch  der  Nerve  kommL 

3.  Es  gibt  Blutgefäß e,  namentlich  Venen  und  Lyraph- 
gefaßstämmchen»  weiebe  ohne  Anschluß  eines  gleicb- 
wertbigen  Stamm  eh ens  des  anderen  Systemes  fortlaufen.  Ein 
sehr  bemerkeuswertlies  Beispiel  bietet  die  Nickbaut,  in  ihrem  pigmen« 
tirten  Saume. 

4.  Aus  den  feinen  LymphgefSßstämmchen  gebt  ein  System  tob 
feinen  Röhrchen  hervor,  welches  in  die  capillare  Sphäre  des  Blut- 

yelaßsyslemcs  uinprelntaen  ist  und  m  Lbereinstimnuin«;  mit  diesem 
sich  verlheilt,  pan/  (  ntspi ecliend  der  Textur  der  Organe.  Es  stellen 
somit  diese  iiulireheu  ein  nach  Lage  und  Vertheilung  dein  capillaren 
Blutgefäßsystem  analoges  Röhrchensystem  ?or,  welches  daher  als 
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capillares  Lymphgefaßsystem  aufzufassen  und  zu  beaen- 
neii  ist 

In  Betreff  der  Dieke  dieeer  capülaren  Lympbwege  Ififtt  aieli, 
bei  dem  variaUen  Aaeaeken,  da«  aie  Meten,  nur  so  viel  sagen»  daft 
sie  erweiterungsffihiger  sind  als  die  Bluteapillaren. 

6.  Die  LymphcapillartMi  sind  in  der  Rej^el  als  Netze  ange- 
ordnet, wobei  tiilgeuiie  Mtuliiieatioiten  ersichtlich  wei'Uea: 

a)  In  der  Cutis,  dann  in  der  Schleimhaut  des  Darmcanals 
und  Gaumens  bilden  sie  ein  dichtes,  mitunter  sogar  geballtes,  meistens 
aas  gröberen  Rohreben  bestehendes  Netz,  welches  sich  unterhalb  des 
Bfutcapillaren-Keties  so  ausbreitet,  daft  weder  die  Zahl  der  Rohrchen, 
noch  die  Haseben  beider Netxe  einander  correspondiren.  Blut-  und 
Lympheapillaren  sind  daher  in  iwei  Lagen  gesehiebtet. 

Iii  der  Serosa  des  Darmcauuls,  des  Eileiters  und  des  Hudens 
corresjXMidiren  die  beiden  in  eine  Ebene  gebrachten  Net/e  einander 
beinahe  vollständig,  so  daft  sich  stets  je  eine  Blnl-  und  eine 
I*  y  m  1»  h  ea  p  II  I  a  r  e  an  einander  anseh  I  ietien,  woher  bald  ein 
Blut-  bald  ein  Lymphgefat^  oberflächlicher  zu  liep:en  konirot.  Der 
Anschluß  ist  aber  nicht  immer  ein  unmittelbarer,  so 
daft  swischen  den  beiden  Kobrchen,  wie  in  der  Serosa  des  Darmes 
selbst  breitere  Zwisehenriume  Terbleiben  können.  Da  an  der  Ober- 
USebe  des  Hodens  und  Eileiters  die  Lage  beider  Capillaren  durch 
die  engen  Furchen  iwiscben  den  etwas  austretenden  DrOsen- 
elementen  bestimmt  wird,  so  rficken  daselbst  beide  Rohrchen 
nSher  an  einander. 

Im  Innern  der  Parenehyme  sind  die  capillaren  Blut-  und 
Lympii netze  auch  ganz  parallel  ire ordnet.  Die  Hührchen 
liegen  in  den  Lüeken  zwischen  den  Drüsenelementen  und  ganz  nahe 
beisammen.  Auch  da  entspricht  je  einer  Blutcapillare  nur 
eine  Lymphcapillare. 

Ich  kenne  nur  ein  Organ,  in  welchem,  bei  paralleler  Anordnung 
beider  Netie,  jede  Blutenpilltre  Ton  iwei  Lympheapil- 
laren begleitet  wird»  es  ist  diee  der  darebsiehtige  Tbeil 
der  Niekbaut 

Bei  paralleler  Anordnung  der  Netze  wiederholen  sich  in  diesen 
Bezirken  die  an  dea  SUiimachen  vorkommenden  Ast-  und  Stainni- 
b rücken,  d.  h.  die  Überkreuzungen  der  biut-  und  Lyiupbrohrcu 
SiUb.  d.  iBaUteQi.-iMlui  w.  Ci.  LV-  Bd.  1.  AbU). 
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am  Al»j^aiige  ihrer  Aste,  so  wie  aurh  die  quer  über  die  Bliiti  iiliren 
hutwei?<j:e)*'irten  Auastomoseu  zwischen  je  zwei  begleiteadeo 
Lymph  roh  reit. 

Von  der  typischen  Netzfonn  der  capillarea  Lymphgefäße  scliM- 
nen  nur  jene  in  den  Zungenpapillen  abioweiehen,  da  dieselbeii»  wie 
ich  glaube.  Schlingen  darstellen. 

7.  Die  Frage  naeh  dem  Bestände  Ten  Wandungen  an  den 
Lyoiphcapillaren«  glaube  ieh  bejahend  beantwctten  su  können.  Die 
GrGnde »  die  mich  dabei  beetimmen,  sind :  Wenn  keine  Eitravaeate 
Torliegen,  xeigen  die  Lymphrdhreken  immer  ganx  seharfe  Cen- 
teuren.  Auek  soicke»  die  in  sekr  nachgiebigen  Geweken  Torkom- 
men,  wie  im  Hoden,  im  Eileiter  maeken  kioTon  keine  Ausnahme. 
Ich  konnte  sogar  die  Lymphgefäße  des  Hodens  durch  Druck  auf  das 
Deckgliuscheu  verschieben  ohne  sie  zum  Bt-rstca  zu  Lriiigen  .  ja  mit- 
unter ist  es  mir  gelungen,  aus  feinen  Bh'ittchen  der  Hodensubstanz 
kleinere  Lymphröhrenstuckchen  zu  isolirt  n.  Auch  solche  Lymph- 
rohren, die  prall  mit  aufgeschwemmten  Lymphkürperchen  gefüllt 
waren  zeigten  scharfe  Umrisse.  Dasselbe  sah  ich  auch  an  capillaren 
Lymphröhrcheo,  die  ganz  hyalin,  wie  Glasstäbchen  sich  darstellten. 
Diese  letzteren  zeichneten  sick  auch  durch  deutliehe  Kerne  aus» 
die  cum  Tketle  in  der  Flicke»  tum  Tkeile  in  den  BegrSnsungelinien 
eicktkar  waren.  Endlick  eprecken  für  das  Besteken  einer  kesonderen 
Capillarwand  neck  die  kekannten  larten  netifSrmigen  Zeieh^ 
nungen,  weicke  der  Silkersalpeter  kenrorbringL  Dieaelkeu 
beweisen  mindestens  die  Anwesenkeit  einer  glatten  Begriniungs* 
flürhe.  und  lassen  sogar  den  bekannten  Nachweisen  zu  Folge,  auch 
mit  jüjrol^rr  Wahrscheinlichkeit  die  Gegenwart  einer  inneren  epithe- 
lialen Bekleidung  voraussetzen  '). 

Die  an^efnhrtrii  Grün«ie  scheinen  auch  daffir  tw  sjmk  lieri.  daß 
selbst  in  den  Fallen,  wo  sich  die  Lymphgefafie  eii;^  an  die  Blutgetaiie 
anschlielSen,  die  letzteren  nicht  herbeigezogen  sind,  um  wenigstens 
Tkeile  der  Lympkrohrenwand  beisustellen. 


Nuk  meinea  BrftdWKB^en  sind  dieip  Zeichnaagen  aar  dann  in  regetalOlfM  For» 

men  sichtbar,  wenn  ite  tieräüwtinde  glatt  ausgebreitet  auf  einander  liefen,  oder 
durch  einen  Inhalt  auagespannt  erhalfpn  wcrdeo.  Sind  die  Rölifn  rn!l?hirl  und 
gefHltet ,  dann  »eben  die  Zeicbnunfreri  ganz  unregelmäßig  uud  wirr  aua.  De«balb 
aoUt«  cur  UarsteUaBg  dieser  Zeiclinungen  der  Sllbersaipeter  iminor  mit  Lahn  T«r» 
Mtei(wif  CI»raoiitca«Wfkjr  ang«gebtn)  injicirt  mHm, 
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8,  Ich  habe  bis  jetzt  in  keinem  Organe  weder  in  der 
▼orctpillaren •  noeh  in  der  capillarea  Sphfire  eine 
lovagination  der  Blntrdhren  in  die  LymphrShren  an- 
getroffen; allenthalben  bandelt  es  sich  nur  um  eine  Juitaposition. 

kh  glaube  sogar  die  Umstände  l>ezeichnen  zu  können,  welche  den 
Anschein  einer  Inva^^inatioii  viu-tünschen  köinieii. 

Man  denke  si<  h  in  der  Niekliaul  au  jeder  Seife  »m/h's  Blutrölir- 
chens  je  ein  Lyinphröhrclien,  dann  die  zwei  Lymphröhren,  weiche  an 
den  abgebenden  Ästchen  einander  zugewendet  sind,  durch  einen  in 
den  Theilongswinkei  des  Biutgeföfies  eingelegten  Bogen  mit  einander 
Yerbanden,  so  hat  man  das  reinste  Bild  einer  Invaginatian  der  Blut- 
rühren  in  die  Limphriihren,  welche  letstere  nur  SSume  der  Blutrobren 
dartnsteUen  seheinen.  Wenn  aber  durch  Injection  and  natOrliehe 
Fallung  die  beiden  am  Blutrdhrehen  entlang  gehenden  Lymphslume 
als  ron  einander  geschiedene  Canllehen  nachweisbar  sind,  wenn 
ferner  zwischen  diesen  zwei  Canälehen  hriiekenrr»rini''e,  über  dasBhit- 
geläß  hinweggehende  anastomotische  RQhrchen  herrortreten ,  und 
auch  am  Ab^:ane:e  der  Astelien  solche  Brücken  sichtbar  werden,  durch 
welche  der  in  den  Thetiungswinkel  gelegte  liymphbogen  mit  einem 
der  seitlich  abliegenden,  begleitenden  Rohr(>hen  in  Verbindung  ge- 
bracht ist,  so  liiftt  sich  das  Vcrhältnii^  ebcnl'alls  wieder  einfach  auf 
jenes  lurfiekfBbren»  welches  zwischen  den  Arterien  und  den  sie 
begleitenden  doppelten  Venen  besteht. 

Man  denke  sieh  ferner  in  einem  parenchymaldsen  Organe  2.  B. 
dem  Eileiter  durch  Berstung  der  Lymphrobreben  eine  erstarrende 
Injectionsmasse  ausgetreten,  so  wird  man  zugeben  müssen,  dali 
dieselbe  sich  nur  in  den  Zwischenräumen  der  Drüsenelemente  wird 
finden  lassen. 

Die  Vertheilung  wäre  alier  in  diesem  Falle  keine  regellose,  ja 
der  Injectionsstoff  fände  sieh  sogar  in  jedem  Durchschnitt,  der  die 
Drusenelemente  quer  trifft,  in  regelmäßigen  Netzen  geordnet.  Da 
sieh  aber  in  den  Maschen  nichts  weiter  fände  ,  als  die  Durchschnitte 
der  Drfisenelenente,  so  wire  schon  damit  bewiesen,  daA  die  Anordnung 
des  extravasirendeii  InjectioDsstoffes  nicht  Ton  der  Gestalt  der  Lymph- 
rlmne,  sondern  nur  Ton  der  Anordnung  der  Banmittel  des  Parenchyms 
abhängig  ist  Daft  in  einem  solchen  Falle  die  Blutgcfafte  allenthalben 
Ton  der  Injectionsmasse  umgeben  sein  mfissen ,  erklärt  sich  aus  der 
Einlagerung  der  Ulutgelaüe  in  die  Zwiseheiuäume  zwischen  den 
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Pareni*liyMK*l»Mm'iileii.  Ich  will  nicht  hohaiipten,  daß»  man  h*  i  injec- 
tioiien  clor  Lymphgefäße  immer  Extravasate  erzeugt  hat,  aber  die 
Möglichkeit  ihrer  Bildung  muft  w«hl  logegeben  und  Iberfieksielitiget 
werden. 

9.  In  Betreff  der  Einwendung»  ieb  bitte  niebt  allea 
getfifisystem  geböriges  dureb  meine  Metbodcn  ^argestelU,  Terweite 
icb  auf  mety  PrognininL  Es  laufet*  Darstellung  des  Lympb- 
gefSßsystems  innerbalb  der  Spbire  der  eapillaren 
Blutgcffifte.  Diese  Aufgabe  glaube  ieb  eousequent  ond  mit  Erfolg 
dorchgefObrt  su  baben»  und  btlfe  mieb  daber  fifr  berechtigt,  ein  dem 
eapillaren  Bhitgefaftsystemp  j^aiiz  analoges  capillares  Lymphgefäß- 
System  annehmen  zu  iiiiiineii.  Sidlte  es  daneben  noch  ein  piasma- 
lisehes  Rohrch onsystem,  dio  -sogenannten  Safleaniilehen  gehen, 
so  wiiriierj  diese  ein  drittes,  t;leiel«  wie  von  den  BlnleapÜlaren .  so 
auch  von  den  Lymphcapillaren  geschiedenes  System  von  Conaichen 
Torstellen.  Ich  glaube  def3»halb  aucb,  daß  sieh  die  Grenze  für 
die  gesammte  Lymphbabn  peripberiewfirts  gerade  so 
in  die  dargestellten  Lymphcapillaren  Terlegen  liftt, 
wie  die  Grense  der  Blutbabn  in  die  Bluteapillaren. 

10.  In  Betreif  der  Abkunft  der  in  den  Lympbcapillaren  der 
Nickbaut  und  Subserosa  des  Darmes  gefundenen  Lympbkorpereben 

.  kann  icb  keine  neuen  Tbatsaeben  beibringen;  bemerken  muA  icb 
nur,  daft  die  betreffenden  Tbiere  gans  gesund  waren,  eines  daTon 
sogar  frisch  gefangen  zur  Verwendung  kam. 

11.  Insoweit  die  histologischen  Verliidtfi  sse  im  Wiilieliliier- 
reiche  dieselben  sind,  lassen  sich  die  gewonnenen  Hesultale  gewiß 
auch  auf  andere  Thiergnippen  beziehen. 

12.  Da  bei  den  rntersnrhungen  des  Lyniphgefaßsystemes  auch 
das  Blutgefiißsystem  berücksichtiget  werden  mußte,  fand  ich 
einige  dieses  System  betreffende  V^erbältnisse,  die,  wie  ich  glaube,  zum 
Tbeile  gani  unbekannt,  zum  Tbeile  nur  wenig  gekannt  sind.  Znnächat 
ein  capillares  Gefäftsystem  an  der  inneren  Oberfiftebe 
der  Cutis;  dann  in  der  Wand  der  Citierma  iUaea  Udne  Wunder- 
netxe,  darunter  Glomeruli;  endlich  das  gani  eigentbömliche  Ver- 
halten der  Gaumeneapillaren  darin  bestehend»  daft  dieselbea 
wahre  Divertikel  bilden,  welche  sich  beim  Frosch  bis  an  den 
Mageneingang  herab  vorfinden,  bei  der  Kröte  aber  schon  oben  in  4er 
Mundhöhle  van  eapillaren  Schlingen  ersetzt  werden. 
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Erkl&rung  der  Abbildungen. 
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gtliMder  Jt«Mifi  perforan»  ärtenMu»,  bei  k  ein  Ihnlieher  rfickkehren- 
der  JtaiiiKe  eenoni«  su  seb^  Peg.  696. 

»  2.  Bin  StflcfccbeD  ObereebeiÜKelheot  von  R.  etetUeiUa  mit  Blut-  ued 
LymphcapillareD.  Pag.  599. 
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Pag.  599. 

y  4.  Oberfläche  der  DaumeDwarse  eines  MaaDcbens  voo  ü.  lempwtffiu. 
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ff     5.  Durchschnitt  der  Oberlippe  von  R.  e»culenta  mit  den  großen  ilaut- 

drüsen.  Pag.  üO(l. 
9     6.  BlutgefSßkniuel  von  der  Wand  der  CUtema  iUaca.  Pag.  601. 
M     7.  Bin  Stfiek  dee  freien  Bande»  der  Schwimmhettt  von  M.  efculenta. 

Peg.  m. 

«  8.  Bin  Stflek  dee  fireien  Binden  der  Nickbnut  von  M,  eteuUnUt;  a  eine 
Arterie;  b  die  Vene  dee  Stumee;  I  ein  llnge  den  Saume  forilaolendes 
größeres  Lynpligeiiifl^  Peg.  600. 

«     9.  Eine  Arterienrertweigung  mit  begleitenden  Blutcapillaren  und  Lymph- 
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lAonardo  da  Vinci  ^  der  erste  DarHeUer  der  richtigen  Lage 

dm  menschlichen  Beckens* 

Hiatorisehe  Notis  tod  Prof.  Ci.  Laif  er. 

Es  ist  bereits  bekannt,  in  welcher  innigen  Besieh uiig  Lionardo 
da  Vinci  zur  Anatomie  gestanden,  wie  eifrig  er  dieselbe  betrieben, 
Ulli]  /war  nicht  blos  zum  Behufe  seinei  künstlerischen  Wirksamkeit, 
sondern  auch  als  selhststäiuliger  Forscher.  Wir  verdaiiki-n  die  Keniit- 
iiiß  hievon  haiiptsäiiilieh  einer  Abhandlung  von  Marx  >),  die  den 
Titel  führt:  „Über  IHarc  Antonio  deila  Torre  und  Lionardo 
da  Vinci,  die  Begründer  der  bildlichen  Anatomie**. 

•  Seit  der  VcröiTentUehuDg  dieses  historischen  Nachweises,  dureh 
welchen  awei  würdigen  Voigfingero  Vesal's  der  ihnen  gebührende 
Phitjt  in  der  Geschichte  der  Anatomie  angewiesen  wurde,  sind  noch 
Bwei  auf  die  anatomische  Wirksamkeit  Lionardo 's  besOglicfae 
Mittheilungen  gemacht  worden,  sunüchst  in  einerNottx  Ton  R.  K  n  o  x  <), 
liunn  in  tiiiem  VVerkchen  von  demselben  Verfasser:  „Über  fj^i'oße 
Künstler  und  AnatoiiitMi"  "),  woselbst  auf  |»ag.  161  auch  eruf  lmt 
wird,  daß  da  Vi  ti  ei  bereits  \  oi  \  i- s  a  J ,  Fabrieii!«  nndllarvey 
die  pbysiologische  Bedeutung  der  haibmondfürniigen  Klappen  in  der 
Aorta  erl[annt  haben  müsse,  weil  er  dieselben  in  yerschiedenen  dem 
MeebKnismus  derselben  entsprechenden  Stellungen  abgebildet  hat. 
Daa  Ton  J.  Bonomi«)  publicirte  Werk  briogt  die  Forschungen  da 
Vinci*«  Über  die  ProportionsTcrhültnisse  des  menschlichen  Korpers. 

Die  auf  Li  0 aar d  0*8  anatomische  Thätigkeit  bexQglicben  Nach- 
riehten  finden  sieh  thefls  in  biographischen  Notixen  seiner  Zeit- 
genossen, tbeiis  in  seinem  eigenen  „Trattato  de  la  pittura".  Den 


0  AbbradlMgM  der  Unigl.  Gndlich.  der  WlM«MdMllcB  m  6StUB|»M,  lY.  Band 

r«r  131. 

»)  Art.  Jowruiii  1S52. 

*)  (IreHt  Artist«  »nd  greaf  AnatnmiNt^.  ?  <iTi(JtMi  iSSZ. 
^)  Tbe  propurtiou«  of  bufliaD  ii^urtr.  Lviidou  1855. 


Digitized  by  Google 


638 


L  a  ■  f  •  r. 


Hauptbeweis  datür  lielert  aber  die  im  Prnal besitze  des  englischen 
Königshauses  befindliche  Saininlimg:  von  Ilandseichiiurigen ,  welche 
W.  Hunter  zu  dem  Ausspruche  veranlagte,  daß  da  Vinci  bei 
Weitem  der  beste  Anatom  und  Physiolog  seiner  Zeit  gewesen  sein 
müsse.  Von  diesen  T»feln  sind  aber  nur  einige  wenige  Eiemplare 
im  Torigen  Jabriiundert  dorcb  Cbamberlainet)  pnblieirt  worden, 
und  darunter  wieder  nur  swei  Blitter  mit  rein  anatomiseben  Dar- 
stellungen ;  das  eine  Blatt  stellt  die  Muskulatur  der  Brust  und  Schul- 
ter dar,  das  andere  das  Skelet  des  Rumpfes  und  einiger  Tbeile  der 
Extremitäten. 

Wie  sehr  war  ich  überrascht  auf  der  Skelettafel  das  Becken 
bereits  in  jene  Lage  gebracht  tu  sehen,  welche  wir  erst  durch 
Xägeli  und  K.  Weber  als  die  richtige  kemieii  gelernt  haben. 
Ves»!  und  ulh-  seine  Nachfolger  (vielleicht  mit  Ausnahme  Bauhin's) 
bis  aut  Aibinus  herab  gaben  nämlich  dem  Hecken  eine  viel  zu  ge- 
ringe Neigung  und  dachten  sich  dasselbe  mit  seiner  oberen  Apertur 
bald  ganz  hori/onta),  bald  nur  wenig  geneigt  in  den  Rumpf  eingetragen. 
Dementsprechend  muftteosiedie  Hüflregion  in  unrichtigen  mitunter  so- 
gar in  ganz  unmdglicben  Formen  abbilden.  Es  geschah  dies  gani  ohne 
alle  Rüeksicbt  auf  das  statuarische  Gleichgewicht  der  mensehlichen 
Figur.  Nur  Riola  n  d.  J.  ist  es  nicht  entgangen,  daA  bei  der  gewohnten 
Aufstellungsweise  des  Skeletes  die  Schenkel  nicht  unter  die  Wirbel- 
säule 2U  stehen  kommen,  und  daft  in  Folge  dessen  das  Gewicht  des 
Rumpfes  nach  hinten  fällt  (qu*  il  est  port^  k  faux).  Statt  aber  gerade 
deshalb  diese  Pusitinn  als  eine  unrichtige  zu  erkennen,  sucht  er  sie 
vielmehr  zu  rechtfertigen  und  gibt  fnlgetiffc  Erklärung  dafür:  „Prne- 
stitit  eoiVettdirh  (irt'n'ulnnt  ni  /ikk/d  i  unipoui,  tit  moventi  facultatif 
quae  antrorHum  corpus  iudiiiat,  Irunci  molen  et  pvtidm  retrorsum 
ob$hfcrt'ut ;  sie  enim  a  spitia  tnnquam  ab  adverso  pondere  trun- 
€ua  in  statum  rediicitur'*.  *).  Die  Wirbelsäule  sollte  also  der  nach 
rome  strebenden  Bewegung  als  Gegengewicht  dienen. 

Unter  diesen  Umstfinden  darf  es  nicht  überraschen  auch  bei  den 
Künstlern  in  der  Darstellung  der  Beckenregion  einen  Schenatismus 
ansutreffen,  der  weder  naturgetreu  noch  schon  ut,  obwohl  er  sich 
auch  an  einigen,  selbst  gefeierten  Antiken  findet.  tHe  Sammlung  der 


'j  liuitii(iuii>  (<l  ('11^111111  Dfsignfl  hy  Leun.  «Ih  Vi  iici.  London  1796. 
')  Cuiuineutiii  jus  «le  dfsibu).  Caj«.  '11. 
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Florentiner  Waehsprfiparate  de«  Josephioiiinfl  kann  ebenfalls  einige 
Eiemplare  soleher  unmögliehen  OestaU en  aufweisen. 

Um  so  liemerkenswerther  ist  es  daher  die  Kenntnift  der  rich- 
tigen Verhältnisse  um  die  Hfifte  aehon  bei  einem  Manne  vor  Vesal 
SU  finden.  Lionardo  war  aber  nieht  nar  KOnstler  und  Anatom  in- 
gleich,  sondern  auch  Physiker  —  einer  der  Heroen  der  Renaissance- 
Periode  in  der  KuuA  und  Wissenschaft. 

Es  liegt  zwar  bis  jetzt  nichts  Geschriebenes  von  Lionardo  da 
Vinci  über  den  Bau  der  Hüfte  vor,  doch  warp  es  sehr  aulTallend. 
wenn  sich  nichts  davon  in  seiner  Anatomie  und  seinen  anderen  noch 
nicht  edirten  Manuscripten  (inden  sollte.  Aih-Ii  dann  könnte  man  nicht 
sweifeln,  daA  da  Vinei  das  VerhaUnift  uaeh  seiner  rollen  Bedeu- 
tung richtig  erkannt  hat;  nicht  etwa  blas  deshalb  weii  er  es  in  drei 
Figuren  und  hei  Tersehiedenen  Ansichten  gleich  richtig  dargestellt 
hat,  sondern  weil  ihm  die  Gesetie  des  Gleichgewichtes  menschlicher 
Figuren  vollkommen  gelSufig  waren.  Die  Capttel  196 — 212  des 
^TraUalo  de  la  pitlura"  sind  ganz  aus.-selilietMieh  der  Verthcilung 
der  Leihesmassen  iiiii  die  Schwerliiiie  bei  verschiedenen  Attitüden 
gewidmet.  Wie  niiunil  ^icli  dann  ( .  .  .  .  Cap.  108.  .  .  . )  der  Satz  ans: 
^Jede  Bewegung  ist  eine  Störung  des  Gieicligewichts'' ,  wenn  man 
|hm  die  oben  citirte  Auseinandersetzung  Riolau's  gegenüberstellt. 

Lionardo  bringt  die  ikhenkel  gerade  unter  die  Wirbelsäule, 
die  vorderen  oberen  Darmbeindome  mit  den  Höckern  an  der  Scham- 
beinfnge  in  eine  verticale  Ebene,  hebt  das  SteiAbein  bis  an  und  fiber 
denHorixoat  der  Schamfuge,  und  gibt  daher  dem  Becken  eine  Neigung, 
die  mit  dem  Winkel  hinreichend  genan  Obereinstimmt,  welchen  die 
heutigen  Maßbestimmungen  heim  autrechbleiiciiden  Menschen  ermit- 
telt haben. 

leb  braucliü  nicht  ei\st  liesuuders  bemerkbar  zu  machen,  da(^ 
diese  ohne  Zweite!  auf  eingebenden  Studien  beruiii  tide  Darstellung 
nicht  etwa  zu  vergleichen  sei  mit  der  bekannten  Handzeiclinuiig 
Lrionardo*si),  welche  Mann  und  Weib  in  Copula  begriffen,  im 
Durchschnitte  darstellt  Diese  Tafel  ist  ganx  bestimmt  nur  eine  Ideal- 
skisze  und  viel  ilter  als  die  besprochenen  analomischen  Zeichnungen ; 


^)  Stf.  emebirii  uuch        rint.f\nvH  Islati  iiiitt'f  iltin  Tilfl:  Tuttula  miMluaiivii  I..  •!  ^^ 
venerfiii  ulivfr»uiu  e  IvgiLu»  mhIujsil'  liuioiuiLu&  svluiu  fön« eiiirr,  «isUiideoft.  Lux««.- 
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es  geht  tlieü  schon  aus  der  ganz  irrtbümliebeo  AufiassuBg  in 
Darstellung  der  Eingeweide  hervor. 

Da  die  gaste  SamiDliing  der  aoatooiifichea  Tafeln  mit  vieieD 
anderen  Handieichnuiigen  nach  Lienardo*«  Tode  in  KflnatleTfa^ise 
kam,  80  ging  sie  für  den  fiadunÜMgen  Betrieb  der  Anatomie  Terieren. 
Sollte  sieli  auch  die  Kennlnifl  Yon  ihr  da  und  dort  noch  eine  Zeit 
lang  erhalten  haben,  so  wurde  ae  doch  um  ao  leichter  venniAt,  als 
bald  darauf  das  Epoche  machende  und  bis  in  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  noch  immer  nuiligi Lende  Werk  VesaTs  erschienen 
ist.  Mit  dem  Tode  Carl  s  I.  von  England  in  dessen  Besitz  später  Lio- 
nardo's  Zeichnungen  gelangten,  verschwanden  j?ie  vollends  aus  dem 
Gesichte  und  selbst  aus  der  Erinnerung  aller.  Und  so  kam  es,  dsA 
Ihrer,  so  viel  mir  bekannt,  kein  Anatom  bis  auf  W.  Hunter  und 
Blumenbach  erwähnt  Zum  Beweise  aber  dafür,  daB  sie  noch  in 
Vesars  Zeiten^von  einietnen  Gelehrten  dngesehen  worden  sind, 
kann  Ich  swel  Belege  aus  Cardanus  Schriften  beibringen. 

Cardanus,  Vesals Freund,  obwohl  sich  beide Mfinner  persön- 
lieh  nicht  kannten,  war  zwar  kein  Anatom  von  Fach  („ab  Anatomia 
iindtd  me  (ietcrruere**,  safjt  er  selbst  von  sich),  wurde  :iIh  r  als  ^Cen- 
(um  artium  dovLor*^  dennot  h  aueh  hierin  für  einen  Fachmauu  ui  iiaiU'n. 

Er  safjt  in  seinem  Werke:  . /A  snl>tilil<i(e  Lilt.  17  pictorem 

omnia  uecease  est  scirey  quomam  o/unia  imittUur.  Et  PhilosophuM 
pictor,  Arehiteclus  et  dissectionis  arftf'e.v.  Ärgumento  est  praecfatm 
iUa  toiiutearporUhumani  imiiatw^jttm  plurilma  ante  atmU  imekoatu 
a  Leonardo  Vmeio  Fiorentim,  et  pene  aUohOa:  eed  deent  operi 
taniue  arOfes  ei  rerum  naiurae  indagaiort  quamht»  eU  Ftfs^inrs*. 

Das  MiÜtrauen,  welches  Cardanus  gegen  L i o n a r d o's Befihi- 
gung  als  Anatom  im  letaten  Satze  andeutet,  wird  aber  in  der  folgenden 
Stelle  formlich  zu  Tadel.  In  demProSmium  zur  unvollendet  gebliebenes 
Anathomiii  Mu/uiiui  iirtheilt  er  über  Li  o  nur  dos  Ahlnidungen 
so:  „  Vidinms  et  Ichomyrapinum  Lvonardi  Florenthii pictm  lft  manu 
äescriptamt  pulchram  sane  et  tarn  ceiebri  artifice  dtgnam,  »eä  pror- 
suB  iniUUem^  quod  esset,  qui  nec  numerum  iutestinorum  noeeeret. 
Brat  enim  purus  pictor,  nm  Medieite  nee  Pküoiophui". 

Der  Tadel  aber,  den  Cardanus  hier  ausspricht,  wiegt  nickt 
Tirl,  denn  in  demselben  Proßmium  ist  kurz  zuvor  zu  lesen,  daB  jene 


<>  Opi-ru.  Ton.  X.  pag.  131. 
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Bücher  der  Galen'schen  Anatomie,  die  sich  auf  Muskeln  und  Nerven, 
Venen  und  Knochen,  und  auf  Ähnliches  beziehen,  ^Medicia  PhysieU 
paruM  mtiUa  surW*.  Was  der  richtige  Mediciner  schätzte,  und  Car- 
danus sprach  da  nur  als  solcher,  war  bloa  die  KenntniA  der  inneren 
Theile.  und  dieae  bildete  die  „  Jua^omaa  iffiH»**»  allea  Andere  war 
nAmtimma  muiilii^  und  den  „Phitosoplien«*  dedicirt,  d.  b.  Jenen 
Natiirforaehem»  die  niebt  prtelieirten. 
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At  eiäej^/luHzen  am  Österreich, 
Beschrieben  tod  dem  w.  M.  Dr.  i.  Olger. 

(Mit  %  Ttfdn.) 
(f  «itlHt  ta  ür  «tinf  im  M.  Mcmt  Mir.) 

Die  hier  besehriebenen  und  abgebildeten  Kreidepflanien  beiie* 
ben  sich  auf  drei  Terschiedene  FondstStten ,  Ton  denen  die  eine  sich 
hei  Ischl,  die  zweite  bei  St.  Walfgaiig  in  Oher-O-sleneich,  die  drittt- 
in  der  soj^.  Neuen  Welt  in  Unter-ÖsteiK  Ii  h  Ii.  tl  i.l.  t  (Jeh  iirt  die 
eiNt^MMUiniilc  derselben  den  unterstell  Seluelilm  der  Kleide  an,  so 
j»iiid  dagegrii  St.  Wolfgatig  und  iNeiie  Wt'lt  der  (josiiutormatioii  zuzu- 
saliien«  welche  wie  bekannt,  dem  Systeme  Senouien  und  Turonien 
entspricht. 

Nicht  leicht  gewähren  Vegetabilien  aus  der  Vorzeit  gegenwärtig 
ein  größeres  Interesse  als  fossile  Pflanxen  der  Kreideperiode.  TOfi 
denen  bisher  nur  höchst  sparsame  Oberreste  gefunden  worden  sind. 
Indem  diese  Periode  den  merkwürdigsten  Obergang  aus  der  älteren 
in  die  neuere  geologische  Zeit  bildet,  lassen  sich  auch  in  ihren 
organischen  Erzeugnissen  die  frappantesten  Mittelglieder  iwischen 
der  antiken  und  modernen  Pflansenschüpfung  wahrnehmen. 

Wenn  die  Sporenptlanzen  und  die  Nacktsamigen  bis  dahin  fa^t 
iuisschließlich  die  Herrschalt  in  der  Gestaltung  der  regetabilischen 
Welt  behaupteten,  finden  \sir  in  der  Kreidezeit  das  Empurtauehen 
nicht  blüs  neuer  Formen  derselben  Katcgnri«' .  sondern  den  merk- 
würdigsten Aufschwung  zu  einer  neuen  diflereutcn  ßildungsweise  in 
dicotylen  Pflanxen,  welche  von  da  an  das  Übergewicht  über  alle 
niederen  Formen  erlangen. 

Wo  es  sieh»  wie  gegenwärtig,  nicht  mehr  um  Chissilications- 
principien  handelt,  die  Vielheit  der  Gestaltungen  unter  einem  belie- 
bigen Namen  zu  bringen,  sondern  wo  man  für  diegesammte  oiganisehe 
Welt  den  genealogischen  Zusammenbang  als  den  einsig  richtigen 
erkennt,  mQsseu  die  Formen,  die  sieh  in  der  Entwickelung  einer  Reihe 
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itterat  SU  erkeRnen  geben,  «Is  die  Gruadgestalten  angenehen  werden, 
itts  denen  alle  fibrigen  deraeiben  Reibe  nneb  und  naeb  entsprungen 
siftd» 

Ist  in  der  Kreideseit  aus  dem  Stammbaume  der  Pianxenwelt  in 

der  Form  der  Oicotylen  ein  neuer  mächtiger  Zweig  emporgesprossen, 
sind  diese  (ii  tindformen  für  alle  weitere  Entwicklung  maßgebend,  so 
handelt  es  sich  vorzüglich  nni  die  genaue  Einsieht  in  diese  Grund- 
gestalten  und  keine  l'utersuehuiii^  spittercr  fc^ntwicklungszustände 
kann  so  viel  Lichf  üher  (Umi  Gang  verbreiten,  welchen  die  Natur 
dabei  befolgte,  als  eben  die  Auffindung  und  Betraebtung  dieser 
Gmndgestalten. 

Merkwürdiger  Weise  sind  auch  in  der  Kreidezeit  die  Keime 
dieser  Neugestaltung  nur  nacb  und  naeh  anfgetaucbt.  Während  wir 
in  deir  Sebiebten  des  Neocemien  nur  einzelnen ,  dunklen  und  nneb 
keineswegs  rtebtig  yerstandenen  Gestalten  der  Dicotylen  begegnen, 
für  die  mittlere  Kreidezeit  noch  gar  nichts  bekannt  ist,  treten  in  der 
oberen  Kreide  allmüli^  von  den  untersten  bis  /n  den  obersten  Sehieh- 
li'ii  immer  mehr  und  maunigfalligere  Formen  .'luf,  erst  im  renomfuiien 
noch  wenige,  häufiger  im  Turonien  und  Senonien  und  am  nachhaltig- 
sten in  den  jängeren  Masfrichter-Schiehtcn. 

Es  ist  gegenwSrtig  noeb  nieht  an  der  Zeil,  den  Ideen,  welche 
sieb  auf  den  Entwickelungsproceß  der  Dteotylen  besieben,  einen 
bestimmten  Ausdruek  zu  geben,  wo  wir  eben  dureb  die  Arbeiten  ^on 
O.  Heer,  Dabei,  y.  Ettingshausen  u.  A.  welebe  den  vegeta- 
bilischen Inhalt  wichtiger  und  reichhaltiger  Lager  von  Kreidepflanzen 
durchmusterten ,  neue  Aufschlüsse  über  Pflanzen  eben  dieser  Ent- 
wickluiigsphasc  zu  erwarten  haben. 

Aueh  mein  Schärflein  hiefür  beiziitraf^^en  hohe  ich  im  Folgenden 
Pflanzenreste  beschrieben,  wozu  vorzüglich  die  gütige  Mittheilung 
des  Petrefactes  aus  Ischl  Veranlassung  gab,  an  dessen  Bearbeitung 
sich  wie  von  selbst  einige  sebon  längst  zur  Publication  vorbereitete 
Untersuebungen  der  Petrefaete  von  St  Wolfgang  und  der  Neuen 
Welt  anseblossen. 


Unter  den  Fossilien  der  Kreideformation  nehmen  die  Farne 

keinen  geringen  Antheil;  die  meisten  derselben  sind  jedoch  nur  in 
Wedelfragroenten  erhalten,  denn  die  beiden  Stämme  baumartiger  Farne, 
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welche  hisher  aus  dieser  ForriKitli  n  ;ui^^'tuhrl  werden  ,  nämlich 
Proiopteris  Sintjeri  und  ProiapteriM  Butignieri  scheinen  viel  alteren 
Schichten  anzugehören.  Es  verdient  daher  das  im  folgenden  zunächst 
zu  beschreibende  Petrefaet,  welches  ich  der  gitigen  Mittheilung  des 
Herrn  Prof.  £4.  Saei»  la  daakeD  habe,  eine  am  lO  grSAere  Auf- 
merkaemkeit 

IKeaes  FoariU  wekbea  aieli  auf  den  eraten  Bliek  als  Stamoi  einea 
baonuurligeii  Farnea  keraieichDet,  warde  erst  m  Kane»,  d.  l  im 
Laufe  dea  Sanmiera  1866  von  dem  genannten  FondMr  in  den 
cepkalopodenreiehen  Kalfaneigd  dea  Neoreom  an  der  «atten  G'atttten** 

bei  bebl  in  Ober-^erretcb  entdeckt.  DaA  in  dem  Alpengebiete  noeli 
nichts  Ahnliches  aufgefunden  wurde,  hat  seine  Richtigkeit;  um  so 
interessanter  ist  der  Fund ,  da  er  einen  Pflanzenrest  in  liemlich  gut 
erhaltenem  Zustande  liefert ,  der  zur  Bezeichnung  der  Neoeomicn- 
Schichten  als  charakteristisch  gelten  kann. 

Herr  Ed.  Suess  halt  die  Schichte  von  Ischl,  welches  dieses 
Petrefaet  einschloß,  für  tiefer  liegend  als  die  Schiebten  des  Grün- 
aandes  und  der  böhmischen  Kreideformation,  wie  diea  ans  den  das« 
selbe  begleitenden  animaliaehen  EinaeUfiaaen  henrorgebt,  da  die 
Schiebte  anfter  ilp^üAiw  ihdagi  noeb  laUrelebe  Arten  van  ilmme- 
Jilfet»  CrmoeeroB  und  B^mnUm  entbieli 

Daa  SU  beacbreibende  Foasil,  wovon  Tat  I,  Fig.  1  eine  Abbil- 
dung in  natariicber  Gr^Ae  liefert»  atellt  daa  Relief  einea  6  Zoll  langen 
nnd  2«/«  Zoll  breiten  Stammfragmentea  dar,  an  welebem  mebrere 
Narben  von  abgetrennten  Wedelstielen  erkenntlich  sind. 

Auf  der  Kehrseite  desselhcn  smd  dergleichen  BlattuarLen  in  ähn- 
licher Gestalt,  Gruße  utid  Anordnung  ersichtlich,  so  daß  man  also  au 
diesem  ringsum  freien  Stücke  ein  siemlicb  vollständiges  Stammfrag- 
ment  vor  sich  hat. 

Wie  begreiflich  stellt  dasselbe  indeß  keineswegs  eine  regel- 
miaaige  Sftule  nach  Art  der  FarnstSmme,  sondern  einen  seitlich  stark 
zusammengedrückten  Cylinder  dar,  wie  daa  aus  dem  Querschnitte 
Taf.  1,  Fig.  2  hervoigebtt  der  nach  einem  auOUligen  Braehe  go- 
leiehnet  iat 

Die  nicht  unbedeutende  Quetschung  t  welche  dieaer  Stamm 
wfibrend  aemer  EinaebiiaAung  in  die  Geateinamaaee  erfuhr,  und  die 
sich  fiberdieft  durch  Faltungen  an  den  abgcrandeten  Kanten  «  nnd  ^ 
SQ erkennen  gibt,  laaaen  mit  Grand  vermuthen,  daO  er  ursprünglich 
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TOD  wenig  fester»  helijger  Besehaffenheit  und  fiberdieA  in  der  Mitte  - 
mit  einem  Holürenme  Terselien  war  —  alles  Bigenschaften,  welehe 
mit  unseren  gegenwartig  Torfaandenen  Famstämmen  gaas  und  gar 

VVvS'OlIloUIIIBIIvll  • 

Leider  zeigt  das  Fosml  nar  einen  ganz  dünnen,  schwarzen, 
koliiigen  Anflug  —  den  Rest  der  ursprünglichen  vegetabilischen  Sub- 
stanz—  und  ist  also  tigeiitüch  nur  alsSteinkern  vorluniilcn.  Dieselbe 
grau -grüne,  durch  Eisenoxydul  stellenweise  gelblichroth  geiärbte 
Steinmasse,  die  das  Petrefact  umgab,  lullte  auch  ganz  und  gar  ihr 
Inneres  aas,  ohne  hier  irgend  eine  Spar  von  Organisation  erkennen  zu 
lassen.  i)as  Gestein  wird  swar  Ton  dem  Entdecker  des  Petrefactes  als 
Kalkmergel  ^eaeiehnet,  indeJS  ist  wenigstens  die  Ansi&llungsmasse 
desselben,  die  allein  ich  au  unteranclien  Gelegenheit  hatte»  eher  ein 
theniger  Sandstein  in  nennen»  ans  feinen  QaarskSmem  mit  untei^ 
mischten  Glimmerschuppchen  bestehend. 

Das  am  meisten  in  die  Augen  fallende  an  diesem  Petrefacte  sind 
die  Zeichnungen,  welche  die  Figur  der  Blattpolster  darstellen,  von 
denen  auf  der  uns  zugekehrten  Seite  vier  ziemlieh  deutlich  uüd  zwei 
nächst  dem  Rande  weniger  deutlich  auffallen. 

Dem  Umrisse  nach  sind  dieselben  in  die  Lfinge  gezogene  Rhom- 
ben, deren  Enden  ein  wenig  nach  entgegengesetzten  Seiten  gebogen 
sind,  so  daA  sie  dadurch  eine  seh  wach  /-liirmige  Gestelt  erlangen. 
Die  Enden  selbst  sind  augespitst,  aber  nicht  scharf  abgegrenst, 
sondern  Tcrlieren  sich  im  Gegentheile  unmerklich  in  die  Ton  den 
Narben  frei  gebliebene  OberflSehe  des  Stemmes.  An  der  oberen 
Hüfte  der  Polster  sind  deutliche  der  Lange  nach  ▼erlaufende  und 
uutei'  i^ich  aaliczu  parallele  Streifen  erkenntlicb;  die  untere  Hälfte 
dagegen  ist  mehr  glatt  und  zeigt  keineswegs  (JnilicinMi  oder  Aus- 
hiililuiiiii  II ,  w  ii'  Sit*  so  hauKg  an  die>ien  Stellen  bei  Farnstämineii 
lebender  Arten  vorkommen,  doch  wäre  es,  da  dieselben  immer  nur 
sehr  oberflächlich  erseheinen,  wohl  möglich,  daA  sie  auch  an  unserem 
Fossile  vorkommen  und  nur  nicht  deatlich  genug  erhalten  sind. 

In  der  Mitte  dieser  Polster,  die  indessen  nur  als  sehr  llache 
Wolbnngen  fiber  die  Oberflftche  des  Stemmes  hervorragen»  befindet 
sich  die  eigentliche  Blattnarbe  in  der  Form  eines  Ovales  und  wird 
aus  einer  liemlich  hedentenden  Menge  mehr  oder  weniger  an  ein- 
ander gerückten  Geßftbündel  zusammengesetzt,  die  eben  an  dieser 
Stelle  ihren  Lbergaug  von  dem  Stamme  in  den  Wedelsliel  hatten. 
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Eine  sorgnütii:«'  Zriclmmiu  Tat".  [,  Fij;.  3  einer  iler  besser  erhul- 
teiu'ii  Narben  läüt  über  die  Ziihl  und  Aiiorduuitg  der  Gefaßbundel 
Our  so  viel  eiilnehmeii,  daß  die  Gren7:e  derselben  au»  einem  cinfiicheo 
Kreüe  sich  fusi  iM-riihreader  Bfindel  liestebt,  inoerhalb  welchen  man 
zwar  eine  fast  obenso  größte  Menge  xeratreoter  gleichgesUdtotor 
Büadel  wohrnimmt,  die  sich  jedoch  nicht  nach  einer  bestiMlen 
Ordnung  nneinnnder  reiheo ,  wenigstens  ut  dieie  Ordnung  an  den 
vorliegenden  Gegenstände  nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennen. 

Wichtiger  für  uns  ist  indeft  die  gegenseitige  Anordnung  der 
Narben  selbst»  und  obgleich  unser  Petrefaet  gleichfalls  nicht  hinling- 
liche  Burgschaft  für  die  Erkenntnis  der  Blattstellung  darbietet,  so 
laßt  sich  \\  elli^^'.lells  atitiltherungsweise  hierüber  etwas  suijjeben. 

Ulli  /.II  diei$eiti  Zx^eekc  ZU  gelungen  ,  iici^  teil  es  mir  vor  Allem 
angelegen  sein,  eine  moj^Iiehst  germiie  Zeiehnnurr  der  Stellung  der 
Blattnarben  an  beiden  Seiten  den  PetrefaeteN  zu  erlangen.  Als  ich 
dieselbe  mit  einiger  Sicherheit  zu  Stande  brachte  und  damit  die 
Oberfläche  des  fossilen  Stammes  auf  einer  nufgerollten  Ftiiche  vor 
mir  hatte,  so  ti*acblete  ich  zuttlehst  durch  Linien  die  Spiren  zu 
beseichnen,  in  welcher  die  Narben  nach  rechts  und  links  auf  einander 
folgten.  Es  gab  dies  sweiertei  steil  aufsteigende  Linien  und  iwar  die 
links  ansteigenden  (rechts  umgewendeten)  steiler  als  rechts  anstei- 
genden (links  umgewendeten).  Indem  ich  femer  die  aufgerollte 
Zeichnung  in  einem  Clünder  lusammenrollte  and  damit  die  Form 
des  Stammes  darzustellen  suchte ,  ergab  es  steh  fast  unzweifelhaft, 
daß  <lie  rechtswindenden  Hhtttnnrlien  t'iinf,  die  linkswindenden  vier 
Spiren  bildeten.  Ks  er^al»  sieh  IVriier  djirinis  die  Bezeichnung  der 
aufeinanderfolgenden  iNiirben  von  selbst  und  sonnt  auch  die  Dar- 
stellung der  Grundspirale. 

Wir  haben  es  hier  demnach  mit  einem  Farustamme  zu  thun.  in 
welchem  die  Stellung  der  Blatter  so  vertheilt  war,  daß  weder  das 
15.  noch  das  24. ,  sondern  erst  das  33.  Blatt  genau  fiber  dem  ersten 
XU  stehen  kam,  daher  die  Divergeni  mit     beieiehnet  werden  mnlL 

Zur  leichteren  Obersicht  dieser  VerbSItnisse  habe  ich  in  Flg.  4 
eine  restaurirte  Darstellung  des  fossilen  Stammes  lo  geben  veraneht 
und  an  dieser  durch  Zahlen  sogleich  die  in  der  rechtswendigen 
Grundspiralc  aufeinanderfolgenden  Blätter  aniudenten  gesucht 

Bei  Vergleichung  des  Fossiles  Fig.  I  mit  dieser  Restauration 
Fig.  4»  fallt  es  vielleicht  auf,  daß  beide  denselben  Durchmesser 
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Migen,  was  oiiriehtig  %u  sein  setieint,  wenn  man  bedenkt,  daft  man 

in  dem  Originale  Fig.  1  einen  «^niiz  zusammengequetschten  Stamm 
vor  sich  hat.  Dieser  Stamm,  als  Cylinder  gedacht,  mußte  daher  einen 
viel  kleineren  Durchmesser,  als  er  hier  zeigt,  besit/.en ,  un(i  folglich 
dürfte  aueli  der  restniirirte  Stnmm  Fig.  4  statt  X*/»  Zoll»  sogar 
weniger  als  zwei  Zoll  im  Üui*chmesser  betragen. 

Wenn  man  jedoch  bedenkt,  daß  bei  der  Zusammenquetschung 
des  fossilen  Stammes  an  den  abgerundeten  Kanten  a  und  b  sieb 
niebt  unbetrficbtliche  Paltangen  ergaben,  wie  diea  Fig.  2  eraiebtlieb 
maebt,  so  kann  man  mit  gutem  Fug  annebmen,  daft  der  ursprQngliehe 
Durchmesser  des  Stammes  2</«  Zoll  betrug  und  daft,  falls  bei  der 
Quetschung  desselben  keine  Faltung  entstanden  wSre,  derselbe  statt 
wie  jetzt  2^/^  Zoll  einen  Durchmesser  von  3«/,  Zoll  hätte  annehmen 
müssen. 

Gellen  wir  nun  zur  nüberf* n  V*  r^leichun^  unseres  Fossiles  mit 
den  gegenwärtig  lebenden  Farnen  ülter,  so  bleibt  uns  hier  allerdings 
nur  die  Zusammenstellung  der  Riattnarben  und  ihre  Vcrtheilung  zu 
betrachten,  während  die  BlaUform  selbst  als  unbekanat  keine  Ver* 
gletchung  autäßt. 

Die  seit  einiger  Zeit  in  niebt  geringer  Zahl  nach  Buropa  ge- 
kommenen baumartigen  Farne  geben  biebei  ein  nicht  su  unter- 
scbitieiides  Material  ab,  doch  ist  es  mir  gegenwärtig  nicht  möglich, 
nne  solche  Vergleichung  durcbsufilbren  •  und  muft  mich  vielmehr 
darauf  beschränken  unter  den  in  verschiedenen  Schriften  abgebildeten 
Farnstämmen  diejenigen  auszusuchen,  die  sieh  für  eine  Vergleichung 
zunächst  als  passend  i  rweisen.  Üaniiiti  r  iiiii.s*<eii  vor  Allem  die 
Alsophilen  und  (  yatheen  hervorgehoben  werden  ,  unter  welchen 
sowohl,  was  die  Zahl  und  Anordnung  der  Geiät^bündel,  als  die  Form 
und  Ausdehnung  der  Narben  betritft,  sich  viele  Übereinstimmung  findet. 
Insbesonders  sind  hier  unter  andern  ÄUüpkUa  emeetsa,  gan<  voradg- 
lieh  aber  Cgaihea  empia  und  Cyaihea  wMa  lu  nennen.  Bei 
beiden  letatgenannten  wird  die  Narbe  von  einem  Kreise  engansehlies- 
Bender  Geftftbilndel  gebildet,  die  auch  ungefthr  dieselbe  Area  und 
in  gleicber  Form  wie  bei  unserem  Fossile  einschlieften.  Auf  dieser 
etwas  gewölbten  Area  finden  sich  nun  überdieß  eine  Menge  gleich- 
gestalteter Gefäßbnndel  in  einer  zerstreuten  Anordnung,  doch  sind 
dieselben  bei  Cyalhen  restita  zahlreicher  und  in  der  Verlheilung 
unserem  Fossile  ähnlicher  als  bei  Cyatfiea  compta. 
SiUb,  d.  mii(bein.-B«lurw.  Cl.  LV.  Bd.  I,  Abtli.  43 


Digitized  by  Google 


0  D  f  •  r. 


Was  endlich  die  Blattstelluag  betrifflt,  so  ist  es  mir  ooeh  sckwie* 
riger  hierio  Vefgleiebong«|niiikte  m  indea .  dt  dies  Ten  hinreiebead 
iusgedelmteii  Sammlungen  von  FarnstiUnmen  abbängt  leb  m«ft  mkb 
also  nur  darauf  liesebrinken  anzugeben,  daft  bei  diesen  Sümmea 

die  niitniiigfaltigsten  StcllungsverhSItnisüe  vorkuniiiitMi,  iiiiil  daß  selbst 
Stümme  von  2«/» — 2«/^  Zoll  im  Durchmenser  die  einfachsten  Ver- 
biiltnissc  wie  %.  B.  eine  Divergenz  i/«  darbieten.  £in  Bebpiel  gibt 
AUophila  dealbat a. 

Es  ist  daher  wohl  möglich,  daß  StellungsTerhältnisse,  wie  die 
bei  dem  Fossile  gefundeaea.  d.  i.  Dit.  an  lebenden  Famstämmen 
gleichfalls  Torkommea.  Leider  wird  es  noch  einigie  Zeit  braoehen,  bb 
uns  dieStellungsTerfafiltnisse  appeodieularer  Organe  an  fosailea  PSaa- 
Ben  ebenso  anschaulieb  gemacht  werden,  als  dies  bei  recenten  Pflaa- 
sen  der  Fall  ist  Die  Anordnung  der  Blattnarben  s.  B.  bei  einem  Lepi- 
dodendron  habe  ich  auf  £  bestimmen  kennen.  Diese  und  ibnltdie 
Blattstellungen  mögen  wohl  bei  yieleii  mit  gedrängtstehendeu  Ulätteru 
versehenen  Stäinmei)  voiLndimcn. 

Schließlich  liegt  es  nun  ob,  für  unsern  fossiieu  Farustainm  aui 
isclil  die  passetuiste  Stelle  im  gegenwärtigen  Systeme  fossiler  Pflan- 
len  auszumittelii. 

Mit  Ausschluß  jenes  fossilen  Famstammes,  den  Herr  B  u  v  i  g  n  i  e  r 
in  dem  eisenscbfissigen  Sande  bei  Graad-M  (Dep.  Ardenaen)  der 
Kreidefonnation  gaftinden  hat  und  den  A.  Brongniart  als  Frala- 
fierit  Bumgmieri  beaeiebaete  *)  und  des  schon  früher  bekaaatea 
Farnstaomies  Braiapierk  Singeri  aus  der  gleieben  Formation,  ist  wie 
anfRnglidi  angegeben,  kein  fossiler  baumartiger  Farn  aus  der  Kreide 
bekannt  gemacht  worden.  Ist  jedoch,  wie  sich  aus  späteren  Nachfor- 
schungen ergab,  für  beide  Farne  ilie  Lagerstatte  zweifelhaft»  so  hätten 
wir  in  der  Ischler  Pflanze  das  erste  £xemplar  eines  baumartigen 
Farn  aus  der  Kreidezeit. 

Daß  dasselbe  nicht  unter  die  Gattung  ProtopterU  unterge- 
bracht werden  kärni.  f<;t  ?oa  selbstverständlich ,  .eher  würde  es,  falls 
man  es  nicht  xum  Typus  einer  neuen  Gattung  machte,  sieh  an  die 
fossile  Gattung  CmUofienB  anschlieAen.  Bis  man  aber  nicht  io 
spaterer  Zeit  einmal  über  ein  umfassenderes  Material  au  Terßgeii 
hat,  wurd  es  am  geratbensten  sein,  das  genannte  Fossil  unter  diese 
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Gattmig  lu  bringen,  wenn  dieselbe  gleich  eehr  verschiedene  Formen 
baunnrliger  Fmt  mML  Mit  Benignabine  auf  die  jkbnlichkeit  mit 
Cya/ÜMHArten  wird  somit  die  Beieidinaii^  des  IscUer  Petrefaeto  am 
passendsten  als  CmiopteriB  eif0itiuMm  sein,  für  welches  folgende 
Diagnose  gilt: 

Caalefterls  fjatheoides  Ung. 

C.  eamdiee  orhoreo  iereti  dum  polUeet  tatü  (ktaiu  eompreno) 
ßxtm  deaMe^ui  9  foUiOfum  imerHane  mtaio*  Cieairieibu» 
ipiraHter  l  e,  dhergenHa  ^  dispotUit  rhonSüidaH-etongatis, 

utrinque  acuminatis  sigmoideis  obsolete  maryinatis  striatis. 
Disco  parum  conve  va  ovaiOf  fasciculU  rasnrum  numerosorum 
ordine  simplici  marginato  intus  fasciculis  sparsis  expleto. 
In  MIO  trennrio  NMeomien  dieto  prop«  Isehl  Aagtriae  tuperiorif. 


An  dieses  ausföhrlich  bcsprorhenp  Fossil  von  Ischl  reihe  ich 
nun  noch  mehrere  Fossilien  an,  die  eines  Theils  aus  St.  Wolfgan^ 
stammen  und  mir  vor  Tielea  Jahren  von  Herrn  Custos  C.  Ehrlich 
in  Linz  lagekommen  sind,  so  wie  mehrere  PflanzenabdrOcke,  welche 
der  Neuen  Welt  angehören»  und  sieh  im  Museum  der  k.  k.  geologi- 
sehen  Reichsanstalt  belnden,  und  die  mir  gleiehfhils  schon  Tor  langer 
Zeit  snr  Untersuchung  mitgethwlt  worden  sind. 

Ich  werde  dieselben,  da  sie  groftentheils  bekannten  Arten  ange- 
hören» nur  mit  wenigen  Bemerkungen  begleiten* 

FOioes. 

Peeepterls  lippei  Curda. 
Tftf.  II,  Fig.  1. 1*. 

P.  flnrnde  ^pinnatOf  pnmü  ^raaUbuBt  »upra  dtme  aUenmH$, 
pmmtHa  Imieeoiaiu  neuiU  miegerrimiB,  nerm  boH  flireoHt 
wpra  iimpHeibuB, 

Id  formatione  goaaviensi  ad  Neue  Welt  Austriae  inferioris. 

Dieser  Famwedel  wurde  schon  von  Corda  in  »Dr.  A.  E.  Aeuss 
Versteinerungen  der  böhmischen  Kreideformation "  p.  95,  tab.  49, 
6g.  1  beschrieben  und  abgebildet  Jenes  Fossil  kam  aus  dem  untern 
Quader  Ton  Mscheno  bei  ScUan. 

43'» 
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Ich  gebe  liier  Fig.  1  die  vor  Tieleii  .lahren  uigeferügte  Zeich* 
Dong  sammt  der  Fig.  1*  dargestellten  VergroOeruDg  eines  Fieder- 
tbeiies*  Leider  bin  ieb  nieM  im  Stande  das  Original  noeh  einval  bH 
der  Zeichnang  au  Tergleiehen,  and  moA  es  daher  der  Zvkunft  iber- 
lassen»  die  Nervatur  der  Lapiien,  welche  mit  der  Bescbreibang  nicht 
gans  passt,  in  einer  verbesserten  Zeiehnang  danastellen. 

fectjiteris  striatit  Strnb. 
T«f.  II,  Fig.  Ä. 

P.tiriata  Strnb.  Vers.  II.  p.         t.  37,  fi«.  3.  4.  K.  K«ust.  Beitr.  i.  Chl- 

raktorhtik  d.  Kreidesrhichten  in  den  Oslnlpun  besonders  im  fiosaulhale 
uud  am  Wolfgangsee.  Denksc-dr.  d.  k.  Akitd.  d.  Wissenscb.  Bd.  VIL 

]■  formatiooe  gOMvirasi  ad  St  Wolfgangum  Auslriae  ««p. 

INese  Pilanae,  welche  mit  PecopttrU  Reiehiana  Strnb.  Vers, 
n,  p.  f8K,  t.  37»  fig.  2  und  mit  Peeopterii  Sehaemus  Reich.  Cotta 
Jahrb.  1836,  p.  586  und  Geogn.  Wand.  1.  p.  58  Obereinstiromt,  ist 
durch  mehrere  Schichten  der  Kreideforroalion  verbreitet,  namentlich 
im  GrSnsand  von  Sahie  bei  Regensburg  in  Niedersehoena  in  Sachsen. 

IjneaephjlUtes  hetcfaphyllaa  Ung. 
Taf.  II,  Pig.3,4, 

H.  fronde  ^pkuuUn,  rharkidib«n  fm-eUba»,  pinnu  miboppMiiu 

petiolütin  phtnu/h  basi  lata  sesnUibus  mbtlemrrrntibus  ubii- 

ipii.^  Irrr(/i(/(tri(n  Jri/fdli.s  (iltrniis ,  wr/  r/.v  si  CHnilitriis  sim- 
plicifjUH,  nerrulo  in  quaiibct  pumula  mtijore  accetimria, 

A.  hsferapkj/Uif  Uog.  Gen.  &  Spee.  pl.  fosa.  p.  5S7. 

In  achisto  ai^lloao  formatiaDia  goasviaoaia  ad  St.  WolfUtangum  Aoalriae 
auparioria. 

Obs.  BaMus  AMh&pi€rh  muricati  Göpp,  nervomm  dispo' 
BÜione  aliena. 

Iijrnicnsphjiiii«>  m.uropbyllng  Göpp. 
Tiif.  II,  Flg.  5. 

B,  fronde  bipinnata^  pinni»  aliemU  dUiantibui  peiiohiU  paiem- 
iibwt,  pinmlis  aUernU  dittantibu»  elongaiU  (fripollieartbtu} 
pinHütifidU*  pinmdU  alierma  laie  linearibm  obiueU,  rkatkide 
alaia?  nervh  pinntUU  tmpUeUnmh. 

Uymeiiopityllihi,  macrophyllu^  Güjip.  Syst.  til.  foss.  p.  262. 

In  lorraattoue  go&aficiui  ad  SU  WoirgHiijjuui  Austriae  aupiriori». 
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Der  Farn,  von  dem  hifer  Taf.  II,  Fi^.  5  nur  ein  kleines  Wedel- 

stiickt'liL'n  vorliaiidtMi  ist ,  stimmt  mit  dem  jils  Sphenopteritt  macro- 
phylla  von  A.  ßrogiiiart  in  seim-r  Hist.  vegt't.  fuss.  I,  p;tf?.  212, 
tab.  58,  fip.  3  abgebildeten  Farnwed»'!  so  ühcrcin,  dnß  utan  vurlaußg, 
bis  nicht  neue  Funde  ein  besseres  Material  iiel'ern,  dasselbe  dem 
genannten  Farne  unterordnen  muft*  Indeß  ist  Hymenophyllites  mn~ 
erophyllm  bisber  nur  im  Jura  von  Stonestield  in  England  gefunden 
worden ,  was  allerdings  die  identificirung  des  Wolfganger-Petrefacts 
sehr  Eweifelliaft  macht 

Cycadeae. 

Ilertiamla  gibba  Cor  da. 
Taf.  II.  Fig.  6. 

Ib  fonnatione  goaavienii  ad  Sl.  Wolfgaagiun  Attslriae  auperiori«. 

Der  Zapfen  dieser  fossilen  Cycadee  wurde  bereits  im  Pläner 
vonTrziblitz  und  im  Grünsand  bei  Luun  in  Hülunen  gefunden,  vun  wu 
ilin  Corda  in  E.  Ueu  ss  Ver«it.  der  bohm.  Kn  i  li  lormation  pag»  85, 
tab.  46,  lig.  1  — 10  beschrieben  und  abgebildet  bat. 

Goniferae. 

Ciftaiaghaaiitcs  dabius  btrbg. 

Taf.  II,  Fig.  8. 
C.  dubia»  bternb.  Vers.  11,  pitg.  203,  tab.  'd^,  Gg.  8. 

lo  fortnatioae  goaaviensi  ad  St.  Wulfgangum  Austriae  superiori». 

£in  kleines  anderthalb  Zoll  langes  gerades  Zweiglein  mit  linien- 
lormigen,  elonervigen,  rings  um  die  Achse  stehenden  and  an  derselben 
herablaufenden  nadeiförmigen  Blättern  besetzt  Bis  nicht  bessere  und 
ToUstfindigere  Reste  dieses  Fossiles  gefunden  werden,  kann  diese 
Bexelehnuog  nur  eine  beilSulige  sein. 

Froteaceae. 

PbyllitcsEkrUcUUng. 

Taf.  It  Fig.  9,  10. 

jPA.  foliw  l(iiivt!i>(<ifit<  avuviindfis  rcniote  Jtfvfirufati.s ,  dcutibuH 
parvis  acutia ,  nervo  pr  'nnario  ((i.^f  uicto,  nereis  sectmdariis 
simplicibus  sparst»  via;  tHyttutiCcndia. 
fküUtes  Ehrlieki  Ung.  Geo.  &  Spec.  pl.  foas.  p.  503.  E.  Reui«  I.  c.  t.  St, 
fiK.O. 

In  formalione  gotavicnai  ad  S(.  Wolfganguin  Austriae  tapanorli. 
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Bs  U€gen  hier  die  ventümmelten  Reste  tweier  Blitter  tot,  u 
denen  die  Beeis  fehlt,  der  obere  Tbeil  und  die  Spitie  erhalten  sind. 
Sie  8f  heinen  lederertiger  oder  doch  wenigstens  Ten  derber  Besefaaliai* 
heit  gewesen  zu  sein.  Ein  nidit  sehr  starker  Mittehierv  gibt  weAsd- 
weine  tn  beiden  Seiten  feine  SeeundfimerTen  Ab,  die  wenig  gekrfimrot 
und  uiiverzweigt  in  die  feinen  Spitzen  der  Randzähne  verlaufeu. 
Es  scheint  fast,  daß  nicht  mehr  Nerven  als  Zähne  vorhanden  sind 
und  da  diese  sparsam  und  unregelmässig  von  einander  absteiieu,  es 
auch  die  gedachten  Nerven  sind. 

Diese  Blätter  haben  Ähnlichkeit  mit  manchen  Blättern  der 
Proteaceen ,  namentlich  mit  Blättern  einiger  Greväiea^  und  Bakm» 
Arten»  doch  läüt  sich  hierüber  wenig  Sicheres  angdien,  so  lange  die 
Basis  derselben  nicht  l)ekannt  ist. 

Aoüallend  ist  die  Ähnlichkeit  dieses  Blattes  mit  dem  von  mir  alt 
PhjftUm  Frmmmai  Ung.  gen.  4b  spee.  plant  foss.  p.  SOS  beieich- 
neten  von  Frdmont  im  Oreguu  gesammelten  Blatte.  (J.  Bali. 
Descriptions  of  organic  remains  eolleeted  by  Cap.  J.  C.  Fr^mont  in 
Brevtl  (  aj».  .1.  C.  Fremont  Report  of  Ihe  exploring  expeditio«  to 
the  rolcy  mountains  in  the  year  184li  pag.  37,  tab,  2,  fi^.  4}. 

Auch  unter  den  von  E.  Renss  I.  e.  .•ili^eliiliitten  Blütteru  der 
böhmischen  Kreide  scheint  Taf.  51,  Fig.  8  hieher  zu  gehören. 

IhjUttes  praleaides  Ung. 
Taf.n,  Fig.  II. 

Ph.  foliis  peliolatis?  lunveulato - Unearibm  integerrimh  cona- 
ceift  nervo  yrimario  crtmo  ejccurreute,  nervii  9ecunäarüt 

HUUU? 

In  fofnttioaa  gomfiMiM  ad  St.  Wollgaagvm  Auetriie  rapcrioiit. 

Ich  habe  dieses  Blatt  früher  (€.  Ehrlich  Geogn.  Wandemn- 
gen  im  (ieb.  der  nördl.  Alpen  pag.  ö7)  für  Salicites  macrophyllH» 
Reuss  ausgegel)en,  indem  ich  eine  Übereinstimmung  mit  dem  von 
E.  Reu  SS  1.  c.  9f>,  tab.  50,  fig.  6 — 9  beschriebenen  und  abge- 
bildeten Blättern  zu  erkennen  glaubte.  Dieselbe  ist  jedoch  nur  eine 
obertlächh'che  und  bezieht  sich  ledigh'ch  auf  die  gestreckte  Form,  ja 
nicht  einmal  auf  den  Umriß,  da  die  Blätter  des  Salicites  linear,  diese 
hingegen  linear-laniettförmig  sind»  jene  einen  eingerollten«  diese  einen 
ebenen  Band  besitzen.  Freilieh  kommt  beiden  der  Mangel  an  Seeno- 
dfimerveo  in. 
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Herr  Ritt.  v.  Ettingshausen  hat  jene  Blfitter  mit  Recht  als 
GrevUlea  lUusai  bezeichnet,  aber  ebenso  scheint  mir  auch  das  vor- 
liegende Blatt  Fig.  11  sieb  aa  diese  Fanulie  von  Pflauzeu  auzu- 
^hliel^en. 

f  kjllites  Eeausi  Ung. 
Tat  U,  Fig.  12. 

Ph,  folik  ovatis  v.  &vai&-oblimffU  iniegerrimü  coriaceia,  nervo 
primario  crasso,  nervis  secundariis  obsolctis. 

in  formatioiie  goMriend  ad  St.  Wolfgiagam  Aiutriae  auf  erioru. 

Nar  mit  grofier  Unsicherheit  stelle  ich  diese  unTOllständigeD 
Blattfetxen,  aa  denen  Grund  und  Endtheil  fehlen»  mit  einem  ebenso 
uuYoUkommenen  Btattreste  zusammen,  welehen  E.  Reuss  I,  c. 

tah.  BO,  fig.  10  abgebildet  hat,  und  den  man  ebenso  frageweise  flir 
den  Wvai  eines  Magnoiiaceen-  wie  eines  Üiileniaceenblattes  ansehen 
könnte. 

f bjliites  pelagleis  Ung. 
Taf.  U»  Fig.  iS. 

Ph.  foliw  petiolatia  obovatis  obivsis  integerrimis  quttiquepolli' 
carilins,  nervo  primario  rrassissimo,  (let  vin  secinidai  iis  tenui" 
bu8  slmplicibtts  curvatis,  nervUlU  transversalib^m  inier  se 
conjuHCiis. 

fhfüiu»  pelagieu»  Uag.  G«o.  de  Spae«     fait.  pag.  SOS. 

la  formalione  gosavienai  ad  Naua  Walt  dieto  Austriae  laraHorii. 

Dieses  besonders  gut  erhaltene  über  5  Züll  lange  und  im  Mittel 
2  Zoll  breite  offenbai'  kurzgestielte  lederartige  Blatt  mit  einem  sehr 
starken  Hittelnerven,  aus  dem  zahlreiche,  am  Ende  verzweigte  und 
durch  transversale  tertifire  Nerven  unter  einander  verbundene  Secun- 
dlmerveD  entspringen,  hat  die  grdftte  Ähnlichkeit  mit  Blittem  von 
Magnoiia» Arien,  ja  vielleicht  zunächst  sogar  mit  Ma^Ua gnmdi'- 
fbtra  Linn.  Das  Blatt  seheint  an  der  Spitze  abgerundet  gewesen  zu 
sein ,  wie  das  auch  durch  Mißbildung  bei  der  genannten  Magnoliß' 
Art  nicht  selten  vorkommt.  Früchte,  die  in  Bezug  aul  den  gestellten 
Vergleich  entscheidend  waren,  sind  bisher  in  dieser  Luealität  noch 
nicht  gefunden  worden. 
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Unger.  Kreide|»0uii<!o  aus  Osterreich. 


Plaatae  in  oertae  Sedia 
CaiftUtet  tllragit  65 pp. 

Taf.  n,  Fig.  7. 

In  formatione  gosa^iensi  ad  bt.  Wolfgaoguin  Austriae  superioris. 

Nur  mit  eiaem  Frageieichen  möchte  ich  diese  fossile  Frucht  zu 
CarpolUes  oblongus  Güpp.  (Nova  Acta  A.  N.  C.  Tom.  XiX.  P.  11. 
pi|p.  Ub.  54,  fig,  18)  siehen,  obgleich  dieselbe  wie  diese  iu 
der  Kreideformalioii»  ond  iwar  im  Eisensande  von  Achen  aufgefun- 
den wurde. 
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Unternuekungen  über  die  Gallen^  und  L^fny^efäfie  der 
Mewiehenleber  tu  pathologischen  Znutänden, 

Von  Dr.  Alfred  t.  Blesladeekl, 

AMitteaU*  4er  paÜiol»(iMbrii  Amlumip  an  der  Wirnrr  Caifcrcitit. 
(Aus  <l«;ut  |>altiuliigt«cb-«iiatoatiBcheu  inatitut«  in  Wieu.) 

(Mtt  i  Tafel.) 

Die  pathologische  Histologie  isl  hcnit»  ii  aul  .soicln-  kiaiililiaite 
Vorf^änge  iiiazuweisen,  welche  uns  die  Ih  iiluiig  schwieriger  Verhält- 
nisse erleichtern,  insuterue  solche  hisjet/J  nur  an  Thieren  untersucht, 
und  noch  nicht  eadgUüg  entsciiiedeu  sind. 

So  streitet  man  schon  seit  geraumer  Zeit  üher  den  Verlauf  der 
Lympb-  und  Galleugefäße  der  thierischen  Leber,  ohne  dafi  maD  es 
gewagt  bitte,  au  eh  die  Histologie  der  Menseheoleber  mit  id  Betracht 
XU  nehmen. 

Der  Grund  ist  wohl  darin  xu  suchen,  daft  bei  den  Versuchen  die 
Galleogeßfie  der  Menschenleber  m  injiziren,  sich  Blut-  und  Lymph- 
gefäße mit  injektionsma«>se  füllen,  während  es  häufig  gelaug,  die 
Gallen-  und  Lyiii|ilik;i|Mllaren  der  Leber  frisehgetödteter  Thiere  ein- 
zus  (ii'itzen;  ohne  voj  ^nisL^pgangene  Injektion  sind  aber  weder  Lymph- 
uoch  GallengeHiße  zu  verfolgen. 

Es  kommt  aber  im  pathologischen  Zustande  eine  Erweiterung 
der  Gallenkapillaren  bei  Stauung  der  Galle  und  eine  Erweiterung  der 
LyinphkapiUaren  der  Leber  bei  Circutations-Stauungen  im  Venen* 
Systeme  vor,  weiche  uns  einen  nSheren  Einblick  in  die  Struktur  der- 
selben gestattet. 

Diese  beiden  Zustfinde  hier  ufiher  zu  erörtern,  habe  ich  mir  ivr 
Aufgabe  gestellt. 
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Y.  Bietiadecki. 


L  Irwoikeniiig  der  SaUentainiiareii. 

In  den  größeren  Gallengetaßen  eingekeilte  Galleosteine  oder  sie 
comprirairende  Geschwülste  bedingen,  in  maneben  Fallen  eine  selbst 
monströse  Ausdehnung  derselben.  Diese  Ausdehnung  betrifft  vorsüg- 
lieh  die  gr60eren  nufterhalb  der  Leber  gelegenen  und  die  interlobu- 
larea  Gallengefaße.  Nach  der  Ansicht  der  meisten  Anatomen  soll  sieh 
dieselbe  auch  auf  die  feinsten  Gallenwege  fortsetsen;  es  fehlt  uns 
jedoch  jede  nihere  Angabe  fiber  den  genaueren  Hergang.  (Siehe 
Rokitansky Poerster*)  u.  A.). 

Nach  Frerichs^  reichen  die  dilatirten  Gänge  größtentheils 
l)is  au  (ii  II  iiußfiLti  liaud  di's  Lobulus,  seltener  bis  ge^cu  die  ceiitra- 
Icü  l*iu'tirii  (lt'Sf.L'llK'11,  sie  s  t  e  1 1  e n  sch o  n  hier  ihrem  Ursprünge 
nahe,  weile  dickwandige  Röhren  dar,  und  sehliel^en  einge- 
dickte Galle  ein.  Die  Leherzellen  enthalten  gelbe  oder  braune  Pig- 
nientkörnchen,  viele  umfangreichere  Deposita  von  kugeliger,  eckiger 
oder  stengelartiger  Form,  gelb,  brauu  oder  grün  gelarbt.  Außerhalb 
der  Zellen  kommen  Gallenausseheidungen  Ton  mannigfacher  Farbe 
und  Form  vor. 

Wyss*)  beschreibt  erweiterte  GalleneapUlaren  bei  Stauungen 
der  Galle  nach  der  Form  der  Concretionen,  die  sich  in  denselben 
gebildet  haben.  0iese  Concretionen  sind  atfibchenfürmig,  in  seltenen 
Ffillen  bilden  sie  ein  voUstindiges  Uaschenwerkt  dessen  Haschen  die 
Grofie  einer  Leberselle  etwas  Qbertreffend,  wahrscheinlich  bloA  eine 
Leberxelle  einschließen.  Diese  Concretionen  umgibt  nach  Wyss  ein 
feinstreifiges  Bindegewebe,  das  offenbar  als  die  Wandung 
des  durcli  Galle  angetüllten  Galleugauges  aulgelaßt 
werden  niu 

Au  au.sgepinselten  Sclinilten,  wo  die  Leberzeilen  zum  größten, 
die  grünen  Stiibchen  aber  nur  zum  geringeren  Tin  It  entlernt  wurden 
waren,  überzeugte  sich  Wyss,  daß  die  Stäbchen  zwischen  den 


1)  täMmA  Sar  pttlwlogitehcft  AnaloBie  8.  Aiilig«,  ai.  Bd.  8.  SSO. 
*)  HiMbacb  dar  apaaiaUao  f  «ttalo^Ia^n  Amlvnta  S.  AuS.  8*  tW* 
*}  Xlidk  dar  LakerknuiklMUaB  ISSl.  &  44S.  U.  B4. 

*)  Vircbow*«  Archir  XXXr.  Bd.  VT,  Haft,  6.  8SS.  Beitrag  rot  Hlrtolofia  dar  iatori- 
tthetk  Labar. 
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Leberzellpn  in  dem  Gerüste  der  Lebersubstanz  eingebettet  liegen. 
Er  glaubt  deßhalb,  daß  die  stäbchenfSrinigea  Korper  varicös  aus- 
gedehnten ,  mit  verdickter  Wandung  Tersebeneo»  feinsten  intralo- 
Iral&ren  GaÜMigangen  entsprechen.  — 

Zugleich  sind  die  Lebenellen  frei  von  soleben  Gallenconcre- 
tionen*  sie  enthalten  faloA  braonrethe  PigmenikSrnehen,  sie  veihleinem 
sich  beiA  linger  andtuernden  Icterus,  ohne  xu  lerfallen.  — 


Wenn  mtn  die  angedeutetenVerliiUaisse  eingehender  beurthcilen 
will,  muß  man  yersehiedene  Grade  der  Stauung  aus  einnnder  halten. 

Besieht  eiue  horhgradiji^e  Gallenslauuiig  eine  iniiiiig  lauge  Zeit, 
so  kuinmt  es  zu  einer  serpcntiiiprnnen  Furbung  der  Leber.  Diese  ist 
aber  nicht  gleichförmig,  man  lindet  vicimehr  eine  ähnliclie  Farhen- 
trennunij,  wie  bei  der  atrojdiischen  Muscatiiuliieher ,  nur  rnit  dem 
Unterschiede,  daß  das  bei  letzterer  rothe  interiobuläre  Bindegewebe 
durch  ein  serpentiDgrüues  vertreten  wird»  w&hrend  das  iotralobuläre 
mehr  oder  weniger  gelb  gelarbt  ist. 

Bei  einem  sehr  langen  Bestände  der  Stauung  hingegen  kommt 
CS  lur  Atrophie  der  Leber;  dieselbe  ist  sodann  verkleinert«  derber, 
seigt  an  der  Oberfläche  schwach  ausgeprigte  Granolatienen  und  ist 
in  ilirein  groileren  AntheUe  von  einem  verzweigten  serpentingrün 
geftrbten  Gewebe  durchsetit 

Die  mikroskopische  Untersuchung  der  Leber  beim  geringeren 
Grade  der  Stauung  weist  nach.  dalS  die  gHine  Ffirbung  des  interlobu-> 
Ifiren  Gewebes  von  der  gestauten  und  der  Art  geffirbten  Galle  her- 
rührt ,  welche  die  interlobularen  von  Cylinderepitbel  bekleideten 
Gallengefaüt  in  verschiedenem  Grade  ausdehnt 

Diese  Ausdehnung  hört  jedoch  nicht  an  der  Grenze  des  Lüi»ulus 
auf,  vielmehr  finde  ich  mitten  in  den  Lehcrzellenhalken  zahlreiche 
Längs-  und  Quersehnilte  von  meist  sehr  feinen ,  sich  theilenden,  an 
der  Theilungsstelle  knotig  erweiterten  Kanälen»  die  keine  eigene 
Begrenaungsmembran  besitzen  und  nur  von  Leberaellen  eingeschlos- 
sen werden.  Den  Inhalt  dieser  bildet  eine  gelbgrQnliehe  dickflQssige 
Galle. 

Dicke  Schnitte  (Wyss)  eignen  sich  gar  nicht  lur  Untersuchung 
solcher  Verhältnisse,  indem  die  fiber  dem  sehr  leinen  Kanal  gelegenen 
iiebersellen  denselben  unkenntlich  machen»  dünne  Schnitte  von  in 
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sehr  schwacher  t  hrofiisautc  gehäiieten  Früparaten  hiiheii  wieder  den 
NaohtheiU  daß  man  nur  selten  ausgedehntere  Längsscbiiitte  der  io 
Tcnchiedener  Ebene  g<-Iogenen  Kanäle  bekommt 

Es  gelingt  jeduch  leicht  zahlreiche  solebc  Stellen,  wie  die  in 
Fig.  1  abgeieiehoete,  so  erhalteo. 

Man  Met  da  an  LfingaaehDitten  einen  mitten  im  sogenannten 
Lebenellenbalken  gelegenen  Kanal,  der  mit  der  Theilung  desselben 
sieh  aueb  tbeilt  und  an  der  Theilnngsstelle  Taricds  erweitert  ist  An 
Längsschnitten  wird  dieser  Kanal  von  je  einer  Reihe  TOn  Leberseilen 
begrenst,  die  ein  feinpnnktirtes  Protoplasma  besitsen,  frei  Ten  Gallen- 
farbstofTpigment  sind,  und  deren  Kern  endlich  in  der  Regel  der  Rhit- 
gefaßwand  naher  liegt  alü  dem  Kanäle.  Am  Querschnitte  (Fig.  2) 
wird  er  in  der  Regel  von  fünf,  nur  höclist  srlten  snn  vier,  Leherzellen 
umgrenzt;  derselbe  ist  nieht  rund.  >uinlrni  /n^t  si>  \lv\v  Fa\"elten, 
als  ihn  Leherzellen  umgeben.  Auch  hier  liegt  der  meiat  vergrößerte 
Kern  der  Leherzelle  der  Bluteapillarenwumi  näher. 

Die  beschriebenen  Kanäle  muß  ich  für  erweiterte  GallencapiUa* 
ren  halten  und  zwar  aus  folgenden  Gründen : 
1.  haben  sie  im  Verhältnisse  xu  den  Blutcapillaren  einen  sehr 

geringen  Durchmesser; 
2w  Terlaufen  sie  innerhalb  des  Lebenellenbalkens; 

3.  leigen  sie  an  den  Theilungsstellen  variedse  Erweiterungen,  wie 
sie  den  Blutcapillaren  nicht  xukommen ; 

4.  sind  sie  mit  gelbgrünlicber  Galle  erfüllt  und  endlich  und  baupt- 
sfiphlich 

ä.  \vt  r(l<  II  nie  von  Leberzellen  ohne  Dnzwisehenkunfl  einer  hesoii- 
dern  Membran,  wie  sie  den  l{|ii(e;i|iill:u'en  /.nkoinna,  itegrenzt. 
Aus  diesen  hier  juigelührtt-n  Griiiidni  kiinn  \rh  unrh  Frerichs 
und  Wyss  iii<'lit  beiplliehten  ,  welelie  die  (jailengungsejipiilaren  als 
dickwandige  liöbreu,  als  von  vstreiligen  bindegewebigen  Wandungen 
umgebene  Gänge  erklären;  ich  muß  die  von  Wyss  und  Frerichs 
genannten  Gebilde  entweder  för  noch  interlobuläre  Gallengelaße  oder 
ffir  BlutgefSAe  halten,  worin  mich  die  von  ihnen  beigeffigten  Zeich- 
nungen bestSrken* 

Nach  den  Untersuchungen  von  Budge,  Andrejewic»  Chrzon- 
ssccewsky,  Mac-GillaTry,  Frey  und  Hering  stellen  die  Gal- 
lencapillaren  der  Tbiere  sehr  feine  Gänge  dsr,  welche  in  der  Regel 
die  Leberzelle  in  der  einen  oder  andern  bekannten  Weise  umgeben. 
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Nat'd  iiifinpn  Untersnchun^en  würdf  der  hier  dargestrilte  Verlan t  der 
Gallencapiliaren  des  Menschen  sich  von  dem  der  Thiere  dadurch 
unterscheiden .  daß  beim  Menacben  eine  Leberzelle  sich  nicht  an 
der  Bildunf(  mehrerer  GailengSnge  betheiligt,  sondern  daft  je  ein 
Galieneapillar  von  4 — 5  Zellen  begrenzt  wird. 

So  fiel  ISAt  sich  ferner  mit  Sicherheit  sagen»  4aA  die  Gallen- 
capiliaren keine  besondere  bindegewebige  Membran  besitien,  und 
nur  Ton  Lebersellen,  gleiehbedentend  den  Bnehynuellen  anderer 
Drüsen  begrenit  werden. 

Bei  hochgradiger  und  langandauemder  Stauung  der  Galle »  wo 
ea  zu  ansgebreiteter  grfiner  Firbang  des  ficberparenchyms  gekommen 
ist,  findet  man  die  oben  beschriebenen  Gallencapiliaren  nicht  mehr 
mit  flussiger  Galle  erfiilU.  Dieselhe  bildet  mehr  weniger  dieki',  runde, 
stäbchenförmifii .  *»lt  v»  r/\s  eigte,  heim  Dnieke  zerhrnekeinde  Concre- 
tirmen.  wt  lrlu'  di«-  Kapfil.-  v  ollkoiümen  aiisfiillen  und  d»'ii  Contour  der 
uächstanliei^eiideit  Leher/.cllen  schwer  erkuniieii  lassen. 

Ist  es  zur  Concrelion  der  Galle  innerhalb  der  Gallencapiliaren 
gekommen,  dann  findet  man  die  Leherzellen  mit  reichlichem,  braun- 
rothem,  körnigem  Pigmente  erfQllt,  ja  sie  scblieilen  hie  und  da,  wie 
schon  Frerichs  beschrieb,  KlQmpehen  Ton  grfinem  Farbstoffe  ein. 
Die  Zellenkeme  werden  immer  gr^r,  endlich  gans  unkenntlich, 
wornach  die  Zellen  sich  verkleinern  ond  mit  einander  EosaromenfllcAen. 
Dieses  Schrumpfen  erfolgt  jedoch  nicht  allein  dort,  wo  innerhalb  des 
Gallengeffiftes  Concretionen  sich  gebildet  haben,  sondern  auch  an 
allen  jenen  und  vorwiegend  an  diesen  Stellen,  wo  auch  innerhalb 
der  Blatcapi Ilaren  sich  fihnliche  Gallencoucretionen  ausgeschieden 
haben. 

An  allen  Stellen,  wo  die  Afmjiliie  der  Zellen  vorgeschrittener 
ist,  findet  man ,  wie  Fi^ir.  III  /''iLM  ,  min  rlialh  der  Bliit'';i[)ill;(r(Mi  zum 
Theile  runde  Stiihehen,  /um  Theiie  i^ndSiK  ,  i^rünliel»  getiirbte,  derbe, 
gleichmäßige  Schollen,  welche  nicht  das  ganze  Lumen  der 
Gefäße  ausfüllen  und  von  Blutkörperchen  umgeben  sind. 
Da6  es  wirklieh  Blutcapillaren  sind ,  beweiset  mir  ihre  verdickte,  mit 
vergroAerten  Kernen  versehene  Wand,  der  Verlauf  und  das  Lumen 
derselben,  und  die  in  denselben  gelagerten  BlutkSrperchen. 

Es  konnte  mir  xwar  der  Einwand  gemacht  werden,  daft  diese 
Gebilde  bei  der  ScbnittfShrung  in  die  Lumina  der  GefSDe  binein- 
gerathen  sind;  dagegen  habe  ich  Folgendes  anzuführen: 
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1.  Silul  die  Scliiiitle  von  geliäi'teteii  iVü{»i< raten  gemacht,  ao 
welchen  ein  derartiges  flineindringen  nur  schwer  erfolgen  konnte; 

2.  luülile  luau  entsprechend  gro&e  oder  selbst  f^röß^-re  Lücken 
vurliaden«  innerhalb  welcher  diese  Gebilde  früher  gelegen  würcn,  die 
sich  aber  nirgends  nachweisen  lassen; 

3.  kann  ich  mir  nicht  vorsteUea»  wie  so  diese  Gebilde  mit  einer 
solcbeD  Begelmattigkeit  gerade  nur  an  jene  Stellen  gelangen  würden, 
wo  es  zur  Atrophie  der  LebeneUeo  gekommen  ist. 

Es  köonte  ferner  eingewendet  werden,  daft  wir  ee  blee  mit  Blat- 
eoagulie  lo  thnn  bitten,  welche  bei  dem  Torbnndenen  letenu  sieh 
gallig  ioibibirt  haben,  nnd  uns  nar  solche  GaHenconeretionen  TOiaine- 
geln;  dagegen  spricht  jedoch  ihre  rollkomaien  homogene  Sfanietnr 
und  ihre  Lftsliebkeit  in  dhloroform. 

Aas  den  hier  angeführten  Gründen  muß  ich  jene  Bildungen,  als 
in  die  Blutcapiilarcn  üiisgetretene  und  dort  eingedickte  Galle  halten, 
die  um  desto  leichter  itiüerhalli  des  GeHK^e-s  verbleiben  konnte«  als  in 
der  Regel  dieselbe  Ursache,  welche  die  Compression  des  dtn-dis 
choU'dockus  oder  fu'palicus  bewirkt,  auch  einen  mehr  od«  r  wt  ni^er 
starken  Dnu-k  auf  die  Vena  portae  anj-übt  und  dadm*ch  der  Üluidruck 
innerhalb  der  ßlutcapillaren  vemüudcrt  werden  muL^. 

Das  Vorkommen  von  GaHenconeretionen  innerhalb  der  Blutca- 
piilarcn kann  uns  über  die  Art  der  Entstehung  des  Stauiinpfs-Icterus 
einigen  Aufschluß  geben;  die  Galle,  verhindert  durch  die  Gallenge- 
fKfte  absuflieften.  muA  wohl  durch  die  Membranen  der  Gefifte  in  das 
Blat  gelangen,  gans  auf  dieselbe  Weise,  wie  man  es  expcnmcntdl 
an  lebenden  Tbieren  durch  einen  sehr  geringen  Druck  (etwas  über 
200  HiUim.  Wasserhdhc  für  das  Heerschweinchcn)  bcwerkatdli- 
gon  kann 

WysB,  der  von  der  Voraossetittng  ausging,  jede  GalleBOonere- 
tton  müsse  innerhalb  der  Gallengefaße  liegen,  schrieb  diesen  eine 

dickwandige,  bindegewebige  Membran  /ii;  nachdem  nun  GaHencon- 
eretionen zweifellos  auch  in  den  BlutgtlaiV  u  vm  kniiiiiicn,  i.ü  luuli»  ich 
jene  Gänge ,  die  er  als  GallencajMÜare  bezeicluiclc  und  auf  Fig.  1 
abbildete,  für  Blutgeiäße  erklären,  um  so  mehr,  als  die  Concnt ionen 
nicht  das  Lumen  des  Gefäßes  ertuUeu,  souderu  trei  in  demseiheu 
liegen,  was  meiner  Erfahrung  nach  nor  in  Blutgefäßen  stattfindet. 
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Es  diirlten  auch  jene  mascheneinschiioßciule  foncretioneii»  die 
er  euf  Fig.  1 1  abzeichnet,  innerhalb  der  Blutgeßiße  liegen. 

Die  Masehen  sind  nämlieh  großer,  als  die  normal  größten  Leber- 
zellen.  Da  aber  in  jenen  Purtieo  der  Lebersubstanx,  wo  man  GaHen- 
Concretionen  Torfindet,  die  Lebersellen  bis  auf  etwa  gesebrumpft 
sind,  so  kSanen  die  Durcbsehnitte  der  Haseben  nicht  je  einer  Leber« 
teile»  sondern  sie  müssen  einer  Gruppe  derselben  entsprechen. 

Abgesehen  nun  Ton  dem  Umstände,  daß  diese  Concretionen  von 
selbststaiidifKM)  Membranen  uaigebeii  wt-idt  ii,  iitid  daß  die  Gallen- 
capiliaren  keitie  .sdldn  Iwsifzen ,  abpfesehcn  ferner  davon,  da&  diese 
von  Wyss  abgebildeten  Alasehen  der  ( Onlitrnration  und  (b'jn  Umfange 
der  Balken  nach»  eher  an  Blutgefiiße  denn  an  Gallencapillarcn  erin- 
nern, sprechen  die  Dimensionen  der  Maschen  für  meine  oben  ausge- 
sprochene Ansicht. 

Die  ausgebreitete  grfine  Färbung  der  Lebersubstans  bei  hoch- 
gradiger Gallenstauung  rfibrt  also  von  der  Bildung  von  Galleneon- 
crementen  her  einerseits  in  den  erweiterten  Gallengeffißen,  Ja  selbst 
innerhalb  der  Zellen,  andererseits  in  den  Blutgefäßen, 

bt  es  einmal  cur  Bildung  von  Concretionen  gekommen,  dann 
tritt  Atrophie  der  Leberzellen  ein.  Diese  beginnt  mit  einer  Vergröße- 
rung des  Kernes  und  naehlrä^Iieher  Aufnahme  von  Gailt-npigmenl  in 
das  Protoplasma»  endlich  wird  dn  Krtu  «j^anz  undentlrch.  es  verwischen 
sich  aucfi  die  Grenzen  der  einzeim  n  Leberzellen  und  es  bleibt  anstatt 
der  Balken  eine  undeutliche  iMa^sse  zurück,  welche  braunrothes  Pig- 
ment einschließt,  und  ihren  Dimensionen  nach  einem  bis  auf  Yg 
geschrumpften  Leberzetlenbalken  entspricht.  Der  Annahme,  daß  es 
zu  einem  vollständigen  Sehwunde  auch  dieser  Masse  kommen  kann, 
bin  ieh  nicht  im  Stande  beitupflichten,  weil  ich  dieselbe  auch  bei 
hochgradigen  Atrophien  iomier  noeh  vorfand. 

Diese  Atrophie  erfolgt  nicht  gleichmäßig»  sondern  ergreift  zer» 
streut  einzelne  Lobuli»  während  andere  dazwiscbengelegene  ziemlich 
gut  erhalten  bleiben.  In  Folge  dessen  sinkt  die  Leberoberfläche  stellen- 
weise ein  und  gibt  ihr  den  Anschein  einer  cirrhotiseben  Leber. 

V\  iilirend  dieses  Vorganpres  innerhalb  des  Lobnhis  nimmt  auch 
das  interlobuläre  Bindegewebe  an  Mächtigkeit  zu,  die  in  demselben 
verlaufenden,  größeren  Gallengetaße  sind  durch  eingedickte  grünliche 
Galle  bis  auf's  Doppelte  erweitert,  das  interlobuläre  Bindegewebe 
selbst  von  zahlreichen,  braunrothen  Pigmentkörnehen  durchsetzt 
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Aus  dieser  Untersuchung  geht  hervor: 

1.  daft  bei  Gallenstaiiungen  an  der  Erweiterung  der  Gallenge- 
flfie  aiieh  die  Gallencapillaren  theilnehmen; 

2.  daß  letztere  keine  besondere  bindeijewebige  Menhran  besit- 
zen, sondern  von  LeberzelK'ii  begrenzt  wiTiien: 

3.  daß  an  der  Bildung  des  Querschnittes  eines  Gallengefaßes 
vier,  in  tU'v  Heir»;l  fünf  Leberzellen  Antbeil  nebmen ; 

4.  da(i  hei  sehr  horhgrndrjjer  und  lang  andauernder  Gallenstau- 
uug,  Oallenconeretionen.'  aj  in  den  Gallengeiiii^eii .  ff)  in  den  Zellen 
und  in  den  Blutgefäßen  sich  bilden  und  endlich  GallenfarbMoffe 
d)  in  dem  interlobularen  Bindegewebe  angetroffen  werden; 

5.  daß  an  den  Stellen,  an  welehen  Concretionen  entstanden 
sind ,  Welleieht  dureh  Druck  derselben ,  eine  Atrophie  der  Leber 
erfolgt. 

n.  Irweitenig  4er  Lymphcapillim  der  Leber. 

M  a  c-G  i  1 1  a  V  r  y   hat  durch  Unterhindung  des  ductus  iharacieu» 

an  Hunden  eine  Erweiterung  der  Lymphcapillaren  der  Leber  erzielt, 
die  er  nachtnlglieii  ;iirrh  durch  kiinsfliehe  Injection  der  nürmiileii 
l  lnerieher  darstellte.  Dieselben  iiinffehen  seheidennrtii;  die  ßlutcapil- 
laren  und  erseheinen  hiemit  als  (»» t  ivascnlare  l^yinphräume. 

Diese  Angaben  werden  von  Frey*)  bestätigt. 

Was  Mac-Giilavry  durch  Unterbindung  des  ductus  thoraci- 
cus  erzielte,  erfolgt  in  allen  jenen  Fällen,  in  welchen  der  Abfluß  der 
Lymphe  in  das  Blutgefaßsystem  erschwert  ist .  also  vorwiegend  bei 
Circolationsstauungen ,  bedingt  durch  Insufficteni  der  Mitratkiappen 
und  Stenose  des  linken  Tenftsen  Ostiums. 

Die  Stauung  innerhalb  des  Blutgeftlfeystems  bedingt  die  Muscat« 
nußfSrhung  der  Leber,  die  bekanntlich  auf  einer  dunkelrothen  Fftr* 
bung  des  interaeinftsen  Bindegewebes  und  einer  weniger  gelb  saturir» 
ten  des  Leberacinus  beruht  Dauert  die  Circulationsstörung  länger 
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fort,  dann  kommt  es  zn  einer  der  Cirrhose  fibnlichen  nur  weniger  aus- 
geprfigten  Atrophie  der  Leber.  Es  kommt  sanlehst  sur  Erweitemng 
der  intralobularen  Venen  und  der  Verxweigungea  innerbaib  der  LobuK» 
und  erst  nacbtrSglicb  der  tnterlobullren  GeiUftnetxe. 

Neben  der  scbon  bekannten  Erweiterung  der  Blutgefaßcapillaren 
erfolgt  auch  eine  Erweiterun«;  dn-  Lyniphgefaße. 

Die  in  tlcr  Kapsel  flcr  Leber  verlaufenden  Gefäße  nehmen  an 
der  Erwt'itcriirii^  «  iiicn  Lrcrincjereii  Anllieil,  als  jeiif ,  die  von  der  Tiefe 
der  Ijeber  durch  den  Hiius  austreten  und  in  der  Glisson 'sehen 
Kapsel  eingebettet  sind.  Sie  steilen  da  ein  reichliches  cominuniciren- 
des  Netz  dar,  dessen  Stiimmc  bis  auf  1"'  erweitert  sind  und  unterhalb 
der  Klappen  knotige  Ausdehnungen  feigen,  diese  Stämme  mfinden 
seblieftlich  in  die  retroperitonealen  Lymphdrüsen  ein. 

Die  erweiterten  LymphgefiiOe  lassen  sich  jedoeh  auch  in  der 
Leber  bis  in  die  Lobuli  verfolgen. 

Das  sonderliare  Bild  •  welches  solche  Leberdurcbschnitte  unter 
dem  Mikroskope  bieten »  muß  jedem ,  der  mit  dem  Baue  der  mensch- 
lichen Leber  nur  etwas  genauer  vertraut  ist,  aulfallen. 

Die  sicli  zahlreich  durchschlingendiMi  Hiutrapillarrii  und  Leber- 
/t'iloiiliaikcn .  liiidet  mau  durch  Lücken  getrennt,  die  den  von 
?.I  u  c  -  G  i  1 1  tt  V  r  y  als  perivascularen  Lymphräumen  bezeichneten, 
gleichkommen. 

Di«  Blutcapillaren  werden  nSmIich  von  diesen  Räumen  scheiden- 
artig  umhGllt  und  ihr  Durchmesser  kann  seihst  ein  Drittel  des  Durch- 
messers der  erstem  erreiehen.  Diese  Rfiume  werden  wie  Fig.  4  dar- 
stellt, begrenst:  einerseits  von  der  verdickten  und  mit  vergrößerten 
Kernen  versehenen  Captllarwand,  und  andererseits  direkt  von  Lebeiw 
Zellen;  nur  bie  und  da  vereinigt  beide  WSnde  ein  quergespannter 
düuucr  liiadegeweh.sfaden. 

Den  größten  l>urcluht  >8er  haben  diese  Uäume  an  jenen  Stellen, 
wo  die  Ijeberzellen  nur  eine  geringe  Abmagerung  zeigen.  In  dein 
Grade,  als  die  Atrophie  der  Leherzelien  zunimmt,  nimmt  auch  der 
Durchmesser  der  Räume  ab,  um  endlich  dort,  wo  die  Leberzellen- 
baiken  so,  nur  hie  und  da  einen  Kern  einschließenden,  braunroth 
pigmentirten  dünnen  Balken  entartet  sind,  beinahe  vollständig  xu  ver- 
schwinden. (Fig.  8.) 

Daß  diese  Räume  schon  wirklich  vorgebildet  sind  und  nicht 
etwa  durch  Atrophie  der  Lebersellen  und  ihre  nachlrUgliche  Ablösung 
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ron  der  r;i|iillarwsuui  utit-i  gar  in  Fol^e  der  Hfirtung  der  Leber  in  sehr 
verdünnt«'!'  rhroni*^;iifr«'  entstanden  siiitf,  hewei!<t: 

1.  dai^  mit  der  Zunahme  der  Atrophie  der  Leherzelleii,  die.^e  Häuiue 
an  Durchmesser  nicht  xunehmeo»  Tielmehr  abnehmen  und  am  weitestea 
«od  an  Stellen,  die  noch  keine  vorgeschrittene  Atrophie  «eigen; 

2.  da6  bei  durch  andere  Umstände  berrorgerufenen  Atrophien 
der  Lebenelleo,  wie  dureb  Dniek  der  Blagnirten  GaUe,  durch  senile 
Atrophie,  diese  fUnme  nicht  voriianden  sind ; 

S.  daft  dieselbe  Hirtungsmethode  an  normalen  und  anderweitig 
eitonkten  Lebern  dieses  Pbinomen  nicht  henrormft; 

4.  daß  auch  aus  nicht  gehärteten  Muscatnußiehern  mit  dem 
Doppelmesser  gemachte  Schuitte  diese  Räume  nachweisen. 

Ich  hahe  auch  den  Versuch  fjemaeht  die  Lymph[felT«Ote  zu 
dureij  Injection  von  den  gro(Seren  I^yniphp^efaß-Stammeri  aus,  sowie 
durch  den  Einstich  in  das  Gevt  ebe;  es  gelang  mir  jedoch  nicht  den 
Klappenwiderstand  zu  überwinden,  indem  die  Injectionsmasse  höch- 
stens die  dritte  Klappe  aberschHtt,  worauf  dann  immer  Beratung  der 
sehr  dGnnen  Wandungen  erfolgte.  Durch  die  Einstiehmethode  dage- 
gen gelangte  immer  die  Injectionsmasse  sowohl  in  die  BlutgefaAe  als 
in  die  beseiehneten  LymphgeMe. 

Trotsdem  glaube  ich  llßt  sich  nach  den  angefiibrten  Beweisen 
nicht  daran  zweifeln,  daß  diese  Räume  den  von  Mae-Gillavry 
beschriebenen  entsprechen  und  es  muß  die  Erweiterung  derselben 
Jmm  StaniMiffcn  der  Lymphe  als  Nachweis  anzusehen  sein,  daß  sie  in 
der  normalen  Leber  als  sehr  feine  Räume  praexistiren. 

Die  Atrophie  der  Leberzellen  ging  auf  dieselbe  Weise  vor  sich, 
wie  ich  es  näher  bei  der  Gaiienstauung  erörtert  habe;  auch  liier 
Tergr6ßerte  sieb  ror  Allem  der  ZeUenkem,  das  Protoplasma  der  Zell« 
nahm  Gallenfarbstoff  auf,  der  Kern  wurde  endlich  unkenntlich,  die 
Zellen  sehtrumpften  tu  einer  reichlich  pigipentirten  Masse,  nachdem 
ihre  Grensrn  sieh  Termlschten.  Oder  es  flSllt  sich  das  Protoplasma 
der  Zelle  mit  kleinen  Falltropfchen ,  nachdem  der  Kern  undeutiicb 
geworden  ist;  die  Zelle  bietet  nach  der  Extraction  des  Fettes  das 
Ausseht  11  (J;ir.  als  wenn  sie  aus  versciiieden  g^roßen,  hellen  Bläschen 
zusammengesetzt  wäre,  endlich  verschwindet  das  Fett  der  Zelle,  die 
verdickten  Blutcapillarwande  nahem  sich  einander  und  an  die  Stelle 
des  Leberzellenbalkens  ist  eine  bomogeoe,  nur  sehr  selten  scbwaeb 
streifige  ddnne  Masse  getreten. 
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Diese  Untersuchung  stellt  also  heraus : 

1.  daft  die  yoo  Mae^GillaTry  bei  Thiereo  nachgewieseDeii 
perimeuliren  Lympbriome  der  Leber  auch  der  menscblicheii  Leber 
xukommeD»  und 

2.  deft  sowie  bei  Tbieren  die  Unterbiodong  des  duefus  thoror- 
eieH9,'M  auch  beim  Menschen  bebinderter  Abflnft  der  Lymphe  eiue 
Erweiterung  derselben  bedia^t. 
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Erklärung  der  Abbildungen. 


Fig.  1.  LfingsschniU  erweiterter  (ialh-ngefnOe  hei  Stauuiiu'-  der  Galle  in  Fuli^e 
Carciiioms  dt's  l'iinrroasko|ifes.  a  UuUengao^sosipiMilare ,  bei  fi  sich 
dichotomiscb  theilend,  umgehen  jederseita  von  je  etiier  Reibe  von 
LttbemllMi,  4eMD  Kene  atw««  vergrößert  tlnd;  k  Bt«teapillftra  nw 
einar  dootliehen  HMAbnn  iiiiiK«beii. 

Fig.  Am  derselbeB  Leber, «  Qaertebnitte  tob  GftllencapiUereB«  lifettirl,  voa 
flbif  Lebenellen  amgeben,  deren  vergrößerte  Kerne  der  Wand  der  Blnt- 
capillaren  b  nfiher  gelagert  sind,  als  dcii)  (iiillr-nn-ofaße. 

Fig.3.  Ans  einer  r)tro|tliisohrn.  ser|H>ntin<,M iin  {ji  fTirl»!!'!!  Li'lior  in  F<>li;f  finllen- 
stauiing  durch  Driu*!?  c'nos  rotroporilDnralon  MtMlul''trrnrcinnnis;  ri  rttro- 
phisehe  Leber^llcnbalkon  nur  untieiitlicbe  Kerne  M  i^ind;  lUutcapil- 
lare  mit  verdieklen  Wandungen  und  bei  b  mit  vergrößertem  Kerne; 
ü  GeJIeocoDeretionen  innerhalb  der  Blutgeßiße. 

Fig.  4.  Ana  einer  Huacatnuftleber  in  Felge  InaulBcieii«  der  NilralUnppen  and 
Stenoae  dea  ostinm  Tenoanm  ain;  a  Bluteapillare  mil  verdickten  Wandaa- 
grn;  e  Lebefsellenbelken;  A  perivaaenlire  f.ynpbgeftaae  «wiaeben  Vlaitr 
eapUleren  und  Lebertellenbalken  gelegen.  Bei  ä  einselae  dAnae  Bindi^ 
gewebsfuden,  die  awiscben  beiden  Winden  uusgespannt  sind. 

Ftg.  Aus  der<;i'l(ifn  l.clier  eine  starker  atrophiselu»  Sli'llc;  n  (!If  coloisal 
erweiterten  illutgefiißi' ;  //  dii'  hra'in  pii^mentirlo  die  Li  bei  rein  iil>;-lken 
ersetzende  Masse,  nur  bie  und  da  noeh  Kerne  der  Leberzeilen  erkenubar; 
c  sehr  schmale  perirasculSre  Lymphrfionne. 

Die  Zeiebnongen  führte  Dr.  Hei t trat nn  aiia  «nCer  mutm  Hnrl^ 
naek'aefaen  Hikroakepe  mit  der  Linae  10  k  immeraion  oder  unter  einem 
PI  aß  reeben  Mikreakepe  mit  dem  iweiten  Etnatlie. 
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XL  SITZUNG  VOM  U.  APRIL  1807. 


Es  werden  folgende  eingesendete  Abhandlungen  vorgelegt; 

.Mittheilungen  der  Herren  Baron  Paul  des  Granges  und 
Stemwarte-Directors  Julius  Sehniidt  aus  Athen,"  Ton  Herrn  Hof- 
ratbe  W.  Ritt  v.  Haidinger. 

«Mittheilangen  aus  dem  cbembchen  Laboratorium  in  Innsbruck, 
Ober  einige  GerbsSuren*.  und  awar: 

a)  »Chitiagurbsaure,*'  von  0.  Rembold;  bj  „Katanbiagerb- 
säure,'*  von  A.  Grabowski,  c)  „Filixgerbsäure,**  von  G.  Malin; 
d)  „Filixfrt'rhsäure,"  von  A.  (j  r  a  b  o  w  s  k  i ,  c)  „Gerbsäure  derGiaiial- 
wurzt'lriüili- von  Ü.  Keuibuld;  f)  „Über  die  Heziehungeu  der 
Gerbsäure,  Gliicoside,  Phlobaphene  und  Harze,**  von  H.  Hlasiwetz. 

„Zur  Physiologie  der  Coutrastiarben,**  von  Herrn  Prof.  Dr.  A. 
Rollett  in  Graz. 

Herr  Dr.  A.  Boue  tbeilt  ein  Schreiben  des  Herrn  Prof.  Bian- 
coni  in  Bologna  fiber  Hacigno-Ablagerungen  in  den  Apenninen  mit 

Herr  Director  Dr.  J.  Stefan  legt  eine  Abhandlung:  »Ober 
Longitudinalschwinguugen  elastischer  Stäbe**  vor. 

Herr  Prof.  Dr.  E.  BrQcke  fiberreicbt  eine  Abhandlung:  «Über 
das  Verhalten  lebender  Muskeln  gegen  Borsäureldsungeu.** 

Au  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Almanach  der  österr.  Kriegsmarine  für  das  Jaiir  18^7.  Triest;  8». 
American  Journal  of  Science  and  Arts.  Vol.  XLUI,  Nr.  127.  New 

Häven,  1867;  8*. 
Barrande,  Joachim,  Systeme  silurien  du  centre  de  la  Boheme.  I** 

P^e.  Vol.  n.  (Texte.)  Prague  4b  Paris,  1867;  4o. 
Bise  hoff,  Th.  L.,  Ober  die  Verschiedenheit  in  der  Schfidelbildung 

des  Gorilla,  Chimpans^  und  Orang-Outang  etc.  (Mit  22  Tafeln 

in  Folio).  München,  1807;  4». 
Coniptes  rendus  des  sf^ancfs  de  TAcademie  des  Sciences.  Tome 

LX1V,N.  12.  Paris,  18ö7;  4«. 
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Cosmos.  2'  Sehe.  XVT  Aan^,      Voiume,  14*  LivraisoD.  Paris, 
1807;  8o. 

Fenicia,  Cav.  S.tUMtore,  Dissertasione  sulCholen  morbus.  (2''edi- 

sione).  Bari.  1867;  8«. 
Fortsch ritte»  Die  — •  der  beig*  und  hüttenmanniaehea  Wiaseii- 

schaftea  in  den  letsten  JabrlmaderteD.  Fretberg,  18417;  4«* 
Gewerbe-Vereio.  iL-d.:  Yerhandlangen  und  MitCheilungen.  XXVID. 

Jabrg.  Nr.  14.  Wien,  1S67;  S«. 
Herzog,  Herrn.,  «Ober die  patfaologisehe  Wiftang  der  vermehrten 

Kohlensiiure  im  Blute  ete.**  (Aus  Nr.  1,  2,  4  der  deutschen 

Klinik.)  Pest.  1867;  8» 
Kumiiit-i'.  E.        M^^l'^'i' 6  algebraischen  Strahlensysteme,  iiisbc^- 

sonderc  über  die  der  1.  und  Z,  Ordnung.  (Abhandign.  der  K. 

Pr.  Akad.  d.  VV  iss.  1866.)  Berlin.  1867;  4». 
Land-  und  lorstwirthscbaflliche  Zeitung.  17.  Jabrg.»  Nr.  14.  Wien, 

1867:  4*. 

Lavotsier.  Oeuvre  de  — .  Tomes  I  &  UI.  Pnris,  1864  4b  186S;  4*. 
Lotos.  XVU.  Jabigang.  Min  1867.  Prag;  Sk 
Mittbeilungen  aus  «1.  Perthes*  geographischer  Anstalt  Jahig. 
1867.  4.  Hea  Gotha;  4«. 

Moniteur  scientifique,  247*  Livraison.  Tome  IX',  Auuee  1867. 
Paris;  4o' 

R e i  c  h  8  f  0  r  8 1 V  e  r  e  i  n  .  ("sterr. :  Mona tsseliritt  für  Forstwesen«  XV  U. 

Band.  Jahrg.  18t>T.  Jiinner-Helt.  Wien;  8». 
Rosetti»  Francesco»  Intorno  al  Maximum  di  deusitli  delPacqua  distil- 

lata,  deli'acqua  dell'  Adriatico  e  di  alcune  soloaioni  saline  ed 

intorno  alla  dilatasione  di  qnestt  liquidi.  Vtneaia,  1868;  8«. 
Schmidt,  Mai»  Der  groOohrige  Beuteldaehs.  (Aus  dem  .»soolog^ 

Garten.'')  8*. 

Tillmann.  S.  D.,  A  New  Chemical  Noraenclature.  Albany,  1866;  8«. 
Verein,  naturwissenscbattlicher,  in  Hamburg:  Abhandlungen  ms 

dem  (jcbiL-lu  der  Naturwissenschalten.  IV.  Bd.  4.  Abthig;  V.  Bd. 

1.  Abthig.  Hamburg.  18()G;  4». 
Vi  riet  d'Aoust.  Histoire  des  Kaim<!ni?<.  8«. 
Wiener  medisin.  WocbenscbriflL  XVli,  Jabrg.  Nr.  28—29  Wien» 

1867  ;  4«. 
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XU.  SITZUNG  VOM  25.  APRIL  1867. 


Der  Director  des  k.  k.  militär.-geograph.  iDstttutes,  Herr  Feld- 
marseballlieuteiinnt  A.  v.  Fligely,  setit  die  Akademie  mit  Zuschrift 
vom  13.  April  in  KeontDift,  daft  die  permanente  Commission  für 
Mitteleiiropftische  Gradmessnng  ilire  diesjährige  Versammhmg  in 

Wien  halten  und  daß  deren  erste  Sitzung  am  25.  April  statthaben 
werde. 

Merr  Dr.  L.  Pfaundler,  PrivatdoctMit  in  Innsbruck,  hinterlegt 
c«i  versiegeltes  Manuscript  zur  Wahrung  seiner  Priorität. 

Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  A.  Hullett  in  Graz  übersendet  eine 
Abhandlung  des  Herrn  Dr.  E.  Schwarz,  Assistenten  der  Physiologie 
an  der  Grazer  Universität,  betitelt:  wÜber  eine  Methode  doppelter 
FSrbung  mikroskopisdier  Objecte,  und  ihre  Anwendung  sur  Unter-* 
üuehung  der  Muskulatur  des  Danntraktes,  der  Mils,  Lymphdrusen 
und  anderer  Organe." 

Herr  Dr.  G.  t.  Hahn,  k.  k.  Consui  su  Syra,  Übermittelt  einen 
Bericht  über  die  Ausgrabungen  auf  Theresia  und  die  TOn  dem  Cor^ 
vettenarzte  Fejer  daselbst  aufgefundenen  Menschenknoehen. 

Herr  J.  Popper  (ihri  t^iht  eine  Note  als  Entfregnung  auf  den  in 
der  Zeitschrift  liir  iMatheniatik  uiiii  Piiysik.  (Jahrg.  18<j(i  )  ♦•rschiene- 
nen  Bericht  über  das  von  ihm  gegebene  ConYergeuZ'Chterium  un- 
endlicher Reihen  und  bestimmter  Integrale. 

Herr  Dr.  S.  Stricker  überreicht  eine  Abhandlung:  „Über  die 
Bedeutung  des  Kocbsalses  für  den  mensehliehen  Organismus,**  Ton 
den  Herren  E.  Klein  und  E.  Versen. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Akademie  der  Wissenschaften,  Königl.  Preuss.«  zu  Berlin:  Monats- 
bericht. Decernber  1866.  Berlin;  8». 
—  Kais.   Leupoidino-raroliiiische  DeuL^^•!le,  der  Naturforscher. 
XXXll.  Band,  2.  Abthlg.  Dresden.  1867;  4«. 

Annales  meteorologiques  de  l  Observatoire  Bi  wil  de  Bruxelles.  Par 
A.  Quetelet.  i"  Ann^e.  Bruielles,  1867;  4o. 
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Apotheker-Vereio»  aOgem.  öMerr.:  ZeitechrifL  6.  Jahig.  Nr.  8. 

Wien,  1867;  8«. 
As  tr  nun  tili  sc  he  Nachrichten.  Nr.  1030.  All«»iia,  1867;  4«. 
Comples   rfMihi**   des  seauces   de   lAeademie   des  Sciences. 

TomeLXIV.  Nr.  13-14.  Parij^.  1867;  4o. 
Cosmos.  2*  Serie.  XVi' Aiinee,  ö*  Volume,  lö* — 16' Livraisons. 

Paris,  1867;  8». 

Gewerbe -Verein,  n.   ö.:  Verhandlunjren   und  Mittheiloogen. 

XXVrn.  Jahrj;.,  Nr.  15-16.  Wien,  1867:  8». 
Hauer,  Le  Chevalier  Fran^ois  de»  fiiposilioa  univeraelle  de  Paris 

1867.  L'Institut  g^ologiqoe  Imp.  Ray.  d'Autriche.  Vienne,  1867; 

gr.  8». 

Jahresbericht  des  ersten  Wiener  Lehrerrereins  n die Volkssehule 
und  des  damit  yerbundenen  Slingerehores  »Schubertliiind.* 
1866;  8«. 

Kurte  des  Donaustrome^  tnnerhslb  der  Grenzen  des  osterr.  Kaiser- 

Staate?.  VI.  (Ift/.ft  )  Liereriing.  Folio, 
Land-  umt  iurstuirthsciiatliliche  Zeitung.  XVii.  Jahrg.  Nr.  15 — 16. 
Wien.  KS67:  4». 

Reise  «1er  üsterr.  Fregatte  Novara  uiu  tiie  Erde  etc.  Zouli»i:is(h('r 
Theil.  II.  Band,  2.  Ahtheilung.  Lepidoptera,  Helt  3.  Vou  Dr. 
Cajetan  Felder  und  Rudolf  Fehler.  Wien,  1867;  4». 

Soi'ii^t^  des  Sciences  physiqtu  «  et  naliir»  !!»  s  de  Bordeaux:  Me- 
moires.  tome  III,  2'  Cahier.  186K:  Tome  IV.  I*"— 2*  Cahiers 
1866.  Bordeaux  et  Paris;  8«. 

Verein  für  siebenbfirgisehe  Landeskunde:  Arehir.  N.  F.  Vf.  Baod« 
8.  Heft.  1868;  VII.  Band,  i.  db  2.  Heft.  1866.  Kronstadt;  8». 

Jahresbericht.  1864/8  &  1868/6.  Hermannstadt;  8«.  ^ 
Haltrich,  Josef,  Plan  zn  Vorarbeiten  fHr  ein  Idiotikon  der 
siehenbürgisch-sächsischen  Volkssprache.  Kronstadt.  1805;  8*. 
—  Schuster,  Friedr.  VVillieliii,  Siehenhurgiscli  -  .väehsiche 
Volkslieder,  Sprichwörter,  Rathsei,  ZaubeH'ormeln  und  Kindcr- 
di<iitinigeii.  Hermaiitistadt,  1865:  8<».  —  Fuss,  Michael,  jpYora 
Trattsilvamae  exciirHoria,  Cibbiii,  1866;  12". 

Wiener  niedizin.  Wochenschrift.  XVIL  Jahrg.  Nr.  30--33.  Wien, 
1867;  4». 

Wochen- Blatt  der  k.  k.  steieitn.  Landwirthsehafts^esellsehaft 
XVI.  Jahrg.  Nr.  8.  Grati,  1867;  4*« 
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Uber  eine  Methode  doppelter  Färhunfl  mikroskopischer  Objecte, 
und  ihre  Amoendung  zur  Untersuchung  der  Muaculatur  des 
Darmtraktes  der  Miixt  Ljfmphdrüsen  und  anderer  Organe. 

Von  ir.  Idoard  Schwan, 

Auiit*Bl»a  itr  Plijsiologi«  u  dar  Oaiftnilll  Qm. 

(Mit  I  mwi.) 

Wenn  man  der  Ursache  dtvs  ui  iW'vrn  Fortschrittes  in  der  rnikro- 
skopisclien  Forschung  der  letzten  4U  Juhre  uachfurscht,  so  muii  mau 
ianSch«t  aebst  der  gesteigerten  Betheiligung  bedeutender  Männer  an 
derselben  die  in  jene  Zeit  fallende  Verbesserung  des  tusammen- 
gesetiten  Mikroskop«,  ganz  besonders  aber  die  VervoUkommnung  der 
Conservirangs-  und  Mparationsmethoden  als  solche  beieiehnen.  Zu 
den  letiteren  glaube  ieh  durch  eine  Methode  der  gleichseitigen 
Tinction  mikroskopischer  PrSparatc  mit  swei  Farben .  einen'  nicht 
unwichtigen  weiteren  Beitrag  liefern  zn  können.  Der  Auseinander- 
setzung dieser  meiner  Methode  werde  ich  wenige  Benierkuugen  iiher 
däü  bis  jetzt  geübte  Tinctionsveriabren  und  manches  dazu  gehörige 
voranschicken. 

Bekanntlich  sind  nur  weni^^c  Objecto  ohne  vorhergangige  Zu- 
bereitung geeignet  unter  dem  Mikrosko[(e  untersucht  und  beurt heilt 
tu  werden.  Nebst  den  durah  mechanische  Hüfsmittel  zu  beseitigen- 
den  Schwierigkeiten,  von  welchen  hier  zu  handeln  keine  Veranlassung 
ist*  sind  die  Objecte  in  vielen  Pillen  entweder  nicht  durchsichtig 
genug,  oder  das  Gegentheil  hievon  findet  statt  Um  die  Objecte  hin- 
reichen d  durchsichtig  zu  erhalten,  hat  man  nach  und  nach  eine  Reihe 
von  Mittel  keimen  gelernt,  aul  dcieti  Wirkung  icb  nicht  näher  ein- 
gehen kann,  weil  ich  sie  als  bekannt  voraussetze. 

Ein  neues  und  sehr  schätzbart's  Mittel  zur  Verdeutlü  liung  mikro- 
skopischer Objecte,  welches  sich  jetzt  in  der  Thierhisliulogie  der  all- 
gemeinsten Anwendung  erfreut,  bat  Gerlach  eingeiiibrt,  als  er  im 
Jahre  iS6^  das  bis  dahin  nur  zur  Färbung  von  Injectionsmasscn 
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benützte  carminsaure  AinmoniHk  inv  Tiiietioii  histologisrher  Elemente 
selbst  einführte,  und  »liireli  wichtige  Beobachtnnp^en  über  den  üaii 
des  Nervensystems  die  Tragweite  dieses  Verlalii  riis  ms  Licht  setzte. 
In  den  im  gcuaiinten  Jahre  erschienenen  (IVliki  u^.Li)pisebe  Studien 
aus  dem  Gebiete  der  menschlichen  Morphologie)  gibt  Gcrlach  in 
den  Heitnlgen  zur  Structurlehre  der  Windungen  des  Kleinhirns  so 
viel  des  interessanten  und  auf  meine  Methode  Beifiglicke«  an,  daß 
ieh  den  Urtext  hier  anführen  zu  mQsaen  glaube. 

Bevor  ich  sum  eigentlichen  Gegenstand  dieser  Abhandlung  Ober- 
gehe» moA  ich  einer  Unterauchungsmethcde  gedenken»  durch  welche 
allein  es  möglich  war  su  Resultaten,  wie  die  Torliegenden,  an  gelan- 
gen und  deren  VenroUkonminiing  ttlr  die  Kenntnift  des  centralen 
Nerrensyatems  Ton  ihnllcher  Bedeutung  werden  dCrfle,  wie  es  meine 
Injeetionsmethede  fQr  die  Untersuchung  des  capUlaren  Gefaftaystems 
geworden  ist 

Bereits  vor  vier  Jahren  wurde  ieh  hei  rnter>uehung  der  Wan- 
dungen injicirter  Gelaüe  daraul  aufmerkhani ,  dalJ»  die  Kenigebilde 
den  FarbestoÜ"  üclir  hei^ieri^'  aulnelimeu  und  sieh  m  «lieser  liezichuni( 
anders  verhalten  als  Zellen  und  lulercellularsnirstanx.  Z<*l]fn  nehmen 
zwar  auch  Farbstoff  auf»  aber  viel  langsamer  und  in  geringerer  Quan- 
tität als  Kemgebilde.  Die  Intercellularsubstanz  verhält  sieh  nahezu 
indifferent  gegen  Farbstoff,  und  erhält  selbst  bei  sehr  langer  Behand- 
long  kaum  eine  merkliche  Firhnng.  Am  leichlaaten  fibenengt  man 
sich  von  dem  Gesagten  durch  Einlegen  feiner  Schnitte  hyalinen  Knor» 
pels  in  eine  Lösung  von  carminsaurem  Ammoniak.  Ührigena  erhalt 
man  dieselhen  Resultate,  wenn  man  Eptthelialaellen  Biadogewcbe, 
glatte  und  quergestreifte  Muskeln  mit  dem  genannten  Farbstoff  be- 
handelt. 

Schon  vor  hingerer  Zeit  hatte  ieh  die  Idee,  dieses  Verhalten 
organiselm  l^  t  iiM  iil;irUieile  gc^en  Farbstoff  bei  Untersuchung  des 
centralen  Nerven^jslems  zu  veiwerthen.  Ich  legte  möglieh>t  (eine 
Schnitte  von  Gehirn  und  Kückenmark,  welche  in  doppelt  chrom- 
saurem  Kali  erhärtet  worden  waren,  in  eine  ziemlich  coneentrirte 
Lösung  carminsaurem  Ammoniaks,  ließ  sie  darin  10  bis  lö  Minuten, 
wässerte  sie  mehrere  Stunden  in  öfter  erneuertem  Wsu^er  aus,  be- 
handelte sie  sodann  mit  Essigsäure»  hierauf  mit  absolutem  Alkohol 
sur  Entfernung  des  Wassers  und  conservirte  sie  mit  Canadahalsam. 
Auf  diese  Weite  erhielt  ich  gaua  hfibsdir  Präparate  von  Nervenielleu 
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mit  intensiv  rothen  Kernen,  lichtt^r  geiat-bten  Zellen  uud  deren  Aus- 
läufer und  kaum  getlirbtcr  Grundmasse. 

Namentlich  instructiv  fand  ich  dieselben  für  die  Ansicht  der 
topographischen  Anordnung  der  Nervenzellen  in  den  Centraiorganen, 
indem  in  Felge  der  Firbang  der  Zellen  und  ihrer  Fortofitse  die  hiebei 
in  Betnelit  kommenden  Verhillnuwe  Tiel  lebhafter  in  die  Augen 
sprangen*  Rflckenmarksdurchschnitte  die  ich  auch  meinen  Wfirx- 
burger  Freunden  KSlIiker  und  H.  Müller  «igte,  machten  sich 
besonders  gut,  Obrigens  muft  ich  bekennen»  daß  dieselbe»  keine 
weitem  Aufschlösse  gaben  und  ganz  mit  den  Abbildungen  desRGcken- 
mal ks  übereinstimmten,  welche  vor  Kurzem  S t i  I Ii  ng  veröffentlichte. 
Der  Zufall  war  es  nun,  welcher  mir  eine  Methoil«'  der  Anwendung 
des  Farbstoflfs  zeigte,  die  vielmehr  leistet,  als  «Ii«*  «»Ihm)  Itpschi'iehene. 
in  einer  Tasse,  die  nieht  rein  ausgesjiült  worden  war,  blieb  etwas 
Farbstoff  KurQck,  den  ich  mit  Wasser  überguü,  so  dal^  die  Flüssig- 
keit eine  schwache  rosenrothe  Färbung  hatte.  In  dieser  Flüssigkeit 
blieb  über  Nacht  der  DurchseiHiitt  einer  Kleinbimwtndung  liegen. 
Ich  hatte  bei  der  auAerordentlicb  geringen  Quantitfit  und  der  enormen 
Verdfinnung  des  Farbstoffs  gar  keine  Färbung  erwartet»  war  aber  am 
nichsten  Morgen  im  hSchsten  Gnde  erstaunt,  den  Durchschnitt  in 
folgender  Weise  verindert  lu  finden.  Die  in  die  Windung  sich  fort- 
setzende weiße  Markmasse  war  für  das  bloße  Auge  in  der  Färbung 
kaum  verändert,  auf  sie  folgte  aber  die  tief  hochroth  (  imendlich  viel 
rother,  als  die  nisnliti  lu  ne  Flüssigkeit)  gefärbte  innere  Lage  der 
grauen  Substanz,  an  welche  sich  die  äußere  Lage  mit  etwas  matteKT 
rother  Farbe  anschloß.  Die  mikroskopische  Untersuchung  leigte  nun 
sogleich,  daß  ich  hier  ein  Prftparat  Tor  mir  hatte,  das  gani  Anderes 
Tcrspracbt  als  die  nach  der  frOheren  Methode  subereiteten.  Körner 
und  Zellen  der  grauen  Substani  waren  intensiT  roth  geArbt,  und  die 
gleichfalls  gefärbten  Ausläufer  der  letiten  so  massenhaft,  lang  und 
TOrästelt,  wie  ich  es  IHlher  an  keiner  Zelle  der  Centralorgane  je  ge- 
sehen hatte,  hiese  Iteobaehtimg  zeigte  mir  zugleit-li  ,  daß  hier  von 
einfachen  DilVussions-  odi  i  Ouellungsverhältnissen  dureliaus  nicht  die 
Rede  sein  könne;  denn  die  Flüssigkeit,  in  der  der  Durchschnitt  ge- 
legen» war  so  wenig  gelarht,  daß  es  mittelst  des  Mikroskops  Yoli- 
kommen  unmöglich  war,  sie  vom  gewöhnlichen  Wasser  zu  unter- 
acbeiden  und  doch  hatten  die  darin  gelegenen  Zellen  und  Körner  sich 
auf  das  intensivste  geflurbt,  während  die  feinki^rnige  Grundmasse  und 
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die  markhaltigen  Nerrenrohren  durch  den  Farbstoff  gar  keine  Ver- 
änderung erlitten. 

Ans  dieser  Darstellung  ist  somit  mit  Bestimmtbeit  dargethan. 

duü  dem  Karmin  eine  ganz  ausgesprochene  Anziehung  zu  Kcrti- 
gebildeti  zukoiaiiiL,  eine  Ansicht,  welche  M  ü  n  t  Ii  n  e  r  in  seiner  Ab- 
handlung (Beiträge  zur  nähen  ii  Kt  nu tnHi  ilt  i-  ihurphologischen  Ele- 
mente des  Nervcnsysteuii»)  mit  Glück  ;i  nuew  endet  und  verwerthet  hat. 

Es  war  mir  von  Interesse  zu  erlorschen,  ob  und  welche  Farb- 
stofTe  <)  sich  auf  ähnliche  oder  gleiche  specifische  Weise  zu  thieri- 
sehen  Objccten  verhalten. 

Den  Färbern  ist  sebon  lange  bekaontt  daft  die  Sehafwollea  und 
Seidenfasem*  die  Baumwollen  und  Leinenfasem  sieb  gegen  gewisse 
Farbstoffe  verschieden  Terfaalten,  die  erstem  werden  von  denselben 
ohne  Zubereitung  durchtränkt  und  festgehalten ,  die  beiden  letstem 
aber  müssen  in  eine  Boitze  gebracht,  damit  der  Farbstoff  hafte»  es 
beruht  darauf  die  von  Bankroft  eingeführte  Eintheilong  der  Sub- 
stantiven und  adjectiven  Farbemethode,  sowie  das  von  Pohl  vorge- 
schlagene und  geüble  ünterseheidungsverfahren  von  Mischgeweben 
dieser  Fasern. 

Kin  Farlistiill,  welciier  in  )U/.ug  auf  ^e\vi>.se  thierisclir  (i.  wib.s- 
eleniente  eine  solche  .sjieeiliselie  Eigenschaft  hesitzt,  ist  die  Trini- 
trophenylsaure  (Pikrinsäure),  mit  welcher  ich  im  Jahre  Ver- 
suche begonnen. 

Ln  die  wasserige  Lösung  dieser  Säure  brachte  ich  einen  dünnen 
Schnitt  vom  Magen,  (siehe  Fig.  II)  nach  Einwirkung  Ton  fünf  Minu- 
ten mit  Glycerin  unter  dem  Mikroskop  beobachtet,  ergab  sich  die 
auffallende  Erscheinung,  daß  die  Drusenaehichte  schdn  schwefelgelb 
gewordeut  die  Submucosa  dagegen  ungefärbt  war»  die  muscularis 
mucosae  so  wie  einige  Geflill-  und  Nenrenquerschnitte  in  der  Sub- 
mucosa haben  dieselbe  schwefelgelbe  Färbung  wie  dieDrOsensehichte 
erkennen  lassen,  bei  einem  zweiten  Versuche,  wozu  ich  einen  Schnitt 
verwendete,  au  welchem  ich  sümmtliche  Schichten  des  Magens  be- 


^)  Die  bis  jetit  »uwcilva  als  laibibitiiiiisiniUel  aDgewemietcu  K^irtiototii'  z.  B.  bl4tgO« 
CMTBiia  in  Oxulsiore,  ABiliorotb  and  Aoilinblau,  Safran,  Alkana,  Oricsa  n.  w. 
kiDD  ich  all  tpeciflick  irirkmde  aicbt  betnchton,  4«m  «o  UUSm  H«h  «liig«  dto«o« 
iMbiUrm,  to  liegt  doch  dcrin  d*r  Naehfhril  gvge«  Guinii,  d«0  dM  Orgia  im  ■lln 
QewehiUiriltB  glcIdiwUg  liagirt  wird. 
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merken  konnte,  hatten  die  snbperitenealen  Muakellnger  auch  die  gelbe 
Firbnng  gezeigt,  das  PeritonSuni  keine. 

Diesen  beiden  ersten,  folgten  viele  Veniuche  naeh  einander  nnd 
zwar  iiniiuM*  mit  demselben  Erfolge,  so  dalJ»  ich  iiuii  berechtigt  zu 
sein  glaubte,  mir  die  Einwirkung  diesi  s  KacbstolTes  auf  die  Schichten 
des  Magens  in  der  Art  zu  denken,  dali  die  Dni^-cn^ehiehte,  die  Mus- 
cularis  mucosae,  die  GetiilJe  und  Nerven  in  der  Submucosa  und  die 
beiden  suhperitonealen  MuskeDager  die  Pikrinsäure  anziehen,  was 
Yon  dem  Peritonüum  and  der  Submucosa  nicht  gilt.  Au«  dem  mir 
(ron  der  Einwirkung  sehr  verdünnter  Carminlosungen  auf  Magen- 
acbnitte)  Bekannten,  und  oben  aus  dem  Citate  6erlaeh*8  Ange- 
fahrten, mnftte  ich  somit  beiden  Farbstoffen  ein  entgegengesetstea 
Verhalten  in  den  Nagensebiehten  xuschreiben.  Als  leb  an  diese 
Sehlußfolgeriing  selbst  Kritik  anlegte,  drängte  »ieb  mir  sogleich  der 
Gedanke  auf,  daß.  wenn  beide  Farbstoffe  wirklich  <5e;j:en  verschiedene 
Gewebe  in  entgegenf^esetzter  Weise  sich  verhielten,  sie  auch  neben 
einander  in  einem  und  dentselhen  Objeete  (utiue  Mischfarbe  su  er- 
zeugen) zur  Anwendung  ijeeignet  sein  müssen. 

Ein  darauf  abzielender  Versuch  zeigte  folgendes  Bild  von  einem 
Hagenscbnitte:  das  Enchym  gelb,  die  DrOsenschliiuche  roth,  die 
museularis  mucosae  gelb,  die^ubmucosa  roth,  die  in  derselben  g»* 
troffenen  GefSfte  und  Nerven  gelb,  die  beiden  snbperitonealen  Hnskel- 
lager  gelb,  in  denselben  die  Kerne  deutlich  roth,  ebenso  allenthalben 
das  die  Muskelscbichten  vereinigende  Bindegew  ebe  sowie  das  Peri- 
tonSnm  roth «). 

Ein  ^Mersebnitl  der  Ziintje  des  Kindes,  jinf  dieselbe  Art  behan- 
delt, zeigte  das  Epithel  uthI  die  «{uergestreiflen  Mnskelziige  schwefel- 
gelb, wahrend  die  Submueusu  und  der  übrige  bindegewebige  Autheil 
roth  erschien. 

Diese  Versuche  hatten  stets  dasselbe  Besultat  ergeben  somit 
die  Annalime  bestitigft,  da0  diese  Methode  sowohl  cur  Anfertigung 
deutlicher  PrSparate»  insbesondere  aber  xnr  Bicbtigstellung  streitiger 
Fragen  bezöglich  der  An-  oder  Abwesenheit  glatter  und  qnergestreif- 
ter  Muskelfasem  mit  besonderem  Vortheil  in  verwerthen  ist,  und  ich 
ging  sogleich  daran  den  ganien  Danntract  auf  solchen  doppelt  imbi- 


1)  D»sv>lbe  sieht  «MI  «vcli  an  einen  Querschnitte  de»  Oicfcdtnnet  vom  Heede.  Siehe 
Fig.  VI. 
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birten  Durchschnitten  zu  untersuchen,  und  fühlte  mich  durch  die 
schuncn  Resultate  veranlaßt,  Milz.  Lymphdrüsen,  Lttogen«  naeli  und 
nach  in  den  Kreis  der  Untersuchung  su  sieben. 

Bi«  jetat  habe  icb  bloa  das  Prineip  meiner  Metbode  akiasirt,  so- 
mit bleibt  mir  die  ausfiihrliebe  Besebreibung  defSAlben,  wie  sie  eben 
aiieh  dem  Nacbahmer  unerläftlieb  ist,  bier  aoiafObreD  fibrig.  Da  es 
bei  dieser  Metbode  wie  nacb  meinen  rielen  Versuehen  tu  seblieften 
ist,  oio  Haupterforderoift  ist»  mit  Garroin  gut  imbibirte  dGnne  Sebiiitte 
EQ  haben,  und  Organe  in  CbromsXure  oder  eliromsanrem  Kali  ge- 
härtet, wie  uns  dem  Citate  von  Gerlaeh  zu  ersehen,  wenig  Aussicht 
dazu  LTt'lieu,  so  wendete  ieli  ^^  knchte  Objecte  au,  und  zwar  in  einer 
Misehüii^  HI18  einem  Tlieile  Kieosot,  10  Thcile  Essig  und  20  Theile 
Wasser,  in  welcher  die  Olijecte  wahrend  des  Autwallens  derselben 
eine  Minute  lang  bleiben,  nachdem  sie  vollständig  nusgetroctLuet  sind 
(was  meistens  in  2 — 3  Tagen  geschieht)  schneide  ich  dünne  Schnitte 
in  mit  Essigsäure  schwach  gesäuertem  Wasser,  nach  einer  Stunde 
werden  die  Sehnitte  in  einer  reiebUeben  Menge  destillirten  Wassers 
abgespSlt,  und  24  Stunden  in  eine  eben  nocb  rotb  gefSrbte  Carmin- 
IliflUttg  belassen,  woranf  sie  wieder  mit  viel  destillhrtem  Wasser  ge- 
schwenkt werden  und  dureb  iwei  Stunden  in  einer  LSsung  von  Pärin- 
sSiire  (0-066  6rm.  auf  400  CC.  Wasser)  bleiben «),  bierauf  bringe 
ich  einen  Sebnitt  nacb  dem  andern  auf  eine  Glasplatte  ausgebreitet, 
und  fon  jeder  anhaftenden  Pilirinsäurelösung  durch  «infaches  Neigen 
der  Platte  beiVeit,  truple  dann  eine  Mischung  von  vier  Theilen  Kreosot 
auf  einen  Theil  altes  \eili;a-7.tes  Terpentinöl  darauf,  bis  sie  durch- 
sichtig t^cw  ordcn,  fworüber  eine  halbe  Stunde  verstreieht),  und 
schlid^e  dieselben  in  Damarfirniß  dauernd  ein. 

Will  man  die  von  mir  angegebene  Kreosotmischung,  welche  tch 
auf  das  angelegentlichste  empiehlen  kum,  nicht  anwenden ,  so  mu0 
man  die  aus  di-r  Pikrinsäureldsung  genommenen  Schnitte  in  eine 
aUioholiscbe  Piltriosaurelösung  (von  der  Verdfianung  wie  die  oben 
angeführte  wfisserige)  behufs  der  Entwässerung  legen,  um  sie  dann 
in  Tcrharstes  Terpentinöl  und  scblieAlicb  in  Damarfirni0  bringen  in 
kSnnen. 


i)  Ein«  LuauDg  d^r  Fikriiw&ttre  in  Ciyceriii  (0  Ü'iO  tu  100)  kutet  in  2  — 3  SecnndeB 
dentelben  Effect. 
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Statt  der  gelb  fSrbenden  PikriiwSurelösung  habe  ich  luweilen 
eine  mehr  weniger  grüne  Tinktiooflllfiasigkeit  verwendet  <) :  Zu 
taoaend  Theilen  einer  gesSttigten  Cnmpeehenholi  Abkochnng  (1 — 8) 
fiige  ich  einen  Theil  einfach  ehrooiaaures  KaK  hinin,  und  su  dieser 

bIluHchgrQnen  Flussi|;keit  kommt  knne  Zeit  vor  der  Anwendunp; 
eine  Losung:  von  (ilyeerin  uiiii  Pikrinsäiire  in  einem  Verliältnisse, 
daß  der  gewünschte  Farbenton  aiifti  itl  ^j. 

Ich  hahf  anclr  noch  an^li-re  FarbslulVe  uiil<'r.snclit  um  solche  zu 
finden»  die  entweder  mit  dem  C'nrmin,  oder  der  Pil^rinsäurc,  oder 
unter  einander  für  andere  Verfahren  der  doppelten  Tinktion  verwend- 
bar wSren.  habe  aber  blos  das  Alizarin  in  alkalischer  Lösung  ver^ 
weadbar  gefunden,  es  hat  wie  die  Pikrinslure  die  Eigenschaft, 
Bindegewebe  nicht  su  durchtrinken,  da  es  jedoch  einen  mit  Carmin 
Shnlichen  Farbeaton  besltst,  so  wird  es  nicht  eher  lu  doppelten 
Imbibitionen  Verwerthnng  finden  kSnnen,  bis  ein  die  Eigenthttmlieh- 
keiten  des  Carmins  besitaender,  gelber,  blauer  u.  i.  w.  Farbstoff 
gefunden  V  erden  wird. 

Es  waren  daher  in  dieser  Absicht  folgende  FarbstoÜe  nocli  zu 
uutci  -suclieii : 

Das  in  Was5«er  lösliche  Berherin,  das  in  Wasser  lösliche  Curcu- 
min,  das  in  alkoholischer  Lösung  su  Rhnmnein  sich  umbildende 
Rhamnin,  das  in  Alkohol  lösliche  von  Seh  unk  aus  der  FfirberH^the 
dargestellte  Rubiacin  und  Rubian,  das  in  Wasser  losliche  Wongshy, 
dann  die  von  fi.  Filhol  (Compt  rend.  UU.  371)  aus  Chlorophyll 
dargestellten  vier  Körper,  wovon  einer  blau,  die  anderen  gelb,  braun, 
der  Yierte  endlich  rSthliehgelb  ist,  sum  Schlüsse  erwfihne  ich  den 
interessanten  grünen  Farbstoff,  welchen  Cr  um  —  Brown  aus  dem 
aul  iiolite  lebenden  Pilze  Pezizza  acruf/inofnt  liari^estellt  hat. 

Ich  gehe  nun  über  zur  Anweiidin»«?  Pieiiier  früher  beschriebeneu 
Methode  der  doppelten  Tinktion  und  will  mit  der  Zunge  beginnen: 

Die  aus  der  gekochten  und  getrockneten  Ztmp^e  gefertigten 
Schnitte ,  legte  ich  durch  zehn  Minuten  in  mit  Essigsäure  schwach 
angesiuertes  Wasser,  hierauf  wurden  sie  wie  oben  erwähnt  mit 
Carmin  imbibirt,  und  schlieAlich  auf  eine  Stunde  in  die  Pikrinaäure- 


I)  Fiff.  I.  Ul.  IV  und  V. 

Die  Auwciiilunj^  der  von  l>.  M  ü  1 1  <' r  in  ncnester  Zeil  dargestelllen  PikriaMUrm 
gaUe  darfteo  soich«  coiupUcirte  Mi9cbuu({eu  erseUeo. 
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liisung  gelegt  Unter  Glyeerin  oder  in  meiner  oben  angegebenen 
Kreosotmischung  oder  in  Damarfirniss  beobachtet,  zeigt  sich  der  auf, 
und  zwisehen  den  Papillen  befindliche  Epithelialbeleg  gelb,  hingegen 
die  Sabmucosa  und  der  übrige  bindegewebige  Antbeil  der  Schleim- 
haot»  »0  wie  das  die  Moaculatur  vereinigende  Bindegewebe  roth*  die 
den  Terscbiedenen  Zangenmnek^n  zukommenden  Fasern  encbeinen 
diirehsebeinend  gelb.  leb  bebe  die  Zunge  vom  Kanineben,  Scbwetnop 
Hunde,  Kalbe  und  Kinde  untersuch^  und  aofter  einigen  Dillerenien 
in  der  Mächtigkeit  des  submueSsen  Gewebes  niebts  Erwibneas- 
wertben  beobachtet,  doch  glaube  ich  die  an  der  Zunge  von  Kin- 
tk'i'ii  li;iijfig  beobachtete  Spaltung  der  Muskelfasern  in  eine  grüliere 
Mcnjre  (',\  bis  4)  v(»ii  ins  Bindegewebe  fibergehemlen  Ausläufern 
iTwiihuen  zu  unissen .  weil  die.se  Thatsachen  zu  Tontrovcr^en  Ver- 
anlassung gegeben.  Es  ist  gut  die  Versuche  mit  der  Zunge  zn  be- 
ginnen, weil  mau  hier  an  den  machtigen  Muskelmasseu  und  den 
sie  umgebenden  und  überall  zwischen  sie  eindringenden  Binde- 
gewebsziigen ,  die  Metbode  kennen  lu  lernen  und  su  erproben  die 
beste  Gelegenheit  bat 

Als  xweites  Object  diente  mir  der  Magen,  welchen  ich  vom 
Menschen,  Hunde,  Schweine  und  Kaninehen  mit  Hilfe  der  doppelten 
Unktionsroetbode  untersuchte.  Es  seigte  sieb  das  Encbym  der 
Pepsindrfisen  gelb,  die  DrQsensefalfiucbe  so  wie  die  Submucosa  rotb, 
die  Museularis  mucosae,  so  wie  die  beiden  subperitonealen  Muskel- 
lager  gelb,  das  Peritonäntn  riulii<  li  rotii  tingirt.  IJeziiglich  der  mas- 
cularis  mneosae,  so  wie  iiiier  das  von  der  stibmncosa  gegen  die 
subperitoneaien  Muskelscbicbten  hinzieheude  Bindegewebe  inuU  ich 
Einiges  anf «ihren. 

Nicht  selten  ist  es  mir  gelungen.  Schnitte  von  12 — 18"  ja 
seligst  zwei  Zoll  Lange  unter  dem  Mikroskope  xu  beobachten ,  datiei 
zeigte  steh  an  der  inneren  aus  vorwiegend  queren  und  an  der  äussern 
aus  vorwiegend  ISngs  laufenden  Fasern  gebildeten  Schichte  der  Mus- 
calaris  mucosae  eine  solche  Verschiedenheit  sowohl  auf  Richtung 
der  Fasern,  als  auf  deren  Mächtigkeit,  daft  ich  als  Resultat  meiner 
an  so  günstigen  (weil  langen)  Objeeten  gemachten  Wahrnehmungen 
angeben  kann:  Die  beiden  Schichten  der  muscularts  mucosae  sind 
wie  unregelmfiAig  verlaufende  Weltenlinien  angeordnet,  und  swar  in 
vielen  Ffillen  derart,  daft  wenn  beispielsweise  die  innere  qnere  Lage 
mächtig  entwickelt  i.st,  die  unter  dieser  befindliche  längs  laufende 
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Schiebte  spürliub  iat»  dietwa  Verhältiiiß  wecliMelt  a1linfiK((,  so  da6  in 
Ü^erin^er  Entfernuiig  dax  entf(egeii)?eMetzle  statt  hat. 

Bei  dem  Mafteo  eines  Schweiaes  habe  ich  dieses  wechselnde 
VerhaltBiß  der  MSebtifH^eit  beider  Schiebten  besAnders  entwickelt 
gesehen*  ohne  damit  eben  dieses  Thier  herausheben  an  wellen,  denn 
mehr  weniger  ist  e»  an  allen  von  mir  untersuchten  Thieren  der  Fall 
gewesen.  Ferners  ist  an  solchen  laugen  Schnitten  •  nnd  bei  Anwen- 
dung der  dopfmlinn  Tinktionsmethode  mit  Leiehtigkeit  lu  erkennen, 
da(^  vom  .shImuiu-üs*'!!  Stratitni  t  — 1«/^  Linien  breite  i'üthe  Ausläufer 
zwischen  ili**  Ueiden  mibj^iei  il  ih  alen  Muskellaqrer  Iiis  Kiim  Peritonäum 
sich  v«>r/W('i<rcii.  welche  inniti-iHnal  geradezu  senkrecht  von  der  Sub- 
mueusa  zniii  Peritonäum  herabziehen. 

An  Fig.  III  ist  bei  stiirkerer  Vergrftßeruiig  ein  Antheil  des  violet 
gefärbten  siibiitu<*(Wn  (icwebes,  und  ein  Theil  der  querlaufenden 
subperitonealeo  MuskeUchicbte  mit  den  rotbeii  Kernen,  und  dem 
fereinigenden  Bindegewebe  au  sehen.  Wegen  des  dem  Magen  Shn- 
iichen  und  einfachen  Baaes  scblieAe  ich  hier  den  Dickdarm  an,  und 
bemerke  sugleich,  daft  ich  den  Dünndarm  mit  Ausnahme  der  Zotten 
deren  feinere  Textur  ich  nicht  mittelst  meines  Verfahrens  weiter 
OBtersiichte,  dem  Dickdarm  fthnlich  Tcrhllt. 

Der  Dtt'kdarm  vom  Si^hweine.  Hunde  und  Kaninchen  wurde  der 
rntersurhuntr  unterzogen,  die  Dickdarindrüseu  .siad  wie  Fig.  IV 
r.e'isi,  trniii  tingirt.  die  dazwischen  liegenden,  so  wie  das  sub- 
mueosr  (»ewehe  rotli .  wahrend  die  museular  mncosae  dieselbe 
grüne  Färbung  wie  die  Drusen  iiaben,  an  diesem  Präparate  ist 
noch  zu  ersehen,  daft  die  gewöhnliche  Annahme  von  quer  und 
lingslanfendttn  Fs.sern  in  der  Muscularis  mucosae  nicht  immer 
sutriflt,  ferners  ist  das  zwischen  diesen  Muskelfasern  hindurch 
▼erlaufende  Bindegewebe  in  grfifterer  Mftehtigkeit  wahrsonehmen» 
als  es  sonst  angenomaMn  wird. 

Die  Speiseröhre  (Fig.  V).  welche  ich  nach  dieser  Methode 
behandelte,  bot  nur  in  einem  Falle  die  Abweichung  dar,  daft  im 
obem  Drittheil  derselben  die  glatten  und  quergestreiften  Muskel  in 
dicke  Bündel  lerstreut  durch  einander  geweht  waren,  dieses  Verhalten 
bot  sieh  an  einem  Präparate  vom  Pferde  (24  Jahre  alt),  während  an 
den  von  mir  zu  diesem  Z\v(  i  ke  vorgenommenen  Objecten  vom  Hunde, 
Rinde,  Schweine  und  kanincli*  it  M*lc]ie  Abweichungen  nicht  zugegen 
waren.  An  Fig.  V  ersieht  niari,  daß»  die  Schleimdrüsen,  die  Muükel- 

miiU.  d.  iiuiUieiD.-ualui  w.  Cl.  LV.  M,  I.  Ablti,  45 
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Si  lin  !ite  der  Selikiaihaut  süwie  tlui»  Epithel  grün  gelarbt  siud,  das 
übrige  Gewt*l»c  roth. 

In  Bezug  auf  die  dem  Aküchnitte  beigegebenen  Abbildungen 
muft  ich  hitr  t-inigc  Rcmerkungen  anfügeo,  dieselben  sind  oft  nach- 
dem sie  Monate  lang  aufbewahrt  waren»  möglichst  naturgetreu  von 
uiiserm  trefflichen  Dr.  Heitimann  dargestellt,  seilte  sieh  jeaiaDd 
Ton  der  Lebhaftigkeit  und  dem  prScisen  Herfortreteo  der  Farben 
uberraselit  fühlen»  so  kann  ieh  nur  bemerken»  daft  die  Präparate 
selbst  wegen  ihrer  großen  IVansparens  die  steh  nur  in  Gtasmalerei 
nachahmen  lieAe  einen  noch  fiel  prSchtigeren  Bindmek  machen.  Ieh 
kann  femer  nicht  unterlassen  darauf  aufmerksam  lu  maehen,  welche 
Vortheile  solche  gefärbte  Objecle  oder  ihn-  iiaturgftrfut'  Abbildung 
von  peühtfr  Krm!>llerhaiid  hiltten,  nmmhi  mnu  su'  als  Vm-lugfn  Hir  in 
viellauh  vcrgrülierten  Maßstäbe  anstreführte  (  ard  n^  h«  laUzea  würde, 
um  solche  wie  ja  das  schon  jetzt  üblich  ist ,  bei  den  Vorlesungen  zu 
benützen. 

Ich  bin  durch  die  am  Darmtracte  mit  meiner  Metbode  gewon« 
neuen  Resultate  aur  Ansicht  gelangt,  an  solchen  Organen  Unter- 
suchnngen  anstellen  su  solfen,  von  denen  in  der  neueren  Literatur 
beaOglich  der  Anordnung  und  Nftehtigkeit  ihrer  glatten  Muskulatur 
wenig  bekannt  ist 

Bs  lag  sehr  nahe  das  LymphdrQsensystem  und  die  MOi  von u- 
nehmen,  denn  wenn  auek  durch  Herausaupfeo  einselner  Elemente 
das  Vorhandensein  yon  glatten  Muskelfasem  In  beiden  Organen 
erwiestn  zu  .sein  scheint,  so' ist  es  doch  als  eine  nicht  uubedeuteiule 
Lücke  zu  betrachteil,  m^uI  »üt^  Frage  in  w  elcher  Anon'nung,  Zahl  und 
Vertlieilung  die  Muskelfasern  in  liiesea  Gebilden  vorkommen  in  der 
neueren  Literatur  keinen  Bescheid  zu  erhalten. 

In  den  von  kölliker  veröttentlichten  (Beitrage  zur  Kenntnis 
der  glatten  Muskeln}  ist  von  den  Lymphdrüsen  gar  nicht  die  Rede, 
sondern  nur  eine  kune  Beschreibung  der  LymphgellAe  cnthalton» 
wdche  ich  hier  anführe. 

(Die  glatten  Muskelfasem  dieser  GefU&e»  die  bis  jettt  niemand 
mit  Bestimmtheit  gesehen  hat»  verhalten  sich  gleich  denen  der  Venen 
so»  daß  sie  In  den  Stimmen  Sufierst  spirlich»  in  den  kleineren  Ästchen 
in  grofterer  Menge  sich  finden.  Im  Ductus  thoracicus  des  Pferdes 


*)  2eiUcbrirt  für  wuteHtcbaflUcbe  Zoologie  M.  I. 
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folgt  auf  das  fipUhelium  und  eine  elastische  Läiigsfaserliaut  eine 
dfinne  ijuere  Lage ,  die  vorzüglich  aus  Bindegewebe  mit  Kerofasern 
besteht  und  aebr  spärliche  muskulSse  Fasenelleu  enthält;  die  ävftersCe 
Haut  lieht  der  Länge  nach,  und  ftihrt  starke  elastisehe  Fkisem  und 
Bindegewebe. 

Lymphgefift«  des  Menschen  aus  dem  PUxm9  aorüeiu  tnferiar 
von     —  1       Durchmesser  besitsen  naeh  auften  Tom  Epithelium 

und  einer  elastischen  Langsfaserhaut  eine  stju'ke  Schichte  von  queren 
Muskeira.sfiii,  uiilermiseht  mit  etwas  liiiuifgewch«*  w.  s.  w. ). 

Ferners  giht  Kölliker  iii  seinem  Haiulbuche  der  Gewebelehre 
des  Menschen  über  dif  Hülle  der  Lymphdrüsen  an: 

Ihrem  Baue  nach  ist  dieselbe  übrigens,  wenigstens  beim  Mtin* 
sehen,  einzig  und  allein  aus  Bindegewehe  mit  vielen  eingestreuten 
feinen  elastischen  Ptiserehen  (Kernfasern)  und  deren  Bildungs- 
elementen, den  Saftiellen,  susammengesetat,  doch  kommen  naeh  0. 
Heyfelder  bei  Thieren,  namentlich  bei  der  Maus  auch  oontractile 
Fasenellen  in  derselben  vor. 

Endlich  ist  folgende  Angabe,  welche  K  51  lik  er  Ober  die  physio- 
logischen Verhältnisse  der  LymphdrOsen  entwirft  aus  dem  Grunde 
henrortoheben.  weil  er  das  Auf-  and  Abschwellen  dieser  Organe  nur 
auf  die  iiiuskiilüsen  Eienieiitf  der  Blut-  und  Lvinphgelaße  bezieht: 

(Zur  richtijjjeri  VV  ürdigiingf  der  Tbätijj^keit  der  Lymphdrüsen  maj? 
auch  noch  darauf  aufinerksaiu  geninebt  werdm,  daß  dieselben  offenbar 
auch  ein  An-  und  Absehwellen  zeigen,  ähnlich  wie  die  Milz,  dasselbe 
kann  sowohl  von  den  Blutgefätten  als  den  Lymphgeta£»en  abhängig 
sein,  welche  alle  mit  zahlreichen  eontractilen  Elementen  versehen 
sind.  Weldien  Einfluft  solche  Momente  z.  ß.  eine  zeitenweise  Ver- 
engerung oder  Erweiterung  der  LympbgefSfte  im  Marke  der  Drüsen 
auf  die  Function  derselben  haben  mfiftte,  ist  ersichtlich,  dodi  wäre 
es  Toreilig,  auf  die  Besprechung  solcher  Verhältnisse  einiugchen, 
bevor  die  Existena  und  Modalität  derselben  gehl^rig  nachgewiesen  ist.) 

Ich  glaube  nicht  ndthig  zu  haben ,  die  stiefmGtterlich  behandel- 
ten Abschnitte  der  Muskeln  in  den  Lymphdnlsen  durch  weitere  Citate 
zu  i  t'producireii ,  und  schließe  mit  einer  über  diesiMi  Gegenstand 
handelnden  Angabe,  weU  ln'  H  nicke  in  seiner  Abhandlung  (Über 
die  Chylusgefäße  und  die  Besorptinn  des  Chylus  antulirt. 

Ferner  muß  ich  erwähnen,  wie  Oskar  Heyfelder  richtig  an- 
gibt, daß  die  vorerwähnte  ürüsenhülie  bei  Menschen  und  Thieren, 

4ä« 


Digitized  by  Google 


682 


8  c  h  «  a  r  I. 


wie  iiehoii  Malpigbi  vennutbcte»  mu.Hkiituji  ftei  und  mu^kuluse  Fort- 
aütl«  in  das  Innere  seliiekt*. 

leb  beginne  mit  der  BeM^hreibang  meiner  Resultate,  weiebe  icb 
bei  Untersuchung  der  Lymphdrüsen  vom  Rinde,  Schafe ,  Pferde  und 
Menschen  erhalten»  und  xwar  bebe  ich  nochmals  hervor,  daft  es  die 
Anordnung  der  Muskulatur  war,  welche  icb  in's  Ai^e  gefaAt.  in  Be- 
zug auf  die  sonstigen  Verhttltnisse  der  Lyin|ihdrösen ,  welche  durch 
die  in  neuerer  Zeit  erschienenen  werth vollen  Arbeiten  von  Lodw  ig 
und  Noll,  0.  Heyffidi'i',  Kfiellik»*r.  Brücke.  Ih)iiders, 
Gerla  c Ii .  1. 1  y  d  i  g ,  V  i  rc  Ii  o  w  .  Er  k  ;<  i  »1 .  II  r  nie ,  Frey,  \V.  M  ii I- 
ler.  T  f  i  eil  II)  :t  II  II ,  Uli  In  «tili,  IWs.  Kuwalewski  u.  8.  w.  vieles 
an  Klfiiliuit  gewoüiieu  habeu,  verwebe  ich  auf  die  Aiigabeit  dieser 
Autoren. 

Zunächst  uabni  ich  M(><3eiiterialdr(i.Heu  vom  Hiiide  in  Unter* 
suchuncr.  weil  in  der  Liierulur  die  Angabe  vorwalteU  daf^  sie  »u 
glatten  Muskelelementen  »elir  reich  .«^eien.  und  (iberdies  spricht  die 
Größe,  und  leichte  Beschaffung  för  ihre  Verwendung  lu  ersten  Ver- 
suchen. 

Dieselben  wurden  in  der  bereits  angegebenen  Kreosot-Essig- 
mischung zwei  Miauten  lang  gekocht  und  bei  gewöhnlicher  Zimmer^ 
teroperatur  und  mehrmaligen  Umwenden  getrocknet  die  senkrecht 

auf  die  Längeachse  gemachten  Schnitte  wurden  dann  in  schwach  mit 
Essiersäure  angesäuertes  Wa^äJ^er  diircli  tiiitf  Bdinuten  iffele^l,  «imm  ah- 
},M*s[)iilt  lind  in  einer  rnrmitil i  stnig  (0*203  6rm.  ('.'«rmin,  ()ü  Tropfen 
Ammoniak,  250  (  ('.  V\  uN.ser)  24  Stunden  i)t'las.s»  n ,  iiieranf  mit 
destillirteni  Wasser  gewaschen,  und  durch  zwei  Stunden  in  eine 
Pikrinsäurelusung  ("0  0 ß6  Grm.  auf  200  CC.  HO)  oder  in  die  grüne 
TinetioDsflüssigkeit  gebracht,  dann  entweder  in  Glycenn  oder  Kreosot- 
mischung und  Damarbars  dauernd  eingeschlossen. 

Unter  dem  Mikroskope  bei  schwacher  VergröAerung  beobachlet, 
xeigten  sich  in  der  feinpunktirten  rothen  Grundmasse  von  der  HOlIe 
gegen  die  CorticaWubstani  ausgehende  mit  breiter  Basis  beginnende 
rothe  Streifen»  in  welche  reiehliehe  gelbe  Streifen  wie  eingespreokt 
EU  unterscheiden  waren,  die  gegen  die  Markmasse  hin  sich  vcr- 
schmächtigten .  bei  Anwendung  stärkerer  Vergrößerung  konnte  ich 
alleiithalheu  in  dit'.seii  iäiigUchfii  gelben  Stniifen  die  für  Muskelkerne 
charakteristischen  lanirrn  cylindrischeu  Stäbchen  wahrnehmen.  An 
der  deutlich  erkeanbaren  Grenze  von  Rinden  und  Marksubstaiiz  w  aren 
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!h  I  M  liuhchtT  V»»ri:ni(it*nifig  in  müL^i^fr  Entlfriiuiig  von  cinnrulcr 
qiu  r  m'lrotl«'!!»*  niiuie  <«elln'  Pnckft«',  die  unter  stärkerer  Vergrülieruag 
die  quer  getrolTencii  mtluMi  niiiden  Kerne  (wie  sie  in  den  quer 
getroffenen  Muükelüchieliti-n  des  Danutraotes  zu  sehen  sind  Fig.  3) 
einerseits»  feroers  noch  die  Contouren  der  Moskeieleroente  deutlich 
wabmehmen  Heften  Fig.  9  und  10.  Wlihrend  die  Corticnlsubstani 
wie  ich  oben  erwShnt,  «eh  hIa  rothe  feinkörnige  Grondmnsae  dar- 
bietet, in  welcher  sich  die  von  der  Hutle  abgebenden  bindegewebigen 
mit  musknldsen  Elementen  innig  verwebten  Scheidewände  durch  ihre 
Form  und  Farbe  scharf  abheben,  kann  ich  in  der  Markinasse  mit 
Bestimiullieit  ki-itte  7Ji>iiiiiiiienhangehde  Muskellager  finden. 

Bei  den  untersueliten  Lymplidriism  ;iiis  drni  ^Irscntcriuin  der 
Schate  sind  die  \ »  rliiilliiissf  iiiirilieh  den  Noiii  Hindt-  i^cwcsen,  mir 
waren  die  beim  Hüiiit'  uii  der  Grenze  von  Cortikal-  und  Marksubstanz 
reichlichen  queigetroffcnen  Muskelfasern  weniger  mächtig,  die  Mark- 
aubstani  schien  mir  auch  relativ  dichter  als  beim  Rinde  zu  sdn, 
ebenso  verhielt  sich  das  Uilnsstroraa»  welches  gleichmfiAig  roth 
gelärbt,  den  Anblick  faserigen  Bindegewebes  darbot. 

An  den  BronehialdrQsen  eines  24  Jahre  alten  E^erdes  konnte 
ich  wieder  deutlich  sowohl  die  aus  der  DrOsenhQlle  herabsiebenden 
ron.<;kulusen  Seheidewände,  wie  auch  die  oben  beschriebenen  quer 
getroffen cu  iiidie/u  kr»  isrunden  Muskeiziige  an  der  Urenze  der  Binden 
und  Miirksciiii'iil  erkennen. 

Hieraul  tialtm  ich  Mesenterial-  und  Axillardrüsi  n  eiius  Manne«« 
in  Untersuchung,  und  war  nicht  wenig  erireut  durch  Anwendung 
dieser  Methode  die  Muskulatur  derselben  sowohl  in  den  Scheide- 
wfindeu»  als  an  der  Übergangsstelle  sur  Markscbicht  constatiren  so 
kennen»  es  findet  biedurcb  die  in  dem  flandbucbe  der  Hiatiologie  und 
Uistochemie  des  Menschen  von  Prof.  Frey  1867  angegebene  Stelle 
ihre  Berichtigung. 

Nach  dem  bisher  angefQhrten  fasse  ich  meine  Beobachtungen 
ii her  die  Muskulatur  der  Lymphdrüsen  in  lolgendcn  Siitzeu  zusaninien. 

<)  Üi«  Si'heidewfinde  komnirn  im  l'ltriji*-!!  iti  iliri'i-  Tcttiir  inil  dt-m  Kh|»«p1}:»  w  i  tii 
fil.iTi  iii.  Sif  l»P4tt;hen  uua  tascrigea)  Hiu«l«»g<  M  el.o.  lu  welrh.  in  nicht  .*<-llt'U  yl«U(P 
IHii!»k<ii.<liir  shU  hintugesvill.  Zuweilen  wie  siu  Jen  Iji^uiiial-AMiUr-  und  Meaeu- 
tei  ialdrwaca  tle«  Och»en,  i*l  die«e»  leUlere  iuiu«euhalt  iiiia),  iu  Mdarea  PiMeil 
komnieu  uur  spirliche  Clem«Bte  vor  (MfMrh},  od«r  die  gblte  ÜMhiilftlar  i»t  über- 
haupt iiifht  «icktr  dMr»uUii4n  (Frej). 
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In  der  Hölle  der  Lymphdrüsen  vom  OebMn,  Schafe,  Pferde  nnd 
MeiMChen  kommt  keine  lusammenhingende  Muskelhaul  Tor,  die  etwa 
80  wie  die  Hfitle  selbst  um  die  ganie  Drfise  heramgesehlagen  wire. 
Die  Cortiealsobstanz  dieser  Lymphdrüsen  besitzt  dagegen  ein  gegen 
die  Mnricschicht  in  Vorm  vorwiegend  radiärer  Streifen  Fig.  \K  die 
mit  den  in  die  Rindensubstaiiz  von  der  Hiille  her  eintliiugenden  Trn- 
bekelti  verlaufen  angeordnetes  Muskelsti-atuai ,  vuilirend  die  in  trt'rin- 
}ien  Al  stittMUn  lieirenden  Muskelpaekete  an  der  Grenze  vihi  Kinden 
und  Markscliicht  eine  vorherrschend  eirkuiäre  Anordnung  /.eigen, 
eine  Auuahme,  welche  ich  dem  Grunde  hinstelie,  weil  ich  an  dieser 
Stelle  ^tets  nur  quergetroffene  runde  Muskelpackete  Fig.  10,  gesehen, 
hebe  jedoch  herror,  daß  ich  niemals  in  die  zufällige  Schnittebene 
gekommen  bin,  wo  sich  eirculUre  Moskelbaodel  auch  dargeboten 
bitten. 

Wfibread  somit  die  ersten  (Fig.  9)  auf  die  Bindensebiehte  bei 
der  Contmetion  ihre  Wirkung  iuAem,  fSllt  den  dreuliren  Fasern 
snnlebst  die  Wirkung  auf  die  Markmasse  tu»  das  Auf-  und  Ab- 
sehwellen der  Lymphdrüsen,  das  Haulbeerartigwerden  ihrer  Ober- 
fläche bei  der  Contraction  findet  in  dieser  Anordnung  der  Muskulatur 
wenigstens  zum  Theilc  seine  IJcmüudung. 

PoIlt»  riingeii  aus  dieseni  ;uiatomiseben  Befunde  sowohl  tiir  die 
physiolo,ü:is<  hi'  l)eutun»r  der  f.\ [ii[ili»Ii'iisi'n ,  m  wie  auch  welche  Be- 
deutung die  Menge  und  Ancu'dnuim  der  Muskelelemente  bei  krank- 
hatten Zuständen  (z.  H.  eh  nutische  ÜJeiintoxikation  u.  s.  w.)  haben 
kdnnenf  will  ich  femereu  Untersuchungen  überlassen. 

An  die  Untersuchung  der  Lymphdrfisen  schloß  ich  die  der  Mili 
an,  weil  aus  eben  angelOhrten  GrQnden  meine  Methode  hier  den- 
selben günstigen  Erfolg  für  die  Untersuchung  der  Muskulatur  in  8ilu 
versprach  <). 

Ich  habe  die  Hila  in  der  Kreosot^Essigmischung  durch  drei 
Minuten  gekocht  und  hngsam  getrocknet,  hierauf  mit  Carmin  und 

PIkrinsaurelösung  imbibirt.  Zunächst  vt  rwendete  ich  die  Milz  voio 
Schweine,  dieselbe  hei  HOmaliger  Vergrößerung  bi  ti  a»  htet,  zeigte 
sich  der  naeJi  außen  lietrende  Theil  der  HiiÜe  rolh,  u.ilirend  in  dem 
^^•^»•en  die  Milzsubstaiiz  gewendeten  Antheile,  sich  gelbe  Streiten  mit 
rotben  Kernen  wahrnehmen  ließen  •  ebenso  rerhielten  sich  die  von 


t)  Von  Pfrrd»,  Sdnru'ac,  RMe  md  MMtebe«, 
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der  Hülle  in  «kii  verschiedfnstcn  Richtiingtu  abgehenden  Ti*abekf!, 
ganz  besonders  aber  die  feineren  Trabekel,  ferners  fielen  in  dein 
Geflichtsfelde  durch  ihr  schärferes  Hervortreten  der  rothen  Farbe 
nmde,  OTale  bimförmige  Gebilde  aiif,  welche  sich  durch  ihre  theils 
centrale»  theil«  excentrische  GefäßmünduDg  aU  malpighische  Mil«- 
blfischen  erwiesen  {Fig.  7),  dies  ist  der  erste  Eindruck,  den  man 
beim  Betmehten  der  auf  diese  Weise  behandelten  Sebnitte  bekommt, 
man  kann  femers  noch  (Fig.  7)  in  der  roth-gelb  melirten  Grand- 
masse  der  Pulpa  die  qner  und  längs  getroffenen  verschieden  starke 
Trebekel,  die  unregelmäßig  gelagerten  Milzhläschen,  welche  letztem 
meist  vom  Centi  uiu  gegen  ihre  Peripherie  hin  an  Intensität  der  Farbe 
abnehmen,  bemerken. 

Bei  stärkerer  Vergrößerung  gesehen,  bemerkt  man  in  den  Tra- 
bekeln die  rothen  Muskelkerne»  welche  je  nach  dem  Thierc  verschie- 
den sahbreich  auftreten,  in  den  Milzbläschen  sieht  man  in  der  Mitte 
oder  exeentrisch  gelegen»  quer,  schief  oder  der  Länge  nach  getroffene 
GefSftlumina  mit  ihrem  gelben  Epithel  und  den  der  GefSAwand  an- 
gehdrigen  Muskelelementen.  Anfler  diesen  den  Gefiften  angehorigen 
Gewebselementen  firbt  sich  in  dem  HilablSsehen  nichts  gelb,  das- 
selbe welches  schon  iUr  das  bloAe  Auge  einen  deutlich  begrentten 
rein  rothen  Fleck  darstellt,  erscheint  aus  namentlich  in  der  Mitte 
dichtgedrängten  rolli  luibibirten  lymphoiden  Elementen  zusammen- 
gesetzt, die  <ie^(  II  die  Peripherie  hin  immer  weniger  gedrangt  an 
einander  liegend,  das  gaifze  Gebilde  wie  durch  eine  wenin;er  gesättigt 
rothe  Zone  rings  an  die  roth-  und  gelbmeürte  Grundmasse  der  Pulpe 
anstoften  machen.  Von  einer  anderen  Begrenzung  als  dem  pldtslichen 
Aufhören  der  rein  roth  gefSrbten  Substani  des  Bl&schens,  und  der 
ebenso  beginnenden  roth-  und  gelbmelirten  Substana  der  Pulpe  ist 
nichts  SU  sehen,  bei  stark  pigmentirten  (s.  B.  der  untersuchten  Pferde- 
mtlz)  ist,  die  Pulpe  allein  tugleich  mit  schwarabraunen  Pigment  reich 
durchsetzt  und  dadurch  ebenfalls  die  am  gefSrbten  Präparate  hervor- 
tretende sebarfe  Begrenzung  gegen  das  rein  roth  gelarble  Mal- 
pighische Bläseben  gegeben. 

Einiges  will  ich  noch  bemerken  über  das  Verhalten  der  Milz- 
pulpe  bei  der  doppelten  Imbibition. 

Der  roth  gefärbte  Antheil  der  Blilzpulpe  schliell^t  sich  ohne  Unter- 
brechung an  die  der  Peripherie  des  Malpighiachen  Bläschens 
liegenden  roth  geiürbten  aelligen  Gebilde  an,  aber  awiscben  diesen 


Digitized  by  Google 


686 


8  e*li  w  •  r  > 


und  ebeiuo  reiehlicli  kommt  in  der  Pnlp»  ein  gdh  geliirblt»r  Autlieil 
ittr  Beftbiichtiiiig ,  der  xwischen  die  rotheii  biemetit«  pfleiehmSftt^ 

gcfn».'ngt  bis  zur  Greiiee  eines  .Milzhlsisciieiis  liiesullieii  aus  «'iiuuKlfr- 
hält.  ich  bisher  die  Zeit  nicht  fuuil  inju  irtr  Milzen  lür  iueiiie 
Uiiter.siH'liuiigeii  im  verwemien,  ^  i  will  irli  ntirli.  »1:!  icl)  gljiuhe.  d;i(^ 
eine  Deutung  (lie.se.s  rutli  und  gell>  geliuhleti  Aiillieiles  der  Mil/.pulpe 
nur  im  Zusammenhange  mit  dem  reiehliehen  iict'üükiiet2  der  Pulpa  sieb 
wird  geben  lassen,  mich  auf  die  vorsUbf  ude  Besehreihuug  beseinünkeu. 

Da  sich  einerseits  der  bindegewehige  Antheil  von  den  bei« 
gemengten  muskuldsen  Elementen  scfaarl'  abhob,  dann  aber  auch  die 
Hatpigbischen  Milablaschen  deutlieh  in  Bexug  a«f  Form ,  Grotte 
und  AnxabI  su  erkennen  waren,  so  sog  ich  auch  diese  Verhiltnisse 
bei  der  Mila  verschiedener  Thiere  in  den  Kreis  meiner  Untersuchun- 
gen, weil  nebst  den  widersprechenden  Ansichten  der  Atttoren  Über 
das  Verhalten  der  organistthen  Muskelfhsem  in  der  Mils ,  auch  über 
die  Mächtigkeit  der  Trahekel,  sowie  über  die  Giniic  und  AnzjiUI  der 
Milzliläsi'lien  keine  I  bereinstimmung  herrseht.  Die  Hülle  der  Mili 
vom  Rinde  erwies  smli  an  nuiskuhtsen  Klemeiiten  ärmer,  ebenso  ver- 
liielU  n  sich  die  Triibekel,  die  Mdzbiäselieu  dagegen  waren  iu  gleieher 
Anzahl  und  Grüüe  wie  beim  Schweine  zu  sehen. 

An  der  von  mir  untersuehten  Milz  des  Pferdes  Fig.  8  waren 
sowohl  die  Uülle  als  Trabekel  sehr  reich  an  musknldsett  Elementen, 
sehr  antl'allend  war  der  große  Pigmentgehalt,  trotcdera  die  Milt  sich 
sehr  weich  anffiblte,  enthielt  sie  ein  ebenso  michtiges  HiHlen  und 
Trabekelsystem  wie  es  bei  Sehweinen  der  Fall  ist. 

Ich  ging  nun  daran  die  Mils  des  Menseben  lu  nnfersiichen,  und 
legte  hiebei  grotten  Werth  darauf,  möglichst  frischt»  su  bekommen, 
es  gelang  mir  an  «wei  derselben  (welche  18  und  22  Stundeu  aaeb 
dem  Tode  m  meine  ilimtlf  kjnnenj  beziigluli  ihres  (,elialte8  an 
Muskelelementen  und  ViilzblaselKMi  l  ntersuchuiigen  zu  niaehen.  Kei 
HOmaliger  N'ergrnlierung  betraebtet,  erwi«'s  sich  die  llüDe  und  Tra- 
bekel mit  spärlichen  muskulösen  Elementen  versehen,  die  MiliblSs» 
eben  halten  hier  eine  gestreckt  längliche  Form,  und  waren  im  ganien 
in  geringerer  Menge  zugegen.  In  der  andern  Milz  war  die  flQlle  sehr 
mfichtig,  jedoch  waren  die  muskulösen  Elemente  in  derselben  nicht 
xablreicher  als  in  der  IrQber  untersuchten. 

Zu  dieser  Schilderung  meiner  Ergebnisse  öber  dieUntemuehim» 
gen  der  Milz  will  ich  ein  kurzes  Resum^  anfügen: 
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Die  Angaben  vonK5lliker  ulier  ilie  Abwesenheit  der  Miiskel- 
elemeote  in  der  Hülle  der  Mili  toi»  Mensehen  kann  ieh  meioem  Be- 
ftinde  nach  Qteht  theiIeD ,  dagegen  habe  ieh  seine  Angaben  Gber  die 
Verhältniaae  beim  Sehweine  voilkomnien  bestttigt  gefunden,  ferner 
moA  ich  beifiglteh  der  Anordnung  von  Muskeln  in  der  Müs  des 
Pferdes  und  des  Rindes  dessen  Angaben  Temeinen. 

Wenn  ich  jetit  noeh  über  die  Lungen  hier  etwas  anlüge,  so 
geschieht  e»  wegen  der  hekHimtlieh  bis  ii»  die  neueste  Zeit  fort- 
dauernden Controverse  »hvi  <lie  An-  oder  Abwesenheit  gliitter  Muskrln 
in  den  Wandungen  der  Alveolen,  Ifir  welche  C  ontruverse  mir  meine 
Methode  einen  entsebiedeneu  AhsehluU  verspi^eh. 

Ich  habe  die  l^uiige  der  Hunde,  Sehafe,  Kaninehen,  Taube,  Huhn, 
Menschen  und  Pferde  verschiedener  Thiere  Torgenommen ,  weil  vor 
etwa  drei  Jahren  Prof.  Piso-Borme  eine  Abhandlung  im  (Arehivio 
per  la  Zoologia,  1*  Aaatomia  Modena  1804  Vol.  III  Fase.  II)  ober  die 
Gegenwart  glatter  MuskeUhsem  in  den  Lungenbliseben  der  Wirbel- 
tbiero  veri^fTentliehte  •  in  weleher  mit  aller  Bestimmtheit  die  An^ 
Wesenheit  derselben  angeflibri  ist.  Nae bdem  er  der  vonSchroeder 
van  der  Kolk,  Harting,  llunders,  Kolli  ker,  S<'liull/,,  Hei- 
cbert  etc.  aufgestellten  Ansiehl,  die  von  M o I  ese  h  u  1 1  und  Ger- 
lacb  gegenülieiNlelit,  iitui  die  voti  M(»leselH>tt  sn  uci  zeit  «nge- 
gebeueu  Mittel  7.nr  AuÜindung  glatter  Mn^kelfaseru  anlührt,  beißt 
es  Pag.  Y.  Tali  sono  ü  mein  adoperati  dall'  illusti^c  Fisiologo 
ndle  sue  rieerehe,  per  cui  credo  interressante  il  ricordare  per 
rispetto  alla  eontroversa  qnestione,  eome  non  fosse  pnidente  dt 
condannare  Tesistenia  di  fibre  muscolari  liscie  nelle  vesiebette  pol- 
monali ,  prima  ehe  si  potesse  appreaxare  il  vaiore  delle  sue  positive 
osservazioni. 

Si  Ä  colla  srorta  degli  itidn  ali  nietodi,  ehe  if»  nii  feei  ad  esauii- 
nare  T  intinu«  slrnttura  delle  vesiehelte  polmoindi,  non  sulo  nel 
r  uomo  e  uci  mammali,  ma  pur  auche  negb  ucceli  e  nei  rettili;  e 
deggio  dire  fin  d*  ora,  che  in  tutte  rjueste  tre  classi  di  vcrtebrati  ho 
riscontrato  colla  massima  evidenaa  delle  «fibre  mnseolari  liscie  nella 
parete  delle  vesiebette.  A  riguardo  dei  mammati,  dei  qpiali  terrö  anai- 
luttu  parola,  le  mie  rieercbe  vcrsarono  primamente  soi  polmoni  di 
majale,  di  bue,  di  cavallo  e  deiruomo,  ed  in  seguito  su  ^elli  di 
caiie,  di  gatto,  di  coniglio,  di  riccio  europeo,  di  topo,  di  eavia»  di 
pecora  e  di  scimia« 
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S  c  k  w  «  rs. 


Dieses  angefulirte  Citjit  s(»\vi»'  die  von  Moleschott  an  de« 
Luncjpn  von  Kinrl<*rn  uini  Kiilhoni,  anriererseit«!  Hie  Anpalif  (jer- 
lach  s  iüier  (l;is  Vorkommen  jj^lattiT  Muskeln  in  ticii  Lungeiinlveolen 
Tom  Schafe  reglt^ii  mich  an,  meiue  Tinktionsmethode  an  Lungen 
einiger  Thiere  anzuwenden. 

Am  Anfange  meiner  Untersuchungen  habe  ich  eine  auf  50°  C'. 
abgekühlte  Leimlösung  durch  die  Luftwege  eingespritzt,  dann  nach 
Verlauf  einer  Stunde  das  Organ  durch  zwei  Minuten  in  der  Kreosot^ 
E80igmi«ehung  gekocht»  und  nach  dem  Brknlten  lespectiTe  Geln* 
timren  des  Ijdmes  Schnitte  hicYOn  in  wannet  WaMcr  (40**  C.)  ge- 
bracht» dann  auf  die  oft  angegebene  Weiae  mit  Cannin  imbibir^  und 
in  die  PilurinainrelSflung  dnrcb  awei  Stunden  gelegt,  unter  Glyeerin 
bei  entsprechender  Vergrößerung  betrachtet,  bemerkte  ich  sofort, 
daß  die  Pikrinsäure  keine  Einwirkung  hervorgebracht  hat,  und  Gber- 
liaupt  keine  Muskcliascni  in  den  Alveolenwändeii  /m  sehen  waren. 
Solche  Resultate  hatte  ich  mit  den  Lungen  vom  kinde,  Hunde,  Men- 
schen und  Huhn 

Hiernut  cuntroiirtL'  icli  mich  iliarh  Anwendung  friscfie!*  Objecte 
mit  Essigsäure  und  durch  Versuche  mit  kohlensaurem  Kalium,  ich 
konnte  mich  jedoch  nicht  von  der  Anwesenheit  glatter  Muskeln  (wie 
Piso-Borme  durch  Abbildungen  erlSuteK)  übeneugen.  ich  hielt 
es  nun  für  nfithig  einen  andern  Weg  eintuecblagen»  weil  etwa  das 
Kochen  der  Lungen  Einwürfe  erleiden  kdnnte,  und  entschloA  mich 
in  einer  weingeilien  Lösung  Ton  doppelt  cbromsaurem  Kalinm  reinen 
fCnochenleim  so  lösen,  und  durch  die  Luftwege  einsuspritsen,  nach 
swei  Stunden  war  icb  im  Stande  Schnitte  ?on  solcher  Zartheit  und 
Ausdehnung  su  bekommen,  wie  icb  sie  rordem  durch  keine  Pripa- 
i'ationämf*thode  bekam,  diese  Schnitte  brachte  ich  in  Wasser  von 
40"  C.  und  iiulahirte  sie  mit  Carmin,  hieran I  l»i  :uhte  ich  sie  wieder 
in  l'iknnsäurelü.sung,  aber  auch  diesmal  war  ich  in  den  Alveolen 
irgend  welche  Mu^keln  zu  sehen  nicht  im  Stande,  diesen  Vorgang 
habe  ich  weiter  hei  den  Lungen  der  angeführten  Thiere  fortgesetzt 
jedoch  mit  demselben  negativen  Resultate. 

Als  ich  nun  wieder  die  Schnitte  bevor  sie  mit  Carmin  imbihirt 
werden  soUten,  mit  Essigsfiure  behandelte,  wurde  ich  hei  der  Linge 
des  Schafes  etwas  stutiig,  denn  heim  ersten  Eindrucke  haben  mir 
eoncentrisch  gelegene  kurse  breite  Kemgehilde  als  Muskelkeme 
imponirt,  aber  das  Fehlen  jedes  Contours,  welcher  auf  Muskek 
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elemeiite  zu  beziehen  gewe^^eti  wäre  bei  diesem,  und  zahlreichen 
andern  darauf  untersuchten  Präparateo,  sowie  die  oben  berichtete 
Thataacliet  daft  durch  meine  Imbibitionsinethode  niemals  Muskeln 
tur  Ansicht  gebracht  werden  konnten,  wihrend  dieselbe  doch  bei 
andern  Organen  sich  mm  Nachweis  der  Muskeln  in  situ  so  gut  be- 
währt, beweist  daA  in  der  Lunge  des  Schafes  kune  kemartige.  wah^- 
seheinlich  den  elastischen  Fasern  nahe  stehende  Gebilde  Torkommen, 
die  ich  mit  nichts  besser  xu  Terglefehen  wQfite,  als  mit  den  langen 
quergelagerten  Kerngebilden,  wie  man  sie  in  den  Tastkörperchen 
heohachteii  knnn.  Noch  einen  dritten  Weg  habe  ich  eingeschlagen, 
um  in  dieser  Frage  nichts  versäumt  zu  haben,  um  der  nachherigen 
Schrumpfuiitr ,  weiche  durch  diu  AiitldsiuiLT  frpUitimrlcn  Fjpimps 
aus  den  Lungenalveolen  eintritt  vorzubeugen,  habe  ieli  Hiifiuereiweiß 
durch  die  Lutlwege  injicirt,  dann  auf  80°  C  erwärmt,  und  nach 
c!M(>r  Stunde  Schnitte  verfertigt,  aber  auch  diesmal  habe  ich  keine 
Munkelelemente  in  den  Wandungen  der  Alveolen  bemerken  können. 

Aus  diesen  mit  Sorgfalt  geführten  sahlreichen  Untersuehuiigen 
kann  ich  in  Bezug  der  Muskulatur  in  den  Wandungen  der  Lungen- 
alveolen ein  entschieden  negatiTes  Resultat  angeben,  und  somit  mich 
dem  weitaus  grSßten  Theile  der  Mikroskopiker  anschlieften,  welche 
fihnliche  Ergebnisse  nach  weniger  beweisenden  Methoden  schon 
frGher  za  erhalten  in  der  Lage  waren.  Die  Ansichten,  welche  man 
hie  und  da  über  das  sogenannte  Contraktionsvermögen  der  Ijunge 
verbreitet  findet,  und  die  Angabe,  daß  dasselbe  auf  der  Anwesenheit 
der  elastischen  Elemente  in  den  Lungenalveolen  denen  aber  con- 
tractile  Fascrzellen  zur  Unterstützungheigcgeben  .sind,  zurückzufuhren 
sei,  werden  demnach  entsprechend  meinem  mikroskopischen  Befunde 
auf  ihr  richtiges  Blaß  zurückgeführt  werden  müssen. 
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Krklirttng  der  Abbildungea. 


Fig.  I.  Z«Dgeopril|Minl  vom  KtniBehM,  bd  ItOimil*  Vergröftertmg  nitCftmiii 

vnA  dtr  grünen  Flüsaigkfik  bebinddl. 

Das  Epithel  und  die  meist  quer  ge(rofl'<>nen  Muskelgnippen  grün 
ini!)!(>irt,  woron  aieh  der  mit  seinen  Kernen  roUie  Bindegewebige  Anibeil 

scliarf  iihhobf. 

„  Z,  Mügeiipi  u[>v<t »t  \  oin  iluiuie  bvi  120mal.  Vergrößerung. 

Ute  Diüsensehichte  sun  ie  die  Muecuiiiris  mucosae  und  ein  Anllie«i 
4m  •ubpcritonealea  innerii  M«»bel  slnfnin»  «ind  sebwefelgelb*  »ibrend 
dM  siibinucAte  Gewebe  gtns  ungeflrbt  erscbeint,  dadureb  aber  die  ia 
deinsetbe»  befindliebeii  Blal-  und  Lympbgeflfiqttertebmlte,  so  wie 
JKervenverisUungen  deutlich  hervortreieu. 

f,  3.  MegenpruparHt  vom  Scliweine  bei  4U0mai.  Vergrößerung.  Mit  stark 
»Ik» Ii  «eher  Carminldeung  nod  der  dvnkcIgrAnen  Tittktieatflfleeigkeii 
behandelt. 

Nach  obeij  üias  uolelt  geHu  htf  suhimicöse  (n  wcln',  wuiiread  die 
innere  subperiioneale  Musketücluelac  duiikelgiüü  erscheint,  die  .Musfeel- 
kerne  sind«  wo  sie  in  den  Schnitt  gefallen  t  sowie  4m  die  Muekelbflndei 
verbindende  Gewebe  reib  tingirt 
»  4.  Oick4iiriB  vom  Sebweine  bei  120nuil.  VergrtOening  mit  Camün  uad  4er 
grflnen  FIdMigkeit  beb«B4elt 

Dm  Encbym  sowie  die  engewShnlich  regellos  angeordnete  Mus<ni- 
lar  niucoftae  sind  grün,  uahrend  das  twischen  den  Dickdarmscbiincben 
betindliche  (ie^^ebe  und  die  Suhniucosa  roth  erscheinen. 
„  9.  i^petsiTöhre  \oiii  Hunde  tx  i  l'^i'nial.  Vergrößerung  mit  der  rolben  und 
grünen  '1  inktion^tfliissigki'il  lictianiiflt. 

Während  die  mafhlig  entwickelte  ispilheliaJüi-hivhte»  die  uiuäcu^ 
lar  mucosae  ond  die  Sebleimdrtaeii  grfln  eraebeinen,  iet  4m  übrige 
Gewebe  rotb  tingirt 
,  6.  Dick4arm  vom  UttB4e  bei  iMImaK  Vergrößerung. 

Nacb  oben  4ie  reib  geerbten  ÜrQseaacblittcbe  mii  dem  gelben 
Eoehjni,  dai  unter  die  gelbe  Musculari»  mucosae  mit  den  rotbcu  Muekel> 
kernen,  hierauf  das  roth  tingirte  aubmueöse  Bindegewebe  in  welcbem 
Kwci  («efüßlumina  sieh  zeigen,  und  seinen  Verastlungen  in  die  innere 
subpcrifonealp  Mu<tkelsctiichte,  in  welcher  die  rolluii  Moskelkr-rne  quer 
getrofien  sind,  v^ülirrnd  in  der  äußern  Muskei&chicblc  die  rotben  Kerne 
der  Lunge  n;t(-li  /.u  &eUen  aiixi. 

Em  kleiner  Antbeil  des  l'eri<onüiim  hebt  sich  deutlich  durch  avme 
reibe  Farbe  ab. 
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Fig*  Mih  vom  Sebwciiit'  bfi  4i)ii<til.  ViMgröß  rmi..  Die  iiiusl(flli.illigeii  Tra- 
bekel siri<l  r<»tliffell< .  w  ilirend  dir  Mu,skt>lk<>rne  rotli  erscheinen.  Di»« 
Ma  lpi);h i 'sollen  Miizhlnselien  <ind  vom  reniriim  «.'»'üpii  ihre  Periitliorif 
»owolil  dtireli  die  IhUmi«!!;;»  iIit  rotlicn  K;irl>t'.  not^lt  m^hr  :>hr'r  duroli 
die  nieist  iii  der  Mille  dii'si<-ibeu  getruH'eaeii  gelheu  («elaü«;  unter- 
sehcidt-n. 

„    H.  Milz  vom  Pferde  bei  tüiOuial.  Vergrößerung. 

Nach  oben  ist  dl«  Hälle  derselbi'n  rotli,  4i«  daront-r  b«flndlielie 
iDuskelbaltiire  Sch>«hte  »«wie  die  Trababal  gelb»  das  andre  MilsKeweba 
lat  mil  braiin«ni  Pigment  arfiQllt 
9  9.  MaaantarialdrAte  vom  Rind«*  bei  ISUmaU  VergrAfierung. 

la  der  Kelb^rÖlblicli  melirlen  GrundauhsUas  siad  die  radiär  »age- 
ordnelen  muskulösen  Trabekel  der  Curüealsubsliinz  ^elb.  deren  Kerne 
r«th.  An  der  Grenze  von  Kinden  und  Mvirkseliiclifc  sind  die  IMuskol- 
hflndel  sfcfs  quer  grefrogen  in  denselben  ^Ind  die  Kerne  rotti  angedeutet 
„  lU.  Datselbe  ür^an  bei  lOOmai.  Vergrößenint;. 

In  der  Corticalsubstanz  sieht  man  die  •rrüii  ^elartjleu  rndiiireu 
Muskelbündel  mit  ihren  rothen  Kernen.  Die  eirculür  verlaufenden  Muskel-> 
bdscbel  an  der  Grenxe  von  Rioden  und  Mark»ebicht  grflo,  während  ibre 
Kerne  rotb  ereeheineii. 
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Zoologie,  Anatonue,  Geolo|pe  wA  Palionlologie* 
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XIII.  SITZUNG  VOM  9.  MAI  1867. 


Dir  Prfisident  gibt  Nachricht  von  dem  am  17.  April  1.  J.  zu 
Pavia  ertulg:t«Mi  Ahlehen  des  auswärtigen  e(iiTP.«pondirendeu  Miti^liedes 
Herrn  Professors  üartlioloiiinus  Ritter  von  Vuur/.'iu  und  ladet  die 
Classe  ein,  ihr  Beileid  durch  Autstehen  kinid  zu  gei>en. 

Sammtliche  Anwesende  erhehen  sieh  von  den  Sitzen. 

Hierauf  werden  folgende  eingesendete  Abhundlungeo  vorgelegt: 

„Die  Loeal- Standen  von  178  Meteoriten^FäUeii**  vom  Herrn 
Hofrathe  W.  Ritter  v.  Haidinger. 

»Ober  Ae9eu!u$  Hippoeasianum  L."  von  Herrn  Prof.  Dr.  Fr. 
Roehleder  in  Prag. 

„Über  die  fnaßanatytrache  Bestimmung  löslicher  Ferro-  und 
Fcrrid-fvaiiverLiuduii^eii  tiiul  eine  TilrrsU-lliinji  für  rhiiiiuiL'Ieüji'*, 
von  lit  rni  Dr.  W.  Fr.  (hiMI,  Assistenten  an  der  Lelukanzel  lür 
Chemie  an  der  Prairt  r-l'uiver.sitäl. 

„Analyse  der  Eiiirnaqnelle  zu  (ileichenherg  in  StciurmarlL*'  von 
Herrn  Prof.  Ür.  J.  Gottlieb  in  Graz. 

«Untersuchungen  Ober  Molybdansäure  und  deren  Salze von 
Herrn  Fr.  Ullik,  Assistenten  an  der  technischen  Hochschule  su 
Gras. 

»Ober  krystallisirte  Ankerite  vom  Erzberge  in  Ohersteiermark** 
von  Herrn  A.  F.  Reibensehuh. 

Beschreibung  einer  neuen  hydraulischen  Maschine  von  Herrn 
Chr.  Piigrim  zu  Triest. 

An  Dniekschriften  wurden  vorgelegt: 

Acii  1  *  luie  Imperiale  des  Sciences,  Belles-Lettres  &  Arts  de  T^yon: 
Moinoires.  Classe  des  Letlres:  N.  S.  Tome  XI.  1804 — 6!>; 
Classe  des  Sciences:  Tome  XIV,  1864.  Lyon  6c  Paris;  gr.  S». 

Akademie  der  VVissensehatten,  Königl.  Preuss.,  zu  Herlin:  Abhand- 
lungen. 1805.  Keriin.  1S66;  4«.  —  Monatsbericht.  Januar  & 
Februar  1867.  Berlin;  8«. 

8iUb,     mfttbeni.>»«lnrv.  Q.  LV.  M.  I.  AbUi.  46 
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Annaleo  der  Chemie  A  Phamuiete  von  W5h]er,  Liebig  und 
Kopp.  N.  R.  Baod  LXV,  Heft  S;  Band  LXVL  Heft  1.  Leipzig 
A  Heidelberg,  1867;  8«. 

Apotheker- Verein,  allgem.  usterr. :  Zeitschrift,  ö.  Jahrg.  Nr.  9. 

Wien.  1867;  S: 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1637—1639.  Altona,  1867;  4» 
fiibliotb^quc  Universeila  et  Revue  Suisse:  Arehives  des  Sciencei 

physiques  et  naturelles.  N.  P.  T  nie  XXVIII,  Nr.  109  &  III. 

Gendve,  Lausanne,  Neachatei,  1867;  8o- 
Comptea  rendue  des  s^anees  de  TAead^mie  des  Seienees.  Tone 

LXIV.  Nr.  15—16.  Paris,  1867  ;  4«. 
Cos  mos.  2*Sdrie.  XVI^Annde»  6*  Volume,  ir— 18*.  Limisons. 

Paris,  1867  : 

Gesellschaft  der  Wissenschaften,  konigl.,  zu  Gottingen:  Gelehrte 

Anzeigvii.  1866.  Band  I — IL  —  Nachricliteu  auü  dem  Jahre 

1866.  Gottiniren;  8«. 
- —  —  Königl. ,   zu  Leipzig:    Abhandlungen  der  mathem. -phys. 

Ciasse.  VIII.  Hand,  Nr.  2.  Leipzig,  1866;  4».  —  Berichte  der 

mathem.-phys.  Clasae.  1865;  1866,  1—3.  Leipzig,  1866;  8«. 
Gewerbe-Verein»  n.-o.:  Verhandlungen  nnd  MittbeUnngen. 

XXVni.  Jahrg.,  Nr.  17.  Wien,  1867;  8*. 
Halle,  Umversitfit,  Akademisehe  Gelegenheitssehriften  fBr  das 

Jahr  1866.  4«  db  8o. 
Instttuut,  KoninU.  Nederlandsch  Meteorologisch,  tu  Utreeht: 

Nederlandsch  Meteorologisch  Jaarhoek  ?or   1866.   I.  Deel 

Utrecht,  1866;  4«. 
Isis:  Sitzungs- Berichte.  Jahi>g.  1866,   Nr.  10 — 12.  Dresden. 

1867;  8«. 

Königsberg.  Universität:  Akademische  Gelegenheitsscbriften  für 

das  Jahr  1866.  Folio,  4«  &  So. 
Land*  und  forstwirthsebaftl.  Zeitung.  17.  Jahrg.  Nr.  17^18. 

Wien,  1867;  4>* 
Mittheilungen  des  L  k.  Gdnie-Comitd.  Jahrg.  1867,  3.  Heft. 

Wien;  8*. 

^  ans  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt  Jahrg.  1867,  V.  Heft. 

Gotha;  4o. 

Moniteur  scientiiique.  249'  Livrai.son.  Tome  IX*,  Ami^e  1867* 
Paris;  4», 
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ßeiclisanstalt,  k.  k.  geologische:  Jahrbuch.  Jahrg.  1867.  XYII. 

Band.  Nr.  1.  Wien.  1867;  kl.  4». 
Reichsforstverein.  nstprr. :  Monatschrift  für  Forstwesen.  XVII. 

Baad.  Jahrg.  1867,  Februar-Heft,  Wien;  8«. 
Soeieiag  Begia  seietUiarum  üpttd^na:  Nuva  acta.  Seriei  ierüae, 

F0I.  VI.»  flue,  l  1866.  Vpsaliae;  4: 
Soei^t^  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou:  Balletin.  Tome 
XXXIX.  Ann^e  18^6.  Nr.  4.  Moseou;  8«. 
—  Linn^enne  de  Lyon:  Annalea.  Ann^c  1865.  Nourelle  S^rie. 

TomeXIL;  Annexe  18Gß.  N.  S.  Tome  XIII  Paris.  1866:  j^r.  80. 
Society,  The  Royal,   of  Edinburgh:  Transjutions.   Vol.  XXIV, 

Part  2.  For  the  Sessious  186ö— 66.4«.  —  Proceediogs.  Vol.  V, 

Nr  «8—69 ;  8«. 

Wiener  medisiii.  Woeheoscbrift.  XVII.  Jahrg.  Nr.  34—37.  Wien, 
1867;  4** 

Wo ebe D-Blatt  der  k.  L  steterm.  Landwirthschafts-Gesellsebaft 

XVn.  Jahrg.  Nr.  9.  Grati,  1867;  4«. 
Zeitschrift  f&r  Chemie  Ton  Beilsteio,  Fittig  und  Hfibner.  . 

N.  F.  IX.  Jahrg..  II.  Band,  Nr.  24.  1866;  X.  Jahrgang.  HI.  Bd. 

Nr.  5—7.  Leipzig.  1867;  8«- 


46* 
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XIV.  SITZUNG  VOM  16.  MAI  1867. 


Se.  Excellenz  der  Horrrurator-Stvilverfnler,  Ritter  v.  Schmer- 
ling setzt  die  Akademie,  mit  Erlal^  vom  12.  Mai,  in  Keiiiitniß,  dnü 
er,  in  Vertretung  Sr.  kais.  Hoheit  des  diirclilauehtigsteü  Herrn  Erz- 
her/ng-Curators  die  diesjährige  feierliehe  Sitzung  erülTnen  werde. 

Herr  Prof.  Dr.  A.  v.  Waltenhofen  in  Innsbruck  übersendet 
eine  Torlfiu6ge«  für  den  akademischen  ^Aoseiger"  bestimmte  Mitthei- 
luDg  „Über  eine  neue  Methode  die  Widerstände  gelvaniseher  Ketten 
lu  messen**. 

Herr  Prof.  Dr.  R.  Kner  fibergibt  einen  j^Naehtnig  su  seinen 
fossilen  Fischen  vonRaibl**  nebst  einer  Abhandlung:  »lehthyologische 
.  Notisen**  (V.)  von  Herrn  Dr.  F.  Steind achner. 

Herr  Prof.  Dr.  J.  Boehni  legt  eine  Abhandlung:  „Über  Fune- 
tioi)  und  Genesis  der  Zellen  in  den  (h  räI5>en  des  Holzes**  vor. 

Herr  Dr.  S.  Stricker  iiluiiticlil  eine  Abhandlung:  „Uber 
Malpighische  Knäuel  in  der  Froschnierc**,  von  Herrn  Dr.  J.  Dune  an 
aus  St.  Petersburg. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Akademie   der  Wissenschaften,   Konigl.  Hayer. ,  zu  München: 

Sitzungsberichte.  1866.  II.  Heft  2— 4.  München:  8». 
Archief,  Nederlandseh ,  voor  Geuees-  en  Natuurkuude.  Deel  Ii, 

AflcT.  a— 4.  Utrecht,  1866;  8o. 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1640.  Altona,  1867:  4^ 
Carl,  Ph.,  Repertorium  für  physikalische  Technik  etc.  Ol.  Band» 

f.  Heft  Manchen,  1867;  8«. 
Comptes  rendtts  des  s^ances  de  rAcad^mie  des  Sciences.  Tome 

LXfV.  Nr.  17.  Paris.  1867;  4». 
Cosmos.  2*  Serie.  XVI'  Ann^e,      Volume,  19' Livraison.  Paris, 

IStJ7;  8". 

Gesellschal  t  der  Wissensehaften,  Ohcrlaiisitziseln- :  Neues  Lau- 
sitz!sches  Magazin.  XLHI.  Band,  1.  Heil  Gi)rlitz,  1866;  8«. 
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Gesellschaft,  physikalisehe,  za  Berlin:  Die  Fortaehritte  der 
Physik  im  Jahre  1864.  XX.  Jahrg.  I.  &  II  Ahth.  Berlin,  1866 
his  1867;  8«. 

'  —  Seiickeiibergische  naturforschende :  Abhandlungen.  VI.  Band, 
t.  Ä:  2.  Heft.  Frankiurf  a  .M.,  18ßfi;  4o. 

—  Obel-hessische,  für  Natur-  und  ileiikuude:  XII.  Berieht.  Gießen, 
1867;  8». 

—  iiattirhistorische,  zu  Nfirnberg;  Abhandlungen,  III.  Band,  zweite 
Hälite.  Nürnberg,  1866;  8". 

Grunert,  Job.  Aug. :  Archiv  der  Mathematik  u.  Physik.  XLVI.  Theil, 

2.  &  3.  Heft.  Greifswald.  1866;  8«. 
Hauer,  Frani  Ritter  ▼.:  Geologische  Obersichtskarte  der  5sterr. 

Monarchie  nach  den  Aufnahmen  der  k.  k.  geologischen  Reicha- 

anstalt  Blatt  Nr.  Y:  Westliche  Alpenlfinder.  Wien,  1867  ;  8*. 

ds  Folio. 

Institution,  The  Royal,  of  Great  Britein:  Proceedings.  Vol.  IV. 

Parts  7—8.  (Nr.  43—44.)  London,  1866;  8«. 
Jahrbuch,  Neues,  für  Pharmacie  und  vcrvvauiUü  Fächer  von  Vor- 

wt  rk.  Hand  XXVII.  Heft  3.  Speyer,  1867;  8o. 
Land-  und  turstwirlhschattiiche  Zeitung.  17.  Jahrg.  Nr.  19.  Wien, 

1867;  4« 

Lotos.  XVIi.  Jahrgang.  April  1867.  Prag;  8«. 

Map^azijn  voor  Landhouw  en  Kruldkunde.  N.  R.  VI.  Deel,  9 — 12. 

Aflev.  1866.,  Vü.  Deel  1.  Aflev.  1867.  Utreclif,  1866  Är  1867:  So. 
Huseum-Verein  zu  Klausenburg:  Jahrbficher.  iV.  Band,  1.  Heft. 

Klausenhurg,  1867;  4*. 
Soci ^t^  Imperiale  des  Sciences  neturelles  de  Cherbourg:  M^moires. 

Tome  XII  (2*  S^rie.  Tome  II.J  Paris  &  Cherbourg,  1866;  gr.  8*. 

—  pbitomatique  de  Paris:  Bulletin.  Tome  h  1864;  Tome  Ii:  Juin 
—  Juillet-Aodt  1866.  Paris;  8«. 

Verein,  Eiitomologi^i-lior,  in  Berlin:  Berliner  Eiitouiulogiselie  Zeit- 
i>c'ltrift.  IX.  .lahrgang.  1865;  X.  Jahrg.  4.  Heft  Berlin,  1865 
&  1866;  8o. 

—  Nnturw.  für  Sachsen  und  Thüringen  in  flal!«:  Zeitschrift  für 
die  gesammten  Naturwissenseliallen.  Jahrgang  1866.  XXVIL  & 
XXVIII.  Band.  Berlin,  1866;  8«. 

^  für  Naturkunde  zu  Fn  f^burg:  Verhandlungen.  VlU.  &  IX.  Jahr- 
gang. 1864—1865  &  1866.  Preftburg;  8«. 
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Wiener  mediiiii.  Woekeiudirift.  XVE  Jahrg.  Nr.  Wiea. 
1867;  4*. 

Woehen-BUtt  der  1l  k.  iteierm.  Lendwirthacliilb-Geaenselialt 

XVI.  Jahrg.  Nr.  10.  Grats.  1867;  4». 

Zeitschrift  für  Chemie  you  Beilstein,  Fittig  und  llübuer. 
X.  Jahrgang.  N.  F.  IIL  Band,  8.  Heft.  Leipzig,  IStiT;  8». 
—  des  usterr.  Ingenieur-  und  Architekten -Vereio».  XIX.  Jahrg.» 
2.  &  a.  Heft  Wieot  1667;  4». 
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Jehihifolegi^ehe  Notizen  (V). 
Von  Dr.  Vrau  SUiadachieri 

katiMtMm  ui  k.  k.  Mol«f .  Mumm. 
(Hit  8  lUUo.) 

L  Ober  eine  neue  Plecostomns-Art  aas  BrasUieiL 

Art  FleMitoBit  WwIheiBerl  n.  spec. 

Char.  Kopf-  und  Körperseiten  mit  ungekielten  Schildern;  Rand- 
schilder der  Kopfseiten  mit  au&erst  zahlreichen  steifen  Borsten 
beseUt;  Seitenfläche  der  Schnause  stark  eingedrückt ;  Schläfen- 
sehild  sehr  groA»  mit  wunnförmig  gescblängelteo  Furchenlinien 
swischen  stampfen,  rauhen  Leistchen  und  mit  größeren  und 
dunkleren,  runden  Flecken  besetst  als  der  Qhrige  Theil  des 
Kepfes;  Caudale  schief  abgestutit;  eine  Reihe  breiter  Quer- 
schienen  an  jeder  Seite  des  Bauches  swischen  der  Pectorale  und 
Ventrale;  Rumpfschilder  mit  runden,  hcllgelhen  Fleeken ;  Zahne 
des  Zwischen-  und  Unterkiefers  sehr  lang,  in  großer  Zahl  vor- 
handen, bor.slenäliiilieh,  mit  eingehnj^^rpfn  Spitzen,  Vor  welchen 

eine  kürzere  Nebenspitse  nach  aul^eu  abgebt. 

t 

D.  1/7;  A.  1/5;  P.  1/6;  V.  l/ö;  IT  (ohne  die  schuppenähnlichen, 

2 

kunen  Randstacbeln);  L.  lat  22. 

EeBobreibODg* 
Die  Kopiifinge»  bis  sum  hinteren  finde  des  groflen  Schlifen- 
sehüdes  genommen,  ist  3V«mal  in  der  Korper-  und  drea  4%ma]  in 
der  Totallange  enthalten ;  die  Kopfbreite  awischen  den  Kiemenspalten 

gleieht  der  Kopflange;  die  größte  Hohe  des  Kopfes  steht  der  Ent- 
fernung des  vorderen  Augenrandes  von  der  SchnauzenspiUt:  kaum 
nach.  Die  größte  Korpt  i  hohi  ist  der  Entfernung  des  hiDteren  Augen- 
randes von  der  Scbnauzenspitze  gleich,  wäiireüd  die  geringste 


Digitized  by  Google 


702 


Stcladacbiier. 


Lcibesliulie  am  Schwarizstiele  uoter  der  xweiten  Dorsale  our  die 
Hälfte  der  größten  erreicht 

Das  kreisrunde  Auge  ist  liemlieh  klein;  sein  Durekmesser 
betrfigt  Vit  Kopflftnge;  es  steht  ferner  3*/«  Diameter  ton  der 
Schnauzenspitze»  Diameter  vom  hinteren  Rande  des  Seklifen- 
schildes,  2V»  Diameter  rem  anderer  Auge  und  einen  Diameter  Ton 
dem  vorderen  Nasenlocbe  ab. 

Der  Lüngendurchmcsser  der  Nasengrube  ist  von  geringer  Große 
und  circa  l'/^rnal  in  dem  eines  Auges  enthalten.  Die  Entfernung  der 
Nasengruhen  pinander  £rI<'ii'Jit  circa  1'/;  Anj^'f ndiamelcr  iind  ist 
daher  bedeutend  geringer  als  die  der  Augen.  Der  Ln»kreis  do«  Kopfes 
zeigt  eine  stumpf  parabolische  Form,  ähnlich  der  von  Aucistrus 
gibbieep»  Kn.;  alle  Kopfscluldor  sind  uogekielt,  die  Stirne  ist  flach, 
der  obere  schwach  gezahnelte  Augenrand  aufstehend. 

Das  mediane  Oecipitalschild  tragt  in  der  Mitte ,  der  lünge  naek 
eine  stumpfe,  breite»  nur  schwach  Tortretende  Erhöhung,  springt 
nach  hinten  in  eine  stark  abgerundete  Spitze  unbedeutend  vor  und 
ist  circa  «/«mal  so  breit  wie  lang,  neunseitig. 

Der  stumpf  abgerundete  Seitenrand  des  Kopfes  ist  mit  zahl- 
reichen Borsten  besetzt,  welche  in  der  Interopercular-Gegend  am 
lä niesten  und  schwach  nach  hinten  gebogen  sind. 

Die  Randschilder  greifen  beiderseits  mit  abgerundeter  Kante  an 
die  UntiTSfite  des  Kofjfps  über. 

Der  vordere,  sowohl  obere  als  untere  Band  der  Schnauze,  mit 
Ausnahme  einer  nackten,  dreieckigen  Stelle  an  der  Unterseite  der 
Übergreifenden  Schnauzenspitie  und  der  obere .  nasenruckeaähnlich 
erhöhte  mittlere  Theil  der  Srhnarir.e  sind  mit  sehr  kleinen,  rauhen 
Schildchen  besetzt;  die  abfallenden  Seitenflächen  der  Schnauze  stark 
eingedrflckt 

Drei  ziemlich  große  Schilder  liegen  an  den  Seiten  der  Schnauze 
zwischen  dem  vorderen  Augenrande  und  den  vorderen  kleinen 
Schnauzenschildchen;  das  mittlere  derselben  ist  bedeutend  großer 

als  die  seitlichen,  wie  diese  unregelmißig  viereckig  und  am  oberen 

iiiuidc  abgerundet.  Unmittelbar  unter  dem  Auge  befinden  sich  zwei 
längliche  Srliilii<'li«'ii. 

W'etiei  riiü  Kopie  noch  jmi  Rumpfe  zeigen  sicil  seliartVandige 
Kiele;  die  Aul^enseite  sänmiliicher  Kopfschilder  ist  mit  sammtartigen 
Rauhigkeiten  überzogen ,  welche  unter  der  Loupe  gesehen  von  zahl- 
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KiclieD,  UeineD,  stumpfkegelforinigen  Slaeheln  gebildet  werden.  Nur 
am  grofien  Schlfifenselülde  wnd  die  Rauhigkeiten  gr5ber  und  aitzen 
auf  stumpfen  Leistehen,  welehe  durch  wurmahnlieh  gescUängelte, 

sahirciche  Furchenlinicn  von  einander  getrennt  sind. 

Die  unterstjindiij^e  Mundspalte  iai  breit  und  von  der  übergreifen- 
den Schnaiizenspilze  um  etwas  mehr  als  die  Länjj^e  eines  Auges 
entfernt  Das  vordere  Mundsegel  ist  im  vordersten  Tlicile  mit  kleinen, 
rauhen  Schildchen  wie  der  eigentliche  Sehnauzenrand  vei  ^^t  heu,  im 
übrigen  nackt  und  nahezu  glatt«  während  das  hintere  Muudsegel 
bedeutend  breiter  als  ersteres,  ganzrandig  und  mit  kleinen  Papillen 
besetzt  ist. 

Die  Eckbarteln  sind  liemlleb  gut  entwickelt,  die  Kieferstücke 
breit,  so  daA  jeder  Unterkieferast  mehr  als  100  dünne,  sehr  lange 
ZShnchen  mit  brauner,  abgestumpfter,  stark  eingebogener  Spitze 
tragt.  An  der  Umbiegungsstelle  i]vv  Krone  geht  wie  bei  vielen 
Plecostomus- Alien  eine  kürzere  Seitenspitze  nach  außen  ab. 

Die  Breite  der  Mmidspalte  erreicht  nahezu      der  Kopflänge. 

Die  Unterseite  des  Kopfes  ist  mit  Ausnahme  der  Randtiieiie 
nackthfiiitig.  Quer  über  die  Brust,  auf  und  hinter  der  Unterseite  des 
SchuUergürtels  zieht  sich  eine  schmale  Doppelbinde  kleiner  Schild- 
chen hin ;  die  hintere  Reihe  derselben  setzt  sich  seitlich  naeh  hinten 
in  die  lange  Beihe  der  Querschienen  (jederseits  10 — 12,  von  denen 
einige  der  LSnge  naeh  sieh  spalten)  fort,  welche  den  Seitentbeil 
des  Bauches  zwischen  der  Ventrale  und  der  Pectorale  einnimmt  und 
bei  sSmmtliehen  bis  jetzt  bekannten  Plecostormtn-krten  fehlt. 

Zwischen  diiu  mediyiKu  Occipitalschilde  und  dem  kleinen,  li:ilh- 
mondHirmigen  Schilde  vor  iler  Dorsale  liegen  zwei  grolAe  Seliilder- 
platteii.  an  den  Seiten  des  Umnples  vier  Seliilderreiheii ,  von  denen 
die  der  untersten ,  vierten  Längeureihe  am  grüßten ,  die  der  dritten 
Reihe  am  kleinsten  sind. 

Eine  Reihe  breiter  Querschienen,  neun  an  der  Zahl,  bedecken  die 
Unterseite  des  Scbwanzstieles  zwischen  der  Caudale  und  dem  hinteren 
Ende  der  Anale  vollstfindig;  auf  sie  folgt  naeh  Tome  eine  Doppel- 
reihe Ton  Schildern,  welche  sieb  bis  zum  hinteren  Ende  der  Ventral- 
basis fortsetzen,  gegen  dieselbe  an  Breite  zunehmen  und  zugleich 
nach  vorne  divergirend,  einen  dreieckigen,  nach  vorne  olTenen,  nackt- 
hantigen  Raum  am  Hauche  umschließen,  in  dessen  Mitte  einzelne,  sehr 
kleine,  |>oiygonale  Schildchen  liegen.  Ganz  nahe  vor  diesen  Schildchen 
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eofUich  UQd  iwischen  den  Ventralen  bemerkt  man  an  dem  von  uns 
untorauchten  Exempitr«  eioe  breite  Querliinde  dicht  aebeo  eiDindcr 
gdigerter  Schildehen  ron  unregelmäßiger  Gestalt 

Unter  dem  oberen  Tlielle  des  hinteren»  unteren  Seitenmndee 
dei  Schlifenschüdee  liegen  Tier  gnni  Ueine,  nmde  Schildeheo»  und 
hinter  dem  obersten  derselben  leigt  sich  eine  kleine  naekte  Haut- 
steilop  in  welcher  derSeitencana)  wie  hinter  Jedem  der  Rumpfsehflder 
der  dritten  Längeoreihe  gabelig  getheilt  mündet. 

Sämmtliche  Rumpfschilder  nehmen  t:i  n  die  Caudale  an  Große 
zu,  decken  sich  nur  sehr  Menig  und  siiui  quergestreitt,  sehr  niuh. 
Die  Rauhigkeiten  neiiiian  gegen  den  Schwanz  nn  Starke  zu,  so  ilaÜ 
man  zuletzt  schon  mit  freiem  Auge  die  einzelnen  Zälinehen,  von 
denen  sie  gebildet  werden,  deutlich  unterscheiden  kann.  Am  hinteren 
Rande  jedes  Schildes  liegen  zahlreiche,  etwas  längere  Zahnchen. 

Die  Basis  der  Schwanzflosse  ist  mit  länglichen  Schildern  in 
einer  Querreihe  fiberdeekt,  deren  Torspringende  Leistcheo  deutlich 
und  dicht  geiihnt  sind;  auch  auf  der  AuJ^nJUche  jedes  Caudal- 
strahles  liegen  sahireiche  ZIhnehen  in  mehreren  Reihen,  welche  bis 
lur  Strahlenspitse  reichen. 

Die  erste  Dorsale  enthält  einen  nngetheilten  und  sieben  doppelt 
gabelig  getfiefite  Strahlen»  ihr  Abstand  TOn  der  Schnaute  betrfigt 
»/lo  der  Totallänge.  Diese  Rückenflosse  ist  ferner  nur  wenig  hoher 
als  lang;  ihr  erster  ungetheiltei*  Strahl  von  mäßiger  Stärke  und  am 
oberen  Theile  seiner  Vorderflache  etwas  rauher  ais  im  unteren. 

Der  etwas  längere  zweite  gespaltene  Stralil  ist  der  liTu  liste  de  r 
Flosse  und  steht  iu  dieser  Bexiehung  der  Kopflänge  fast  nur  um  die 
Länge  eines  Auges  nach,  während  der  letzte  käneste  Strahl  eirca 
Vf  der  Kopflänge  gleichkommt 

An  der  Basis  der  ersten  Rückenflosse  liegen  jederseits  sechs 
Rumpfschilder  in  einer  Ungenreihe. 

Der  einaige  Strahl  der  iweiten  Dorsale  ist  Ton  geringer  Hohe, 
gekrümmt,  comprimirt  und  durch  acht  Schilder  von  dem  lettten 
Strahle  der  eraten  Dorsale,  durch  drei  Schilder  Ton  der  Caudale 

getieunt. 

Der  erste  Pectoralstrahl  oder  Stachel  ist  hicit,  lang,  deprimirt, 
etwas  länger  als  der  erste  ungetheilte  Strahl  oder  Stachel  der  ersten 
Dorsale  und  wie  dieser  am  Außenrande  mit  dichtslehenden,  sehr 
kurzen  Borsteostachelchen  besetzt,  welche  nach  hinten  etwas  an 
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Lange  und  bedeutender  an  Slürke  zuoelimen  und  im  Ganze»  grußer 
sind  als  die  Zibaeheii  m  der  Ober-  UDd  Uitterflftehe  des  Stachels. 

Zoruckgele^  reiebt  die  Brustflosse  mit  der  S^tte  etwas  über 
die  Basis  des  Ventralstaebds  hinaus;  letzterer  ist  bedeutend  sebwfi- 
eher  als  der  Peetoralstachel ,  in  der  Mitte  etwas  verdickt»  an  Linge 
*/•  des  Kopfes  gleich  und  senkrecht  unter  der  Basis  des  iweiten 
gespaltenen  Dorsalstrahles  eingelenkt.  Die  darauffblgenden,  längeren, 
mittleren  Ventralstrahlen  erreichen  mit  der  zurückgelegten  Spitze 
fast  die  Basis  der  Anale,  deren  längster  dritter  Strahl  au  Höhe  den 
letzten  8tr;ihl  der  ersten  Dorsale  nur  wenig  übertrifft. 

Die  Lange  der  AnaU»;)Ms  gleicht  circa  '/s  ihrer  grüßten  Hohe; 
längs  der  Basis  der  Anale  liegen  jcderseits  drei  Uuinpfschilder, 
zwischen  dem  letzten  Analstrahie  und  der  Caudale  neun  Querschüder 
des  Schwanzstieles. 

Die  Caudale  ist  am  oberen  und  hinteren  Ende  in  eine  Spitse 
ausgesogen«  Ton  denen  die  obere  etwas  langer  als  die  untere  ist; 
twisehen  diesen  ist  der  hintere  Caudahrand  schief  nach  hinten  und 
unten  abgestutzt  Die  Lfinge  der  Caudale  flbertrifil  die  des  Kopfes  um 
'/•  Augenlänge. 

Ffirbung.  Gleichmiftig  grau,  ins  OliTengrüne  spielend.  Kopf  mit 
undeutlich  abgesetzten,  länglichrunden  schwarzgrauen  Flecken 
besetzt ;  nur  die  gru  leeren,  mehr  ki  ei.sj  uiiilm  Flecken  der  ScIiUifcu- 
schilder  treten  itcliaittr  hervor.  Gelbe  riiinlp  Flecken  auf  den 
Rumptchildern  der  drei  oberen  Langem  eiiieu,  an  dem  von  uns 
untersuchten  Exemplare  gleichfalls  nicht  ganz  deutlich  abgesetzt; 
keine  Flecken  am  Schwanzstiele.  Sehwarze  Fleckchen  auf  der 
ersten  Dorsale  und  auf  den  Ventralen;  die  Obrigen  Flossen 
leigen  nur  dunklere  Wolken. 

Das  hier  beschriebene  Eiemplar,  ein  Mfinnchen  und  im  Wein- 
geist aufbewahrt,  miAt  9"  7'"  Totallinge  und  stammt  aus  dem  Flusse 
Hacuri  im  gleichnamigen  Districte  bei  Santa  Clara  in  Brasilien;  ich 
brachte  dasselbe  tou  Herrn  Louis  Wertheimer  kSuflich  an  mich 

und  widme  es  als  eine  neue  Art  dem  Andenken  des  Herrn  Achilles 
Wertheimer,  weicherauf  seiner  ersten  großen  n;it lirhistorischen 
Reise  in  der  Dlüthe  seiner  Jahre  durch  einen  SchiangenhÜ^  ver- 
unglückte. 
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IL  Über  Mgp  Hsdutflen  ait  ier  Aanntadiuig. 

1.  Art  Uttu  lfM4ti  D.  sp. 

D.  •/!«;  A.  14;  V.  1;  P.  17. 

Char.  Kopigestalt  fast  parabolisch;  KorperLtaut  sehnppenlos;  Seiten- 
linie mit  knochenien  Flättchen  umgeben;  Vordeekel  mit  drei 
Stachela,  Ton  denen  der  oberste  am  ISugsten  ist;  Muadspalle 
oval,  Ifinger  als  breit;  Zfibne  am  Vomer;  Oberseite  des  Kopfes 
dicbt  mit  randeo  Wareen  besetzt  KopBäoge  nabeiu  2V»maI, 
Kopfbreite  circa  4mal,  Korperb5be  fast  $mal  in  der  Totallaage 
enthalten. 

Besehreibufig. 

Der  Kopf  verschmiiU  rt  sich  nach  voriit-,  i^t  am  vuriiereu  Ende 
stark  oval  abgerundet  und  »jui-nilior  im  Ganzen  ronvex.  Die  Länge 
ilt's  Kuplt  s  Kst  circa  22/jmaI .  »lic  kopibreite  z\n.scheii  den  Dccke!- 
stücken  circa  4mal ,  die  größte  Höhe  des  Leibes  nicht  ganz  5mal  tu 
der  TotaUänge  enthalten. 

Der  obere  Mundrnnd  uberragt  schwach  den  unteren ,  die  Zahn- 
binde dea  Zwischeakiefera  ist  breiter  als  die  des  Unterkiefers  vnd 
enthfilt  lügleicb  etwas  stärkere  Zittinchen  als  letztgenannter  Knochen, 
aber  schwSefaere  als  der  Vomer,  dessen  Zahnbinde  vorne  unter  einem 
stampfen  Winkel  gebrochen  ist  Sammtliebe  Zfibne  dea  Mundes, 
welcher  länger  als  breit  ist,  sind  sehr  stark  zug«  |Mi/.t,  hechel formig. 
Der  längere  Durchmesser  des  uv;ikn  Aiip's  ist  (Iniiil  in  der  Ko|»ll.iii-e 
enthalten,  der  ül»ere  Augeiuaud  erljoiit,  die  Stinic  zwischen  den 
Augen  stark  coiicav  und  nur  der  Augcnlänge  an  Breite  gleich. 
Am  hinteren  Ende  des  oberen  Augenrandes  steht  ein  ziemlieh  langes 
Tentakel;  unmittelbar  hinter  diesem  beginnt  eine  nach  hinten  coo- 
vergirende  paarige  Leiste,  welebe  einen  viereckigen  Raum  am 
Hinterhaupte  seitlich  abschlieAt,  der  ISnger  als  breit  ist  Zwischea 
diesen  beiden  Leisten  ist  die  Hinterhauptsflicbe  achwach  eoneav. 
Am  hinteren  Seitenende  des  Zwischenkieferstieles  befinden  sieh 
zwei  spitze,  hakenlurmig  nach  innen  gelio^ene  Stacheln  nahe  vor 
den  Augen.  Der  Vordeckel  endigt  in  drei  Stacheln,  von  denen  der 
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oborstf  und  längste  mwh  ohen  und  hinten  gekehrt  ist,  dci-  mittlere, 
bedeutend  kürzere  in  horizontaler  Richtung  nach  hinten  und  zugleich 
nach  außen  abgeht,  wahrend  der  unterste  am  Vordeckelwinkel  liegt, 
sehr  stumpf  ist  und  gerade  nach  unten  gerichtet  ist. 

Der  Deekelstachel  ragt  schwach  nach  hinten  vor  und  setzt  sich 
nach  vame  als  eine  stumpfe  Leiste  bis  sum  oberen,  vorderen  Dechel- 
winkel  fort  Der  SchultergOrtel  (Suprascapuln)  bildet  fiber  dem 
oberen  Rande  der  lang  ausgezogenen  Spitxe  des  Deckels  und  Unter- 
deekels  und  parallel  mit  diesem  eine  stumpfe  obere  Randleiste. 

Die  ganze  Oberseite  des  Kopfes  mit  Ausnahme  der  Oberlippen 
und  iler  Augeiiiing  sind  mit  runden  Worzen  dieht  besetzt;  die  irröß- 
ten  dei'^eliien  liegen  ;im  Hinterliaupte  und  in  der  Si'idiiteiigegend, 
die  kleinsten  auf  der  Schnauze»  deren  Länge  fast  \  '/^  Augendiameter 
betrügt. 

Die  erste  Dorsale  ist  am  oberen  Rande  abgerundet;  ihre  größte 
Hohe  über  dem  vierten  Stachel  gleicht  nahesu  i/|  der  Kopflänge. 
Die  zweite  Dorsale  reicht  mit  der  Spitze  der  letzten  Strahlen  etwas 
weiter  zurfiek  als  die  Anale. 

Die  mächtig  entwickelte  Pectorale  enthält  durchgnngig  einfache» 
dieke  Strahlen,  von  lienen  die  oberen»  längsten  die  Hälllc  der  Kopf- 
länge ein  wenig  iiberlielVen. 

f>ie  Lange  derVtnlnden  kommt  (!er  Koptlänge  gleich,  die 
der  iii)gernndeteii  Schwanzflosse  aber  der  Lutfernuog  des  vordereu 
Augenrandes  von  der  Kieferspitze. 

Die  Seitenlinie  ist  mit  knüchemeu,  ilunnen  Plattchen  umhüllt, 
und  sendet  zahlreiche,  einfache  Äste  nach  oben  und  unten.  Unter 
den  letzteren  bemerkt  man  noch  zwei  Läogenreihen  kleiner,  quer- 
gestellter röhrchenfthnlicher,  kn5cherner  Vorsprünge  in  ganz  regel* 
mäßigen  ZwischenrSumen;  sie  scheinen  mit  dem  Systeme  der  Seiten- 
canSle  in  Verbindung  zu  stehen  und  Endiguugen  derselben  zu  ent- 

liulteil. 

Färbung.  Oberseite  des  Kopfes  bläulich  violet,  Kiirper.seiten  röth- 
lichgelb;  violette  Marmoriruiigen  an  der  Unterlippe  und  an  den 
Seitentheilen  der  Unterflache  des  Unterkiefers,  welche  die  gelbe 
Grundfarbe  ocellennrtig  umschließen.  Sanimtliche  Flossen  mit 
Ausnahme  der  einfarbigen  gelblichen  Ventrale  violet  mit  gelben 
Flecken. 

TotallSnge  des  beschriebenen  Exemplares  13", 
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t.  Art  Aablj^pit  SkteW  n.  sp.  (?) 

D.  6/4^—49;  A.  44;  C.  17. 

Cliar.  Ktiplliiii^'r  9mfil  in  der Totalhiiige  oder  7 '/,nial  in  der  Kurper- 
hiiiL'«'  t  tilliiiK-  rj :  größte  Leibeshuhe  y,,  der  Tutallänge ;  Cau- 
daie  zugespitzt,  lang,  6nial  in  der  ToUlIaoge  iob^riffen. 

Die  Kapflireite  Terhfilt  Bich  lur  Kopflinge  wie  1 : 2;  die  Eot- 
feniung  der  pookCfSnnigeD,  kaom  siebtbaren  Augen  tob  eioander  ist 
nur  unbedeutend  gt  i  iiiger  als  die  Sebnauienlänge  und  eirea  Sy^mal 
in  der  KopflSoge  entbaltea. 

Die  fiofieren  Kieferzähne  sind  sehr  lang,  sowohl  im  Zwischen- 
ais Unterkiefer  stehen  jederseits  vier,  und  sie  sind  vuii  den  dahinter 
liegenden,  äußerst  kleinen  Z;ilnirhen  dureli  einen  ziemlich  weitcü 
Zwiseherjraurn  getrennt.  Zwei  stumpfe ,  kegelt7irmige  Zähne  liegen 
an  der  Syniphys»'  des  Unterkiefers  etwas  hinter  der  äußeren  Reihe 
der  HackenzShnc.  Ober-  und  Unterluefer  sind  nach  außen  mit  kur- 
sen  Uautlfippchen  umgeben. 

Der  fünfte  Dorsalstacbel  ist  Ton  dem  sechsten  durch  einen 
ebenso  weiten  Zwiscbenraun  getrennt,  wie  dieser  Stachel  von  dem 
ersten  Gliederstrahle  der  RQckenflosse. 

Sämmtlicbe  Dorsal-  und  Aoalstrablen  sind  Ton  einer  siemlieh 
dicken  Haut  umbtUlt  KSrperiMung  rosenroth. 

An  der  Innenflfiche  der  Wangen,  dem  ersten  Kiemenbogen 
gegenüber  liegt  eine  Reihe  von  Schleimhautpapillen,  welche  nach 
vorne  ebenso  weit  reichen  wie  die  Kiemenbogen  und  in  ihrer  Gestalt 
den  Rechenzähnen  der  letzteren  gleichen;  ich  finde  sie  auch  hei 
Ämbl.  coeculus  und  brachysoma. 

AmhL  Sieboidii  dfirile  unter  den  bis  jetat  bekannten  Ambiff&pus- 
Arten  mit  A,  LaeepedU  Seh  leg.  am  nfichsten  verwandt  sein»  dessen 
Flossenstrahlenfcrmel  D.  6+42;  A.  1+41;  C  IK;  P.  32;  V.  12 
ist;  doch  ist  die  Kopflänge  bei  letstgenannter  Art  nach  Scblegers 
Angabe  11  mal,  die  Körperhöhe  16mal  in  der  TotallSnge  enthalten» 
während  bei  Jmk,  SiebMü  m.  die  Kopflänge  nur  </,  der  TotaDinge 
beträgt 

Not«.  Cienotrjfpauchen  chinenste  m.  reihe  ich  n»ch  rnterauchung  zahlreicher 
Eicmplare  voo  Dryp.  vagüut  in  da«  Geschlecht  Tirj^^chen  ais  T.  cki' 
nentit  m.  ein. 
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3.  Art.  Cemtmatift  fMclatis  BI.  Scbn.^  var. 

Ein  gleichfalls  Ton  der  Amur-Mündung  eingesendetes  Eiemplar 
Ton  9'*  2'"Totall5nge  besitot  90  Dorsalstacheln  und  45  GliederstraUen 
in  der  Anale.  Die  grSflte  Höhe  des  Korpers  ist  9 «/«mal,  die  Kopflänge 
gleichfalls  9V«inal  in  der  Totallange  enthalten.  Die  hellen  Flecken 
am  Oberrfieken ,  welche  sich  bis  zur  halben  Dorsalhdhe  oder  noch 
weiter  hinaul  erstrecken,  sind  sehr  scIhiuiI.  17 — 18  au  der  Zahl  und 
umschließen  einen  gleichlalU  aclif  ijühiiialcii  quergestellten  dunkleren 
Mittelfleck  oder  Strich.  An  den  Seiten  des  Rumpfes  liegen  zwei 
Heiben  schwarzbrauner  Flecken,  welche  durch  einen  ziemlich  breiten 
Zwischenraum  in  halber  Lei besböhe  doch  nur  in  der  hinteren  Längen- 
hälfte des  Körpers  vollständig  geschieden  sind,  in  der  vorderen 
LeibeshäUle  aber  mehr  oder  minder  bedeutend  lusamraenfließen  oder 
sich  nähern.  Diese  schwanbraunen  Flecken  der  oberen  Reihe  sind 
Tiereekig,  breiter  als  hoch,  die  der  unteren  Reihe  aber  durchschnitt- 
lich bedeutend  hoher  als  breft  und  durch  einen  helleren  Querstrich 
der  Höhe  nach  fast  voliständi*^  in  zwei  Hälften  gespalten. 

Bei  einem  nur  4"  2"  laugen  Exemplare  aus  Grönland,  welches 
voiislkndig  mit  Cuv.  Val.  Abbildung  in  der  Hist.  nat.  d.  poiss,  pl. 
340  bezüglich  der  Körperzeichnung  übereinstimmt ,  zahle  ich  nur 
86  Dorsalstacbeln  und  42  AnaUtrahlen;  die  gröüte  Leibeshöhe  ist 
gleichfalls  der  Kopflänge  gleich  und  9ytmai  in  der  Totallänge  ent- 
halten. 


HL  Obw  eine  doio  Pieidoilioiibiui-Art  m  den 

Chiucliaslnseln. 

Art  fseidtrbMibis  adspems  n*  spec« 
D.  72;  A.  58;  P.  12;  V.  fi;  L.  lat.  e. 

SS 

Kopflange  3y,mal,  größte  Körperhöhe  22/3mal  in  der  Totalliinfre 
oder  erstcre  etwas  mehr  als  3mai,  letztere  circa  2</4maI  iu  der 
Körperlänge  enthalten.  Die  geringste  Leibeshöhe  hinter  dem  Ende 
der  Dorsale  und  Anale  Torhält  sieb  sur  grSAten  wie  i  :  4y|. 

Der  Längendnrcbmesser  des  Auges  ist  circa  */%  der  Kopflänge 
gleich;  die  Stimbreite  swischen  den  Augen  gleicht  */«  des  Ulngen- 
diameters,  oder  •/«  des  Verticaldurcbmessers  des  Auges.  Die  Gut* 


Digitized  by  Google 


710 


6teiodacbs«r. 


fernoDg  des  forderen  Randes  des  oberen  Auges  too  der  Sehnttuen- 

spitze  beilegt  nahezu  y^,  die  LSitge  des  Unterkiefers,  welcher  sich 
stark  nach  ohen  iiiid  vortic  erhebt,  '^/j,,  4ler  KoptlaiiL:i'.  Die  Zwischen- 
kieferz'ahiie  sind  in  der  hinteren  Lslngtühiilllc  des  Kikk  hcns  sehr 
klein  und  nrlunen  in  der  vürden-n  nach  vurne  selir  rasch  an  Lange 
zu,  wahrend  iWc  Zähne  des  UiitcrkirtVrs  gegen  die  Sym|>hyse  nur 
nnhedeutend  an  Lanire  und  Stärke  zunehmen.  Lhrigens  sind  die 
vordersten  l'nterkieterzähne  bedeutend  {;r<~ßer  als  die  entsprechenden 
des  Zwiselienkiefers.  Die  Kiefer  reichen  gleich  weit  nach  vorne. 

Der  hintere  freie  Rand  des  Vordeckel«  ist  bogenförmig  gerundet» 
der  Vordeckelwinkel  stark  abgestumpft 

Die  Dorsale  beginnt  senkrecht  über  dem  vorderen  Ende  des 
oberen  Auges  und  erreicht  wie  die  Anale  eine  Hobe,  welche  der 
Entfernung  des  hinteren  Augenrandes  von  der  Scbnausenspitze»  oder 
der  Länge  des  Oberkiefers  gleicb  kommt  Die  Ventrale  der  linken 
Korperseite  fehlt. 

Die  Seitenlinit'  liÜdet  hinter  dem  Kujjfende  eine  sturke  Hogen- 
kriiiiiniinj«,''  und  läull  hierauf  in  horizontaler  Richtung  und  halber 
Leihcsliölie  lii.s  zur  Spitze  der  mittleren  längsten  (  amlal^trahlen, 
deren  Lange  der  Entfernung  des  Vordeekelwinkels  von  der  Sehuauzen- 
spitze  gleiclit.  Die  Lange  der  rechten  Pectorale  ist  1  i/^mal  in  der 
der  linken  Körperseite  enthalten. 

Die  Schuppen  des  Körpers  sind  auf  der  augenlosen  Korperseite 
ovat  glattrandig,  auf  der  linken  Kr>rpeiteite  dagegen  mit  lablreichen 
Cilien  yersehen ,  stärker  gerundet  und  sugteicb  an  den  Rändern  mit 
Sufierst  kleinen  SebGppehen  umgeben.  Sämmtlielie  Dorsal-,  *Caudal- 
und  Analstrahlen  sind  beschuppt,  die  Kiefer,  Scbnause,  der  hintere 
Vordeckel rand  und  der  vordere  Tbeil  der  Stime  aber  nacktbSutig, 
die  kleinsten  Sehuppen  liegen  am  Kopfe»  die  grüßten  am  Sehwans» 
stiele. 

Blinde Korpersrile  wcilMieh,  hiikt*  hrauiiurau  und  mit  zahlreichen 
schwarzen  Pünktelirn,  griilieren  und  kh  ineren  Flecken  und  Ringen 
dicht  uhersaet.  I  nter  den  Flecken  fallen  drei  durch  ihre  besondere 
Große  und  helle  Umrandung  besonders  auf.  (Siehe  Taf.  II.} 

Ich  erhielt  ein  10"  2"'  langes  Exemplar  dieser  Art  aus  dem 
Museum  Godeffroy  in  Hamburg  unter  der  irrigen  Bezeichnung 
Pseudorh,  caltfcmicu»  von  den  Cbtncbas-Inseln. 
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IT.  Ober  eiAO  neue  Scopelus-  and  lonacanthiLS-Art  aus  Ciüna. 

1.  Art.  SMfelis  ipltttii  dot.  spec. 
P.  14;  D.  14;  A.  20;  V.  9;  Lio.  lat  40;  L.  transv.  "i 

5"/,  (*'/:) 

Die  Koptlänge  ist  3y,inal,  die  größte  Leiheshi)he  4mal  in  der 
Körperlänge  (ohne  Caudale)  enthalten;  die  geringste  Körperhöhe 
am  Schwänze  gleieht  s/,o  der  größten,  die  Kopthreite  der  Kopf- 
lange. Das  Auge  ist  durch  seine  Größe  aiisgezeiehnet,  genau  2mal 
in  der  Kopflange  enthalten,  während  die  Stirobreite  gegen  den 
Vorderrand  der  Augen  raseh  abnimmt. 

Die  Mundspalte  ist  sehr  lang,  schief  nach  oben  und  vorne 
gerichtet  und  mit  sehr  sarten  Zabnchen  in  mehreren  Reihen  hesetxt. 
Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  AQU  in  verticaler  Richtung  unter 
den  AnAenrand  der  hinteren  Augenringknochelcben. 

Die  Schnauze  ist  von  äußerst  geringer  Länge  und  riillt  in  star- 
ker BogenkriinimuM^  steil  zur  Miindspalte  ah.  Die  Kiefer  reichen 
naeh  vnrne  gleich  weit:  der  hintere  Hiind  des  Vordeckels  ist  sch\vach 
bogentrirniig  gekrümmt  und  fast  vertical  gestellt. 

Die  Dorsale  steht  fast  um  eine  halbe  Lange  des  Kopfes  näher 
zum  vorderen  Kopfende  als  zur  fiasis  der  Caudale  und  erreicht  am 
fünften  Strahle  die  größte  Hohe ,  welche  Vt  Kopflänge  gleicht. 
Der  hintere  Dorsalrand  ist  nur  schwach  concay,  aber  sehr  stark  nach 
*  hinten  und  unten  geneigt  Die  Pectorale  zeigt  eine  sehr  bedeutende 
LAnge,  welche  der  Hohe  der  Dorsale  gleicht. 

Die  Anale  beginnt  in  vertiealer  Richtung  circa  um  eineSchuppen- 
linge  hinter  dem  Ende  derDorsale  und  endigt  etwas  hinter  der  Fett- 
flösse  des  Rückens,  sie  steht  ferner  bezüglich  der  H6he  der  Strahlen 
der  Dorsale  nach ,  zeigt  aber  eine  nahezu  1  '/«mal  so  lange  Basis  als 
letztere. 

Die  Ventrale  ist  etwas  vor  dem  Beginne  der  Dorsale  eingelenkt 
tind  von  geringer  Länge,  so  daß  sie  mit  ihrer  ^>pitze  nielit  viel  weiter 
zurückreicht  jiis  die  Pectorale.  Die  Schuppen  sind  selir  stark  gezähnt. 
Die  vorletzte  Schuppenreihe  der  Körperseiten  trägt  üher  der  Basis 
der  Anale  an  jeder  Schuppe  und  zwar  am  unteren  Ende  des  hinteren 
Schuppenrandes  einen  auifallend  langen  Stachel,  und  iiher  demselben 
etwas  längere  Zahnchen  als  man  sie  ajif  den  Obrigen  Schuppen  findet. 


üiyiiizeQ  by  GoOgle 


Zwischen  der  Seitenlinie  und  ilcr  IJasis  des  ersten  außer>l  kiir- 
/.vi\  i)orsalstrahleM  liejj^en  3>/2  Scliuppen,  zwischen  ersterei*  und  der 
Mille  des  Hauf^hes  unmittelbar  vor  den  \'entraleu  ö«/^»  weiter  zurück 
4*/;,  (hiä  zur  Basis  der  Veutralej  Scbuppea  in  einer  Terticalea 
Reibe. 

Die  Schuppen  der  Seitenlinie  sind  etwas  grdüer  als  die  beiiack- 
l»arten  Sehnppen,  doch  von  diesen  tum  groAten  Theile  überdeckt 

Eine  Reihe  grofter  OeelMlecken  am  anteren  SeitennDde  des 
K5fpert,  ein  Oeellileek  über  und  unter  der  Pectoralbaeie»  iwei  an- 
mittelbar  anter  der  Seitenlinie,  ren  denen  der  Tordere  senkrecht 
fiber  den  Beginn  der  Anale ,  der  hintere  etwas  vor  das  Ende  der* 
selben  Flosse  ,  intilicli  rin  srlir  trroßer  liintri'  dem  hinteren* 
VordeckelranUe  etwas  üln-r  (inn  \\  inkel  de>-     ;((Mi(it'i  kels. 

Körperfarbung  über  der  Seitenlinie  dunkel  Mitiigrau»  unter  der 
Seitenlinie  silberweiß  mit  hellblaugrunem  Schintmer. 

Ein  woblerbaltenes  Exemplar  von  3''  A'"  Totallänge.  Von  China. 

2.  Art.  leaacaathas  leUeii  n.  spec. 

1.  D.  2;  2.  D.  27;  A.  2ß;  P.  Ii. 

KopflSnge  bis  lum  obem  Ende  der  Kiemenspalte  genau  3mal  in 

der  Kurperlangc  ohne  Caudale  enthalten;  Kopfpro61  stark  concav, 
vor  dem  Auge  steil  zum  ersten  Dursalstachel,  welcher  senkrecht  über 
dem  Auge  eingrlcnkl  i^t,  ;(nsteij^end ;  obere  Röekenlinie  bis  zum 
Beginne  der  zweiten  Dorsale  gleichfalls  concav  und  uiaßig  sich  er- 
bebend» längs  der  Basis  der  zweiten  Dorsale  schwach  convex  und 
zum  Schwanzstieie  steiler  abfallend  als  der  vordere  concave  Theil 
der  Afickeniinie  sieh  «4Lob.  Die  größte  K5rperh9he  senkrecht  über 
der  Einlenkung  des  Ventralstachels  gleicht  iwei  Kopfifingen,  die 
Leibeshohe  iwisehen  dem  Beginne  der  aweiten  Dorsale  und  der 
Anale,  welche  letztere  etwas  hinter  der  aweiten  RQekenfiosse  an* 
fangt,  circa  1  ^/^m»}  m  der  Körperlänge  enthalten. 

Die  Schnauzeuiiiiiirt^  beträgt  etwas  inelu'  als  '/^  der  Koptliing» . 
und  kommt  2*/i  AugenUiametern  gleieh.  Die  Kiemenspalte  ist  etwas 
schief  gestellt,  und  erreicht  eine  Augenlänge. 

Der  erste  Stachel  der  ersten  Dorsale  ist  sehr  dick,  stark  gebo- 
gen und  an  jeder  Seite  mit  einer  Reihe  von  sieben  hakenförmig  nach 
unten  und  hinten  gebogenen  krfftigen  Stacheln  besetst»  wfilirend  die 
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Stacheln  d«'s  t  iT)ir«'l(Mikteii  kurzen,  breiten  Ventralstachels 

nach  vorne  und  oben  unigcbogen  sind. 

Am  Schwanzstiele  liegt  an  unserem  Exemplare,  einem  Manu- 
ellen, eine  breite  Langsbinde  nach  vorne  und  außen  gebogener 
BorstenstachelD,  Der  (ihrige  Theil  des  Körpers  ist  dicht  beschuppt, 
jedeSeboppe  e&digt  nach  hinten  in  vier  bis  fiinf  Stachelehen;  zwischen 
den  Schuppen  liegen  bie  und  da  unveriistelte,  häutige  kune  Fäden  in 
ähnlicher  Weise  wie  bei  Mon,  viUoivs.  KorperfÜrbung  schwarzbraun, 
swttte  Dorsale  und  Anale  heller  braun. 


V.  Ober  eine  neue  Labroiden(?)-6aUimg. 

Galt.  Taeniolabrus  m. 

Char.  KSrper  mißig  comprimirt,  stark  Terlingert,  mit  eycloiden 
Sehuppen  bedeckt,  mit  Torgexogener  Schnause  (ähnlich  wie  bei 
Ammodytes) ;  Kopf  schuppenies,  Seitenlinie  nicht  unterbroehen» 
Bauchflossen  ein  weni^  Tor  den  Pectoralen  eingelenkt  Zähne  in 

einfacher  Reihe,  spitz,  die  V(»r(lersten  hedeuteiiil  länger,  liaken- 
lünnig;  Zahne  am  Vomer  mul  (>aunien;  Dorsale  und  Anule  mit 
langer  Basis,  Dorsalstach«  Iii  biegsam,  hinten  ohne  hautige 
Läppchen;  Pseuduhranchieii  vorhanden*  Seitenlinie  nicht  unter- 
brochen* 

Art  Taeuloiabrus  fiUmentosas  n.  sp. 
D.  6/42;  A.  1/38;  P.  14;  V.  1/5;  L.  lat.  88—59;  Lin.  trans.  X- 

4 

Korpergestalt  Ammodytes-ähnlich.  Kopf  siemlich  lang,  suge- 

»pitzt,  nahezu  6mal,  größte  Leibesh5he  c.  17mal  in  der  Totallänge 
enthalten.  Die  Leibeshöhe  nimmt  erst  zunächst  dem  hintereu  Lnde 
der  Dorsale  und  Anale  merklich  au  Höhe  ah. 

Der  Unterkiefer  iihtrragt  bedeutend  den  Zwisehenkieter  und 
trägt  zunächst  der  Symphyse  zwei  Hakenzähnehen,  welche  etwas 
länger  als  die  übrigen  Unterkieferiähne  sind.  Auch  auf  den  Zwischen- 
kiefern zeigt  sich  vorne  eine  Gruppe  gröfterer  Zihnchen,  welche  wie 
am  Gaumen  und  Vomer  in  einer  Reihe  stehen. 
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Der  größer«'  Lnngeiidurehrih'sser  der  ovalen  Augen  gleicht  «/n 
d»T  Kopflangt».  Ii-  Entfernung  der  Augen  von  einander  ist  .sehr 
gering,  die  Setiuauzeulange  kommt  nahezu  </«  der  Kopflänge  gleich, 
wahrend  die  TotaHange  des  Unterkiefers  fast  eine  halbe  Kopflänge 
erreicht.  Das  hintere  Code  des  Oberkiefers  fallt  in  senkreebter 
Liaie  unter  das  Ende  des  vorderen  Längendrittels  des  Auges.  Der 
Kiemendeekel  isl  wie  der  Uoterdeckel  in  die  Lange  geMgen,  nach 
hinten  mfiftig  lugespitst;  der  Vordeckel  am  ganien  freienRande  stark 
bogenförmig  gerundet»  ohne  deutlieh  Torlretenden  hinteren  Winkel. 

Die  Ventrale  ist  vor  der  Peetorale  eingelenkt,  der  mittlere 
Veiitralstrahl  in  einen  sehr  langen  Faden  (ron  mehr  als  Kopflinge) 
ausgezogen.  Die  LSnge  der  Pectoralen  »/t  der  Koj)f1;inge  gleteh.  Die 
Dorsale  heginnt  in  geringer  LiiUernnng  hinter  den  Peeloralen  und 
enihnit  nur  sechs  sehr  hiegsame  Stacheln  von  ziemlicher  Höhe  ;  der 
erste  ilt  im  IIh'ii  gleicht  an  H  ilii-  lie^t^its  mehr  als  */j  tier  K(»])ll.niire ; 
die  ührigen  Dor^al^trahlen  suid  siiinnitlich  ungespalten  aber  denilirh 
gegliedert,  an  den  ersten  dcrsolhen  erreicht  die  Dorsale  ihre  grül>te 
Höhe  und  erstreckt  sich  gleich  der  Anale  bis  in  die  näch^^te  Nahe 
der  langen  lanreftfTirmig  ausgezogenen  Caudaie,  deren  mittlere  längste 
Strahlen  eine  Kopflänge  um  </«  der  letateren  fibertreffen.  Die  Anale 
besitxt  nur  einen  biegsamen  Staebelstrabl  und  beginnt  um  nicht 
gana  eine  Kopflftnge  hinter  dem  Operkelende;  ihre  rorderen  Strahlen 
sind  bedeutend  kfiraer  als  die  entsprechenden  der  Dorsale,  im  weiteren 
Verlaufe  aber  gleichen  sich  die  gegenQberliegenden  Dorsal-  und 
Analstrablen  so  afemUch  an  Höhe,  die  letzten  kurzen  Strahlen  dieser 
beiden  Flossen  berühren  mit  der  zurückgelegten  Spitze  die  Basis 
der  Candaie. 

Die  Schuppen  sind  oval,  nacli  hinten  etwas  zngespitzl  und  niit 
zahlreichen  concentrischen  und  radieiifr»rmig  anslaiifenden  Linien 
dnrchzogen,  und  in  der  Höheamitte  der  Länge  nach  etwas  erhöht 
(wie  hei  vielen  Labroiden). 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  .S8 — 59  Sehuppen  und  zieht  sich 
nach  Tome  längs  einer  schmalen  Furche,  in  weicher  man  mehrere 
kleine  PorenmOndungen  gans  deutlich  bemerkt,  öber  dem  oberen 
Deckenrande  bis  zum  hinteren  Augenrande.  Diese  Furche  ist  tief- 
braun, ein  ähnlich  geifirbter  OTaler  Ring  mit  grofterem  Längendurch- 
messer findet  sich  auf  jeder  Schuppe  der  Seitenlinie  yor.  Die  Grund- 
farbe des  Körpers  ist  bell  gelbli^toraun  (am  Spiritusezeraplare),  die 
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tnitUeren  Caudabtrablen  zeigen  noch  jeUt  eine  sehwach  rosenrothe 
Färbung.  Die  übrigen  Flossen  sind  farblos  und  wie  der  Kopf  toII- 
ständig  unbescbnppt. 

Die  hier  beschriebene  Art  und  Gattung  unterscheidet  sieh  sehr 
auffallend  Ton  den  übrigen  Labroiden,  welchen  ich  sie  nicht  ohne 
Bedenken  einreihe,  ilureh  die  Lnt;e  der  Ventralen  etwas  vor  den 
Pectoralen,  die  lang  ausgezogene,  nach  hinleii  /ufrespitzte  Caudale, 
dureh  das  Vorkommen  von  Vomer-  und  Gauin«Mt/.ahnen,  den  Am- 
modytea-sihnWch  gestalteten  Kopt',  die  geringe  Zahl  der  Dorsal- 
und  Analstaeheln  etc.  Sie  bildet  jedenfalls  den  einzigen  bis  jetzt 
belLannten  Vertreter  einer  eigenen  Gruppe,  die  sieh  vielleicht  an 
die  JuKdinen  Tcrmittelst  Cheilio  zunächst  anschließen  durfte.  Die 
Schlundknochen  kennte  ich  leider  nicht  untersuchen,  um  das  einzige 
kleine  Eiemplar  dieser  interessanten  Art.  welches  ich  dem  Wiener 
Museum  als  Geschenk  QberlieA,  nicht  zu  zerstdren. 

Fundort  unbekannt,  höchst  wahrscheinlich  China. 


V.  Ober  eine  neue  Gobins  Art  von  den  Philippinen. 

fteblis  pm  n.  sp. 

i.D.  6;  2.D.  1/8;  P.  20;  A.  1/8;  C.  ji;  L.  lat.  31. 

Kopflänge  circa  3%nal«  Kopfbreite  6%mal,  Körperhöhe  circa 
S*/tm9A,  Länge  der  Schwanzflosse  circa  4*/»mal  in  der  Totallänge 
des  Fisches  enthalten. 

Der  breite,  etwas  deprimirte  Kopf  verschmälert  sieh  von  der 
Augenp"  U(  [h!  angefangen  ziemlieh  rasch  nach  vorne,  der  riiterkieler 
uberragt  den  Zwisehenkiefer  und  trägt  etvva^  stärkere  S|iit//.iiliiie  als 
letzterer,  außerdem  .^ind  die  Zahne  beider  Kiefer  iu  der  äuÜereu 
Reihe  kräftiger  als  in  den  üiirigen  Reihen. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  in  senkrechter  Richtung 
anter  den  Torderen  Augenrand. 

Die  Länge  des  Auges  gleicht  %  der  Kopflänge,  der  Abstand  der 
Augen  von  einander  Ober  der  Stirne  circa  y«  eines  Augendiameters, 
die  Schnauzenlänge  zwei  Augenlängen. 

Der  längste  zweite  Strahl  der  ersten  Dorsale  ist  etwas  kürzer 
als  der  längste  vorletzte  der  zweiten  Kückentlosse ,  deren  zurück- 
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gelegte  hintere  Spitze  bis  cor  Basis  der  oberen  Randstrablen  der 
Schwanzflosse  reicht 

Die  Anale  enthalt  kürzere  Strahlen  als  die  zweite  Dorsale  ond 
spitzt  sieb  wie  diese  nach  hinten  zu.  Die  Pectorale  besitzt  keine 
baarfönnigen  freien  Strahlen  p  fibertrifft  an  Lfinge  die  Caadale  ond 
erreicht  mit  der  Spitze  der  mittleren  längsten  Strahlen  in  senkrechter 
Linie  die  Basis  des  ersten  Analstrahles.  Die  LInge  der  Ventral- 
scheibe, deren  Strahlen  vielfiicli  gespalten  sind,  kennt  der  Hälfte  der 
Kopflange  gleich. 

Acht  Schiippt'iireilieü  zwischen  dem  ersten  Strahle  der  r^  eilm 
Dorsale  und  der  Anale,  dreizehn  zwirh»Mi  der  Basis  des  ersten  bieg- 
samen Staeliels  der  ersten  Hückeutloäse  uod  der  Bauchliuic  in  einer 
verticalen  Reihe. 

Die  Schuppen  nehmen  gegen  den  Schwanzstiel  rasch  nn  GrdiW 
zu.  Die  Oberseite  des  Kopfes  hinter  den  Augen  und  das  oberste 
Bandstuck  des  Kiemendeckels  sind  beschnppt;  alle  übrigen  Kopftbeile 
aber  sind  nackthSutig  und  zeigen  zahlreiche  feine  PorenmQndangen 
der  Kopfcanile  in  regelmSftigen  LSngen-  und  Querreihen. 

Der  ganze  Korper  ist  dunkel  goldbraun;  längs  der  Seitenlinie» 
hinter  dem  Ende  der  zurückgelegten  Pectorale  liegen  vier  grofte, 
undeutlich  abgegrenzte  schwarze  Fleekeit.  Zahlreiche  kleine  Flecken 
Tou  iiluilicher  Ffirbung  zeigt  die  z\s  t  ite  Rückenflosse,  die  IV'cturale 
und  Caudale;  wolkige  Flecken  auf  der  Aniile:  zwei  tiefscliw arze, 
schief  gestellte  Flecken,  welche  nur  durch  einen  eben.su  breiten 
hellgelben  Fleck  von  einander  getrennt  sind,  liegen  auf  der  ersten 
Dorsale  hinter  dem  fünften  Stachel. 

Totallange  des  beschriebenen  Exem|dares  $"  T", 
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Fig.  I*  PtecoUomu9  WerAemarL 
«  2.       V  ^      \  OberMite  det  Köpfet. 

•  3.    .  •  •     ;  UBtoneite. 

Tafel  m. 

Flg.  1.  C«/^M«  Brandtii,  Oberseite  des  Kopfes. 
»  %.     »        ,  ,  Seiteaaiwieht  d««  Kopfei. 
„  S.  Jfommmlftii«  JHelleri 

ip  4«.  Einige  Schuppen  Qlwr  d»r  Aö«lft,  veip^Ocrt 

„   5.  Taeniolahru»  fiiamentom». 

„  $a.  Kopf  donolbon  Art,  veigräAert. 
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Nachitag  zu  den  fonnlm  Fiteken  ifon  ßaibi. 
Von  dem  w.  M.  Prof.  Dr.  Ead.  kner. 

Unter  einer  Sendung  fossiler  Fiscbe»  welche  mein  geehrter 
College  Prof.  £d.  Suess  neoerliebst  Ton  Raibi  in  Kirnten  erhielt, 

fand  sich  nehst  solchen  Gattungen  und  Arten,  die  bereits  ron  Bronn 

und  mir  liekaaut  gemacht  Minden,  auch  das  hier  in  iialürlichtT 
Größe  alipt'f)Hdele  Lnifinii  vor,  in  welchem  Prof.  Sucs.s  anfänglich 
ein  extiiii^ili  -  I.m  mpiar  drs  'J  Uuraropteru^  iicn  i:l  t  Bronii  vor 
sich  zu  seJicii  glauitl»',  lici-li  scluinl  mir  diese  Deuluny  niclir  als 
zweifelhaft  und  die  besctireibung  und  Abbildung  als  Nachtrag  zu 
meinen:  Fischen  der  bituminösen  ächieler  von  Haibl,  in  denöitiungs- 
ber.  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  Jfinner  18<)6*  ?on  Interesse 
so  sein. 

Vergleicht  man  den  hier  vorliegenden  Fisch  tnnSchst  mit 
Bronn *s  Abbildung  ton  Ikoracf^terw  auf  Tai'.  Iii,  so  stimmen  die 
großen  flilgelähnlichen  Brustflossen  und  die  rhombischen,  am  hin- 
teren Rande  meist  fein  gezäfanelten  Schuppen,  allerdings  ganz  gut, 
doch  war  bronn*s  Exemplar  im  t>anzen  zu  nnyollstSndig  und 
namentlich  der  Ku|j1  m  mangelhalt,  um  beziigliih  der  GlcichslcUuug 
beider  sicher  sein  zu  können.  N  irgleicbt  m  n  iiingegen  die  drei  in 
meiner  angeführten  Abhandlung  als  Thoracoptcrub  angesehenen  und 
abgebiideteu  kxemplare,  so  unterscheiden  sich  selbe,  in<ibe5ondere 
Fig.  1  von  dem  Bronn  sihcn  durch  groUen  köpf  mit  weiter  spiU 
bezaiinter  Alundspalte  und  auch  iangstrahlige  Bauchflossen,  die  nur 
wenig  kürzer  als  die  Pectoralen  sind.  Da  nun  das  hier  vorliegende 
Eiemplar  die  flQgelformigen  Brustflossen  besitzt,  der  Ventralen  aber 
SU  enthehren  scheint,  so  könnte  man  vielleicht  vermuthen,  daft  es 
wirklich  dem  Thoraeopfentt  entspreebe,  von  dem  Bronn  angibt, 
dal^  ihm  die  Üauchflossen  panzlich  fehlen  und  es  würde  dann  znnach«t 
die  Schlu0folge  zu  zieiicn  .'^ein,  dai^  die  von  mir  als  Thoracojfterus 
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gedeuteten  IndividueD  einer  von  der  Bron naschen  Tersehiedenen 
Gattung  beiiosfiUen  seien.  leh  halte  jedoch  an  meiner  frfiheren 
Ansieht  fest  und  glaiihe,  daA  meine  Thoracopferv»  wirklieh  der 
Bronn 'sehen  Art  entsprechen;  denn  Bronn  *s  Fig.  1  IfiiVt  ebenfalls 

nebst  den  Pectoralen  noch  die  Spitzen  langer  Strahlen  wahrnehmen, 
worauf  ich  bereits  in  meiner  erwähnten  Ahlumdlung  S.  10  hinwies, 
die  nicht  einer  ijroßen  drei»  ( kiucii  Afterflosse,  wie  llrorin  ver- 
muthete,  zugeiioren  konnten,  sundern  woiil  ebenfalls  den  Baneh- 
flossen.  Der  wirkliche  Mangel  dieser  Flossen  aber  an  dem  vorliegen- 
den; ungleich  besser  als  alle  früheren  erhaltenen  Exemplare,  bestärkt 
mich  daher  um  so  mehr  in  meiner  Ansicht  von  der  Gleichartigkeit 
meines  mit  Bronn *s  l^oraeopierus ,  als  sieh  aus  der  beifolgenden 
Figur  und  Beschreibung  noch  andere  Abweichungen  dieses  Fisches 
herausstellen  werden,  die  gegen  seine  Deutung  als  Tkaraeopiertts 
sprechen  und  mir  mehr  als  wahrscheinlich  machen,  daß  hier  nicht 
nur  eine  von  ihm  verschiedene  Art,  sondern  Galtung  vorliegt,  die 
auch  schwerlich  dem  von  niii  aut  Grund  eines  einzigen  Kra<i;nientes 
oufjrestelHen  Megalopterus  raibliatius  1.  c.  S.  23.  Taf.  4,  Fig.  i 
entsprechen  durfte. 

Bes ehrelbang.  Der  Kopf  ist  verhältnif^mäßin^  klein,  seine 
Länge  bis  zur  Basis  der  Brustflosse  ist  nahezu  äi/,mal  in  derKorper- 
und  4mal  in  der  Totallftnge  enthalten,  d.  h.  bis  aur  Spitze  des  untern 
€audallappens  gerechnet  und  etwas  gritAer  als  seine  Hohe  am 
Hinterhaupte.  Die  Schnause  war  stumpf  abgerundet  ?on  der  Stirn  fast 
geradlinig  und  mSÜig  ansteigend,  das  Auge,  dem  ein  knöcherner 
Augenring  zu  fehlen  schien,  lag  hoch  und  sein  Durchmesser,  so  weit 
er  erkennbar,  betrug  beinahe  1/3  der  Koptlänge ,  sein  Abstand  vom 
Schiiauzenprofile  1  Diameter.  Die  iMundspalte  ist  nieht  gnl  eikenn- 
har ,  war  aber  wahrseheinlieh  endständijj^,  jedenfalls  klein  und  sehr 
schwach  oder  gar  nicht  bezalmt.  Die  Dcckschilder  des  Kopfes  sind 
nur  theilweise  erhalten  und  zeigen  namentlich  an  der  stumpfen 
Schnause  äußerst  fein  granulirte  Oberfläche,  als  wäre  diese  mit 
hdekerförmigen  Pupillen  besetit  gewesen;  weiter  snrfick  hinter  und 
Aber  den  Augen,  an  den  Wangen  und  DeekelstQcken  erscheinen  aber 
die  Kopfschilder  fein  elselirt.  Die  Deckelstfieke  sind  nur  theilweise 
im  Umriss  erkennbar,  der  Schultergüriel  gar  fücht  und  die  TOrhan- 
dene  linke  Brustflosse  steht  nicht  mit  ihm  in  Verbindung,  ist  übrigens 
au  nunualer  Stelle  und  «ihön  ausgebreitet.  Ihre  längsten  Strahlen 
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messen  halbe  Totallärige  und  reichen  daher  bis  nahe  zur  Basis  der 
Caudaie  zurück.  Es  sind  in  ihr  11  —  12  Strahlen  zählbar,  TOD  denen 
die  inneren  künesteii  nicht  </•  L«änge  der  äußeren  messen.  Mit 
Ausnahme  der  ersten  sind  die  Sbrigen  mehrfach  polytoro  gespalten, 
an  der  Basis  liemlieh  krfiftig,  gegen  die  Spitien  aber  sehr  dunn  ond 
larL  Alle  Strahlen  sind  uberdieft  gegliedert,  nur  der  Basis  snniehst 
bleibt  an  den  stärkeren  und  ISngsten  ein  betrSehtliches  Stflek  unge- 
gliedert Der  Bau  dieser  Flosse  mahnt  daher  unlftugbar  sehr  an 
jenen  het  Exocochit,  doch  gilt  dies  allerdings  nicht  Ton  der  Anhef- 
tunf^  (Irr  Flossen,  die  nicht  wie  hei  Ed'ocoetm  hoch  seitlich,  sondern 
tief  nahe  dem  RauHiprofile  eingelenkt  waren,  wie  dies  auch  bei 
Thoracopterus  der  Fall  war.  Ini  Ver[!lei<'l\  mit  letzteren  waren  die 
Brustflossen  hier  noch  langer  und  Kxo(  <>clus.--A\m\H-\\^v,  konnten  aber 
zufolge  ihrer  tiefen  Anheflung  und  der  doeii  im  (lanzen  zu  geringen 
Widerstandskraft,  die  sie  haben  mußten,  uieht  tüglich  als  Flugoi^ne 
gedient  haben  und  diese  Fische  sind  dalier  höchstens  in  Shnlicher 
Weise  als  Protypen  der  fliegenden  Hürtnge  aniusehen,  wie  etwa 
XenaconthtM  als  Vorbild  eines  Siluriden.  Andere  Verhältnisse  die 
gleichfalls  noch  gegen  eine  nahe  Verwandtschaft  dieser  fossilen 
Gattung  mit  Exocoetw  sprechen,  sind  folgende: 

Die  Totalgestalt  ist  in  kurx  und  gedrungen,  namentlich  die 
Rumpfhdhe  lu  bedeutend;  wenn  auch  der  Vorderrficken  fehlt,  so 
zeigt  doch  das  ansteigende  nrofll  der  Stirn  und  der  Abfall  de« 
Rückens  bis  zur  Caudaie,  daß  die  Kopfhuhe  noch  bedeutend  von  der 
des  Vorderrumpfes  ühertrolVen  wurde.  Ob  eine  Rückenflosse  ror- 
hauden  war,  lälit  sich  zufolge  des  m;niL'.  lud«  n  \ di  ii(M'rrn'kens  zwar 
nicht  angeben,  «loch  könnte  eine  solche  eben  nur  yseü  v(»rne  gestan- 
den und  von  geringer  Ausdehnung  gewesen  äein.  Jedenfalls  böte  die 
Ruckenflosse  allein  schon  einen  wesentlichen  Gattungsunterschied 
sowohl  von  ExoeoeHtBt  wie  auch  Ton  Thoracopterui,  indem  sie  bei 
ersteren  weit  hinter  der  Anale  gegenflber  und  bei  lettteren  beinahe 
fiber  den  Bauchflossen  stand.  —  Die  Anale  war  kun  und  enthSK 
nur  6—7  getheilte  Strahlen,  deren  letiter  linger  als  der  rorletite 
war  ond  dem  Iflngstcn  oder  iweiten  an  Linge  gleichkam  oder  mit 
anderen  Worten  die  kleinste  Hohe  am  Schwanastiele  etwas  flbertraf. 

Eben  so  wem^  stimmt  die  Schwanzflosse  zu  Exocoetus;  twar 
ist  der  untere  Lappen  auch  länger  als  der  obere,  aber  nicht  in 
gleichem  Grade  wie  bei  diesem,  denn  er  übertrifll  iiaum  um  Z"  den 
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obern^  der  iiberdieft  eben  so  breit  als  der  untere  und  gleicb  Sfliz 
auslaufend  ersebeint.  Dem  obern  Lappen  gehen  7 — 8 ,  dem  untern 
nur  5  allmSlig  ISnger  werdende  einfache  StQtcstrahlen  voraus,  denen 
in  jedem  Lappen  10  gegliederte  und  am  Ende  zerschlissene  Strahlen 

folgen.  Die  Haiiplstralileii  düs  untern  Lappens  bestehen  ans  breiteren, 
krHrti^ercii  ülit  dern  als  die  des  oherii  und  sind  miiid<'stenä  aus  30 
an  den  (ielenkenden  etwas  knotigen  Gliedern  zuhainmongr.setrt ; 
Fulcra  fehlen  entschieden  und  die  Spannweite  zwischen  den  Spitzen 
beider  Jjajvpen  kommt  der  halben  Körperlänge  (ohne  Caudalc)  gleich. 
Die  ganze  Flosse  paßt  daher  viel  besser  ZU  meinem  MegalopteruB 
(1.  c.  S.  23»  Taf.  4,  Fig.  1)  als  zu  Tküraeoplerus ,  doch  muß  der 
Gedanke  an  Megalapierut  fallen  gelassen  werden,  da  bei  Torliegen- 
dem  Fische  so  wenig,  wie  bei  irgend  einem  Tk&raeopieruB  sich  die 
Spur  eines  innem  Skeletes  kund  gibt,  während  doch  bei  dem  so 
unyollständigen  Fragmente  von  Megnloptents  eine  völlig  ansr^ebildete 
Wirbelsäule  sammt  Dornlortsatzen  und  Flossentragern  sieh  soi  liadet; 
aut  }i  koiüilc  liit  i  keine  so  weit  nach  hinten  reichende  und  vielstrah- 
lige  fioekenllu.s.se  \\ie  bei  MegnlopteniH  vorhanden  gewesen  sein. 

Die  Beschuppuug  verhalt  sich  2war  insoferne  wie  hei  Thora' 
coptents,  als  der  Rumpf  mit  eckigen  emailirten  (ganoiden)  Schuppen 
bedeckt  erscheint  und  diese  nach  den  Regionen  von  verschiedener 
Form  und  Grefte  und  die  meisten  am  hinteren  Rande  auch  gekerbt 
oder  fein  gezähnelt  sind;  doeh  weichen  sie  auffallend  durch  ihre 
Lagerung  ab.  Vom  Vorderrücken  bis  gegen  den  Sehwanzstiel  Hegen 
sie  bis  zu  halber  Rumpfhohe  herab  in  schiefen  Reihen«  die  mSßig  von 
unten  und  vor-,  naeh  auf-  und  rückwärts  seliief  verlaufen;  sie  sind 
daselbst  von  minierer  Größe,  z\Nar  durchscbnittlieh  rlionibisch,  aber 
an  den  Ecken  abgerundet  und  am  hinteren  Rande  tlicils  glatt,  theils 
8ch  w  ach  gekerbt ,  ihre  Oberfläche  fein  grubig  oder  wellig  ciselirt. 
In  der  unteren  Körperhälfte  liegen  dagegen  alle  Schuppen  in  ent- 
gegengesetzter Richtung,  so  daA  ihre  schiefen  Reihen  unter  stumpfen 
Winkeln  mit  den  oberen  zusammenstofien  und  daher  nach  ab-  und 
rflckwSrts  geneigt  sind.  Nur  am  Schwänze  halten  die  Reiben  in  seiner 
ganzen  Hohe  die  gleiche  zuletzt  erw8hnte  Richtung  ein,  die  Schuppen 
werden  daselbst  kleiner  aber  regelmäßiger  rhombisch  und  ihr  hin- 
terer Rand  ist  stärker  gezähnelt.  Die  zunächst  «leni  Seliullergürtel  lie- 
genden Sehup|frii  iiohmen,  indem  sie  2— 3mal  höher  als  lang  werden, 
beinahe  Schieneniorm  au  und  zwar  namentlich  nahe  dem  Bauchrandc 
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h\s  zur  Anale.  Vom  Schultergürtel  bis  tu  letzterer  zählt  man  indtr  unte- 
ren Kurperhälfte  21  schiefe  Reihen  und  von  da  bis  zur  Caudale  noch 
beiiäufigl8,  in  der  Hohe  desSchwanzes  16 — 17.  Yoroe  sind  auch  die 
Schuppen  der  unteren  Korperhiilfte  mehr  abgerundet  und  ihre  Ober- 
flfiche  durch  coDcentriscIi  weltige  Streifen  und  Furehen  uneben.  Am 
Rnnde  des  Vorderbnuches  «cheint  es,  als  rage  ein  breiler  platten- 
formiger  FlossenstraU  Tor,  der  dann  entweder  der  iweiten  Brust- 
flosse oder  etwa  verbundenen  Ventralen  angehören  würde»  doch  halte 
ich  dieses  Stfiek  blos  für  eine  herabgerutsehte  greftere  Bauchschlenet 
da  es  auch  kemeswegs  die  Struetur  eines  Flossenstrahles  zeigt ;  doch 
seihst  wenn  die  Deutung  als  rudimentäre  Baachflosse  richtig  Märe, 
so  würde  sieh  doch  unser  Fisch  durch  die  Stellung  der  Ventralen 
allein  schon  von  Thoracopterus  unterscheiden.  Kurz  ich  glaube. 
Alles  zusammcngefnßt,  mit  Recht  behaupten  zu  ddrien,  daß  der  vor- 
liegende Fisch  weder  Bronn's  noch  meinem  Thoracopterus  1.  c.  auf 
Taf.  III,  Fig.  1  noch  aucli  dem  Megalopteriu  entspricht  und  einer 
eigenen  Gattung  angehört,  für  welche  ich  den  Namen  Ptery§opieni9 
und  als  Artbeaeichnung  apn»  Yonusehlagen  mir  erlaube. 

Jedenfalls  ist  das  Auftreten  ron  mindestens  zwei  Gattungen,  iiie 
der  mfiehtigen  Entwichelung  der  Brustflossen  zufolge  als  Vorbilder 
fliegender  Fische  gelten  kSnnen,  in  den  triasischen  Schiefem  Raihrs 
Ton  aligemeinem  Interesse,  wenn  ich  auch  aus  der  GrÖfie  dieser 
Flossen  nicht  eben  den  SchluA  ziehen  mdehte .  dafl  ide  bereits  in 
ähnlicher  Weise  als  Fluprorß'atu'  lj»Miul/,t  wurden,  wie  derzeit  jene 
von  Exocoetus,  Davlylopteru^  und  einigeu  andern  Trigloiden. 
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XV.  SITZUNG  VOM  23.  MAI  1867. 


Herr  Prot'.  Dr  E.  Bpficfee  le^t  einp  Alihainllung:  »Über  das 
Verhalten  einiger  Eiweißkörper  gegen  Borsäure''  vor. 

Herr  Dr.  H.  Wftnkel  fiberreicht  eine  Abhandlung,  betitelt; 
„die  Slouper  Höhle  und  ihre  Voneit.** 

Herr  Dr.  Edni.  Weiß  übergibt  einen  Bericht  über  die  Beob» 
achtungeu  in  Dalmatieu  während  der  ringförmigen  Sonneuüasteruiß 
am  6.  März  d.  J. 

HeiT  Dr.  A.  Brie  legt  seine  im  k.  k.  physikalischen  Cabinete 
der  Wiener  UniTersität  aaageffihrten  «kryatallographischen  Untere 
sochungen"  Tor. 

Herr  Dr.  8.  Strich  er  fiberreteht  eine  Abhandlung:  ^Über 

künstlich  erzeufjte  Blulungeu  per  diayedeain von  Herrn  Dr.  A. 
Prussak  aus  St.  Petersburg. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Annalea  des  ,ininea.  II*  S^rie.  Tome  X»  4*.  Livraiaon  de  1866. 
Paria;  8«. 

Apotheker- Verein»  allgem.  5sterr.:  Zeitschrift,  tf.  Jahrg.  Nr.  10. 

Wien.  1867;  8o. 

Beobachtungen.  Schweizerische  meteorologische,  herausgegeben 

Ton  der  meteorologischen  Centralansfalt  der  Schweizer  naturf. 

Geaellschaft  unter  Direction  von  Prof.  Dr.  Rudolf  Wolf.  I. — il. 

Jahrgang.  (1864—186$);  Di.  Jahrg.  December  1865— August 

1866.  Zfiricb:  4«. 
Biaebof,  Gustav,  die  Gestalt  der  Erde  und  der  Meeresfläche  und 

die  Erosion  des  Meeresbodens.  Bonn,  1867;  8*. 
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Brandt,  Joh.  Friedr.,  Zoogeo^fraphische  und  paläontologische  Bei- 
trajfe.  (Aus  IJd.  II.  der  2.  Serie  der  Vorbnudlungcn  der  Rus.s.- 
Kiiis.  Miiu  i  alo^.  Gi's.  zu  St.  Pt  tt  rslt.)  St.  rt'lersburg,  J867;  8®. 
—  \  hvv  (Ich  vermeintlichen  I  nterschied  des  Caucasiscben 
IJi^on  \<mi  Lilhnuischen  CBos  Bison  seu  Bonasus).  Moskau, 
1800;  8».  —  Billige  Worte  zur  Krgiinzung  meiner  Mittheilun- 
geo  Ober  die  Naturgeschichte  des  Mammuth.  8*. 

Clarke,  A.  R..  ComparisoiM  of  the  Staudarda  of  Length  of  Eaglaud, 
France»  Belgiuro  Prassia»  Russia,  India»  Australia,  made  at  the 
Ordnance  Survey  Office,  Southhampton,  under  the  Direction  of 
Colonel  Sir  Henry  James.  London.  1866;  4». 

Conimission  geolugique  du  Canada :  Rapport  d»'  j)rogres  depiiis 
son  commencement  jusqu'ä  1803.  (Avec  un  AÜa^.}  Moatreal, 
Londres,  Paris     New-¥ork,  1864;  gr.  8«. 

Comptes  rendus  dea  s^ances  de  rAcad^mie  des  Sciencea.  Tome 
LXIV.  Nr.  18.  Paris.  1867:  4«* 

Cosmos.  2*  Serie.  X\T  Annde.  5*  Volume.  20*  Livraison.  Paria, 
1867;  8». 

Fournet,  Apercus  au  sujet  de  la  neccssit^  et  de  la  eompositioo 
d*un  troit^  de  mio^ralogie  ^l^meotaire.  Lyon,  1867;  gr.  8. 

Grub  er,  Wenzel,  Monographie  Aet  Bunae  mncMae  eubUal€$.  — 
Über  die  männliche  Brustdruse  und  Ober  die  Gynaecoroastie. 
(M^m.  de  TAcad.  imp.  d.  sc.  de  St  P^tersbourg.  VIP  S^rie. 
Tome  X,  Nr.  7  &  10.)  St.  Petersburg,  Riga  ds  Leipzig. 
1866:  4*. 

Hunyadv  ,  K.  de.  Sur  une  espece  partieuliere  de  suriaees  et  de 
courhei»  algebriques,  et  sur  des  proprietes  generales  des  courbes 
du  4*  ordre.  4«. 

Land-  und  forstwirthschaftliche  Zeitung.  17.  Jahrg.  Nr.  20.  Wien, 
1867;  4«. 

Society,  the  Royal  Geographica!:  Proceedings.  Vol.  X.  Nr.  6;  VoL 

XI.  Nr.  I.  London,  1866  &  1807:  8«. 

Tübingen,  Univer<;itnt :  Akademische  Gelegenheitsschritten  aus 
dem  Jahre  t866.  4«.  &  8«. 

Vierte  IjahressehriftfGlr  wissenscbaftlicheVeterinirkunde.  XXVIL 
Band,  2.  Heft.  Wien,  1867;  8». 
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Wiener  medizia.  Wocbeusclurift.  XVil.  Jahrg.  Nr.  40 — 41.  Wien, 
1867;  4«. 

Winkler,  T.  C„  Catalogue  syst^matiqQe  de  la  coüection  pal^oD- 
tologique  du  Mua^e  Teyler.  5*  LiTraison.  Hartem,  1896:  kl.  4«. 

Zepharovich.  V.  Ritter  v. ,  Der  Löllingit  und  seine  Begleiter. 
(Aus  III,  der  2.  Serie  der  „Verhdign.  der  Russ.  Kais.  Mine- 
rdlog.  Ges.  zu  St.  Pelershurg.)  St.  Petersburg,  1807;  S».  — 
Noch  einige  Worte  über  das  krystall.  Bessemer-Eisea  aus  der 
üefl.  (Lotos.  April  1867.)  8«. 
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Berielit 

über  die  Coneurrenzschriil  für  den  am  28.  December  1865  ausgeschrie- 
beneo  Preis  aus  den  Gebiete  der  Mioeralogieb 

^ranlaßt  diin  h  die  großherzige  Ent<c1iließung,  mit  welcher  Se. 
liaiserl.  Ilulieit  der  durchlauchtigste  Erzherzog  Stephan  derkaiserl. 
Akademie  der  WiMenachaflen  den  Betrag  von  1000  fl.  o,  W.  cur 
Ausschreibung  eines  Preises  zur  Verfügung  stellte,  bat  dieselbe  nach- 
stehende Preisfrage  mineralogischen  Inhaltes  ausgeschrieben: 

„Es  ist  eine  geordnete  und  vollstfindige  fiber- 
«sichtliche  Darstellung  der  Ergebnisse  mineralogi- 
„scher  Forschungen  während  der  Jahre  1862  bis 
„i  n  cl  11  s  i  >  t;  1  8  H  ö  zu  1  i  c  Ic  r  ii .  welche  sieh  der  l  e  i  c  h- 
„tereii  lienutzii  n  ;j:  wegen  vollkommen  Jui  die  früheren 
^jderarti  «^^eii  Arbeiten  von  Herrn  Prolessor  ieangett 
„anschl  i  t''. 

Ais  Termin  der  tlinsendung  ist  der  31.  December  1866  fest- 
gestellt worden.  Der  Preis  betragt  1000  fl.  ö.  W. 

Am  26.  December  1866  ist  eine  Abhandlung  eingelangt,  welche 
das  Motto:  „Nunpi4tm  oHotm^  tragt.  Sie  wurde  den  Gefertigten 
zur  Begutachtung  übergeben. 

Diese  können  ihre  Ansicht  nur  dahin  ausaprechen,  daft  die  vor- 
liegende Arbeit  den  in  der  ausgeschriebenen  Preisfrage  gestellten 
Anforderungen  Tollkommen  entspricht  In  derselben  wird  vor  Allem 
▼erlangt,  daß  die  Beantwortung  der  Frage  eine  geordnete  und  voll- 
ständige Darstellung  der  in  den  Jahren  1862 — 65  incl.  gewonnenen 
Ertrehnisse  mineralofrisehei-  Forsehumjen  eiilluille.  la  der  zu  heur- 
theileiulen  Arbeit  findet  man  Alles  /Aisammengefaßt ,  was  während 
des  aitgegebenen  Zeitraumes  im  mineralogischen  Gebiete  gearbeitet 
und  veröffentlicht  worden  ist  und  die  Gefertigten  vermögen  nirgend 
eine  Lücke  darin  wahrzunehmen.  Was  in  selbstständigen  und  perio- 
dischen Schriften  der  verschiedensten  Linder  weit  zerstreut  ist, 
erscheint  hier  auf  möglichst  engem  Räume  vereint  und  in  systemati- 
scher Ordnung  an  einander  gereiht,  so  daß  das  Auffinden  des 
Zusammengeh5rigen  nicht  den  geringsten  Schwierigkeiten  unterliegt. 
Jede  einzelne  Arbeit  ist  in  kurzgefaßtem,  aber  vollkommen  Uarem 
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Au9zuf(e  treu  wiedergegeben  und  wer  zur  ausführlicheren  Belehrung 
die  Originalarbeit  selbst  einzusehen  gendthigt  ist,  findet  den  Ort«  wo 
sie  aabuaochen  ist,  gewissenhaft  angeführt.  Eadlich  fehlt  es  aveh 
stellenweise  nicht  an  kritisclien  Bemefkungen.  wo  eine  aiugei]>ro- 
ebene  Aneicbt  nieht  vellkomnien  begrQndet  erseheint 

Der  twette  Punkt»  welchen  die  Phvisaossehreibang  herroihdif, 
ist  die  Forderung,  daß  die  eu  liefernde  Arhelt  sieh  der  leichteren 
Benützung  wegen  Tollkommen  an  die  fHlheren  derartigen  Arbeiten 
Ton  Herrn  Prof.  Kenngott  anscblieften  möge.  Die  Gefertigten 
haben  sich  überzeugt ,  dafS  in  der  Torliegenden  Preisschrift  auch 
dieser  Anforderung  in  vollem  Maße  Rechnung  getragen  worden  ist. 
Nicht  mir  ist  das  Ganze  nach  demHell>»'n  mineralogischen  Systeme 
an  einnHh'i'  reiht,  weiches  in  den  früheren  von  Prof.  Kenngott 
verfaßten  Übersichten  zu  Grunde  gelegt  wurde,  sondern  auch  in  dem 
Ausmaß  des  Einzelnen,  der  Darstellungsweise,  der  Nomenclatur  Und 
den  übrigen  Details  gibt  sieb  die  Tollkoromenste  Ubereinstimmung 
kund,  mit  Aosnahme  einiger  Tereinielter  Änderungen,  welehe  dureh 
die  seitherigen  Fortsehritte  der  IVissenschafl  vnerillUieh  geworden 
sind. 

Die  Gefertigten  sprechen  daher  ihre  Ansieht  dahin  aus,  daft 
die  Tortiegende  Preisschrift  sfimmtlielie  in  der  Preisavssehretbung 

gestellte  Anforderungen  erfiillt,  daß  sie  nls  ein  Fortschritt  auf  der 
Bahn  der  mineralogischen  Wissenschnlt  und  als  eine  werthvolle,  ja 
unentbehrliche  liiiliilfe  betrachtet  ;s ci  ilen  muß  für  Alle,  welche  Eur 
Förderung  der  Minei-aloj^ie  selhsllliätig  mitwirken,  und  daß  daher 
ihre  baldmoglichsfe  Drucklegung  höchst  wünsehenswerth  ist. 

Da  nun  die  Preisscbritt  auch  zu  rechter  Zeit,  vor  Ablauf  des 
festgesetzten  Tennioes  eingelangt  ist,  so  erUSren  die  Gefertigten 
dieselbe  des  aosgesetateo  Preises  Hir  vollkommen  würdig  und  bean- 
tragen, die  mathem.  •  natnrw.  Classe  der  kaiseri.  Akademie  der 
Wisaenscliafien  wolle  der  mit  dem  Motto:  nNunquam  otiogua^ 
bexeichneten  Preisschrift  den  festgesetsten  Preis  Ton  iOOO  fl.  o.  W. 
suerkenaen. 

Wien,  den  10.  Februar  1867. 

W.  fi&idinger  m/p. 
Dr.  Eeus  m/p. 
Dr.  loril  HMm  m/p. 

SiUb.  d,  m^Utenu-aaturw.  Ci.  LV.  Bd.  I,  Abth-  48 
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Berielit 

über  die  Concurrenzschrifl  für  den  am  SO.  Mai  \%\  ausgeschriebenen 

Preis  aus  dem  dcbiete  der  Geologie. 

Am  30,  Mai  1864  M  iirde  von  der  kaiserl.  Abnl(  n  ie  der  Wissen- 
schaften nachstehende  Preisfraif»'  ans  dem  ge(iloj,n'schen  Gebiete 
ausLTosrhrieben :  „Eine  genaue  mineralof^ische  und  so  weit  erforder- 
lich chemische  Untersuchung  möglichst  vieler  in  Österreich  vorkom- 
mender Eruptivgesteine  mittleren  Alters,  TOn  der  Dyasformfttien 
angefangen  bis  hinauf  lor  Eocäoformation ,  und  ihre  Vergleichiug 
mit  den  genauer  bekannten  älteren  und  jfingeren  EruptiTgesteinen 
Osterrviebs  und  anderer  Ubider  wird  gewOnsebt**  Der  Einsendonga- 
termin  wurde  auf  den  $1.  December  1865»  die  Znerkennung  des 
Preüea  von  200  StOek  osterreicblscber  Mfinidueaten  auf  die  feier* 
liehe  Sitxnng  der  Akademie  am  30.  Mai  1867  festgesetet 

Zur  Lösung  dieser  Frage  i»t  quo  eine  Arbeit  eingelaufen  mit 
dem  beigedigten  Motto: 

Ifta  war  JMmt  wai  Ikr  U«DdigM  Pllaftvft 
Aaf  Tkf  mti  lladil  «ad  fliwiim  «BffnriMMt 
8f«  bUd«!  ngdaa  JefflMl«  fleiUlt 
Uid  MllMt  in  Or«flM  bl  m  Di«ht  OcwaH. 

Der  speciellen  Arlieit  ist  eine  t^ur%e  Einleitung  vorausgesehieiit, 
welche  die  £intheilung  mesozoischen  Eruptivgesteine,  so  wie  ihre 
mineralogischen  Elemente  und  ihre  ehemische  Zusammeit A  tzung  in 
den  allgemeinsten  Umrissen  bespricht  Der  specieile  Theil  selbst 
zerifiUt  in  ffinf  Abschnitte.  Der  erste  bespricht  die  Gesteine  des 
Biesengebirges  und  twar  am  Sudrande  des  Gebirges,  in  der  Huldig 
von  Waldenburg  und  am  nördlichen  Fuße  des  Riesengebirges.  Der 
sweite  Abschnitt  behandelt  die  Eruptivgesteine  der  Ostalpen,  und 
awar  jene  SQdtirols,  der  Umgegend  von  Raibl  in  KSmthea,  von 
Sudsteiermark,  so  wie  jene  der  nördlichen  Kalkalpen.  Der  dritte 
Ahschnitt  verbreitet  sich  über  die  Mel.tphyre  des  Waaggehietes  in 
den  \\>.stkarpa4hen.  Der  vierte,  >vit(lir  in  drei  Abtlieilungen  zer- 
fallend, hat  die  betreffenden  GestpiTfc  der  Ostkarpathen  nnd  zwar 
Siebenbürgens  zum  Gegenstände.  Der  fünfte  endlich  beschäftigt  sich 
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mit  den  Eruptivgesteinen  der  Umgegend  Ton  Teseben  und  Neutit- 
schein  in  den  scIilesiflcYien  Karpathen. 

Den  Srhinß  der  Arbeit  bildet  eine  kurzgefaßte  Ubersicht ,  in 
welchen  die  gewoiifKii*:]!  Hesullate  ziisammeii;_j('^trlll  uiid  mit  den 
Daten  vergliclien  werden,  weiche  andere  gut  untersuchte  Gebiete 
über  die  gleichnamigen  Gesteine  geliefert  haben. 

Von  allen  die.«en  Ahtheilungen  der  vorliegenden  Arbeit  sind  die 
beiden  ersten,  die  die  Gesteine  des  Riesengebirges  und  der  Ostnlpen 
bebandeln,  bei  Weitem  die  nmfaOendsten.  Besonders  den  Melapbyren 
am  Sfidfuße  des  Riesengebirges  vnd  den  Enipti?gesteinen  SQdtirols 
Ist  die  Aufmerksambett  Tom  iegend  xugewendet  worden. 

ZnnScbst  seblieften  sieb  an  Reiehhaltigkeit  die  Untersnebungen 
über  die  mesozoischen  Massengesteine  Siebenbürgens  an,  welche 
durch  ihre  Maimigfalligkcit  und  die  bisherige  beschränkte  Kenntniß 
ihrer  niiheren  Beschaffenheit  freilich  vielfache  Anregung  zur  Unter- 
suchung boten. 

Andere  Gebiete  haben  eine  weniger  eingehende  Berücksichti- 
gung gefunden.  Von  den  Gesteinen  der  scblesischen  Karpathen  sind 
nur  die  Tesehenite  und  die  vom  Verfasser  mit  dem  Namen  der 
Pibrite  belegten  Felsarten  Gegenstand  der  Befrachtung  geworden. 
Endlich  ist  Manebes,  dessen  nibere  PrGfting  sehr  erwQnsebt  gewesen 
wSre,  gar  nicht  in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen  worden.  Doch 
kann  daraus  der  Arbeit  kein  Vorwurf  erwachsen,  da  bei  dem  großen 
Umfange  und  der  Mannigfaltigkeit  des  untersuchten  Gebietes  weder 
alles  einer  gleichmäßigen  Wilrdipiing  unterz.ogcen  werden  konnte, 
noch  auch  eine  Untersucliung  sämmtlicher,  sondern  nur  möglichst 
Tieler  mesozoischer  Eruptivgesteine  Österreichs  in  der  ausgeschrie- 
benen Preisfrage  zur  Bedlngimg  gemacht  wird.  Und  dieser  Anforde- 
pmg  ist  in  dem  Torliegenden  Manascripte  entsprochen  worden. 

Was  die  einielnen  Abschnitte  betriff! ,  so  ist  bei  jedem  der 
besonderen  Gesteine-  eine  Skine  seiner  Verbreitung  und  seiner 
geologischen  Verblltnisse  Toransgescbickt  worden,  so  wie  es  auch 
an  einer  Angabe  der  bisherigen  Literatur  darüber  nicht  fehlt.  Dann 
folgt  die  mineralogische,  meistens  aus  nukroskopischer  Untersuchung 
geschöpfte  Priifunp^,  und  in  vielen  Fällen  die  chemische  Analyse 
nebst  den  daraus  gezogenen  Schlüssen. 

Im  Ganzen  enthält  die  Arbeit  28  neue  Analysen  von  Eruptiv- 
gesteineo,  die  meistens  nicht  Ton  dem  Verfasser  f?er  Preisschrift 
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8elb.<«t.  ^oiuiero  tod  andern  Analytikern,  meist  in  den  Laboratorien 
der  Professoren  Redtenbacher  and  Sehrdtter  durchgefiibrl 
worden  siDd.  Oberdteft  wurde  eine  aielit  uiibofrSebtiMlie  Asiabi 
aebon  Torbandeoer  Analjeen  oft  aus  demidben  Gebiete  stammender 
Gesteme  lor  Vergteiebung  benOtat  In  mancben  FSlIen  Termiftt  man 
mit  Bedaaem  die  ebemisebe  Unteranebanf  der  tsofirten  besondere 
feldspathi^en  Gemengtbeile,  welebe  der  vorgenommenen  Interpreta- 
tion der  Bausehanalyscu  eine  feslere  Stütze  verliehen  hätte. 

Nebst  der  physikalischen  wnd  chemischen  IJeschDlTenheit  der 
G('st(  iiir  wurde  in  den  meisten  Fällen  aneli  ihrf*n  Zersetzungs-  und 
VerwaiHllungsprozcssen ,  den  sie  etwa  begleitenden  TufTbildunt^cn, 
ihren  accessorischen  Einschlüssen,  so  wie  den  an  ihren  Grenzen 
hervorgerufeneD  Contactbildungen  die  gebfibrende  Aufmerksamkeit 
mgewcndet. 

Schon  aus  dieser  gedringten  DarBtetlung  des  lobaltes  ergibt  sieb 
die  ZabI  und  Mannigfaltigkeit  der  Beobacbtnngen,  welebe  in  dem 
TOrliegenden  Manuseripte  entbalten  sind.  Docli  lißt  sieb  niebt  völlig 
in  Abrede  stellen,  daft  in  einielnen  Partien  ein  noeb  tieferes  Eingeben 
erwflnscbt  gewesen  wAre.  um  die  gezogenen  SeblSsae  auf  eine 
grSttere  ZabI  Ton  Tbatsacben  basiren  su  kSnnen.  Dagegen  dürften 
die  topographischen  und  geolop^'schen  Verhältnisse  mancher  Gesteine 
mit  etwas  zu  großer  Ausfiihrliciikeit  hebimdfl!  sein.  Besonders  ist 
dieses  der  Fall  bei  Sudtirol,  wo  die  schon  vorlii'p;t'n(]en  gediegenen 
Arbeiten  in  dieser  Richtung  reichlich  benützt  wurden,  und  bei 
Siebenburgen,  wo  der  Verfasser  zum  Theile  die  Resultate  eigener 
Anschauung  einzelner  Gegenden  ausfdhrlich  mittheilt  und  selbst 
dureh  Profilaeichnungen  erläutert.  So  interessant  diese  Erörterungen 
sein  mögen  ,  so  U^en  sie  doch  zunftebst  auAerbalb .  des  Kreises  der 
in  der  Preisfrage  gestellten  Anfordemngen*  Dagegen  sebeint  die  an 
letiterem  Orte  besonders  betonte  Vergleiebung  mit  den  genauer 
bekannten  Siteren  und  jöngeren  Eroptirgesteinen  Osterreiebs  und 
anderer  Lfinder  niebt  Überall  eine  so  eingebende  BerOeksiebtigang 
gefunden  in  baben»  als  es  bisweilen  wQnsebenswerth  gewesen  wfire» 

Dureb  diese  Bemerkungen  wird  jedoch  der  wissensebaTOtciie 
Werth  der  vorliegenden  Aihtit  keineswegs  in  Ahrede  gestellt.  Sie 
liefert  unter  zweckmäßioj^er  fk'niitzung  des  früher  schon  Hck.innten 
eine  bedeutende  Anzahl  ucww  Thatsachen,  die  bei  jedor  künftigen 
Arbeit  über  diesen  Gegenstand  als  wertbvoUes  Materiale  gelten 
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werden.  Im  Gebtete  Ssterreichiseher  Petrographie  ist  sie  immerhin 
als  die  amfassembte  bisher  durchgeführte  Arbeit  anzusehen.  Eine 

erschöpfende  Behandln n«;  des  Gegenstandes,  die  den  schwierigsten 
wissenschnrtlieheii  Aulgabeu  lieizuzählen  ist,  wird  erst  die  Zukuiitt 
zu  liefern  im  Stande  sein. 

Au>  den  vorstehenden  Erörterungen  erg-iht  sich ,  daß  die  Preis- 
selirift,  zahlreiche  neue  Beobachtungen  und  Schlilssr*  «  uthallcnd,  als 
ein  schatzbarer  Beitrag  zur  Lösting^  der  in  der  Freislrage  gestellten 
Aufgabe  und  zur  Förderung  besonders  vaterländischer  Wissenschaft 
zu  betrachten  ist.  Da  sie  den  in  der  Preisfrage  ausgesprochenen 
Anforderungen  überall  möglichst  zu  entsprechen  sich  bestrebt»  so 
tragt  die  gefertigte  Commission  darauf  an»  die  mathem.-naturw. 
Claase  der  kaiaerl.  Akademie  der  Wiaaenaebaft  wolle  daa  rorliegende 
Hanuacript  —  die  einnge  eingegangene  Preiaachrift  —  dea  Pjreiaea 
wGrdig  erUaren,  und  bei  der  Geaammt'Akademie  beantragen,  daft 
dem  Verfaaaer  deuelben  der  festgesetste  Preia  Ton  200  Dukaten  in 
der  feierlichen  Sitsung  der  kaiaerl.  Akademie  am  30.  Mai  1867 
luerkannt  werde. 

Wien,  den  8.  April  1867. 

Dr.  Rems. 

fr.  f.  HaoAr. 
W.  1.  ?.  Haidiiger. 

Ami  Boiii. 
Dr.  loris  HOrnes. 
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P«r.  6n  Ztile  •  von  ob«»  Um;  «B«ror,  tUlt  Bctat. 
«    674    ,     2   •     .     ^    «rittton*,  «totl  «rlltt««. 
»     •     S    •     »     V    NMh«  «tatt  An. 
•     ft     6    ,     s  ThatoMcli«,  «Utt  Anaielit  ^ 

»      9    15    K      ,      ,     f^ehracbt  werden,  atutt  gebntcliK 
n      »IS  und  26  von  oben  Ii««:  nachdem  jene  ilurc|*|^flli..,j».eii  ein|rewirkt 

hutle  ergab  de^|^j||^        ,i«cb  Biowirkung 

von  fünf  5fc*5uUu. 
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■ 
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m 
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m 
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:  Lunge,  statt  L&nge. 

SiUb.  4.  miitb«to.-natnrw.  CL  LV.  Bd.  L  Ablb. 
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